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Königsberg, 1854, 
Gedrudt bei € 3. Dalkowoki. 


Mıs Bafari fein ſchoͤned Wert über die Künſtler Italiens ſchrieb 
und nad) Maafgabe der ihm gewordeuenen Kunde alle Kunft bon 
Toscana her fid entioideln ließ und zu ihr zurüdführte, fo fühlte 
der Stolz vieler Städte, die übergangen oder überhin in Rede gerogen 
waren, fid) gefränft und metteifernd wiefen Gelehrte an berfciedenen Or⸗ 
ten nad), wie auch ihre Heimat zum Bau ber Kunft einflußreich mitge- 
wirt habe. Diefen particulariftifhen Erprterungen verdanken wir eb 
großentheild , daB wir in umfaſſender Weiſe über die höhern Zeiftungen 
Italiend belehrt find... Indem jene Erörterungen die Kenntniß erweiternd 
und berichtigend weſentlich zur Feſtſtellung eincs Ganzen beitrugen, ver⸗ 
loren fie das Anfehn des Particnlarismuß, ber gelehrten Forſchungen oft 
noch ald Vorwurf angerechnet wird. In Erinnerung daran darf die Mühe 
nicht für verloren erachtet werden, die id) und andere Iheaterfreunde auf 
Die Ermittelung der geringfügigften Umftände vertvandten, nuter denen 
die Bühne Preußens einen unfceinbaren Anfang nahm, den Lebendkeim 
groß nährte und blühte. Ja unfere Bühne blühte und um fo ſchmerz⸗ 
licher erſcheint €, daß in der „Geſchichte der deutſchen Schaufpieltunft‘‘ 
bon Eduard Devrient über Königsberg und Danzig fo gar wenig 
berichtet wird, obgleich unfer Theater ded Merkwürdigen nicht wenig dar: 
bietet. Die don der Familie Schuch geleitete Geſellſchaft, die länger 
ald irgend eine andere in Ehren beftand, leiftete bei verhältuigmäßig ges 
ringen Mitteln Außerorbentliched. Ihrer Geſchichte fehlt es nicht an auf: 
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fallenden Zügen, die vor dem Verloͤſchen gefichert werden müffen. ls 
die Geſellſchaft nicht mehr von Berlin her und nur Befuche abftattete, 
fondern fid) in unferer Provinz eingebürgert hatte, übernahm, da Schuch 
der Vater und fein’ Sohn den muthwilligen Iocuöftab von der Welt: 
bühne abgerufen niedergelegt, Felix Iofeph v. Kurz eine Zeitlang bie 
Mitdirection, der zuerft unter allen deutſchen Scyaufpielern den Beifall 
der Kaiferin Maria Thereſia errungen. Nachdem man fid) an den 
Burledfen fatt gelaht und längſt ein Königäberger den Harlefin zu Brabe 
getragen, war eB twieder ein SKönigöberger, E. F. Jeſter (wie Bott: 
ſched für die Erhebung des Theaterd, wenn aud in anderer Weife, tha⸗ 
tig) der Dem luſtigen Gefellen ans Leben ging und in Wien in der ei⸗ 
gentlihen Geburtöftätte und dem Phönixneſte die Kududöbrut für immer 
zerfiörte. Neben einer Sängerin Baraniud, der Sonntag Ihrer Zeit, 
wirkte in jener Gefellfchaft eitı ebenbürtiger Schauſpieler, Edardt Kod. 
Rad ihm fpielte den Hamlet der nicht minder berühmte Czechtitzky. 
Zu den Hamburger Eoriphäen gehörten Schwarz und dad Ehepaar 
Kühne⸗Lenz, die bei und ſich zur Meifterfchaft heraufbildeten. Anz 
ſchütz und Laroche in Wien haben bei und ihre erften Triumphe ge⸗ 
feiert. _Mofevius gab unübertrefflid, den Leporello in Bredlau, wie er 
ihn vorher in ſeiner Vaterſtadt Königsberg gegeben und wie hier, ward 
„dort feine Gattin als unvergleichliche Conſtauce geprieſen. C. Blum 
und Angely, Die lange dad Berliner Repertoire mit Novitäten ver⸗ 
forgten, waren hier beliebte Schyaufpieler und Sänger. 

Wenn ed intereffant ift, die Fäden zu verfolgen, Die unfere Bühne 
mit dem theatralifhen Geſammtwirken verbinden, fo ift e8 nicht weniger 
Die Betrachtung, wie andrerfeitd die Wbgefchlofjenhelt der preußifchen 
Bühne eine Eigenthümlichkeit zuwegebrachte, die dad dankbarfte Anden: 
fen verdient. Ihre Mitglieder waren ganz die unfrigen und fie bildeten 
unter fi) eine durch vielfahe Yamilienbande in ſich gefchloffene Genoffen> 
(haft. Daher eine Abrundung und ein Zuſammenwirken in den Mor- 
fiellungen, die bie größten Bühnen bei dem vornehmen Fremdethun ver 
Künſtler nicht zu erzielen vermögen, daher das liebebofle, nie zu ermik 
dende Interefje, mit dem dad Publikum dad Kunftftreben beobachtete, Die 





Eutwicklimg der Talente, die oft mehr ald in einer Beziehung unter 
feinen Augen groß wurden. Was Franz Schuch d. d., feine Edhne 
und Kindedtinder an der Spibe ded Theaters geleiftet, konnte die Hendel⸗ 
Schütz, konnte v. Kokebue, die das Steuer ded leckgewordenen Bühnens 
ſchiffs in Königsberg ergriffen, nicht erreichen. 

Wie fiberall, fo iſt dad Theater auch bei und ein andered geworden 
und ehe noch die raufhende Schnellfraft auf der Eiſenbahn ſich un fund» 
giebt, glauben wir ihre Alles. bunt durch einander würfelnde Wirkung 
wahrzunehmen. 

Meine Liebe zum darfellenden Theater wurde geſchwächt, als dad 
Fremde und endlos Reue das Intereſſe aufregen ſollte, atd ſich Gaſtſpiel 
auf Gaſtſpiel drängte, das, wenn «8 auch don Zeit zu Zeit Leben in bie 
öde trauernden Hallen dradıte, dad Wohlthuende ded Lebend, nämlich 
das Heimatlidye, verbannt. So ſchließe ih dieſe Darlegungen mit den 
werfwürdigften Gaſtſpielen meiner Zeit, eined Carl Kifcher und Lud⸗ 
wig Devrient. Nicht Alles verdanfe id) eigner Anſchauung, eigner 
Forſchung. Wo fid) aber die Einbildungdtraft fo leiht an lebhaften Eins 
drüden entzimdet, tie, beim Iheater, glaubt man bieled mit eignen Mus 
gen gefehn zu haben, wag aus fremden Mittheilungen gefloffen ift. 

An ſolchen hat es mir nicht gefehlt, die alle Geſtaltungen, die uns 
fer Iheater erfahren, mir klar vergegenmwärtigen. Den aufrihtigften Dant 
ftatte ich Allen ab, die mid) bei meiner Arbeit begünftigten und mir eis 
nen Borfchnb feifteten, wie er nicht leicht einem Schriftfteller zu Theil 
wird. Id) fühle micy.verbunden für die Ueberfendung von Kleinen Schrifs 
ten, die vieleiht nur einmal exiſtiren, von riefenhaften Stößen Comödien⸗ 
zettel, wie fie nicht wieder vorkommen, von fchriftlihen Bemerkungen, Die 
aus Alten entnommen find, Vornämlich aber habe id, die feltene Libe⸗ 
ralität des Hrn. Reg.-Sefretär Ad. Faber hier hervorzuheben, der viele 
Jahre hindurd neben feinem Bater, dem Herrn Archivrath Dr. Faber, 
auf dem geheimen Archiv arbeitend, bei entfchiedener Vorliebe für das Thea⸗ 
ter fein Augenmerk auf Alle richtete, dad darauf in alten und neuern 
Schriften ſich bezieht, der befreundet mit den bornehmften der ältern 
Bühnenmitglieder die mündlichen Weberlieferungen aufzeihnete, um mit 
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wiſſenſchaftlicher Gründlichleit und unverdroffener Mühe ein außreidhenbes 


Material zu einer Gejchichte des Theaters in Preußen fih anzulegen. 
Alled dieſes iſt mir zu freier Benutzung übergeben worden. Die Urkun⸗ 
den, die ich zu einer Zeit, ald ic mit dem Gedanken umging, Die @e- 
fchichte ded ganzen deutfhen Theaters abzufaſſen, im geheimen Archiv 
audzugdteife mir anmerkte, liegen num vor mir in fauberen vollſtändigen 
Abſchriften chronologifd) geordnet und id) befenne gern, daß ich damals 
manches Wichtige überfehn und daß felbft zu dem Abſchnitt über Die eng- 
lifchen Comoödianten des 17. Jahrhunderts, dem ich eine beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit widmete, nicht unerhebliche Nachträge zugekommen ſind. Die 
peinliche Empfindung, die durch ſolche Vorarbeiten nothiwendig beim 
Schreibenden gewedt werben muß, kann ich nur dadurd) in etwas bea 
kämpfen, daß id) mir beim Gebraud die größte Genauigkeit anferlege 
mb fo einem mid ehrenden Vertrauen möglihft zu entſprechen fuche. 





Erſte Abtheilung. 


Die Anfänge des Theaters bis zur Zeit des Rurfürften 
Georg Wilhelm. 


Die Gaukler. Die Faftnachtöfpiele. Die Schulkomödien. 
Die erften Comödiantenbanden. 





Wie man früher bichtete, als lad und fchrieb, fo gab es auch 
früher Schaufpieler ald Schaufpiele und Theater. Die Schau: 
fpieler waren Anfangs Stegreifdichter und die abmechfelnde Be: 
Deutung des Namens Schauplatz, der bald für den Raum der 
Spieler, bald für den Raum der Zufchauer gebraucht wurde, 
mögte ſchon dafür fprechen, daß urſprünglich Spielende und 
Schauende neben einander flanten. Die Joculatores, Pantomimi, 
Mimi, auch Histriones von den Chroniften genannt, zogen einzeln 
und truppweiſe durch dad Land und flellten ſich ald gebetene oder 
ungebetene Säfte ein, wo ed für ihre Anftrengungen einen Ge 
winnft abwerfen konnte.* Die Joculatsres waren oft nur, waß 
wir unter Jongleurs verftehn oder noch allgemeiner, nach der 
beutfchen Umformung des Wortes, unter Saufler, wofür wir in 
den preußifchen Urkunden Godter, Kogler, Kofeler leſen, wohl in 
der Regel gleichbedeutend mit Spielleuten, Zumelern ), Narren, 


Gecken, Kurzweilern, die in den Rechnungsbüchern zwifchen dem 


14. und 16. Jahrhundert vorfommen. Leute der Art pflegten das 
Bolf auf dem Markt durch unzüchtige Leibeöftelungen zu vergnüs 
gen und wurden deßhalb, wie und berichtet wird, im 11. Fahr⸗ 
hundert son einem Biſchof von Bremen entfernt. Sie werben 
burd) feinere Künfte fi) eine Belohnung erbeutet haben, wenn fie 


‚freudige Begebenheiten des Staates und der Samilie mitfeiern 


halfen und mir aufdringlicher Zuthätigfeit in fremde Häufer draus 
gen. Ad Rhapfoden verftanden fie fich auf das Declamiren und 
nach einem glänzenden Siege der Sachfen über die Sranken, im 


*)d. 1. Tummlern, toahrfcheintich Equilibriſſen. Einmal finden wir and 
Tordnang. 
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10. Sahrhundert, wurden von den Mimen die erfchlagenen Zeinde 
in die Hölle declamirt*). Die Mimen durften bei Hochzeits⸗ 
gelagen nicht fehlen. Die Füͤrſten beriefen fie an ihren Hof und 
al8 großmüthige Geber — manchmal ließen fie aber die unend 
liche Zahl uneingeladener Hiftrionen ohne Speiſe und Geſchenk ab- 
ziehn — verfügten fie über ihre Leiſtungen, ald wenn die Patro: 
nen ihre Herren und Gebieter wären. Es wird von Soculatoren 
des Kaiferd Ludwigs ded Baiern gefprochen, bei denen wir wahr: 
ſcheinlich nur an folche zu denken haben, denen er befonders wohl 
wollte. Im 14. Jahrhundert fchidte ein Herzog von Kärnthen 
einen Soculator nad) Augsburg, damit er die eier einiger Hoch⸗ 
zeiten erhöhte **). Dad Schiden war wohl eine Gunftbezeigung, 
welche ein Kürft einer Stadt oder einigen Bürgern machte, viel 
leicht auch eine Empfehlung zur Entrichtung einer Gabe an ben 
Künftter. Aber auch ohne höhere Genehmhaltung verfchmähten fie 
e3 nicht, die Zifche der Bürger zu überfallen, wie in Deutfchland 
fo auch in Preußen. Im der der Stadt Marienburg von dem 
Hochmeiſter Winrich von Kniprode 1865 ertheilten Willkühr laus 
tet eine Beſtimmung dahin, daß feine Vedeler (Fiedler, Spielleute) 
noch fonft allerlei begehrende Kyınpanie uneingeladen zu der Bürs 
- ger Tifch Fommen follen. Auch das öffentliche Muſiziren foldyer 
Künftier wird befchränft. „Es follen, liedt man, feine Pfeifer 
pfeifen nach der andern Glocke (nach der neunten Stunde) auf der 
Gaſſe oder vor den Häufern ***). Wenn man bdiefenur für herum: 
ziehende Mufifanten gelten lafjen will, fo wiſſen wir, daß fonfl 
Poffenreißer in dem Hauptordenshaus ihr Weſen treiben, wie an 
anderen Höfen, denn trog den erſten weltlihen Haushaltungen 
herrfchte dort ein verfchwenderifcher Aufwand, der felbft die vors 
nehmften Gäfte, Königinnen und Fürflinnen, nicht vermiffen liegen. 
Durch dad Ordensſtatut wird den Kreuzrittern das Gaffenfpiel 
verboten, „bad durch weltliche Hoffahrt zu des Teufels Dienfte 


Ss 


*) Bol. Schmidt’8 Geſchichte der Deutfhen. Bd. II. S. 373. Bd. 1. ©. 180. 

“) p. Stetten Kunſtgeſchichte Wugsburge 1779 ©. 527. Die Rechnungs⸗ 
angabe lautet: Uni jaculatori quem dux Rarinthiae misit eivibus de gui- 
busdam nupciis III th haller. Das Geld ift wohl nur als ber verabreichte 
Zehrpfennig anzufehn. 

»**) Voigt Beichichte Marienburgd S. 527. 528. 
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getrieben wird⸗ *). Und follte dad „caffefpil,” fo finden wir es 
gefchrieben, nur Affenfpiel bebeuten, ein alter gangbarer Ausbrud 
für Rarrenteiding, und nicht indbefondere Schaufpiel, fo giebt und 
body die Aufzählung der Spenden **), die an biefen und jenen 
Eindringling zwifchen den Jahren 1399 1410 verabfolgt wurden, 
den Beweid, daß die Joculatoren fih in Marienburg zahlreich 
einfanden. Es wird eine Belohnung einem „Kokeler“ gegeben, 
einem Sprecher, „der da fang ald eine Nachtigall” — er abmte 
die Vogelſtimme nach, denn ein andere Mal beißt es: „einem 
der da fchrie als eine Nachtigall.” einem „Spielmann, der mit dem 
Hirſche fpielte, einem „‚Ruffen, der mit einem Bären umzog.“ Die 
Gaukler und Mufifer kamen von fern und nab, ein „Liebfprecyer 
aus Königsberg,“ „ein blinder Sprecher vom Rhein,” der „Sprecher 
des Herzogs ‚von Deld,” „Hannos, der blinde Sprecher des 
neuen römifdyen Könige” nämlich Sigtömunds Sie nannten 
fih nach den Fürften, tie fie wohl ihrer Angabe nad geſchickt 
haben folten. So finden wir „des Herrn Spielmann von Mais 
land,” „des Herrn Spielmann aus ter Walachei“, „der Königin 
won Böhmen Pfeifer”, „Pfeifer ded Königs von Polen. As 
bochmeifterliche Spielleute lernen wir dageyen „Pafiernad und 
Henfel kennen.‘ Lufligmader, die fhon als Luflige Räthe an» 
gefehn werden können, it „Hand Schlag-in»den- Haufen” 
von Böhmen, „Willam der Ged von Burguntia”, tem ber 
Hochmeiſter zur befondern Auszeichnung ein foftbared Schild, wahr» 
fdyeinlich das Werk eined, Sorbfchmids, verehrte. Ein Markgraf 
Albrecht von Brandenburg empfabl 1443 dem Hochmeiſter Lud— 
wig don Erlichshauſen feinen Hofnairen ***), 


Der Markgraf Albrecht I. und feine Nachfolger waren nicht 
minder freigebig gegen die berumftreifenden Künſtler. In ben 
Ausgabebüchern der herzoglichen Rentkammer, zwifchen 1527— 1612 
ift aufgezeichnet, was ein „Gaukler fo vor der Tafel gefpielet”, 


*) Voigt Geſchichte Marienburgo S. 62. 

Im Treßlerbuch oder dem hochmeiſterlichen Kaſſenbuch auf dem geh. 
Archiv. 

***, Der launige @reitöbrief ‚ den er dem einäugigen Wlıter Hand von 
Cronach mitgab. in Voigt's Stilleben des Hochmeifterd in v. Raumer'6 Taſchen⸗ 
buch 3. &. 138. Ebendaſ. vergi. die Seiten von 180 ab 
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was der „niederländifche Singer, fo "vor meine gn. Herrſchaft ges 
gaufelt" an Geld erhalten. Da von jegt an Anorbner der Comö⸗ 
dien befonders genannt werden und die Darfteller anderer Luſt⸗ 
barkeiten im einem beflimmten Fach ſich ausgezeichnet zu haben 
fcheinen — vordem ließ der Spielmann einen abgerichteten Hirſch 
Künfte machen, der Sprecher einen Nachtigall-Geſang ertönen — 
fo gehört es nicht hierher, wenn „Leinenläufer” und „Leinenflie⸗ 
ger” auf einem Seil tanzen oder auf einem Seil vom Thurm 
binabftiegen, wenn bie Kürfchner und die „Schiffskinder“ (Knechte 
auf dem Schiff) einen Schwertertang anftellen, wenn ein Gaukler 
Paviane tanzen läßt, wenn zu einem Feuerwerk Gegenftände ges 
malt und vergoldet werden, wenn „etliche Gefellen an dem Tag 
der h. drei Könige für meiner gn. Frauen mit dem Stern” fins 
gen. An die früher genannten Gaukler dürfte nur ein „Kurz 
weiler, der vom alten Hildebrand gefpielet” angereibt werben, obs 
gleich er erft im 3. 1611 auftritt. 

Das Gewerbe, dad die Leute treiben, galt von jeher für an« 
rüchig. Sie wurden geſucht und gehegt von der einen Seite_und 
von der anderen verfolgt und geächtet. Karl der Große nannte 
ihr Wefen infam und der Sachfenfpiegel erklärte die Gaufler für 
rechtlos. 

Wenn wir uns von den Künſten der Joculatoren bei ihrer 
Flüchtigfeit und Vielfarbigkeit Feinen beflimmten Begriff zu mas 
chen im Stande find, fo ift es doch nicht unwahrfcheinlich, daß von 
ihren Xheaterfpielen, wie man die vorheg überlegten Effeftmomente 
nennt (melde die ertemporirten Reden unterbrochen haben wer: 
den) mancherlei fich erhalten hat. Die Zradition tes volfäthüms 
lih Komiſchen leidet, was namentlich aus der Gefchichte des Thea⸗ 
ters erhellt, keine Stodung und, wie die Grundzüge ded Komi⸗ 
fchen auf ihm über das gefchichtliche Alter hinausgehn, fo treten 
fie als unverlöfhlid auf den Brettern nicht ab, ungeachtet 
der Sucht nach beftändigem Wedhfel. 

Was in der fzenifchen Welt als abgeftorben gilt, erhält fich in 
den Puppenfpielen, und bier nebeneinander, was mehreren Sahrhuns 
derten angehört. An dem alterthümlichen Gepräge ihrer Darftel- 
lungen find wir oft genöthigt, den Stenipel der Echtheit anzuer: 
fennen. Sie dürfen nicht übergangen werben, da von jeher bie 
Bewegung der Ziguren den rechten Ausdrud durch den Vortrag 
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der Dirigirenden gewonnen häben werden. Auf Puppenfpiele ver 
ftand man ſich ſchon im Li. Zahrbundert, denn in dem Schrift: 
und Bilderwerk der elfäfliichen Aebtiffin Herrad von Lands; 
perg finden wir unter den colorirten Feberzeichnungen eine 
Action von zwei einen Figuren, die zwei Männer mit Schnüren hand» 
haben. Auf dem Tiſch, auf welchem bie Marionetten mit Helm und 
Schwert bewaffnet, kampfluſtig gegen einander auftreten, fliehen 
die Worte: In ludo monstrorum (!) designatur vanitas van 
tatum *). Wir haben die kleinen Ritter ald riefenhafte Reden zu 
denken, die «in volksthümliches Thema vorführen. Mittel der 
Fäden wurden durch die Puppenfpieler Szenen des Volksbuchs 
verlebendigt, wie noch jeßt neben diefen Stoffen uns durch fie die 
Haupt: und Staatdactionen und bie Handwurfifpiele ind Anden 
fen gerufen werben **). 


Am kurfürſtlichen Hof in Preußen ftellten fih Marionettens 


ſſpieler am Ende des 16. Sahrhundertd ein, 1599 „ein fremder 


. Mani, mweldyer die Hiftorie vom verlornen Sohn figurenmweis 
agirt,“ 1601 Seremiad Schmidt mit feinem „Poppenfpiel.” 


— — — — — 


Wer bei den Anfängen der Geſchichte, wo es noch an Feſtland 
fehlt, ſich den Wogen der Vermuthungen überläßt, könnte hier 
auf Vereinzeltes hinweiſend die Meinung aufſtellen, daß mehr als 
ein Jahrhundert vorher, ehe in Paris die Myſterien aufgeführt 
wurden (die Vorbilder weitſchichtiger Religionsdramen in Eng— 
land und Deutſchland) ſolche von den Rittern veranſtaltet ſeyen, 
und zwar, um bei den Heiden die Kunde der bibliſchen Erzählung 


*; Engelhardt Hortus deliciarum Tab. V. 

**) Wenn dem Zahnbrecher Brioche in Paris nicht die Ehre gebührt, Er⸗ 
finder der Marlonetten zu heißen, fo darf man aus dem italieniſch Ningenden 
Namen nicht folgern, daß Italien ihre Heimat feyn müfle. Der Bediente Morio 
(biöwellen Morlan ), ber in den alten beutfchen Stüden, bevor ed einen Hans⸗ 
urft gab, in die Handlung eingreift und fle feitet, mag wohl die Benennung 
eramaßt Haben, mie jetzt die Yigurentheater nad dem Haupthelden Kadperle 
wannt werben. Die Statiener werden Anfangs, mit Beibehaltung der Stamms 
wurzel, Morionetten gelagt haben. 


- 
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was der „nieberländifche Ginger, fo vor meine gu, zrbundent. 
gaufelt“ an Geld erhalten. Davon jet an de ind Land, 
dien befonder8 genannt werden und die FA und ihre Rad: 
barfeiten im einem beflimmten Fach ‚habenfrobe Unbolde 
fcheinen — vordem ließ der Spieim- uf den Gemälden mit 


Künfte machen, der Sprecher ei - .. WAL. Sebafian Brand 
fo gehört ed nicht hierher, ‚„ darauf den Narren dad Ueber: 


ger“ auf einem Geil te’ rar 1494 „gebrudt zu Straßburg 
binabftiegen, wenn *' „der Narren Kirchweih nennt.” Wie in 
auf dem Schiff uch in Preußen an ihrer Feier Vornehm 
Paviane tar 
malt un? ... . , . . 
a gaſtnachtsſpiele, fo ſcheint es, find im rein 
n ne * Der Trupp der Beiernten gab fie im Umherziehn, m» 
ee einzelnen Orten, wie vor dem Rathhauſe, ſtill hielt 
ur Sugreifdichtung durch einzelne eingelernte Verſe unterbrach. 
wu Die Harmlofigkeit , die den Faftnachtöfpielen eines Hans 
N gfenpiät und Hans Sachs den volksthümlichen Riiz verleiht, 
jenem nur durch allgemeine Satiren allgemeines Lachen gewedt 
wurde, verloſch ſehr bad, Das unermartet tragifibe Finale 
des erſten Faſtnachtsſpieles, von dem wir wiflen, verfinfterte als 
Döfe Vorbedeutung die nachfolgenden und bannte tie Heiterkeit 
durch ſchwarzen Schatten. Dad Anflößige, Tad in der Berborgen: 
beit des Haufes, in der Abgeichiebenheit des Kloſterlebens ſich be: 
geben, wurde durch grelle Scherze zur Oeffentlichkeit gebradht und 
man fieht, daß die wohlthuend itatienifche Friſche nicht wie nach 
Nürnberg nad dem Norden herüberwehte. Wenn Luther's 
Werk nirgend ſchneller und freudiger gedieh als da, wo der Rit⸗ 
terorden durch einen Gegendruck die Geiſtlichkeit niederhielt und 
die proteſtantiſche Freiheit anbahnte, fo ward dadurch vollens das 
Gemäüthliche der Faſtnachtsluſtbarkeit zerſtört. „In vollem Lauf 
mit vollen Segeln eilt dad Evangelium nad Preußen”, ſchrieb 
Eutber und dad Folgende läßt und in dem Fafinachtsſpiel eined 
der vollen Segel ertennen. Dad Luthertbum trat dem Papſtthum 
fchroff in den dramatiſchen Ergüffen der Bürgerdleute enfgegen 
und mit der Auguftinerfutte ſchien die flolze Tiara fallen zu 
müffen. | 
UÜcher den angedeuteten Theil ter dramatiſchen Kunft belehrt 
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uns vornämlich der Minh Simon Grunau. Wenn man es 
hier mehr als ſonſt in feinem Geſchichtstraktat vorausſetzen ſollte, 
daß er ſich Uebertreibungen zu Schulden kommen laſſe, ſo kann 
man ihm diesmal nicht den Vorwurf machen, daß er faſele, da 
andere Schriftſteller uns Gleiches erzählen. 


Die Reihe der Faſtnachtsſpiele — leider! läßt ſich von kei⸗ 
nem mehr als die Inhaltsanzeige geben — eröffne ich mit einer 
Angabe, die und an Meifterfängerei und Nürnberg mahnt. In 
den genannten Rechnungsbüdhern, freilich erft im Jahr 1556, ſto⸗ 
Ben wir auf die Zeile: „4 Mark 30 Sch. einem Tuchmacher⸗ 
gefelen, bat eine Singfchul gehalten.” Die Belohnung ift grös 
Ger aid da vor dem Markgrafen „esliche Kürfchner haben ein 
Spiel ufm Saal gefpielt” und fo haben wir auch wohl dort an 
eine Zahl reeitirender Sänger zu denfen, wenn überhaupt dig 
Deutung recht if. 


„Anno 1440 bat der Teufel auf die Faſtnacht an vielen En- 
den viel Unluſt angericht”, fagt Henneberger, nämlich in Mas 
rienburg, Elbing und Thorn. Am legten Drt „hatte man zur 
Feier der modernen Saturnalien die beliebte, vielfach bramatifirte 
deutfche Bolföfage vom Sungbrunnen*) gewählt. Demnach trieben 
einige Gefellen mit vorgebundenen Larven auf ber Straße mit 
alten Weibern ihren Spott. Ein Bauer fam daher, der feine 
alte Mutter auf dem Wagen hatte. Da dieſe von den Spiel» 
teufeln, wie fie Simon Grunau nennt, gefopht und geängfligt 
wurde, fo griff der Bauer zum Dreſchflegel und bewillfommte den 
einen dermaaßen, daß er todt zu Boden ſtürzte. Es entfland ba 
das Sprihwort: „Es währet lang, ehe alte Weiber jung werden, 
ehe dies gefchieht, müßten alle Zeufel erfchlagen ſeyn“ **). 


*) In den Ausgabebücern ver Reutfammer in Königsberg lieſt man unter 
1541—1542 „17, Marf den Gefellen, die dad Epiel für meine gn. Herrſchaft 
gefptelet haben, bie atten Weiber jung zu mahen“ Der AJungbrunnen wurde 
fpäter oft als Comoͤdie und Ballet gegeben. Die Spiegelberg⸗Dennerſche Truppe: 
führte ihn als Nachkomoͤdie auf und ließ die Verfe auf den Zettel fegen: 

Wer eine Nite hat, der bring fie heut zu mir, 
Ich ftelle fie zur Luft in der Comoͤdie für. 

») Erclerung ber Landtaffel S. 456. Als die Sache dem Gericht binter- 
bracht war und man ven Erfchlagenen aufhob, fand man in ber Larve und ben 
Kleidern — nur ftintende Aſche. 
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: Vorfälle, die zum Stabtgefpräcd geworden, wurden von ben 
Kaftnachtöfpielern audgebeutet, fo in Danzig, wo 1525 bei ber 
Abwefenheit eine® Bürgers fein Eheweib fammt der Tochter und 
. dem Gefchmeide bavonlief und, von der Mutter aufgenommen, 
nicht mehr zurüdfam. „Died Kind:Nehmen, fagt Henneberger, 
foßten die jungen Sefellen und machten ein Faftnachtöfpiel auf 
dem Markt daraus” *. Die Verhöhnung der Geiftlichleit war 
an der Zagedordnung und Simon Grunau fpridt feinen Uns 
willen darüber aus. „Es war ärgerlich anzufehn die Weife und 
nody mehr anzuhören die Reime: denn alled, was man fonnte 
erdenken, übete man mit Worten und Werken wider Pfäffen, 
Mönche und Nonnen.” Kein Wunder, daß ed auch bier an einem 
blutigen Nadyfpiel nicht fehlte und an traurigen Wirren. Einft 
fangen drei Ordendritter dem Pfärrherrn in Elbing die Reime 
vor von Pfaffen, Affen, ungeweihten Bacchanten. Der Kaplan 
war dabei. Diefer von hitziger Natur erwidert den Schimpf, es 
kommt zur Schlägerei und einer der Beleidiger verliert die Naſe. 
Der Komthur läßt den Caplan in der Kirche einfangen und eins 
fperren, der Bifchof Tpricht darüber den Bannfluch aut, aber die 
Obrigkeit, die mit dem Orden gut flieht, bedeutet die Möndye und 
Dfaffen, daß, wenn fie nicht aus dem Thor gejagt ſeyn wollten, 
trotz dem bifchöflidhen Verbot ihr Amt zu halten hätten, wie vor- 
dem. Obgleich ſich der Hochmeifter ind Mittel legt, fo wird dem 
Caplan erſt Freiheit gegeben, nachdem 100 Goldgulden für die 
abgefchlagene Nafe erlegt find. Died begab fich 1440 **), 

In Elbing ward ein Pfaff dem Gelächter preißgegeben, ber 
es mit einem Weibe hielt. An einem Ort ſah man fünf Paar 
Dfaffen vor einem Pfluge geben und, welches Feld fie beſtellten, 
erfannte man an den nachfolgenden Nonnen mit Kindern auf 
dem Arm. Ueber die Masfirung mit der grauen Kappe, fo lieft 


man, fehüttelte fi) mancher Bauch vor Lachen. Noch gehäffiger | 


wurde das Wefen, ald römifch und Iutherifch gefinnte Parteien in 
der Kaftenzeit fi an einander rieben. 
In Elbing hatte der Bürgermeifter die unbrauchbar gewor— 


denen Kirchenfafeln verdauft, um mit dem Erlös — feine Schul 


*) Henneberger ©. 89. 
**) Ebend. ©. 113. 
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den zu bezahlen. Das warb ruchbar und zur Faſtnacht ward der 
Zrödel mit dem Kirchengut auf dem Markt vorgefiellt und, wie 
fi) erwarten läßt, dem Rathhaus gegenüber. 

An einem Faftnachtöfpiel trat einer ald Prediger auf mb 


| rief: „O Gott du weißt, bag unfere Pfaffen und verrathen, Bott 


füge ed, daß fie im Jahr alle mögen ertränkt ſeyn.“ Die Obrig⸗ 
keit bemächtigte ſich des kecken Redners, aber, wie Simon Gru—⸗ 
nau ſagt, nur zum Scheine, denn nach kurzer Zeit ward er wie⸗ 
der freigelaſſen. Derſelbe Chroniſt erzählt von zwei auffallenden 
Faſinachtsſpielen, die 1523 in Danzig und Elbing dem Publikum 
vorgeführt wurden, „Die Eibinger, beißt es, hatten einen grauen 
Mönd, hinter dem flunden die Teufel, die bliefen ihm ein, wie er 
den Ablaß⸗ und Gnadenbrief verkaufen ſollie. Als fie vor das 
Rathhaus Famen, da gab ber SpielsLuther das Urtheil über den 
Ablaßprediger, man ſollte ihn erfäufen, aber er entlief. Darum 
vertrieben andere den Luther und es ging lächerlich zu.” Die 
welterfchätternte Farce, die im Jahr 1527 in Rom *) gegeben wurde, 
wurde in Preußen ſchon früher gefpielt. Der Maler Michael 
(Schwarz) in Danzig, ein Mitglied des Artushofs, veranflaltete 
mit den Reinholdsbrüdern eine Komödie, in ber ein Spielpapft, 
ein Spielfaifer und Luther auftraten. „Der Papft und die Sei. 
nen brauchten felde Stüde im Spiel, wie bei den Karbolifchen 
üblich. Sobald Luther das ſah, ſchrie er wider foldyen Handel: 
ob das evangelifh wäre? Bei dieſem Gefchrei verfammelte ſich 
ein Haufen, die verbrannten Bücher und zeigten mit Fingern auf 
den Papſt und ein jeder fagte feine Reime auf die Geiftlichen. 
Der Spielpapft bannete Luthern, foldye® that ihm auch Luther 
hingegen.” Died Spiel war künſtlich angericht, auch fehr Lächer: 
lich, aber fpottlih auf den Papſt“, dennoch ſah man, wie ber 
Zeufel zulegt mit Luthern abfuhr *). Der Maler ward verbannt. 
In Königäberg, wie in einem Manufcript dafelbft im geb. Ardyiv 
vom Jahr 1524 erzählt wird, machten die Bürger unter ſich ein 
wunderliches Spiel von Luther wider den Papft, barinnen des 


.IRABBB. Bd. VI. S. 1%. 
**) Hirſch Die Ober-Pfarrfirhe in Danzig I. S. 262. In dem Spoitgedicht, 
Beilage S. 15. werden die Theilnehmer genannt und das biptige Strafamt ge- 
ſchildert, das her polnifhe Kaͤnig vollziehn lieg. 
2 
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VPapſted, feiner Cardinale und ganzen Anhangs Büberei genugfam 
angezeigt, luſtig anzufehen. Die grauen Mönche gingen zum 
Herrn Hauskomthur, klaͤglich bittend, das ärgerlihe Spiel abzu⸗ 
thun, die Anfänger deſſelben zu firafen ober ja nicht Öffentlich zu 
fpielen, boten auch dem Orden viel Geld, Sie wurben aber ab- 
gewiefen, denn man koͤnnte ben Bürgern ihre gewöhnlichen Faſt⸗ 
nadhtöfpiele nicht verbieten‘ *). 


Die Stadttheile Koͤnigsbergs, die das Handelsintereſſe von 
einander trennte, wurden jeßt noch mehr burch bie verfchiebenen 
Religionsanfichten entfremdet, feitbem der Wittenberger Präpicam, 
wie die Gegenpartei den Pr. Brismann nannte, im Dom bad 
gereinigte Evangelium predigte. Die Stadttheile fanden ihre Luſt 
daran, durch Faftnachtöfpiele von entgegengefehter Tendenz fid 
zu befehden. „So hatten fie (1523), fagt der oft genannte Ehre: 
nift, ein zumal Föftlich Spiel angerichtet, die eine Stadt von den 
&äremonien nach Iutherifcher, die andere von den Cäremonten nad 
römifcher Weiſe. Es war auch fo merklich angeridht, dag, wenn 
ed wäre öffentlich gefpielet worden, fo hätten entweder bie Luthe 
rifchen oder die Römifchen überhand genommen“ (etwa: im Hand 
gemenge den Kürzern gezogen). 


Auch nach fünfzig Jahren beſtand Fein friebfertiged Werbält 
niß zwifchen den Bürgern der drei Städte Königäberge. An 
6. Gebr. 1578 wurden drei bibliſche Stüde von ihnen aufgefüht, 
nämlich vom Paradied, vom reihen Mann und dem Lazarus und 
vom Tobias mit feinem Sohn. Sie würden hinter einander di 
verfchiedenen Tagen gegeben worden ſeyn, wenn nicht die Kneip 
höfer e& den Löbenichtern und Altſtädtern abgefchlagen hätten, auf 
ihrem Hof zu fpielen, unter dem Borgeben, daß bei der uneinigs 
GSefinnung ed zum Streit kommen würde, wenn fie zufanmem 
kaͤmen **). 


Aus der Wahl der biblifhen Stüde haben wir zu fol 
dag man befliffen war, den Faſtnachtsſpielen einen ernfteren „ 
ligen Charakter zu geben und daß die Bühnen, deren folche 
ftelungen beburften, in den Junker⸗ oder Artushöfen, gewähreti 


*) Medelburg Pr. Ehronif des Joh. Freiberg. S. 164. | 
**) Aus Gregor Mölerd Manalen in Acta Bor. II. ©. 842. { 
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aber in ben Remtern ober Bemeingärten, den Berfammlungb: 
Örtern der Kleinbürger, aufgefchlagen wurden. 

Die regelmäßigen Faſtnachtsſpiele wurden nicht von einem 
Verein ind Werk gerichtet, ber zu dem Ende ſich bildete, fondern 
ver bereitö beſtand. In den Herbergen der Brübderfchaften fanden 
fig ihr rechtes Gedeihen. 

Die älteſten Nachrichten Über die innere Einrichtung in Bes 
zug auf dramatifche Luſtbarkeiten enthält die. Geſchichte der Zirke⸗ 
ler in Lübek. Die Gefelifchaft nannte fich fo nach den Attribırt 
ihrer Schuspatronin ter h. Katharina, deren Rad oft mit dem 
Zirkel vergligen wird. Die Birkeler erkohren ſich jährlich ihre 
Faſtelavensdichter und beftellten ihre Burg, d. i. Schauburg oder 
Theater. 1458 wird fie genannt, in welchem Jahre fie während 
der Vorſtellung zufammenfürzte. Da fi damals auch Frauen 
auf ihr befanden, fo erfehen wir baramd, daß zu dem Theater der 
Zuſchauerraum gehörte, denn bie Spielenden waren damals überall 
‚ Männer. Da Dichter war zugleich der Regiſſeur. Ihm ftand 
es frei, den Sefelfchaftemitgliedern, wenn er fie als Spielende in 
ſeinem Stück benutzen wollte, den Tanz zu verbieten, er lich fi 
Nyon den Schaffnern das Theater „mit aller Tobehorunge“ über: 
antworten ?). 

%__ In der Art wird, wie überall, fo auch in Königsberg das 
volksthümliche Schauſpielweſen angeordnet geweſen und ebenſo ge⸗ 
halten ſeyn, wenn es den Handwerkern vergönnt war, vor den 
Markgrafen auf dem Schloß zu fpielen. 
DM Mie ſchon in dem zuerft erwähnten Stüd der Larven Er- 
wähnung gefchieht, fo war wohl vornämlich der Eindrud, ben die 
Hi@rfindung machte, von Verkleidung und Mummerei abhängig. 
„Das Coflüm mag fich eben fo mwunderlih ausgenommen haben, 
‚jhenn bie Spielenben in Pracht und Herrlichkeit, als wenn fie als 
Ham und Eva im Stante der Unfchuld erſchienen. Die Koften 
| „hernabm bisweilen in Konigsberg die fürflliche Herrfchaft. Wenn 
| mmenkleider fant ven Ausgabebüchern „von Danzig anhero“ 
ußracht werden, wenn ber Maler Hans Bleſch den Auftrag 
r Et „zehn Mummenkleider zu vergoiden und zu verſilbern,“ fo 


») Aſch Jalebikher der melienburg. Beh. Bd. X. ©. 72, 74, 78, 83. In 
AM! nfterdam heißt da8 Theater Schauburg. | 
i 2* 
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durch großartige Vorftelungen zu verbreiten; daß ferner neben den 
Feſten, die in der Kische ‚eine fzenifche Anorbnung erfordern, es in 
Preußen noch andere und befonbere gab, die den chevalereſken Geiſt 
der Eroberer Preußens athmeten. — Bei den Luflorten ded Namens 
Zerufalem neben den Burgen bewahrte der Drben fidyer dad Ans 
denfen an die Befreiung der Gotteöfiatt aud den Händen der 
Ungläubigen. Es follen bier Schanzen aufgeworfen gewefen ſeyn 
und Knechte, die ald die Feinde fie zu vertheidigen hatten, mußs 
ten ſich — ob nit etwa zur Faſtenzeit? — von den: Rittern 
aus ihnen ‚vertreiben laffen, damit dieſe mittels des Luſtgefechts 
fpielend dem Eid genügten, Serufalem zu erobern und einzunch» 
men*. Das Turnieren, mit tem die Faftenzeit gefeiert wurbe, 
war wohl auch ein Spielgefeht. Lucas David berichtet 1370: 
Es „berufte der Hochmeifter feinen Adel auf Faſtnacht, ihm und den 
angefommenen Gäften zu Ehren zu Marienburg zu erfcheinen und 
alda ein frei Zornieren und ander Mitterfpiel zu üben.“ 
71440 wurde die Faſtnacht durch ein Sreiftehen um ein koſtba⸗ 
red Kleinod gefeiert *). Was die erwähnten Myſterien ˖ anbelangt, 
fo wiffen wir zwar nicht von einer folhen in Preußen, doch ta 
der dem Marienorden verwandte Schwertorden in Livland ein 
Stüd der Art aufführte, fo ift wohl faum daran zu zweifeln, daß 
die preußifchen Chroniften (wenn es ihnen mehr am Herzen ge 
legen, über innere Berhältniffe Aufklärung zu geben) ähnliches auch 
von unferer Heimat hätten. aufzeichnen können. Die Origines 
Livoniae mögen demnady eine Lücke ausfüllen helfen. ‚Zu den 
Mitteln, lefen wir in einer fidy vielfach auf fie beziehenden Ab» 


+) Bock, Naturgefhichte II. S. 538, fonnte hier nur einer Tradition fols 
gen, denn Schrifttiches eriftirt nicht. Löfchin, Beiträge zur Geſch. Danzige 
III. 64, ftimmt ihm: bei, indem er ähnliches erzählt und von Ierufalem-Kapellen 
fpriht, die mit Verſchanzungen umgeben waren, damit die Witter dad Ordens⸗ 
gelübde feheinbar loͤſen könnten. Voigt Geſch. Marienburgo S. 151, Geſch. Pr. 
IV. S 75. ſpricht den Jeruſalem's bei Koͤnigsberg, Eibing, Marienburg, Grau⸗ 
benz, Rieſenburg u. ſ. w. das kriegeriſche Anſehn ab, obgleich namentlich das 
erſte als eine noch zur Befeſtigung benutzte Anhöhe erſcheint. Nach ibm ent⸗ 
hielt ein ſolches Jeruüͤſalem ein Spital oder eine Kapelle mit dem heiligen 
Grabe. Die Nachricht von dem Abbruch einer ſolchen hat fi an feinem ber 
Orte erhalten. 

) Bol. Voigt Geſch. Marenburgd S. 3. mit Hemmeberger Ercler b. "Er. 
Landtaffel S 270. 
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bandlung*,, tur welche man die Heiden für das Chriſtenthum 
zu gewinnen fuchte, gehörte auch eine geiftliche Comödie, welche zu 
Kiga auf offenem Platz aufgeführt und den Heiden, fo gut es 
ging, verdolmetfcht wurde (1205). In derſelben kamen die Kriege 
Bideond, Davids, Herodes' und die ganze Lehre des alten und 
neuen Zeflamentd vor“ **), 


Die Gaukler ald Echaufpieler ftanten dem Volk ald etwas 
Fremdartiges gegenüber. Seitdem die Mpfterien gegen Ende des 
14. Jahrhunderts in Paris gehalten wurden und ihre pompbafte 
Ungebeuerlichfeit ſich über die ganze chriftliche Welt verbreitete, 
ging dad Dramalifhe aus dem Volke felbft hervor und fand in 
ibm feine Erfinder und Darfteller. 

Sn .einem Theil ver Faſtnachtsſpiele und Schulfomödien cr: 
feunen wir dad Mefen ter Myſterien wieder. 

Die erften gefchriebenen Etüde finden wir unter den Schul. 
komödien und: Zaftnadhtöfpielen. Zu den Schulkomödien haben 
wir auch diejenigen zu zählen, weldye von Studenten aufgeführt 
wurden und von den Faſtnachtsſpielen ald Handwerkerkomödien 
haben wir diejenigen zu trennen, welche von Schulfnaben und 
Studenten zur Faſtenzeit dargeftelt wurden. 

Geſchichte, Moral ***) und Scherz find die dreifachen Beſtand⸗ 
theile aller dramatifchen Spiele und beftimmen, je nachdem das 
eine oder daB andere vorberrfchend ift, drei Abtheilungen. In Pa: 
ris wurden durch drei Klaffen von Darftellern die Stoffe von 
einander gehalten und das Zünftige der Unterfcheidung giebt fid) 
noch heut zu Tage in der Bezeichnung von Zrauer:, Schau: und 
uftfpiel zu erkennen. Bei einem Epos und Roman verräth es 
nicht der Zitel, ob die Dichtung einen crnften oder heitern Außs 


*) Töppen Die Deutichen in Lipland in RPPB Br. V. S. 41l. 

*) Auch biefe Mitthei ung wäre unterblieben, wenn ber &hronift fie nicht 
darum für wichtig gehalten hätte, well bie Heiden bei dem vorgeftellten Kampf 
erichredt die Flucht ergreifen und nicht wieder zurüdfehren wollten. Weichen 
Eindrud das Theatrasifhe auf rohe Naturen heivorbringt, erfuhr bie Veltheimin 
im 17. Jahrhundert. Die Bothländer fielen vor den Comödianten auf die Kniee 
und beteten fie als Götter an. Loͤwe's Schriften. Bd. IV. ©. 16. 

**) Die oben angeführte Beiſchrift zu bem Bilde des Alteften Buppenfpield 
fpriht ſchon für die didactifche Richtung. 


14 


Die Farce begegnet und in Baftnachtöfpielen des 15. Jahrhunderts. 
Die Poſſenreißer kommen nicht mehr aus der Fremde ind Land, 
fondern e8 erzeugt fie ſelbſt. Durch bie Myfterien uno ihre Nadh- 
bildungen waren bie Zeufel als unfaubere, ſchadenfrohe Unbolde 
losgelaſſen, wie man fie in den Kirchen auf den Gemälden mit 
dem jüngften Gericht zu fehn gewohnt war. SebafianBrand 
durch fein allverbreiteted® Buch gab darauf den Narren dad Ueber- 
gewicht. Dad Narrenfhiff war 1494 „gebrudt zu Straßburg 
auf die Faſtnacht, die man der Narren Kirchweih nennt.” Wie in 
Deutfchland ' betheiligte ſich in Preußen an ihrer Beier Vornehm 
und Gering. 


Die älteflen Faftnachtöfpiele, fo ſcheint es, find im Freien 
dargeftelt. Der Trupp der Zeiernten gab fie im Umherziehn, in 
dem er an einzelnen Örten, wie vor dem Rathhauſe, ſtill hielt 
und die Stegreifdidtung durch einzelne eingelernte Verſe unterbrady. 
‚ Die Harmloſigkeit, die den Fofnachtöfpielen eines Hand 
Rofenplüt und Hans Sachs den volksthümlichen Reiz verleiht, 
indem nur durch allgemeine Satiren allgemeines Lachen geweckt 
wurde, verlofch fehr bald, Das unerwartet tragifche Finale 
des erften Saftnachtöfpieles, von dem wir wiffen, veifinfterte als 
böfe Vorbideutung die nachfolgenden und bannte die Heiterkeit 
durch Schwarzen Schatten, Dad Anftößige, Tas in der Verborgen⸗ 
heit des Haufed, in der Abgefchiedenheit ded Klofterlebens fich be: 
geben, wurde durch grelle Scherze zur Oeffentlichkeit gebracht und 
man fieht, daß die wohlthuend italienifche Friſche nicht wie nach 
Nürnberg nah dem No:den herübermehtee Wenn Luther’ 8 
Werk nirgend fehneller und freudiger gedieh ald ba, wo der Rits 
terorden durch einen Gegendrud die Geiftiichkeit niederhielt und 
die proteftantifche Zreiheit anbahnte, fo ward dadurch vollend das 
Gemüthliche der Faſtnachtsluſtbarkeit zerftört. „In vollem Lauf 
mit vollen Segeln eilt dad Evangelium nad Preußen”, ſchrieb 
Luther und das Folgende läßt uns in dem Kafinachtöfpiel eines 
der vollen Segel erkennen. Das Lutherthum trat dem Papſtthum 
fchroff in den dramatifhen Ergüffen der Bürgersleute entgegen 
und mit der Auguftinerkfutte fchien die flolze Tiara Fallen zu 
müffen. | 

Ueber den angebeuteten Theil der dramatifcyen Kunft belehrt 
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‚uns vornämlich der Mönch Simon Grunau. Wenn man es 
hier mehr als ſonſt in feinem Geſchichtstraktat vorausſetzen ſollte, 
Daß er ſich Uebertreibungen zu Schulden kommen laffe, -fo kann 
man ihm diesmal nicht den Vorwurf machen, daß er faſele, ba 
arıdere Schriftfteller und Gleiches erzählen. j 


Die Reihe der Faſtnachtsſpiele — leider! läßt ſich von kei⸗ 
nem mehr ald die Inbaltdanzeige geben — eröffne ich mit einer 
Angabe, die und an Meifterfängerei und Nürnberg mahnt. Im 
den genannten Rehnungsbüchern, freilich erft im Jahr 1556, ſto⸗ 
Gen wir auf die Zeile: „4 Mark 30 Sch. einem Tuchmacher⸗ 
gefellen, bat eine Singſchul gehalten.” Die Belohnung ifl grös 
Ger aid da vor dem Markgrafen „etzliche Kürfchner haben ein 
Spiel um Saal gefpielt”” und fo haben wir auch wohl dort an 
eine Zahl recitirender Sänger zu denken, wenn überhaupt dig 
Deutung redht if. 


- „Anno 1440 bat der Teufel auf die Faſtnacht an vielen En- 
den viel Unluft angericht”, fagt Henneberger, nämlih in Mas 
vienburg, Elbing und Thorn. Am legten Drt „hatte man zur 
Seier der modernen Saturnalien die beliebte, vielfady bramatifirte 
deutſche Volksſage vom Sungbrunnen*) gewählt. Demnach trieben 
einige Gefelen mit vorgebundenen Larven auf der Straße mit 
alten Weibern ihren Spott. Gin Bauer fam dayer, der feine 
alte Mutter auf dem Wagen hatte. Da diefe von den Spiel» 
teufeln, wie fie Simon Grunau nennt, gefoppt und geängfligt 
wurde, fo griff der Bauer zum Drefchflegel und bewillfommte den 
einen dermaaßen, daß er todt zu Boden ſtürzte. Es entfland ba 
dad Sprihwort: „ES mwähret lang, ehe alte Weiber jung werden, 
ehe dies gefchieht, müßten alle Zeufel erfchlagen ſeyn“ **). 


*) In den Ansgabebühern ver Rentfammer in Königsberg fleft man unter 
1541—1542 „IV, Mart den Gefellen, bie bad Spiel für meine gn. Herrihaft 
geipfelet haben, bie atten Weiber jung zu machen“ Der Jungbrunnen wurde 
fpäter oft al8 Comoͤdie und Ballet gegeben. Die Epiegelberg- Demnerfche Truppe: 
führte ihm als Nachkomoͤdie auf und ließ die Verſe auf den Zetlel ſetzen. 

Wer eine Alte hat, ber bring fie heut zu mir, 
Ich ftelle fle zur Luft in der Comoͤdie für. 
»*) Erclerung ber Landtaffel S. 456. Als die Sache dem Gericht binter- 


bracht war und man den Erfchlagenen aufhob, fand man in ber Larve und ben 
Kleidern — nur ftintende Aſche. 
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: Vorfälle, die zum Stadtgeſpräch geworben, wurden von ben 
Kaftnachtöfpielern audgebeutet, fo in Danzig, wo 1525 bei der 
Abwefenheit eined Bürgers fein Eheweib fammt der Tochter und 
. dem Gefchmeide davonlief und, von der Mutter aufgenommen, 
nicht mehr zurüdfam. „Died Kind Nebifen, fagt Henneberger, 
foßten die jungen Gefellen und maditn ein Faſtnachtsſpiel auf 
dem Markt daraus” *. Die Verhöhnung der Geiftlichleit war 
an der Zagedordnung und Simon Grunau fprict feinen Uns 
willen darüber aus. „Es war ärgerlich anzufehn die Weife und 
noch mehr anzuhören die Reime: denn alles, was man konnte 
erdenfen, übete man mit Worten und Werken wider Pfaffen, 
Mönche und Nonnen.” Kein Wunder, daß ed auch bier an einem 
blutigen Nachfpiel nicht fehlte und an traurigen Wirren. Einft 
fangen brei Ordensritter dem Pfärrberrn in Eibing die Reime 
vor von Pfaffen, Affen, ungemweihten Bacchanten. Der Kapları 
war dabei. Diefer von hißiger Natur erwidert den Schimpf, ed 
kömmt zur Schlägerei und einer der Beleidiger verliert die Nafe, 
Der Komthur läßt den Caplan in der Kirche einfangen und eins 
fperren, der Bifchof fpricht darüber den Bannfluch aus, aber die 
Obrigkeit, die mit dem Orden gut fleht, bedeutet die Mönche und 
Dfaffen, dag, wenn fie nicht aud dem Thor gejagt feyn wollten, 
troß dem bifchöflihen Verbot ihr Amt zu halten hätten, wie vor- 
dem. Obgleich fi) der Hochmeifter ind Mittel legt, fo wird dem 
Caplan erft Freiheit gegeben, nachdem 100 Goldgulden für die 
abgefchlagene Nafe erlegt find. Died begab ſich 1440 **). 

In Elbing ward ein Pfaff dem Gelächter preiögegeben, der 
es mit einem Weibe hielt. An einem Ort ſah man fünf Paar 
Pfaffen vor einem Pfluge gehen und, welches Feld fie beftellten, 
erfannte man an ben nachfolgenden Nonnen mit Kindern auf 
dem Arm. Ueber die Maskirung mit der grauen Kappe, fo lieft 
man, fhüttelte fi) mander Bauch vor Lachen. Noch gehäffiger 
wurde das Wefen, als römiſch und Iutherifch gefinnte Parteien in 
der Faſtenzeit ſich an einander rieben. 

In Elbing hatte der Bürgermeifter die unbrauchbar gewor: 
denen Kirchenkafeln verdauft, um mit dem Erlös — feine Schuls 


*) Henneberger ©. 80. 
**) Ebend. ©. 113. 
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den zu bezahlen. Das ward ruchbar und zur Faſtnacht warb der 
Trödel mit dem Kirchengut auf dem Markt vorgefiellt und, wie 
fi) erwarten läßt, dem Rathhaus gegenüber. 

In einem Faſtnachtsſpiel trat einer als Prebiger auf und 
tief: „O Gott du weißt, daß unfere Pfaffen und verrathen, Bott 
füge ed, daß fie im Jahr ale mögen ertränkt ſeyn.“ Die Obrig« 
Peit bemädhtigte ſich des kecken Redners, aber, wie Simon Grus 
nau fagt, nur zum Scheine, denn nach kurzer Zeit ward er wies 
der freigelaffen. Derſelbe Ehronift erzählt von zwei auffallenden 
Fafinachtsfpielen, die 1522 in Danzig und Eibing dem Publikum 
vorgeführt wurden, „Die Eibinger, beißt es, hatten einen grauen 
Mönch, hinter dem flunden die Teufel, die bliefen ihm ein, wie er 
den Ablaß» und Gnadenbrief verkaufen ſollie. Als fie vor das 
Rathhaus kamen, da gab ber Spiel⸗Luther das Urtheil über ben 
Ablafprebiger, man follte ihn erfäufen, aber er entlief. Darum 
vertrieben andere den Luther und es ging lächerlich zu.” Die 
welterfchhfternte Farce, die im Jahr 1527 in Rom *) gegeben wurde, 
wurde in Preußen ſchon früher gefpielt. Der Maler Michael 
(Schwarz) in Danzig, ein Mitglied des Artushofs, veranfaltete 
mit den Reinholdsbrüdern eine Komödie, in der ein Spielpapft, 
ein Spielfaifer und Luther auftraten. „Der Papft und die Geis 
nen brauchten ſolche Stüde im Spiel, wie bei den Karbolifchen 
üblich. Sobald Luther dag fah, ſchrie er wider ſolchen Handel: 
ob das evangelifch wäre? Bei diefem Gefchrei verfammelte fich 
ein Haufen, die verbrannten Bücher und zeigten mit Fingern auf 
den Papſt und ein jeder fagte feine Reime auf die Geiſtlichen. 
Der Spielpapft bannete Luthern, ſolches that ihm audy Luther 
hingegen,” Dies Spiel war künſtlich angericht, auch fehr lächer⸗ 
lich, aber fpottlih auf den Papſt“, dennoch fah man, wie der 
Zeufel zulegt mit Luthern abfubr**). Der Maler ward verbannt. 
In Königsberg, wie in einem Manufeript dafelbft im geh. Archiv 
vom Sahr 1624 erzählt wird, machten die. Bürger unter fidy ein 
mwunderliches Spiel von Luther wider ‚den Papft, barinnen des 


INBRB. Bo. Vin. ©. 190. 

**) Hirfh Die Ober-Pfarrlirde in Danzig I. S. 262. In dem Spottgedicht, 
Beilage S. 15. werden die Theilnehmer genannt und had blutige Strafamt ge- 
fhlldert, das her poiniſche König bolziehn ließ. 
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Vapfted, feiner Earbinale und ganzen Anhangs Büberei genugfam 
angezeigt, luſtig anzufehen. Die grauen Möndye gingen zum 
Herrn Hauskomthur, klaͤglich bittend, das ärgerlihe &piel abzu⸗ 
thun, die Anfänger defjelben zu firafen ober ja nicht Öffentlich zu 
fpielen, boten auch dem Orden viel Geld. Sie wurben aber ab⸗ 
gewiefen, denn man koͤnnte ben Bürgern ihre gewöhnlichen Faſt⸗ 
nadhtöfpiele nicht verbieten‘ *). 


Die Stadttheile Koͤnigsbergs, die das Handelsintereſſe von 
einander trennte, wurden jeßt noch mehr durch die verfchlebenen 
Religionsanfichten entfremdet, ſeitdem der Wittenberger Prädicant, 
wie die Gegenpartei den Dr. Brismann nannte, im Dom das 
gereinigte Evangelium predigte. Die Stadttheile fanden ihre Luſt 
daran, durch Faftnachtöfpiele von entgegengefehter Tendenz ſich 
zu befehden. „So hatten fie (1523, ſagt der oft genannte Chro- 
nift, ein zumal köſtlich Spiel angerichtet, die eine Stadt von den 
Cäremonien nach Iutherifcher, die andere von ben Säremonien nad 
römifcher Weiſe. Es war auch fo merklich angeridht, daß, wenn 
ed wäre öffentlich gefpielet worden, fo hätten entweber die kuthe 
rifchen oder die Römifchen überhand genommen“ (etwa: im Hand: 
gemenge den Kürzern gezogen). 


Auch nach fünfzig Jahren beſtand Fein friedfertiges Verhält⸗ 
niß zwifchen den Bürgern der drei Städte Königsbergs. Am 
6. Febr. 1578 wurden drei biblifche Stüde von ihnen aufgeführt, 
nämlich vom Paradied, vom reihen Mann und dem Lazarus und 
vom Tobias mit feinem Sohn. Sie würden hinter einander an 
verfchiedenen Tagen gegeben worden fepn, wenn nicht bie Kneipe 
höfer e& den Löbenichtern und Altfläbtern abgefchlagen hätten, auf 
ihrem Hof zu fpielen, unter dem Vorgeben, daß bei ber yneinigen 
GSefinnung ed zum Streit kommen würde, wenn fie zufammen: 
kaͤmen *"). 


Aus der Wahl der biblifhen Stüde haben wir zu folgen, 
dag man beflifjen war, den Faſtnachtsſpielen einen ernſteren, bei, 
ligen Charakter zu geben und daß die Bühnen, deren foldhe Dar: 
ſtellungen bedurften, in den Junker⸗ oder Artushöfen, gewöhnlicher 


*) Medelburg Br. Ehronit bes Joh. Freiberg. ©. 164. i 
**) Aus Gregor. Möllerd Annalen in Acta Bor. I. ©, 822. 
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aber in ben Remtern oder Bemeingärten, den Verfammlungs⸗ 
Örtern der Kleinbürger, aufgeichlagen wurben. 

Die regelmäßigen Faſtnachtsſpiele wurden nicht von einem 
Verein ind Werk gerichtet, der zu dem Ende fich bildete, fondern 
ver bereitö beflant. In den Herbergen der Brüberfchaften fanden 
fie ihr. rechtes Gedeihen. 

Die älteften Nachrichten Über die innere Einrichtung in Bes 
zug auf bramatifche Lufibarkeiten enthält die. Geſchichte der Zirke⸗ 
ler in Lübek. Die Gefelfchaft nannte fich fo nach den Attribut 
ihrer Schugpatronin ter b. Katharina, deren Rad oft mit dem 
Zirkel verglißen wird. Die Zirkeler erkohren ſich jährlich ihre 
Faſtelavensdichter und befiellten ihre Burg, d. i. Schauburg oder 
Theater. 1458 wird fie genannt, in welchen Sahre fie während 
der Vorſtellung zufammenfürzte. Da fi) damals aud Frauen 
auf ihr befanden, fo erfehen wir daraud, daß zu dem Xheater der 
Zufchauerraum gehörte, denn bie Spielenden waren damals überall 


Männer. Der Dichter war zugleich der Regiſſeur. Ihm fand 


es frei, den Sefelfchaftömitgliedern, wenn er fie als Spielende in 
feinsm Sthd benugen wollte, den Zanz. zu verbieten, er ließ fi 
von den Schaffnern dad Theater „mit aller Tobehorunge“ über 
anımorien *). 

In der Art wird, wie überall, fo aud in Königsberg das 
volksthũmliche Schanfpielmefen angeordnet geweſen und ebenfo ge⸗ 
halten ſeyn, wenn es den Handwerkern wergönnt war, vor den 
Markgrafen auf dem Schloß zu fpielen. 

Wie ſchon in dem zuerſt erwähnten Stüd der Larven Er- 
mwähnung gefchieht, fo war wohl vornämlich der Eindrud, ben die 


- Erfindung machte, von Verkleidung und Mummerei abhängig. 


Das Coflüm mag fich eben fo wunberlich ausgenommen haben, 
wenn die Spielenden in Pracht und Herrlichkeit, als wenn fie ald 
Adam und Eva im Stante der Unſchuld erfhienen. Die Koften 
fibemahm bisweilen in Konigsberg die fürflliche Herrfhaft. Wenn 
Mummenkleider laut den Audgabebühern „von Danzig anhero” 
gebracht werden, wenn ber Maler Hand Bleſch den Auftrag 
erhält „zehn Mummenkleider zu vergolden und zu verſilbern,“ fo 


2) Sich Jahrbücher der melienburg. Beh. Bd. X. ©. 72, 74, 78, 83. In 
Amfterdam heißt das Theater Schauburg. 
2 * 


if eö kaum anzunehmen, daß fie bie allerhöchften Perfonen felbfi 
angelegt haben. Aus einer Angabe ſcheint hervorzugehn, daß bie 
poffirlicden Weiter auf eignen Büßen, wie fie noch jetzt auf 
Polterabenden umhbertrotten, bie Faſtnachtsſcherze erhöhten. Der 
Reiter ragt nämlich als Büfle aud dem Geſtell hervor, auf bem 
er zu figen fcheint, vor ihm febert der Pferbekopf, hinter ihm 
wallt der Pferdefchweif und die Schabrade bis zum Boden rei- 
hend verdedt die Füße. Auf einer Abbildung des Schembartlau- 
fend in Nürnberg, eines von Karl IV. eingefegten Faflnachtöfeftes 
der Mebger, das im 15. Sahrhundert gehalten wurde, bewachen 
foiche barode Reiter den Plaß, auf dem maskirte Zänzer allerlei 
Gruppen bilden *). Nach einem Audgabebud wurden 1612 ge: 
zahlt „4 Mark vor 2 Pferdeläpfe zu fehnigen, fo der Heerpaufer 
und Springer zu feiner Hebung braucht.” Die höchſten Herr» 
ſchaſten pflegten dem allgemeinen Vergnügen nit unthäs 
tig zuzufehn. Auf einer Hochzeit im Haufe des Burggra- 
fen in Fiſchauſen heißt ed von Markgraf Albrecht Friedrich, 
ver bier den verhängnißvollen Trunk empfing: „Fürfll. Durchl. 
if felb Zwölfen Mummen gangen, find ſchwarz, weiß und gelb 
gekleidet geweſen“ **). Unter den Audgaben von 1607 leſen wir: 
„3 Mark 15 Scy. meinem gnädigen Herrn zur Mummerei und 
Mummenfchanz ” 1613 „192 Mark 57 Sch. Bor allerlei Sei: 
denzeug, Zarven und andered zu ſechs Mummenkleidern“ ***), 


Die Freiheit der Kaflnacht und die Handwerfer-Luftbarkeiten, 
che man fie ganz aufhob, feheinen im 17. Sahrhundert befchränft 


+) Mayer Nürnbergiſches Schembartbuch. Nürnberg 1831. Auch hier iſt 
die Pracht der Anzüge oft nur Malerei. | 


*”*) Acta Bor. II. ©. 89. 


**+) Aus der Schilderung, bie ein gewiffer Johann Schlitte 1548 bon dem 
bei diefer Beiegenheit getriebenen Aufwand am Taiferlihen Hof in Wien ent- 
wirft, erfehen wir, wie fürftliche Berfonen das Feſt begingen. Es „ift gebräuds 
lich, daß man zur Faſtnachtszeilt Mummereien hätt, feltfame Kleidung und, ver 
ftelte Bärte anlegt und ſich unkenntlich macht, fo zu andern Fürſten gebt, tanzt, 
ſpielt und zuletzt fi zu erfennen giebt. Diefe Kurzweil dauert gegenfeitig ohn- 
gefähr einen Monat lang mit Efien, Trinten, Tanzen und Spiefen, über bie 
halbe Nacht. Die Faſtnachts⸗Kleidungen werben fehr zierlih von Sammt, Sil⸗ 
ber nnd GBolbftüd gemacht, worauf jährlid zum menigften 1000 Thaler gehen.“ 
Faber Pr. Archiv III ©. 26. 


zu ſeyn. Im J. 1611 bedarf es in Danzig einer Erlaubniß bes 
Rathes, da die Kürſchner Comödie fpielen wollen *), 


Die Schulkomödien, in denen der Ernſt, wie dort der Scherz 
vorwaltet, bieten und ein reichered, aber wahrlich nicht fruchtba> 
rered Thema. 

-Die Brüderfchaften und bie größeren Vereine waren in ber 
Fatholifchen Zeit zu gemeinfamen Andachtsübungen verbunden. Zu 
ihnen zählte man auch wohl die Darfielung der Mpfterien. Die 
Schule ald Körperfhaft fühlte demnach eine innere Aufforderung, 
einzelne Heiligentage feierlih in der Art zu begehn, wenn nicht 
ſchon die Kirche als Mutter fie dazu veranlaßte. Ja faſt fcheint 
ed, daß diefe die abgelegten Requifiten ihr gleichſam übergab, um 
das im Kleinen audzuführen, was fie einft im koloſſalſten Maaß⸗ 
ſtab zur Anfchauung gebradyt hatte. Bor allem lag ed der Schule 
ob, das Gregoriusfeſt zu feiern. Am Todestage des Papſtes Gre: 
gor ded Großen, der am 12. März 604 flarb und den Ruhm 
eines Vaters der Schulen hinterließ, wurden lange vor Melandy: 
thons Zeit, des vermeintlidhen Feſtſtifters, in den Schulen Feier 
lichfeiten veranflaltet. Gregorius, verflümmelt Sreger, wurde das 
ſilberne Bepter genannt, dad dem langen, durch die Hauptſtraßen 
einer Stadt ſich bewegenden Zuge veraudgetragen wurde und auch 
der Zug ſelbſt. Die Schüler zeigten ſich biöweilen fogar zu Pferde. 
Möller in feinen Annalen Königsbergd hat zum 93. 1571 aufs 
gezeichnet: „Im März hat man nad) alter Gewohnheit, aber itzt 
viel flattlicher mit dem S. Greger umbergeritten, die Altſtädter 
mit 18 Pferden wohl gepubt und die andern (zu Fuß) mit weis 
Ben Hemden, Ketten und Gürteln behangen, die Löbnichter mit 
20 Dferden und jeder von den Zußgängern eine Sahne in der 
Hand, befgleihen die Kneiphöfer mit ihren Bahnen, aber weniger 
Pferden. Sind ind Collegium gezogen und haben fi vor dem 
Herrn Bifchof bewiefen, darnad zu Schloß vor meinem Herrn. 
Diefe Pracht bat in drei Jahren fo zugenommen, da ed zuvor 
fchlecht und recht geweſen“ **). Der Feſtzug gewann oft durch 
dad Goflüm ein theatralifhes Anfehn Man fah unter den 


=) Loſchin, Geſch. Danzigd. I. S. 409. 
*+) Erf, Pr. 1. 51. 


Schülern Apol mit den Mufen, die fieben freien Kimfle, Biſchöſe, 
Seldberen u. fe w. Auf der Spitze des Bepterd prangte eine 
Minerva oder eine andere paflende Figur, an ihm klirrten kleim 
Schilder mit Emblemen und Infchriften, bier neben einem Chri⸗ 
fiußfopf Sinite parvulos ad me venire, dort neben einer Palm 
mit einee Schlange Virtutis comes invidia. Der Bug begab 
fih aufs Schloß, ſtimmte Iateinifche Sefänge an und erfreute fid 
einer gnädigen Aufnahme *%), Wegen ber Sefchenke, die bie Schuü—⸗ 
ler von den Einwohnern empfingen, ward ſchon im 16. Jahrhun⸗ 
dert die Beflimmung getroffen: „Der Sregorius fol außerhalb 
feines Kirchſpiels Peine Stadt zus befingen befuchen,” body durfte 
jebe Schule der Herrſchaft auf dem Schloß ihre Ehrfurcht bezei⸗ 
gen. — In Preußen waren bie Gregoriußs Züge längft eingeftellt 
ald man 16850 auf die Abfchaffung antrug. — Am Gregoriudfefl, 
daß, wie es fcheint, noch zur Faftenzeit gezogen wurde *%), pfleg⸗ 
ten Komöbien von den Schülern aufgeführt zu werben, fo in X: 
nigöberg 1549 ein &tüd vom verlornen Sohn. 


Schon zu Luthers Zeit waren bie Schulverflände über bir 
Erfprieglichkeit oder Schäblichkeit der Schulcomödien nicht einver: 
landen. Als man es anſtößig fand, daß ein ſchleſiſcher Schul: 
meifter eine Comöbie von Terenz wollte aufführen laffen und Dr. 
Gellarius Luthern fragte, ob dergleichen zuläffig fey, ſprach 
fich diefer die daraus für die Schuljugend fließenden Vortheile m 
wägend in den Zifchreden alfo aus: „Chriſten follen Komödien 
nicht ganz und gar fliehen, darum daß bisweilen grobe Boten und 
Büberei darinnen ſeyn, dba man doch um derfelben willen. auch 
die Bibel nicht bürfte leſen. Darum iſt's nichts, daß ſie ſolches 


*) Bilansti, Vom Gregoriusfeft ber Schule. Königeb. 1786. Die drei Zeh 
ter aus feiner Zeit waren 1624, 1631 und 1641 gearbeitet. Die daran han». 
genden Schilder (folhe Schilder neben Medaillen mit Defen zieren den ill: 
kommbecher in den Handwerlerherbergen, damit, wer ihn trägt, ſich durch’ das 

Schuͤttein bemerkbar machen könne) find ſaͤmmtlich mit ihren Figuren befchrieben. 
Der Gregoriuszepter hatte fi im Löbenichtihen Gymnaſtum bis 1848 erhalten 
in welchem Jahre er als patriotifhe Spende dem Staatshaushalt geopfert wurde. 


**) Neben dem Namen einer Schulfomdbie fteht in den Aubgabebüchern: 
„in der Faſtenz,it zur Zeil des Gregorii.“ 
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füewenben und um ber Urſache willen verbieten wellen, duß cin 
Chriſt nicht. follte mögen Gomödien Iefen und ſpielen.“ Noch mehr 
rebet Luther den dramata saora dad Wort ald einem trefflichen 
Bildungsmittel für die Jugend zur Cinprägung beiliger Grund⸗ 
fäge und nad) den Vorteben zum Buch Judith und Buch Wobiä 
iſt er nicht der Meinung entgegen, baß bie. Sefchihte von Judith 
und Tobias allegoriſch morafifche Dichtungen feyen, bie die Ju⸗ 
den dramatifch dargeftellt hätten: „mag feyn, daß fie ſolche Ge⸗ 
dichte gefpielet haben, wie man bei und die Pafflion fpielet und 
andre heilige Geſchichte, damit fle ihre Wolf und die Jugend Ich 
ten als in tinem gemeinen (allgemein verſtändlichen) Blide oder 
Spiel Gott vertrauen, fromm ſeyn und alle KHälfe und Troſt von 
Gott hoffen In allen Nöthen.“ „Und iſt zu vermuthen, daß fol, 
cher Schöner Gedichte und Spiele bei den Juden viel geweh find, 
darinnen fie ſich auf ihre Feſte und Sabathe geübt und der Ju⸗ 
gend alfo mit Luft Gotted Wort und Werd eingebilvet haben, 
denn fie haben gar treffliche Leute gehabt als Propheten und 
Sänger, die Gottes Wort auf allerlei Weife getrieben haben. Ju⸗ 
dith giebt eine gute ernite, tapfre Tragödie, Tobias eine feine lieb⸗ 
liche gottfelige Comödie. Es redet alles in Tobiaͤ Perfon, wie bie 
Perfonen im Spiel zu thun pflegen“ *) 

Ueber das Heil und Unheil, das aus den Schulkomddien 
entfpränge, wurde Sahrbunderte bins und hergeſtritten. Jede bei: 
nabe, die im Drud erfchien, enthielt im Vorbericht eine Verthei⸗ 
digung, in welcher alled Ueble, dad man dem Schulactus zufchrels 
ben wolle, nur den Verfaſſern und Anorbnern zus Laft gelegt 
wird. Em Rector in Börlik in der Worempfindung des Spru- 
ches: „Ueberall wo die Kunft gefallen, da iſt fie durch die Künft- 
ler gefallen!" war der Meinung, daB Schaufpiele feinen Vorwurf 
verdienten, würden „‚fle nicht von gemeinen und herumſchweifen⸗ 
den Perfonen an den Tag gegeben.” Ohne Bweifel wären bie 
Gegner durchgedrungen, wenn nicht die Nectoren in der Mehrzahl 
zu einer hartnäckigen Behauptung des Feldes ſich gebrungen ge: 


*) J. G. Hamann, Sämmtliche Schriften Bd. It. iſt aud ben Schul: 
tomödien nicht abhold, wenn alle Rollen, für Schüler zugeichnitten find und er 
haͤut dafür, daß ed nicht außer dem Bereich eines Dichters Hege, die Pflichten 
der Erziehung wahrzunehmen. 


» 


ſehen hätten, um nicht eine Einnahme einzubäßen. Wie gern 
würden fie fonft in den meiften Fällen auf die Ehre verzichtet Haben, für 
die Schuller ein ſchülerhaftes Drama abzufaffen und einzuüben zur 
Bertümmerung ber Zage, die zur Erholung vom fauern Amte bes 
Rinmt waren, Welch ein fchwered Stück Arbeit übernahmen fie 
mit einem Stüd, wenn fie wie der Zittauiſche Rector Chriſtian 
Beife (+ 1708), der an ber Spitze der Schulkomddien⸗Dichter 
fieht, and Werk gingen. Es erfchien ihm als Nothwendigkeit, 
daß wo möglich alle Kinder an dem Ehrentage befhäftigt wären 
und jebed in einer fo bankbaren Rolle aufträte, daß fie ihm als 
Hauptrolle erfchiene; dazu fam no, baß er den Charakter ber 
Perfonen dem Naturell anzupafien ſuchen und auf die Söhne 
vornehmer Eitern befondere Rüdficht nehmen mußte *). 


Die Rectoren traten in einen nicht ehrenwerthen Wettftreit, 
um dur Darftellung von Comödien einen dem andern zuvorzu⸗ 
kommen und den Gewinn vorweg einzuzlehn, denn bie Bürgers 
(haft, der Magiftrat und die Vornehmen pflegten zur Entfhäbi« 
gung der Mühe fich dankbar gegen Lehrer und Schüler zu erzei⸗ 
gen. Der Recter der altftädtfchen Schule in Königsberg Bis 
lang führte 1581 in einer Beſchweideſchrift wegen feines gerin⸗ 
gen Einfommend folgendes an: „Laut feiner Beſtallung folle er 
jährlich eine Komdbie agiren, davon er etwas haben könne. Cr 
babe ſchon angefangen und faft die Perfonen außgetheilt, «8 fäme 
ihm aber zu Ohren, daß der deutfche Schulmeifter (der Vorfteher 
einer nicht lateinifhen Schule) auf dem Holzthor auch eine agis 
ren will.” Gr bittet, daß, well es fein „merklich Accidens feyn 


*) An einer mir vorliegenden Schullomöble: „Eudoria“ bie in -Biegnig bom 
Brorector Portmann 1753 gegeben wurde, find 40 Schüler als agirende Perſo⸗ 
nen genannt. Auf ihrem „gewoͤhnlichen Schultheater‘‘ war der Platz fehr enge, 
dennoch wollen fie „einigen geneigten Goͤnnern und Freunden, die den Agirenden 
mit Befcheidenheit ausweichen, dad Plätzchen hinter den Szenen gar gerne göne 
nen,” bitten aber „Kinberärterinnen und Bedienten davon abzuhalten, daß File 
in den Vorftellungen Hindernig machen.“ Es wird „mit Schlag 2 Uhr ange- 
fangen. Dahero erfuhen fie alle, ihre Gegenwart zu befchleunigen, bamit bie 
agirenden Perfonen nicht fo gar fange unter dem Zwange der Kleidung ſchmach⸗ 
ten dürfen.“ Aus biefem erfieht man, wie abhängig die Feſtgeber von ben zu⸗ 
ſchauenden Goͤnnern waren, wie fehr es Ihnen barauf anfam, fi deren Gunfl 
zu berfichern. . 
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den unſchuldigen Kindlein, „von der Wirthſchaft In Cana“, von 
König Belfazar, von König David und Abfalon, von Joſeph, 
von Adam und Eva. 


Die belicbteften Themata, die im 16. Jahrhundert auf fol 
hen Bühnen abgehandelt wurden, waren die Geburt Chriſti und 
als wirffamer Gegenſatz der Sündenfall, Ihre ebenbürtige Be 
deutfamfeit erhielten fie wohl durch den Kalender, da unmittelbar 
auf Adam und Eva der h. Chrift folgt. Ob von den verſchiede⸗ 
nen Schulvorfländen unter demfelben Titel diefelbe Komödie zur 
Darftellung gebracht wurde, läßt fich bei der Kürze der Angaben 
„den Actoribus von der Komödie von der Geburt Chrifti”, dem 
Actori, fo die Komödie von Adam und Eva agiret” nicht beſtim⸗ 
men, jedoch iſt e8 bei der Eiferfucht zwiſchen den Rectoren glaub: 
licher, daß jeder mit einer eignen Compofition aufgewartet haben 
wird. Manche Stücke erfhienen im Drud. In einer, für die 
Geſchichte des Theaters merfwürdigen Komödie war der Sünden: 
fall mit der Geburt Chrifti zufammengezogen und aus fünf Stüf- 
ken ein fechfted zugefchnitten. Kür die Aufführung erhielt der Ver: 
faffer und Anorbner Georg Roll, Sculmeifter im Löbenicht, 
20 Mark, als es zweimal vor dem Markgrafen am 30. Nov. und 
2. Dez. 1573 auf dem Schloß gefpielt ward, im folgenden Jahr 
zum dritten Mal. Schon 1373 war e8 dem Drud übergeben, 
wahrſcheinlich auf fürftliches Begehr *). 


*) „Comödia vom Fahl Ade und Eve, blß auff ben verheiffenen Sah⸗ 
men Ehriftum, Auß fünf Hiftorlen änfammen gezogen und in eine kurtze ord« 
nung gefaft dur) Georgium Roll, Breg. Siles. Wien zu troft To mit fom« 
mer und wiber(wer)iigfeit beiaben, Zuvor aber aus ſchuldigem gehorfam, glüde 
wůnſchung und fonderih zn Ehren aufm Schloß zu Koͤnigsperg in Preußen 
agiret, am Tag Andree, Königöperg. 8." Das Stüd in Werfen hat 5 Actus und 
38 Berfonen. Der Verfaffer nimmt des Leferd Nachſicht, ja feine verbeflernde Eins 
fiht in Auſpruch: ' 


Findſt du was, corrigir’d dann, 
Will ich fleißig gebeten han. 


Gotifhed I. S. 118. Daß bie aus den Ausgabebüchern gezogenen Be: 
merfe ſich auf RoMSE (der ätteften in Königsberg gedrudten) Comöbie beziehn, iſt un« 
zweifelhaft, da das Datum 2. Dez. 1573 und der Titel „vom fall Adam vnd 
Eva” übereinftimmt. Georg Roll wird nicht Rector ber Loͤbenichtſchen Schule 
geweſen ſeyn, denn in Piſanskis Litterärgefchichte Bo. I. S. 192 vermiflen wir 


Metwindig it eb, daß bier meben Bett dem Bater unt Gott 
dem Sohn Lufligmadher, und zwar Hans Han und Hand Burft 
auftreten. ‚Ein (dön Bud) von Faſtnachtſpielen und Meiſter⸗ 
gefangen durch Peter Probſt zu Nürnberg gebiht anno 1553” 
führt in einem Stud vom kranken Bauern den Hanswurf zum 
erfien Mai vor. Wenigſtens fagt Gottſched: „Died iſt die äl: 
teſte Erwähnung diefed Namens, die ich gefunden habe.” Für 
zwanzig Jahre ift er verfhwunden, bis er wieder in Königsberg 
in der genannten Komödie auftaucht. 

Andere gefchichtliche Dramen, die die Schulen in Königöberg 
aufführten, bergten den Inhalt von der Profan » Gefdyichte und 
Mythologie oder von den Bolköfagen. Sie hanteln theild vom 
„Herzoge Philippo bono“, „vom König Eduardo und der Gräfin 
Elife aus England” „von Hannibal” „ver Königin Circe“ ober 
„vom Kaifer Dctavian” „vom Triſtevant und des König: Tod): 
ser in Shrland” „vom Ritter Ponto.” 

Eine Reihe von Schulprogrammen des Spmnafiums in GI- 
bing *) laffen einigermaaßen den Geift erkennen, der in der Maffe 
diefer Vorſtellungen wehte. Sie wurden alljährlich zur Erinnes 
rung an die Stiftungdfeier der Schulanftalt (in encaeniis) am 
25. Novbr. oder in den nächſten Tagen und zwar aufihrem „ge⸗ 
wöhnlihen Schauplag‘‘, vielleicht einem zum Theater eigens ein: 
gerichteten Saal, gegeben. Die Programme ald Einladungsfchrif: 
ten enthalten bie Meibenfolge der Szenen und die Namen der 
Spielenden. Die Stüde feinen vorzugsweiſe didactiſch gewefen 
zu ſeyn. Das Iprifche Element kömmt nit einmal in Gefängen 
vor, die ganz audgefchloffen waren. Lyriſch kann man höchftens 
bie beliebten Echo Geſpräche nennen, in denen auf Kragen an das 
Schickſal die legten Sylben ald geheimnißvolle Antwort wieder: 
ballen. Vor dem Erhabenen fcheint das Platte vorgeherrfcht zu 
baben und dieſes gab fih wohl in Mehrerem Fund, ald etwa in 


ihn. Wielleiht war er ber zweite Lehrer im Löbeniht. Boll. Breg. hat 
vd. Baczto in Rollberg zufammengezogen, Beiträge zur Kunde Pr. Bd. VI. 
©, 81. Breg. beteutet aber Bregensem d. ti. aus Brieg. 

*) Deren gefällige Mittheilung ich der Güte des Herrn Stadtrath Neumann 
verdanfe. Wenn fle auch erft vom 3. 1642 anheben, fo fönnen fie wohl hier 
deruͤcſichtigt werden bei dem fich glei bleibenden Wefen ber Schulactus im 16. 
und 17 Jahrhundert. 
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den Scherzen eined platt vebenden Bauen. Das Dramatifche 
beſchränkte ſich in den erften Zeiten oft nur auf die dialogifche 
Form. Man unterrebet fi über allerlei Gegenflände des Wiſ⸗ 
fend, meiftend der Geſchichte und Moral, ohne daß es hiegu eines: 
theatraliſchen Coſtüms bedurfte. Es werben firittige Punkte er⸗ 
örtert, fo 1644 in einer Disceptatio Carthaginensium cam le- 
gatis Romanorum, qui Annibalem foedus violasse querun- 
tur. Wunderbar nahm fi) wohl im Munde der Knaben ein am. 
deres 1642 geführtes Gefpräch aus: Dotis negotiam inter ge- 
nerum et socerum controversum. Sobald die Mythologie den 
Stoff zu Schulpramen lieferte, war man bemüht, nicht nur das 
Anftößige zu verdeden, fondern aus dem Gange ber. Handlung 
chriſtliche Lebensregeln zu entwideln. Man verfpricht 1655, Ju- 
dieium Paridis decenter 'xual &rsv auoygoAoylag barzuftellen, 
„Jaſons Colchiſche Zurüftung” wird 1697 mit den Worten ans 
gefündigt: „daß die Tugend einen ziemlid rauhen und unmegs 
famen Weg in diefer Welt geben müſſe, che ſie ihrer billigen 
Belohnung habhaft wird, erhellet unter vielen taufenden Beweis⸗ 
thümern auch aus der Erzählung von Jaſon,“ und ein anderes 
Stück von 1658 führt ben Xitel Partas Minervae ethnico- 
christianus. Komiſche Stellen wurben bier wie in ben andern 
Vorftelungen nicht vermißt. Jupiter leidet an Kopfſchmerz und 
ein ärztliches Conſilium fol Rath ſchaffen. Jupiter (quem aget 
‘David Cochlerus Lusatus) capitis dolerem indicabit. Unter. 
dem Borfig Apolls verfammeln fi Galenus, Hippocrated und 
andere Kunftverfländige. Die Heilfünftier befiegt aber ein Künft- 
ler anderer Art Vulcan. Jupiter wendet fi an. ihn Vulcanum 
capitis securi dissecturum, und al&bald macht Mercur bie An⸗ 
zeige der glüdlichen Entbindung, Im früher genannten Safon 
tritt ein Säremonienmeifter auf, Conclunio eine Iuftige Perfon und 
eine Schaar der freien Künfte Liebender, nämlich Schufter, Schnei⸗ 
der, Weinfchröter, Jäger u. f. w. In dem 1670 gegebenen Belli 
Trojani orige wird Achill in den Frauenkleidern entdeckt durch 
die ihm Fäuflich dargebotenen Geräthfchaften und es Fonnte ein 
additamentum mercatoris ludicrum angebracht werden. Die 
Handlung beginnt hier mit der Ankunft des am Hof des Königs 
Menelaud wohl aufgenommenen Parid (ein interscenium coqui 
et pincernae ift bier singefehaltet) und reicht bis zur Opferung, 


der Iphigenia Iphigenia cireumit aram, ndstat velata ſacie 
Agamemnon, dum vero Calehas procambenti ictum intentat, 
Jphigenia subito eripitar a Diana, cervoque supposito eaput 
ense amputatur. Bei dem verhüllten Haupt des Waters follten 
wohl die Wortragenden ſich an Cicero’d Erzählung von dem Ma⸗ 
ler erinnern, der bei dem Gemälde mit der Opferung der Jungs» 
freu einſah obvolvendum caput Agamemnonis esse, quoniam 
summum luctum non posset imitari und eben fo wurden fie 
an Cicers gemahnt, wenn bei ber 1696 aufgeführten Enthaup⸗ 
tung Johannis Baptilä” Mutter und Tochter mit dem ihnen 
bargebrachten Haupte „allerhand Gefpött treiben, bid endlich He⸗ 
rodias eine Nadel nimmt und die Zunge mit etlichen Verweis⸗ 
und Schmähworten ſticht.“ Wie dort Iphigenia, von ber Göttin 
entrũckt, fiegprangt, fo Bier „eröffnet fich der Himmel, weieibf 
Sohannes in großem Glan; und Herrlichkeit unter vielen Engeln 
gefehn wird.“ Beinahe in allen Vorſtellungen mußten auch 
weibliche Rollen für die Schüler ausgeſchrieben werden, ja anſtatt 
fie zu vermeiden, führte man allegorifdye weibliche Figuren in die 
Haudlung ein, fo in dem 1660 gegebenen Orestes in judicium 
areopagiticam vocatus. Frauen fpieten die Hauptrolle in ben 
Stüden, bie auß der neuern Geſchichte genemmm fin Gigit« 
mund Sieiert iR die Königin als „der IngeBändifche Achilles Ro⸗ 
bert Devereur, Graf von Effer, zum Beiſpiel unfeliger Ehr⸗ und 
Rachſucht“ 1689 im Lateinifcher Sprache worgeftellt wird. 1600 
folgt ihm Margarita Ausiriaca. Wenn dort die Hinrichtung 
des Grafen nicht auf die Szene kömmt, fondern die hrifiiiche 
Vorbereitung zum Tode den Schtuß bildet, fo iſt auch diefed Stud 
eine unbintige Tragödie. 

Eine defondere Kfaffe der Schulfomödten haben den Charak⸗ 
ter der Meoralitäten, mie die erft genannten ben der Myſterien. 
Die Behandlung ter biblifchen Parabeln führte darauf, wie in 
den „Spiel vom ungeredhten Haudhalter”, „Spiel von den 10. Jung: 
frauen” *). Am merbwürbigften ift aber da8 in Königöberg be- 


*) Die ütefte dramatifche Vorfteflung in Deutfchland, bon der mir wegen 
ber tragiihen Wirkung, bie fle auf ben vornehmften Zuſchauer Äußerte, nähere 
Kunde haben, enthielt auch die Beichichte „von den X jungframen der funf wife 
vod fünf torichlig waren.“ Sie warb 1322 In Eifenach ven ben G@eiftiiden und 
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fonder& beliebte Stüd „vom Hecaſtus,“ bad als dad erſte verbin⸗ 
dende Glied zwifchen dem englifchen und deutfchen Theater anzu⸗ 
fehn ifl. Im Anfenge der Regierungszeit Heinrichs VIII. wurde 
ein Stüd gebrudt, daß (zu den Moral plays, Moralities geb 
rend) als „kivery Men oder Iederman‘ den Menfchen darſtellt, 
wie er vergeblich durch irdifche Macht und Herrlichkeit fi vor 
dem Rode zu erwehren fucht, wie die Stärke, Schänpeit, die Sinne 
von ihm Abfchieb nehmen, wie die Zugenb ihn endlich zur Ind 
fienden Erkenntniß führt und er ruhig verfcheidet. Die allegori: 
ſchen Perfonen und nicht weniger der Prolog und Epilog find ernf 
feierlich gehalten. Das Ganze iſt nach einem regelmäßigen Plan 
angelegt und man hat in ihm, was die Anordnung betrifft, eine 
Nachbildung der griehifhen Tragödie finden wollen*). Nach die 
fem Stüd oder vielmehr nach einer nieberländifchen Bearbeitung 
oder Iateinifchen Ueberfegung dichtet Hand Sachs 1549 „Ein 
Comedi von dem reichen flerbenden Menſchen der Hecaſtus ges 
nannt” und Ziel fagt **): „Sache ift bier in feiner Unfchuld als 
dramatifcher Dichter mufterhaft, weil er wahrfcheinlich feinem Vor⸗ 
bilde Schritt für Schritt folgt.” Wenn Gottſched auch feinen 
älteren lateinifchen Druck des Hecastus, ald von 1550 anführt, 
fo würden doch die verfchiedenen Bearbeiter ſchwerlich den Namen He- 
castus, fpöter Homulus gewählt haben, wenn ihnen nicht Tateinifche 
Stüde vorgelegen, die wieder Durch eine niederländifcheleberfehung vers 
anlaßt zu ſeyn ſcheinen. Der Pfarrer Sobann Paliander, der 
Stifter der Stabtbibliothef in Königsberg, beſaß zwei lateinifche 
Yudgaben des Hecastus, eine ald Macropedii Comoedia vers 
zeichnet ***). Die Gelehrten Königsbergd ſcheinen in Darftelung 
und Abfaffung des Hecaftus in einen Wettflreit getreten zu ſeyn. 
Sm Sahr 1563 „15 Mark uf f. On. Befehlich dem Magiſter 


ben Schülern gegeben fo ergreifend, daß der Markgraf Friedrich mit der gebiffe- 
nen Wange vom Schlage gerührt wurde und bald darauf ſtarb. Frelesleben'g 
Kleine Nachleſe zum Nöthigen Vorrath. Leipzig. 1700. ©. 7. 


*) Sdgel, Gefch. der Tom, Litt. EV. ©. 100. 


"+, Ted, Deutfches Theater Bd. I. Vorrede S. XIH. Gotiſched I, S. 98, 
116, 225, IE. ©, 332. 


+++) Sie find in Königöberg nicht mehr vorhanden. 


dee Iphigenia Iphigenia cireumit aram, adstat velain facie 
Agamemnoa, dum vero Calehas procumbenti ictum intentat, 
Jphigenia aubito eripitar a Diana, cervoque supposito eaput 
ense amputatur. Bei dem verhüllten Haupt des Vaters follten 
wohl die Bortragenden fih an Cicero's Enzählung von dem Ma⸗ 
leg erinnern, der bei dem Gemälde mit der Opferung der Jung⸗ 
freu «infah obvolvendum caput Agamemnonis ense, quoniam 
summum luetum non posset imitari und eben fo wurden fie 
an Cicero gemahnt, wenn bei der 1696 enfgeführten „Gnthaup« 
tung Johannis Baptilä” Mutter und Tochter mit dem ihnen 
bargebrachten Haupte „allerhand Gefpött treiben, bid endlich He⸗ 
rodias eine Nadel nimmt und die Zunge mit etlichen Verweis⸗ 
un Schmähmworten ſticht.“ Wie dort Iphigenia, von ber Göttin 
entrũckt, fiegprangt, fo Bier ‚‚esöffnet fich der Himmel, woſelbſ 
Johannes in großem Glan; und Herrlichkeit unter vielen Engeln 
gefebn wird.“ SBeinahe in allen Vorſtellungen mußten auch 
weibliche Rollen für die Schüler ausgeſchrieben werben, ja anftatt 
fie zu vermeiden, führte man allegerifcdhe weibliche Figuren in bie 
Handlung ein, fo in. dem 1660 gegebenen Orestes in judicium 
areopagiticam vocalus. Praxen fpieten die Hauptrolle in ben 
Stüden, bie aus der neuern Geſchichte genemmm find Gigit« 
mund Siefert iR die Königin als „der Engelländiſche Achilles Res 
bert Devereur, Graf von Effer, zum Beifpiel unfeliger Chr» und 
Rachſucht“ 1689 im lateinifcher Sprache worgeftellt wird. 1600 
folgt ihm Margarita Ausiriaca. Wem dort die Hinrichtung 
des Grafen nicht auf die Szene köommt, fondern die chriſtliche 
Vorbereitung zum Tode den Schtuß bilvet, fo iſt auch dieſes Stud 
eine unbiutige Tragoͤdie. 

Eine beſondere Klaffe der Schulfomödten haben den Charak⸗ 
ter der Moralitäten, wie die erft genannten ben der Myſterien. 
Die Behandtung ter biblifchen Parabeln führte darauf, wie in 
dem „Spiel vom ungerechten Haushalter“, „Spiel von den 10. Jung: 
frauen” *). Am merhwürbigften ift aber dad im Königäberg be- 


*) Die älkeſte bramatifche Vorſtellung in Deutfchland, bon ber wir wegen 
ber tragiſchen Wirkung, bie fle auf den vornehnften Zufchauer äußerte, nähere 
Kunde haben, enthielt auch die Befhichte „von den X jungframen ver funf wife 
pad funf terichiig waren.“ Sie ward 1322 In Eifenad don ben @eiftihen und 
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ehrung. Bereits genannt find Nic. Neodomus und Caspar 
Schütz ald Anordner von Comödien, welcher Ichtere feit 1562 
Prof. der Poefie- in Königsberg war. Valentin Schred im 
Hochzeitögediht auf ihn erwähnt feines Verdienſtes um das 
Theater: 
Ad Tua Pregliades stupuerunt carmina Nymphae, 
Laudarunt venam docta iheatra Tuanı. 


(Hordend auf Deinen Gefang erftaunten Die Nymphen ded Pregeib 
Und die gelehrte Bühn’ ehrte Dein Dichtertalent.) 


Auch in Elbing und Danzig gab ed Gelehrte, deren drama. 
tifhe Erzeugniffe nach tamaliger Anficht einen größern als den 
durch die Darfiellung hervorgerufenen Beifall verdienten. Sie 
wurden gedruckt und wiederhölte Auflagen beweifen, daß den Au: 
tor nicht eine blinde Eigenliebe leitete. Die ätteften gedruckten 
Schuldramen rühren von dem latelnifhen Öichter Wilhelm Gna⸗ 
pheus (Kullonius)”) ald Rector ter neu errichteten Schule in 
Eibing her, nämlich Triumphus eloquentiae **) und Morosophus 
de vera et personata sapientia. Beide Comödien find 1511 
gedrudt. Die erfie wurde in Gegenwart des Bifchofd Johannes 
Dantidcuddargeftelt und bie legte ift dem Marfgrafen Albrecht 
gewidmet, ein Beweis, das ſowohl das geiftliche ald weltliche Re: 
giment die dramatifchen Rede⸗Uebhungen (andered find die Stüde 
nicht) für verdienſtlich hielt, 

In Danzig gab 1564 der Prof. und Rector Heinrich Mil: 
fer (vormals ſchwediſcher Hiftoriograph) „Ein neu weltlih Spiel 
vom Nabal in deutfche Neime Üüberfegt und zur Webung der Zu: 
gend im (neu geftifteten) Gymnaſium agiret ***)” heraus. 


+) Fucho, Belchreib. der Stadt Eibing IL. S. 27. Gnapheus mar aus dem 
Haag. Da er Proteftant wurde, fo mußte er die Rectorſtelle in Elbing aufge 
ben und empfing vom Markgrafen Wibreht die an ber Tneiphöffchen Schule In 
Königsberg. 

**) Triumphus elequentipe in banarum literarum et doctae facun- 
dise commendationem carmine reddjtus et puhlice exbibitus. Daſſelbe 
Stüd brachte er In Königöberg 1543 wleder zur Aufführung. Eben fo ließ er 
feinen Acolastus, der bereits im Haag von ihm gegeben war, In Elbing wieder 
fpielm. Acta Bor. HI. S 932. 

***) Loͤſchin, Geſch. Danzigs I. S. 27. Eben daſelbſt wird genannt „Co- 
media aus der biblifchen Hiftorte von Iſaafe und Mebecca’e Hochzeit vom 

Ä q R 
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Da die Gelehrten ſich der fzenifchen Spiele annahmen, Iı 
ift e8 auffallend, daß fie wie weiland Hand Sachs, die Ben 
nung Gomödie und Tragödie durchaus willführlich brauchten. Ün 
fo mehr, als Luther bereit8 den Unterfchied bemerkt batte und a 
einem mitzutheifenden Edikt derfelbe gleichfalls beachtet wird. In 
Vorbericht einer Schullomödie, die in Deutſchland 1753 erſchien, 
fand der Heraudgeber ſich noch veranlagt, auseinander zu ehe 
was das Bebingende einer Tragödie und Comödie fey. Dafeli 
Iefen wir, daß manche Schulmänner ed für unwürdig erklärt bi 
ten, die Actus dramatici, die die Schulen darftellten, Com; 
dien zu nennen, 


Der vielfach auöfchweifende Charakter der Vorftellungen machle 
fhon frühe eine Webermwachung nothwendig. Im Sahe 1585 wurdt 
die Beflimmung getroffen, daß die Spielgeber fidy an die Par 
berrn zu wenden hätten „der dann die Comödie vorher, ob fie W 
täglich oder nicht, zu überfehn. Für allen Dingen aber fole M 
Ueberfluß der Teufel und Narren, ſonderlich aber die gar abſchen 
lichen, häßlichen und erfchredlichen Larven, auch fehandbare Poll! 
gänzlich abgefchafft und fowohl dem Actori ald fonften männif 
lich mit dergleichen bei Strafe nicht finden zu laſſen, ernſtlich er 
gebunden und befohlen werben, darauf ſonderlich die Bürgermeif 
in den Städten Achtung und Ufficht haben zu laſſen.“ Bahr 
fcheinlich, damit die Leiftungen der Schliler nicht als öffentlidt 
Schauftelungen betrachtet werden follten, unterfagte 1616 M 
Kath in Danzig den Iefuiten, die zu gebenden Comödien, wit eä 
bis dahin gefchehn, durch Anfchlagen von Zetteln befannt zu Mt 
hen*). Das Elend, das durch den breißigjährigen Krieg I 
Deutfchland gebracht und durch Seuchen und ungewöhnliche U 
glücksfälle erhöht wurde, ſchien mit dem Komöpdienfpielen ſich ni! 
zu reimen. Als im Berlinifchen Gymnafium eine Komoͤdie 9° 
fpielt werden follte, wozu vermuthlich der Magiftrat den Saal auf 
dem Rathöhaufe bewilligt hatte, fo erließ Georg Wilhelm eint 
Mahnung an die Schulvorftänne und den Magiftrat in Berlin— 
16. Sept. 1629 und verbot bei einer Strafe von 100 Thlr. dit 


Dr. PRrätorius. Hirfch, Geſch. des acad. Gymnaſtums in Danzig (Schulprogramm) 
©, 10. 


*) Loͤſchin, Geſch. Danzige. Bb. L ©. 386, 


Vorfteßungen, um nicht den göttlichen Zorn noch zu fleigern. In 
‚dem Refnipt an die Rectoren und Genreetoren warb das Gefallen 
am Komödienfpielen mit ber unzeitigen Luft ſchwangerer Weiber 
verglichen; keinem Verſtändigen Eönne damit gedient feyn, weil eB 
„ein hölzernes Wefen” ſey*). Wan meinte wohl, je kränkender die 
Faſſung, deſto wirffamer würde dad Verbot fepn. „Wenn ihr, 
fo beißt «8, alle Hifterien durchgehet, fo werdet ie nicht finden, 
Daß jemals die Heiden zu folchen Zeiten, alß wie die feyn, die 
Gott ige auf und bat Eommen laffen, ſich Comödien zu fpielen 
unterſtanden haben folten. Abſcheuliche und fehr giftige Seuchen 
haben fish bin und her verfpürgn laſſen. Jeder Verſtändige fichet 
dabhin, dab yicht des Wolke Viele zuſammenkommen und einer 
Den. andern anftede. Und ihr wolltet Durch euer verkehrte Comoͤ⸗ 
dienſpielen noch Urfache dazu geben, damit des Volkes gar viel su 
Haufen laufen möge? Meinst ihr, daß dad Zeichen am Himmel, 
welches fih am 30. Aug. in Geſtalt eined Drachen fehen ließe, 
darum erſchienen, daß ihr mit allerhand Sachen, daran Gott ein 
Gräu hat, Eomsdien agiren ſolltet? Verweiſen euch dermegen 
for des aufs. Schärfſte.“ Auf ähnliche Weile wurden die Bürgers 
me iſtar und Rathleute Berlins bedeutet, „dad Comoͤdienſpiel und 
was des heilloſen Werkes mehr iſt,“ abzuſtellen: „Ihr, welchen 
‚ber Sammer, Die Noth, das. Elend des Landes überflüflig bekannt, 
leichtlich fließen koͤnnen, daß es gar nicht an der Zeit, fendern 
ein lauferer, ungsreimfer Handel waͤre, ige GComübien fpielen zu 
laſſen, denn deſſen feynd bie alten geiftlichen Scribenten vol, daß 
"wahre Chriſten bei foldhen Zeiten aller Comoͤdien vergeffen, damit 
ed nicht auf eine Tragödie hinausliefe”**), 

Längft vor dem Werbot kommen die Schulcomödien in Kö: 
nigsberg aus dem Gebrauch. In Eibing dagegen erhielten fie fich 
'ia Anſehn und ſelbſt noch im 19, Sahrhundert wurben foldhe ge: 
‚geben, Vornamlich aber biähten fie in den Jeſuiter⸗Collegien wie 
‚ia Deufrhland, {n auch in. Preußen. 


— — — — — — — — 


*) Cosmar und Klaproth. Der Pr. Geh. Staatorath. Verl. 1805. S. 30. 

**) Erinnerungen an die Kurfürſten und Könige von Pr. hinſichtlich ihres 
Verhaltend in Angelegenheiten der Neligion. Hamb. 1833. S. 138, Vgl Pluͤ⸗ 
mide, Entw. einer Theatergeſch. von Mertin. S. 4. 
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Da die Gelehrten fi der fzenifchen Spiele annahmen, fo 
ift es auffallend, daß fie wie weiland Hand Sad, die Benens. 


nung Gomöbdie und Tragödie durchaus willkührlich brauchten. Um 
fo mehr, ald Luther bereits den Unterfchied bemerkt batte und in 
einem mitzutheilenden Edikt derfelbe gleichfalls beachtet wird. Im 
Vorbericht einer Schullomöbdie, die in Deutfchland 1753 erſchien, 
fand der Herauögeber ſich noch veranlaßt, auseinander zu fegen, 
was das Bedingende einer Tragödie und Comöbdie fey. Dafelbft 
lefen wir, daß manche Schulmänner ed für unwürdig erllärt hät: 
ten, die Actus dramatici, die die Schulen darſtellten, Comö⸗ 
dien zu nennen, 


Der vielfach audfchweifende Charakter der Vorftellungen machte 
fhon frühe eine Ueberwachung nothwendig. Im Sahe 1585 wurde 
die Beilimmung getroffen, daß die Spielgeber fih an bie Pfarr- 
bern zu wenden hätten „‚ber dann die Comödie vorher, ob fie zus 
läßlich oder nicht, zu überfehn. Für allen Dingen aber folle der 
Ueberfluß der Teufel und Narren, fonderlich aber die gar abfcheus 
lichen, häßlichen und erfchredlichen Larven, auch fchandbare Poflen 
gänzlich abgefchaffe und ſowohl dem Actori ald fonften männig» 
lich mit dergleichen bei Strafe nicht finden zu laffen, ernftlich ein: 
gebunden und befohlen werben, darauf ſonderlich Die Bürgermeifter 
in den Städten Achtung und Ufficht haben zu laffen.” Wahr: 
fheinlich, damit die Leiſtungen der Schliler nicht als öffentliche 
Schauftellungen betrachtet werden follten, unterfagte 1615 der 
Rath in Danzig den Sefuiten, die zu gebenden Comödien, wie es 
bid dahin gefchehn, durch Anfchlagen von Zetteln befannt zu ma» 
hen*. Das Elend, das durch den breißigjährigen Krieg über 
Deutfchland gebracht und durch Seuchen und ungewöhnliche Un» 
glüdsfälle erhöht wurde, fchien mit dem Komöbdienfpielen fich nicht 
zu reimen. AB im Berlinifchen Gymnafium eine Komödie ges 
fpielt werben follte, wozu vermuthlich der Magiflrat den Saal auf 
dem Rathöhaufe bewilligt hatte, fo erließ Georg Wilhelm eine 
Mahnung an die Schulvorftänte und den Magiftrat in Berlin, 
16. Sept. 1629 und verbot bei einer Strafe von 100 XThlr. die 


Dr. Prätorius. Hirſch, Befc. des acad. Gymnaſtums in Danzig (Schulprogramm), 
S. 10. 


*) 2öfchin, Geſch. Danzige. Bd. 1. ©. 386, 
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wahrfcheinlich zuerft beiden nürnbergifchen Meifterfängern gebraucht 
wurde, war aber ein fehr bedingted. Die Spielenden, die nicht 
ohne Ausficht auf Geſchenk und Vortheil, auf Märkten und in 
Schulen Comödien aufführten, wurden wegen ihrer Vorfellungen 
keineswegs für unehrenhaft gehalten *). So bald fie ſich aber ais 
einen Stand abfondern, der die Kunft zum Beruf erwählt, laflet 
auf ihnen der Fluch der Beratung. Sie erfahren eine Behand: 
ang, ald wenn fie die unmittelbaren Nachfolger der Joculatoren 
wären. Die Zufammenftelung mit Quadfalbern ift in den Ber: 
ordnungen bis in das 18, Jahrhundert hinein gewöhnlich. Gin 
Anſchlagzettel oder ein Werzeichniß. der Steuern aus dem 3.1553 
belegt Charlatane, Quadfalber, Komödianten und Gaufler und 
alle folde, die den Leuten etwas aus Fürwitz oder ums Geld 
zeigten, mit einer gleidy hohen Abgabe **). In der Acciſe⸗Ordnung 
des Herzogthums Preußen vom 3. 1655 flebt: „Quadfeiber, Co⸗ 
möpdtanten, Gaukler und welche den Leuten zum Fürwitz und um’s 
Geld etwas Neues fehen laſſen, geben vom Rage 1 Gulden 
15 Sr.) — Wenn und bie Sefchichte der Schaufpieler auch noch 
in fpäter Zeit daran: erinnert, daß der Grieche einen Gatt als 
Borfteher der Aerzte und der Mufen erkannte, fo wird diefer Zus 
fammenhang fihon vor dem 16. Jahrhundert mit Beifpielen zu 
belegen gewefen ſeyn. Wir können ſolche erft aus dem Ende des 
17. Sahrhundert3 in Preußen nachweiſen. 
Meben den bunten Waaren, die der Jahrmarkt bot, war es 
landesübli, daß auch Quadfalber ihre Medicamente außftellten. 
Der Oculiſt, Steine und Bruchfchneider Marquardt, der 1637 die 
Conceſſion empfing, hielt eine Schaubühne, auf der zehn Perfonen 
agirten. Man gab ihm die Erlaubniß, daß er um „feine Anwes 
fenheit dem gemeinen Mann kund zu machen, einigen Spiels 
fich gebraudhen möge.” in anderer Medicus der Art, Namens 
Kleyſel, befehwerte fi) wegen ber Accife-Abgabe beim kurfürſt⸗ 
lichen Herzog von Eroy, mit ben Comödianten gleich geftellt zu 


*) In ber Rede, die nad) ber Auffüͤhrung bon Reudlins Scenica progym- 
nasmata 1479 einer der fpielenden Züngfinge hielt, wurde wohl Nachdruck ge 
iegt auf bielados quos nullius lucri aut questus gratia instituimus, 

**) Beiträge zur Kunde Pr. Bd. VI. ©. 84. 

”+*) Im 3. 1666 wird in der Aceiſe Ordnung d die Aboabe anf 2 Mayf 
$ Gr. erhöht. 


Im Kindheitsalter der Schaufpiellunft finden wir oft unter 
den herumfchweifenden Künftlern Wunderdoctoren, Steinſchneider 
und Zahnbrecher und die erfle Verordnung gegen jene ftellt die 
Quadfalber mit ven Comödianten zufammen. Wahrſcheinlich waren 
die Wunderdboctoren die erflen, welche eine Bühne aufftellten, auf 
der zuerft befoidete Comödianten fpielten. Für jene mar bie 
Bühne nothwendig, um vom erhobenen Standpunft herab bie 
Heilmittel dem Bolt anzupreifen und Bad Angepriefene feilzubie: 
ten. Ein foicher konnte der Famuli nicht entbehren, die neben der 
Hülfleiftung in Bereitung der Arzeneien, das Gefchäft hatten, auf 
die Worte ded Meifterd zu ſchwören und alles Gtaunenswärbdige 
zu befräftigen und betheuern, das jener prahlerifch vorgebracht. 
Anfangs mögen fie angehende Mebiciner geweſen ſeyn, die müde 
vom Siten auf den Univerfitätd » Bänfen gern der Aufforderung 
folgten, ein abenteuerliched Wanderleben zu theilen. Sehr bald 
aber mogte die Erfahrung lehren, daß ärztliche Kenntniffe bei den 
Gehülfen weniger nöthig feyn als Schlauheit, Humor und Rede: 
fertigkeit, um dad Volk in reicher Zahl um die Bühne zu ver 
fammeln,.e8 in guter Laune zu erhalten und es gläubig und kauf⸗ 
Inflig zu flimmen. Ein Komiker oder Fomifcher Knecht wurde 
vornämlich gefucht und in Dienft genommen. In einer beutfchen 
Myfterie aus dem 15. Jahrhundert, einem Öfterfpiel, werden den 
drei Marien, die zu des Heilanded Grabe gehn, Salben feil ge: 
boten. Die Iuftige Perſon ift Rubinus, den der Medicus zum 
Knecht genommen und dem er zuruft: 


Nu fehlag uf unfer Gezelt 
Und thu Dad allzuhend, 
Daß die Erztei (Arznei) werde den Leuten befannt *). 


Die Gehilfen, die von der Schule her ſich auf dad Eomödien- 
fptel verftehen mogten, wollten bald für nichts andres gelten, als 


was fie waren, Schaufpieler. Sie treten mit Larven in närrifcher 


Kleidung auf und führen Stüde aus dem Stegreif auf, tenn 
nicht ein Einzelner, fondern mehrere begleiten den Charlatan. Ders 
jenige, der im Komifchen dad Meifte leiftete, war ohne Zweifel der 
vornehmfte. Das Anfehn diefer Comddianten — ein Name, der 


*) W. Wadernagel Altdeutſches Lefebud. Bb. I. Sp. 784. | 
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In Stelle der Nareen, Gulenfpiegel, Nithart Fuchs, Morio 
tritt der Hanswurſt, Pidelhäring, Sen Dotage, Jahn Clahm 
Glown), der engelländiſche Narr. 

Schon der Name zeigt, daß der erſte in Deutſchland geboren 
ff. Das Volk wird ihn gefannt haben, che «eB ihn von ben Bre⸗ 
tern herab feine Poffen treiben ſah. In den Kaftnachtöfpielen von 
Band Rofenplät und Hand Sachs fuchen wir ihn vergebens. 
Bei dem letzteren in feinem „Wildbad“ tritt indeß ein Knecht, der 
einen Pfaffen gefangen nimmt, al Wurſthans auf. Die Be 
nennung Handworft kömmt erft bei Luther in einer Schrift 
vom Jahre 1541. vor mider den Herzog von Braunſchweig⸗Wol⸗ 
fenbüttel. „Wohl meinen etliche, ſagt er, ihr haltet meinen gnä- 
digen Herrn (Friedrich von Sachſen) darum für Hansworſt, daß 
er von Gottes Gabe flark, fett und völligen Leibes if.” Non 
feiner Kleidung finden wir bei alten Schriftftelern nichts aufger 
zeichnet. Sein Abzeichen. wirb indeß fletd die Filzmütze geweien 
feyn, denn Moſcheroſch fagt in feinen Visiones de Don Qus- 
vedo 1640 „Mein Name ift Philander, bin ein geborner Teut⸗ 
fher, hab mich wie Hanswurſt's Hut auf allerlei Weile winden, 
drehen, drüden, ziehen, zerren, bügeln laſſen.“ Der Komiker war 
alfo derb und feift und gab durch das Spiel mit dem Hut auf 
beluftigende Weiſe Werlegenheit zu erkennen. Luther, der dem 
Beleidiger den Spottnamen wieder giebt, erflärt: „dies Wort iſt 
nicht mein, noch von mir erfunden, fondern von andern Beuten ge- 
braucht, wider die groben Tölpel, fo Plug feyn wollen, doch un: 


| gereimt und ungefchilt zur Sache reden und thun.” Der Hand: 


— 


wurſt der älteften Zeit fcheint ſich wefentlid von tem der fpäte: 
ren unterfchieden zu haben. Der Iehtere, wie er fin in ber 
Bluthezeit der Haupt» und Staatsaftionen zeigt, if} ber italie⸗ 
nifche Harlefin, Fed, gewandt und ſchlau und nicht der grobe, täps 
pifche Geſelle von unbeholfen Iinkifhem Benehmen, wie ihn Lu⸗ 
ther kannte. So mogte er in dem Faſtnachtsſpiel ded Nürnbers 


gers Probft 1653, in der Schulkomoͤdie in Königeberg von Georg 


Rott 1973 erfdyienen feyn. ‚Der Hanswurft wurde burch den 
Pickelhäring verdrängt, den von den Niederlanden her eng: 
liſche Comoͤdianten nah Deutſchland brachten. Schon durch 
die Namen wird der eine als das Widerſpiel des andern bezeich⸗ 
net, ſie vergegenwärtigen uns das dralle Weſen des einen im Ges 
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werben, die für eigne Rechnung fpielten und eine anfehnlidhe 
Einnahme hörten, „wogegen er unter freiem Simmel jeder männig» 
lich mit feinen großen Koflen einig Schaufpiel gratid halten 
möfie, bloß in der Hoffnung, ob hieburch jemand unter dem gro« 
Ben Haufen bewogen werben mögte, feine Arzneiwaaren ihm abzu⸗ 
Faufen oder fon feine Kur zu gebraumen”*). Die von eigens 
gehaltenen Pofferrreißern auf der Marktſchreier-Bühne dargeftellten 
Burlesken erbielten fi noch bis zur Zeit Friedrich Wilhelms I. 
denn berfelbe war genöthigt 28. Ian. 1716 ein Edikt zu erlaffen 
gegen „bie Marktfchreier, Comödlanten, Gaukler, Seiltänzer, Ries 
menftecher, Städötöpfer, Puppenfpieler und dergleichen Gefindel,” 
das nicht im Lande gebuldet werben follte. Er verorbnete, daß 
die erflen, wenn fie nicht vom Collegium medicum In Berlin ge 
prüft wären, weder auf den Sahrmärkten noch zu anderer Beit ges 
litten werben dürften, Daß „diejenigen aber, fo dergleichen glaubwür⸗ 
diges Atteſt zu produtiren haben, dennoch keinen Jean Potage oder 
Pickelhäring aufftellen, fondern ohne dergleichen Narrentheiduns 
gen ihre vom Collegio Medico approbirten Arzeneien öffentlich ver- 
kaufen follten‘‘ **). 


Die geſchickteren Comödianten werden es nicht lange für paf- 
fend gehalten baten, der Anhang und dad Gefolge eined auf: 
lers ***) zu bilden, den fie nicht für höher als fidh erachteten. Sie 
erwählten eine felbftändige Stellung, indem der Komiker ale 
Haupt von ihnen erfannt wurde. Für ihre eigne Rechnung führ⸗ 
ten fie vor dem Volk Handwurftiaden auf, 


"8. Faber, Verdienfte Fr. Wilhelms I. um’ die Mebdizinal - Verfaffung 
in ben Prov. BI. 1832, Bd. VII. ©. 351. 

+") Ebend. ©. 357. 

***) Manchmal mar Doctor und Comöbiant in einer Berfon’ bereinigt. 
Inter einem Kupferſtich von 1703 mit dem Portrait des Theater⸗Principals Wert, 
er nennt fi Maftre und Handwurſt, lefen wir bie Verſe: 


Ein Künftier, ber bin ich, wer dies nicht glauben mil, 
Se fih auf einen Stahl und halte mir nur ſtill, 

»Ich nehm’ die Zähne aus fubtile und behende, 
So hat ber Schmerz, bie Qual auf einmal glei ein Enbe. 
Ih bin ein ſolcher Mann, der nod) viel mehr kann machen, 
Wer mid) agiren flieht, ben made ich zu lachen. 
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und Kurfärflen von Preußen aufwarten, werben bie Nieberlänber 
nicht vermißt. Albrecht I belohnt 1540 die neuen Singer uud 
Aberantiwortet ihnen dad Geſchenk durch den Niederländer Bern 
hart; einem niederlänbifchen Sänger ſetzt er ein Sahrgelb aus. 
Nicht allein die bildenden Künſte, die mehre Jahrhunderte fich aus 
den Niederlanden, ald ihrer Heimat, über die ganze gebildete Welt 
verbreiteten, fondern auch die. Literatur mit ben neuen &tementen, 
die fie in fi) aufgenommen, wurde auf beutfchen Boden verpflanzt. 
Das niederländifche Schaufpiel fland. in gutem Ruf. Ein Schul- 
rector in Widmar bat 1560 den Rath, ihm als Schauplag bie 
Kirche der grauen Mönche zu bemilligen, um mit feinen Mitge: 
hülfen ein chriſtlich Spiel geben zu können, das „in den Nieder 
landen gemacht und auch fonft in etlichen Seeſtädten gefpielt fey” *). 
Das englifhe Schaufpiel, namentlih zur Zeit, da Shakſpear 
feine Meifterwerke fchuf, fam nach dem Durchgange durch die 
Niederlan:e, wie died aus vereinzelten Angaben zu erhellen fcheint, 
nah Deutfhland *). So viel ift ficher, daß im Anfange des 
17. Sahrhunderts unter engliſchen und niederländifchen Comodian⸗ 
ten Diefelben Perfonen verfianden wurden. In den Niederlanden 
wurden fonft, foviel wir wiffen, nicht anders als an andern Orten 
Schulkomödien und Faſtnachtsſtücke gefpielt von Dilettanten, bie 
unmöglich durch ihre Leiflungen einen Enthuſiasmus hervors 
rufen konnten, wie er allein außergewöhnlich neuen Erfcheinungen 
folgt. Engliche Comödianten waren e8, die von ihrer Kunft lebend, 
durch Erfindung und Darftellung den Belchauern eine neue Welt 
eröffneten, aber niederländifch biegen, weil fie zunächſt aus den 
Niederlanden Samen und ſich bort mit Luſtigmachern der Quad 


*) Bärenfprung, Theater in Meftenburg-Schwerin In Liſch. Bd. I. S. 83: 
„defulnige yın Nedderlande gemadet vnde od fünft in etliten Sefteden gefpeiet.“ 


») „U in London die Theater biühten und feibft im Auslande berühmt 
waren, gingen zuweilen Schaufpielertruppen nad) den Niederlanden, um dort zu 
ſpielen.“ Eo fagt Tied a. a. D. Seite XXIII ohne feinen Gewaͤhrsmann zu 
nennen. „Jedenfalls muß ber Anfto zur Auswanderung (der Comoͤdianten) bon 
England v or Shafefpeared Zeit ausgegangen fepn, beun bie erften Truppen 
brachten keines feiner Stüde,“ vor ber „Mitte des Jahrhunderts,“ fagt Devrient 
82.1. ©.150. Hamlet war fiher por 1610 in Deutſchland heimiſch. Und if 
bem Titel des Bandes „Englifche Eomebien“ vom Jehre 1620 kein Glauben 
beizumeffen, in dem Shaffperfche Erfindungen enthalten. fiab? 
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genfag zu dem Verkümmerten bed andern, denn Pickelhaäͤring if 
gepöftlter Häring. Auch ihm wohnt nicht die verſchmitzte und 
unverfchämte Natur des Harlefins bei, indem er die Streiche wer 
niger anzettelt, als zu ihrer Durdführung fidh gebrauchen läßt. 
In einem Stück, deffen Stoff mit einem Luftfpiel Shaffpears 
verwandt iſt, wird der Narr Pidelhäring Grobianus genannt. Da 
er aus den Niederlanden flammt, fo wird er in fpanifcher Tracht 
einhergefchritten und mit dem Grazioſo ter Spanier zu vergleichen 
fepn. Auf einem Bilde von Du Jardin (}1678), einem Schü⸗ 
tee Berghems, dad mehrfach geflochen ift, fehen wir das Thea⸗ 
ter eined Charlatand, dad auf Tonnen aufgeflellt iſt. Die Tiefe 
verbedt ein Vorhang und verhüllt den Meifler, ber ſich zur Zeit 
nur in effigie fehen läßt, während feine Gehülfen agiren. Einer 
dad Orchefler repräfentirend figt vorn und frielt auf der Guitarre, 
ein anderer verlarvt kuckt mit gewaltiger Naſe durch den Vorhang, 
ein dritter — unb in ihm mögte der Pidelhäring zu erfennen 
ſeyn — figurirt auf der Bühne, indem er Elapperbürr fich auf 
den Zehen erhebt, mit vorgebeugtem Kopf dad Publikum übern 
ſchaut und es harangutrt *). Der Name Pidelhäring ift vergeffen, 
aber die franzöftfche Benennung Jean Potage, die man ihm frühe 
gab, ift in alt hergebrachter Verſtümmlung auf unfre Beit gekom⸗ 
men. Im 17. Sahrhundert fagte man Schambitafhhe und wer 
tolle Späße macht, wird am Rhein noch fo genannt **). 

Unter den Künftlern fremder Nationen, die den Marfgrafen 


*) Es wirb behauptet, Die Komiker wären in der Art praftifch verfahren, daß fie 
nad) ihrer Verföntichkeit bald das Plumpe, bald dad Gewandte in ihrer Maste hätten 
hervortreten laſſen, um ſich einen fihern Erfolg zu verfprehen. Es wurde nur ein 
varlirted Eineriei unter verfchiedenen Namen aufgeführt. Debrient Geld. der 
deutſchen Schaufpieltunft I. S. 180. Die Erfahrung fpricht dagegen. Die Ko⸗ 
miter find eben das, wofür. fie auf ben Bretern angefehn werben wollen Dadurch, 
daß fie ihre Perſoͤnlichkeit verläugnen. 

*) Rouſſequ dramaturgiiche Parallelen 1834. ©. SI. Bon dem engellän- 
bifhen Narren haben mir eine noch weniger beuttihe Worftellung. Die englis 
ſchen Comoͤdianten vermandelten ihn wohl ganz in bie nieberländifhe Figur. 
Tieck a. a D. Seite XIX. meint, daß wenn der Narr mit ber Trommel erfcheine, 
wir ihn ald einen englifhen Abkoͤmmling zu betrachten hätten, indem bie Trom- 
mei ihm eigenthümlich fey. Dagegen erklärt fih Rouſſeau a a. D. Seite 83 und 
Gottfched Bd. I. ©. 187 giebt Nachricht von einer 1630 gedrudten Comoͤdie, 
in der ein Bauer erzählt: „er wäre einer Trummel nadgegangen und zu einer 
Narrenbube gefommen.“ 


.. 
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nen bir ih aller Sünden lo. Jul Bir — fo dab ih ame 

Sünden empfangen? *) 

Die englifchen Comödianten in Dentfätend im 17. Jahrh. 
„wer waren fie? Sollen wir fie für wirkliche Engländer halten? 
Dder waren es funge Deutfhe vom Tomtoir der Hanfa?” fo 
fragt Tieck. 

Die Namen derfelben fprechen für die englifche Abfunft. Auf 
dem Titel ded feltenen Buches von 1620 „Engliſche Comebien 
und Zragedien” lefen wir: „weldhe von den Engelländern in 
Deutfchland feynd agirt worden” und Tieck fagt, fie feyen „in 
der fchlechteften deutfchen Profa, in einer Sprache, ald wenn je 
mand ungefchidten ertemporifirtenden Schaufpielern nachgefchrieben 
hätte vol fremder gemißhandelter Worte, undeutfcher Conftructio: 
nen.” Es waren wohl nicht Deutfche, die das Englifche, fondern 
Engländer, die dad Deutfche verflanden und in den englifchen 
Handeldcompagnien in den Niederlanden und Deutfchland anfangs 
ih ein Unterfommen gefunden. Zur eignen Unterhaltung, fo läßt 
ed fich annehmen, führten fie vor ihren Landsleuten die Schau⸗ 
fpiele im Auslande auf, die in London ein allgemein begeiftern« 
des Intereſſe erregten. Bei der Neubeit der Vorſtellungen wird 


die Zuhoͤrerzahl fich durdy Fremde vergroͤßert haben und die Spie⸗ 


lenden ſich veranlaßt geſehn, es mit einer Ueberſetzung zu verſu⸗ 
chen. Ward ihnen Beifall zu Theil, fo drängte fich ihnen gewiß 
bald der Gedanke auf, aus dem Spiel Gewinn zu ziehn, eine 
Wandertruppe zu bilden und als fahrende Schüler dem Glüd und 
ihrer Kunft zu vertrauen. 

In Elbing erinnern die Bäume um die Quelle des englifchen 


) Der beftrafte Brudermord oder Prinz Hamlet nach einer Hanbierift 
bon 1710 audzugämeife im Gothaiſchen TheatersKalender 1779. ©. 53. Romio 
und Julieia and einer in Wien befindlichen Sammiung in. Devrient Bb. I. 
©. 421. Yür bie fpäte Bearbeitung zeugen bie untermifchten Alegandriner, im 
lebten Städ Stellen in trochäiſchem Versmaaß. In bem von mir abgefaßten 
Aufiah: „Shatefpeare'8 erftes Ericheinen auf ben Bühnen Deatfchlands und ins⸗ 
befondere auf ber Königsbergs.” in ben Prov. Bi. 1833. Wb. VIE S. 204 
und 315 ift neben einer wortgetreuen Ueberſetzung von Biel Lärm um Richie 
und Titub Andronicus bie Bearbeitung ven Jacob Aprer und bie in den 
„Engliſchen Comedten“ von 1680 in Auszügen abgebradt, die bie (wenigſtens 
mittelbare) Wbleitung ven den genannten Gtäden außer Zweifel feen. 


’ 
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falberbubden verbanden, mad aus ber Einfledhtung der Piderhärings« 
fpiele in die englifchen Comödien zu erhellen fiheint. Daß bie 
engliſchen Comsdien urfprünglich nicberländifch gegeben wurden, 
iſt aus dem Titel einer deutfhen Bearbeitung bed oben genann- 
ten Hecaftuß oder Homulus zu folgern. Diefed englifch allege- 
zifhe Drama erfchien 1665 in Bremen „aus dem Riedertändifchen 
im je neu⸗übliche teutfche Reimarten überſetzt“*). Das nicber 
ländifhe Stüd wird dad Drigimal für die lateiniſchen Ueber. 
feßungen geweſen und dem deutſchen Hecaſtus von Hans Sachs 
vorangegangen feyn. 


Als ein Sommernachtätraum von zauberhafter Wirkung, der 
fo ſchnell entſteht als verfchwindet, erfeheint und die Kunde, daß 
bie Poeſie der höchſten dramatifchen Weihe aus frifcher Quelle 
den Deutfchen zufloß. Wie auch immer Fremde unfre Sprache 
handhabten, wie die Spielenden auch den Umfländen gemäß eis 
genmächtig mit den Stoffen verführen, fo verfennen wir nicht das 
Echte und Urfprünglihe in ben wahrfcheinlihd nur nad der Er 
innerung, nach mehrmaligem Hören aufgefchriebenen Stücken. Ja 
in den Bearbeitungen aus dem Anfange des 18. Sahıhanderts if 
ed nicht verloren, obwohl Alles dafür gefchah, dad Kunftwerf durch 
endlofe Reinigungen zu verwaſchen. Einzelnes ift ſelbſt in ben 
feinften Bügen flehn geblieben. Sm Hamlet — daß er in 
Deutfchland zuerft nach der Abfaffung von 1603 gefpielt wurde, 
zeigt der Name Corambus für Poloniud — fagt der gar weile 
Hofmann, als er die Ankunft ded Comödianten anfündigt: 

„Da Marind Roscius ein Komödiant war zu Rom, wad war 
da für eine ſchöne Zeit. Haml. bald darauf: O Jephta, Jephta, 
was haft du für ein ſchönes Töchterlein.“ 

An Romeo und Qulie lautet dad erfte Zwiegefpräch ber 
Liebenden: 

Rom. Sie vergönne doch einem ſchamhaften Bilgram dero Hand 
zu küſſen. Jul. Guter Pilgram, ihr enthenigt euch nicht, denn 
folhe Bilder, wie ich, haben Hände‘ zu Fühlen und Lippen zum 
Küffen. Rom. Die Kühnheit entfhuldigt mid) dann — und 


*) Gottfheb Bd. I. S. 232. Statt Hanulus IR Hammin® zu iefen. Ueber 
niederländifche Comoͤdianten in Wien vergl. Deprient. I. & 190. 
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Dos Glüd, dad die Frembdlinge machten, iſt wohl mit da⸗ 
durch zu erklären, daß die Zufchauer über dem Reiz ded Neuen 
das Befremdende überfahn und, da ſich nicht vergleichen ließ, ald 
englifhe Manier, weil fie Mode geworben, fih allerlei geſeten 
ließen. 


Da vor 1629 in England nicht Frauen die Breter betraten, 
ſo durften die jungen Männer um ſo weniger Anſtand nehmen, 
als Ophelia und Julia zu erſcheinen. Die Shakſpearſchen Stücke 
waren damals wahrſcheinlich ſchon in einer Art redigirt, dag in 
zwedmäßiger Abrundung heile derfelben dargeftelt werden Fonn- 
ten. Denn die Schaufpielertruppen, die in London im Dienfte 
reicher Lords fanden zur Beit, da die Öffentlichen Theater blühten, 
werben auch nicht die Kräfte befeffen haben, um bie berühmten 
Tragödien im ganzen Umfange in Szene zu fehen. 


Mit den englifchen Stüden lernten die Deutfchen aud die 
Einrihtung der Bühne kennen, auf der fie im Mutterlande ge 
geben wurden und&bdie die englifhen Gomöbdianten in ibren Bus 
den nachahmten. Man verglich den Bühnenbau mit dem altrös 
mifchen *). Schon frübe werden fie Niederländer und Deutfche 
in ihre Gefelifchaft aufgenommen haben und, wie die Rolle des 
immer lauten Pidelbäring, mögen auch die flummen und Neben» 
rollen von Nichtengländern gegeben feyn. Bei dem Streben, dem 
Nationalgeſchmack ſich anzufügen, fahen fie fi) durch die Mitglieds 
ſchaſt in Stand geſetzt, auch geiftliche, ben Schullomödien ähnliche 
Stüde aufzuführen *). . In ihrer Zahl befanden ſich Sänger 
und Tänzer. Wenn fie gpmnaftifhe Künftler au fich zogen, fo 
gefchah es erſt in fpäterer Zeit, um die Zwiſchen⸗ und Nachfpiele, die 


&omdbianten: Quantam plausibilem exactianem Germaniae nostsae im 
ponant, usus testatur, monstrat experientia. 

*) Am Hof in Eaffel fpielter fie 1611 in „einem (höuen Theater, fo fon» 
derlich auf die alte römiſche Art dazu gebauet und etliche 1000 Menfchen darin⸗ 
nen fepn und zuſehn können." Debrient Bd. I ©. 153. 

) Nach einer Nachricht in Albenslebens Theater-Ehronit 1832 geben Eng» 
länder(?) in Mm 1602 ein Schaufpiel vom Propheten Daniel, von der keuſchen 
Sufanna. Liſch I. S. 87. Die englifhen Comddianten richten an ben Rath in 
Roftod 31. Mörz 1606 ein Dankfchreiben, daß man „fe eine geraume Zeit ger 
duldet,“ die mit ihrer „Muflt, auch geiftiihen und weltlichen Hiſtorlen, Co⸗ 
möbdien und Tragddien gemeiner Stadt dienen mugen.“ 
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febr ‚beliebt waren, fo mannichfaltig ald nur immer möglich aus 
fallen zu laflen. . . 

‚Unrecht ift ed, von Haus auß in den englänbifchen Como⸗ 
bianten die englifhen Springer und englifhen Reiter 
wiebererfennen zu wollen, die Anfangs ald herumftreichende Bauf: 
ler die Städte brandfchagten und fpäter eine höhere Tiheaterprarid 
entwidelt haben folen. In den Rechnungen des markgräflichen 
Hofes in Preußen, zu der beliebte Künfller jeder Art in ununter: 
brochener Reihe wallfahrteten, werden bie englifhen Epringer 
faum erwähnt. Zwiſchen 1566 — 1584 werben englifche Fiedler, 
englifche Pfeifer, englifhe Zrompeter genannt. 1611 werden von 
den englifhen Comödianten die Muſikanten unterfchieden, ebenlo 
1639. Und fo dürften die während des Zeitraumes genannten 
Snftrumentiften, weder der englifche Githarift Chriſtoph Kirten, noch 
der englifhe Sadpfeifer, zum Berbande der Somödianten gehört 
haben. Noch weniger jene engliſchen Springer, die gemäß de 
Beftalung vom 9. 1614 „den Kurfürften jedesmal bei Reiſen 
oder im Hoflager treuen Fleifed zu warten und mit Springen, 
Spielen, und anderer Kurzweil zu erweifen” hatten*). Side 
wide daB Springen nicht voran ftehn, die Beſtallung nicht all 
die der englifchen Springer rubricirt feyn, wenn eine Comoͤ— 
dianten⸗Truppe gemeint wäre **. Das Spielen ift hier beque 
mer wohl auf die Späße des Luſtigmachers zu beziehn. Die Co: 
möbianten find nicht als ein Zweig der englifchen Springer, for 
dern dieſe vielmehr ald ein Ausläufer der englifchen Comoͤdianten 
anznfehn *"*). Freilich — fo ſucht man fih die Popularität, die 
die Fremdlinge fanden, zu erflären — find nur die Pärperlicen 
Kunfifertigkeiten überall Teicht verſtändlich, allein manche Erſcheh— 


*) Pruͤmicke Entwurf einer Theatergefd). In Berlin. S. 37. 

**) Devrient Bb. I. S. 182 vermechjelt offenbar zwei von einander fen 
liegende Dinge, die Berufung der engliſchen Comöblanten an den kurfürftlid” 
brandenburgifhen Hof dur) den Junker von Stodfiſch 1611 und die Beftallung 
der englifhen Springer 1614 ebendaſelbſt. Prümide trennt beides, indem er 
Tagt: es fen „faft um eben biefe Zeit eine Beſtallung audgefertigt," 

***) Die equilibriftiihen Scherze, die in dem allengliſchen, auf deutſchen 
Boden berpflanzten, Stüd „Efther und Haman“ die Iußigen Berfonga treiben, 
ftehen zu vereinzelt da, als daß daraus gefolgert werden könnte, die engüuſchen 
Comdbianten ſeyen zugleich englifhe Springer gemefen. 
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nungen beweifen, um bie Worte eined mit ‚vorliegenden Buchs zu 
gebrauchen, „baß dad Sprachverftändnig ‚nicht nöthig iſt, um bie 
Schauſpielkunſt anzichenb zu machen.” | 

Die englifhen Comödianten, die Muſik und Tanz wohl nur 
nebenfächlich betrieben, erfreuten ſich der fchönften Blüthe während 
der erften 20 Sabre des 17. Jahrhunderts. Ihre Kunft erhielt 
fich, noch theilweiß von Engländern ausgeübt, bis zur Mitte des⸗ 
felben und beftand bis zu Ende wenigftend als englifhe Manier. 
Damals hatte wohl ſchon längft der dreißigjährige Krieg die frem⸗ 
den Künſtler nad) ihrer Heimat getrieben. - 

Die englifhen Comödianten erſchienen in Preußen zuerft im 
3. 1605*) In Königöberg geben fie im Oktober vor der Her⸗ 
zogin Maria Eleonora mehrere Vorftellungen und empfangen 
einen außerorbentlich hohen Ehsenfold: 

75 Mark uf Begehren meiner gnädigſten Fürſtin und „rauen 
eblihen engliſchen Comddianten, welche vor I. fürftl. Gn. agiret, 
zweimal getamzet und mit einer Heblihen Muſica ufgetvartet. 

Ste begaben ſich wohl nach Eibing, wo wir fie im felben Jahre 
antreffen. 

. Der Rath, wie es den Anfchein hat, fertigt fie bier plotzlich 
mir einer Verehrung von 20 Thlr. ab. Sie follen „zu agiren auf 
hören, weil fle geftern in der Comoͤdie ſchandbare Dinge fürge- 
bradıt”*). Als fie zwei Jahte fpäter fich meldeten, wurben fie 
am 16. Juli 1607 von neuem abgeriefen, obgleich ein in Elbing 
anfeffiger, wahrfcheinlich englifcker Kaufmann Brafet fi für fie 
verwandte. Die traurigen Zeitläufte, fo Tautet der abſchlägige 
Beſcheid, liegen die Gewährung nicht zu, doch genehmige ber 
Math, daß fie im Haufe des Herm Brakel oder fonft privatim 
fpielten. ine Art: Lordſchaft fcheint demnach in Preußen ihr 


”) In demſelben Jahr hielt fi Heinrich Julius von Braunſchweig (der al® 
Hibaldeha im 16. Jahrhundert dramatiſche Stüde druden ließ) fuürſtlich be⸗ 
ſtallte Comoͤdianten an feinem Hof. Wir haben die engtifhen unter ihnen zu 
verfiehn. Debrient Bb. I. ©. 152. 

”*) Nach einer Mitihelung don %. Neumann in ben Elbinger Anzeigen 
1827 Nı. 9. Nah Aſch, Jahrbüͤcher Bb. I. S. 87. machten die englifchen 
Comodianten, die 1606 in Mofto Worftellungen gegeben, bei ihrem Abſchiede 
bem Kath befonders bemerkbar, daß fie wicht anders, denn was Neblih und wohl 
anzufehn und gu hören geweſen, agirt und muſicirt.“ 
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Unternehmen begünftigt ju haben, indem die Comödianten Gele⸗ 
genheit fanden, in den Wohnungen der Vornehmen ihre Kunft zu 
zeigen. Sie erhielt oft aber auch den Charakter der Hofbebien: 
ten. Der Kurfürft Sobann Sigismund, ber nach dem Tode 
des Altern Albrecht unter deſſen Nachfolgern ibm ald Befchüßer 
ber. Kunft nacheifert, war ein Freund der neuen dramatifchen Uns 
terhaltungen. Ein Junker Hans von Stodfifch [wegen feiner 
Scaufpieltalente berühmt und] ein Günſtling des Oberkammer⸗ 
herrn Graf Adam v. Schwarzenberg, erhielt ben Befehl „eine 
Compagnie Somödianten aus England und den Niederlanden“ zu bei 


forgen *). Es wurden 19 Comödianten, an ihrer Spige fland 


Johann Spencer, und 16 Mufifanten angeftellt, um die mit 
der herzoglidhen. Belehnung verbundenen Feſte zu verberrlichen. 
Die englifchen Comöbdianten, die gewöhnlich unter dieſem Namen 
vorfommen, werden num auch kurfürſtliche Comödianten genannt. 
Sie erhalten am 30. Nov. 1611 laut der Beftalung 720 Mark. 
Eine Kleidung, wozu ein Mantel gehört, von weißem englifchen 
Tuch mit fhwarzen feibenen Schnüren (roth gefüttert) wird für 
fie angefertigt. Es war nicht felten, daß ein Herr feine Wappen⸗ 
farben zu der Kleidung der Seinigen beſtimmte *), Das hohen⸗ 
zollernſche Weiß und Schwarz mogte die Wahl beftimmt haben, 
Behufd der am 15. Nov. 1611 flattfindenden Belchnung begab 


—— — — 


ſich Johann Sigismund am 30. Aug. nach Königsberg und | 


hielt fih darauf an der Grenze auf bis zu feiner Reife nad 
Warſchau. Die Comödianten begleiteten den Kurfürflen nach Or 
telöburg; um ibm durch ihre Spiele die Zeit verkürzen zu können, 
wurden in einem „Rüflwagen” die Kleider nachgeſchickt. Nach er 
folgter Belehnung hielt er am 26. Nov. feinen Einzug in Königd: 
berg. Handwerker, Künfller und Kaufleute aller Art wurden in 
Thätigkeit und Nahrung gefeßt, um das Erforderliche zu einer 


*) Btümide ©. 34. Die englifchen Comoͤbianten, melde 1611 bor dem 
Markgrafen Albrecht Briedrih „eine Comediam agiret und getanzet,“ hielt man 
vielleicht der Anftellung nicht für merth. 

**) Sp fehen wir bie Feiernden beim Schembartlauf in Nürnberg im Jahre 
1483 weiß gelleidet mit blauen Mermein und -blauem Barett, weil blau und 
weiß das Wappen des damaligen Feſtgebers war. — Im Februar 1611 werben 
ben furfürtlichen Comoͤdianten und Maflci 53 Stück Teeturen (3) geliefert. 
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großartigen: Vorſtellumg für das folgende Jahr zu befchaffen, näm- 
lich der „türkiſchen Zriumphcomöbie.” „Das Theatrum im alten 
großen. Saal” wird mit rothem Futtertuch belegt und darin wirb 
den Bomöbianiten „die Stadt Konftantinopel” erbaut. Demnach 
ift viel Rifchlerarbeit zu liefern und ed wird viel größere und feinere 
Leinwand dazu verwandt. Zur Anfertigung eine Wolke zu der 
Triumphcomoödie gehören „blaue Peibfarbe und ſchwarz Leimet 
(Leinwand) und Franzen.” Der Hofmaler Daniel Rofe reicht 
eine Rechnung über 117 Mark 42 Sch, ein, Die Garderobe ifl 
reichhaltig und koſtbar. Blaues, rothed und weißes Beug, Gold⸗ 
borten, 79 Ellen rother Taft, 50 Ellen rothe Schnäre, Monchs⸗ 
kleider, 18: große und 17 lange Zederbüfche, ein Schwert mit eis 
nem vergoldeten Gefäß, ein hölzerner Schild werben bezahtt. Bu 
den Reguifiten find wohl die 4 Todtenkspfe zu rechnen und fonft 
dad Schnigwerf und die Drechölerarbeit, die vom Hofdreher 
und von zwei Bildfihnigern gefiellt wird. Vierzehn Inſtrumen⸗ 
tiften haben „in der Comödie von Eonflantinopel aufgewartet.” — 
Die Sunmen, die die Comoͤdianten Fofteten, wurden erhöht durch 
außerordentliche Ausgaben, indem fie neben dem beflimmten Ein⸗ 
lommen noch Verehrungen empfingen und mehrmals, Johann 
Spenfer obenen,. aus Schenlen umd Herbergen audgelöft werden 
mußten . 

Sohann Sigismund entließ die theuern Hofbebiente. We⸗ 
nigftend empfiehlt er etwa 1613 *) dem Kurfürften von Sachſen 
„eine Bande englifcher Comödianten unter der Führung eines 
Johann Spenfer” m. 

‚Statt der fürflihen Empfehlung erbaten ſich fonft die Ban 
dertruppen ber englifhen Gomddianten vom Rath em Zeugniß 
ihres Wohlverhaltens, um eine vertrauungsvolle Aufnahme in an⸗ 
dern Städten ſich vorzubereiten ***). 


*) Im Jahr 1613 entnimint, Johann Spenfer noch für 1229 Mark Seiden- 
waaren, ivelhe Summe ihm don ber Beſoldung in Berlin in Abrechnung ges 
bracht werden fol. 

**) Deorient Bd. I. ©. 153. Hier finden wir noch folgende Angaben. Für 
Comõdianten wurde am 16. Aug. 1617 beim ſächſtſchen Hof ein Urlaub bean- 
tragt, woraus fih auf eine Anftellung ſchließen läßt. Schon 1609 zeigten ſich 
daſelbſt folhe Künſtler. — Im De. 1611 wurde am Heſſen⸗Caſſler Hof eine 
Comoͤdie von Tarquinio und Lucretia gegeben. 

+) Liſch aa. O. Die engliſchen Comoͤdianten ſchreiben 1006 an den 
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Im Jahr 1616 geben in Danzig emglifcke. Comddianten acht 
Vorſtellungen. Der Rath geftattet es ihnen unter der Bedingung, 
daß fie „Peine unzüchtige Stücke präfentiren und nur drei Gros 
fhen als Eintrittögeld nehmen.” Die Bühne ift wie auch fyäter 
Die Fechtſchule *). 

Es waren vieleicht diefelben, bie imſelben Jahr auch in Kö⸗ 
nigsberg ſpielten. 

Junker von Stockfiſch erhält 1618 von der Kurfürſtin den 
Befehl „nach'm Elbing Comödianten von bannen anhero zu bringen,“ 
Diefe, 18 an der Zahl, fpielen in Elbing, in Balga und in Kö⸗ 
nigeberg. und empfangen, laut kurfürſtlichem Befehl, Elbing 20. Juni 


1619, „für ihre gehabte Mühe eins vor alles 200 Gulden pol⸗ 


niſch aus der Rentkammer.“ 

Um den Engländern ben Markt zu verderben, wurden ihre 
Stüde gedrudt und das alleinige Befisthum derfelben ihnen ent⸗ 
zogen, über daB fie gewiß mit eiferfüchtigen Blicken wachten. Es 
geichah wohl zum Frommen der deutfchen Spielgenoffen, bie jetzt 
die entwäffneten Fremden aus dem Felde ſchlagen konnten. Die 
1620 erfchienenen „Englifchen Comedien und Tragedien,“ gewidmet 
„allen der Comedie und Tragoͤdie Liebhabern und andern zu Lieb 
und Gefallen, daß fie gar leicht daraus fpieimeld wiederum eins 
gerichtet werden können“, fanden einen foldyen Beifall, daß «ine 
neue Auflage 1624 erſchien, mit der Bezeichnung eines erſten 
Theils *). 


Rath in Roſtock bei ihrem Abſchiede: „weil uns in andern Städten, ba wir auch 
. geivelen, unſers Verhaltens uns ein Urkund unter gemeinem Stadtſtegel mitge- 
theilt morden und uns alfo auch damit nicht wenig gebienet, dann wir unferes 
Verhaltens halber allhier in andern benachbarten Städten und fonften fürzufegen 
haben, als bitten wir, weil wir und auch allhie ſtill und eingezogen verhalten‘ 
u. ſ. m. 

*) Loͤſchin Geſch. Danzigs. Bd. I. S. 388. 

*) Der vollſtaͤndige Titel iſt: Engliſche Comedien und Tragedien, d. i. 
ſehr ſchoͤne herrliche und auserleſene geiſt- und weltliche Comedi und Tragedi-⸗ 
Spiel, Sampt dem Pickelhering, welche wegen ihrer artigen Inventionen, kurtz⸗ 
weiligen auch theils wahrhafftigen Geſchicht halber von den Engelländern in 
Deutſchland, an Koͤniglichen, Chur und fürftlihen Hoͤfen, auch in vornehmen 
Neichds, See⸗ und Handeld-Städten ſeynd agirt und gehalten worden und zue 
bor nie im Drud außgegangen. [In der Ausg. von 1624: Zum andern mal ges 
drudt und corrigirt]. Anjego allen der Comedi und Tragedi Liebhabern und 
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In Konigsberg werben die engliſchen Gemdbianten im Aus⸗ 
ande Regifter von 1439 genannt. Auf zwei Bahrzengen fammt 
Trompeten, Trabanten u. f. w. werden fie nach MBranbenburg in 
das kurſürſtliche Schloß befördern 9). 

Zuletzt Anden wir engliſche Combdianten in Wien im I. 1680, 
denen ber Kaiſer Ferdinand I eine Conzeſſion ertbeilt. Sie haben 
engliſche Namen **), 

Nach 1634 verfbridt ein Schaufpleinnternehmer in Güſtrow 
Actionen nah) Englifcher Manier zu geben. Derfelbe IR 
aber ein Deuticher Caspar Stiller und nenne fi Meifter aus 
Hamburg **), 

Längft waren die Hier Früh zur Kenntnig gekommenen Stüde 
Shakſpears vergefien, alt Shakſpears Name im 18, Jahr⸗ 
bundert in Deutſchland und in Preußen zur Geltung Fam. Für 
Hingere Beit warb das Gnglifche zurüdgedrängt. 

Eine der beiden nach 1683 erſchienenen Tragicomoͤdien, in 
denen der Königäberger Michael Kongehl fhakfpearfche Stoffe 
behandelte, giebt und den letzten Nachklang von ben Verftellungen 
der engliſchen Comoͤdianten. 


Die älteſten deutſchen Theatergeſellſchaften, von benen einige 
nit den engländſchen gleichzeitig beſtanden, zehrten wohl lange von 
dem Ueberlieferten. Ste verallgemeinerten die Stoffe, die nad 
Deutſchland. herüber gefommen waren, zogen fie aber ind Ge 
meine herab, fo daß die Gebildeten Mißfallen fanden an dem, 


andern zu lieb und gefallen, dergeftatt in offenen Drud gegeben, daß fie gar 
leicht darauß Spielmeiß wieberumb eingerichtet und zur ergeklichfeit und Er⸗ 
guldung des Gemüths gehalten werben können“ Am Schluß˖ „Nachfolgende 
Engllſche Aufzüge (fünf ſcherzhafte, zum Geſang eingerichtete Zwiſcherſpiele) koͤn⸗ 
zen nach Beliebung zwiſchen bie Perſonen agivet werben. Der zweite Theil 
bom I. 1630 und die Fortſetzung vom 3. 1670 find dem erſten ſehr unaͤhnlich. 
Das Engliſche tritt in ihnen bedeutend zurüd. 


*) Bgl. über die engliſchen Comödianten in Preußen bie Beilage. 


+) Kreimüthiger 1833 Nr. 144. Die Schaufpieler hoben In ihrem Geſuch 
befonder8 hervor, daß drei unter ihnen katholiſch jenen — wahrſcheinlich beutfche 
Spielgenofien — und verbergen ed nicht, daß es ihnen fchledht ergehe. Sie hei⸗ 
den Wilhelm Moe, Joh. Waide, Bebeon, Gellius und Mobdert Eaffe. 
*) Lich Bd. I. ©. 94. 
4* 
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was fie vorbem erbaut und erboben hatte. Diele herumſchweifen⸗ 
den Künftler waren wohl ganz. Handwerker. Das Schursfell 
fehlenferte bei ihnen dur ded Löwen Mähnen bindurd. Ana⸗ 
log wit dem niederländifchen Wort: Schilderbent d. i. Malerver⸗ 
bindung nannten fih die Schaufpkeletruppen Somöbianten» 
banden*). Das Haupt bieß Meifter (Comödiantenmeifter), auch 
maitre, vielleicht eine Ueberfeßung von master. Wie bei der äl⸗ 
teften. Zunft, der Steinmttz en⸗Brüderſchaft, erkannten ſich die Mit- 
glieder am Gruß **). Das Vernehmen zwifchen den oben und 
den niedern war nicht anders ald zwifchen Geſellen und Lehrbur⸗ 
fyen. Eine Erinnerung an dad alte, zünftige Herkommen theilt 
und Iffland mit. Der. neu Aufgenommene mußte Gehorſam, Ars 
beit und Demuth angeloben. Bor dem erſten Helden, dem pe 
rannenfpieler (der den Tyrannen auch außerhalb der Bühne gegen 
feine Genoſſen machte) mußten fich die Webrigen verbeugen; ja nur 
auf feine Erlaubniß durften. fie fih ihm nähern. Ein’ lächerliches 
Gäremonienwefen folte dem meiſt platten Xreiben ein gewiſſes 
Melief geben. | 

Schon 1615 fpielten in Danzig in der Fechtfchuie branden» 
burgifhe Comödianten. Es wird vom Rath zwei branden> 
burgifher Comödianten geflattet, fieben Comödien zu geben, 
doch dürfen fie von den Zufchauern nicht mehr ald zwei Groſchen 
nehmen, während die englifchen Gomödianten, die das Jahr dars 
auf auftraten, fi drei Grofchen zahlen liegen ***). Ju Elbing 
wird im S. 1640 Comödianten zu fpielen erlaubt, doch müſſen fie 
für die Freiheit den fechften Pfennig geben, der der St. Marien 
Fire und dem Hospital zugewandt wird +). 


*) v. Etetten nennt die Schliverbent In Rom Bande. 

**) Gothafcher Theater⸗Kalender 1783. ©. 169. 

”++) Loͤſchin Geſchichte Danzige. Bd. I. S. 388. 

T) Laut einer der mir von Herm Stadtrat) F. Neumann gerüttigft mitge 
theilten Notizen. 


Beilage zur erſten Abtheilung. 


Die engliſchen Gomödianten in Preufſen *). 
| | 1605. 
Ausgabe » Negifter. 

75 Mark vff begehren Meiner gft. Fürſtin und Frawen ꝛc. 
der Herzogin Mn Preußen etzlichen Engliſchen Comedianten, welche 
vor Ihr fürftl, Gnd. agiret, zweimal getanzet und mit einer liebs 
lien Musica vfgewartet. gezahlt den Iten Detober fol. 127. 

Elbing. Rathsreceß. Seſſion sem 14. Sept, 1605. 

Sit .beliebet den englifchen Comödianten wegen defjen, baß fie 
vorgeftern einen Erb, Rath zu Gefallen agiret 20 Thlr zur Ver⸗ 
ehrung zukommen zu laſſen. Daneben aber auch ihnen zu unter: 
fagen, daß fie nunmehr zu agiren aufhören follen in Anmerkung 
ſie geſtern in der Comoͤdie ſchandbare ſachen fürgebracht 

1607. 
2... Glbing. Seſſlion som 16. Juli 1607. 
Englandiſche Comodianten belten heftig an, etiam Interee- 


dente 'Braket deputato, ihnen zu geflatten ihre Spiele, Weil 


es Aber eine Schatzung der Bürgerfchaft if und die jeßigen trau» 
tigen Läufte folches nicht zugeben wollen, hat ein Erb. Rath bes 
fißtoffen, ihnen «8 abzufchlagen. Doch wofern der Herr Deputat 
dber jemand anders ihres Spiels privatim begehren würde | in feis 


nem Haufe, koͤnne «8 geflattet werden. 


Elbinger Angelger 4827. Nr. 89. F. N. 
0 1611. 
J Ausgabe⸗Regiſter. 
30 Mark ven Engliſchen Commedianton weiche für vnſerm 
gnedigſten Zarten. vnd Oerrn ven. Albrecht Felederichen ic. eine 


Beine ganz nad Aöſchetem wolche br. Reg. „Sefretär Baber Im geh. 
Archis in Koͤnigaberg genommen. 
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Commediam agieret vnd getanzet, zur Berehrung gezablt ben 
23ten July. fol. 91. — 7 Mark 57 ß. vor 53 Stüd Tecturen 
den Churfürklihden Commedianten und Masici. 18. Bebrua 
fol. 317. — 720 Mark den Eugliigen Commedianten vf Red; 
nung ber Behallung an 400 Thaler zu 36 Sr. ben 30. Rovem: 
ber 1611. Laut Kurfürfil. Befehl und Ouittung. — 150 Marl 
den Engliſchen Commedtanten al siehlie no) Qelobeirg ver 
reifet of Rechnung den 7. October 1611. (IR ihnen von Chur⸗ 
fürfl. Gnaden erlafien). 1612. fol. 100. | 


Churfurſtliche Referipte ac. von 1601614. fol. 41. 

Johann Sigismund Markgraf und Churfürſt zu Branden⸗ 
burg fchreibt den verorbneten Oberräthen zu Königsberg. zc. ıc 
‚‚Aldieweil wir gegen bevorfichender Echens empfahung beren wir 
und dann noch genzlich verfeben, gerne vnſere Instrumentisten 
ond Commoedianten gekleidet fehen möchten, So iſt vnſer gne⸗ 
digſtes Begehren, mit Befehl, ihr wollet nach beigefügter desig- 
nation beider Zettel, uff gemein weiß engliſch tuch, vnd fchwar: 
zen feidenen Schnuren , zu Mantel Hofen und Wammes eine 
vberfchlag machen laßen, vnd nicht: allein, feviel gemein Engliſih 
weiß Tuch und die ſchwarze feidene Schnure, mittel arth, neben 
aller anderer Zubehör an futter, famt geftridten weißen Strüm: 
pfen als ſichs vf vorzeichnete Perfonen erflredt, befondern and 
deßen noch vf fünf oder fech& Perfonen vbermaoß zu ſolcher be: 
huf ongefeumbt anhero fihiden, damit ihnen ſolche Kleidung ak 
bier zur rechten Zeit Fönnen gefertigt werben, wie wir dann zu 
dem Enbe vnſere Hoffchneider albereit herausgefotrdert. Hieran 
thut Ihr unfere gnebige Meinung, Seint Euch mit guaben vnd 
geneigten Willen wol bepgetban. — Datum Ortelshurg, 16tem 

Octobris Ao. 1611.” | . 
Relationes von 1611 - 1614. 'fol 1. | 
Gnedigſter Churfürft und Her, €. Chürfürftt. gl. gnedigs 
beuelch fchreiben ben 16. Oetober zu Ortelsburg datirt in welchem 
E. Ch. 9. zu Kleidung bderfelben: Inſtnumentiſten und Gemmös 
bianten gemes einer befignation ein Anzehl weiß Engliſch Auch, 
ſchwarze feidene ſchnüre und anders gnedigft erfordern, haben wir 
ben 22, October "empfangen, vnd ſolchem €. Ch. g. guebigem 
beuelch zufolg einen vberfchlag machen laßen was nicht allein ge 


ds 


mies vberſchickter verzeichneter perſonen fondern noch of ein perfon 
& twüher zur Kleidung nöthig fein will und fchiden Demnach €. 
SH. g. mit einem Rüftwagen zu ſolcher Kleidung an Tuch, Leim 
want, flrümpfen feiden Knöpfen vnd Borten zu, Inmaßen ſolchs 
inliegenge verzeichniß vermog. Wirt auch noch ein mehrers an 
boorten gemacht, und fo balden fie fertig, ſollen fie gleichfaus 
eheſt nachgeſchicket werden, welchs E. Ch. g. vf. derſelben gnädis 
ges beueldy ſchreiben wir vnterthänigſt nicht verhalten und befeh⸗ 
im ©. Ch. g. getttd ‚gnädiger bewahrung. Det, “önigöberg, den 
24. Ottober 1611. 
Hoffmeiſter 


8P Burggraf ) subaoripe, 
J Marſchall 

Berpeiänig was hr. Ch. g. im einem Rüftwagen nad Or⸗ 
tetöburg gefthidt worden. d. 24. October 1611. 

9793 den. weis Kirfey an 32 ganzen ſtücken und an fieben 
Rüden fo angeſchnitten — 4092 elen. futtertuch an 17 ganzen 
ftucken und 46 ellen. — 287 cien flechfene leimet. — 41 paar 
Rrienpfe weis. — 2. Pfd. Neche: und 1 Pfb, Drpkie — 138 
Dutzet eyſerne Knopſe. — 883 ellen feivene borten, ber reft als 
3307 ein werden gomacht ſetlen ofs alſleterſte nachgefäet werden. 


Gewürt⸗ u Gerwand-Kegifler. 
. »Uutgabe. Fiuſei. 

: 209 Shten 10 Cossmebionten jedem 11 Ehlen zu Hoſen, 
Wambs und Ermela. — 288 Ehlen ewähnten 19 Perſonen zu 
Maͤrteln jedem 12 Ehlen. — 176 Ehlen 16 Inſtrumentiſten und 
Maſitanten jedem. 11 Ehlen zu Heſen Wambs und Ermeln. — 
192 Ehlen gemelten Inſtrumentiſten und Muſitanten Bm Mentiln 
iederm 12 Ehlen. 

v Ausgegebenes Futtertuch 

228 Eblen Zuttertuch 19 Englifhen Gommebienten. jebem 
12 Chen unter Hofen vad Wambe, — 192 Edhlen Futtertuch 
16 Inſtrumentiſten und Mufi canten yoan. 12 Eden Höfen vnd 
Wambs zu futtern. 
U NPavchent utgeieh 

70 Ehen Pardyend 19 Eommebianten und 16 Muſicanken 
jeberm 2-Ehten zu dien Kappen vnd Schößen zu filtern. — 
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1613, ' 
Ausgabegelv. 
- 1229 Mark 24 8. Joham Spenczus sou:nmoedianıen an 


Seiden⸗Waaren von Heinrich Kiche außgenommen an 683 Tha⸗ 


fer a 36 Gr. welches ihm zu Berlin an feiner Beloldung fol 
geflirzet werden. 38 Woche. fol. 99/a. 

„Um biefelbe Zeit (Anfang des 17. Jahrhunderts) empfiehlt 
der CHhurfürft von Brandenburg dem von Sachſen eine Bande 
engliſcher Comoͤdianten unter ber Führung eines Johann Spen: 
zer. Hier haben wir alfo noch einen englifhen Namen.” 

Devrient Gefchichte der deutſchen Schaufptelfunft I. ©. 153. 


Damige— ichebeſchluß 

1616 werben „den engliſchen Komödianten acht Komödien 
nachgegeben,“ jedoch ſollen fle „keine unzüchtigen Stücke präſen⸗ 
tiren“ und nur drei Groſchen nehmen. 

eo Gef. Danzigs I. ©. 388. 

Ausgabe - Regiſter. 

112 Mark 30 ß. den Engliſchen Comoedianten zur Ber: 
ebrung. 7. November. fol. 119. — 112 Mark 30 ß. haben Ihr. 
Churfürftl. Dchl. zc. deu Englifchen- Compedianten zu den vor: 
bin empfangenen. 50 Reihöthalern nochmals zur Verehrung zu 
geben gft. beuohlen, welche fie eapfangen ben Bien Rovember, 
fol. 119. Gi 

1618. 

„Scon im Anfange ded 17. Jahrhunberts fſüllt Die aſte Er 
wähnung des Junker Hans von Stodfifch (vermuthlich ein 
Beiname, der ihm megen feiner vorzüglicden Stärke in komi⸗ 
fhen Rollen gegeben worden) welcher wegen feiner Schaufpieler- 
talente hieſelbſt (in Berlin) nicht wenig berühmt gewefen, maa⸗ 
Ben er fich auch ſelbſt der befonderen Gnade und Protektion rühs 
men dürfen, deren ihn vorzüglich der damalige Graf Adam von 
Schwarzenberg churfürſtlicher Scheimer Rath und Oberfammer: 
herr (nachmaliger Statthalter), «in greßer Kenner. und Beförderer 
bey ſchönen Künke fsit länger ald 15 Jahren gewiirbiget. Er er 
hielt fogar nom Ehmrfürflen Johann, Sigismund 320 Whale 
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Bildfehnüger. 21. Auguſt. — 104 Mark 15 ß. vor allerlei Tiſch⸗ 
ferarbeit zu der Zriumpb-Commedia durch Ehriftoph Dofin Tiſch⸗ 
fer gefertigt, zahlt 21. Auguſt. fol. 45% — 117 Mark 42 ß. Das 
niel Rofe Hoffmaler für allerlei Arbeit fo er vf Churfürſtl. Mer 
fehl den Commoedianten allerley gefertiget, Laut der apeeificir- 
ten Rechnung, 19. September zahlt. fol. 145, — 1 Matt 30 £. 
vor ein Klinge eingefaft uf, Ihr Chur fürſtl. Gnaden Befehl ıc. ben 


. Commedianten gefertigt. 16. October fol. 460. — 7 Mark 30 ß, 
- ben Commoedianten zur Zehrung wieder zurädgeben. 20. De 


— — — — — 
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cember. fol. 229%, 26 Mark 9 $. Auslöfung Ihr Churfürftt. 
Gnaden Comediant Johann Spenfer weldher vom 28, October 
bis vf den 8. November 1612 bei Chriſtoph Hertlein gelegen. 
1 Bode fol. 209. — 47 Marl 48 5. Auslöfung der Churfuͤrſtl. 
Comedianten vf Rechnung eines Zettels gezahlt Hand Haltern 
Krieger aufm Steindamm laut Abfchiebtd, und Reſt noch in ders 
feiben Zettel 47 Mark 16 Gr, Hand Jacoben. 23. Ian. fol. 211. 
— 47 Mark 48 ß. Auslöfung der Churfürftl. Comödianten melde 
Anno 1612 bei Hand Jacob gelegen worauf in der 4ten und 
5ten Woche 47 Markt 16 Gr. und jest der Reſt gezahlt. 13. März. 
vide 1614. fol. 212/b. 


— . 16139. 
Gewuͤrtz⸗ und Gewand: Regifker. 
Futtertuch aus Gnaden gegeben. 297 Ehlen rottfutter Tuch 
An 11° Stü@ ven Englifchen Commebidnten auf der Hru. Regen: 
ten Bevehlich den 21. Januar. — 189 Ehlen Futtertud an 7 Stüd. 
den Commebianten. — 30 Ehlen zu MündeKleider, noch 81 Eh» 


len rott fulter un dae teatruin gu belegn im atten großen 


Saal, --.. 
giechtne Leimet ausgegeben. . 
25 Ehlen flechſen Leimbt den Commoödianten zu erbauung 


der Stadt Conſtantinopel. — 70 Ehlen fechſen Leimbt in, drei 
Voſten den Commebianten, 


| Heben Leimet sudgegiben. = 
30 &kn grobheden leimbt ben. Comemrhiansen' zu —— 

Der Stadt Conſtantinepel — 800 Ehlen heden beimbt in vier Pos 
ſten den Commedianten folgen laßen. Den 9. Januar. 


— bu 





Saoafiſch feldhe- bieher verfehaffet, ‚fonbern felhige für füb mad 
Berlin gelommen und ihre Dienfle angeboten hätten, auch die 
vorgezeigte, von den Comödianten im feinem Fadeur erfheilte Be 
teftation ganz unzweifentlich nur erfchlichen und untergelchoben It) 
fo werde er mit diefer feiner unflatthaften Forderung ſchlethte—⸗ 
ding6 :ab und zer. Ruhe verwieſen“ m f, w. 

Plümike a. a. D. Seite 35. 36. 


1639. 
Ausgabe » Regtfter. 

675 Marl Heren Secı. Distern en 150 thle. zu —* 
lung der Engliſchen Commedianten welche Reinholdt Klein voc⸗ 
geſtreckt und von den Holzgeldern wieder gut gemacht ſein, geh! 
d. 5. December. v. 1640. fol. 32. — 69 Mark Fracht von eili 
hen papagi (Bagage), wie aud) der Commedianten, Trabantt, 
Trompeter und bergleihen Sachen und Völker von hier übt 
Waffer bis nad) Brandenburg ins Churfürftl. Ablager mit 2 Schwab 
ten zu führen. Durch Reinholt Klein gezahlt. 18, Octber fol. 241 


— — —— — — 


Zweite Abtheilung. 


Die gelebrte Bühne der praßtifchen gegenüber bis 
zur Zeit Friedrichs 11. 


Die Nachahmer ber ſchlefiſchen Dichterſchulen. Die erſten 
Theater⸗Prinzipale. 


— — 


„Liebesfampff oder Ander Theil der Engliſchen Comddien 
und Tragödien““, der 1630 erſchien, giebt uns in feiner Zuſam⸗ 
menftellung ein Bild des deutfchen Theaters während des ITten 
Jahrhunderts. Vom Engliſchen ift hie und da nur die Manier 
geblieben. Dagegen wird dad Spanifche durd ein Stüd, daß 
nach Gervanted gearbeitet ift, und noch mehr dad Stalienifce 
durch eine Ueberfegung des Aminta von Taſſo In den Vorgrund 
gefchoben. Die fpanifche Grandezza in baroder Geftalt thut fidh 
feitvem in den Haupt» und Staatsactionen hervor und dad 
Paſtorell ift Seele der Feſtſtuͤcke, die bei fürftlichen Gelagen und 
anderen feierlidhen Angelegenheiten verlangt werden. In jenem Buch 
find SingsComddien und Tragi⸗Comödien enthalten. In den 
Scyäferfpielen ift die Dichtung auf den Geſang berechnet und in 
den Haupt» und Staatsactionen beficht der Reiz in ber Mifchung 
bed Tragiſchen mit dem Komiſchen. Diele rühren meift von nas 
menlofen Schriftftellern her, die durch eine ſchnelle Theaterptaxis 
den wiberfirebenden Stoff bewältigten, jene meift von gefrönten 
Poeten, die mit: ſchwerfaͤlliger Gelchrfamteit fih in ein buntes 
Bühnengepränge verfeßten. 

Die Stüde, welche die fehlefiichen Dichter verfaßten, Famen 
meiſt nur, wenn fie den Gharalier der Gelegenbeitägedichte ba: 
ben, zur Darſtellung *). Ron den englifchen Gomöbiauten hatte 





*) Freilich ſagt Bryphius, als er feinen Papinian dem Bürgermeifter und ben 
Rathöherrn Breslaus zueignet, Fremde hätten vermiſcht mit Bürgern bei dem 


man fo viel gelernt, daß auch Profa als poetifche Sprache gelten 
Fönnte und daß der Tanz heitere Szenen zu heben beſonders ge: 
eignet wäre. Die Lufifpiele find nun gemeinhin in Profa abge 
faßt und felbft in ernften Stüden, in denen der Dichter nur bie 
Erfindung durch dad Argument gab, ohne fie dialogiſch auszufüh- 
ren, wirb in ungebundener Sprade gefprochen ſeyn. Die ef: 


und Luftfpiele finden gewöhnlich in Taͤnzen einen ‚ pallenden 


Abſchluß. | F 


Martin Opitz, der Vater der ſtchleſiſchen Schule, dachte 
wohl au fich, ald er in Der Vorrede zu feinen Gedichten von 
Dante fpricht und, dem Ungläd einer Berbannung, „wo Ruhm 
und Ehr ein Elend iſt“, denn auch er fürdhtete, bei den Schreck⸗ 
niffen bed Krieges feine Heimat verlaſſen zu müſſen, und er ver⸗ 
ließ ſie, um in Danzig die Ruhe einer literariſchen Muße und die 
Ruhe eines frühen Grabes zu finden. Ein Schützling des pol 
niſchen Königs Vladislaus IV., den er lange vorher als den 
Bezähmer der wilden Völker und Stifter der öffentlichen Sicher 
beit gefeiert, lebte er in Danzig feit 1634 ald deffen Sekretär un! 
Hiftoriograph. Er überfegte 1625 die Zrojanerinnen des Ge: 
neca, in welchen Jahr Corneille ald dramatifcher Dichter aufs 
trat, in Thorn (drei Sabre vor feinem Tode) die Antigone des Se 
phokles. Nach dem Stalienifchen bearbeitete er die Daphne und 
die Zudith *). Opitz fagt: „Unter allen poetiihen Saden oder 
Gedichten iſt fonder Zweifel nichte über die Schaufpiele,” dennoch 
ift er nicht als Erfinder im Dramatiſchen aufgetreten und Die Dar; 
fielung der Daphne, die in Dresden zur Feier eined fürfktichen 
Beilager& gegeben wurde, wird mit ihren von Hirten und Nym⸗ 
eben gelungenen Chören ihren eigentlichen Werth durch die Muſſt 


Leo (&rminius) gefeufzt, bei ber Caiharina (bon Georgien) geweint und bei der 
Felicitas (der beftändigen Mutter) geſtaunt. — Die Darſtellungen fanden aber wohl 
nicht Öffentlich, fondern im gefchloffenen Kreife ftatt, tie bei Schuffeften. Wem 
die Princihale Belthen den Raptnim, Hoffmam (+ 1727) den eo Wrminius 
gaben, fo haben wir dies mur «16 einzelne Verſuche anzuſehn, ba Oryphius ben 
VDeſchauer ungleich weniger, ald den Leſer zu berüdfichtigen ſcheint. 

*) Die Widmung zum lebten Stüd ift in Breslau 1635 gefchrieben. Ge⸗ 
wöhnlid nimmt man an, Opitz habe die Yubith in Danzig gedichte; ba er 
1634 fih nad) Thorn begab und von ba nad Danzis, ſo entſteht ein Wider⸗ 
ſpruch, den ich nicht zu loͤſen verfuche. 


des Gapellmeiſters Heinrich Schüg erhalten babm, ben ber 
Dichter mit den Worten begrüßt: 
D bu Orpheud unfrer Seiten, 
Den Dalia hat geiehrt. 
Heinrich Schütz war der Oheim und Meifter des Com⸗ 


u poniften Heinrich Albert, bed Freundes von Simon Dach. 


Das Auffehn, dad Guarini durd den Pastor fido bei feis 
nen Sandöleuten erregte, verbreitete ſich gar ſchnell über die ganze 
gebitdete Welt. - Um weniger befannte Dichternamen zu Übergehn, 
fo nenne ih Paul Flemming, Hoffmannswaldau und Aß— 
mann von Abſchatz, die theilweis oder ganz bad berühmte 
Schäfergedicht im deutfche Verſe kleideten. Es wurde allgemein 
befannt und das Paflorell fand um fo leichteren Eingang in bie 
deutſche Poefie, als die vornehmſten Dichter Mitglieder des Hir⸗ 
tenordend an der Pegnit waren. 

In der langen Reihe der opitzifchen Nachfolger find die dras 
matifhen Dichter fparfam und befonderd die Schöpfer neuer 
Sthäe Unter ihnen fteht obenan Andreas Sryphius. Shak—⸗ 
fpeard Kodesjahr war fein Geburtsjahr, ald wenn er ihn auf 
der Schauburg hätte ablöfen ſollen. Man hat wirflid beide mit 


‚ einander verglichen. „Wir koͤnnen hiebei faum ernfthaft bleiben; 


Die ganze Aehnlichkeit mögte darin beftehn, daB Gryphius gern 


Geiſter der Abgefchiedenen auftreten Iäßt.” So fagt Aug. Wilh. 


. Schlegel in Bezug auf eine Abhandlung feines Oheims, des 
Dramatikers Joh. Eliad Schlegel, der den Leo Arminiug 
des einen Dichters dem Sulius Cäſar des andern an die Seite 
ſtellt. Mag man den Vergleich auch nicht gelten laſſen, fo ift 
doch gewiß, daß Gryphius uns in der Bearbeitung des Hands 
sperferfpield aus dem Sommernadhtötraum, das ihm nur auf mit: 
telbare Weiſe bekannt geworden, nämlich in feinem Peter Squenz 
und Feine unwürdige Probe metteifernden Talents hinterlaffen bat. 

Wie Ver früher genannte Rector aus Zittau Chriftian 
Weiſe den Peter Squenz zu einer Schulkomödie umformte, fo 
ein Rector in Elbing Ernft König den Horribilicribrifar des 
Andreas Gryphius. Die Zahl der Akte it vergrößert, bie ber 
Derfonen nicht verkürzt. Die Wahl ift befremdend, da Knaben 
Srauen fowohl tugenbhaften als leichtfertigen Sinns darftellen 
und einer fogar als die Kupplerin Cvrilla auftritt. 
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Opitz uad Gryphius glaubten nicht ſchreiben zu müſſen 
wie es der Geiſt ihnen eingab, ſondern wie Sie Geſehrſamkeit «i 
vorfehrieb. In der Vorrede zu Cardenio und Gelinde entſchuldig 
ſich Gryphius, daß er Freunden zu Gefallen Derfonen eingeführ 
habe, die faſt zu niedrig für ein Zrauerfpiel feyen, dran ohne ge 
frönte Häupter koͤnnte keines ſonſt füglich beſtehn. Opitz geftcht, 
die Daphne ſey „von der Hand weg geſchrieben,“ denn ber Au: 
tor wife wohl, „was die Alten wegen ber Trauerſpiele und Ge 
mödien zu befehlen pflegen.” Gin Zernbhalten von ver Volks—⸗ 
poefie, die an Feine Regeln erinnert feyn wil, wurde gefliſſentlich 
gefucht. 9. Gryphius vergißt nicht, zu erklären, was «8 für ein 
Bewenden mit der Vaterfchaft des Peter Squenz habe, der von 
einem Manne der Wiffenfchaft herrühre. Gryphius' dramatiſche 
Arbeiten flimmen nur in fo weit mit den Städen überem, Wie für 
die Menge berechnet waren, als fidy in einigen eine Tendenzpoeße 
zu erfennen gibt, die wir, freilid in anderer Art, in Den af 
nachtöftüden zur Zeit der Reformation fanden. Die fede Spraqh⸗ 
mengexei im Horribilicribrifag tritt fpottend den fprachreinigenber 
Beftrebungen der damaligen Zeit entgegen. In zwei Zragöbia 
behandelte er Gegenftände aus der nächſten Vergangenheit. Die 
Betrachtungen, die ſich an die eine „Ermordete Majeſtät oder Sare 
lus Stuardus” *) Enüpfen, find um fo mehr von aufregender Re 
tur, ald ed ſich bier nicht um bie Unfchulb des geopferien Königs, 
fondern um die Entheiligung bed Königsthums, nicht um die Wil, 
Führ eined Machthabers, fondern um ben Mißbrauch ber Religien 
handelt, indem man von diefer nach des Dichters Wort die Larve 
korge, um Kronen zu vernichten, indem man auf fie pochend Land 
und Kirche zerflöre. In dem genannten Stüd tritt einer der Ric, 
ter ded Königs auf — der Verfaſſer, wie er fagt, giebt aus Schw 
nung ihm einen fremden Namen Pole — der von Wahnſinn und 
Gewiſſendangſt getrieben, eine Galerie von Henkerfjenen aus ber 
britifchen Staatögefchichte vor ſich entroflen fieht, indem Mal auf 
Mal „ver innere Schauplab ſich öffnet und fi ſchließt.“ Die 
Tragödie hat einen politifchen Charakter und die Sprache ve 
Parteienfampfed vernehmen wir in der Unterrebung von zwei En⸗ 


®) Die Enthauptung aaris 1. wurbe im 17. Sehehanet ia dramatiih 
bargeftellt. 


gellänbiiihen Buafen, in vor, wnd der vie cin Werbeffern, ber 
andere ein Berböfern neun. Doqch emhlt er ſich font aller 
UAnfplelungen und Augeiffe. : Micht feltere dramatiſche Schrift⸗ 
fteller, — und fo kam es, daß fihon-Im 17. Jahrhundert das Yublis 
kum zum Mitfpielen veranlaßt wurde. 

Mehr bühnengeredyt find die Tragsdien von Caspar von 
Sohenftein bei allem Schwulſt in der Sprache, aller Brutalität 
in der Erfindung. 


Unter den Tparfamen, nicht bedentenden bramatifen Die 
tern, die im 17. Schrhundert In unferer Provinz lebten, ſteht obenan 


Simon Dad. Du Memel 29. Jull 1005 geboren, ſtarb dr alt 


Profeſſor der Potſte 14. Apr. 1640. Da er bad Weib der Bes 
(egenbeitöpebichte als ber Eeſte inne hatte, fo konnte er ich auch 
der dramatiſchen Dichtkunſt nicht entziehn. „Kamen — fe wind 
in Ungeegenheit eine alten Aniverſttüt gemedet — frembe große 


BDerven ober auch beſonders Landesfürſten in die Stadt, ſo war 
Sleich die Frage, was für eine Kämbodie man zu Chrin maden 


| 
| 


wollte; Recer und Vondilium kamen won felbt barauf ober fie 
ware au) erfacht von Jeracud, der fi) dadurch eine Gnade: zu 
vewerben dachte“ ⸗). Das Seuck mög beziekuupbreich einzu 
richten, war Hemmady: bie Zufgabe bed Dichters und „nah Er⸗ 
Yardung' feiner Vrofefſton,“ wie fih Dad austrüdtt, quilte er 


fich ab, durch wire pomphafte Dauſtellungoweiſe dam Söeifuik ber 


hohen Herrſchaften za ervingen, ſo daß man ben gemuchlichen 
ferlerwollen Lirderdichter in Haus und Kirche nicht wieder erkennt, 
ſobann ur: ſeine heroiſchen Webtchte vorkägt und gar "vom 


. sheatealifhen Schumptak herab. In allegoriſchem Seivambe {chen 


bier die allerhoͤchſten Zuſchauer ihre reich auslaffirten Ebenbilder. 


Am 15. Jull 1635 befand ſich der KRönig Blapislaus IV. 
bon Polen In Rinigäbeig. Simon Dach dichtete „GCteomtdes, 
der allerwehrteſte und lobwürdigſte trewe Hirt der Krohn Pohlen‘’ 
vermuthlich anf Aufforderung feined Freundec, bed Bribunaldrarhs 
md Vieeblirgermeiſlers Schimmelpfennig. In feinen Haufe 
warb wahrfcheintich daB Befifpiel bargefteltt, denn er veranſtaltete 


*) Ans einer gejaeili: Etwas bon gelehrien Nofodihen Sachen bom 
Aahre 1388... 
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dem Könige aud den vielen ihm begleitanden Magneten ein liſ⸗ 

lches Belınahl und amdgezuichmete Lußbarkeiten, fo daß der hoh 

Sof bekannte, ven Tag doͤchſt vergnügt zugebracht zu babın. 
Der Vorredner Merkur ruft, als er den Preid der Zuge 


erbebt: 
| Schaut auf fie ber! Da ſitzt fie da, 
In Dir o Held, o König Vladiola! 
und er nimmt feine Gnade für die Spielenden im Hirtencofün 
in Anſpruch, bie 
Deu Schatten nur non Deiner Macht 
Bor Die hie zu entwerfen ſeyn bedacht. 

: Eime Nympbe Venda, die die Krone Polens darſtellt, we 
vom Modfowiter unter der Geſtalt eines Satyes mit ftürmide 
Biebe verfolgt. Sie ergiebe fi ihm ader nice und wird il 
dem hochherzigen Cleomedes (Wiabidlnus) zum Theil und mi W 
Den. verbindet ih die Mymphe Herophile, die Krone Schweden 
Merkur, der das Stück einleitete, euſchwebt zu den Verbundem 
und ſchließt mit frohen Verheißengen. 

Das Stüd, in dem auch Kar⸗Brandenburg, Krone Ira) 
eich, Krone England und bie Niederlande erſcheinen, if in IM 
(em Verswaaßen abgefaßt, mit Hirtenchören verbrämt und.W 
geachtet der fünf Akte empfiehlt es ſich Durch Kürze. | 

Ein zweites Feſtſpiel iR die „Borbuife. Bam. Beſchluße 
vermuttelſt unferblicher Hulb und. Gnad Gr. Ghurfärfi. Dirk 
Def allarmildeſten Dimmritii feierlich begengenen Academiſchen HS 
Feſt's in Preußen in ber hoben Schul zu Königäberg praſeacs 
im Jahr 1644.“ Obgleich Serbuiſa ſich leicht als dab Auageam 
von Boruſſia verraͤrh, Sabnius und Pollentius als der Kl 
Sabinus und der Biſchof Polenz erkannt wird, fo if dennech M 
CHüflel zum Berftäntniß be allegoriſ chon Schauſpiets arfchlentn 
Doffeibe wurde am 21. September 1644 wahrſcheinlich bo 





*) unterricht, das Schaufpiel Wrufflardes; weiches zum Deſchaeß vb 
belfeſtes ber loͤbl. hohen Schul zu Koͤnigsberg in Preußen - gefpiekt werden 
befto beffer zu verflehn. Gedrugt durch Johann Meufner 1644. Cs iR mir 
lich das oben genannte Schaufpiel 1644 als „Pruſſiarchus“ herausgegeben. 
beiden Stüde find enthalten in ber nad) Dach's Tode herausgegebenen © 
Iung: „Chur⸗Brandenburgiſche Mofe Adler Low und Scepter gebrudt' del 
Neußner in Königäberg." Ohne Jahrzahl (1680). Diefeibe in anderer Dr 





@s fenb außer: 
arbenilichen Beifall , fo dag es im folgenden Jahr am 9. Miünf 
auf dem Schloß (in aule) wiederholt wurde und zwar in Anwe⸗ 
fenheit der Wittwe Guſtav Adolphs, der Königin Marie 
Eleonore, des großen Kurfärfien, zweier Kurprinzeſſinnen um 
wieler Verfonen vom Hof und aus ber Stadt. Dem Gefang lei⸗ 
te der Componiſt Heinrich Albert, Simon Dach's Freund 
und Kunftgenofle *). Die Gefänge, zum Theil Inteinifch, find als 
lein in dem Drud volftändig mitgetheilt. Die Gefpräde, die 
vieleicht in Profa halb aus dem Stegreif vorgetragen wurben, 
find nur dem Inhalt nach gegeben. 
| Aus dem „Inhalt des ganzen Spieles“ foviel, großentheils 
mit den Worten des Dichters! Sorbuiſa if mit Wuſtlieb, der 
perfonifizirten Barbarei, aufergogen und ihm untertban und um 
ſeinethalb erfährt fie. Schmach und Verachtung. Gimbrina, bie 
Narkgräfin Anna Dorothea, und Pruſſiarchus, ber Markgraf Als 
Ä brecht I. als die Stifter der Univerſität ſellen ihr Hülſe bringen. 
Es wird ein Rath gehalten vud Pellentiud meinet, Wuſtlieb koͤnne 
nicht beſſer vertrieben werden, als wenn Apollo mit den neun 
Muſen eingeführt würde. Dem ſchenkt der Herrſcher Beifall und 
folge feinem Rath. SGabnius, ein flattlidher Poet, wird erfohren, 
Apollo mit den Mufen herzubringen; die kommen mit einer ſchoͤ⸗ 
nen und anmuthigen Muſik hereingezogen, darüber Sorbuifa und 
Pruſſiarchus ſich Herzlich erfreuen. Wuſtlied erkennt fein gegen⸗ 
Ä ‚ wärtiges Elend und erkennt, man wäre feiner überdrüßig. Da 
machet er ſich an den Wursfaitis, den preußiſchen Gögenpriefter, 
und gewinnt ihn durch eine Bockheiligung. Auch dieſer fieht ein, 
daß es bald um ihn geſchehn ſeyn dürfte. Er verändert durch 
Zauberei Wuſtliebens Geſtalt und macht es, daß fen Schuͤtzling 
in der Perſon des Sabnius unter die Selabrten kömmt und aller: 
band Zanf, Uneinigfeit und Zwift fliftet, Es geht fo weit, daß 


nung unter dem Titel: Simon Dachen Poetiſche Werte. Beſtehend in Heroifchen 
Gedichten. Königäberg bei Hch. Bohen 1696.” Derfelbe Drud mit einem an⸗ 
dern Titelblatt ohne Jahtzaht. 
0) Acta Bor. II. ©, 944. Wie häuflg wird auch Hier der after 
Henricus Aiberti genatint. In der Widmung bes ſechſten Thetts feiner Arten 
bom 9. 1652 bedauert er, nicht die zweimal aufgeführte Kombdlenmufil (zur 
Sorbuife) beraubgeben ja Amen, ba’e6 Süm bagn am Ziehen fehle 2 
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Apoll ſammt dan Mufen fich abwenden, Yrufiegus feinen Ver⸗ 
druß and Wiverwillen wicht verbergen kann, Gorbulfa -Tiägkich 
that unb vergagt. Als alles in ber höchſten Gefahr fünwebt, triffe 
ed fich, daß Sabnius auf fein betrügliches Ebenbild unter drei 
Wheodogen: flößt. Da wird der Verrath entdeckt und Waſtiled 
entlarvt. Zuſammen mit Wurkaitis räumt "ww dad Land unter 
haßlichem Geſchrei. Die Einigkeit: Fahrt zuruoͤck und Apoll fammt 
den Mufen nehmen den Helicon am Pregelſtrom en 


So blüh hindann nah Wunſch und Luſt 
Die höchſte Weisheit aller Erden, 

Daß die Cyclopen⸗Art und Wuſt 
Hier ewig nicht gefunden werden. — — 


Die RNigend ſch ich als ein Heer, 
. Getriehben durch der: Zeit Beſchwer, 
Nach Kbnigtberg in Preußen ziehen, 
Indem, daß Deutſchland untergeht 
Im Brand und feinem Blute ſteht, 
Bird Fried‘ und Kam in Vreußen deuhen. 


| Den Beſchluß der Vorſtellung bildeten Shifafpe mit Ge⸗ 
fang und einem üblichen Echogefprädh *): 


Ein Sreund von Simon Dash ber Schlefier Chriſtoph 
Caldenbach, der eine Zeitlang als Prorector bei der altſtädtſchen 
Schule wirkte und in Tübingen als Profeſſor der Dichtkunſt 1698 
Harb, ſchrieb 1635 zum Gregoriusfeh: „Herkules am Wege ber 
Zugend und Wolluſt“ und fpäter ein Trauerſpiel „Babiloniens 
ſchaft oder Rragddie aud Daniel III **). 

AS einen Nachahmer Simon Dadys gab ſich Michael 
Albinus (Weiß), Pfarrer an der St. Katharinenkirche in Dan- 
zig zu erkennen, als er durch den Maler und Schaufpielunterneh- 
mer Andreas Gärtner in feiner Vaterſtadt ein allegorifdh pa⸗ 


*) Dem Brufliarhus find beigefügt: Lieber ber erften Waſtorellen bon ber 


weslichten Dianen, welche zum Beſchluß des koͤnigobergſchen Jubeljahreß pon et- 


lichen Stapiofid daſelbſt präjentiret werben, von Hch. Albert compouirt. . 
**) „Bacalo, Geſch. der Digttunft in Pr. in „Beitr. zur Kunde Preußende 
VL ©. 156, Das Tgauerfpiel ft gedrudt gu. Rönigäberg 1646... .. .. 


? triotifches Cehamfeiel euflühnen lief. AS wehren damals fen 
vie Rafchinen ter Hamborger Oper im; Bsnge gewelen, überre 
Ihen bier endloſe Bermaublumgen und impofante Gchaufellungen *). 
Es bat ich uns ‚nicht bad Sch erhalten, welches improvifist 
wurde, ſondern nur eine „Nachricht des Danziger Cchaufpisi 
von der Königin im Liebenthal.“ Es wurde wahrfcheinlich 1659 
vum Beſten der Armen (vielleicht als erſtes Beiſpiel der Art) auf 
geführt **). J 

Während. die Noth und bie Kriegsmühſeligkeiten ſonſt bie 
Einfellung des Schauſpiels zur Folge hatten, waren fie 1680 ig 
Danzig Grund, es zu veranflalten. Um der Überhand nehmenden 
Armuth zu begeguen, kam man auf den Gedanken durch Auffuͤh⸗ 
zung „erhaulider chriſtlicher Comoͤdien“ Mittel zu beſchaffen ***), 
Ja dem Stück find die Namen der geofen Zahl Spielendar, unter 
denen atd Ritter das Wort Gottes und. der Glaube erfcheinen, fo 
gewaͤhlt, Daß man fie leicht als die Mepräfensanten ber Brämmig- 
keit, Dankbarkeit, Barmherzigkeit u, f. w. erkennt. Kon Hands 
lung erfährt man eben nichts mehr, alt daß dem Titel nad das 

Ganze in. „wier Handlungen“ zerfällt und jede „in fünf Aufzüge.“ 
Aufzug bezeichnet nämlich die Eroͤffgung ‚bes fpäter zu beſchreiben⸗ 
ben innen Schauplatzes, ber ein Theater im Theater bildete. 
Schon in der mufifalifchen Introductjon fehlt. e5 nicht an „Angen- 
beluſtigungen. 
Auf, auf! ded Herren Ber aus Kräften zu erheben, 

M großer Bott von dir IR unſer ganzes. Beben, 

Doer Herr bin die Gedanken , 

In. ihren techten Schranten, 


) Auch Gryphius perlangte in der Au biel bon. der Kunft bed Thcater- 
meiſters In dem 1653 dargeftefiten Yeftfpiel Majuma werden Jephyr, Chip 
rd und Maja in Kaifertronen und Mars In einen Adler berivanbelt. 

+) Michaels Welpen Kurtzgefaßte Nachricht bes Dankiger Schauſpiels 
Son der Königin in Lirbenthat, eto. Bo: auff Bergäuftigung. E. Hochw. Rahrs 
konhelken wird Mhdıeas Börper. — Im Vorcbericht hihi es „Ehriftlicjer Refer, 
weil allhler nutzliche Schauſpiele gu halten ange'chn unb beobachtet werben mag 
als ein Mittel, dadurch zu befferer Unterhaltung der Dürftigen eiwas Merkliches 
herflichem Ldung, fo Hi man amd auf ſolche Gedanlengerathen, von eben biefer 
Sache, beireffende die Lieb und Barmherzigkeit gegen die Armen, eiwas vor 
aubringen." u 

»r., Loſchin Geſch· Damzige'I. S. 358) - 
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Darch ihn wirb bad.whöht, fo unter'n Alpen tiegel, 
Ourch feine ‘Kraft vergeht, ma Prädtig vor gifieget. 

„Hier Öffnet fh der Schauplaz mit dem Danzger Wappe 
und ein Engel in den Wolken figender” u. f: w. Bierauf mn 
den im erſten Aufzug „Alle vorbenamnte Perfonen mit eröffnen 
Schauplatz ordentlich gezeiget und einer izlichen Beſchaffenheit ven 
Ritter Gottlieb mit mehrerem erflärt.” Da es an einem Em 
dienzettel fehlte, fo war ed wahrfcheinlih Gärtner, der das de 
biitum mit dem Perfonal und mil ber Role ‘der Einzelnen von 
.erft befannt machte. ’ 

Die Königin von Liebenthal wählt Tre Wohnung wie 
Bifcherleuten, fie beſtimmt diefe, Schifffährt zu treiben umd begrät 
det dadurch den Bau Danzig. Das Glied der Stadt wird dei 
Geeräöuber vielfach gefränft, "die aber Gottlieb „Der Fromm” 
glücktich bekämpft. „Worinnen gedeutet wirb anf der Mehkt 
geifttich Elend und ihre Erlöfumg.” Der Schuß der Stadt m 
durch eine koͤnigliche Ehrenſäule, neben ber Gerechtigken mi 
Friede ſtehn, geſichert. Da Klagen über allerlei Efenb erſchele 
die Leute zu verhungeen und verbärften glauben, ficht man da 
gerührt Gottes Gnade in einem pi fi entſtehenden Springhen 
nen. Das Wort Gottes oder ber Ritter vom Feuer entreipt R 
auffäßige Stadt aus der Gewalt der Unholdin ober Unbaref® 
zigfeit. Es wird ein Nachtliedlein gehört, bis vr Morgenrih 
und Sonne aufgeht, nad dem Spruch Jeſ. 58, 7. „Brich W 
Hungrigen dein Brot, alsdann wird dein Licht hervorbrechen m 
die Morgenröthe.” Da beflimmt die Königin im Liebenthal, | 
zur Beſiegung aller Noth ſich die Menfchen mit den Kuga 
vermählen, und fie bewirkt in Betreff der Krone, fo heißt W 
Stadt Danzig, daß die Hofleute einen folchen Heirathsbund eingeht 
Die Befländigkeit erhält die Krone und der verlorne Sohn gie 
lieb Tehrt heim, ‚Die verſchloßnen Herzen, wenn fie nicht hie 
Strafe erleiden, werden auf die jenfeitige Pein in: den Flaumu 
vermieten. Der Verfaſſer, als er das Stuck in Schick gebradl 
fagt: „Gott laſſe alles wohl gelingen!‘ 


Die Schulfomddien, die in Königsberg mit dem größten, M 
Danzig mit bem geringften Eifer betrieben wurden, die in Eibin 
am längfien fich in Anfehn erhielten und auch in andern Gtäblt 
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Rakabrrung fanden, fellen hier mir in ſoweit zür Sprache ges 
bracht werden, 8 fie einen veränderten Chausfter darthun. 
Seitdem in Danzig 1630 «8 den GSeiſtiechen freigeſtellt war, 
denjenigen, welche ſich nicht zur Kirche gehälten, alle Leichen 
Eirtemonien zu verßagen umb dieſes Recht von ihnen in Amven⸗ 


dung gebracht war, fo fand ber Profeſſor RNaue eine Aufforderung 


In einer veranfinteten Schulkomoͤdie gegen bie Anmaaßungen 
der Geiſtlichkeit anzukämpfen *). Gr ließ 1648 auf dem grünen 


Thor: von zwanzig Alummen ein drama oomieo-oratoriäm super 


fatis Aenene et Laviniae aufführen. Hier trat ein Augen auf, 


der mit grellen Foeben als geidgierig und hberefchfüchtig. und fo 


treffend geſchiüdert war, daß die Geiſttichen ſich perfönlich beldiı 
digt faben und mit dem Berfaſſer einen wegen Streit ber 


genen *). 


Auch Johann Zimmermann aus Thiringen, ſcheint ald 
Rector in Tilſe es mit der Geiſtlichkeit in ähnlicher Weiſe ver 
dorben zu Haben, obgleidy er fpäter ihr angehörte. Er gab 16760 
einen actum comicam und zog filh dadurd eine Unterfuchung 
von Seiten des famtänbifchen Eonfftriums zu. Er fand fi bei 
wogen, fein Ant niederzulegen **). 


Angriffe von der Schulbühne herab waren wahrſcheinlich ſchon 
früber auf den Episcopalſtolz und die Maafregelungen der Zions⸗ 
wächter laut geworden. Als Erwiederung haben wir ein Gegen: 
flüß anzufehn. „Speculum mundi eine feine Gomedia, (in Vers 
fen) darin abgebildet, wie übel an etlichen Orten getrewe Prediger 
verhalten werben und wie fie von den Widerfachern bisweilen hef⸗ 
tig verfolget werben. Rüglich zu leſen und im Agiren beweglich.” 
Des Stück, von Barth. Ringmwatdt aus Brantfurt a. d. Di; 
erfunden, wurde von deſſen Sohn, einem kgl. polnifchen Secretär, 
der in Königsberg farb, daſelbſt von Neuem 1615 zum Drud 
befördert. 


*) Eöſchin Geſch Danyige 1. ©. 328. dirſch, Geſch ‚bed academ. Ghm⸗ 
naflums in Danzig. ©. 51. 

**)'Tptel, Befchreibung ber Stadt Tirfe S. 136. Mergerniffe ber Art mögen 
{don früher borgefommen ſeyn. Der Erzprieſter Flottiwell in Tilſtt zog ſich 
1654 eine Rüge zu, da er eigenmädhtig die Schullomoͤdien aufzuheben eine Des 
ſtimmung getroffen hatte.“ 


1. 


Wh Die Policik wand anf-dab Scholthealer gebracht and Die 
Zeitinteraſſen bincingazegen, um es anzieherd zu wachen. Des 
Reetor Peter Zimmirmann Alte anf dom Ratkhauſe in Thorn 
am 23. Aug. 1050 sine Rragödie von dar Enftbhauptung Karl 
&tuartd dar, nachdem er am Tage meuber eine Kamoͤdie „Me 
agenwãrtigen Zußand Deutfehlands” veranflaltat hatte und,- wie 
wir in der Thornſchen Ghromitiefen, „wit gutem Vergnügen der 
Zuſchauer⸗*), bis endlich eine Schulkomodie Vor wwiel der weis 
bekannten Thornſchen Trogödie wurde und wit einer Reihe, von 
Euthauptungen endigte. 

An den fruher in dramatiſchen Suiren beregten Ereitıgmi 
ſchen Protelontituns und Kathslicidarus wird man. and wohl 
wech in mancher Schulkomödie ia born, were auch verſteckt, ers 
innert feyn. ine foldde fand hier regelmäßig am Charfreitag 
Ratt, um dadurch die Jugend. am Beſuch der katholiſchen Kirchen, 
in begen dad Grab Chrifti aufgebaut war, zu verhindern, untes 
m Borgeben, dadurch etwaigen Unorbuungen zu begegnen. 
Wir willen, daß auch Katholiken licher der ESchultomödie am 
Abend bed Charfreitageh beiwohnten, als dem Kirchendienſt. 
Die Jeſuiten meinten, es gefchehe eben, damit biefer durch bey 
actus dramatieus leide. Er daure bis 10 Uhr und wenn bie 
Herrſchaften fo fpät nad Haufe Fämen, fo könnte ihr katholiſches 
Geſinde nit mehr feine Andaht an den heil igen Gräbern 


halten ), 


*) Zernede TIhorzfche Ehronit &. 221. 

**) Erl. Br. I. 791. 799. 

Ed möge hier da6 Andenlen am einige. Schullomoͤdien erheften | werben, bie 
ſich von ber großen Waffe unlerſcheiden und mteift eine Probingielle‘ Bebädkaife 
feier betreffen 

Am 22. und 23 Rob. 1695 wurde in Königöberg im altſtätt. Junfergars - 
ten zum Andenlen der vor 100 I. erbauten Schule „ber berftellte und erkannte 
Joſeph“ gegeben und beim Prolog in einem Transparent in zwei getheitten Fel⸗ 
dern bie Namen berjenigen gezeigt, welche 1805 und 1695 den alftäbt. Magi⸗ 
firat gebildet, Erl. Br. I. S. 479. 

An demfelben Jahr ward „Die triumphirende Gpttesfurdt ober der mit 
dem Siegedzeichen bed Kreuzes uͤberwindende Kaiſer Eonftantinus unter Anfüh- 
rung Chriftoph Gottſched, Eonrectord, in der Loͤbnichtſchen Pfarrfhule auf einer 
Schaubühne vorgeſtellt.“ Gottſched, der Sohn, ber das in 4to erfchlenene Stüg 
lieber einen Entwurf zu einem Schaufpiel, als ein Schaufpiel nennen will, ers 
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= Muh ie dramatiſchen: Schaͤſtrgedichhe, Die - cine muinhefle 
ı Klafle unter Di n Mbeaterfüden Blei a vie, Fannien ya 
j Be 


l RAN mir, daß — auf dem Boahofeicerfnle gegebeh fen, wie 
1RBatzio berſchtei. Simb damit tan ber: Umſtand m Berbinbung, daß am 
1 R.: 0ER DAR der MB Ip Die, wphe.neiegene Köbenichkfe Kirche fängt Kira 
. ld) wurde nor der Thurm mit hen Glocken und bem Orgelwert verfehrt uuh 
zwar „ais eben in ber Schule eine Comoͤdie gefpielt ward.“ Vermuthlich ift fie 
Bidet zu Ende gefpielt und darum wiederholt: @ottfheb I. ©. 238. Beiträge s. 
ER. er. VI. S. 160. Eil Pr IV. S. . 
Dad Jubelfeſt der Meformalionsfeler 1747 wurde In ber Donilirche im 
y Königäberg durch ein Feſtſpiel (ein Jahr vatenf erfiklen das Verbot ber Schu 
i Jomöriep gie; Der Gorweriar: Wberiug, Totumbus fühete aufs „Die ges 
fährlihe Schi iffahrt und dic. hierauf erfolgte glüdlidhe Anlänbung Aenese al 
d ein Bild bed dor der Reformalion hoͤchſt verberbten, nad) derſelben aber glück⸗ 
) — Zuſtandes der Kirche.“ — Columbus vergißt niiht Anzuführen, daß er aud 
der Erfehrmg- Mhteisen Bnne „tie hoͤchſt begierig ‚Ach die Knaben ohne Wbe 
„ Im; ber teetiuaum in. Diefer : timatruticheh Worfieitung welibet Haben“ Mr 
rügınk des Rathes Bierefiiäigkeit, „Ihe Vaſoſten. fa Zi Erhaunng deo HApaii‘! 
M ang emendet kunsde ch darzureichen. — Nach einem Prolog, in bem an den Schaͤn⸗ 
) Heilafkrei der Götfinnen erinnert wird, bringt Merkur der Juno einen Brief mit 
W ber Kunde, Laß das Schiff des Aencas, dem bie Böttermutter grolit, Ad) in ber 
PN Nähe Staliens’ befinde: Momus erfheint und bedeutet fie, daf ouf Zeitungen 
nichts zu geben. Er feherzt drauf Über die Blindheit der Heiden In. Ermählung 
pon @öttern, fügt aber hinzu, daß das Papſtthum in ber Ernennung ber Hei⸗ 
ligen nicht glüclicher geweſen. Die zweite Szene zeigt die Höhle bed Meolus. 
b Zuno dringt in ihm, die Wirde frei zu geben, und er gehordt, da fie ihm ala 
Ihrem Abgott ſchmeichelt. Momus gedentt dabei der. päpftlihen Ganofifatipnen, 
indem auch hier ein Heiliger ben anbern macht. See und Schiffbruch wird 
darauf dem Auge vorgeführt. Momus vergleicht die gefährliche Schifffahrt de4 
Aeneas mit ehemaligen Mifftänden der Kirche. "In der zweiten Handlung b. I, 
ut, fehen mir, wie bie Trojaner dad glücklich erreichte Ufer erfteigen. Sie er- 
legen von Einer Hirfhheerde fieben Stüd. Momus nimmt Gelegenheit Über 
das Faſten der Roͤmiſchen feine Meinung auszufprehen. — Der Evilog bantt 
für geneigte Mudlence und bittet um Gedutd zur Anhörung eines Nachſpliels. 
Ein Verzeichniß zäpit die Namen ber agirenden Knaben auf; unter ihnen finden 
fid) die Königöberger Georg Chriſtoph Lafſenburg. Karl Anpr. Chriſtiani und 
El, Chriſtian Flottwell. 

"Einen wahrhaften Aetus Passionis führte in Thorn am Stiufreitag 1719 
ber ‚Biof. Joh grnd auf: Der Titel war De impia pietate Caiphae et con- 
siliis. contre Jesum. Au ben Zuhoͤrem gehörte ein Polniſcher Dffigier, ber 
bie un Etüd vorfommenden Meußerungen gegen den Pomtifex maximus nicht 
auf den juͤdiſchen Hohenpriefter, ſondern auf deu Papſt in Rom bezog und bei 
dem Jeſuiten⸗ollegium Anzeige machte. Dieſes verlangie, daß der Berfafler we⸗ 
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ſchen Muſtern IM bier Leine Spur mehr zu entdecken. Die in 
muth und die Teinheit iſt verſchwunden und Die Seäferumm 
ſcheinen nur gewählt, damit bie unbeſchſnigten Achheiten um'h 
gueler ſach aninchuen. Men dem befähigen Satyr wird de 
bedutlichen Werfchärtheit ein · Schaippchen geſchlagen. Im den 
BPochzeitſgedicht IR vieles ganz puppenfpielartig angelegt. Anm 
gebietet deu. Mäcen und Winden Schweigen, damit feine Göryik 
nicht ermache und betrachtet bie ſchöne Schiäfrin mit verkaktenn 
Diem, undt fr aber, um eine lege von ihren Weficht zu W 
kheuchen, wit eine Daulſchee. Bine andere Roccphe zeigt M 
ſchwierig, ald ſie wegen ‚ber: mit:Basinen -getrichemen „Unzudt‘ W 
Yeurrprobe: beſtehn ſoll. Der. Finßgett Ungrapp beirkelt v 
deihen ſpendend einen Hirten, ber in rinen hohlen Maunfem 
gefunten zum Baum geworben iſt. — Das ungthobeltſte dar Gi 
des Magiſters Mei war 1635 für eine Landhochzeit Ver: 
„Ber unbegiüdte Schäfer Corphon, welcher dennoch in einen ie 
tunato verkehret worden.“. Wahrfiheintich hatte der Wräntigen 
ein Kaufmann in Ailfit, vergeblich bei der Sungfer Braut m 
geflopft, ehe fie ihn erbörte.- Das Schäferſtück, das man giih 
falls des Drudes für werth erachtete, ift eine Wermählung M 
Ungefhmads mit der Gemeinheit und um fo merkwürdiger ſu 
die weitläuftigen Zurüſtungen, die die Aufführung erforderte; en 
Wieſe mit Lämmern, ein Teich mit badenben Rympben, ein 
in dem Diana und ihr Gefolge jagt, verlangte fo genannte 
Minen, wie fle der. Theatermeiſter zu Opern zu erfinden Batlı ') 
Schäferfpiele befigen wir vom frudtbären Michael KV 
geh1**), der fid die bunt Überladene Sprache eines Ho ffmanıt 
waldau und Lohenftein zum Vorbild erwählt zu haben fchein 
ohne in der Geiftreichigkeit des Vortrags folgen zu können. * 
Kreuzburg 1646 geboren, wurde er in Koönigsberg erzogen. 
fudirte dafelb und befuchte alddann mehrere Univerfitäten Deutl 
fand. Ueberall wußte er durch feine Poefle fi Eingang u 
freundliche Aufnahme zu verfchaffen. In Weimar wurde er } 
mit dem poetiichen Eorberfran, von Georg Neumark geile 


*} gi. Die Beilage der zweilen Wölßeltung. Die einzein gebradten CH 
Rad vereinigt in Veich „Beik- und Weitfichen Neben.“ Rönigäberg 101. 
**) neder ihn Wr Brodinziaf-Wähtter 182 WE. VIE S. U. 
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sand in Närnbang 1672 von Sigismund u. Wirken. in Die Dep 
z2öper Blumengenofſenſchaft aufgenemmen. Gr erhielt zum Bei 
des ‚die Palenhblume oder Araszıwurz nedft dem Beinamen Pru⸗ 
sowie. Nah Königäherg zumgekehrt, diente er feiner Batenfubt 
irn verfchiedenen Aemtern und ſchwang fh ‚oem Karſun fliidhen 
Secretarius 1710 zum Bürgermeifler im Kueinbef mpon er 
ſtarb in demſelben Jahre. 

Da am 28. Nov. 1674 in Königeberg der auwia ai 
Aemilius flarb, ſchrieb Kongehl, her ih damals in Berlin bes 
fand, ein —— Hirtengebicht· ). In ihm traten 
Prutenio ſelbſt und Surboſia redend auf. Ein Echogeſprach wie 
es Kongehl audi in einem andern Städ aubrachte, ſtimmi Gar; 
boſiens Schmerz in trößliche Wehmurh um, als e tat marum 
der Edle dahin wellen mußte. 


: 
Und warum der? Laß doch den Hall erſchallen, ' 

j Belem es fiel, hat er bir dam gefatien? 
| Allen. 


Der Deutfhen Mars liegt jeht, mit Maht zu Feld. , _ 
Sag, wo du Weißt, wer doch das Gelb erhält? 
"ge Bald. 


| 

| ach Himmel huft Ad Laß dein Guoden-Wile 

| Bald ſeyn erfüllt und ung in beſnung — F 

| . ur . 

I Be dem: Kurfärften wurde won —* Ya Sohle: „Dee 
vbutea. ud wirderbelehrte Prinz Tagendholb⸗ vom ben Schu⸗ 

| Teen der Demſchute in Königöberg 1691 gegeben. "Unter "einer 
Maſſe dee verſchiedenartigſten Prrfonen, zum Theü allegoriſchen, 
Inden wir neben: Königen, Ptimzeſſinnen u. ſ. w., Arlequin, 
wicktihtring und. einen Hochgeitbitter, weicher letztere in vielen 


*) Gedrudt Nürnberg 1076. Kongehl verſprach 1683 eine neugudgezierte 
Surbofla” Plümicke S. 33. Fruͤher erſchien von ihm: „Beglücwuͤnſchter Dop⸗ 
pelſteg des allerdurchlauchtigſten römifchen Aalfer& wider ben Üüberkmsenen Kö⸗ 
nig in Jeankreich. — In einem Hirtenſpiele 1675. — Damit politiſche Veziehungen 
Ihm nicht unangenehme Deutungen zuzoͤgen, ſchrieb er auf den Ziel feinen alle- 
gorlicen, im ſelben Jahre erſchienenen Gedichto . Die ————— Rabbt 
fänglich auf ben gegenwärtigen Krieghzuſtand gerichtat. 
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Sqcherz Pielen eine‘ belaſtigende Szene durchſädet. Der Yin 
Tagendhold empfängt am Ende einen Borberfranz und ſich Def 
für unwärdig erkennend, überreiche er de in tiefſter Devotion ven 
böchkten aller Zuſchauer. Das Scuck ig eine Haupt⸗ und Stasit 
aetion in verüngten Macht"). — 

Kongehl's Miſchſpiele, fo nannıe er die von ihm beliehtn 
Kragicomödien, find merfwürbig, weil wir ben Inhalt von zweie 
in zwei Eragddien Shakſpears wiederfinden. 

Am 3. 1695 widmete er „die unvergleichlidy ſchöne Pl 
zeffin Andromeda in einem Mifchfpiel (Tragico Comoedia) den 
Kurfürften Friedrich III. Der Verfaffer legte «8 auf einen Bei 
gleich deffelben mit Perfens an. Der Name Mifchfpiel redtfe 
tigt fi vonkommen, denn abwechfelnd laſſen ſich bald die mylho 
logifchen Perfonen vernehmen, bald Sfaramuz mit fünf Mäget. 
Kongehl giebt fein Stück als Bearbeitung eines fremden, m 
- 20 Jahren erfhienenen. Leider verräth er micht, auf weiche Bill 
er zum Stoff der beiden andern Mifchipiele der „„Innocentia” un 
„Phönicia“ gekommen fey. Ex fehrieb beide nah 1682 **). 9 
. beiden fcheint dad Auftreten dämoniſcher Wefen der Tiſiphone, M 
Eris, einer Zauberin’ und ber böllifcyen Dienerſchaft feine eig 
Erfindung zu feyn. 

Die Kabel von Imogen, Poſthumus und Jachimo in Gh 
fpeard „Symbeline” flimmt mit der „Der unfhuldig befchultir 
ten Innocentien Unfcyuld. ine nachdenkliche Genuefifche * 
ſchichte in eimem Mifcyfpiel” überein. : Die Mermandifcheft vi 
aber wohl daher, daß eine Erzählung, die wir in MBocrajii) 
Decamerone finden, den. Sthaufpielen zu Grande liegt. Ham 
Sachs und Ayrer entichnen oft daraus. - Die Werpandrfät 
iR um fo gesinger, als weder Shaffpear, noch Kongebl 
mittelbar aus der Quelle fchöpften. Letzterer arbeitete viel 
nach einem Stück aus dem 16. Sahrhundert nämlich: „Ei 
fhöne Hiftoria von einem frommen Kaufmann zu Padua, we 


*) Beträge 5. &. Br. VI. ©. 100. 

Da die Jahrzahl fehlt, fo fest Gotiſched beide in das Jahr 1680, e 
mit Yntecht, denn Songehf nennt fich Churf. Wr. Secretarins, und fo form © 
Ad) eo 1082 nennen. Cine Sphigenla, bie er gefhrieben haben foit, MR #4 
aus Mißverſtand aus ber Imocentia gemadht: 


cher zu Mantua im Beifeyn anderer Kaufleut wegen feines lichen 
Weibes Ehr und Brömmigfeit, fein Hab und But verwettet, ſol⸗ 
ches ihm aber ein leichtfertiger Sykophant abgewann. Dur 
Zad. Liebhold von Solbergk. Breslau 1596 *).” 

Dagegen ift der Uebergang von Shakſpears „Biel Lärm 
um Nichts” auf die „Phönicha” nicht in Abrede zu fielen, wenn 
auch bier keineswegs unmittelbar. Durch die engifchen Co⸗ 
mödianten lernte Jacob Ayrer jenes Schaufpiel *") Tennen und 
bearbeitete ed in Hand Sachſiſchen Reimverſen. So finden wir 
ed in Ayrer's Opus theatrieum vom Jahre 1618. Die Zwi⸗ 
ſchenglieder zurifchen hicfem umb. dem Kongebifchen Riſchſpiel moͤg⸗ 
ten ſchwer zu ermitteln ſeyn. Das Verhältniß, in dem die drei 
Verfaſſer ſtehn, wird man ungefähr aus ber folgenben. Nehene in⸗ 
janderfellung der entfprechenden, Stellen erfehn. 

Ä Shafipear, Ueberfegung von Kaufmann. Bi. III. 
Biel Lärmen um NRichis. 
Boradio zu Don Bere, 


‘©. 412. In ber Nacht belauſchten ſie (die Wächter) mic, ald ich die⸗ 
ſem bier geſtand, sie euer Bruder mid) angeftiftet, Fraͤulein 
Hero zu derleumden; sie Ihr in den orten geführt wurdet 
und zuſaht, wie Id; Margarethen, die Heros Kleiber trug, eis 
nen Liebedantrag machte; wie ihr dero eröimpfket, als ihr 
fie heirathen folllet. 


Claudio verkögt am Lrauultar die Braut. 
380. Hier Leonato habt ihr Pe zurück; 
Gebt nicht dem Freunde die verdorbne Frucht, 
Sie iſt nur ihrer Ehre Bild und Schein. — 
Seht, wie ’ner Jungfran gleich errdthet fies 
382. Wer war ber Mann, mit dem Ihr ſpracht die Nacht 
Aus eurem Fenſter zwiſchen zwölf und: dus ? 
Wenn ihr! ne Jungfrau ſeyd, antwortet mir, 


» 
N 
J 


fr 


— — — — — — — ————— er — 


*) Gottſched I. ©. 139. 
) Tied, Deutiches Theater I. Borrete XXII, vermuthet ein aͤlteres, das 
Shalſpear zu feinem Bi Lärm um Nichte beaugi. 
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Opitz uns Gryphius glaubten nicht fchreiben zu mäfen 
wie es der Geiſt ihnen eingab, fondern wie Sie Gelehrfemkeit € 
vorfehrieb. In der Vorrede zu Cardenio unb Gelinde entfhuldig | 
fih Srypbius, daß er Freunden zu Gefallen Perfonen eingefüht 
habe, die faſt zu niedrig für ein Zrauerfpiel fenen, deun ohne ge 
krönte Häupter Eönnte keines fonft füglich beſtehn. Dpikgefckt 
die Daphne fey „von der Hand weg geſchrieben,“ denn ber I 
tor wiſſe wohl, „was bie Alten, wegen der Trauerſpiole uns Se 
mödien zu befehlen pflegen.” Gin Fernhalten von wer Belt 
poefie, die an Feine Regeln erinnert ſeyn will, wurde gefliflentlih 
gefucht. 9. Gryphius vergißt nicht zu erklären, was es für 
DBewenden mit der Vaterfchaft des Peter Equenz habe, der M 
einem Manne der Wiffenfchaft herrühre. Gryphius' dramatildt 
Arbeiten flimmen nur in fo weit mit den Städen überen, we für 
die Menge berechnet waren, als fich in einigen eine Tendenz 
zu erkennen gibt, die wir, freilich in anderer Art, in den Hab 
nachtöftüden zur Beit der Reformation fanden. Die fee Spuk 
mengerei im Horribilicribrifag tritt fpottend den fprachreinigenhl 
Beftrebungen der damaligen Zeit entgegen. In zwei Trazoͤdie 
behandelte er Gegenflände aus der nächften Vergangenheit. N 
Betrachtungen, die ſich an bie eine „Ermordete Majeſtät oder Eat 
lus Stuardus“ *) Inüpfen, find um fo mehr von aufregenber *⸗ 
tur, ald es fich bier nicht um die Unſchuld des geopferten Koͤn 
fondern um die Entheiligung ded Königsthums, nicht um die BP 
führ eined Machthabers, fondern um den Mißbrauch ber Religft 
handelt, indem man von biefer nach des Dichters Wort die fa! 
horge, um Kronen zu vernichten, indem man auf fie pochend kan 
und Kirche zerftöre. In dem genannten Stüd tritt einer der Rib 
ter des Königs auf — der Verfaffer, wie er fagt, giebt aus SH 
nung ihm einen fremden Namen Pole — der von Wahnfiny m 
Gewiſſensangſt getrieben, eine Galerie won Henkerfzenen aus W 
britifchen Staatsgefchichte vor ſich entrofen fieht, indem Mal W 
Mal „der innere Schauplatz ſich öffnet und ſich ſchließt.“ De 
Tragödie hat einen politifchen Charakter. und die Sprache wi 
Parteienfampfed vernehmen wir in ber Unterredung von zwei 6 


*) Die Enthauptung Karls I, wurde im 17. Jahrhundert häufig dtameif 
dargeſtellt. 


gellänbfifen Gunfen, in Year, wnd der ine ein Werbcffern, ber 
‚ anbere ein Werbäfern nem. - Do emthüle er ſich font aller 
ı Anfplefungen und Angelffe. - Micht ſpatere dramatiſche Scheifls 
fleller, — und fo kam ed, daß ſchon im 17. Jahrhundert das Yubli- 
kum zum Mitſpielen veranlaßt wurde. 
| Mehr bühnengeredht find die Tragbdien von Caspar von 
‚ Lohenftein bei allem Schwulſt in der Sprache, aller Brutalität 

in der Erfindung. ° 


‚ tern, die im 17. Jahrhundett In unferer Provinz Iebten, ſteht obenan 
Simon Bud. Br Memel 29, Jall 1685 geboren, Mark dr als 
Profeſſor der Potſte 14. Apr. 1650. Da er das Weib bir Be 
legeittjeitögebichte als ber Erſte inne hatte, fo konnte er ſich auch 
der dramatiſchen Dichtkunſt nicht entziehn. „Kamen — ſo wind 

in Angelegenheit einer alten Univerſttaͤt gemeldet — frembe große 

Herren ober auch beſonders Landesfürſten in bie Stadt, fo war 

Ä gleich die Trage, was für eine Kamörie man zu Ehren maden 

| weites Recter und Foncilium kamen von ſelbſt Darauf oder fie 

waren auch wacht von Jeiaud, der ſich dadurch sine Guade zu 

Lktwetben dachte“ v). Das Süd mög beziehmugereich einzu 

‚ richten, war Semmady: bie Tufgabe bed Dichters uub „nah Er⸗ 

Ä heiſchung feiner Vrofefſten,“ wie fih Dach ansnddt, aiuälte er 

ı Hy ab, durch wine pumphafte Darſtellungsweiſe dem Brifech ber 

. hoben Derrſchaften zu -erolagent, ıfo Daß ‚man ben nemkhlidhen 
feclewoollen Huberdichter in Haus und Kirche nicht wirder erkennt, 

fh er ſeine heroiſchen Bebüchta vorkägt und gar vom 

‚ thrafealifehen Schauptat Herab, In allegotiſchem Gewande ſehen 

bier ie allerhoͤhſten Zuſchduer ihre reich ausRaffirien Ebenbilder. 

Am 15. Bull 1635 befand ſich der König Blabislaus IV. 

von Polen in Köonigsbeig. Simon Dach bichtete „Etromtdes, 
der allerwehrsefte und lobwürdigſte treme Hirt der Krohn Pohlen’’ 
vernuthlich anf Kufforberung ſeines Fraundes, bed Aribunaloraths 
md VBiceblirgermetſters Schimmelpfennig. Ba feinen Hauſe 
warb wahrfcheinlich daB Feſtſpiel dargeſtellt, denn er veranftaltete 


| 

| 

Ä Unter den ſparſamen, nicht bedentenden bramatiſchen Did 
| 


Aug eines Zeilicrift: ‚Elivad bon gelefrien Koſtocſchen Sachen vom 
ENTE Te u 
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vom Könige aub den vision ihn begleitauden Magneten ein I 

liches Bafrmahl mund autgezeichnete Eufibarkeiten, fo daß der bei 

Sof bekannte, den Tag doͤchſt vergnügt zugebracht zu haben. 
Der: Boreebner Merkur zuft, als er den Preis ber Zug 


erhebt: 
Schaut auf fie. ber! Da ſitzt fie da, 
In Dir o Held, o König Vladiola! 
und er nimmt feine Gnade für die Spielenden im $irtencofin 
in Anſpruch, tie 
Den Schatten nur von Deiner Macht 
Vor Dir hie zu entwerfen fepn bedacht. 

Eine Nywphe Venda, die die Keane Polens daaſtelli, m? 
vom Modkowitee unser der Geſtalt eines Satyes mit ftürmide 
Biche verfolgt. - Sie ergiebt fich ihm aber nice und wird mild 
dem hachberzigen Eleomebed (Vladislaus) zu Theil und mil ie 
den verbindet fich die Nunphe Herophile, die Krome Cm 
Merkur, der das Stück sinleitete, entſchwebt zu den Kerbundeu 
und ſchließt mit frohen Verheißungen. 

Das Stüd, in dem auch Kar⸗Brandenburg, Krone Grm) 
zei, Krone England und bie Niederlande erſcheinen, if in. IM 
(dem Versmaaßen abgefaßt, mit Hirtenchören verbräms und W 
geachtet der fünf Alte empfiehlt «6 ſich wurd; Kürze, — 

‚Ein zweites FZeſtſpiel iR die „Borbuife. Arm. Beſchiuße 
vermöttelft unſterblicher Hulb und Gnad Gr. Cbhurfuͤrſil. Du 
deß allermildeſten Niutritii feierlich begangenen Academiſchen 3 
Feſt's in Preußen in der hohen Schul zu Königäberg prä 
im Jahr 1644.” Obgleich Serbuiſa ſich leicht als das Auge" 
von Boruffia verräth, Sabnius und Pollmius als der AM 
Sabinus und der Biſchof Polenz erkannt wird, fo if denuech ® 
Sthtuſſel zum Werftäntnig des allegoriſchen Schauſpiets erichiene 
Doffelbe wurde am 21. September 1644 wahrſcheinlich bei 


*) Unterricht, das Sthauſpiel Pruffiatchat, weihes zum Deſcueß ve?” 
beifefled der IdDI. ‚hohen Schei zu Rönigäberg' in Mreußen - gefpiett wenen Pl 
befto beſſer zu verſtehn. @ebrudt durch Johann Weufner 1444. Es If 
lich da8 oben genannte Schaufpiel 1644 als „Pruſſiarchus“ Herausgegeben. 
beiden Stüde find enthalten in der nach Dach's Tode herausgegebenen ° 
lung: „Chur⸗Brandenburgiſche Hofe Mbler Low und Gcepter gebrudt' bei Br 
Meußner in Königsberg.” Ohne Jahrzahl (1680). Diefelbe in anderer 





erbentlächen Beifall, fo dep c5 im feigenben Sohe.am © Mihed 
ı auf dem Schloß in aula) wieberhelt wurbe und zwar in Anwe⸗ 
ı fenheit der Witwe Guſtav Adoiphs, der Könige Marie 
Eleonore, des grußen Kıuwfärfien, zweier Kurprinzeſſinnen umb 
wieler Perfonen vom Hof und aus ber Stadt. Den Gefang lei⸗ 
tete der Componiſt Heinrich Albert, Simon Dach's Freund 
ıund Kunfigenofle *). Die Sefänge, zum Theil lateinifch, find als 
lein in dem Drud volftändig mitgetheilt. Die Gefpräde, die 
vielleicht in Profa halb aus dem Stegreif vorgetragen wurden, 
find nur dem Inhalt nach gegeben. 
| Aus dem „Inhalt des ganzen Spieles“ foviel, großentheils 
‚ mit den Worten bed Dichters! Sorbuiſa ift mit Wuſtlieb, der 
perfonifizirten Barbarei, aufergogen und ihm untertban unb sm 
‚ feinethalb erfährt fie Schmah und Verachtung. Gimbrina, die 
‚ Marfgräöfin Anna Dorothea, und Pruſſiarchus, der Markgraf Als 
‚breit I. als die Stifter der Uminerfität ſollen ihr Hülfe bringen. 
Es wird ein Rath gehalten uud. Pellentiud.meinet, Wuſtlieb koͤnne 
nicht befler vertrieben werden, ald "wenn Apollo mit den neun 
Muſen eingeführt, würde. Dem ſchenkt der Herrſcher Beifall und 
folge feinem Rath. Sabnius, ein ſtattlicher Poet, wird erfohren, 
"Apollo mit den Mufen herzubringen; die kommen mit einer fhb- 
nen und anmutbigen Muſik hereingezogen, darüber Sorbuifa und 
Pruſſi archus ſich herzlich erfreuen. Wuſtlieb erkennt ſein gegen⸗ 
dvariiges Elend und erkennt, man wäre feiner überdrüßig. Da 
| machet er fi an den Wurskaitis, ben preußiſchen Goͤtzenprieſter, 
und gewinnt ihn durch eine Bocksheiligung. Auch dieſer fieht ein, 
daß es bald um ihn geſchehn ſeyn dürfte. Er verändert durch 
Zauberei Wuſtliebens Geſtalt und macht es, daß fen Schützling 
in der Perſon des Sabnius unter die Gelohrten kommt und aller⸗ 
hand Zank, Uneinigkeit und Zwiſt ſtiftet. Es geht ſo weit, daß 





nung unter dem Titel: Simon Dachen Poetiſche Werke. Beſtehend In Heroiſchen 
Gedichten. Königäberg bei Hch. Bohen 1606.“ Derſelbe Druck mit einem an⸗ 
dern Litelblatt ohne Jahtzahl. 

-®) Acta Bor. II. ©. 044. Wie häufig wird au hier der Muſſter 
Henricus Alberti genatint. In der Widmung bes ſechſten Thelis feiner Arten 
vom ©. 1652 bedauert er, nicht die zweimal aufgeführte Komtöblenmuff (zur 
Sorbulfg) heraudgeben zu Aönnen, da es ihm bazu am Weiten fehle. 
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PBhönicia. 
Ich ruf Bott bei meiner Unſchuld an. 

Adlichet. 
Setzt nur die Echaam bei Seit. Tymbrews wird nicht lügen, 
Der hat den Edelmann, pfui ſchämt euch! ſelbſt geſehn, 

Daß er bei Nacht zu euch durch Fenſter iſt geſtiegen. 

Was ſagt ihr nun dazu? Sagt iſt es nicht geſchehn? 

Phoͤnicta. 
Was? Edelmann? Wer? Ih? 

Adlicher. 

Nur ſtill und laßt euch ſagen, 

Tymbreud wird hinfort nad) euch nicht welter fragen. 
Er ſagt durch mich euch ab. 

Phoͤnicia. 
Ich weiß von keiner Schuld, 
Doch duld' ich Alles mit Geduld. 
Der Himmel wird, was ich nicht kanu, entdeden. 
Ach Herzeleid! Ich muß mein junges Leben 
In Unfhuld, ady! dem Tod’ ergeben. 
Ich fterbe ſchon in meinem Einn 


Und fall ad) leider gar — — 
Ste fällt für tobt meder. 


Lionatus zu Phoͤnicia. 
S. 52. Sey guted Muthd mein Kind und Taf dein Sorgen fahren, 
Der did) vom Tod entfreit, der wirb bich' auch bewahren 


Bor allem Schimpf der Welt. 
Du ſollſt auf's Land verreifen, 


Da Mariana dir wird Muttertreu erwelſen. 
Phoͤnicia. 
Ich thu, was ihr begehrt. 
Lionatus. 
Und daß es mehr ſtimm ein, 
So ſoll Lucilia*) forthin bein Name ſeyn. 
*) Auch Bei Ayrer ſinden wir den Namen Lucilia, ihre Schweſter Heißt 


aber bei Ihm Belleflora, die dem Gerando zu Theil wird, waͤhrenb bei Rear 
Gerondas eine Florabella empfängt. a 


tw äiotiſches Gehamfniel asflühnen If. AM where danals ſcheu 
Däe Maſchinen der Hamburger Oper im; Bange gewelen, überras 
Sehen hier endloſe Bermanblungen und impofante Schauficliungen*). 
Es bat ch und ‚nicht das Stück erhalten, welches improviſirt 
mozsche, fonbern. nur ‚eine „Nachricht des Danziger Schauſpiels 
oosr der Königin im Lichenthal.” Es wurde wabricheinlich 1459 
zum Meſten der. Armen (vielleicht als erſtes Beifpiel der Art) aufs 
ge führrt **). 

Wahrend die Noth und die griegsmůhſeligkeiten ſonſt die 
Einftelung des Schauſpiels zur Folge hatten, waren fie 1680 ig 
Manz: Grand, es zu veranſtalten. Um der überhand nehmenden 
Armuth zu begeguen, kam man auf den Gedanken durch Auffüh⸗ 
zung erbaulicher chriſtlicher Comödien“ Mittel zu beſchaffen ***), 
In dem Stüd find die Namen der großen Zahl Spielendar, unter 
denen als Ritter dad Wort Gottes. und. der Glaube erſcheinen, fo 
gemãhlt, Daß man fie leicht al& Die MRepräfentanten bey Fraͤmmig⸗ 
Zeit, Dankbarkeit, Barmherzigkeit u. |. w, erkennt. Won Bands 
kung fährt man eben nichts mehr, ald daß dem Zitel nach bad 
Barsze in, „pier Handlungen“ zerfällt und jebe „in fünf Aufzüge.“ 
Aufzug bezeichnet nämlich. die Eröffnung des Ipäter zu beſchreiben⸗ 
Ren innen Schauplatzes, ber ein Theeter im Theater bildete. 
Schon in der muſikaliſchen Introbustiom fehlt e5 sit an „Angen- 
beluſtigungen. 

auf. aufl.deß- Herren Jer aus Aräften zu erheben, 
nn ‚ D großer Bott von Br IR unfer gamged. Reben, 
== Der Herr haͤn die Gedanken . 
- Sm. ihren rehten Schranfen, 


*) Auch Brophlus periangte in der Art Diel bon. der Kunft bed Thcater- 
meiſters In dem 1653 dargefteflten Feftfpiel Majuma werden Jephyr, Chlo⸗ 
ris vnd Mafa In Kaiſertronen und Mars In einen Adler verwandeit. 

+) Michaels Welßen Kurtzgefaßte Nachricht des Dankiger Schauſpiels 
son Ber Koͤmgin in 2ieberiihal, wre. Go: auff Bergänftigung. &. Hochw. Rahie 
nefkellen wird Apdretas Börtaer. — Iuı Boaberit Hapt es: Chriſtlicher Kefer, 
weit allhier nußlihe Schaufpiele gu halten ange'chn und beobachtet werben mag 
als ein Wittel, dadurch zu befferer Unterhaltung der Dürftigen eiwas Merkliches 
Jerfileen Löung, fo iſt man auch auf ſolche Mebanfen ‚geratgen, bon eben biefer 
Sahır, betreffende die Lieb und Barmpergigleit gegen die Armen, etwas bor 
zubtingen.“ 

308, Löfchin Geſch: Danzigd I. S. BEB! - a EB Se 


Durd ihn wild dab .ehöhk, fo unker'n pen lieget 
Durch feine Kraft dergeht, wad praͤchtig Der gefieget. 

„Bier öffnet ſich der Schauplatz mit dem Danzger Way 
und ein Engel in den Wolken ſitzender“ u. ſ. w. Hierauf ua 
den im erſten Aufzug „Alle vorbenannte Perfonen mit eroͤffnk 
Schauplatz ordentlich gezeiget und einer izlichen Beſchaffenheit M 
Mitter Gottlieb mit mehrerem erklärt.” Da es an einem Cal 
dienzettel fehlte, fo war es wahrfcheinlih Bärtner, der dei 
blikum mit dem Perfonal und mit der Rolle der Einzelnen m 
erft befannt machte. | | u 

Die Königin von Liebenthal wählt Ihre Bohnung a 
Fiſcherleuten, fie beſtimmt diefe, Schifffährt zu treiben und breit 
det dadurch den Bau Danzige. Das Glüd der Stadt wir iwi 
Seeraͤuber vielfach gefränft, die aber Gottlieb „der Zemm“ 
glücktich bekämpft. „Worinnen gedeutet wird anf der Mail 
geifttich Elend und ihre Erlöfumg.” Der Schub der Stadt W 
durch eine koͤnigliche Ehrenſäule, neberi ber Gererhtigich W 
Friede fiehn, geſichert. Da Klagen über allerkei Ekend cf 
die Leute zu verhungern und verbärften glauben, flieht man 
gerührt Gottes Gnade in einem plozlich entfiehenden Springh® 
nen. Das Wort Gottes ober der Ritter vom Feuer entreift 
auffäßige Stadt aus der Gewalt ber Unholdin oder Unbarm 
zigkeit. Es wird ein Nachtliedlein gehört, bis die Morgen 
und Sonne aufgeht, nach dem Spruch Jeſ. 58, 7. „KBrih P 
Hungrigen dein Brot, alsdann wird bein Licht hervorbrechen # 
die Morgenröthe.” Da beflimmt die Königin im Liebenthal, 
zur Befiegung aller Noth ſich die Menfchen mit den Kugm 
vermählen, und fie bewirkt in Betreff der Krone, fo heißt! 
Stadt Danzig, daß die Hofleute einen folchen Heirathsbund eingi® 
Die Beſtändigkeit erhält die Krone und der verlorne Sohn grit 
lieb Tehrt heim, Die verfchloßnen Herzen, wenn fie nit W 
Strafe erleiden, werden auf die jenfeitige Pein in den Flaune 
verrviefen. Der Verfaſſer, als er das Städ in Schick gebreh 
fagt: „Gott laſſe alles wohl gelingen!” 


Die Schuffomddien, die in Königsberg mit dem größten, ! 
Danzig mit dem geringften Eifer betrieben wurden, die in EIM 
am längfien ſich in Anfehn erhielten und auch in andern GUN 
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Das darſtellende Theater, dem gegenüber, dad nur für Leſer 
berechnet geweſen zu ſeyn ſcheint oder das nur bei hohen Feierlichkeiten 
Seladene um die Feftblihne verfammelte, iſt auch ein fchaffend er» 
findendes bis zur Mitte de6 18. Jahrhunderts. Es führt neue 
hjenifche Handlungen und Charaktere vor. 


Die Schoufpielfunft, folang ihre Leiſtungen nur als fortges 
ſetzte, großartig erweiterte Schulkomödien angefehn ſeyn mollten, 
konnte fih als Kunft keineswegs frei herausbilden. Ihre Vorftels 
lungen wurden mit Recht Erercitien genannt, Die Comddianten 
waren fämmtlich oder zum großen Theil Studenten, Ein Prins 
cipal Kaspar Stiller um die Mitte des 17. Zahrhunderts legt 
einen Nachdrud darauf, daß zu feiren Leuten, wie man die Mit: 
glieber der Geſellſchaft zu nennen pflegte, ein Sindiosus S. S. 
Theologiae, ein L.L. Studiosus gehörten, ein andrer Kaspar 
v. Zimmern fpielte etwas fpäter mit 10 Studiosis*), Johann 
Velthen leitete eine Truppe, die aud ſächſiſchen Studenten 
befland ; er hatte nicht nur ſelbſt fluvirt, fondern war Magiiter. 
Unter den Studirenden verläugneten nicht die Stüde ein fludirtes 
Anſehn. Wenn fie audy ertemporirt wurden, fo war der Plan 
philofophifdy audgeflügelt und dad Ganze reih an Beziehungen, 
aber arm an Poeſie. Die Moralitäten mit ihrem fandfteinernen 
Allegorienwefen erhielten fich ungebührlich lang. Zwei ſolche Stüde 
vom 3. 1670 wurden noch nady 70 Jahre gegeben. Daß eine ift 
dad Zrauer= und Luflfpiel „von der artigen Örundfuppe der Welt”, 
in welchem dem Könige Seculo die Prinzeffin Idolatria zugefreit 
werde foll, dem aber, da er zur Erfenntniß gekommen, die leicht: 
fertige mißfält und dem endlich ald Braut die Prinzeffin Ecclefia 
zu Theil wird. Dad andere die „Duell⸗Tragödie“ nicht etwa 
ein Beiſpiel eines Ehrenmordes, fondern eine Unterfuchung „was von 
Ausfordern und Balgen zu halten fey.” Neben einem Adlichen, 
einem Studenten treten Eris und Belial auf und der &rmahnung 
om Schluß, das legte Duell mit dem Teufel zu halten, folgt ein 
dreifacdyes Amen**), — Wenige Zuhörer fonnten gewiß nur Vorſtellun⸗ 
gen der Art folgen, feiner ohne Gähnen. Nach der vornehmen Tafel 


*) Plümicke ©. 49. 
*=) Gottiheb I. S 227. 228. Plämide ©. 168. 
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Aach Die Policik ward anf. dab Schuksheaser gebracht mchd 
Zeitinteraſſen binsingegegen, um es anzitherd zu wachen. De 
Reetor Peter Zimmermann Alte anf dem Ralbhauſe in Fhen 
am 23. Aug. 1060 sine Rrogädie von der Enthauptumg Ku 
Stuarts tar, nachdem er am Sage neuber eine Komöbir. „as 
ssornreärtigen Zußanb Deutſchlands peranflaltat hatte und, m 
wir in der Ahornſchen Chronik Iefen, „wit gutem Wergnügen I 
Zuſchauer⸗*), bi endlich reine Schullomoͤdie Varſpiel der wi 
belannten Thornſchen Tragödie wurde und wit tiner Buibe wi 
Enthauptungen endigte. 
An den früher in bramatifchen Sairm beregten Eurık: u 
ſchen Proteſtantiennis und Katholicidaus wird: mars. auch wi 
noch in mancher Schulkomödie in horn, were auch verfedt, ii 
innert feyn. ine ſolche fand bier regelmäßig am Charles 
Ratt, um dadurch bie Jugend am Beſuch der kotholiſchen Kirk 
in denen dad Grab Chrifli aufgebaut war, zu verhindern, un | 
dem WBorgeben, dadurch etwaigen Unorbuungen zu hbegrgms 
Wir wiflen, daß auch Karholifen lieber der Echultomödie a 
Abend des Charfreitaged beiwohnten, ald dem SKirchendil 
Die Iefuiten meinten, es gefchebe eben, damit dieſer durch M 
actus dramaticus leide. Er baure bis 10 Uhr und wenn W 
Herrſchaften fo fpät nad Haufe fämen, fo könnte ihr Barholifäd 
Geſinde nit mehr feine Andacht an den heiligen Gräben 


halten **). 


*) Zernede Thorfche Ehronit &. 271. 

**) Erl. Br. I. 791. 793. 

&8 möge hier dad Wubenfen am einige Schuitomöbien etaten « : werbeh, gr 
ſich von ber großen Maſſe smierfheiden und meift eine Probingielle: Webäctelf 
feler betreffen 

Am 22. und 33 Nov. 1895 wurde In Königäberg im altfeäet. Zuntergat 
ten zum Andenken der vor 100 J. erbauten Schule „der verftellte und erfannlt 
Joſeph“ gegeben und beim Proldg in einem Transparent in zwei getheitten Be 
dern bie Namen berjenigen gezeigt, welche 1595 und 16905 den altftäbt. Magr 
ſtrat gebildet. Erl. Pr. 11. ©. 479. 

An demſelben Jahr ward „Die triumphirende Gotteöfurdt oder der mi 
dem Siegeszeichen bed Kreuzes übertvindende Kalfer Eonftantinus unter Anfüh 
ung Chriſtoph Gottſched, Eonrectord, in der Loͤbnichtſchen Pfarrſchule auf end 
Echaubühne vorgeſtellt.“ Gottſched, der Sohn, der das in 4to erſchlenenc Städ 
tieber einen Entwurf zu einem Schaufpiel, als ein Schaufpigl zenuen will, ea 
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4: Nah :aie kramatiliien: Schkfwgrkidee, die cine mutehafle 
b Ruf unter ben " Khenterfihden deſen. a vilnen, Fanıston zu 
—R a EB ' . 


u wchet nicht, daß’ —* auf dem enheneiterſaole gegeben ſey, wie 
RR Batzte-dafihid. Stab damit dan der: Umſtand m 72 dah om 
1: DE d. AR der. Big, ip die, vohe gelegene Löbenichifihe Kirche 2 
‚ld wurde mer der Thurm mit ben Glocken und dem Orgelwert verfehrt uuh 
zwar „ais eben in ber Schule eine Comöble geſpielt ward.“ Vermuthlich ift fie 
nicht zu Ende geſpielt und darum wiederholt. Gotifheb I. © 258. Beiträge 1 
HR Sr. VI. ©. 160. Eil Pr. IN. S. 10. 
VDas Jubelfeſt der Neformallondfeler 1717 würde in der Dönilirche in 
y Rönigeberg durch ein Feſtſpiel (ein Jahr vattef erſcuen das Merbot der Sch 
omödien eier, Der Coprectar Aberua Celumbas: fühete anfı „Lie ger 
ſoͤhrliche Schifffahrt und bie. hierauf. exfojgte gkädlihe Anlänbung Aenese Al 
N ein Bild des dor der Meformalion höchſt verderbien,. nad) derfeiben aber glüd- 
h feligen Zuſtandes der Kirche.“ — Columbus bergißt nicht Anzuführen, daß er dus 
‚| Ger Erfahrtmg-Mpteiden Anne „ie hoͤchſt Begierig -fich "die Knaben ohne m 
„ mb bar "teetiseum in. biefer : tmatsuilfichen Mirfieitung gelber Haben“ Er 
ug des Rathes Nereiuwidligleit. „hie Vadoten. fa I Erhaunng des theawi! 
k angermenbet ech: darzureichen. — Nach cinem Prolog, in dem an ven Schaͤn⸗ 
’ 5 der Goͤtfinnen erinnert wird, bringt Merkur der Juno einen Brief mit 
# ber Kunde, daß das Schiff des Aencas, dem bie Böttermutter grollt, ſich in ber 
1 Nähe Italiens’ befinde. Momus erſcheint und bebeutet fie, daß ouf Zeitungen 
nichts zu geben. Er fherzt drauf über die Blindheit der Heiden in Ertwählung 
pon @öttern, fügt aber hinzu, da das Papſtthum In der Ernennung ber Hei⸗ 
fügen nicht glüdlicher geweſen. Die zweite Szene zeigt die Höhle bed Aeolus. 
Juno bringt in Ihm, die Wirde frei zu geben, und er gehorcht, da fie ihm ala 
ihrem Abgott ſchmeichelt. Momus gedenlt dabei der. päpfttihen Canoſtſationen, 
indem auch hier ein Heiliger den andern macht. See und Schiffbruch wird 
darauf dem Auge vorgeführt. Momus vergleicht die gefaͤhrliche Schifffahrt des 
Aeneas mit ehemaligen Mißſtänden ver Kirche. In der zweiten Handlung d. |, 
Att, ſehen wir, wie bie Trojaner das güdtich erreichte Ufer erſtelgen. Sie er⸗ 
| legen bon einer Hirfhheerde fieben Stüd. Momus nimmt Gelegenheit über 
das Faften der Roͤmiſchen feine Meinung audzufprehen. — Der Epifog bantt 
für geneigte Audlence und bittet um Gedutd zur Anhörung eines Nachſplels. 
Ein Verzeichniß zählt die Namen ber Agirenden Knaben auf; unter ihnen finden 
ſich Die Königsberger Georg Chriſtoph Wafienburg,, Ran] Anpr. Chriſtiani und 
EL, Ehriftian Flottiveit, 

"Einen wahrhaften Actus Passionis führke in Thom am Stiufreitag 1719 
ber Wof. Ich Arnd auf. Der Titel war De impia pietste Caiphae et con- 
siliis contre Jesum. Zu den Zuhboͤrern gehörte ein Polniſcher Offizier, ber 
die un Etüd borlommenden Aeußerungen gegen den Pomsifex maximus nicht 
auf den ‚jüdifchen Hohenpriefter, ſondern auf deu Papft in Rom bezog und bei 
bem Iefuiten-Kolegium Anzeige machte. Dieſes verlangte, daß ber Berfafler we⸗ 
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Knwilken veizen and bieweilen die WBerfammelten zum Wdfprud 
Sur Tante Bärmin veranlaffen. 

Indem man bald den Cyclops des Euripides bald Das Hohe 
led Salamonis für Schaͤferſpiele erliärte, ſeizte man ihre Ext: 
ſtehung in eine frühe Zeit. Gingnene nenut dab Hohelied cin 
dramatiſche Hochzeitſfeler, deren Acteure Schüfer find. m 
man die Korm ter Ekloge Tange zu Gedichten aller Art wählt, 
ed feierte der Profeffor Lindner noch im 3. 1772 den Geburts 
tag Friedrich II. durch ein poetifched „„Dirtengefprädh,” fp warm 
sb doch vornämlich Harhzeitsfehe, die in Bildern der ſchuldieſe 
Hirtenwelt ſich abfpiegeln follıen. 

Georg Reumart ans Mählhauſen in Mäliringen, ii 
echte WSefliffener und, mie er ſich felber nennt, der muſikeliſchen 
Poeterei Eicbhaber, Dichter des Kirchenliebes „Wer nur di 
lieben Bott läßt walten“ ließ 1649 bei der Wermählung dmd 
Achatius v. Borke mit Euphrofine von Gchlieben ein Gchäfei 
mit: Arien drucken „Der hodpbetrüibte und verliebte Hirte An 
tillus wegen feiner eblen und holdfeligen Schäferin Enphroſillen 


gen der abſcheulichen Blasphemie fofort feftgefeht werde. Der Buͤrgermeiſe 
Röfner, der dem Schauſpiel beigetvohnt, erklärte dagegen, „dag nicht ein Bel 
nicht eine Miene, noch Jonft etwas ben Römifhen Papſt Ungehendes” vor? 
fommen und daß dad Programm von ihm und dem Wector des Gymnafiw 
cenfirt fen. Er zeigte dem Prof. Arnd feinen entblößten Hals mit der & 
ficherung, lleber denfelben hinzugeben als zu geftatten, daß dem Verfaſſer om 
dem Gymnaſtum Leides gefchehe. Der Prozeß, der Anfangs in Warfhas # 
führt werben follte, wurde eingeleitet. Wan behnte die Anklage bis anf 
Buchdruder aus. Das Programm mürbe von Henkerdhand verbraunt wode 
fepn, wenn nicht auf dem Titel ein Erucflig geſtanden. Um ben Etril 
Muhe zu beendigen, beging Mößner bie Unvorſichtigkeit, ben heftigften ante 
den Zefulten Marczevöfi mit 100 Thlr. zu beftehen und beftimmte auf 
Anrathen den Brofeffor, feine Bertheibigung in der Art zu mildern, daß fie ein M 
müthiges Anfehn erhielt. Der Profeſſor hielt fi in Thorn nicht für fider I 
ging über Danzig nach Königsberg. Die Eitationen nahmen ihren Bor 
Die Entfheibung gab 1724 eine Schlägerei bei einer Prozefflon und ein BAT“ 
erwachſender Tumult. Mit neun Bürgern warb ber 63jährige moͤsner 17 
hingerichtet. Erf. Pr. IE. ©. 791 fgg. nt | 
Im J. 1737 zur Erinnerung an bie fünfhundertjährige Gründung EB 
veranſtoltete ber Mector Georg Dan. Seyler bafelbft einen Lob⸗ ımd Dan Fi 
In dem hiſtoriſchen Drama muntert „Zandmeifter Hermann von Balle Teint * 
fährten zur Erbauung der Stadt Elbing auf und beſucht die Höhle der em. 
fagerin Poggia, Weiche Ihm der Stadt kuͤnftiges Schickſal prophegeit” 


vs 


Jacob Weich, feit 1667 Profeſſer der Beredtſamkeie in 
Kinigdberg, folgte Dem Beiſpiel Simon Dabe in fo gnam⸗ 
ten heroifchen Gedichten. 

Bie daeſer führte auch er a ve. Modlow iterſaal mit Em 
denten ein Fefifpiel. auf und auch er feierte ben Laudedherrn, den 
großen Kurfürſten. Das ‚‚nachwenktidye Lußfpiel von dem deuß 
fäsen und müherwindlichen Neſter“ wurde, da ed. am Friedrich 
MWihrims Gchurtitage 1683 nicht zu Ende geipisit werden Jonnse, 
noch einnol wicderbeit: Die Merthloſigkeit und bie unpaflenden 
Deziehungen magten- in gleichen Maaß bie Schuld tungen, Daß 
Die erſte Aufführung husch Pechen unterbuschen wurde *). Mile 
gehat niſchter Prolog außffunte bie zweite Vorſtelluag und erfiätt 
die mißbilligende Stimme als die des: Neides. Die Spielenden 
werſprachen: Alles auf das Beſte ändern und wegänzen zu wollen, 
nicht. anders ald Kanſtler gern Fehler verbeſſern, wenn Ft ihre 
Werkſtücke den Augen und dem Urtheil der Mernänftigen vorwei⸗ 
en. Der Dummheit aber wellen fie Drotz bieten. 


„Su umſinnige Vunmheit, nicht nnd haft du beleidigen können, 
fondern die Vernuͤnftigen überführen dich, daß du It ſolchem 
underantwortlihen Verfahren ber Hoheit unfered großen, un—⸗ 
überwindlihhen Friedrichs zu nahe getreten. Ihr don Gram 
blaſſe Heider, wir lachen fiber ener Weſen nicht anders al6 ber 
heile Mond über das Anbellen der großen Schaͤferhunde.“ 


Eins befondere Gertigfeit, wenn auch nicht Geſchicklichkeit, em⸗ 
wickelte Reich in Erfindung ſchäferlicher Feſtgedichte, die auf 
Hochzeiten bei gräflichen Herrſchaften und Bürgersleuten aufs 
geführt wurden. So zu der des Kammerherrn Grafen v. Dön⸗ 
hoff mit Anna Beata v. Goldſtein ein Schäferſpiel, das 1663 
gedrudt auf zwoif Bogen in Fol. erſchien *). Bon ben italienis 


*) Das Stid in uogebundener Spaade Dekrägt in Deut. 07 "Sagen, 
Die Namen ber 45 barftellenden Perſouen ſind genannt. 
?2) Beiträge 3 8. Pr. VI ©. 157. v. Baczko nennt den Berf. nicht hier 
und nidt in der bon ihm heraudgegebenen Zeitſchrift: „Das preußtihe Tempe,“ 
wo in Bd. I. S 708 ein furzer Auffab: „Verſuch einer preußifchen Theater⸗ 
Befchichie" enthalten if. Wuf die Vermaͤhlung bes Oberbusggrafen Ahadverue, 
vd. Lehnaberf und einer Gräfin von Dönhoff dichtete Reich has —J „Di 
feufche und ducch viele Aefahr durchdringende Liebe .,; .- 


zu verbüten, daß bie freie Kunſt nicht gar zu fehr in das Frei 
ausartete. 


Die Eonceffionen ertheilte man, damit ſich nicht zu viele Ge 
felfchaften einander den Markt verbürben. Leider war in 
erfien Zeit die Ertheilung eine Begünfligung einer Truppe, di 
id) durch öbliche. Leiflungen hervortbat. Die Concefftouen übe 
trug ber eine Schaufpielunternchmer Fäuflih dem anbern, häuf 
ohne höhere Genehmhaltung. Das audfchliegende Privilegiu 
mußte erfauft werden und verlangte eine Abgabe von jedem Spiel 
tage. Anfangs ift man nur daranf bedacht, durch einen feſtze 
feßten @intrittäpreid dahin zu wirken, daß die Zuſchauer das Be 
gnügen nicht zu theuer bezahlen. Der Rath in Danzig läßt e 
einmal nicht zu, daß fe mehr ald 2, ein andered Mas mehr a) 
3 Gr. ihnen abfordern. Im 2. 1623 beflimmt man 4 Groldm 
von denen einer an bie Kämmerei abzutragen if, in J 1680 
laubt man den Comödianten 9 Grofchen zu nehmen, doch ha 
fie eine Abgabe von 500 Gulden an das Zuchthaus zu zahlen‘) 
In Königsberg hatten die Schaufpieler zwifchen 1655 bis 16% 
jeden Tag am die Accife 1 FI. 15 Gr, 1666 2 Mark 5 Gr" 
zu erlegen und daneben einen Abtrag an die Invaliden:Kafle # 
entrichten, 100 51. wenn fie ein halbes Sahr gefpielt hatten. N 
Kirche zu Liebe beflimmte man, daß am Sonnabend und So 
tag und an allen Feſttagen nicht gefpielt werden durfte, daß i 
Vorfiellungen mit der Adventözeit mährend bes ganzen Dezembrl 
gefehloffen werben mußten und erft nach dem Feſt d. h. drei 8 
nige am 10. Ian. wieder begonnen werben konnten. Bei Bat 
destrauern ward eine längere Unterbrechung anbefohlen, 


Um ben Principalen ungeachtet ihres ' heimatisien Treiben 
einen Ort als beſonders lieb erfcheinen zu Laffen, gab men ihm® 
auf, Bürger und Hausbeſitzer *F*) in einer der von ihnen zu be 
reifenden Städte zu werden. Das Befitzthum ſoan wohl ol 


+) Zöfchin, Geſch. Danzige. Wh, 1. S. IHB-3ER, 

**) Died erhellt aud den mir vorliegenden Epemplares ber cie⸗Ordaua 
bie jeded Jahr erſchien 

») Analog ber Beſtimmung, die man in Danzig 1567 Itattenifchen € epie 
feuten gab, als man Ihnen ein Jahr zu fpiefen erlaubte mit dem Weding, MW 
rend der Zelt dad Bürger» und Weiflerrecht zu erlangen.  - :' 


„ae. 


Pfand bei ber oft rintretenden Zahlengsunfähigkeit dienen und 
Bor Allen bem „erbringen bed gewonnenen (Geldes im Aus⸗ 
ande’ vorbeugen. | 
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Unter den Theater-Principalen unſeret Provinz gehören Ihe 
zwei als Cingebörene an, der Maler Gärtner In Königäberg 
und der Goldfhmied Diedrih In Danzig. Der letztere führte 
frembe kuͤnſtleriſche Talente hieher, der erſtere richtete dagegen die 
Aufmerkſamkeit des Auslandes auf die Leiſtungen der Königsberger. 


Nach dem englifchen Comödianten Johann Spencer, der 
ſich in unferer Provinz aufhielt, if der erſte Deutſche *), deſſen 
Namen wir willen, Jobann Laffenius. Aus der Familie 
Laſinsky flammend als der Sohn eine Predigerd, war er, nach⸗ 
dem er der Schauſpielkunſt entſagt, ſeit 1634 Prediger in Pom⸗ 
mern und neun Sabre vor. feinem Tode Prediger in Danzig an 
ber Lazarikirche. Er gehörte zu der älteflen, deutſchen Gomöbian. 
tenbande, zu der Treuiſchen Geſellſchaft Luſt- und Freudenſpie⸗ 
ler, bie in Berlin 1622 und 1625, dad legte Mal nur vier Tage 
in Berlin. fpielte. Aus einer Familien-Urkunde erfahren wir, daß 
!affenind durd den Kurfürflen bewogen wurde, die Künfkler 
Laufbahn aufzugeben. Georg Wilhelm „ob er gleich feine Ta⸗ 
lente ſehr bewundert, auch feine erwiefene Theater⸗Geſchicklichkeit 
damals durch ein berübmtes in Holland allererſt edirted Werk übers 
die Geſchichte der Religionen aufs Großmüthigfte belohnt hat, er- 
mabute ihn in ‚einer. länger als eine Stunde mit ibm gepflogguen 
höoͤchſt gnädigen Unterrebung, feine jetzige Lebensart wieberum zu 
verlaffen, wobei er ihn Eräftigft auf die damaligen Zuchtruthen 

Gottes, ſowohl durch Pet, Krieg ald Hungersnoth verwies“ **), 


Zur Ausftaffirung der Bühne wurde ſchon im Anfange bes 
| 17.2 Sahrhunderts, wie wir es gelernt haben, die Kunft de Ma⸗ 
| . . 


| 


*) Blümicked oft nachgeſchriebene Annahme, daß bet. ofigenammie Yunier 
dv. Stocflſch Schauspieler geweſen, IR fraglich. - 

+) Biümide S. 41. Löwe S, 18. verwechſelt zuerſt diefen Johann Laſſo⸗ 
niud mit feinem Sohn dem k. däniſchen Hofprediger Johann Laſſenius. Auf 
ben oft wiederholten Irrthum wurde in den Prov. Bi. 1832. Bo. VII.G.200. 
aufmerlſam gemacht. 
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ler in Anſpruch genommen. Watcſcheinlich war es Andrea 
Bärtner, der die Bühne zu Simon Dach's Sorbutfa mi 
Cleomedes aufgefleht. Er war Portraits und auch Zekoratienk 
maler, denn er verfchmäht es nicht, 1641 eine Ehrenpforte zu me 
Ien, ald Georg Wiltelm mit der Lehnsfahne feinen feierlichen Ein 
zug in Königsberg hielt. Er, der wohl felber mimiſches Zalıl 
befaß, verband ſich vielleicht mit jenen Zünglingen, die Dach's Feſ— 
fpiele aufgeführt, um anderswo ein Theater aufgefchlagen. Ein, 
der unter feiner Leitung in Königsberg fpielte, war der nam 
lige Kath und Beifiger des ſamländiſchen Confiftoriums Sim 
Seger. Andreas Bärtner gab Vorſtellungen in Königsbeng 
in Danzig und Hamburg. Wie er ein Stück des Geiftlihen Pi 
chael Albini, fo wird er auch Werke feines Befchügers, des theologe 
ſchen und dramatiſchen Schriſtſtelers Johann Rift zur Darfelım 
gebracht haben. Bon Albini’d, in Danzig aufgeführter Köxkm 
im Liebenthal war oben die Rede. Im %. 1646 wurden uni 
Gärtner's Aufpizien in einem Gartenhaus in Königäberg lit 
Actus mit allerhand Maſchinen und Muſik von Studenten bar 
Rellt, darunter €. &. Homburg’s „Tragi⸗Comödia von der m 
liebten Schäferin Dulcimunda” die 1643 im Druck erſchienen) 
Rift erzählt, Daß Gärtner von Königsberg „mit feinen, geleh 
ten und wehigefdyidten Studenten“ nach Hamburg gelommen @ 
eine Schanbühne eröffnet habe, mit fo vielem Beifall, daß # 
diefelbe in Anerkennung des Verdienſtes eine Beitlang offen geh 
ten wurde, als er nad) Danzig zurückging *). In einfacher Ir 
drnckeweiſe wird es heißen, es iſt die von ihm errichtete Det 
nad) feinem Abgange nicht abgebrochen. 


Auf die Frage, welche Stüde in Danzig gegeben wurben m 
gefielen, können wir mehr ald eine dürre Vermuthung mittheilt 


*) Herr Dr. Medeiburg theilte mir gefäigft folgendes aus S. Ergerd® 
gebrudter Meifebefchreibung mit: „ben 19. Wpr. 1646 präfentirten unfer elf 
Studiofi sub auspiciis Andreas Bärtnerd in meines Herrn Garten » Lukhar 
etliche actus mit allerhand machinen, al eine fchäferen, worin ich die Me 
dirigiren heifen, die „Enthaupeung Johannis und Dulcimunda, worin ai 
von ben prineipalfien geweſen.“ Gottſched 1. S. 1%. 

»*) Allgem. TIheater-2ericon. Bb. I. S 341. 
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Der Danziger Rathöherr Georg Schröder ***) bat ums über Vor⸗ 
tefungen, die 1668 - während des Domniks, des vielbefuchten 
Markts in Danzig, und im folgenden Jahr über die Szene gin- 
ven, als aufmerffamer Zufcauer in feinem Zagebuch berichtet. 
Die Ausführlichkeit erkläre das MWohlgefallen, das er an ihnen 
hm, wenn er auch dad Lob allein in die Worte faßt, daß eine 
‚wohl anzufehen war.’ In dem Beranflalter ter Vorſtellungen 
nögte ich feinen aus Deutfchland berüberziehenden Schaufpiel- 
ıinternehmer, fondern Andreas Gärtner erfennen. Königsberg, 
voher er Fam, war ganz geeignet, ihn Sinn für all die Stüde 
tinzuflößen, Die Schröder fah. Hier rang der Gefchmad des 
gelehrten Theaters, das aus den lateinischen Schulen hervorging, 
mit dem praßtifchen, das die englifchen Comödianten vorführten. 
Gärtner wird die Privatbühne, auf der er zuerft ſich verfuchte 
und auf ber gelehrte Stüde aufgeführt zu werden pflegten, auf 
die Öffentliche Bühne verpflanzt haben. Diefe hielt fich in Deutſch⸗ 
and von den Dichtungen der fehlefifchen Dramatiker fern. In 
Danzig wurde eiue Tragödie von Caspar v. Lohenſtein ge 
geben, die in Breslau felbit nur von Freunden des Dichter ger 
pielt war. Daneben wird in Danzig ein Schäferfpiel von Hom⸗ 
»urg dargeflelt und zwar die „„Dulcimunda‘‘, die Gärtner früs 
her in Königeberg in Szene gefeht hatte. In Danzig kömmt 
‚eine von den Englifchen Commedien” aufs Xheater und Da. 
zeben bie vom Dr. Fausto. Nach einer freilich unverbürgten 
Nachricht gaben die englifchen Comödianten in Preuffen audy den 
Dr. Fauſt **), deffen erſte dramatifche Bearbeitung. wir von Ja⸗ 
cob Ayrer befigen. Vielleicht Hatte. der Gegenſtand ein befon« 
dered Interefie in Königäberg, wo die im Dom in der Gacriftei 
aufbewahrte Seelenverfchreibuug, welche der Satan fi) von einem 
Menſchen ausftelen ließ und durch Gebete erfchredt wieder heraus⸗ 
gab, vom Volk auf Dr. Fauſt bezogen wurde, mit deſſen Seele 
ver Satan aus der Kirche abgefahren fepn und am der Thüre 
Brandfpuren zurüdgelaffen haben follte. Der in Danzig gefpielte 


*) Sein Tagebuch handſchriftlich in der Danziger Stabtbibliothet. Die 
bezüglihen Stellen theilte mir Herr. Prof. T. Hirſch in eigenhändigen Abſchrif⸗ 
ten mit, dem ich meinen innigften Dank öffentlich- wieberhofe. 

*) Elbinger Anzeiger 1827. Nr. 100. 
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Dr. Faustus weift dadurch wehr auf die In der Schule Hepfink 
gelehrte Bühne, ald auf die Wolksbähne, daß Keine Iufix 
Derfon als folche vortritt, fondern vas Komiſche in Geſtalt wi 
ſchiedener Teufel erſcheint. — Wer biefer Folgerung nicht Sta 
ben ſchenkt, wird doch gern bon einem Augenzeugen erfahr 
welche Theaterſtücke das Publikum In Preußen mit Beifall ar 
nahm in dem Yahr, in dem Ratine ben Preis als der erfie fin 
adviendichter geiwanıt, Schröder ſchreibt von der Commeli 
von D. Fausto *), 


Zuerſt kommt Pinto herfür aus ber Höllen und ruft einen Lat 
nad) dem andern, den TobaksTeufel, ben Huren-Teufel, aud wit 
andern den Klugheit-Teufel und giebt ihnen Ordre, daß fir w 
aller Möglichkeit die Leute betrügen follten **). Hierauf begiht d 
fih, da D. Fauſtus mit gemeiner Wiſſenſchaſt nicht befini 


**) Bgl. „Das Puphenſpiel vo Doctor Fauft mim erſten mal In Mil 
urfprünglichen Geſtalt (7, herausgegeben, Leipzig, 1850.” Mad) ber Hasdih 
bed Buppenfpielers Bonnefchty, der in ber Herbftmefle des verwichentn 
in Leipzig fein Marlonetten-Theater auffhlug. Der Fauſt des Puppenfpki! 
Geißelbrecht aus Wien, den v. Below 1823 in 24 Exempl. drucken ließ, IM 
foättrer Abfaffung. (Das lteſte Volksbuch bon Dr. Fauft ift Dom IJ. 1) 
„Wiele. Untiörige, ſagt ber Hrtaußgeder des erſtgenantten Papperſpielb, MA 
bap; dis exfte Entfiehting in die Chretſche Zeit zu ſetzen ik: Minen Anhalt 
gewähren bie in demſelben gebrauchten Eigennamen. Ferdinand, Biancı, I 
ftes find Namen, welche ziemlich beftimmt auf die Engliſchen Comoͤdien Ha 
ten, welche in Deutſchland befantit geworden ſind; biefeiben halten vielfach 0 
der Quelle der Hallentichen Lovellen geſchoͤpft.“ Ber Heraudgeber verſichen 
anf bie Orihographie dem In aller Kanzleiſcheitt geſchriebenen ¶ Soufleatbuch P 
folgt au ſeyn. Um fo auffallender iſt es, auf Stellen Yu fiohen, bie aus WM 
Muͤnchhauſtana und foger ben Doͤrbedſchen Berliner Witzen geßoſſen And " 
Fama find „die Töne eingefroren.“ „Freu dich Bauch, da febt's mieber el 
einen Blatz-Regen“). Ein Vergleich des in Danzig gegebenen Kauft mil 
Puppenſpiel wird dartyun, daß jener non Afterem Gepräge if. Jener d 
übrigens nie ſicheren vidchrichten „da ſchen im #7, Jahrh. bie Fauſtſage N 
matißıt war.‘ Bu 

**) Im Puppenfpiel finden wir im Anfange Kauften in der Studirſtube am 
zwar in Wittenberg, wie im Volksbuch. Gewoͤhnlich aber ift es, daß MM 
Städen, im benen das Hölifäe Heer Auftritt, dieſes bie Handtung eröffnet, 
im Spiel von Frau Yutten. Gotiſcheb Ir 84, Ghatkſpeat's Macbeth, Kuh 
Innocentia. 
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ſich um magiſche Bücher beioirbet und die Tenfel gm feinem Dienft 
beſchwöret, wobe er ihre Geſchwindigkeit erploriret und ben ge⸗ 
ſchwindeſten erwählen wills ft ihm nicht genug, daß fie fo geſchwinde 
ſeyn wie die Hirſche, wie die Wollen, wie der Wind, fondern er 
will einen, der fo geſchwinde wie des Menſchen feine Bebanten *). 
Und nachdem für einen folchen ſich der ige Teufel angeben, will 
er, daß er ihm 24 Jahre dienen folle, jo wolle er ſich ihm ergeben. 
Welches ber kluge Teufel für feinen Kopf nicht thun till, fondern 
cd an dem Pluko nimmt, auf deſſen Gutbefiuden ergiebt fid) der 
Muge Teufel im Bündniß mit M. Kauft, der ſich ihm auch mit 
Blut verſchreibet **). Hierauf will ein Einfledier den Kauftum ab- 
tmahnen, aber dergeblid) ***). Dem Fauſt gerathen alle Beſchwoͤ⸗ 
range wohl, er läßt ihm Carolum Magnum, die fhöne Helenam 
zeigen, mit der er fein Vergnügen hat 7). Endlich aber mache 
bei ihm das Gewiſſen auf und zählet er alle Etunde, bis die Glock 
Zwölfe, da redet er feinen+}) Diener an und mahnet ihn ab von 


n Im Vuppenfpiel: „Doctor bin id, Doctor bielbe id) und weiter kann 
ich es bei der Theologie nicht bringen. Ha! das iſt gu wenig für meinen @eift. 
Iqh hehe daher beichioffen das Stublam Nigromantilum zu ergreifen." 

+) Im Puppeunſpiel Mi ein umentdiſcher Bei „fo geſchwind wie Der Winde 
Mephistophilis aber „fo geſchwind wie ber Menſchen Gedanken.“ „Willſt bu 
mir dienen, ſagt Fauſt, fo verſpreche ih Dir Dein Eigenthum zu ſein mit Leib 
und Seele“ Meph.: „Nenne mir die Punkte Yanft, meichen ich mich untere 
werfen fol.” Kauf: „daß bu mir 24 Jahre gehorchſt.“ Meph: „Ich muß 
Dich verlaffen, um meinem Fürft Pluto von Deinen Bedingungen zu unterrich⸗ 
ten und ihm fragen, ob ich biefen Gontratt wit Die abſchließen darf.“ — — 
Kauft: „Haſt du von Deinem Pluto bie Erlaubniß erhalten.” Meph.: „Ja — 
— aber er verlangt eine Handkhrift von Die.“ Yauft: „Sogleidy mil ich ſei⸗ 
nen Wunfch befriedigen." 

20*) Den Einſiedler finden wir in ber älteften Ausgabe des Mozartfchen 
Bon Yuan wieder, ber diefen warnt, nicht ber Einladung des feinernen Gaſtes 
zu folgen. 

f) In Buppenfpiet: „Meph. Hier bring ich Dir bie ſchoͤne Helena. Sieh 
Dich nur um Kauft, fe fol Dein Eigen feyn. . Beluflige Dich mit Ihr nad 
Deinem Gefallen.“ 

+?) Vielleiht wollte Schröder ihn fein ſtatt er feinen ſchreiben. Schwerlich 
Haben wir unter dem Diener den Eugen Teufel zu verſtehn und nicht er, nur 
Fauſt Fonnfe von der Zauberel abgemahut werben. Der Diener was auch nid 
der Komitus des Puppenſpiels. on dieſem charalteriſtiſchen Gegenſah zwiſchen 
Fauſt und dem Schüler oder Diener iſt im Vollabuch nichts zu entdecden und 
fehlte auch wohl in Ayrerd dramatifcher Bearbeitung. Es fheint, daß erft, ale 

7 
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der Zauberei. Bald fommt Pluto und ſchicket feine Teufel, bis fie 
D. Fauſt holen follen. Welches auch gefchiehet und werfen fie ihn 
in die Höhe und zerreifen ihn gar; auch wird präfentiret, wie er 
gemartert wird in ber Höllen, da er bald auf» und niedergezogen 
wird und diefe Worte aus euer gefehen werben: Accusatus est, 
judicatus est, condemnatus est *). 


Bon einer Comddie führt Schröder an, „der Prinz wird 
ein Schufter. Eine andere. „von den englifhen Comödien“ hans 
delte „von dem Könige von England und tem von Schottland, 
deſſen Sohn fih in Narrenkleider verkleidet und der Prinzeffin 
abwartet.” Cine dritte der „Irrgart der Liebe” iſt dem Inhalt 
nad) zu urtheilen gleichfalls ein Abkömmling von den Stüden der 
englifchen Comöbdianten **), Die „Xragedie von der ©, Marga- 
rethe und dem S. Georgio” mogte in Geftalt der Myſterien wohl 


bie baroden Umzüge ber h. drei Könige nicht mehr gelitten twurben, einer bon 
ihnen Kaspar in den Dienft bei Fauſt trat und daß hier der Stern zur Nacht⸗ 
mächters2aterne wurde. 


*) Am Puppenſpiel fagt, che e8 eilf fhlägt, „Meph.: Fauste iudicams 
est!“ und fpäter „In Eternum damariatus est‘ (dammatus es!) 


»e) Das Städ athmet eine fremde Natur. Wenn die Gewalt, die hier bie 
gottgeweihte Wajeftät des Königs den Vaſallen zeigt, an Spanien mahnt, fo iſt 
doch das Englifche in der Art in die Augen fallend, daß man zur Begründung 
überall aus Shaffpear Belegftellen anführen kann. Die Handlung iſt grell in 
den Vorgrund geftellt. — Die Königötochter, durch dad Dunfel der Nacht ges 
täufcht, gewährt ihre Gunſt einem Fremden, ben fie für ben Geliebten hält. Dies 
fer fie als eine Treuvergeffene verlaffend, fehrt zu einer alten Liebe zurück und ver⸗ 
mahlt fih. Der vermeintliche Werführer, fo beflehlt der König, fol die eigne 
Gattin töbten. Nad wunderbaren Begebniffen enthüllt ein Wing, daß er un⸗ 
ſchuldig ſey. Der Königstochter wird ftatt eined Grafen ein Herzog zu Theil, 
derfelbe, der von ihr jenen Ring empfangen. — Dem Stelldihein im Garten 
ift bei Shatfpeare das im Gartenhaufe zu vergleihen, wo aud im Schweigen 
der Nacht eine ſolche Verwechslung dor ſich geht. Wie dort ift der Thäter fein 
eigner Nichter und gleichfalls wird der Fehl durch eine Ehe ausgeglihen Wenn 
die Unglüdtiche, der der Tod beftimmt ift, in männlicher Tracht der Gefahr ent» 
rinnt, wenn um ben Tob einer Schuidloſen zu rächen, ber nächſte Verwandte 
aus der Ferne mit Heeresmacht gegen ben König heranzieht, wenn ein Wing 
das richtige Liebesverhaͤltniß aufflärt, fo ſchimmert überall die fremde Driginaf- 
form hindurch. — Das Stüd leidet nicht allein an grober Untvahrfcheinlichkeit, 
fondern auch an barer Unmöglichkeit. Vgl. die Beilage zur zweiten Abthellung. 





ine chrifilide Allegorie feyn *), Werkwürbiger iſt die andere 
Eragödie Ibrahim Baffa **), die und als ein einzeln ſtehendes Beis 
piel den Beweis liefert, daß Lohenſtein auch außerhalb des Pri⸗ 
atkreiſes aufs Xheater fam. Aus dem darüber im Tagebuch 
(ufgezeichneten und den dabei geſtellten Werfen aus Eohenfteins 
Eragöbdie erfchn wir, baß bie Spielenden alles in der vorgeſchrie⸗ 
enen Beibenfolge gaben. Möglich iſt ed, daß fie die Alexandriner 
Rn Profa verwandelten und baß fie die Reyen, die Chergeſänge, 
am Schiuß der fünf Abhandlungen ober Alte, wegließen. 

„In dem erften Actn kam der Soliman mit feinen Mätken zu Der 
libriren, ob er dem Ibrahim Baſſa, der in die Flucht mit der Armada 
fi) begeben, folle nachſchicken. Darauf twurde der Ibrahim WBaffa mit 
feiner Iſabella feiner Fürſtin von Monaco] gefangen gebracht.“ 


Sol Bar bir die Hand zu ſchwer, die did) mit Iinden Fingern 
So fanft in Schlaf einmwiegt? Die Sonne zu Byzanz 
Au dunkel, die dir gab ald feinem Monde Glanz? 
Was flohft du? Hatte dich Die Ehrſucht fo vergiftet? 
Bas für ein Mordſtück war auf unfern Hals geftiftet ? 
Ahr. Gott weiß, der Alles weiß, daß Ibrahm nichts gefponnen 
Auf Osman's großed Reich; daß Ihrahm nichts gefonnen 
Verfaͤnglichs großer zürft, daß Ibrahm durch die Flucht, 
Gott fol mein Zeuge feyn! nur fein Gemahl gefucht 
Zu flüchten aus Gefahr. 
Sol. Und du auch Iofed Weib, Bezauberin der Sinnen, 
— — — hat Döman did nicht können 
Beſtelln in feinen. Dient? Brad Ooman Gunft und Hold 


*) Die Legenden bon der h. Margareihe und bem h. Georg find zu ei⸗ 
nem Guß verſchmolzen, denn einen Drachen hatte er und fie zu befümpfen. Die 
Königstochter, bie der h. Beorg befreit, ift oft für die Kirche erflärt, bie durch 
Erlegting des Unholds ihre Mettung finde. Bei einer Deutung ber ‚Art tie 
man ſich wohl im 17. Jahrh. bie alttirchlichen Heiligen gefallen. Auch Ehrifius 
betritt bie Bine. 

+4) Yorahlın Baffe, den. Lohenſtein, 15 Iahre alt, nad) der Scuderi geſchrie⸗ 
ben, ſchien verloren zu ſeyu. Nach des Dichters Tode gelang ed dem Eifer ei⸗ 
niger feiner Freunde, die dad Stüd in Breslau dargeftellt hatten, es In einem 
Abdrud aufzufinden 

Das nicht die Tobtengruft mit bir begraben fann, 
wie 08 in einem dem neuen Druck, Bretlau 1689, vorgefüpten Epyramm heißt. 


yo 
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Wicht ‚bein derſtockted Herz? Entlickſſt du, aid er welli 
Aus Kot) und Aſche dich auf Steht und Ehbett hehen? 
Cap Hören, maß fie fprkhk. Ifat. Die Augend prä rm 
- Be Unſchuld, Ehr' und Medi. 
Sol. — —. Same nun, daß oft der Bug it fhone 

Der Wolke, Die Ihn. zeugt, indem dein Scheluſtuͤck bie, 

ad nid galt, feiber kürzt. Ihr. Wohl, er erbrüde mäh! 
Mein Fall füllt ihn und euch, mein Kerler wird ihm flürgt. 

i In dem andern Acht wurde peäfentiret ein Gefängniß, darin Je 
bella gefangen, und wie der Soliman fie zu überreden ſich angeln 
ſeyn laßt.“ 

Sol, Dur was hat fie der Hund bezaubert und betgäret, 
Daß fie den Kerker mehr alb Dömaus Stuhl fleht an, 
Den ſtolzen Sklaven küßt, den großen Prinz verlachet, 
Den Kaifer hoͤhniſch hält und den zum Mörder machet, 
Zum Moͤrder, der ſie liebt? 
Iſab. Wir thun, mad Tugend heißt. Sol. Bedenkt d bei Zeiten mi 
Daß Osman, der fie bitt’, ihr Macht hat zn gebieten. 
Jfab. Im dem nicht, too er will recht handel und nicht müthen. 
Sol. Daß Osman, ber fle liebt, der Liebe würdig feb. 
Iſab. Liebt und der Kalfer denn, fo mad) er und doch frei. 
Sol. Sie fol den Kaifer fetbit Ihr zum Lelbelgnen haben. 
Ifab. Died Heißt mit Ketten, nicht mit Freiheit umd begaben. 
Wo nod ind Kaiſers Herz ein Freundſchafts-Funken glimme 
Wo Ihrahm ihm nur nod), mein Zürft, im Traum fommt ei 
Wo Ibrahms Thaten ihm nur nicht ein Edel fepn, 
Ro meine Ihränen nod) mein Fürft fo viel erfangen, 
&o laß er feine Magd die jüngfte Bitt' erlangen, 
Die füngfte Bit mein Fürſt. Mein Statfer, er geſteh, 
daß Die, Die ed verfchuldt, nicht Unſchuld untergeh. 

„In dem dritten Actu fällt Soliman ein Urtheil, daß Jorahim Ba 
flerben ſolle und wird yräſentiret, wie Sollmen ihm ein Frau 
fchiet und eine Todtenmahlzeit bereiten läßt, da der Strid in der Ba 
feget, damit Ibrahtin fol fivasıguliret: werben. Über: mdem AM 
ſtrangullret wird, kommt Solnnan und ſchenkt ihm daB Leben un die 
ihn mit ſeiner Iſabella zu Gaſt.“ 

Ruftan. Nachdem bie Majeſtät, die Mach. und Recht befeſtigt 
Ded. großem Sollmana, kam Ibrahim Beläftigt, 


Ibr. 


Ibr. 


Sol. 


Gereizt durch deine Schuld, betletzt durch beine Flucht 

Durch deinen Untergang bes Reriches Beſtes ſucht, 

Heßßt feine Hoheit auch, den ich ih Den chte, 

DW reichen dieſen Mod. 

Schlingt und ven Erik nur am. Denn wir def Kopf geftedt 


' Zur Erben, Dan ziehf zu, duß wir ih eignem Babe 


Erjaufen unfres Biuls. Sol. Sekt, Halt! Werzit! Genade! 
— — — — Br Am Ben grünen Kranz 

Des träßigen Beſtands, bie tapfermuͤchge ZTüigent 

Der Iſabellen an; ultht ihre ſchoͤlt Jutend 


echt ver KRotallin⸗QMund und die milchrathen Wängen. 


Wir ſind derwundernd zwar, doch it nicht mehr gefangen. 
Bir wünſchen fie zu eben, doch nicht ihr Eigeulhum 

Wir Wünſthen Den Geruch, nicht ſeibſt bie Mof mad Blum. 
— — — — opt werben Dunſt wir Nebel 


Verſtaͤubt, zertrennt, verflärt, wenn Osman's Sonn' aufgeht 


it feier Tugenb Glanzg. Mein Rester wirb erhöht, 
Wenn Otman freundlich ſicht. Mein dankdar Hey erweiſt 
Mir, daß ihr heute noch mit und zur Tafel ſpeiſt, 


„Im Diesten Aug practiſitre die Kaiferiw Roxolanc, day Ibrahim ge- 
tödtet werde und üdenedet das Sonman durch Hütſt des MRufti, feinen 
Eidſchwur, den er dem Ibrahim gethan, nicht zu halten; id daß Ibta⸗ 
him, wert Soltinew ſchlafen werde, ſollte athäuptet werden." 


Nor. 
Sol 
Nor. 
Sol. 
Hor. 
Sol. 
Mufti. 


Sol. 


Multi. 


Der Fürft ſchwur ihm den ob, Ik will ar ihn aufheben. 
Dar ee Schwur zerreiht, was erfl ber andre fpricht, 

Der ander: Eidfhwur macht dad erfte Wort zuuicht! 

Dad anbre war fein Schwur, bied häntt an dünner Selde. 
Der Fuͤtſten ſedes Wort gilt dirk viel als Eite. 

Die Reue würd’ in und ein Henker ewig: ſthn. 

Des Kalſerd Ardnmmigteit ſäßb ſich aus Med’ und Merken, 
Wie fehe 40 uberall gewiſfenhaftig, netten. 

Ya, ja = Bi Ta den Schwur von und gar kelcht erfahren. 
Wir wiſſen eigrwilich noch wus bie Worte waren: 

Ich ſchwört cs theur und hech brk niferik Gpotte Bir, 
DE Wrahim den Geiſt, wein Soliman wied lébon, 

Nie [OR geweltſam auf dem bulern Tode geben. 

it ade air en ART wohr, daß bie Wurheihiung, 

Die er dem Aruhm it, nicht weitet ſAch Aiiendik, 

Ald weil der Sultan lebt? Sol. So id, wie wir entdedt, 
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Mufti. — — — Ball täglih cine Zeit 
Und wenig Stunden find, in dem ber Menſch nicht ke. 
Sol. Bir faſſen'd nit, wad und für Untivort Mufli gebe. 
Mufti. Weiß ihre Hoheit nicht, dah man ber Sorgen Enb, 
Das Kind der Nacht, ven Schlaf ded Todes Bruder nem! 
Und wohrlich hat der Menſch, in beffen mübe (Btieder 
Die Ruh ded lauen Schlafs ſich hat gelaſſen nieder, 
Kein rechtes Leben nicht, weil fein ſonſt weiſes Haupt 
Der Wirkung bed Verflaude, auch alles Sinnd beraubi 
Und was den Menſchen mad. 
So ſchließ id) kurz fo vi: &o bald den matten Geiſt 
Ded großen Soliman und die entfianten Ginnen 
Die Schlaffncht wird umbälin, wird er am Ibrahm kin 
Gar wohl den Muth abkühlin und feinen Spruch voll 
„Im dem Aetu quinto fchlafet Solimen und phantafiret, indeh wid 
Ibrahim enthauptet und Soliman wird unfinnig, indem er-bie Zeil 
befommt und Iſabella, nachdem fie dad Haupt bed Ihrahimd überlr 
men, beweinet fie ihn und reifet von bannen, in der ganzen Welt # 
die Tyrannei ded Soliman's zu Magen.“ | 
Ifad. Welch ein Gepolter. Ihr. Man wird zur Gaſterei, 
Zu der ber Kürft und lud, vielleicht und holen ſollen. 
Iſab. Hilf Himmel, Ruſtan iſ's. 
Auf. Du ſollt auf Kaiſers Wort in bein Gemach dich ficken 
Und bu gefangen fehn. 
Soliman auf dem Bette, [ded von ihm ermordeten Gohneb] 
ftophend Geſpeuſte. 
Sol. Der Ibrahm wo ift er? Muf. Da, wo er nicht mehe Ari! 
Nah Düman’d Zepter kann. Sol. Was fagft bu? Ru © 


Iſab. — — — — D hoͤchſt beſchimpftes Haupt 
Von dieſed Pantherd Klau, dab. Did) bed Schmucks beraubi 
Oed Anſehnd freier Glirn, des freundlichen Gefichtes! 
— LA er zum Liebedzeichen 
Kür bie Verdienſte dich alſo der Liebſten reichen ? 
Auf laßt und weit von hier! Laß Schiff und Segel fliegen! 
Zieht Port und Anker auf! Laßt alled ſtehn und liegen, 
Daß in Süd, Wet und Mord dies Haupt audſprechen la 
Wad der verdammte Türk für grenlich Ding geihan. 


—“ 


kange bevor Gärtner 1650 in Danzig Albini's allegoriſche 
Sompofition in Szene ſetzte, hatten in Danzig fremde und zwar 
deutſche und polnifche Schaufpieler in der Kechtfchule ihre Kunſt 
producitt, Der brandenburgiſchen Combdianten, die zur Zeit der 
englifehen auftraten, geſchah bereitd Erwähnung. Wenn 1629 und 
1633 dad Gomöpdienfpielen verboten wurde, ald wenn die Herr⸗ 
fhaft Beorg Wilhelms ſich auch Über Danzig erſtreckt hätte, 
fo verdanfen wir einem fpäter flattgehabten Rechtsſtreit zwifchen 
dem aliſtädtſchen und rechtſtädtſchen Rath in Danzig bie Nachricht, 
doß jener 1638 die Erlaubniß zur Aufführung polniſcher Comö⸗ 
dien ertheilte, die diefer verwehrt hatte. Gegen bedeutende Abga⸗ 

ben an die Armenhäufer (im J. 1695 600 Gulden) wird Schau⸗ 
fpielern geftafter, auf dem grünen Thor zu fpielen oder 1691 ih 
Theater im Hundewinkel aufzufchlagen *). 

1670 find Schaufpieler in Königsberg und bitten um Er⸗ 
mäßigung der Abgabe an die Accife, da das Aufbauen und Abs 
brechen des Theaters ihnen große Koften verurfacdht. 1674 bes 
werben fich die „Comedianten der hochteutſchen Compas 
gnie” um die Erlaubniß zu fpielen und berufen fich auf ihre 
Vorſtellungen in Berlin *), da fie willend feyen „etliche fürtreff: 
liche und herrliche Materien aufzuführen.” Sie ſchmeicheln ſich 
um fo mehr mit der Augficht der Genehmigung, ald alle ihre Actionen 
zu zeigen bezwecken „wie die edle Tugend belohnt, hingegen die Ab» 
ſcheu tragenten Lafler beftrafet werdn.” Bid zur Adventözeit 
Ende Novemberd wird ihnen das Spielen auf den Freiheiten oder 
Vorſtädten erlaubt. Es wird ausdrücklich befiimmt, daß an den 
Sonns und Fefltagen, fo wie am Sonnabend nicht gefpielt wers 
den darf. Das Verbot ward übertreten und am 17. Aug. 1675 . 
erhielt der Bürgermeifter der Alrfladt die Weifung, da Comödian⸗ 


ten und Geiltänzer den Sonntag durch ihre Spiele entheiligt hät 


ten, darauf zu fehn, daß ſolches nicht. wieder gefchehe weder auf 
dem Junkerhof no) an andern Orten und daß nicht dad Publis 
kum durdy Anfchläge an den Thoren und auf öffentlichen Plätzen 
Dazu eingeladen würde. Im Sanuar 1680 ward den Somöbdian- 
ten der „fogenannten Sähfifchen Sompagnie der Befcheib, 


*) Löfchin, Geſch. Danzigs II. 8. vo. 
++, Biümide 54. 
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daß fie vier Wochen fpielen könnten, doch hätten fie ſich „la 
gehörigen Wodeſtie zu gehrquchen, ae ärgerliche mb der Hr 
lichen Ehrbarkeit entgegen ſiehende Dinge zu nermeiben.“ | 

Die Sächſſſche Compagnje seinnert uus an bie bereitd 4 
wähnte Schaufpielergefelifchaft, die vorzugsweiſe bie ‚‚berih 
Bande” genannt wurde, nämlich diejenige, die nom Magiſter I 
hann Veltben (Velthem, Veltheim) aus Hade gel 
wurde und ſich den Namen der Kurſächſiſchen Hefcomöbiantnn 
warb, Wenn auch die ältefte auf Pelthen ſich beziehende u 
kunde erſt vom J. 1683 herrührt *), fo wird ſeine Geſellſche 
doch zehn und mehr Jahre vorher beſtanden haben. In ber Ein 
gabe an den Leipziger Magifirat legt er einem Nachdruck vera 
daß die Perfpnen feiner Truppe Landeskinder und Eingeben 
feyn. Die Benemungen hochteutſche, ſächſiſche Compagnie id 
wohl ald empfehlenne Titel anzufehn. Bei hem Ningen M 
Schauſpieler nach Popularität iſt es nicht unwahr ſcheinlich, MW 
viele nicht nur kleine Stücke und Szenen nigberbeutfch geben - 
denn dazu yerſtanden ſich die vornehmſten noch in der Bitte W 
18. Jahrhunderts — fonbern daß fig allein niederdeutſch ſprade 
Durch das Hochteutſch wollten fie von der Gemeinfchaft mis M 
Marktfchreiern gefchieden feyn. Der Superlariv mar Sädfik 
denn diefe Mundart galt für die zierlichſte. Will man die fh 
ſiſche Kompagnie nicht für Abtrünnige der Weltheimifchen auſt 
fo entflebt doch fpäter in Preußen eine Beziehung zu M 
felben und nicht alein dadurch, daß eine Tochter Bel 
thens die Gattin eines bei Pillay lebenden Grafen wur”) 
fondern das Xheater in Danzig weift, wie wir erfahren wer 
auf jene Geſellſchaft bin, 

Die Leipziger Bühne bezeichnet unmittelbar hinter einan“ 
drei Epochen des Theaters Jede flürzt mit glänzendem Erf 
dad was vordem gegolten. An der Spitze der erſten ficht I 
hann Belthen, die zweite begründet Gottſched zuſammen mit OR 
roline Neuber, die dritte weniger ſchaffend als bie günftige # 
legenbeit wahrnehmend veranlaßt ©. H. Ko. Der Magie 
Belthen mit feinen talentopfen Stuhenten aus Jena und Sf 


*) Debrient 1. ©. 226. u. fog. 
e) Löwe IV. ©. 17. 
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vo machte dee beutſchen Eichnmipieiisuft zuerfi einen Namcu. 
Ihm wurden Hohaditungsbeseigungen, wo er fpielte, in Rüruberg, 
Breslau und Hamburg und, wie Michael Albini das Vergnü⸗ 
gen durch den Wohlthätigkeitsſinn nähren wallte, fo empfahl je 
2er fich beim Abfchiebe dem Rath durtch eine Vorſtellung zum 
Beſten dey Armen, durch Die fogenannte Rathocomödie. Sieben 
Zahr hindurch war fein Theater ein ſtehendes und, in Dietden 
durch die fürſtliche Gunſt erhalien, gab es ſeit 1685 das erfie 
Beiſpiel eines deutſhen Hoftheaters. Velthen begann feine 
künſtlexiſche Kaufbahn durch hie Darſtellung des Polyeuct vom 
Gorneille und feine Werlalſenſchaft an bie deutſche Bühne wer 
eine Ueberſetzung des Maliere, So legte er für Gottſched deu 
Grund zur ſpyſtematiſchen Franzöſirung. DBetthens vornechmſtes 
Beſtreben aber mar es, die Maſſe zu electriſiren. Er brachte bie 
Leiſtungen feiner Knuſtgenoſſen dadarch in Dergeſſenheit, daß er 
fie in impofanter Weiſe übetbot und dad Mannichfaltigſte zur 
Darſtellung wählte, Der Nam, den eingd der von ihm gegebe⸗ 
nen Eieblingsftüde führte, fchien fein Wahlfprucd zu ſeyn Vasia- 
tio delectat, der wieder an dad Keufeldfpiel von Dr. Fauſt er: 
nnert, indem wenigftend auf dem Marionettens&heater daffelbe 
nit dem Motto beginnt. 

Durch die englifchen Komöbianten war dis Profa dem Schaus 
fpiel zugeeignet und für fie gab 3 gern die Poeſie ber Alerandris 
nersRhetorif bin, um fo mehr, da der. Vers fi nicht für ben 
Srtemporanten paßte und nur ein ſolcher als der eigentliche Schous 
fpieler erſchien. Spottweife nannte man denjenigen, ber bie Rolle 
wörtlich auswendig lernte, einen Gregoriusſpieler. 

Durch jene werden die Molierfchen Lufifpiele vielfach umge: 
mobelt feyn. Die Zrauerfpiele mußten ſich wobl noch durchgrei⸗ 
fendere Veränderungen gefallen laffen, wenn Velthen ten Pa« 
pinian, vieleicht nad Gryphius, den Prinz Sigismund nach Col⸗ 
beron *) und den fhlimmen Roberich (Eid) nach Corneille über die 


*) Eine Reihe bon Stüden, bie Velthen in Torgau 16% gab, finb in Des 
brient 1. &. 263. aufgezählt. Die Comödie don dem großen Necdtögelehrten 
Bapiniano dürfte Gryphius“ „Broßmüthiger Mecht&@elehrter Papinianus“ jeyn. 
Bring Sigismund von Pohlen war mohl nad einer Oper gebidhtet, die ald _ 
„oͤnigl. Bring aus Pohlen Sigtemmd“ zu Hamburg 1694. erfchten. Gottſched 
I. ©. 87. 
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Szene gehn ließ. Es blieben wahrſcheinlich nur die BRekive mi 
die Darflelung war eine durchaus ungebundene. Die Schau 
ler waren zugleich Improvifatoren und Diditer und mußten & 
fepn, da andere Schriftſteller fich an den Vorſtellungen für np 
mifchtes Publikum nicht betheiligen mogten. An der Spike M 
her Dichter fand Weltpen, ber ded Spaniſchen und Staliah 
ſchen mächtig, bier das Material fand, um flizzirend Die Coupoſtin 
zu ben pomphaften theatralifchen Gemälden zu entwerfen und W 
Schauluft der Menge zu befriedigen. Dad Theatre italien m 
Gherardi land in gropem NRuf*) und wurde von Welthen fell 
benutzt. Die Quelle warb auf dem Gomöbienzettel nicht verfäu. 
net, fonbern der italienifche Name vornean geſtellt. Das pri 
vol Gravitätifche, dad den feierlichen Segenfah zu der uageigl 
ten Durleske bildete, entlehnte er aus dem Spaniſchen und fr 
tigte die Haupt: und Staatsaetionen, die als brillanter Us 
über bie Breter gingen und deren Namen, nachdem fie feit Jar 
bunderten vergeflen find, fi noch in fprichwärtlichem - Ruhm r 
balten bat. 


Sie mögen lange vor Velthen unter dieſem Namen W 
Volk unterhalten haben, als er durch eine reiche Ausfkattung F' 
nen das eigentliche Gewicht gab, Den Titel hat man fi fe? 
erflären, daß die Hauptaction (nur diefer Titel Fümmt auf da 
Somödienzettel vor) den Gegenfag zu dem nachfolgenden Gl 
der „Nachkomödie“ bildete, denn zur Ausfülung eines Abendögt 
hörten ſtets mehrere. Staatsaction if foviel als heroifches Dram 
oder Tragödie und bedingt das Auftreten gefrönter Per onen w 
Helden des „Königeagenten mit feinen vier Stützen“ d, h. Bet 
rofen oder Miniftern, wobei e8 an Blutvergießen nicht fehl 
durfte und wenigftend Hanswurſt das Scharfrichteramt verfeh 
Tieck iſt der Meinung, die Haupt: und Staatsactionen feyen aP 
dem Streben ‚hervorgegangen, Bolköfagen, die aller dramatifät! 
Auffoffung fpotten, dennoch in den Rahmen der Szenerie zu [m 
nen, wie den Fortunat, ferner aus der Bearbeitung alter Schar 
fpiele, wie des Titus Andronicus. Ihr Wefen aber fcheint (de 


*) Nach Wilken (im fpäter zu mennenden Auffab) überfeßte es ein Mich⸗ 
Weiſe und dedicirte feine Bearbeitung dem Könige Friedrich Wilhelm 1. 
**) Brandes, Meine Lebensgeſchichte Bd. I. S. 160, Bp. Il. S. M. 
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in:ben Moratitäten vorgeblidet zu feyn, in denen man gezwungen 
war, die allegorifchen Figuren durch einen prerieufen Vortrag über 
die Wirklichkeit zu erheben und der Anſchaulichkeit bie innere 
Wahrheit zu opfern. Es lag in der Zeit des hohlen Ceremoniels *). 
Man hat die Reihe von riefenhaften Delgemälden aus dem Echen 
Peinrichs IV. und der Maria von Medicis, in denen perfoni« 
Rzirte Tugenden aller Art den fürſtlichen Perfonen den Hof mas 
den, die Haupt: und Gtaatdaction von Rubens genannt und 
Ihenfo verdienen den Namen in Danzig bie Parabeflüde eines 
Anton Möller un® Bartholomäus Miltwig, fo daß man 
behaupten kann, auch auf der Wühne Preußens müſſen ſolche Vor⸗ 
ſtellungen fich breit gemacht haben, was ſich aber nur annährungs⸗ 
weile dartbun läßt. 

Sn ofen dieſen Städın tritt eime kemiſche Magke auf, bie 
burch das überraſchend Beluſtigende und das ſtark Aufgetramene 
auf alle Kiafien der Hörer zu wirken ſtrebt. Häufig lieſt man 
ben Ramen Pickelhäring, auch Courtiſan, was mit Graziofo über 
sinftinnmt. Das Ingefchlachte Bed Handwurſt lag ihm fern, wenn 
w auch fo genannt wurde. In ber 1830 gedrudten Somsdie von 
wer Macht des Knaben Cupidinis fehen wir den Hanſwurſt ia 
ven fchalfhaften Arlechino verwandelt. Bon Stalien fam er nad 
Deusfchlaub bherüber und hielt in Deſtreich und vornämli in Wien 
ne Schule, aud der treffliche Komiker bervorgingen, bie feime 
Kunft mit glücklichem Erfolg verbreiteten und die die bush ben 
proteſtautiſchen Scholaſticismus des 17. Jahrhunderts verknöcher⸗ 
ten Gemüther ſchmeidigten und ſchmelzten. Der erſte italienifche 
Buffo war Stefano Landolfi, der 1668 mit feiner Bande in 
Sachſen agirte **), einflußreicher aber war Bafliari, der bei bes 
Truppe der Wittwe Beltben 1694 angeftelt war, in Denner, 
einen: befannten Xheatexprincipal, einen Nachahmer wedte und 
als deſſen ebenbürtige Nachfolger wir Joſeph Stranigfi,@ott 


*) Holberg perfifirte in feinem Ulhffes von Ithaeia auf eine meifterhafte 
Beife die Haupt» und Staatsachien, ald durch fle der herumreiſende v. Quoten, 
in Deutfcher, die Zuſchauer von den Holbergſchen Luffpielen abzuziehn trachtete. 
Dehienfchläger, Holbergs Luftfpiele IL. S. 373, vergleicht bei biefer Belegenheit 
mit dem Ulyſſes den geftiefelten Kater und ähnliche Stüde Tiecks, die ironifirend 
und ben Charakter der ältern Haupt» unb Staatsactionen veranſchaulichen. 

**) Debrient I. ©. 206, 


fried Prehauſer und Franz Schuch anzuſehn Gaben. Deut 
genannte Italiener wird als Pulcinella aufgeführt *), ber anlm 
aber als Artechino und dieſer, der fietö nur als Beiläufer ſich fund 
giebt, iſt das bewegende Princip und heriſcht allen ob. Fuͤr m 
auf das beutfche Theater aufgenommenen Arlechino war leicht en 
Solsmbine und ein Pantalone gefunden und bie detfche Bit 
mar mundfertig genug für bie commedia dell’ arte gewoerden 

Gollen in der Schaufpiellunft charakteriſtiſche Momente he 
vorgehoben werben, fo hat man auf bie engleſchen Somoͤdiame 
die italienifchen folgen zu Iaffen. Wenn jene aus den Riem 
. den, fo kommen diefe aus Deſtreich zu uns und wie die Engl 
der mit ben Mieberlänbern, .fo find die Staliener mit den Den 
chern fo verbunden, daß wir fie nicht zu ſcheiden vermögen M 
engliſchen Kumöbdianten aber bildeten einen Berein, die Sala 
Dagegen freien einzeln hervor, dort ſchauen wir ein gefdplohm 
Firmament, hier ben überraſchend erfcheinenden Komet, für Deffentm 
Feine Bahnen vorgefchrichen And. Im den engliſchen Sthde,® 
in. Deutſchland gefpielt wurden, iſt dem Pickeltzäring eine — 
Helle zugetheilt, in dem Hauptactionen aber ſpielt der Gar 
eind ganze Reihe von Rollen ab äls Iufiger Poffagier, als Ho— 
geitöbitter, ald Blocksbergritter u. few. no. f w. mad obgleich! 
auf der Muſenfahrt dad Steuer lenkt, To erſcheint er aus ala W 
immer flattesnde Wimpel, des allanal obenanf fein pw. fril 
mag. es auch durch Klippen und Stürme gehn. 

Wie viel‘ Rohes, Unverſchämtes fi) auch dir Späße det He 
lekins erlauben mogten, fe hat es Beinen Bmeifel, daß mas m 
vor bes im Manuferipf untergegangenen Bühnenkiteratwr bei 
dierch deu Vortrag und Wie zeitgemäße Faffung — Bepnmalieh 
klang ergögtich, Ungefalznes witzig — Ach damuls anders audi 
als eine reiche Aber des Humor und ver ſprudetaden Lau! 
ber lebenswarmen Schöpfung fehlag, bie der Moment zur etzeug 
fhien und halb wirklich erzeugte. 

Auch die Haupt» und GtantBontiensen haben wir und nd 
remmer als vas hohle knöcherne, mit Naufchgold und buuten Ln 
del behängte Ungethuͤm zu denken. Mogte zu feiner Hetrichtun 


*): Des tötgeihafte Patciuell achien erſt ſpaͤter in Verchiand vs BA 


recht, aber unter anderem Namen. 
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wech mehr Theaterpraxis als Genius gebören, mogte man ſich 
uch rühmen, ein ſolches Stüf m zwei Nächten zu Stande zu 
ringen, fo fehlte es doch nicht allen an der echten, poetifchen 
Zeihe. Wie unter ben Romanen ber Simpliciffimus durch feine 
nfprucslofigkeit allen Banifen troß bietet, fo gab es Stüde, die 
wem Eıfinder Ehre brachten. Nicolai lernte bei Leſſing einige 
rauzatifhe Sompofitionen vom Scaufpieler Ludovici kennen, 
nem Mitgliede ber feit 1725 befiehenden Körfterfchen Truppe, und 
»idmete ihnen gern feine Aufmerkſamkeit. Löwe erklärte dem 
Zer faſſer für einen der geſchickteſten Schaufpieler ber damaligen 
zeit. und Nicolai kann nicht umhin, auch ald Dichter ihn an⸗ 
mertennen, der Fein gemeine Geiſt geweſen und Sinn für das Pas 
hetifche und ſtark Ruͤhrende gehabt. „Die Anlage feiner Pläue *), 
ast Nirolaj; zeigt, daß er Kmpfinbung von den Wirkungen auf 
em Theater hatte. Ich erinnerg mich beſanders des Grafen 
Sffex, des Eromvell und des Königs Ottokar von Böhmen, Wenn 
ich irgendwo noch dergleichen Entwürfe; fünden, fo ‚verdienten fie 
ervorgezogen and belannt gemadt zu werden, denn «8 iſt viel 
Buses darin.’ 
Dergleichen begrifi freilich nicht be feifleinene Gouſchetia⸗ 
Wr 


Die Beltkenfäe Bossteruntermehmung, bie bis zum Tode des 
Stifterd und and. mehrere Jahre nachher ſich in Ehren behaup⸗ 
ate, war dad Varbild bey andern, ſelbſt noch nad des Gottſched⸗ 
ſchen Periode, Eine Verbindung zwiſchen diefer Bühne und bex 
in Draußen wurde durch einem. feiner Schauſfpieler, den ſogenann⸗ 
ten kleinen Müller vermittelt und durch die Tochter ſeines 
Nantalong, bed berühmten Julius Stanz Elendfohn. Beide 
wenn im Danzig. 

Im 3. 1730 ließ der Rath daſelbſt das Gebaude der weni 
nehr benutzten Fechtſchule zu einem Theater einrichten mif Engen, 
Dune und hien anderan aulaoervloen > Da erwähnte 


*) Alles. tar zum Extemporiren eingerichtet und nur wenkge Hauptſzenen 
gang geſchrieben. Ein Stüd ift von Lubobiel neuerlichit gedrudt. An daſſelbe 
ſoll fpäter erinnert werden. 

+) Loͤſchin, Geſch. Davalg II. ©. 198. 
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Müller übernahm es gegen eine jährliche Miethe von 6 } 
und war alfo willend, wenn nidht eine ſtehende Bühne zu em 
ten, fo doch längere Zeit an einem Drt, ale es bis dahin üb 
zu fpielen. Er befoß wiffenſchaftliche Bildung und wird deßhe 
neben Dorſeus genannt, die gleichzeitig in der Truppe der m 
wittweten Belthen wirkten. Auch als Schaufpicler gehört 
nicht zu den unbedeutenden, dem er gab die Rolle des Harlekin 
Ein Danziger Komödienzettel, wie damald gewöhnlich ohne 2 
tum **), „Die Männer liebende Rofette mit Arlequin einem läd 
lichen Pilgram” mögte in dieſe Zeit gehören, worauf fen ! 
Anzeige zu führen fcheint: „Der Schauplas if in dem bekam 
Comodienhauſe, wo ehedeffen die Fechtſchule geſtanden.“ d 
Hauptrolle ſpielte eine nen augekommene Sängerin aus Pe 
burg. Das übliche,, Arertissement““ trägt Wigfalm über 
Eheſtandsbegierde vor, die im Stücke abgehandelt werben ſollte“ 
und in dem als „Unterredende Perfonen” (die Daifteller find ı 
genannt) Anfelmo, Brigelo (Brighella) Arlequin u. f. w. d 
treten. Es folgt „ein Rang, eine Nachkomödie in Berfen | 
nannt: der plauderhafte Schäfer.” Außerdem wird eine Saͤnga 
„mit italienifchen und deutfchen Arien fich zu fignalifiren trade 
— Das Theater-Unternehmen erreichte nach 3 Jahren feine & 
ſchaft. Müller ging nad) Liefland, wo die Geſellſchaft ſich # 
löfte und die Mitglieder ald Organiſt, Schulmeiſter u. f. w. ? 
Unterfommen fanden. Müller warb Rector in Riga. 

Auch die NRebenbuhlerin der Principalin Belthen die G⸗ 
tin des Harlekin Haak, die vorher an Julius Franz Elen 
ſohn vermählt gewefen }), befand fi in Danzig. Belbe Kram 


*) (Schmid) Chronologie des d. Theaterd &. 39. Devrient IT. 68 
Hier wie im Folgenden ergänzen Nachrichten aus dem geb. Urchiv in AM 
berg bie allegirten Stellen. 

**) Abgebrudt in der Danziger Zeitfhrift Dampfboot, Schafuppe. — 
39. Mai 1840. | 

) „Die alte aus ber Mode gelommene Iungferifgaft hat man nchf W 
altgeblämten Zeuge von Kameelhaaren benen Kammermäbcdhens gefchenfi, 
fie aber, als eine, heut zu Tage wenig mehr geachtete Rarität denen Kutſche 
und Unterbedienten aufzuheben gegeben.“ Was wird man ſich in ber Comi 
erlaubt haben, wenn man ſchon auf dem Anfchlagzettel Späße der Art für M 
fend hielt? 

+) Ihr dritter Mann war ber Principal, Hoffmann. 


111 


hatten ein ſächſiſches Privilegium und beide ſtellten ſich 1711 in 
Frankfurt a. M. ein, als die Krönungsfeier des Kaiſers Karls V1 
ſtatthatte. Sophie Haad ſiegte und ſoll 14,000 Thir. einge 
nommen haben. Nach ſolchem Erfolge ſich Überall eines günſtigen 
Empfangs für verfihere haltend, nahm fie ihren Zug nad Dan⸗ 
jig, ohne vorher die Genehmiguug des dortigen Magifirats dinge 
bot zu Haben. Aber diefer, um nichts feiner Würde zu vergeben, 
verwehrte ihr dad Spielen und war fe Urfache, daß fie daB ſchnell 
Ermorbene eben fo ſchnell einbäßte *). Vielleicht daß damals ihr 
Sohn Kari Zerdinand -Elendfohn, der feinem berühmten 
Bater in der Rolle des Pantalone folgte, in Danzig zurfdblieb. 
Ihm wurde wenigfiend bafelbt 1733 eine Tochter geboren, vie 
nachmals viel bewunderte Neuhoff. 


Nachdem in Königéberg zwiſchen 1709 — 1710 wegen der 

PR kein Theater geweſen, waffen wir, daß 17123 Schaufpieler, 

die ein halbes Jahr Worftelungen gaben, ſich dafelbit befanden. 

Man ſetzt einen Unterfchied zwifchen fie und „die Umtreiber, Pie 

auf den Märkten ihre Theatra haben” und zwar — wegen der 

Höhe der Beſteuerung; da diefe 70 Thlr. für wenige Wochen, fo 
hatten jene 100 Fl. an die Invalidenkaſſe zu zahlen. 1714 iſt 
wieder von Comöbdianten die Rede, die im Ballhaufe fpielten. | 
Die nach dem kunſtliebenden Johann Sigismund dab 
Theater von Seiten feined Nachfolgers Feinen Schuß genoß, fo 
warb nach der Regierung Friedrichs I. die königliche Gnade 
oft vergebtih von herumreifenden Künftleen in Anfprud -genoms 
men. und dies flach um fo mehr ab, ale jener ein franzöfifches 
Hoffchaufpiel, eine italieniſche Oper und ein Ballet hielt und, um 
dem Worurtheil gegen den Schaufpielerfland zu begegnen, bei dem 
Kinde eines Schaufpielerd nebſt fürftlicden und gräfliden Herr 
(haften Pathen fand. . 
Einem Gymnaftifer gelang ed die Gunft Friedrich Wils 
helms I. zu gewinnen und durch ihn, warb die Bühne auch 
Comödianten eröffnet. Der fogenannte flarfe Mann Joh. Carl 
v. Edenberg (&ggenberg) hatte zu Charlottenburg „viele fon: 
berbare Proben der von Gott ihm verlichenen Stärk und Kräfte 


*) Devrient I. S. 321. 
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zum: Milerguäbisfim. Wohlgefallen und Wergnügen fchen laffen.“ 
Er hielt eine Kanone von 2000 Pf., auf welcher ein Trommel⸗ 
ſchlaͤger fafl, fo lange mit einer Band, Bid er «m Glas Wein 
ausgetrunken hatte. Zwei ſtarke Pferder waren nicht im Stande, 
ihn vom der Stelle zu rücken). Ihm ward sin Privilegium ge 
geben „ſolche feine Stärke männiglich vor die Gebühr zu zeigen“ 
in allen Städten und Diten des Königreichd *»). Später bekam 
Edenberg mit dem Vrädisat eined Hoſcomödianten eim könig⸗ 
liches Generalprivilegium, um auch theatxaliſche Vorſteſtungen ges 
ben zw konnen, jedoch „lauter innocente Sachen, wodurch Die Leutt 
ein hortites Amceſement haben“»). Bei ‚des ihm gewordenen 
Bevpazugeng Tomte fein Konsker atgeftrafe ſelbſt über daB mis 
formenmwefen des Militärs fpotten, ‚denn wahrſcheinlich war cd 
damals, als nach ber Aufzeichnung Bielfelds, ein Harlefin — 
Eckenbergs Harlefin hieß Quartal — mit Beziehung darauf, 
daß Friedrich Wilhelm I. aus Eeſparniß die Uniſormen außer⸗ 
ordentlich eng und Bar; machen lich, ſich den Rock eines gemeinen 
preußiſchen Soldaten anzog und von der Bühne herab zum Wolle 
rieß: „Sehen Ste, meine Herren, dieſe Jacke geht mir gerade bie 
an“ — — — 1). Unter Den Schauſpielern der are bei 
fich ein Zahnbrecher und ein Wundarzt. 


Damals erſchien ein mittelmäßiger Kupferſtich des ſtarken 
Mannes. Cr, der Sohm eines Sattlers, nicht zufrieden mit dem 
vom bänifchen König ihm verliehenen Wappen, feiner Stamm 
von einem alten, freiherrliden Geflecht ableitend, zeigt fih Hier 
. im betreßken Rod, mit ber breiedigen Hut auf der Perücke. Seine 
verberi Züge haben einen übermüthigen Ausbruck. Er zählte fm 
Jahre 1717 erſt 32 Jahre. In der lateiniſchen Umfihrift heißt 
es Hartzigeiodensis dietus Simson. Nach Inhalt der Verfe 
erſcheint er bier halb, mämlid als Bruſtbild, weil gang ben 
germanifchen Hektor kein Blatt faßt. Das Wappen vermißt 
mon nicht. | u " | 

- Edberg am 1718 nach Konigeberg und fpiette ſpaͤter “res 


*). Wilfen, Theater in Berlin Im „Hiſt. geneal, Kalender 1823. S. 118. 
) Biümide S. 107. 

+++) ebend. S. 111. 

+) Bielfeibs Briefe 1765. Bd. 1. ©. 73. 
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yes Jahrmarkts in einer neben bem altfäbtfchen Junkergarten er⸗ 
bauten Bude. Er muß wit bem Zuſpruch zufrieden geweſen feun, 


| denn als ex von bier nach Danzig ging, verſprach er bald zurüd- 


zukehren und fie die Bude ſtehn. Deflen ungeachtet veriveigerte 
er, wie. wir aus einer Klage bed Fiekus erſehn, Pie Abgabe an 
vie Invalidenkaſſe, der „außer ber Bande von Seiltänzern, aparte 
fogenanste Wuriedfen durch den bei ſich habenden Arlefin tagtäg« 
üb bei geoßem Bulaufe yräfentisen” ließ. Als er nach Rußland 
gt, behält er. eb fich wieder wor, nach feiner Rückkehr in König: ' 
bag m ſpielen in der vorm ihm ‚errichteten Bude. Die Erjaubniß 

wu hm (Berlin 21. Jul. 1719) unter der Bebingung gewährt, 

daß ee A anfeflig maden und 500 Duk. deponiren fol zu einem 

auf bem Koßgarten zu erbauenden Haufe. Mit einer großen Ge: 

fenfchaft koͤmmt er von Rußland nach Danzig, da er fi in Riga 
nit ber Üheatesprineigalin Wictoria Klara Mann geb. Bu 
nede verbunden hatte. Doͤgleich fein Prozeß noch ſchwebt, bittet 
ee in. Rönigäberg und andern preußiſchen Städten Borſtellungen 
gebtn zu Tönuen. Er bringt auf fehnellen Beſcheid, weil ihm 
and frinen 40 Benten fon ein großer Schade zugefügt würde, 
Rechdent er: ſich eidlich verbunden, Bid Michaelis 1720 allen Bers 
ꝓſſichtungen 'ga gemügen, wird ed genehmigt, daß er bis zur Fa⸗ 
ſtenzeit und darauf nach Oſtern wieder ſpielen könne. Gern hätte 
er ſeinen Schauplatz im altſtädtſchen Remter aufgeſchagen. Die 
Durger ſchlagen es ibm ab und tragen ſogar darauf an, daß alle 
Cemõdianten und Gaukler niögten abgewieſen werden, weil dur 
fie ein unerdentliches und ärgerliches Leben, vornämlich bei ber 
Ingend entfche: Eckenberg wurde diedmal nicht vom Glück 
begünflig, Auf einem Comoͤdienzettel hebt er hervor, daß bie 
Xruppe mit neuen. Mieneriſthen Acteurs⸗ verſtaͤrkt fey, die nebſt 
einem Tanzmeiſter noch nie bier gefehn. Aus Wien, der Heimat 
ber Komiker, hatte ee Scolary, Rademin, feinen nachmaligen 
Schwiegerſohn, und Hilferbing verfchrieben und dieſe galten für 
feine beſten Schaufpieler *). Aus dem Deftreichichen kamen zu ihm 
Stänzel und Joſeph Zelir Kurz, von bem erflen und von 
dem Sohn des lehteren wird fpäter noch vielfach bie Rede ſeyn. 
Einer feiner Schaufpieler Andreas Weidner*" war zugleich 


) Loͤwe IV. ©. 32. **) Pluͤmicke ©. 114. 
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Dichter, denn von ihm war eine Hauptaction verfaßt eber, wie 
ed auf dem erwähnten Comödienzettel heißt, ‚‚camponirf” (d. h. 
flirt): „Der verliebte Franzos in Sachſen mit Handwrrſt, eis 
nem abgedankten Soldaten, gekrönten Poeten, curieuſen Luftfab⸗ 
rer auf den Blocksberg und endlich Bräutigam nach der alten 
Mode.“ Unter den befondern Praesentationes. wird genannt 
„ein mit ſchwarzem Tuch behängtes Zimmer, worinnen der ‚Here 
von Kaſtritz mit feinen Freunden einen Blutrath halt*); wie 
Handwurk einer Here, welche durch die Buft auf den Blocksberg 
fährt, auf einem Befen nachmarſchiret.“ Den Schluß macht ein 
Tanz ober Iuflige Nachcomödie“ *"). — Die theatraliſchen Worfiels 
Iungen fanden teinen Beifall, Erfenberg verlieh Kongsberg, 
Joh. Heiner. Mann, Direitor der Hochtentfchen Comödianten, 
fuhr zu fpielen fort, aber mit wenig läd; Der Geſchäftsführer 
Eckenbergs, ein Qube, läßt die Anfie verſtegeln. Das Gericht 
tritt ein und eröffnet Fangwierige Berhandlungen. Die Angabe, 
daß ber ruffiſche Kaiſer Edenbergs Schulden bezahlen werde, er⸗ 
giebt ſich als unrichtig. Die Schauſpiectlertruppe geht nach Daw 
zig, um dort während des Domnicks Vorſtellungen zu geben. Als 
fie im Nov. 1721 demüthig bittend um die Erlaubniß einkttud 
in Königsberg wieder ſpielen zu dürfen, wird fie laut wiguce 
Beſtimmung abſchlägig beſchieden. 
“ng 
Hilferding, zu Eckenbergs Krane gehörig, ward: feihf 
Schaufpielunternehmer. So gefährlich er ibm ward, fo hatte: Ek⸗ 
kenberg doch die Fteude, dor feinem eigenen Sturze noch über ihn 
zu triumpbiren. Jener war ein Italiener und fein Rame Sch. Pe: 
ter der Bifognofi. Hilferding (Hülferding, Hilverding) 
ſollte vieleicht eine Urberfegumg feyn. Oben. fein Baker: fönte 


*) auch in Cotneille's Polheukt von Cormarten iſt „der Schaupla ganz 
mit ſchwarzen Tüͤchern belleidet“ auf dem die Hinrichtung bes Helden Rattfindek. 


*j Der Zettel abgebrudt in: Jahrbücher der Br. Monarchie 1799 Bo. If 
©. 17. Er it ohne Jahrzahl und die Zeit wird einigetmadßen : nur burdy 
F. W. R. auf der Bruſt des Adlers bezeihnet. Wenmn dab Std wahrſchem⸗ 
He) unter Edenberg gegeben wurde, fo ift fraglich, ob in Bertin ober Königs-⸗ 
berg. „Die Schaubühne ift auf dem Kgl. Stallplab." Daß Theaterbuben in 
Königsberg auf dem Platz vor bem Schloß geſtanden, hat uns wenigſtens ſonſt 
feine Kunde aufbewahrt. 
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». Für den mon wenigſtens Joſeph Hil verding halten Tann, 
mit dem. vorher genannten Zofepb Stranitzki zufammen in 
Jen 1706 fpiefte*). Er mar ald Pantalone berühmt. 

» „Briedrich ‚der Große wohl nicht in der Abſicht, die deutſche 
Gaufeielfunft zu fördern, Sondern in dem Dafürhalten, man 
wfe Der Menge ihr Vergnügen. nicht verenthalten, war ſogleich 
i ſeinem Regierungsantritt nicht ſchwierig, Theater-Conceſſionen 
bewilligen, um fo weniger als er «8 für angemeſſen bielt, das 
liebte Mordfpektafel der Thierkãmpfe ihr zu entziehn. Er hob 
ı Königsberg den Hetzgarten auf (in den Gärten zwiſchen der 
Sheaterfiraße und dem Königsgarten) in welchem ein Schauplag 
reichtet war, um fih an den graufamen Kämpfen der Bären 
nd Auerochfen zu weiden. Die zur Unterhaltung des Gartens 
eſtimmten 1000 Xhlr. ſchenkte er den Armen. 

Hilferding hatte fi vielleicht ſchon früher von Eden: 
deg getrennt und gab, vor ertbellten: Senehmigung, in mehr ale 
der Weiſe auf eigene Gefahr Theater Borſtelumgen. Gin Schrei⸗ 
en, Königsberg vom 27. Oct. 1736, worin ter Gouverneur 
Lor. Bilh. Herzog vn Hobſtern Beck von der Ankunft 
Ves Bertiniſchen Pantalun mit einer Bande Comöbianten” fpricht, 
Wen wir auf Hölferding zu beziehn **), „Wenn Gm N. 
Roi. erlauben wollten, daß ſolche und. ein Mischen was vorfpiels 
en, fo würden Allerhöchſt dieſelben und dadurch eine große Gnade 
Den, weil es oͤhnehin alibler was teifte if. "Die Sünde, fo man 
Mi davon machen dürfte,: will ich alle auf mich nehmen.” 

am J. 1740 20. Jul. ertheilte Friedrich der Große Hil⸗ 
Ferbingem: mit der Bedingung, daß er fich in Preußen ans 
ſtſſig macht , das Privileglum, in Königsberg, Berlin, Stettin, 
Srankfurt, Magdeburg, Halle, Halberladt und Minden zu fpielen, 
darauf dad Prädicat Hoftomddiant. Als foldyer ward er unter 
bad Oberburggräfliche Amt geſtellt. In demfelben Jahr kam Hil⸗ 
ferding mit: feiner Geſellſſchaft nach Königsberg und errichtete 
wie fein Borzänger Dad Theater neben dem altfläbtichen Junker⸗ 
garten. Der Landeötrauer wegen Tonnte er erſt im Rovember an» 


*) Deore L&.3. ‚ 
**) Wilken glaubt, daß der Herzog fi für Edenberg verwandte, ber aber 
wohl nicht mehr nach Königeberg zurüdgelehrt ſeyn wird. 
8 * 
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fangen und als er kaum die Bude eröffner, fo ſollte er fiefür 
Wochen fchließen, denn die Abventzeit brady an. Die Koften ı 
Baus, der angefchafften Garderobe hatten ihm Schulden zugg 
gen und verboten es Ihm, ohne Erwerb fi) und feine Geſelſqh 
zu unterhalten. Er wandte fi in feiner Norh an den AU 
und verfchaffte ſich eine Wergünftignng, die für das heat 
von der größten Wichtigkeit war, nämlich die Erlaubniß, big 
dritten Adventfonntag fein Spiel fortfegen zu können. Das A 
ſchreiben fchließt mit den Berfen: | . 
Monarch, vor deffen Wohl viel taufend Wünſch ergehen, 
Auf defien Gnadenwort mein Echaufpiel ſich anfing, 
Eryoͤre mein Gefuch, Ich mic) nicht hülflod ftehen, 
Dies hofft, die bit . . 
| Dein Knecht Hand Peter Hiffeil 
Hilferd ing geht meiten in feinen. Wänfden und verkal 
auch em Sonnabende ſpielen zu kürken, wos ibm gieidhialit 
währt wird. 
Hil ferding, win auch die Bühne ſeines Vaterlandes 
als Wuſter galt, fe hielt er doch für- gut, das Verſchiedenci 
auf Die Szene zu führen und ne möglich alle Principalt wi 
zu überbieten. Er gab bibliſche Güde und Daneben den Dei 
Kauf. Die Gtrenggläubigen. führten Ringe, er habe „bihl 
Gefchiten auf eine prefäne Urt vergefelk, -pum Migbranh W 
Namens Gottes fürmtiche- Schete auf dem Thealter thun lat 
einen. Menfehen aufgeführt, der ein Bündniß mit dem Zeufd® 
hen, ‚dabei feine Gitern, Kaufe, Religion und Bott forwelk 
ment auf bem Theater abfdhwären müſſen“ **). Auf ber DÜF 





*) Das geiſtliche Minifterium, an der Spige D. Spener, nahm, 1708 
Doktor FZauftens Tragödie, Le anf dem Berliuer Rathhaud Schaftia N 
Scio gab, den Brund, „auf gänzliche Wöftellung des bisherigen Yintvefend“, | 
ih auf Aufhebung bes Theaters anzutragen, well man ‚zu ſeufzen | 
werben“ über „die foͤrmllche Beſchworung ber Teufel, welche (of Feriſtera w 
erfiheinen foten unb bie säfteriiche Abſchwoͤrung Goties an ben Köfen 
Blümide S. 77. — Mertwürdig ift ed, daß noch in unferem Jahrhundert « 
wiflensangft einen Puppenfpieter dahin brachte, ben einträglihen D. Kauf 
dem Repertoir der Vorftellungen zu flreichen. Der genannte Gelßelbrecht — 
Wien, ver die Märkte Deutſchlandd mit feinem Marionetten⸗Theater reg 
befuchte, ward je älter er wurde, deſto bebentlicher, dem Fauft aufgulährt®: 
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Sdyimman Hank. unh. Shonkänskipnen wie Marl XII von Lubdo⸗ 
ei *) neben regelmäßigen Traucerſpielen, wie dem ſterbenden 
vatp von Gottſched; der Tartüffe des Moliere in der Ueberſetzung 
ins nachmeligen Mithirektore Siegmund und bie Luſtbarkeiten 
1. ber Moßbude (einen Euflost kei. Königsberg); Ballete neben 
wflen Operm wie Buaretia**)., Die Komiker Arlequin, Scapin 
ad Scaramuz durftan ‚nirgend vermigt werben, nicht in biblifchen 
seiten uud. ſelbſt niet am Gterhebetse der Helden ***). Bon 
nam Geſchmack, der in feinen Leiſtungen herrſchte, zeugen zwei 
mmödiemetiel, -Durch- den sinen wird eine „Bourlesque‘‘ an- 
effarigt, die „unter dem Diruatorio des Pantalond‘ über bie 
Esene gihn unh deren Hauptyerſan von ibm ſelbſt gefpielt wer⸗ 
nen ſellte. Mie bier feinuch auf: andern Cemödienzetteln dieſer 
Herioda wird der ehe Fitel durch dab; „Avertissoment‘ nnd bie 
veitläuftigen Erärterungen einesmegs mcher ertiäet. Der Comoͤ⸗ 
ienzettel iR nur füe den großen Hanfen. des ſich im Lachen übers 
Klagen und wor auter Schar niet zur KBalinuung- kommen will, 
nt. die Sämminammel, Die norbem auf dem Marft ber Har⸗ 
iss in rigner Maren ı vühste... Daß bie Gebildeten nicht durch 
in ladungen dar Are. von neun herein gegen die Vorſtellungen ein⸗ 
ecanen MOsKPeNe wäre zu vegwundern, wenn nicht bie damals 
dann verpoͤnte Gafundrsfrähihleit ins Theatrsjiſchen ihren Erſat 
m-finden ommint: Wok man:. La fedela coromata ober 
Iansmlon, Ru wingehilpeie ‚uoße- Mogui, wit Arlefin, einem aus 
ws Neptumi geſſen Brick und geweſtuem Einwohner eines gro» 
en : Malle: barfammenmm Veilsgier, darch einen binfenden, 
baren WRAnRiager veoynglüdeen Amantenz : Dom denen Me 











—*8* bie. Km au —*; erſchcinenten * und eß 8e- In ve 
Morftellung-ineg ugh zuletzt wm der Beruhlgung ſeiner Geele willen ſchrieb er 
unter :da8 Wanufeript: „Alleq was unterfirichen iſt, beiveget mid, daß id) Fau⸗ 
ten nie wieder aufführen merbe.” -. 
- ®) Löwe EV. ©. 28. Das Stie · Rarl xii bor Dticdricehat iſt nenet- 
ichſt won Andutr heranegegebea. 
"73 Hd) Ar — — ah: ‚genz,sergefken. Borgake kung: 
Mein Herge-hremmt-bor Aigbephige. 
Wie eine heiße Berftengrüße. 
*+*) Zum Theil nad) einem Wuffaß im bes, Hastungihen Zeitung 1828. 
Mr, 4652... „Zur Meſcichte bes Theaters. In Preußen“ Db ber mir unbe: 
kannte Berichterftatter noch leben mag? 
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ſchenfreſſern zam WifentOhige erwäßften Negenten, Saint 
flellten Mogut; lächerlichen Hochzeitbitter und einck werkich 
inblanifchen Prinzeffin zu Pferde’ *. Es ik Pantalon ‚ein! 
wohner ber Stadt Mofangneid, ein im Kopf verrückter Alche 
ber die Handelfchaft verließ ımb auf den Sedanken fiel, den 
pidem Philosophorum zu finden, 518 dr enbli "feinen Fehie 
reut und einem jeden an den Bag leget, daß ein jeder min 
Stand folle zufrieden fegn: Ne sutor ultra trepidam.* — 
zweite Comoödienzettel iR in mehr ferieufen Stivl —* — 
für und verfehlt er um fo weniger: den Zweck der Erzo 
Neben: L’Errore innocente della fedelia — als SHauptſea 
treten hier Cephalus und Proktid auf — wiid- als Wagram 
ein Luſftſpiel von Moliere aufgeführt. - Die Namen- der WM 
ſpieler fehlen (ſie werden nicht lauge vor TT80': Gerzeächuett 
auf die der Gaſtſpieler, ceines wahrſcheinkich eamon torr u 
paard Mons. Mignon ud Mad. Mignonin 9. - 

Ein Schaufpiel wie Gephalild and Pescris ‚Anenn Pr 
und Senilde, das ſich gleichfaus auf BilfersinmdT pe 
befand, geweſen zu ſeyn. Deide ivaren namlich werpräl 
Opern geweſen, wenigſtens wurde 1000 ui BÄRTNERD ER IN 
die ausgeſoͤhnte GMerfucht oder Eephalus und Peveris: ya 
und Sancio und Genilde war von Koch na tier Dpee· Al 
in Alerandrinern abgefaßt. Doch Tamen auch, rufe ermuähit,/ Di 
anf vie Bühne, fo Pygmallon und: Heidbne von Poſt e wiri 
die Oper in Hamburg gedichtet uAd--campenit wären. : DE W 
der Neuber aufgeführten Drauerſpiele: Racineis Ippigenie? 
Aulis in der VNeberſegung von Gottſched und Werenice im der @ 
Pandcke, Ulyffes von Ithaca von Ludwig, Titus Manlius M 
der Edelmann. in ber Stadt von Koch wurde auch hier ini OP 
gefeßt. — Bu größ war bie Aufgabe daB, was bie Vamberge⸗ 
ihrer reich auögeflatteten Oper und was bie Neuber auf | 
klaſſiſchen Theater zus Darſtellung braten, auf der Provi 
bühne nachahmen zu wollen, ohne darum dasjenige südzufhe 
was zur Befriedigung ber großen Muffe geveichte unb auch 
ohne Anftrengung erzielt: werden konnte. So konnte ſich 





*) Beiträge z. K. Pr. III. © 17. — 
an vol. Die Velage zum rien tg Sheet De 
4 el. 
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Ks i ſe uding nicht⸗heſten ut er Wethenchnug des Mannichfal⸗ 
Bögen ließ er eins außer, Acht, die Moͤglichkeit der Durchführung. 
35. Menn wir auch auf den Comoͤdienzetteln die Namen ber 
Echeufpieler vergeblich ſuchen, fo Bad und body won ihmen mehr 
ni& die Namen befamest.. 

6, Uster ve Achrieen Rand obenau Unna Chriſtina Ohl, 
sine treffliche Sängerin, die als „bie fchöne und galante Ohlin“e) 
we Berlin Sthd. machte und bie wir als Principalin fpäter ken⸗ 
une lernen. In Rußland gehörten zu bee Truppe die Stein» 
Buucdher, Matte und Aochter, bie Zidermann, verwittwete 
Biurbver??) Anker Dem mänsiiden Perfonal find zu nennen 
2er: Mine Ludw. Friedr. Schröder, Gleinann, Züuufch, 
Berdiärmun bie. genamuten. Scolary ***, und Siegmund. 
Mer gerithtlichen Bernehmumg des Ieiteen, als derfeibe im Ra⸗ 
‚senfcen Aufferhauſe in Aönigöberg im Ang. 1741 beim FZaro bes 
sroffen:und flgetinumen; wusbe, verdanken wir folgende Nachrich⸗ 
am and fürn: Beben, Jaob. Ehrikoph Siegmund fagte auß, 
es fe 36 Jachre alt; katholiſch und ber Sohn eines Drechslers im 
enigäbeig. WE we. ein zehniöhriger Anabe geweien, ſeyen zuffi- 
dche Galecrven vurchpegangen nah ar, den Neugierde dahingetrieben, 
wc einen. Achiſfſcapirain auf fir geloft; man habe ihm Roſi⸗ 
men: und ein ſüßes Getränd gereicht und ibn bean mit drei ihm 
unbefanaten: Racbın nach Rußland mitgenommen. Durch ben 
Auf ber Galeere angeſtellten Ast, an ben er ſich dngefchlofien, fen 
er nachmatd, dem ınffifchen Hofe und vernämlich des Prinzeſſin 
Eliſabeth enpfollen, die ihm: Aed, wozu er Luſt gezeigt, lernen 
beſſen; Bon’ ſeinem 22ſten Jahr ab babe es unter Schauſpielern 
in allerlei Bänden geiebt und. gebe ſey er mit dem Hofcomö⸗ 
wor Giltehding in Warſchau geweſen. 






F Devriem II. ©. 7. 

**) Andere Schaufpielerinnen waren die Horfchell und Eid. Maria Anna 
Hifferbing geb. Starkloff fpielte nit. Emilja Hoffmann mar Eimhelferin oder 
Soufleufe: Was Hätten mir von ihr nicht erfahren koͤnnen, wenn es ſchon da⸗ 
mais Sitie geweſen waͤre, daß bie Soufteute Jahrbücher ihres Theaters fchreiben! 
he war bei €. 2: .Beerınana in Mırkland, in Königsberg, in Hamburg ange 
ſtellt und, ala er die Wähne aufgab, fo ſetzte fie ihr Amt 1767 unter Seyler in 
Hamburg fort. 

Meyer, F. 2. Schröder Bb. 1. ©. 13. Scelery und Tietſch find hier 
Drudfepier. Wndere Schanfpieler waren Schatte, die Richters, Schubert. 
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Sirgmund mar dramatlſcher Bchrifefieller: Exr verſocte rein 
Luſtſpiel: „Wechſel des She’ in dem er die Beufheiften Gou⸗ 
ſcheda beobachtete und gab 1741 eine neue Weberfegung des Tar⸗ 
tüffe als, Scheinheiliger⸗ brand. Da 1741 der Schauipieler 
Kern farb, dem der Pietismus dad Abentmabl verſagt haste, fo 
Bönute mar ‚den von neuem ‚auf: die Game. wein duo Sehrinhei⸗ 
ligen damit in Verdindung fehtn. 

. Mögli ik es, daß Vorgänge tur Art, obgleich fi ch dit Her 
gleumz für Has Theatet entichieben, eine Bautilnahme ‚gegen dad⸗ 
feibe erzeugten. und den Beſuch verriugelten .HilfeyYbing konnte 
fü nicht halten, den eine Schaldenlaſt von BIO Brrlkenr drückte. 
Er verſprach von anderen. Drtdn.auß,  weo;tr fich einen: befierem 

Erfolg verſprach, feinen. Betpflidtungen in Rönigäherg :uachzistom- 
men. Er reifte nad) Stettin, Berlin:mb. Fraukfurt aud. O. und 
Schrte im. September. 1742 zurück. Wöähnind‘:eined halben Jab⸗ 
ses gab er 95 VBorftelungen. Auih Der ‚zweite. Aufenthalt ent⸗ 
ſprach nicht feinen Wunſchen. Hilferhing ktagte, daß vie Bam 
heren des Junkergartens für die Bude ein guößetes Stand⸗ 
geld genommen und mit ben ihnen bewilligten Freibilleten einm 
Handıl getrieben. Er Schwidete jegt mehr als 4239 Gulben unb 
verband fich eidli, von Rußland aus den Glänbigern gerecht gu 
werden. Grinem Hauptgläubiger, dem Kröger im Palmbaum im 
der Vorſtadt, Namens Davidfohn, verpfänbeie. er dad Privi⸗ 
legium in ber Öriginalfchrift, mit der Meſtimmung, daß es nad) 
zwei Jahren verkauft werben könne, wenn ed nicht eingeläh feyn 
ſollte. Im März 1743 verließ Hilferding Abnigsberg. 

In Rußland ward, laut einem am 3. Sehr. 1743 geſchloſſe⸗ 
nem Sotietäts-Gontraft, Siegmund Mitbirscter, welchet letztere 
fih zu einem Maftre ber ruſſiſchen kafſerlichen Hofcomöbianten 


erboben hatte. Auf gemeinfchaftliche Koften jolte ein Theater in, 


Peteröburg und in Mosfau gebaut werden. In Rußland, Lief⸗ 
land und Finnland follte Über die Schaufpfeler allein Siegmund 
zu gebieten haben, in Preußen Dagegen allein Hilferbing. Der Kons 
trakt ſollte der k. preuß. Regierung zur Beſtätigung vorgelegt werden. 

Hilferding kehrie wicht mehr nach Preußen zurück. Da 
1752 fih das Ackermannſche Ehepaar, das die höchſte Gage er⸗ 
bielt, von ihm trennte und eine eigne Truppe bildete, fo koͤnnen 
wir fihliegen, daß es ihm auch in Rußland nicht wohl erging. 


u. 
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Die Gchuldperbindungen - venfpernten ihen Zömigäheng umb - hielten 
ihn in Rußland. fell. — Bene man: Hilferbings Leiſtungen 
mit denen feingb. Borgäugerb vergleicht, fo. kann man ihnen den 
Verzug nicht beſtreiten. Die Gottſchediſche Reform der Bü 
hof die feine misht.-unherührt, Ob auch bie Oper und der Hate 
lelin nicht beſeitigt wurden, fo wurden doch viele fogmmannte zes 
gehmäßige Stücke gegeben nach framſiſchen Muſtern und in ſran⸗ 
Wilden Zuſchnitt. Unter Hilferbing wirkten namhafte Län, 
a. Unter feiner -Beitung: emtwirlgite ſich bes. ſaltene Talent der 
neihnten Elendfehn,, die als zummzigiäbriges Maͤdchen zu ihm 
Ad baeriburg ging: un beieih: Die Gastin Dei Eichaufgickerd 
anbaf wurde; Hilfenbing fark in Weiersbang 1700. 
Da Holdorbeitar Aob. Caul Dietrich (Diodrich) in Dan⸗ 
a we ds Bugand. des Aneaters und. apfenie dieſer Liede, mie 
did ſo cit (ich ‚wiederholt; fein. Bermägen. Er⸗ zog kein beſſerrs 
es ald.feine: Veoganger · Edauderg und Hilferdiag. Kr 
dd theotvaliſche Unteruchszen erſchien ip eine Varhindung mit 
Veles ſicherex als mit Rußland. Cs ſalber gaerſuchte Ach wohl 
Bien Spielen amd ar ſchheint wenigſlans im Anfange uhr 
Gäanipielunteruehmes (Anprefacjio) als Shaufpiel-Direstor ger 
wein: zu jean. Die Schauſrielar wurden nur für eine beflimmte 
Siſ angagiat, benen sr. abge fur bie Belt, daß kein Tbester war, 
ein Wartageld gab ,. jeder. Perſen 10 Thir, Gr verfiurich *) die 
Truppen ‚eine Minzipalin Kreuzer, aim Bambert, eineß 
Drettingers med. lich fie in Damig vom Auguſt bie zum Ab 
pent ſpielene Die Arppe der Kreuzer, baſtand ab: zwäll, biß 
weilen auch nux, aus ;pigt Merfenen-**), bie im und um Domig, 
ſewie in Polen wiederhalt apinten Gr ſpielte in Danzig 1742 
und beabſichtigte 1743 „mit einer amberlefemen uud. in Warſchau 
md Danzig. approbixtan Bande dautſcher Gomöhianten” in Ko⸗ 
nigöberg zu ſpielan. Er stt ja Materhandigng- mit drm Krug⸗ 
with Davidſohn, dem zeitigen Inhaber des Huferdingſchen 
Yrivilegiums, aber ohne zum Ziel zu kommen. — Eine Öffentlidye 
Unzeige von ihm lautet: 


*) Nach Loͤſchin Beiträge I. ©. 68: „in ben Jahren 173550." 

++) Im Leben ber „Brüdnerin. in den Abbildungen berühmter Gelchrien 
und Künftier Deuiſchlands nebft Nacırichten ihres Lebens und Werke. Berlin 
1780. Vgl. Löwe IV. S. 31. 
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„ERW: Gehanbu einer hoben Obrigkeit‘ witd "Ver SE N 
97493 anf der Danziger Schaubühne von ver fich allhier brih 
lichen: Gefeifchaft zum erſten Mal aufgeführt werben: "Re i 
Sanfimũthige in den erſten 3 Jahren feiner hochſt ruhmlichen ik 
gierung over: Die Weisheit ſtürzt dad Land und Finn in Dres 
lachen, Ste weiß den Seneca vor Alien: hoch zu medien‘ 
Das Bepräge der Haupt: und Gtaatönckion zeigt ſchon den Wh 
Ein Eyclus von Vorſtellungen pflegte mit einem Proteg R 
und die einzelnen mit einer Machcombdée beſchloffen pr werk 
Di ete ich berief aus Deutſchland Künfkier, - bie: ir der SB 
des Theaters als Berne dorleisihren, ber er ‚hatte vie Eich 
nicht den Gewinn davon. Die Schauſpieler, die wie an 
Ehepaur Ackermann naher kennen lernen werden, Kamin Ii 
nach Danzig, ‚gingen aber im folgenden Zahre ſchon zu Hilfe 
ding nach Rußland. Diete ich eigagiete noch 1749 Demi 
Kiefelder,: eine reichdegadte Schlerin der Neuer: und IM 
nachmatigen Gatten Klotz ſch. Seide ginge 1782 nad Attayh" 
Bei Dietrich trat zuerſt die jngehblide Elendfo hen / nichte 
Neahof auf*eo)y. Im Auguſt 1780 wurden die Vorftelu 
mit,Einna oder die Gnade des Auguſt vor-Sörnetitenill 
und im folgenden Juhr "mit dem Vrauerſpiel „Eſſer in MM 
und: flatt der Nachkomödie mit einer Dperette von eimem Bud 
ten Compoftor: der Ruß.” — Wie jeht, fo twar :ſchon di⸗ 
dad Streben der Eleinen Buͤhnen, «3 den großen gleich ju- iM 
Schutd an ihrem - Untergang: BDietrid- wollte dae !Heil 
Theater na - Danzig verſetzen, wie es durch befonbtrd 
Unmfände geſtuͤtzt MG wine Zeitlang in ‚Beipzig- behaupteit. P 
Hünftigeren Ausſichten, Vie den Sthäufpielern in Rußkaud gebe⸗ 
wurden, waren von mm’ an ſchäblich den hiefigen. Direrteremn DR 
trich opferte fein Wermögen ein and auf feine Unfoflen,- We ® 
Schrififleller: bemerkt, machten Me: Schauſpieler ats angeht 
Principole Erfahrungen, an denen er 9 Grunde ang. “ 





*) In den „Danziger Erfahrungen. t bem feit 1739 erſchlenenen Jrtelſe 
blatt, diefe und die folgenden Theater-Annoncen. 
**) Bitbniffe u. f. im. „Wrädnerin.“ Sie iſt eine.geb: giefelder, zueh® 
. Kobfeh, dann an Brüdner berhekrathet. Chronologie S. 137. ' 
++) Andere Schaufpieler find: Schtöter, Schubert, Steindrecher mit Me 
und Tochter. 


. Ben Diot r chs Mlhne; bie an: Ban’ nichte: beſenberes ae; 
zeigt dam wird, viäfen wir zu Car fräben Geſtalt der Bieter 
wweit; um Unb.Ade Verſſellangen ühver: äußern Erſcheinung nach 
gun. verſinlichen. Hundert Babre vor Dietrich, : da Gärtner 
wit Echaufpichsktennehmes: auftnat, wird die Sintichtung der Szene 
euonch der entſprachen haben, auf dar, ſich Shakſpenr's. Dich 
amsıgen glnzend —*e In Caſſel wurde, wie etwahnt, «in 
MHeater der euglifiken: ecnöbianten mit dem rämiſchen vorglichen. 
Mar mhmes beim Werpkiich mohl wicht fo gamu und magte ki 
ern. Schaugeräfl : in. arsiäles Rheater ſchon -barıım. ſehen, weil vs 
wife Archltektur bei im bangassaibet wor. : . Sicher iſt es aber; 
na ci wit :jerewe ‚acht: uw. war zıld mit dem Gottſchebiſchen, 
wenn; dieſes ch ıaadı Anfehmneiged klaſſtſchen: Theaters beats 
fpruchte. Dos amſere iſt nicht weſentlich von dieſem verſchiedru 
Auf dem antiken Rheaden ib däe Bühne. nicht. weniger als tes 
‚ Bufheneinmn die: Werl, daß hie Einfiht uns den Geſchmack 
‚ veffen: thus, der mr :eminähunifcher Anordnung. Die Maſſen über 
‚ninanber- ſtellcs. Dirh dege ſehen ‚nur auf ber Bacne::pie Aufl 
ven Mebers und: infchinifken :und. nirgend des Baumeifſiers. 
‚Müusn nad Peitek finb gam mat gar inter Bilden verborgen, 
Uuf-dem untilen. Inter waran die: Dekorationen nicht: tänfchenbe 
; Wetlirungen eines miberlch. üben Raumd, fonbern theilweiſe Be⸗ 
Pisibungen :der Wände, Die den. Bufchautr Darüber aufllärten, ob 
‚ Vie Handiung Im: Zauern des Palafied oder im Ferien fich begebe; 
ı ur man ſich immer deschelhan Out ald Schauplat zu denken habe 
vboer rin viränberheh Lotal. Der Rhentaſit wide das Spiel 
durch ie Architelaur erketllitent, indem ber antike Bau im Aeußern 
‚ mb: ich Innern in: Sanlen, Sebälk und Geſimſe uns beinahe 
MWMeiches dametiit. Bäulehgämge ſehen wir beim empel von 
Außen undim Inmerh. Bed Nanthern in Rom erblickt der Ein⸗ 
bkretende über ſich den unbededten Himmel. und. ringsum die ko⸗ 
rinthiſchen Säulen, die er bereits in der Vorhalle wahrgenommen. 
Auf dem Theater konnte demnach ein Vorhang mit. einer land: 
ſchaftlichen Anficht hinter den Säulen angebracht, die Szene in 
dos Brde verſetzen, obne daß eine wefentliche Beränderung nöthig 
war und in den meiften Källen war dad Gebäude, wie ed war, 
für ſich genugſame Dekoration. Man fand fich um fo leichter 
in des Dichterd Intentionen, ald der vordere Vorhang fehlte und 
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die Sue Ab Auftritte warm und Mh vor den Augen 
des Beſchauers eritwiddeken, Die Schnuſtcchkaug bebender Biwer 
und dgl. muweben. alle hinter dem Mittcleſagaug der Gzenmwand 
vorbereitet amd ber Einblich, wenn⸗ ſich üffuete, gewährte allein 
Momente der Ueberrafdnung. Die nenfchiehenen. Abehelungen (üe 
die Szeniker, die ſich uͤber einmder aufbausen:. wenn auch anders 
als bie Sitzreihen dennechh ein archülekteniſches Verhältuiß zwifchen 
Zafthauerplatz und Bahne bildend) bewirkten eine beichte Berſtaͤn⸗ 
bigung zwiſchen den Spiclenden und Schaut nden. Der Ghorube⸗ 
wegte ſich meiſt in. der: Orchefita: md. daß Anftreten wer Der: ‘ob 
nen. ober. der anbern Geite:iuiute nach pofitiser Difſſeuiſchaft, ob 
ex. Ham. Bande ober amd. ber: Dtant denne; ‚Mebesider eigenelichen 
Bühne erhob fi das Theelegrion, ielieitt fine Bozen. dm 
oberen Geſchoß bee Senakwund, :viehekhe rim Binnengang über ihr, 
auf dran nur höhere Weſen niienes feyw.wäiden. : . 
: Die Abſtammung der Buͤtme des 37. Sahshunbestd wert Der 
des klaſſiſchen Atterthumb iſt num riue wwistelbare. : Bin Bau, der 
dezwiſchen liegt, iſt bie -Aninge ded Rindencherd, Boiſſerer cin 
feiner Beſchreibuag tab. Göiner Doms glaubt erweifen zu Kine; 
def. die vitruwianiſchen Beftinmumgen ;nom.. Ahemer auf die Mike 
ordnung des Chora übsstragen ſeyn. Das Inaere bet Dunfchiißs 
iſt dem Rasın zu vergleichen, der als Erariterung ber Orcheſten 
vor ber. Bühne ſech ausdehnt. Mehrere Stuſen Brig man super) 
bis man zum Heiligſten gelangt. Des ehemalige Letener, wie ſich 
ein. folder im Meißner Dom erhalten, cheitt ven Chot vom: bie 
großen Kirche ab. Bor ihm ſtand ein Kinder aub auf. ihm Predigt. 
fühle. Er war das Theologeion, wuelihen Namen man:iiı es 
jeſtas veränderte), Wie geiſßtliche Amisgandiumgen‘ zugleich: oden 
und unten, Derrichtet wurden, To fand. Achnliches auch bei den Mi 
Igiondbramen ſtatt, die oft in Alrches geſpiett wurden. Hans 
Saſchs erzöhlt,. daß er in vielen ſeiner Somödien in: der Marthe 
kirche witgefpielt habe. 

Ueber den hiſden Apparat kn e uns an alten im Beſchro— 
bungen und Abbildungen. 

Die Üttefte Abbildung mögte die erfle Ueberſetzung deö Lern; 


*) ‚Meiches m der Kanffbrade bed Wtelatiere die GeriigPit: eins 
Zhrones 
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ntbalten „‚Geirudt a Straßburg von Hanf grünynger. Ra 
Fhriti gebutt 1409: Wlkin die Umterfchrift des Zitelbildes daß 
yurh Der. Gömebien” verſpricht viel mehr als eB giebt. Um bie Pos 
sung der Zufchaner zu veranſchaulichen, iſt nur das Profcenium 
wir fer agirenden Schaufpielern angedeutet. Das Haus der 
Komödien iſt nur ber Ping für die Zuſchauer, wunderbar genug 
enfſtruirt »). Im Libro d’architettura von Geb. Serlis 
“>. 1582) iſt die angegebene Szene der Comõödie (Anſicht einer 
Stadt von plaftiſch aufgeſtelten Häuſerfacaden) in fo fern merk⸗ 
wärbig, als das Proſcenimm eine Stufe niedriger if als bie eis 
gentliche, wach hintenzu leiſe hinanſteigende Bühne. Filip v. Ber 
fan in feiner Befchreibung der Stadt. Amſterdam giebt und nebſt 
einen Kupftr wine Werhreibeng der Schauburg, die 1637 gebaut 
near ımb 1772 abbraunde. Der Bifpemsrptag iſt „in Geſtalt eis 
ned halben Mondes⸗⸗von einer: doppelten Reihe von Bogen und 
ber Galerie eingefaßt. Die Blihne oder das „Schaugerüft zeigt 
mso Yinter. tem Profceniam gleichſam drei Schiffe. Die Seitehs 
chiffe, Säsienhallen mit ‚darüber befindlichen Galerien find vom 
iner giraben Balkenlage Überbedit, das Mittelſchiff dagegen hat 
in. and Holz gebautes Tonnengewibe. Durch hüren in der 
Harsır, Die einander gegenliber ſtehn, tritt man auf dad Proſce⸗ 
sum. ‚Die Zugänge zu der Mühne führen durch die Gänlengänge. 
Mätten vor. ber Hinterwand tritt .ein Portiens hervor, deſſen Gie⸗ 
ei auf zwei: Saͤulen ruht, darũber eiwn von gleicher Wreite ein 
Befton:.. Neben ten. architcktemiſchen Zierrathen tft ber Raums mit 
Statuen, Böen Basrelieſs und Guirlanden ausgeſtattet. Be⸗ 
achtungdowerther ‚find . bie Gardinen. ine ſolche ſehen wir zwi⸗ 
ſchen den Säulen bed Porticus aufgeſtecht. Died war wohl ber 
Ort, der vie häufigſten Berwastalungen zeigte, bie auf der großen 
Bühne. feltener und auf dem Proſcenium gar nicht vorfamen- 
Die. Gardine des Portitus: (er iſt mE, was der Miteleingang ber 
ıntifer Szenenwand) fiel gewiß von Zeit zu Zeit und dann fonnte 


”, @8 tft am beften mit dem in Panoramen zu vergieichen, wo fair in ber _ 


Dritte ſcheinbar von einem Thum und zwar von einer ringe umimufenben Ga⸗ 
erie hinunterfhauen. Auf dem Holzſchnitt jehen wir in einer fraufen Bothik 
mei Gallerien übereinauder um einen Thurm (in ben man ſich die herauffüh- 
ende Wenbeltreppe zu denfen hat) und zu ebner Erbe brei Warfetlogen. Zu⸗ 
dauer find Maͤnner und Frauen. 


— 


ed beißen: „Der innere Schauplatz Sifnet fidy une fſachet vr — 
Die Wand. an die auf dem Kupferfliß ſich «ih Königkies 
lehnt, verdeckt wahrfcheinlich ein. tiefe Gemach, in meichem ; 
wach dem „Mufzug, bie fie Mkohtzeit” Mes Ibmahies Male y 
halten werden Tonnte, wie «8 Cabpar v. Koh en ſte in vorfihri 
Der Balkon, durch eine’ mit einem Bilde verſchene Dede gefiel 
fen; konnte aber ficher geöffnet werden ‘und einen freim Di 
blick gewähren. In. ihm glaube ich ben verwiſchten Abbrud 4 
Theologeions zu gewahren. Die Barbinen zwiſchen den Gänienhehl 
find gleichfalls aufgezogen und laſſen dad Auge in weite Lanbicheit b 
hen. Demnach haben wir und Die Szene gegenwärtig als einen ofen 
Gäuienbau zu denken, wir definben und etwa vor einein Peiaf, fı W 
wie im Freien, derm das Berößbe wirb blau geſtrichen gende 
ſeyn. Werden bie Gardinen nicbergelaffen, fe .dutficht ein efäl 
fener Raum und wir fchen uns in das Banere Bed. Palaſtes u 
fett. In weicher Art bei der Darftellang riet: Makeet, Me 
Wie, vie Säulenhallen und die Himerwand verdeckt weil 
fonnten, wiſſen wir nicht, jedoch iſt es anzunehmen, daß bie M 
mwandiung mehr ſymboliſch und ambentent, aid. auf wine .fä 
riſche Täuſchung berechnet. war. Die Dede und das Groß 
“ blieben ficher unverändert. Bei den Alteſten unplifchen. & 
war das Parterre ohne Dach und das Tageslicht erleuchtete ® 
Bühne. Auf der Amſterdamer Schaubarg hängt mitten. vom ll 
wölbe ein bronzener Armiendpter wie in. Kirchen. herab, an aM 
querkaufenden Eifenkange binter dem Proſzeniuni konnte ein 99 
hang vor» und zurückgezogen werben, es traten nach v. Zei 
Bericht neben 20 Schaufplelern 3 Spielerinnen auf ; «did MP 
war zu Shaffpear’s Zeit noch unbebannt. Bu 
Der Lettner, hier bis zur Unkruntlichkeit umgeforwt, b 
ſich damals noch vollftämbig: erhalten. Er hieß anf dem e 
fchen Theater Traverse und wir werden an Nef traveraule⸗ 
den Kirchen erinnert, da ſonſt Fein. Grund war, jenen Bau ci) 
Querbau zu nennen. Auch die Ayrerſche Bühne zeigte ihn, de 
innern Schauplatz — died Theater im Theater — in ofen fein! 
Theilen: Er hatte die. Gefkalt eines gernumen Derchgangd, u 
oben mit einer Baluftrade verfehn, mit einer Brüde verglich 
werden Ponnte. Bei Aprer finden -wir den Namen Brüde, 
leicht eine Meberfegung von Ponte ald Gerüſt, Schaugulß 
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Ponte beißt Welsrgeröft und die Ueberiragung ber Künfkiers 
Audvrüde von Stalien nad) Nürnberg kann nicht befremben. Den 
Gang über dem innern Schauplag (in Hamlet eine Terxraſſe) nennt 
Ayrer Zinue. Dex für den Leitner vorfommende Ausdruck Mas 
ieflas ward im Englifhen State und im Deutfhen Stabel*), 
Wegen der geringen Höhe der Theaterbuden, wird der Gang (die 
oberfie Bühne), der in vielen Stüden nicht nöthig war, gefehlt - 
haben. Die gedrudten Stüde feit der Mitte des 17. Jahrhun⸗ 
derts enthalten keine Andeutung, daß er gebraucht wäre **), Wich⸗ 
tiger it der Raum darunter, der innere Schauplatz, ber geöffnet 
eine Erweiterung der eigentlichen Szene basflellte, gewöhnlich aber 
ein abgeiondertes Gemach. Er hatie die mannihfaligfen Ber 


.) Gomitien- Stäbe | in PR neh Ark deniſche Schaufpierhaus, 
wirb ja.uad) feinem Haupttheil genannt ſeyn. ꝓ. Stetten Bunfer.aub Hand 
werto⸗Geſch. in Wugdhurg Bb. 1. ©. 530. Wenn mir bie ſhatſpearſchen Stüde 
mit ‚Aufmertfamfeit leſen, fo finden wir, gleichſam als menn ber Dichter fi ver⸗ 
gift, hie und da Andeutungen des Äblichen Lokais. Es gefchieht der Säulen- 
gänge, der’ Treppen Erwähnung, nämlich des Mufgangd auf den State. Da eo 
au Wohltberugen. wirtticdher Thaterſcentu au alter Zeit feigt. fo haben wir batdh 
anpere bilhtiche Borftellungen, beren Verfertiger das ältefe Theater mit feiien 
Kbipeitungen Im Sinne gehabt zu haben fcheinen, ben Mangel zu erfehen. Der 
Wlegendruck Speculum galvationis und zwar auf dem Holzſchnitt: Regnum 
celorum simile decem virginibus (davon ein Nachſtich in Heinede’s Nach⸗ 
richten von Künftien FI. S. 222) geigt etwaß Verwandies. Der- götttiche 
Beäidigun fteht auf einem Bau, uwier dem fich ein grußes Thor: edle Bötnt- 
pforte) befindet und zu Dem yon beiben Selten eine Treppe Tnparführt,. auf der 
ren Stufen bie Jungfrauen ftehen, deren fünf binaufs. usd, fünf hinab ſteigen. 
ine Abbildung des 17. Zahrhunderts giebt und Rubens in feiner Peſt von 
Aloſt (Stih von Paul Ponttus), wo wir vor dem gewoͤlbten Durchgang bie 
Befttranten Tehn, zu derer. Schutzheiligen Rochne, ber auf dem mit Treppen ver⸗ 
fehenen Bau vor dem Heilande Iniet, berafen wird, Paul Bewceſe's fo ge⸗ 
nannte GBaftmähler mit den Impofgnten Zieppea=Muigängen web ken offer 
Säulenftellungen find auch dahin- zu gehn... : 

**) 918 Immermann zur Faſtnacht 1840 in Düffelborf, angeregt durch ben 
jungen Tifchlermeifter von Tied, die Vorftellung von „Was Ihr wollt,“ gegeben 
bon einer Zahl Maier und Kumflfreunden, "teitele mb zwar anf einer Bühne, 
bie nach ber Thalffearfchen ungesrbmet war, fo fehlte andy’ Het. der: obere Bang; 
Ich bemerkte, daß man hier zum innernSchandlatz rin Maar Stufen hicnufſtieg⸗ 
Dies möchte nicht zu rechtfertigen fehn und zeigt nur, daß Immermann .bie 
Nothiwvendisfeit einer Abfonderung des Bühnenbodens dur‘ Stufen einfah, aber 
nicht erfannte, wo eine foIhe anzabringen war. Die damald von Wiegmann 
eingerichtete Bühne lernt man aus Steindrüden von W. Eamphaufen kennen. 
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ſtimmungen. Weiin er geſchloſſen war, ſo fornte man durch zwei 
Vhuren, zu beiden Selten des ihn verdedenden Vorhangs zu ihm 
gelmgen, indem er bald für ein Schlafgemach, bald für einen 
Kerker audgegeben wurde. Geöffnet gewährte er off eine Fern⸗ 

ficht „im Perfpeftiv” genannt. Der Vorhang wurde auf: und zu⸗ 
gezogen und’ zeigte eine vollſtaͤndige Szenen⸗Verwandlung. Diefer 
Maum if, was der verdedte Tiſch in der natilrlichen Magie und 
bier iſt es, wo ber’ "Bufchauer durch wunderbare Erſcheinungen 
Aberraſcht wird. Auf den anderen Bühnenabthelfungen fängt die 
Handlung immer an, bier fehen wir uns oft mitten in diefelbe 
verfiet. In Kongehl’s Annocentia (Shakſpear's Eymbeline) 
begiebt ſich Innocentia (Imogen) ‘zur Ruhe und „ed wird zuge⸗ 
zogen.” Louis (Jachimo) ſteigt aus dem in der „Außerfien Szene“ 
(Brofeniund ſtehenden Kaſten. Er Inst den Borhang des zum 
bilderreichen Schlafzimmer veränderten Raumes und betrachtet 
die fchlummernde Inno centia im Bette. In demſelben Stuck lieſt 
man: „die innere Szene eröffnet fh, Soliman ſitzt auf: dem 
Ehren.” Bei Kongebl werken bie verſchitcdenen Gegenden im 
Lauf einer, Reife dadurch dargeſteüt, daß Louid und Umbrofind 
BoRtumus) bie verfihiebenen Bühnen Abtheilungen betreten. @8 
wird nur „die Kußerfte” Proſzenium) und „die Innere Bühne“ 
genannt, zwiſchen denen die große, eigentliche. Bühne lag. Der 
Name äußerfte (nicht äußere) Szene zeigt, daß er drei Blihnen⸗ 
obtbeilungen annehm "Für die böfen Geiſter giebt ed noch einen 
Abgrund als Verſenkung, ein Zeichen, daß daB Podium ſich - ans 
ſehmich Hoch Über den Zufhanerplig erdob. Es wird bemerkt; 

„Calumnia, Philoplut und Trügewicht fpingen aus dem Abgrund’, 
„Der Schaupiag eröffnet fih, Trügewicht ſpringt hinein.“ 

Bei Der antiken Bühne IR bis anf die Action zu das Plas 
ſtiſche in dem Grabe vorherrfihend, ‚ats in ber modernen das Ma- 
leriſche. Das Plaftifhe iſt der fhakfpearfchen Bühne verblieben 
und wirft durch dad Symmetriſche. Auf unferen Bühnen fehen 
wir Gruppirungen nad ber Tiefe bin, bei Shalfyear im Bad 
reliefftyl in einer Linie. Das Theater hatte eine bedeutende Breite, 
und fehon darum war bie Anbringung eined das Ganze verhällen« 
den Borhangs ſchwierig, aber eine geringe Tiefe. Impofant wurde 
der Anblid der Bühne beſonders dadurch, daß die en über 
einander emporfiegen. 
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Die Bühmenabtheilungen find aber auch von großem Nutzen 
zur ‚leichteren Orientirung ber Bufchauer, deren Phantafle im 
einer zugeflandenen berfömmlichen Weiſe geleitet wurbe *). 


Daß Profzenium lag einen Fuß tiefer ald die eigentliche 
Bühne Die Stufe, die wir in Serlio angegeben fonten, ift fo 
hoch, daß fie in Shaffpear biöweilen ald Sig dient. Auf dem 
Profzenium bewegt ſich daB Wolf, die derben bumoriftifhen Cha» 
raftere, denen ed wohl anftand, mit dem Parterre zu fraternis 
ſiren *%). Auf ihm wurde megen der näheren Beziehung zu den 
Zufchauern der Prolog gefprodhen. Das Profzenium iſt oft als 
ein Freigang, Hausflur anzufehn und das Erfcheinen ded Gemeins 
fien befremdet bier nicht, wenn wir im Hintergrund aud ein 
prächtigeö Zimmer fehen. Was bier und dort gefchieht flebt oft 
nicht in genauem Zufammenbange. Bei Kongehl klopft die Here 
Korimba an die Profzeniumthüre, Innocentia fchidt ihr Mädchen 
und läßt Öffnen und jene fragt: „IR eure Frau zu Haufe?” obs 
gleich fie durch einen Blick ſich davon überzeugen fonnte. Die Abs 
fonderung ift oft theatralifch wirffam. In Romeo und Aulie 
nimmt ſich der Fuͤrſt anfehnlicher aus, wenn er von der höheren 
Bühne herab den Raufbolden Verträglichkeit gebietet. Durch bie 
Einrichtung wird bei vermwidelten, neben einander laufenden Hand» 
Iungen mancher Verlegenheit vorgebeugt. Als der Sommernachts⸗ 
traum in Berlin 1842 gegeben wurde, wußteXied bei Anordnung 
der Szene, in der Titania und die Schäferpaare nach einander 
erfcheinen, fih nur dadurch zu helfen, daß Elfen einen Laubvor⸗ 
bang improvifirten, indem Lyſander und Hermia nicht bemerft wer: 
den folen. Wenn diefe dad niedriger liegende Profcenium nd 
zum Nuheplag wählen, fo bedarf e3 defjen nicht. 


Die Einfachheit der fhakfpearfchen Bühne widerftrebte ber 
Iururiöfen Ausftattung des Hamburger Opernhaufed und eine 
falſche Pracht ward überall auf das recitirende Schaufpiel über: 
tragen. Hamburg baute einen Muſentempel und bielt ein flehen« 


*) Durd) den Gomsdbienzettel mit Angabe des Schauplaßes konnte viel 
Symboliſches aufgegeben werben, was damals nicht zu erübrigen mar. 
2) A. W. v. Schlegel braucht einmal ben Ausbruck: dad Vorzimmer der 
Boefe. 
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des Dpermperfenal vom 3. 1678-1728 Des free Bela ui 
der Bühne ward nun zur Mafchine und Mafhinen-Gomöbit 
folche, in denen wunderbate Erfcheinungen deu üherrafchenben Ay 
vorgeführt wurden, waren befonber& beliebt *). Manchem erfän 
fein Stüd als tücdhtig, in dem nicht vom Himmel kam. In de 
Anzeige von Comoͤdien wurde verfprochen, die Zufchaner „ui 
vielfältige Mafchinen und vorkommende Veränderungen” burdan 
zu befriedigen. Die ihren Wirkungen nach bewunderten Mai 
nen waren den Rönigöbergern fo befannt geworden, daß Hu 
mann von einer Üüberrafchenden Wendung fagt, fie „bricht m 
eine Mafchine in der Oper hervor” *). Im Hamburger Oyr 
baufe gab es Seitenfzenen, die 39, Mittelvorfielungen die «ik 
100 Mal verändert werden konnten. Den Mechanismus ja 
ſchnellen Decorations⸗Wechſel fol Ferdinand Bibbiena (Galli) 
erfunden haben, der zwifchen 1657—1743 lebend zu einer Kih 
ler⸗Familie gehörte, die ald Xheaterbauer und Kheatermaler ink 
ganzen Welt zerſtreut wirkten. Lanzi ſagt: „es iſt Baum d 
Hof, der nicht einen der Bibbiena zu feinem Dienſte berid 
Ein Franzoſe indeß Francois Dorbay in Paris, ter IM 
farb, fol das fogenannte erfle regelmäßige Theater gebaut ha 
Seitdem man die Vorrichtungen fannte, um mit Bildumt 
den eine volftändig neue Szene zu fchaffen, hielt man bdie® 
Kleinen oder theilweis vorgenommenen Ummondlungen wicht ml 
für paſſend und alle auf der Bühne fichtbare Architektur wall 
nur eine gemalte. Die Theater mit dem gleichen Fußboden mw 
den überall nachgeahmt und häufig in den Ballhäufern eingerihtt 
die ihrer eigenflen Beſtimmung halber nicht mehr in der MM 
waren, ohne daß jene darum der Redoute entzogen wurde 
Urfprünglich ergößte man ſich im Saal bes Balbaufes am Bab 
fpiel, einer Luftbarkeit, die von Stalien nach Deutfchland herübe 
gefommen war. Zum Ballfchlagen (Palla) ward 1548 in Aup 
burg einem Bifchof zu Ehren ein Ballhaus gebaut ***). An an 





*) Zu Ben Jonſon's Grfindungen fertigte ſchon in London Amigo Im 
(+ 1681) Meſchinen. 

**) Monanted, Wllerneuefte Art zur reinen Poeſie 1722 S. 398. gaman 
Schriften II. St. 468. 

ee) v. Seiten Bb. I. S. 175. 
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Söfen kommen mindeſtens im 17. Jahrh. Beiigäufer vor, in denen 
fpäter nicht mehr Bat, fondern Gomöbie geſpielt und daneben auch 
no getanzt wurde. Gin ſolches Ballhaus in Rönigäberg zur 
Zeit des großen Kurfürflen gebaut, gehörte zur Zierde des früher 
genommen Hebgartend und war das am bie Hofapotheke an⸗ 
ſtoßende Haus. Aus dem Geſuch eines kgl. Ballmeifters Iſaac 
Sion, 29. Mas 1715, erſchen wir, daß das Ballhaus „zur Re⸗ 
cueasion ber fiudirenden Jugend diente” und 1714 an einige Co⸗ 
wibrianten verpachtet, im ruinirten Buflanbe zurüdgebtieben war *), 


Manches Alterthüntliche in Darftelung und Schaufpielmefen 
Darf nice Übergangen werben. Rad) dem Prolog pflegten Die 
ı Spielenden mit Bezeichnung ber von ihnen zu gebenden Partie 
| dem Publikum vorgeſtellt zur werden. Sottſched in der von ihm 
genannten Comödie Politica Hramatica, die 1667 erfihien, führs 
‚an, daß dies „nach bißheriger Manier” geſchehn fey +") und das⸗ 
felbe finden wir im Handwerkerſpiel im Sommernachtstraum nad 
‚ebenfs in. der befprochenen GSomödie von Michael Albini. Oft 
fagte auch der Auftretende in alles Treuherzigkeit, wer er feyn 
folle. Ein Gott Vater fagt: 
' Ich Habe gefchaffen ale Ding — — 
und A. ®. v. Schlegel vergleidt eine Ankündigung ber Art mit 
den bebrudten Zetteln, die auf alten Holzſchnitten ſich aus dem 
"Munde der Ziguren ziehn. Ein Carl XIL theilt in einer Haupt: 
aetion feine Genealogie mit: „Carl XE, ein Sohn Kart Guſtavs, 
welchem die Schwedifche Krone cediret ward, mar mein Bater‘ 
u. f. w. Ein Xrompetenfignal verräth das Erſcheinen des Herr 
ſchers, dies finden wir bei Shaffpear und bei Eohenflein im 
Ibrahim Baſſa. 


*) Das Theater beſtand noch einige Jahre fpäter, indem ein Selltänger nor 
1718 auf dem Jahrmarkt „in der auf ber Junkerſtraße erbauten Comöbianten- 
Bude“ ſich fehen lafien mwill. 

) Gottſched II. ©. 23% WBiswellen, wie in ber Gamdble im Hamiet, fah 
mon zuerft die Pantomint und höre banu bie Ertlärnng. Der Anfang beü Mo⸗ 
zartfchen Don Juan zeigt Aehnliches. In den Wieberlanden war esim Aufang 
des 17. Jahrhunderts gewoͤhnlich, daß auf dem Theater Tableaug geſtellt. bie 
bon ben Schauſpielern redend und fingenb erilärt wurden. Gervinus III. 
©. 430. 9. 


- 
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Dur ben Comödienzettel warb dergleichen erübrigt. *). Einer 
fol. fchon vom 3. 1520 herrühren und zeigt eine Borflelung im 
Moſtock zur Ehre Gottes an. Mit Eriaubuiß der geiftlichen und 
weitiichen Obrigfeit fol am Sonntage bei klarem Wetter vom 
Stande der Welt, den fieben Altern der Menfchen und den ficben 
Leiden der Jungfrau Maria gefpielt und auf fehöne Anzüge ges 
fehn werden. Es wirb Peine Beichtfertigleit vorfommen, dagegen 
beilfame Lehre und fruchtbare Unterweifung. Der Anfang if 
gegen 12 Uhr. — Im Weſentlichen finden wir bier ſchon ben 
Styl der fpätern Comöbdienzettel, deren ältefter in Ei. Quart ges 
druckt vom 3. 1702, von der Welthenfchen Truppe ausgegeben 
wurde. Und diefer ift wieder dad Modell derjenigen, die Hilfer- 
ding vertheilen lieg**). Die älteften Schaufpieler fchidten Ans 
fangs zu Buß, dann zu Pferde Herolde im baroden Staat unter 
Trompetenfhall in den Straßen umber, um Drt, Zeit und Preife 
der Vorſtellungen zu verfündigen. Der Herold war gewöhnlich Die 
Inflige Perfon. — Wie man an ben Thüren der Kirche Feſtacte 


anzuzeigen pflegte, fo Flebte man gefchrichene Anfchlagzettel an die 


Thüren der Somödienbuden, auch wohl an Stapthore und Straßen 
eden. Ald am Ende ded 17. Jahrhunders N. A. Strungk wäh. 
rend der Mefie in Leipzig Opern gab, ließ ex, wie died in Stalien 
üblich, gemalte Schilder mit dem Namen der Stüde an Geis 
len mitten über den Straßen aufhängen, damit fie troß den Las 
ternen die Stabt erleuchteten. 


Nicht unwahrſcheinlich iſt es, daß eine Zeitlang gedrudte Pro- 
gramme an bie Xheaterbefucher audgegeben wurden, namentlich bei 
ertemporirten Stüden. Dad von Dach's Sorbuifa hat ſich er» 
balten. Die Inhaltsanzeigen vor den einzelnen Akten der Tra⸗ 
gödien von Lohenſtein, der Phönicia von Kongehl feheinen 
für den Abdrud auf einzelnen Blättern behufs der Vorſtellungen 
beftimmt zu feyn. | 


etzt "betreten wir oft bermaßen vorbereitet das Theater, daß wir ben In⸗ 
halt bed Stückes nicht mehr kennen zu lernen brauchen, indem er in Titel und 
Verfonenverzeihniß gegeben wird. Ich nenne das Meine, durch Doͤrmgs Spiel 
gehobene Zuftfpiel von Kodebue: „Der gerade Weg ber beſte.“ 


**) Vgl. Beilage zur dritten Abtheilung: Fünf Comöbienzettet.- 


— a — — — * ⸗— zum — — — — — — 





Die Eontroverfe für und gegen bie Schulfomädie werden in 
roßartigem Styl in Bezug auf bad gefammte Theater fortgefeht 
bie feindfeligen Anfichten ald aus dem Pictiſsmus hervorgebend 
en den Freunden der Schaufpiellunft mit Schärfe und Entfchie: 
enbeit zurüdgeriefen. Man warf dem Xheater vor, daß «3 ſich 
icht allein durch die Vorſtellungen an Moralität und Kirche vers 
ündige, fonbern, daß ed der Schlupfwinkel einer verbotenen Wirth⸗ 
haft fey und ein praktiſches Heidenthum unter ten Mitgliedern 
mterhalte. Weniger Eonnte ein folder Argwohn Platz greifen, 
is das Schaufpieier-Perfonale allein aus Männern befland. Nur 
burch vorgefaßte Meinungen der Art läßt ſich die liebloſe Verſol⸗ 
gung der Schaufpieler von Seiten der proteſtantiſchen Geiftiichkeit 
erflären. Dad Theater follte aber auch nicht gelitten werden, weil 
das undhriftliche Saufelfpiel den Pöbel zu unnä-en Geldausgaben 
werführe *). 


Ald der Rector Koitfh (+ 1734) in Eibing die Komödien 
aus den dhriftlichen Schulen abgeſchafft wiffen wollte, weil diefe 
nicht Lycen und Apollinis sacraria feyn, vielmehr Werfflätten 
des h. Seiftes **), fo trat der Theolog Schelwig, der ald Prof. 
des Thorner Gymnaſiums Schulcomödien gedichte, gegen ibn auf 
und bezücdhtigte ihn des Pietismus. In Deutfchland wurden 
viele Schriften über das Theaterweſen gewechſelt. Der Paſtor 
Elmenhorſt, früher Operndidhter, gab. 1688 zu Hamburg eine 
Dramatologia antiquo hodierna heraus, in der er erwies, daß 
die neuere Oper von der alten, die die Kirchenväter verwor⸗ 
fen, fi) ganz und gar unterfcheide, daß jene „nicht zur Unehrbars 
keit und fünblihen Augenluft, fondern zur geziemenden Ergöbung 
und Erbauung und Tugendwandel vorgeftelt, dannhero von der 


*) Der bänifche Hofprediger Laffenius ein geborner Preuße, deffen Water, 
ehe er Priefter Schaufbieler getvefen, ſchilt in feinen Arcans Polltica Athe- 
istica 1672 auf die Welt, die an ber „Befchichte bed Herrn Pidelhäring, Yan 
Trompeterd @eift, St. Nicolaus⸗Gift und andern dergleichen herrlihen Operi- 
bus* Gefallen finde, auf bie „Komdöblanten, Gaulel⸗ und Taſchenſpieler, Quad- 
falber, Zahnbrecher, Gtüddtäpfer und dergleichen Geſchmeiß usb Geſind, fo za 
anderd nichts dienet, dann bem gemeinen Mann fein artlid und wit guter Ma- 
nier dad Geld aus dem Beutel zu ziehen, diefe Carcinomats und Pestes Rei- 
publicac.“ 


++) Toltemit. S. 282, 
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chriſtlichen Dbrigkeit wohl Fönne eriaubt werben. ES lemn dv 
Yin, daß ein Gutachten der Wittenberger  tbeoleglfc—hen Fast 
erfordert wurde, die im Eifer gegen die Oper einen Mißbrauch di 
geinlichen Strafamts erkannte Gogen den Prediger Wintin, 
der in Schriften und ven ber Kanzel herab feinen Theaterhe 
kundgegeben, trat die befannte Priacipalin Belthen wi 
welche als wiſſenſchaftlich gebiidete Frau, in dem Merk: „Ba 
hoch⸗ und wohlgeehrten Frauen“ eine Stelle einnimmt. Ci 
fehrieb: Zeugniß der Wahrheit vor. die Schaufpiele, aus vi 
Theologen Zeugniß zufammengetragen und aufgeſetzt.“ Eine nm 
Auflage verankalteten 1711 wie Schaufpieler in Schwerin und X 
legte unter anderem Titel 1722 Namfeh, fo nannte ſich W 
Theaters Director Hoffmann. Möglich ik ed, daß eine an 
noch gelehrtere Frau eine dramatifche Satire gegen ben Pietikun 
in Königöberg nur darum fchrieb, um die Feinde unfered Am 
terö zu entwaffnen, die weniger offen zu Werke gingen als K 
Geiftlihen in Deutſchland. Die Profefforin Gottſched ließ u 
nym die „Pietifterei im Fiſchbeinrocke“ (dem Zranzöfifchen way 
bildet) in Roſtock 1736 druden, in welder Gomöpdie meh 
Theologen von der firengen Obfervanz angegriffen werden *). 9 
dem Pietismus erfannte fie den ſchlimmſten Feind des Theath 
weil er der Heuchelei ſich fchuldig made, die er an ihm W 
damme. Sie pflichtete wohl als Ueberfegerin einem franzöfilh® 
Schriftfieler bei: „Freilich dürfen wir bei unferer Schugfehrift ſoĩ 
die Bühne nicht auf ten Beifal der floifchen Weltweifen, M 
Sanfeniften, Schwärmer und anderer widriger Leute hoffen.” 9 
jenem Luftfpiel fehildert fie einen Mann von geradem Weſen, de 
in einen pietiflifchen Klub einzutreten eingeladen wird und M 
alfo äußert: „Ich wollte zwar in die Gomöbdie gehen, allein ih 
werde nichts dabei verlieren.” Durch eine Cabinets⸗Ordre vom 
18. Gebr. 1737 wurde „das fchändliche, famenfe Pasquill“ vr 
boten. Es machte Auffehn und es wurbe in Koͤnigsberg gegf 
ben Verbreiter und vermeintlichen Verfaſſer eim Prozeß angehrent 
Dies half in ſoweit dem Theater, als der Tartüffe mit größe 
Aufmerffamteit gefehen wurde. Im „Nõthigen Vorrath zur ii‘ 
matifchen Dichtkunſt 1757 verrieth Gottſched die Dichterin. 


*) Audzüge aus ihr in NRPPB. Bb. III. S. 0. . 


Die Selfttichen in Elbing weiten 1715 keine Kombrlauten 
dulden. Die in Danzig efferten gegen Schaufpiel und Maske⸗ 
rade als einen Gräud. WB v. Edenberg das Priviieghem er 
halten, in den Provdinzialſtädten Vorſtellungen geben zu bürfen, 
ſchleuderte die Geiſtlichkeit ihre Banufiche. Und als fie fi ber 
rubigt zu haben ſchien, fo bot in Königäberg, wie erzählt iſt, ein 
Kriegsrath feinen ganzen Einfluß auf, um Hil ferding zu Grande 
zu richten. Es erfolgte wahrſcheinlich auf feine Anregung 1. Febr. 
1741 eine Beſchwerde von Seiten des Yisens, da jener die Ab⸗ 
gabe zu zahlen ſich für mfäbig erflärem möge, wenn fein Thea⸗ 
ter in Mikeredit zebracht würde, | 


Friedrich Wilhelm I. führte die Theatercenſur ein und 
eine 1744 in Berlin Tpielende Truppe mußte vor der Darftelung 
die Comödienzettel zur Genehmigung einreichen?). Das Theater, 
das in Berlin nicht entbehrt werden und nicht den unter feinem . 
Vorgänger eingeführten Geſchmack und Glan; ganz entbehren 
durfte, folte darum dem Staate Feine Mehrausgabe verurſachen. 
Died wurde dadurdy bewirkt, daß ein Fönigliche® Reſcript 1732 
den Landed-Eollegien und Gerichten befahl, eine beträchtliche Zahl 
Billete zu Löfen**). In der Provinz, mo eine Ueberwachung 
ſchwieriger, bei den geringen Gehalten eine folhe Gemaltmanß- 
regel weniger angänglidh ſeyn mogte, wurde das Theater Anfıngs 
ganz verboten. Als auf den Wunſch eines Directors Hochteut: 
ſcher Comödianten 3. H. Mann in Köniysberg die Regierung 
die Erlaubniß zum Spielen beantragte, erfolgte 7. Dez. 1721 der 
Beſcheid: „Da Wir dergleichen zu nichts als zum Verderb ber 
Jugend gereichende Dinge einmal verbotenermaaßen in Unfern 
Landen nicht gebuldet, vielmehr anftatt ſolcher Etabliffements Got: 
teshäufer darin gebauet, fo habt Ihr obgemeldete Comödianten 


.. *) Biken a. a. D. Seite 113. 

**) Namlich 2020 Billete (Zettuh, die 673 Ihr. 8 Or koſteten. In ber 
Repartition heißt ed am Ende: „Worftehende Collegia follen in die Tommedia 
gehen und täglid) tour & tour aus jedem Collegio einige Deputirte bei nam- 
hafter Strafe des Außenbieibens fi darin finden, und, feine Eacases ungenom- 
men werden, weit fie wohl fonft fpaßieren gehen und ausfahren föunen. Der 
General⸗Fiscal foll hierauf Auffiht Haben und umfonft bineingehen, auch bon 
jedem Collegio ihm täglid eine Speeification gegeben werben, wer hinein 


geht” | 


abzuweifen, auch binfüro als Beute, fo wegen Ihres Alterthums 
(etma wegen alten Herkommens oder weil fie vorgeben, die Kennt- 
niß des Wisertbumd durch ihre Vorſtellungen zu fürbern oder weil 
fie durch Hervorhebung des heibnifchen Alterthums ſchaden?) ders 
gleichen Dinge nicht approbiren ſolltet, an und davon hinfüro 
feine Erwähnung mehr zu thun“ *). Friedrich I, wenn au 
Bein Freund des deutſchen Schanfpield, war ein Feind der pie 
tiſtiſchen Verketzerung. UMS «cin Mitglied der Hilferdingſchen 
Truppe in Königsberg baffelbe erfuhr, was viele Schaufpieler in 
Deutfchland, der Magifter Velthen an ber Spike, von Seiten 
der Geiſtlichkeit erfahren hatte, daß fie den Sterbenden bie Com⸗ 
munion verfagte, fo feheint die erfolgende Anterfuchung den zelo- 
tifchen Eifer gegen das Schaufpiel abgeftumpft zu haben. 

Der Schaufpieler Keru rang auf dem Todesbette, man 
ſchickte vergeblich nach vier Geiſtlichen und er flarb ohne den Troſt, 
nad) dem er verlangt hatte. Dagegen erhob Hilferding 9. Apr. 
1741 Klage und Beſchwerde. Er habe, ſchreibt er, fih bemüht, 
bei feiner Geſellſchaft nur ſolche Leute anzuftellen, die keine ber 
chriſtlichen Religion und vernünftigen Sitten entgegenlaufende 
Lebendart führen, dennoch vernehme er, daß „einige der hiefigen 
Geiftlichen feine Schaubühne auf das Empfindlichfle mitnehmen, 
ja fogar einem der Mitglieder, Namens Kern, auf feinem Sterbe- 
bette den geiftlichen Zuſpruch und das h. Saframent verweigert, 
der ohne dieſes ſterben müſſen.“ Er fürdtet, daß dem Verſtor⸗ 
benen auch dad Begräbniß nach hriftlihem Gebrauch werde vers 
fagt werden und er bittet zu verordnen, daß er bei der neuroß- 
gärtfchen Kirche nach chriſtlichem Gebrauch ordentlich und mit ges 
wöhnlichem priefterlichen Segen begraben werde. Die Regierung 
im Sinne des Landesherrn giebt fofort dem famländifchen Con⸗ 
fiftorium auf, jene vier Prediger zur Verantwortung zu ziehn, dem 
Verlangen Hilferdings nicht entgegen zu feyn und das Erfor⸗ 
derliche zu veranlafien. Am 16. Apr, fand eine feierliche Beerbi- 
gung flatt und der altſtädtſche Kantor wurde angewielen, bem 
Comödianten zu Ehren in der neuroßgärtfchen Kirche eine Vocals 
und Inſtrumental⸗Muſik zu veranflalten **). | 


*) Beitr. z. 8. Br Bb. ITS. 76. 


**) Friedrich II., der folche Geiſtliche die ewangelifchen Jeſuiter nannte, er- 


— —i — — — — 


Beilage zur zweiten Abtheilung. 


Luftfpiel und Schäferfpiel aus dem 17. Jahrhundert. 


Aus des Danziger Rathöheren Georg Schröder (+ 1709) 
handſchriftlichem Tagebuch *). 

1668. Im Domnik Commedien geſehen. 

den 12. Septemb. eine Comedie geſehen, die genandt wor⸗ 
den der Irrgart der Liede. 

Sn Acta primo wird ein Jagtgeſchrey gemachet und kompt 
die Rosalinde herauß, gleichſam einem Wilde nacheilend und 
fängt von ihrer Biebe an zu reden. Darauff findet fich der Sraff 
Hendrich zu ihr, le enrdedt ihme ihre Geneigtheit und beſtimmet 
eine Zeit, dad er zu ihr fommen fol. Dieß böret der Hertzog 
von Oxfort, bedenket fich Furk auff eine Liſt den Graff Hendrich 
feft zu wachen, gehet bin zum Könige der Roſalinden Vater, trä 
get ihm: Werrätherey ver und bringets fo weit, das Braff Hen⸗ 
drich ins gefängniß muß und an feine fiat gehet er hin in den 
Garten zu Rofalinden bey nacht. Des Morgens fehreibet er an 
den König, daß Sraff Hendrich nur folte wieder loß gelaſſen wer: 
den, denn eés were ihm die nacht der Todt gefchworen; aber nun 
hatte es nichts mehr auff fi. Wie nun der Graff Henrich ans 
dem gefängniß kompt und die Rofalinden fpricht, fo meldet fie 
ihm, fie hätte nach der genoffenen Buhlſchafft groß Verlangen 
nad ihm gehabt. Er fhwöret daß ihm nichts bewufl. 


theilte, ald eine Studentenfchlägerei im Theater zur Bereifung der Comoͤdlan⸗ 
ten aus Halle den Grund geben follte, folgenden mißbilligenden Marginal » Be 
ſcheid: „Das iſt daß geiftliche Muderpad ſchuldt daran, fie Sollen Spiften, und 
Her Srande, oder wie der Schurde heifiet, Sol barbey Seindt, umb bie Stuben» 
ten wegen feiner Närrifhen Vohrftelung eine offeutliche reparation zu thun, und 
mihr Sot ber ateft vom &omebian'en (etwa Kommandanten?) gelchidet werden, 
das er dargemwefen if.” Da das Atteft nicht fogleich erfolgte, forderte er ed zum 
andren Mal. Yranfe wurde indeß gegen eine Geldſtrafe von 20 Thlr. von ber 
befhämenden Bebingung enibimden. 

*) Wach der gefällig mitgetheilten Ahſchrift des Hm. Prof, Hirſch in Danzig. 


Su Actu socennde reifet der Graf nach Beillel, damiı 
der Rofalinden frey fein mochte und laffet ihm alda feine vomd 
geliebte Rofanram vertreuven, mit der er 2 Kind albereit gi 
get. Indeſſen geräth die Rofalinda in große Traurigkeit. 9 
Bater leſſet ihr vorfpielen, ed will aber nichts beiffen und int 
fompt Graff Henrich mit feiner Rofaura und Kindern bey Si 
an, wird zu ihr eingelaflen. Darüber entrüftet ſich die Refald 
nody heftiger umd imbem fein Altefier Sohn ige wie Hond ff 
wil, fchläget fie ihm in die Augen, Darauff nuıp Graff Hai 
abtreten, und der König begehret von der Rofalinde zu wiſſen! 
uhrſach ihres betrübniß, und weil fie ſolches mündlich gas berichten N 
weigert, wil er, dad fie es Ichrifftlich tihue. Welches auch gefhichw 
klaget fie Graff Hendrich an, dad er fie geſchwmängert und din 
gezogen ſey. Der König befinuet ſich was zu thun und Ihn 
Hendrich holen, der kompt. Bierauff redet der Konig mil 
freundtich und froget ihn, was demjenigen zu thun fep, der al 
Königs tochter zu fall gebracht und doch fein eigen gemahl ih 
Graff Hendrich antwortet, man fol ihn zwingen, das er fehl 
mahl umbbringe. Der König fpricht, du ha dein eigen mi 
gefället, gehe bin und entleibe deine gemahlin. Der Grof" 
ſich verantworten, kann aber keine Audieniz haben. 

In Actu Tertio muß Sraff Henrich feine Gemablin ai 
sen, er Fon ed ober nicht thum, fonbern wird unfinnig un 
Nofaura wird auff ein fdyiffiein gefegt und ergiebet ſich den B 
ion. Hierauff wil der König Graff Hendrich feine tochter vw 
mählen, er fantasiret aber. 

In Acta quarto fompt ber Graff von Briſtol der Roi 
Bater und wil ihren Todt rädyen mit kriegesmacht gegen Lom⸗ 
und macht ber Rofaura elteflen Sohn zum Seneral. Hier 
fompt der Braff von Orfort mit ber Roſaura auf das Theatr® 
und giebet zu verfichen, wie er biefelbe von dem meer erzelll 
und wil ihrer Liebe geniffen, giebet ihr Bleider, das fie fih 
Ein Rammerviener bey ihm enthalten ſolle, gibt ihr zu vernehmh 
dad er bey ber Rofalinda geweſen. 

In Actu quinto Fompt die Rofaura in mandfleider wit a 
Flüchtiger aufs Theatrum, wird gefangen und für ihren SM 
gebracht, der nimbt fie an und macht fie zu feinem Capital 
Der König überſchiet dem Sraffen von Briſtel den Henric’ 





mb madhet ben Graf von Exfort zuin General. Hierauff mas 
dyet der Graff von Brikol fried mit dem Könige und wil den 
Graff Henrid archihusiren laſſen, wie ihm num die aug verbuns 
den, fo tritt die Roſaura (in ber Capitainstracht von ihm uner⸗ 
font) berfür und fprieht, er fey unfchuldig und übergiebet dem 
Graff von Orfort den Ring, den er von ber Rojalinde überkom⸗ 
men. Der Graff von Orfort bietet der Rofaura den Dael an. 
Darüber wird fie erfandt, das fie Roſauraz ihr Vater, ihr Mann 
md ihe Sohn erfreyen ſich über ihrem Leben. Und der König 
feßel den Braff von Orfert zu Rede über feiner Tochter fall und 
gibt fie ihm zur Ehe. Dennoch aber kompt der alte Staff von 
Briftol und wil mit dem Groffen erſtlich duelliren, gleiches wil 
auch Graff Hensich thun. Aber der König fpeicht fie alle zu 
Friede und gibt feiner Tochter Hochzeit. 





Der unbeglüdte Schäfer Corhdon, welcher dennoch durch eine urplöß- 
liche Verwandlung mit Zuhülfe der Cypriß in Annehmung ber 
himmlifchen Nofibellen in einem Kortunato berfehret worden, wel⸗ 
chen zur Beehrung ded Hochzeitötages des Herrn Heinrich Bart- 
fchen, vornehmen Kaufmannd in Tilſit, mit der Jungfer Marien 
Elifabeth Lengniden, welcher den 17. Juni 1686 auf Lenkuhnen 
feierlich vollzogen ward, Im einem Paſtorell abgebildet M. I. 
R. E. P. P. (M. Jacob Reid, Eloquentiae Prof. Publ. 
Königöberg fol. *) 

(Auf einer „mit vielen Lämmern überlaufenen Luſtwieſen“ verfichern 
Corydon und Chlorinde ſich ihre treue Liebe und wie überall, fo fehlt es 
auch bier nit an den gröbften Unperfchämtheiten.). 

Cor. In deinem faftreihen Kuß fafle ih auf Perlen als Tro⸗ 
pfen. O laß mid auf deinem WBangenfelbe grafen, laß 
mi meinen Nektar und Malvafier in fanften Beküſſungen 
ſchmecken. 

Chl. Du mein ander Ich o Corydon. Deine Augen find meine 

Flamme, dein Anhauchen meine anmuthsvolle Weftwinde, 


*) In dem Auszug iſt das Unſauberſie unterbrädt. Reich, war Druderel» 
befißer in Königäberg und ver Drud, auf brei Bogen in %oL., ging ex typo- 
gruphia Reichiawe: hervor. 
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dein Schooß mein Port, dein Schlaf mein Leben, 
Enden mein Polfter. | 
(Infortunio will Chlorinden zur Untreue verführen.) | 
Inf. Bas fchadet’d, daß auch mehr Pferde aus einer 
ihren Durft löfchen, mehr ald ein Stier aus einer 
Fraß nehmen? Können fi nicht viel Schwanen in 
Strom abwaſchen, viel taufend Vögel durchfireichen 
Luft, ſoviel taufend Baum und Aeſte find ihre g 
Ruheſtätte. Nur einen halben Mund, Hand, Schoof! 
Chi. Heb, heb dich weg dn Irrkopf! Fugit. | 
[Der Schauplag verftelet fih in bien bebäumeten Bub, 
defien Mitte ein runder hefler Teich fich eräuget, in welchen 
befchwigeten Najaden und unverbeiratheten &Schäferinnen | 
baten.] 


(Die Flatterlaud (für Floh) der Begleiter und Rathgebe ! 
Infortunio.) 


Fl. Ihr ſchönſtes Jungfernvolk, ihr holdes Frauenzimmen I 
ruf ih auf zu Zeugen! Hat wohl ein Schäfer einal 
freien Zutritt in eure Paläfte als meine Majeftär? 41 
die Brut eures Bluts, ein Zoͤgling eured Fleiſches, 
Sungfernfind, Wollet ihr euer Fleiſch haffen? Wal 
nicht feinen Sohn in fanfte Windeln, in feinen Shn 
Wenn ich erwache, fo fige ich euch im Naden, von W 
gehe ich auf die Weide, Ich lecke euren Schwanenam? 
Brüſte. | 

nf. Du lumpene Flatterlaus biſt glüdtiger ale ich. 

31. Herr werdet ihr auch eine aus, fo könnet ihr meines Ol 
kes theilhaftig werden. 

(Aretine, Galathea und die Nymphen fingen im Babe.) 

[Die Nymphen erbliden den an den Bäumen heraudg‘® 
fenen Schatten ded Infortunio und duden ſich unter Waſſer] 
Sal. Entweich Infortunio du Unglücksvogel, wer hat did hie 

gewiefen? 

Aret. Heb dich weg! Erröthet fi Infortunio nicht, auf 
Nadte feine Augen zu werfen? Stehet das einem ſtatilih 

Schäfer wohl an? j 
Inf. Nicht der ganze Ozean, der Vater aller Nyumphen me ‚ 


Die Sontroverfe für und gegen die Schulfomäbie werden in 
großartigem Styl in Bezug auf das gefammte Theater fortgefeht 
und die feindfeligen Anfigten als aus dem Pictismus hervorgehend 
von den Freunden der Gchaufpiellunft mit Schärfe und Entſchie⸗ 
denheit zurüdgeriefen. Wan warf dem Theater vor, daß es ſich 
nicht allein durch die Borfielungen an Moralität und Kirche vers 
fündige, fondern, daß es ber Schlupfwinkel einer verbotenen Wirth: 
fhaft fey und ein praßtifches Heidenthum unter den Mitgliedern 
unterhalte. Weniger konnte ein ſolcher Argwohn Platz greifen, 
ale das Schauſpieler⸗Perſonale allein aus Männern befland. Nur 
durch vorgefaßte Meinungen der Ars läßt ſich die liebloſe Verfol⸗ 
gung der Schaufpieler von Seiten der proteftantifdyen Geiſtlichkeit 
erflären. Das Theater folite aber auch nicht gelitten werden, weil 
das unchriſtliche Saukelfpiel den Pöbel zu unnu en Geldausgaben 
verführe *). 


Als der Rector Koltfh (H 1734) in Eibing die Comödien 
aus den chriſtlichen Schulen abgefchafft wiffen wollte, weil dieſe 
nicht Lycea und Apollinis sacraria feyn, vielmehr Werkſtätten 
des h. Geiſtes **), fo trat der Theolog Schelwig, der ald Prof. 
des Thorner Gymnaſiums Schulcomöbdien gedichtet, gegen ibn auf 
und bezüchtigte ihn des Pietismus. In Deutfchland wurden 
viele Schriften über das Theaterweſen gewechſelt. Der Paftor 
Elmenhorſt, früher Operndidter, gab. 1688 zu Hamburg eine 
Dramatologia antiquo hodierna heraus, in der er erwies, daß 
die neuere Oper von der alten, bie die Kircdhenväter verwor⸗ 
fen, fi) ganz und gar unterfcheide, daß jene „nicht zur Unehrbars 
feit und fünblichen Augenluft, fondern zur geziemenden Ergötzung 
und Erbauung und Tugendwandel vorgeftelt, dannhiro von der 


*) Der dänifche Hofprebiger Laflenius ein geborner Preuße, deffen Water, 
ehe er Priefter Schaufbieler getvefen, ſchilt in feinen Arcans Politica Athe- 
istica 1672 auf die Welt, die an ber „Geſchichte des Herrn Pidelhäring, Ian 
Trompeterd @eift, St. Nicolaus⸗Gift und andern bergleihen herrlichen Operi- 
bus‘“ Gefallen finde, auf bie „Romäbianten, Baufels und Tafchenfpieler, Quack⸗ 
ſalber, Zahnbrecher, @tüdstäpfer und dergleichen Geſchmeiß usb Geflnd, fo am 
anders nichts dienet, dann dem gemeinen Mann fein artlich und mit guter Ma- 
nier das Geld aus dem Beutel zu ziehen, diefe Carcinomats unb Pestes Rei- 
publicac!“ 


**) Toltemit. S. 28%, 





- Dritte Abtheilung. 


Widerſtreitende Neformbewegungen auf dem Theat: 
bis zur Zeit des Subertsburger Friedens 


Die Dichter Gottſched, v. Hippel. Die Theater⸗Directoren Schoͤncun 
Ackermann, Schuch. | 





In dem bunten Durcheinander der Breterwelt mußte, # 
ſich &. Devrient austrädt, Ordnung füaffen ein Veran 
eine Frau, naͤmlich der Profeffor Gortſched und die SW 
prinzefin Reuber. = | 

Die franzöfifhe Tournuüre warb in Anmenbung gebradi, 
überal in Kumft und Gitte der franzäflfche Hofmeiſter Mil 
wurde. Die Kunfalatemien wurden von framzöfifegen Dircis⸗ 
geleitet ober wenigſtens nad franzöfikhens Zuſchnitt eingeite 
Dad Franzöfifche war gleich bebentend mit dem Großen und #9 
lichen und wurde allein der feineren Bildung aid angemefa! 
achtet. Das Niederfändifche und Deutſche galt für ebenbürth 9 
den Bauern: und Marktſzenen auf: den alten Genxebildern 9 
ſchien mit den gemeinen Volksluſtbarkeiten auf einer Linie zu ft 

Dos Vornehme und die akademiſche Geſpreiztheit mußt ! 
ber Malerei auf die beutfche Bühne yerpflanzt werben, um büfeV 
Gebildeten ald anftänbig erſcheinen zu laffen. Wenn auch u 
weniger durch Nobleſſe al durch ein ſtrenges Ratürlichkeitept” 
dem comödiantifch Leichtfertigen entgegengewirft werden follt 
borgte doch die Sprache von der Verskunſt Erbabenheit und) 
Bewegung von dem Tanz Gemeſſenheit. 


Johann Chriſtoph Gottſched 1700 geboren bei Kan 
berg in dem Pfarrhaufe in Juditten (damals Judittenkirch 
Unerſcheidung vom Gute), leitete durch feine Geburt dad M 


Die Geiftlichen in Elbing weiten 1715 Beine Kombdlauten 
dulden. Die u Danzig eiferten genen Schaufpiel und Madke⸗ 
rade als einen Gräud. WB v. Eckenberg das Prieileghem er 
halten, in den Prodinzialſtädten Borſtellungen geben zu vürfen, 
fühlenderte die Geiflichdeit ihre Banuflüche. Und als fic ſich ber 
ruhigt zu haben ſchien, fo bot in Königäberg, wie erzählt iſt, ein 
Rriegsrath feinen ganzem Einfluß auf, um Hil ferding zu Grande 
zu richten. Es erfolgte wahrſcheinlich auf feine Anregung 1. Febr. 
1741 eine Beſchwerde von Seiten des Fiscus, da jener die Ab- 
gabe zu zahlen ſich für ımfäbig erflären mögte, wenn fein Thea⸗ 
vr m Mitcredit gebracht wäre, 


Friedrich Wilhelm I. führte die Theatercenſur ein und 
eine 1744 in Berlin Tpielende Xruppe mußte vor der Darſtellung 
die Comödienzettel zur Genehmigung einreihen*). Das Theater, 
dad in Berlin nicht entbehrt werden und nicht den unter feinem 
Vorgänger eingeführten Geſchmack und Glan, ganz entbehren 
durfte, folte darum dem Staate Feine Mehraudgabe verurſachen. 
Died wurde dadurdy bewirkt, daß ein königliches Reſcript 1732 
den Landes⸗Collegien und Gerichten befahl, eine beträchtliche Zahl 

Billete zu löfen**). In der Provinz, wo eine Ueberwachung 
fhwäeriger, bei den geringen Gehalten eine ſolche Gewaltmaaß— 
regel weniger angänglidh feyn mogte, wurde dad Theater Anfıngs 
ganz verboten. Ad auf den Wunſch eines Directord Hochteut: 
ſcher Comödianten 3. H. Mann in Köniysberg die Regierung 
die Erlaubniß zum Spielen beantragte, erfolgte 7. Dez. 1721 der 
Beſcheid: „Da Wir dergleichen zu nichts als zum Verderb der 
Jugend gereichende Dinge einmal verbotenermaaßen in Unfern 
Landen nicht gebuldet, vielmehr anftatt folder Etabliffements Got: 
teshäufer darin gebauet, fo habt Ihr obgemeldete Comödianten 


*) Witten a. a. D. Seite 113. 

*0) Nämlich 2020 Billete (Zettun, die 673 Thlr. 8 Br. Fofteten. In der 
Repartition heißt e8 am Ende: „Vorftehende Collegia follen in die Tommedia 
gehen und täglid) tour & tour and jedem Collegio einige Deputirte bei nam⸗ 
bafter Strafe des Außenbieibene fi darin finden, auch feine Exvabes angenom- 
men werben, wei fie wohl fonft fpaßieren gehen und außfahren Töunen. Der 
Benerat-Fiscat fol hierauf Aufficht haben und umfonft bineingehen, aud von 
jedem Collegio ihm täglih eine Specification gegeben werden, mer hinein 
gehe.” Ä 


abzuwelfen, auch hinfüro ald Beute, fo wegen Ihres Alterthums 
(etma wegen alten Herkommens oder weil fie vorgeben, die Kennt- 
niß bed Alterthums durch ihre Vorſtellungen zu fürbern oder weil 
fie durch Hervorhebung des. heidniſchen Alterthums ſchaden?) der⸗ 
gleichen Dinge nicht approbiren ſolltet, an und davon hinfüro 
feine Erwähnung mehr zu thun“*). Friedrich I, wenn auch 
Bein Freund des deutſchen Schaufpield, war ein Feind der pie 
tiſtiſchen Werkegerung Als ein Mitglied der Hilferdingichen 
Truppe in Kaͤnigsberg daffelbe erfuhr, was ‚viele Schaufpieler in 
Deutfchland, der Magifter Belthen an ber Spike, von Seiten 
der Geiſtlichkeit erfahren hatte, daß fie den Sterbenden die Com⸗ 
munion verfagte, fo feheint die erfolgende Anterfuhung den zelo- 
tifchen Eifer gegen das Schanfpiel abgeflumpft zu haben. 

Der Schaufpieler Kern rang auf dem Todesbette, man 
ſchickte vergeblich nady vier Geifllihen und er flarb ohne den Troſt, 
nad) dem er verlangt hatte. Dagegen erhob. Hilferding 9. Apr. 
1741 Klage und Beſchwerde. Er habe, fchreibt er, ſich bemüht, 
bei feiner Gefenfchaft nur ſolche Leute anzuftellen, die Feine ber 
riftlichen Religion und vernünftigen Sitten entgegenlaufende 
Lebensart ‚führen, dennoch vernehme er,.daß „einige der hiefigen 
Geiftlichen feine Schaubühne auf dad  Empfindlichfie mitnehmen, 
ja fogar einem der Mitglieder, Namens Kern, auf feinem Sterbe⸗ 
bette den geiftlichen Zufpruch und das h. Sakrament verweigert, 
der ohne dieſes flerben müſſen.“ Er fürdtet, daß dem Verſtor⸗ 
benen auch dad Begräbniß nach hriftlihem Gebraudy werde vers 
fagt werden und er bittet zu verorbnen, baß er bei ber neuroß- 
gärtfchen Kirche nach chriſtlichem Gebraud ordentlich und mit ges 
wöhnlichem priefterlichen Segen begraben werde. Die Regierung 
im Sinne des Landedherrn giebt fofort dem famländifchen Con⸗ 
fiftorium auf, jene vier Prediger zur Verantwortung zu ziehn, dem 
Verlangen Hilferdings nicht entgegen zu feyn und bad Erfor⸗ 
derliche zu veranlafien. Am 16. Apr, fand eine feierliche Beerdi⸗ 
gung flatt und der altſtädtſche Kantor wurde angewiefen, dem 
Comõdianten zu Ehren in der neuroßgärtfchen Kirche eine Bocals 
und Inſtrumental⸗Muſik zu veranftalten **). 


*) Beitr. z. 8. Pr: Bb. III S. 76. | 
**) Friedrich II., der ſolche Geiſtliche die enangelifchen Jeſuiter nannte, er- 
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ver feanzöllihen Zragäbien wurde nerſucht ſondarn in der Mei⸗ 
mung, Daß, wo die Großen werangehn, die Menge von ber Liche 
zur Renbahumung oder vom Bel; der Neugierde getrieben willig 
kelgt, muthig ‚zur eutfchsidenden That gefchriteen Dur Namen 
ud Stellung, die fie behaupteten, war niemand .mehr dazu beris- 
ſen, ald dad Gottſchediſche Ebepaar und die Neuber. Gottſched 
perſchwieg feinen Leſern keineswegs, als Sprachreiniger unb 
Des”) der dentſchen Literatur die laug erſchute Vollkemmen⸗ 
heit zugteignet zu haben. Seine gelehrte Getziuſin und Gattin 
hatte aus Dem Munde Marien Thereſiens vernommen: „ich 
weiß, daß die gelchrtehle Frau von Deutichland vor mir lebt.‘ 
Du Prinzipalin Neuber, eld Vie erfie Actrice, nahm in Leipzig 
für ihre Leilungen dieſelbe Benmenberung in Anſpruch; wenn DaA 
fatiriſche Heldengedichtdie meltberuͤhmte Karoline Reuberin‘ auch nur 
von Zweck halle, ihr Berdienſt nd ihre Ehre in Zweiſel zu ſtellen, 
fo liefert cs doch den Veweis, daß man nach am Abend ihree 
Küunſtleruhms beiannte, welchen blandenden Star, ex einſt ver⸗ 
breitet babe, — Wie groß auch ihr Verdieuſt und das ihres Göm 
nerß um die Neugeſtaltung des deutſchen Theaters iſt, fo ging fie 
body van fürſtlichen Hof in Braueſchweig aus und Tam in Leip⸗ 
a zur worlcuchtenden Erſcheing. Der Umfehwung erfolgte bier 
uns fo fchnellen, weil die Handelſtadt mit den anderen dad Ber: 
dien theilte, vor Errichtung der. deutſchen Hoftheater die heimat⸗ 
liche Schauſpielkunſt gehegt, ia ſie gebildet zu haben. 

BGottſched zählt, daß er noch is jugendlichen Alter bie 


*) Gotiſched ſchrieb 1743 am ben Bruder in Caſſet: „Daß die bentfche 
Sprache fell 10 ober 15 Jahren geſchickier und angenehmer grworden, aflerte 
Sadıen darin zu ſchrriben, if.nicht gu läugnen. Ob es aber fo fey, wie Ike 
fogk; daß ich dieſelbe fo gebeflert ober aubgeputzt. das überlaffe ich Andern. 
Ihr ſeyd indeflen nicht der Einzige, der fo denket; ja ed haben ed Miele ſchon 
in öffentlichen Schriften gefagt." In jedem Fall war e8 danfenswerth, daß er 
Luthern in VBeibehattung der Meißniſchen Mundart folgte, ba die Görliker Ge⸗ 
ſellſchaſt in Leipzig, aus der die Deutfche herborging, bie Schleſiſche zur Beltung 
zu bringen fuchte. — Der Baron von Schoͤnaich, Verfaſſer bes Heidengedichtes 
„Herrmann“, beiennt, fo beiehrt und DanzelsGottſched und feine Zeit" ©. 369, 
dag er all fein Dichten Gottſcheds „Eritifcher Dichttunft“ zu banfen habe, daß 
er dad Buch gieih einem Bräutigam, der das Bild ber Gerichten bewundre, 
Reis bewachte und ſich an einem Ggemplas weide, dad er durch beigefchriebene 
Bemerkungen bereichert. , 
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Zrauerfpiele von Lohenflein und die „Antigene in der Opieiiie 
Weberfeßung gelefen, ohne für dad Mheatvalifche erwärmt zu wirh 
Einige Jahre darauf wurde das Imtereffe dafkr bei ihm durd ti 
Satiren Boileau's und durch deſſen Poetif erregt, fo daß er u 
Moliere lad, aber in feiner Heimat vergeblich ſich nach dem 9 
nuß einer Schaufpieldarftellung ſehnte. Es war damals, d 
Eriedrih Wilhelm I. der Aufnahme wandernder Schaufpki 
truppen in Königöberg ein Verbot entgegenfente und nur Edu 
berg, der Gymnaſtiker, mit einer Zahl Comdianten in einer Ba 
fplelen durfte. In Beipzig bot ich Gottſcheden zuerſt die 0 
legenheit dar, dad Theater zu beſuchen, und er fand eine ſolche ke 
daran, Daß er, wenn es zur Zeit der Meſſe geöffnet war, u 
leicht ein neues Stück ungefehn ließ. Mit den privitegirten Dreiin 
Hofcomödianten kam Hoffmann, nad dem ode feine ı 
Prinzipalin Haad bekannten Gattin *),. 1725 nady Beipzig. &M 
Leute waren nah Gottſcheds Erklärung fo gefepidt, „dab m 
rechte Meifterftüde von ihnen fah.” Unter ihnen zog feine IM 
dere Aufmerkfamleit die ein und dreißigiährige Frau Neubert, 
fih, diezin einem Stüd — daſſelbe hieß „das Reich der Kor 
— vier Studenten, den Jenenſer Ungeſtüm, den Hallenfer Fi 

| den Wittenberger Haberecht und ben Leipziger Zu = Alien: gu 
| natürlich vorftellte, daß ihr nichts als eine. männliche gel 
| Stimme gefehlet” **). Ex urtheilte, daß fie hinter keiner Fran 
fhen und englifchen Schaufpielerin zurückbliebe Sie halte a 
ben Höfen von Dredben, Braunſchweig umd Hannover das Ep 
der franzöfifchen Schaufpieler beobachtet und zufammen mit ih® 
Collegen, dem berühmten Helvenfpieler Kohlhardt, brachte # 
ed dahin, daß regelmäßige Stüde nach Gorneille und. Pradon al 
/ die Bühne kamen, nämlich „Roderich und Chimene ***) und P 
gulus“, dad letzte Trauerſpiel in einer verfifizirten Neberfepung M 
3. E. Breffand vom 3. 1695. Mit welchem Vergnügen Gott 
ſched auf den Vorſtellungen beimohnte, fo ward er doch, wie " 


*) Sie war dreimal vermaͤhlt, an den berühmten Eiendfon, an den Hari 
Haak und an Hoffmann. ' 


**) Bernünftige Tablerinnen I. 385. 


**) Baprfcheinfich biefeibe Bearbeitung, die Selthen unter bem Ram 
des „Schlimmer Roberidy“ fchon in Szene febte. | 
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fdreibt,; „ench die große Bersbirtung batb gewahr, darin biefe große 
Schaubũhnt ſteckete. Lauter. ſchwlſtige und mit Harlekins Eufibarkei- 
ten untermengte Haupt: und Staatdactionen, lauter unnatürliche Ro⸗ 
manftreiche und Lisbeäverwisrungen, lauter pöbeihafte Fratzen umb 
Beten waren dabjenige wand menu daſelbſt zu eben bekam. Das einzige 
gute Cs, fo men aufführete, war der Streit zwiſchen Ehre und 
Lirbe. oder Roderkh und Chimene, aber nur in ungebundener 
Sprache üÜberfeget. Dieſes gefiel mir nem, wie leicht zu erachten 
#, ver allın aubern, umnb zeigte mir ben großen Unterſchied zıo& 
ſchen einem ordentlichen Schauſpiele uud einer regelloſen Worfiek 
** ſeltſancſten Verwirrungen auf ci ſehr empfindliche 
Gottſched ſachte dem Printcipal Hoffmann auf, einen 
Men von tüchtiger Schuibilbang, umb unserhielt ſich mit ihm 
über die Verbeſſerung des Thearers. Er ſchlug ibm vor, bie 
Sıaueripisie von U. Geyphiud und deſſen, Horribilicribrifax aufı 
führen zu laſſen. Hoffmann aber, fo zagheft als feine Gasıih 
unternehmend war, erftäte, daß er den „Arminiud“ ſouſt barge 
ſtellt, aber gefchen habe, wie es mit den ernfühoften Stücken im 
Berten chae luſtige Perfen nicht ginge Gottſched überfetzte 
eines . der Schäfergedichte von Fontenelle Endymivn“ mit einge 
mifchten komiſchen Szenen; allen der Prinzipal hatte nicht den 
Muth, es einlernen zu laſſen. 


Was bei Hoffmann **) nicht das Wort eines Gelehrten, 


*) Aus ber Borrebe zur zehnten Auflage des „Eato.” 

**) GBoftfiheb nennt weber Hoffmann noch Johann Neuber, da er von ber: 
Brineipalen ſpricht, mit denen er ſich zur Einführung eines edlen Geſchmackd 
nad) einander in Verbindung geſetzt. Beide aber bezeichnet er als die Leiter 
der Dreöpner Hofcomddianten. So fann fein Zweifel obwalten, daß Hoff- 
mann unb Neuber, ver Gemahl ber berühmten Schaufpleierin, gemeint ift. Rad) 
Schmids) Ehromoiogte S. 38. hat die Nenber'nie zur Hoffmannfchen Truppe 
gehört, der fie als Prineipalin 2738 die beften Schauſpieler abivendig machte. 
Deprient II. ©. 7. erlennt die Neuber als ein Mitglied der Hoffmannſchen 
Truppe, aber vor bem Tobe ber Saal, iaben fie dad hiöherige Berhälmiß anf 
gehoben habe und in ein anderes m Braunfihtveig getreten ſey Da Hoffmann 
nad) dem Tode der Battin vorzugdiwelfe in Bramnſchweig fpielte, fo haben wir 
in dem bon Devrient genannten Theaterunternehmer Wegner is Braunſchweig 
wohl zur einen ber häufigen Mitbireeioren zu ſehn, bie ſich burch gelichenee 

10 * 
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erreichte dad Begehren eines fürftiichen Hefs um vieſes that 
Einführung regelmäßiger Stüde in Werfen nad ben: Frank 
wirffamen Borfchab. Gr ſpielte in Braunſchweig unter Begi 
gung des BreunfhweigiBlantenburgiiigen Hei. Durch die l 
fenbũttler Bibliothek habes bie braruichweigkchen Herzoge ſich 
alle Zeit als Freunde ber: Belchrſamfeit ewährt, beſceders 
Anton Ulräich, der mit Gelehrfancheit zaugleich Siebe mit der 2 
serband.. In ihr leuchtete ibm Paris ald Vorbiid. Er Keb! 
dem Muſter bed Verſailler Schloſſes ein Luſtfcheoß in Exahi 
lum erbauen unb verenfheitere hier durch fürſtliche, geäfliche. 
adliche Perſonen tie Aufführung von franzäiiidhen Geixie 
deutſchen metrifhen Webertragungen, die der daſelbſt am He 
bende J.E. Breffanp zwiſchen 1001 — 99 geliefert hatte.) 8 
Beben regte ſich fie theatralifche Unterhaitungen, als die Dil 
Hofcomõdianten firh in Braumfchmeig aufhiekn. Man geb iM 
mehrere foldher Gtüde in. den abgefdwichenen Rollen mb «hm 
den von ihnen ungeachtet Breſfando unbehelftner. aberfegung ? 
Erfolg Rined Alaxander und Por’, Velteired „Biel 
and Pradons „Reguiud‘ gegeben. Der „Eid behagte nicht 
in der alten Benzbeitung und rim jumger Gelehrter, der Gi 
med Grafen zu Shotfenbättel, "Mostfried Lange rkini w 
Herzog Anton Ulrich die Auffarberung, die Siragäie in WW 
deutfche Verſe umzufeben **). : 
| 

Geld dad Anfehn erlauften. Wenn es bei Devrient heißt: „Bon Hoffman 
Truppe gewann fie die Yamille Lorenz, Kohlhardt, die Bründier“ u. ſ. mi 
haben wir bied nur fo zu verftehn, daß fie mit des verſtorbenen Hoffnan 
Truppe biefe Schanfpleier uͤbertam In GoncurrenpEtzeiligteiten. um bad I 
ſaͤchſiſche Pribilegium trat fie exft fpäter mit dem Schauſpieier Müller, br # 
geborne Elendſohn. Tochter der Haad, zur Frau hatte. 

*) Sartorins in einen Gichaufpiele aus bem Comeiue. überiekt bar Br 
In gebunbener Rehe und theie von fürfttichen Minbern, theils fürpt. gräfl 9 
abelicgen Perſonen auf. dem Salstyelifihen Theater .nosgeikeit.“ Tinker * 
3 1604 in Gattſchede NEM. Worraih, Früher und fpßter überjete Veſi 
„Mobogüne‘ aus Eorpeilke, „Omamenegiibub" auß einem alten frangäffihen Ar? 
ſpiel, „an dem fürſtl. Hof zu Wolſenbuͤttel borgefteit,” „Mthakie“ amd Bat 
Er gab auch Originale, wie die „Meneiope." mad vieleicht den „@atztbadh® 
Markt,“ Wolfenbüttel 1603 Beramd. WIE Dramalifces erfeheint in dirk BF 
in Wolfenbuͤtte‘ und Braunſchweig. | 

) Deitſched eignet fh ein fremdes- Werbienft zw, wemn er ſagt: „MB M 
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Exippip erde den Corncille (chem 1008 Tennen, in weichem 
Jahr Vohann Weltben im Polyeuct“ alß der Hauptheld auf⸗ 
trat. Der Bearbeiter Chriſto ph Gormarten, bes and Schau⸗ 
ſpieler war, glambte damals dadurch das Scck gääeklich zu verbeut- 
fen, deß er ©b in ein GSpektakelſtück umformte. 1725 ging 
ExrnciiedGin*) als „Bereit zwiſchen Ehre und Eiche aber Roberich 
und Ehimene“ über bie Bäbwe. Die Tragkbdie gefiel, weil fie 
cufach gehalten war, aber fie hatte den rechten Gchltmmer einge 
vaßt, da fe in angebunden Sprache vorgetragen würde, Erfl 

vo den Eid im Langent Werfen, die gegen bie rauhen von 
Dreſſaud rein mtb angtachm ind Ohr fielen, Bam der franzſiſche 
Geſchmack zum Durchbruch. 

Nah Hoffmannd Tode war Bir Reuber 1727 an bie 
Spige ber Dresbner GHofcombwianten getreten**), bie in Gott» 
ſcheds Pie um fo Sicher einging, „das Böherige Chaos abzu⸗ 
ſchaffen und die deutfide Komödnie auf den Buß dar franzöflfden 
za ſetzen“ als fie, fo wie ihr erſter Heidenfpieler Kohlhardt in 
des bis dahin gegebenen Tragödien glänzte und als fie wußte, 
aß jede vorficchende Beränberung ben Theater⸗Verhältuiſſen aufs 

birft.. Wirt galt den Schauſpielern bie ihren von Gelehrten gewib⸗ 
eve Aufmerfſamkeit, um fo mehr, als ihnen, feitbem fie in Brauns 
fänesig geſpielt, bie Perſpeltioe geöffnet war, Daß, ſobald eine höhere 
Intelligenz über ihre Beflzebungen walkete und die anflößigen 
Poſſen verbamm wären, fürfitiche Höfe die deutſchen Schaufpielet 
in Schub uchenen und ihnen mehr als ben bloßen Ramen Hof: 
com õdiaaten ertheilen whrben. Duech dad Berfahren, einen Cor: 
nedle, Racine und Weltaive zu den ihrigen zu machen, gleichſam 


Enbe dieſes Jehends (1730) Hatte die Neuberifche Bühne Auf mein Anrathen 
ben Wirfang gemachel, Trauerſpiele in Werfen hier und in Braunſchweig aufzu⸗ 
hren. Roͤth Vor. I. ©. 307. oo. x 

*) Die erſte Vicherfehung von 1658 „Anmeriäge Tragi· Comobiu, gtnanut Gib, 
ib. ein. Streit der Ehre und :per-Liche IP von Geaorg Buiäiuger ab Megendr. 
burg, iu Verſen geliefert. oo. J 
.20) Dad Hoadiche Vrivilegium — ein ſolches pflegte in Schaufpielerfamisten 
fonft auf Verwandte zu vererben — hielt man nad Hoffmanns Abgange für 
eriofhen und ertheilte ein ſolches ‚Johann Neubern und defien Eheweib Fride⸗ 
ricen Carolinen“ 8. Aug. 1797, die fellben bad Präbieat Oreaniſche Gofcomd- 
dianten führten. «Weämmmen) Geſchichte bes Theqlers Im: Leipig- ©. 46. 


180 


zu ihrer Partei heräberzugichn, glaubten fie bir feanzöfifden Schau: 
fpieler in Deutſchland zu überfiimmen: Jm Aunßang ſchien es, abs 
wern man ſich nicht verrechnet hätte. 

Die Neubeifche Gefellſchaft fand in Straßburg, wohin: fie ſich 
1736 wandte, wicht: weniger günftige Aufnahme aid au anbern 
Orten, obgleich ih: dafelbſt eine frangäfifähe Zruppe befand. &8 
fehlte der. erſten nicht an Bufchauerm, ſelbſt am folhen, bie Bein 
Deutfch verflanden und. wurde von Seiten des Militürs jede Dei⸗ 
hülfe zur Aufrechthaltung des Drbnung gewährt Jeham Neus 
ber — er repräfentirte nur die Direction, die feine Dattin fülhnte 
— ſchrieb 24. Der. 1736 an Sattfher:: „Bei fo guten An: 
ftalten ifl’8 nicht zu verwunbern, daß die franzöflichen Gmmöbion: 
ten in gutem Zuſtande find. Wie oft.wänfdhe ih, daß ich biefes 
Comõdienhaus — es mar ein heisbared — in Beipzig haben Fönnte,” 

Bei fo belohnenden Erfahrungen wollte man in hochfahrender 
Selbfigenügung ed auf immer mit dem Volke brechen. 

.. Mit einem Schlag hätte Goftfcheb gern alle alte Theaterſtücke 
auf der Neuberfihen Bühne befeitigt gefehn, allein ba er 1780 
nur acht regelmäßige Stücke ihr darbieten Tonnte, ‘fa mußte nam 
bie Noth als Tugend gelten laſſen.) Es waren bei bereits ge⸗ 
nannte Ueberſetzungen von Breſſand „Brutus“ „Alerander“ and 
„Regulus“, von Gottſched „Iphigenia in Aulis“ nach Racint, 


von Pantke „Berenice“ nach Racine, von v. Führer „Cinna“ 


noch Corneille, von Lange „Eid“ nach Corneille und. endlich von 
Heinik der zweite Theil von Eid „Chimenens Trammjahre” - 
Mit der. Darftellung ded „Negulus“ wurde der Anfang ge 
macht, in dem fchon in Braunſchweig Kohlhardt fich mit ber 
Titelrolle Ehre eingelegt hatte. Die Breſſandſchen Weberfekungen 
ſollten auch bier mit glüdlihem Erfolg gefrönt werben, durch bie 
auf Veranlaffung eined fürftlichen Hofes ‘der günflige Aufſchwung 
begonnen. Um einen wirkfamen Zürfpredher bei dem fächfifchen 
Regentenhaufe für dad Unternehmen zu gewinnen, wurde der Dich- 
ter und Geremonienmeifter v. König beflimmt; die alte Sprache 
in etwas zu verändern und zu vereblen. Durch ihn wurbe ben 


Schaufpielern die Garderobe vom Dresdener Hof verabfolgt und fo 


*) Meuber ſchreibt 17813 „Am meiften bebaure ich, daß ich nicht fo viel 
Stüde habe, als wöthig find, Keine andre als folche aufzuführen.“ 
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gehkhab. ed, daß ein Meaumsfeist, bad in Parka mißfallen, in einer 
abgefehwädnten. Gopie rauſchenden MBelfall exhielt, denn das Yubli- 
tum war ſchon durch die Meinung, daß der Hof ſich für bie rer 
gelinaͤßigen Btüde Infenberd intereffire, in feinem Urtheil geleitet”). 
Der „Gid“ in des nemen Bearbeitung Tommte um fo zuwerfichtlicher 
eine gfünflige. Kufmabıne ſich verſprechen, ald ber Ueberſetzer damals 
(vor 1732) Bürgermeifter in Beipgig. unb geheimer Kriegsrath war. 
Menn es dem ciaffiſchen Drama noch nicht genug zur Empfehlung 
gereichte, doß «5 im Leipzig Anerkennung ‚gefunden, fo traten bes 
dafligenbe Umſaͤnde hinzu, um ihm is der Berne Gegen zu bes 
item. Meuher fchueiht 1731 .aud.NRämberg: „das bat anfäng- 
lich bei Den Meiſten gar. nichts beißen ‚wollen, wenn gefagt wurde: 
an Cemõdie ‚von lauter Werfen. Nunmehr find doch die Vor⸗ 
mbmen "geroonmu. Uunſer erſtes Stüd war Cinna. Da fügte 
ſichs fo glüdiih, daß des Usberfegex Herr u. Führer felb einen 
Zuhörer abgab, weicher jetzo bier der vornehmſte Rathsherr iR. 
Dieſer Patriot bat uns durch feinen Beifall guten Nutzen ges 
ſchafft und mem es fo fortfähret, wie es jetzo ſtehet, bürften bie 
Mürnberger wohl gar Liebhaber von Leipziger Verſen werben“ **). 
Am bad. Wepertoir zwedigemäß zu bereichern, bot man alles 
auf, bei deu Männern der Wiſſenſchaft einen Wetteiſer zu weden, 
fih an der geifligen Wiedergeburt bed Theaters zu bethelligen. 
SGottfched munterte die Mitglieder der beutfchen Sefellſchaft auf, 
dafür zu fehreiben, konnte aber nur die Erfcheinung mehrerer Ues 
berfeßungen vorbereiten.***) Um dad Werk ficherer zu begründen, 
mußten die Schufen den Geſchmack an der modernen Glafficität 
mit verbreiten helfen, In den Vorreden zu der Gottfchedifchen 
Schaubühne thus fi des Heraudgeber etwas darauf zu gut, daß 
vie Städe in den Gymmafien aufgeführt würden, nicht allein in 
Sachfen, fondern auch in der Mark +) und überall. Ein Rector 
in Cüftrin erbaute in feiner Schule 1753 wieder ein Theater „nad 
Verlauf vieler Jahre“ und verſprach Comödien von Corneille, 


(Schmid) Ehronologle ©. 64. 
e*5 Devrient II. 18. 
++) Danzel S. 84. 
+)- Im grauen Kofler in Berlin Voltaire4 „gakre” nad) Eimahe. In 
derſelben Lehranſtait wurde vachmals Goeihes „‚Miawigo“ (I) gegeben. 
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acim und Beltaire und: dee Sottſchediſchen Schaublihrue anlf⸗ 
führen zu Iaffen mit der Bemeckung: „bon Beiſall bee Herrn 
Halbgelehrten und des guichrten Vöbels verlangen wir‘ mine.“ 

Reben den überſetzten ſollten and) deutſche Origtnatiähdle vom 
dem Geifle derjenigen zeugen, die die Buihne der Vollkommenheit 
entgegenzuführen befliffen waren. „Es kemmt war Auf bie Wiſſen⸗ 
fihaft der Regeln an*, meinte Gottſched. 

Er flirbirte Adriſtoteles Poetit und ſah ſich im Werfiämbnig 
derſeiben durch die mit Anmerkungen begleitete Uederſetzung von 
Dacier gefördert, eben fo durch Sanpeird Poetien Aciatotelen 
Was er von Ariſtoteles und Horaz lernte, galt ihm ald daB um 
umftöglich Richtige*). Reben andern Schriftſtellern gab Ihm licht: 
volle Auffchlüffe Niccabent durch feine In Paris erſchienene Hiie- 
soire du Theatre Irmlien, weicher in einer ſpfaern Abhamviawg 
De ia reformation du Theatre Gott ſcheds Verdienſte arter- 
kannte. Boltaire und Bontenelie verficherten ihn ihrer Bumtigung. 
Der Refivent in Paris 3. M. Srimm, der ich für vie Drama 
söfche Kunſt thätig imtereffirte und mit ihm einen Briefwechfel 
unterbielt, vermittelte eine Werbinteung zwiſchen ihm um andern 
damals Ichenden Dramatikern Frankreichs. Der Gemablin Gott; 
ſcheds beſtellte jener Grüße von ber Frau Grafigny 

Da Gottſched in ſeiner, Eritiſchen Dichtkunſt“ die ara» 
tiſchen Regeln dentlich auseinandergeſetzt zu haben glaubtare), fe 


*) Nachdem er in der Vorrede zum Trauerſpiel Agis, das er nach Plutarchs 
Erzählung 1745 gefertigt, angeführt hat: „Es If} feine einzige Perſon erdichtet, 
feine Begebenheit, fein Charakter anders als ihn derſelbe befchrieben hat. Nur 
bie Zeit iR nad) den Blegein ber Schaubühne verkürzt und dasjenige ausgelaffen, 
was fh in ben engen Raums eined Trauzripieis nicht hat bringen Iaffen‘‘, führt 
er fo fort: „Wil mir irgend ein Kunftrichter bie Ehre than, dieſes Städ zu 
unterfuchen, fo werde ich gegrändete Erinnerungen gern annehmen, wenn fle mir 
nicht nad) eigenfinnigen Regeln dabei verfahren, fondern mir zu zeigen belieben 
werben, daß ich wider ausdruͤckliche Regeln des Ariſtoteles oder des Horaz ober 
bon neueren des Abts von Aubignac (Pratiqus du Theatre) und Dacier ver⸗ 
ſtoßen habe.” 

*e) Verſuch einer Critiſchen Dichtfunft erſchien 177 und darauf 1737, Die 
Mittheilung folgender Stellen wird nicht als unpaſſend erſcheinen, um zu zeigen, 
wie die poetiſche Wahrheit auf den gemeinften Naturallsmus begrändet wurde. 
„Wie m es wahrfcheinlich heißt e8 in Betreff ber Einheit ber Feit, daß mm es 
auf der Schanbüßne eilichemal Abend twerden ſieht und doch, ohne zu eſſen und 
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iebte er ber Hüffnung, daß beumfihe Dileet fie ſich aneignen wür⸗ 
den, um das Aheater wit klaffiſchen Arugẽdien zu berektiern. Es 
dtieb An frommer Wh. Datum Fire er ſeldſt zur Thar. 
&r fihrteb 1736 ven Cato⸗, nachdem 20 Yahre vorher Addifon 
einem ſolchen verfaßt hatte. Wenn er In der Vorrede von 1731 
feiner Unfähigkeit fich bemußt zu ſeyn befennt, ferner, daß alles, 
was an Yes Wragödfe lobenswerth, dem genannter Engländer und 
vom Franzeſen Des®amp®, einem andern Gato » Dichter, zuzu 
ſchteiben fen, fo will er doch offenbar ‚Beinen Stauben den. Er 
rn die Berioße der Weorgänger na und mag nicht die Feinde 
ber Regen in der Meinung beftärken, es Bönme „ein Stack auch 
ohm dieſelden ſchön ſeyn.“ Gottſched und fehm Framde*) fahen 
im „Gate? dad Muſter veutfſcher dramatiſther Dichttunſt, der 1732 
das erſte und 1757 das zehnte Mal gedruckt wurde: Gotitſched 


trinfen oder zu ſchlafen, immer auf einer Stelle ſitzen bleibt. Die beſten Fabeln 
find affo biejenigen, die nicht mehr Zeit nöthig gehabt hätten, wirklich Zu ges 
geſchehen, als fie zur Vorſtelung braudyen. — Die Unftritie ber. Szenen in einer 
Gruittung möflen allegeit nit eimaaber uexhuubden Sep, bramit.die VBühne ui 
eher ledig werde, bie die ganze ‚Handlung aus if. — Die Monolage hatien bei 
den Alten mehr Wahrfcheinlichfeit als bei und, weil nämlid da der Ehor alles 
zeit auf der Bühne fland und mit für eine Perfon angefehn war Bel und 
aber Mi die Bühne feer. Kluge Leute pflegen aber nicht Taut gu reden, wenn 
Re allein find. Eben fo übel fiehi-c8, wenn jemand für ſich auf der Schaubühne 
sebet, doch To, daß der andere, der dabei Recht, eo nicht hören fol. Mas bier 
für eine Wahrſcheinichteit ſtecke, Dad habe id) niemals ergeünben können. Es 
märe denn, daß die anweſende Perſon auf eine fo furze Zeit ihr Gehör verlo⸗ 
ven hätte. — Es muß eine Comödie eine ganz natürlihe Schreibart haben und 
wenn fle gleih in Werfen geſetzt wird, doch die gemeinften Kedendarten beides 
hatten. (Straube behauptete 1740 keine gereimie Comoͤdie koͤnne gut fehn, da 
man nicht im gewöhnlichen Leben ſo fprede.) — Die Kleidungen der Perſonen 
müffen nad) ihrem Charakter und Stand feyn. Nur ber Harlefin hat hier eine 
Ausnahme. Er fol zuweilen ehren KHerrendiener bebeuten Allein welcher Herr 
würde fich nicht fchämen, felmem Serie eine fo bunifhedige Aberei zu neben? 
— In Opern wird gelacht, gefcheiten, gehuftet uud gefchnupfl nad dem Talte 
und, wenn fid) die Helden aus Verzweiflung das Lehen nehmen, fo verfcdhieben 
fie ihre heidenmäßige That fo lange, 618 fle ihre Trifter ausgefchlagen haben. 
Wo iſt doch das Vorbild dieſer Rahahmungen? (Evremond — auf deſſen 
Heflexions sur les tragédies 1613 Gottſched manchmat Bezug nimmt — ſagt, 
Die Dper ſey ein Kuflige& Wert, worin ber Dichter und der Tonkuͤnſtier ſich ein» 
ander im Wege ftehn) 
) Beſonders C. G. Kölner aus der Geſellſchaft ver freien Künfte, 
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wo auf. Ricokai Abel. rachen, der S. EO. Schhegeln Scho⸗ 
year des dentſchen Trauerſpiels genannt hatte, da diefer af 1741 
ald Dramatidee aufgetreten war. Mertwürbig id es, daß ſeis 
Beifpiel nicht mehr zur Nachfolge reiste... Es bjieb, wie an fi 
damals ——— ber Gate „eine ſonderbare und ganz unerwar⸗ 
tele Erſcheinnng.“ 

Die Neuber. Biete nicht Gottſcheden hei, daß, der deutiche 
Witz von 1740 — 1780 ſowohl zum Erfinden als zum eis 
Ueberfegen munter und fruchtbar genug ſey.“ 

Deaennoch eifert fie gegen die Stüde ded altem. —— 
die ferner nicht Dad Aheater um den guten. Ramen bringen bie 
fin. 35 Joh. Ferd. Müller, veymals ihr Harlekin, das fü 
che Privilegium, das fie bereits uhalten, 1733 gleichfats en 
ſich brachte, verfpeicht- fie in einen Worfichen an dan Premier⸗ 
Minifter Grafen v. Brühl, ihrem Goncurrenten zu Gefallen feine 
Comöbien, auch fogar Tragödien, welche mit Harlekins Luſtbar⸗ 
feiten untermenget, machen zu wollen. Unfere Bemühung if übers 
haupt jederzeit dahin gegangen, in. unferen Vorſtellungen die ſtraugſte 
Moral beisubehatten, alle leeren Poſſen und unehrbare Zweiden⸗ 
tigkeiten zu vermeiden und — welches ber eigentliche und vernünftige 
Endzweck des Schauplages feyn fol — die Zuſchauer nicht fo- 
wohl zum Lachen zu reizen, als ſolche zu verbeflern” *). Sie lieg 
1736 ein ſelbſt gedichtetes Vorſpiel: „Die von der Weisheit. miden 
bie Umwifjenheit befchügte Schaufpielfunf” drucken. In Hmm 
brg, wo fle ihre Hoffnung, durch ihre Vorſtellungen Glück zu 
machen, gänzlich fehl gefchlagen ſah, vermaaß fie fi) 1740 In fols 
gender Weiſe fi) zu verabfchieden: | 

Ihr Freunde Habt Geduld, heut geht's die Feinde an; 

Gebt nur auf den Hondwurft in Zukunft beffer Acht, 

— — — — nehmt ihn zum Vorbild an, 

Vielleicht daß diefer Euch gefchidter machen ann, 

Denn Euer Vorſatz ift, nichts Gutes zu ernähren. 

Bedenkt mein Vorſatz war, das fag' ich öffentlich, 

Daß unferm deutſchen Reich fein Vorzug foll gebrehen — 

„In einer Kleinigkeit,“ fo werdet Ihr wohl ſprechen, 

Denn von der Schaufpiellunft habt Ihr fehr wenig. Licht. 


*, Bluümper ©. 57. ⸗ 


Dyei Icchet vorher, che bin. Denber, denen Binblingäwart fanfl, 
Hrid⸗ wer, bieft Verſe tr Exkittetung geſnrochen, hatte fie auf 
Gott ſche ds Amsuthen bie Mrabsumung des plampen Matte vom 
Fheater feieriih vorgenommen. Dei Bagröbuis des Harickin 
fand 1737 Hat. In eine Aumemlung zu Mof's Borſpiel, ber 
font von Dem KheatenMünrgängen ſehr wohl unterrichtet war, le⸗ 
ſen wir: MFeau Neuberia werteich Dabund, da fie des Haletiaa 
Kieider in eisem Scheuſvpiel asıgesogen hatte, ben Harlekin ganz 
vu der Bühm”*. Man darf ſich den Kt ahur wohl keines⸗ 
ws ald cin Jarce beufan, dengleichen zu fördern fie Damals Frinsts 
wu; gewällt wer. Es war keine komiſche Worführung, ſondern 
viemehe, we min nech Den Umfäunen annehmen muß, cine erufle 
Erörterung im Form eines füpiingd oder cz fogeagnusisn Abbanlung 
über den kihänlichen Ainfluß bes ſchaamloſen Geſellen auf Die Mo⸗ 
rel. Mir Arkineueiung des Vublifums erltärte fie wahrſcheinlich 
es ſey Zeit, ihn gu Grabe zu tungen unb legte hai feierliche Ges 
kübne ab, ſich nie wiader zu Harlekinaden herabzuſtimmen. 


Und eb war hohe Zeit, daß ber Harlekin auf die Gauklerbude 
zurückverwieſen mude. 

Da der berühmte Hauswurſt Sran; Schuch nicht fo viel 
Schreibfertigkeit als Mundfertigfeit befaß, fo fpiekte feinen Advo⸗ 
taten JuKus Möfer, um 1762 die Vertheidigung des Harle⸗ 
Eins als eine Selbſtvertheidigung in die Welt zu fdhiden und mis 
lachender ‚Rebe feine grämlichen Feinde zu befchämen. Aber nur 
die Stattbaftigkeit des groitest Komifchen auf dem Theater hat 
es erwäiefen und mit Recht ber Karicatur dad Wort geredet, in⸗ 
dem feinfühlige Zufchauer fhon an Moliere'd aus de Rohen 
ausgehauenen Sebilden Anſtoß nahmen und „die komiſchen Vor⸗ 


*) Roſt's Vermiſchle Gedichte S 4. Da bie Neuber imſelben Jahr in Kiel 
einmal in ber Harlefinstracht erſchien, um feiner zu motten. KScmib) Chroub⸗ 
logie S. 78, fo kann leicht eine Vertuechöiung eniftanden fepn. Melt die Ber- 
bannung bildlich ein Auto⸗da⸗Fe genannt wird, dad über ihn gehalten, fo ver⸗ 
änderte fi) bald ba8 verbannt im Munde der Erzähler in verbrannt und 
ed ward nach Debrient II. S. 36. „dem Harlefin förmlich der Prozeß gemacht, 
eine Buppe in feinem buntichedigen Kleide auf einem Scheiterhaufen feterlich 
berbrannt?" Ob fein Gewaͤhrmann Slauben verbient? Die tweitläuftige ‘ &a8- 
führung bed Begräbniſſes in Schneiders Schaufpieler-Rovellen Wh. I. S. 144 
berräth fich leicht als modernfte Erfindung. Hier übernimmt Kohlhardt bie Rolle 
des Todes⸗Candidaten. 





filtinmgen baeß auf 606 ruͤhrende oder Fogenadnie welntrliche Luſt⸗ 
ſpiel einfihränten‘ wetten. Dafür, duß vor Komiker immer In 
derſelben bunten Zacke auftrvven wifle, ſpricht nun eine Etelle ie 
Msõfers Schrift, in ver er die Combdie, wit.der Mhlerfabel : vers 
giekcht. und den Wordheis derthut, ſogleich zu Wiſſen, wen mar riss 
dem. Acdenden vor fich habe, ohne daß :man von einen .nubiher 
chen. Wertranten des Helden es ſich imüffe fügen buffer, Er wer 
gißt, vaß unter den ſtehenden Masten. Die des Darlehen eben bee 
Vertrauten macht, Freilich ſpringt er welt feinen Herrn und une 
vom Reſpeksperſonen in Der Art won, daB ud allereing& uns aldık 
zu wiſſen Intereffiet, wie «8 um We. fie, Die Gupfchiung des 
Hartekins aus diatetiſchen Gründen — weil am Abend nadı ber Fre 
Aiyinterung des Zwerchfens das Effen Tele beſſer bulomme und 
der ermüdere Gef zur ernſten Pfucht eue Araft gewinne — 
kann den Richter im Theater wohl. dicht alten beſtimmen, fün 
ihn Partei zu nehmen. Ber Spaß ‚und die Ansyelffenheit, fo 
wird gefägt, fey der menfchlichen Rasur eitgeburen und deohe 
allen Zwang mit Gewalt abzumwerfen, wenn nicht ein zuvorkom⸗ 
mendes Berfahren das Gprerigen der Bände dur die - frifchen 
Weine verhüte. Alſo wie dort eine ärztliche, Folk Bier eine polks 
zeftihe Kückſicht der Maskenfreiheit das Wert reden. Die grot: 
teste komiſche Sittenmalerei heißt es ferner, fey durchaus nicht vers 
Adhtlich, fondern fie begründe ſich anf Kunſt and durch Bad Ueber⸗ 
treiben der Karikatur wirke fie um fo eindringficher, weil - doch 
jede theatralifife Gefchichte nur ein Fuhrwerk tft, um feine Lehren 
und Cinfälle zu Markte zu bringen.“ Ein moraliflifcher Zweck HE 
folglich alle Kunfl. Wer wird denr beipflichten, dem das ureigne 
Göttliche der Kunſt aufgegangen if? Und wer dem beipflidytet, 
wird dadurch nicht: von der Nothwendigkeit des Hatkekins ſich 
überzeugen und eingeſtehn, daß Hogarth's Schönheitslinie allzu⸗ 
ſehr in feinen Karikaturen vermißt wird. 

Der Totaltindruck, der bed Kunſtwerk bedingt, und: ber don 
der Scsaufpiel-Borftehung in zwiefacher Weile gefordert wird, 
fonnte im Luſtſpiel nie erzielt werden vor Befeitigung des Har: 
lekins. Gefliſſentlich zerreißt der Harlekin die Handlung des 
Städs. Allerdings wiſſen wir, daß oft Schauſpieler, beſonders 
parädirende Gäſte, dadurch wirken, daß fie ihr Spiel moͤglichſt 
iſoliren, um durch den Abſtand noch mehr zu glänzen. Und fie 


— 





zur Uuerkennung zu bringen, fo war ed Franz Schuſch. 
Dem Sandwurft wer es gelangen, die von den engliſßchen 
Gomsöbianten gefireuse Gaat vor dendert Jahren täppifcher Weiſe 


Deutſchen ben Hanbwurſt gang und gar des Dieufied cudtleßen 


Franz Schuch eriaubte «6 ſich auch in regelmäßigen Sußfplelin in der 
Tracht aufzutschen, ohne Zweiſel um ben ruhigen Gang auf rap» 
pante Weife zu unterbrechen. j 
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und nicht wie bie Spanier im churalterisfen Brazjiofo eine ſchwäch⸗ 
liche Reminiscenz bewaheten ®), 


gweierlei war Gottſcheden in einem Handſtreich gelungen, 
die Franzoͤſirung bee deutſchen Bühne und Die Werabichjehung des 
schen Spaßmachers. Gin drittes folite much darch fein Anichn er⸗ 
fochten werben. Hier aber erlitt: er. cine fdumählidee -Niphenlage. - 

Auch das. Ungeheuerliche bed Diperngefibunds ſollte ⸗bgethan 
werden. In der Werbannung des Harlekins hatte man Gokt- 
ſch eds richtigem Aakt Gexechtigkeit minerfahren. laſſen, durch bie 
Machtſpruche gegen das muſikeliſche Drama, als eine andere 
Bestung der Geſchnackloſigkeit, oltwabl Me. tmerh. hie Heffeſte 
Sanetion erbalten, verbaub er es mit feinen Berunden, Mogtt⸗ 
ſched fiebt in der Opa „eine Befärderin der Wolluſt and eine 
Werderberin der Sitten und meldet nicht ohne Ireude: „Das 
Leipjiger Operntheater iſt feit. vielen. Jahren eingegangen und das 
Gembusgifche legt in den legten Bügen , das Braunſchweigiſche 
hat gleichfalls nur meulich aufgehärt’und es ſteht Dabin, ob es ie 
mals wieder in Flor kommt.“ Mai Nennung der in Danzig 1741 
erfihienenen Oper „Atalanta‘ bemetkt er: „Hiemit hören die: deut⸗ 
ſchen Dpern auf und zwar an einem Orte, wo ſonſt niemals weiche 
geipielet worden. Da fie in Deutſchland feinen Beifall mehr fur 
den Fönnen,’ haben fie ihr Heil daſelbſt verſuchen wollen, aber.char 
allen Erfolg. St. Evremond bat es prophezeiht, daß man deas 
beRändigen Singens einmal überbrüßig werden wäre. Es ift 
eine Ehre für die Deutſchen, daß fie diefe Weisſagung zuerſt ar 
füßet haben.” 

Man bielt Gottſcheden vor, daß «r ſelbſt ein Eingfpiel 
„Diana“ gefchrieben. Der fanfte Gellert fegar, von ihm zur 
deamatiſchen Dichtkunſt aufgefordert, fand fich bewogen, Den dichat 
toriſchen Ausfprücken zu begegnen. Im der Vorrede zu Teineyg 
Luftfpielm 1748 fagt er, er habe ein Singfpiel aus. Dem: Fyayr 
zoͤſiſchen Überfebt, anſtatt ed feibft zu erfinden, ‚aber nicht, „weil 
er Gedichte der Art für umatürlich,“ ſondern für fehr ſchwer 
halte, wenn fie ſchön ſeyn ſollen.“ 


5) Einem Möfer mwärbe auch mit einer Herabftimmung, wie fie und Holberg 
in feinem Heinrich zeigt, wenig gebient gemefen ſeyn. Belannt ift, daß Lefling 
Möfern beiftimmte. Hamb. Dramat. Nr. XVII. 


Pr Ge _ Gr Zur Gy" — — — 








mit Gottidped gem; und gar 
hung an biffige Erbitferung umgefihlagen wer 





ber war dadurch entſtanden, daß fie die in einer beſſern Ueber⸗ 
fegung bereits einfudirte „„Alzire” von Boltaire, in der der 
Profeſſorin Sot tiſched zu geben fi weigerte. Da beſchloß je 
ner ihr Städ, das er begründet, wieder zum zerſtören. Er tabelte 
fie, wie er fie vorbem gelobt hatte, und in blinden Eifer, feine 
Demüthigung zu rächen und die eingenommene hohe Gteung zu 
behaupten, that er einen Mißgriff nach dem andern und ſah fo 
nach und nach alle Errungenfchaften ſchmählich entriffen. 


*) Danzel S. 81. Wie bunt aud) das Dpernweſen in Hamburg mar, fo 
hätte Gotifcheb doch anertennen müffen, daß ed zuerſt die Idee zur Gabi 
Theaters realifirte 


Atem mar, fondern vom Dichter und Gomponiften abhängig tar. 
*+*) Jetzt lamen Liebſchaften zur Spradye, die Gotiſched mit Schaufpieerin 
nen unterhalten haben folite. 
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Naeine und Meltaire und ber Sottichediſchen Schaubthne ai 
führen zu laſſen mit der Mamertung: „den Beifall der Hm 
Halbgelehrten und des gelchrten Yöbeld verlangen wir nik.‘ 

Reben den überſetzten ſollten auch deutſche Drigtnatiihde a 
dem Geifle verjenigen zeugen, die die Bühne der Beltommenid 
entgegenzufflhren befliffes waren. „Es kemmt war Auf die Wilw 
fihaft der Regeln an?, meinte Gottſched. 

Er ſtudirte Ariſtoteles Poetik und ſah fi im Berkäuel 
derfeiben durch bie mit Anmerkungen begleitete Uederſetzuug e 
Dacier sefördent, eben fo durch Rappolts Poetlen Arctsteiche 
Was er von Ariſtoteles und Horaz Iemte, galt ihm als dab I 
umſtößlich Michtige*). Moden andern Schriftſtellern gab Ihm I 
volle Auffchläffe Riccabeont durch feine im Parks erfahienen ir 
toire du Théatre Irmlien, weicher in einer fplaem Abba 
De ia reformation du Theatre Gott ſcheds Verdienſte m 
kannte. Voltaire und Fontenelie verſicherten ihn ihrer Bummi 
Der Refivent in Paris J. M. Grimm, der ch für vie ne 
tiſche Kunſt thätig intereffiee und mit ihm chen, Brite 
unterbielt, vermittelte eine Verbindung zwiſchen ihm num an 
damals lebenden Dramatikern Frankteichs. Der Gemablin Gil 
ſchedd beſtellte jener Grüße von ber Frau Orafigny 

Da Gottſched in ſeiner, Eritiſchen Dichekunft“ vie ul 
tifchen Regeln dentlich auseinandergeſetzt zu haben glanbte*‘), | 


*) Nachdem er in der Vorrede zum Trauerſpiel Agis, das er nach Plulech 
Erzaͤhlung 1745 gefertigt, angeführt hat: „Es if feine einzige Perſon erdich 
feine Begebenheit, fein Charakter anders als Ihm derſeibe befchrieben hat. F 
bie Zeit IR nach den Segeln ber Schaubühne verfärgt mb dadjenige andgricl® 
was ſuch in ben engen Raums eines Trauerfpieiß nicht hat bringen laffen⸗ MR 
er fo fert: „WIN mir irgend ein Kunfrichter die Ehre than, dieſes Sid} 
unterfuchen, fo werbe ich gegründete Erinnerungen gern annehmen, wenn ft u 
nicht nach eigenfinnigen Regeln babel verfahren, fondern mir zu zeigen belle 
werben, baf ic) wider ausbrüdliche Regein des Ariſtoteles ober bes Horaz M 
von neueren bed Abis von Mubignac (Pratique du Theatre) und Dader © 
ftoßen habe.“ 

**) Berfuch einer Eritifhen Dichttunft erſchien 1797 und harauf 1737. DH 
Mittheitung folgender Stellen wird nicht als unpaffend erfcheinen, um zu see" 
wie bie poetifhe Wahrheit auf ben gemeinften Naturalismus begränbet wunde 
„Wie MM cd soohrfebeiniie, heiht es Im Bedeeff ber Cicheit der Zeit, deh man 
auf der Schenbügne eilichemal Abend werden fleht und doc, ohne zu efſer 
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"auf den Briten Icimpfte, der Shakſpearſche Brutus babe fh 


über den Tod der Porcia durch einen derben Rauſch zu tröften 
verſucht. Berähtlich ſprach ih die Gottſched über die Kabel 
des Othello aus *). Wieland gab aber dennoch bie Ueberſetzung 
Shakſpears zwiſchen 1702 66 heraus, 

Leſſings gedenkt Gottſched in Unehren bei Nennung eir 
nd myſterienartigen Kloßerflüdd von Frau Jutten aus dem 15ten 
Jahrhundert. „Wer weiß, ſegt er, mo noch ein heutiger britten⸗ 
wader Shakſpear darüber kömmt, der nächſt der verſprochenen 
Komödie vom D. Fauſt auch das Trauerſpiel von Papſt Jutten 
erneuert und umſchmelzet, um ein recht erſtaunlich rührendes Stück 
ttop dem Kaufmanne zu London oder Miß Sara Sampfon bar» 
aus zu machen’ **), 

Durch feinen Angriff der rührenden Samiliengemälde that er 
Gellerten weh, wie durch den Shakſpears feinem Freunde 3. €. 
Schlegel. 


So kam ed, daß der Mann ganz eigentlich 1753 vom Schau⸗ 
pla& abtreten mußte, Daß er autgezifht und audgetrommelt in 
feiner Perfon die Eigenſchaften des claſſiſchen Trauerſpiels verges 
genwärtigte, Schreden und Mitteid, Schreden durch feinen plöß« 
lihen Kal, Mitleid mit feinem Eigenfinn. Hofintrigue **) und 
Schauſpieler⸗ Undank liegen ihn feinen Hochmuth ſchwer büßen und 


*) „Dthello ift ein Held, welcher viele Thränen vergießt und ein gewalli⸗ 
ged Herzeleid darüber bezeuget, daß man ihm fein Schnupftuch geftohlen, wel⸗ 
ches er von feiner Gellebten gefchentt befommen. Dergleihen Poſſen find in 
den engilfhen Tragdbien, die noch zur Zeit fi an feine Regeln binden, nichte 
neues.“ Popens Lodenraub 1744 ©. 43. 

**) Nöth. Vorrath von 1765. IT. S 147. 

s2) Moft, früher Bottfhebd Schüler und Anhänger, war berjenige, ber als 
Sefretär des Grafen v. Brühl ben anfehnlichen literariſchen Machthaber zum Ziel 
feiner giftigen Witzpfeile wählte, weil es fo eine Gräfin Mozindka und fein Herr 
wollte. Er fchreibt am 4. Dez. 1743: „Man las meine Arbeit (ein fatirifche® 
Gedicht „das Worfpiel” in der Handſchrift) dem Grafen vor, fle gefiel Ihm, er 
berfprach, mich nicht nur wider alle Verfolger zu fchügen, ſondern ſich auch mei⸗ 
ned übrigen Glücks fo anzunehmen, baß ich nie bereuen follle, auf bie Gnade 
eined großen Herrn getraut zu haben. Ja biefer Minifter gab ſich feibft die 
Mühe, jeden Bogen, ber aus der Preſſe fam, nochmals feibft durchzuſehen. 
Schmid Nekrolog der teutihen Dichter S. 451. 
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ihn tief eupſinden, wie Parteikampf von keiner Gerechtigkeit weiß. 


Denn man bedenkt, wie wenig dad reale Theater von feinem er⸗ 
fien Entflehn bis zum 18. Jahrhundert leiftete, fo Tann man bie 
Nothwendigkeit einer Umkehr der Theaterverhältniffe nicht fäugnen, 
die Gottſched auf großartige Weiſe bewerkſtelligte. Das Alte 
ballte noch lange nady, aber ed konnte nicht die durchgreifente 
Veränderung wieder vernichten. Aus der Vollksluſtbarkeit entwik⸗ 
felte fich für immer der Begriff eines höhern Vergnügens. Ein 
Irrthum war ed, daß er eine Nationalbühne zu ſtiften gedachte und 
mit dem Wolfe brach, daß er am Einförmigen, Uebertragenen fefl: 
bielt und ein lebendiges Interefle erregen wollte, daß er Regel und 
Correctheit mit Schönheit für gleichbebeutend erachtete und nicht 
zuerft den Geift und dann die Ordnung feßte. Der Damın, den 
er nicht in einfeitigem Eifer, fondern mit den Schaufpielern zu⸗ 
fammen gegen ſchrankenloſe Willkühr und rohen Naturäliimus 
aufrichtete, bewährte ſich als ficher und, wenn ihn Frühlingsflürme 
bedrohten, fo haben fle ihn mehr überſtrömt ald gebrochen. 

Auch ald tragifcher Dichter vor Leffing kann Gottſched 
nur von denen überfehn worden, die Über dem Mechanismus es 
vergeflen, daß ein foldyer nicht ohne Geiſt eingerichtet werden kann 
und daß der Wille die Mäder erfl in Bewegung feßen muß, das 
mit diefe von felbft zu gehen fheinen. Es mögen hier einige 
Szenen ftehn aud feiner vornehmften Tragödie. 


Gotifcheds Sterbender Cato.*) 


Der Schauplatz iſt in einem Saale bed feften Schloſſes in Utica. Die Ges 
ſchichte des ganzen Trauerfpield hebt fih zu Mittage an und dauert bis nach 
der Sonnen Untergange.) 


Dritter Aufzug. Dritter Auftritt. 
Cato. 


Regiert ein einzig Haupt das große Rom allein: 
So tollen wir mit Luft daraus verbannet ſeyn. 


*) Viele Verfe find ausgelaflen, wie dies aus ben ſchnelleren Uebergängen 
und aus dem Umftande, daß die Reimpaare, meiblihe und männtiche, nicht re⸗ 
geimäßig auf einander folgen, erſichtlich iſt. Um bes Zufammenhanges willen 
mußte bier und da-bie erfte Hälfte ber. Verſe beränbert werben, welches überall 
durch ° angezeigt if. 
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. ei. Schet vorher, che bin. Biber, dans Richiinpbmart janfi; 
„Huld war; bieft Basic: tw Gubittetung ‚gefenachen, hatte fie auf 
Ghottiebed$ "Aunathen die Birabanuuug ber plumpen- Matte au 
Ziheater feicxlich vorgenommen. . Dieb Bagröbnis des Harieckin 
fand. 1737 Kat. AIn eine Aummlung zu Roſfts Vorſpiel, der 
fon von men: Theatere Norggen ſehr wohl unterrichtet war, le⸗ 
fen wir: Heau Wauberin werwigb dam, daß fie des Helckine 
Eieclder in chem· Schauſpiel· angezogen hatte, ben Harlelin ganz 
von der Bühm“t. Mas :darf ſich den Akt abur wohl keinech⸗ 
wegd ad einarce deuten. dengleichen gu fürbenn De Damals Feinsds 
mund gewiät. war. : 85 war Feine kamiſche Vorführung, ſondern 
vielmehr, wie wuan nad) den Umßduteniannehsen muß, eine erufle 
Erörterung be Farm tine® Mpilags oder eimr fügengnmse Abbanlung 
über den fehänkichen Minfuß. dns ſcheamloſen Geſellen auf Die Mo⸗ 
vol; Mit Bufinmimg des VPublikums erBlärte fie wahrſcheinlich 
ed fey Zeit, ihn gu Grabe zu tungen unb legte bei feierliche. Ges 
ibn ab, ſich nie minder. un Benelinaden berabzuſtimmen. 


Und 3 war hohe Zeit, baß der Harlekin auf die Gauklerbude 
zutickverieſen waurde. 

Da der berühmte Hanswurf $ron; Schuch nidt fo viel 
Schreibfertigfeit als Mundfertigfeit befaß, ‚fo ſpielte feinen Advo⸗ 
taten Iußus Möfer, um 1762 die Vertheidigung des Harle⸗ 
Kigad- als eine Selbftvertheidigung in die Welt zu fchiden und mit 
Lachender. Rede feine grämlichen Feinde zu befchämen. Aber nur 
die Statthaftigkeit ded groitedf Komifchen auf dem Theater kat 
ey erwieſen und mit Recht ber Karicatur dad Wort geredet, in- 
dem feinfühlige Zuſchauer Ihon an Moliere'd aus dem Rohen 
ossbgehauenen Sebilden Anſtoß nahmen und „die fomifchen Bor. 


*) Roſt's Vermiſchle Bebidjte S 4. Da’ bie Neuber imfelben Jahr in Kiel 
einmal in ber Harlefindtracht erſchien, um feiner zu ſpotlen. Schmid) Chrouh⸗ 
logie ©. 78, fo lann leicht eine- Vertuchölung eniftanden ſeyn. Well bie Ver⸗ 
bannung bildlich ein Auto⸗da⸗Fe genannt wird, dad über ihn gehalten, fo ver⸗ 
änderte fih bald das verbannt im Munde ber Erzähler in verbrannt und 
es ward nach Debrient II. ©. 36. „dem Harletin förmlich der Prozeß gemacht, 
ehe Puppe in feinem’ buntfchedigen Kleilde auf einem. Scheiterhaufen feierlich 
verbramt?“ Ob fein Gewaͤhrmann Slauben verbient? - Die tmeitläuftige' &a6» 
führung des VBegräbnifies in Schneiderd Schaufpleler-Novellen Wbd. I. S. 144. 
verräth ſich leicht als modernfte Erfindung. Hier übernimmd Kohlhardt bie Mole 
nes Toded:Eandibaten. - 
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futyen beß auf 008 ruͤhrenve ober foyenakınie weiutzliche Luſt⸗ 
fiel einfhränten‘ weiten: MBafür, duß ver Komiker immer ia 
derſelben bunsen. arte auftrven weäfle, ſpricht aur eine Stellt in 
Mies) Schrift, in ver er Die Combbie, wit der Nhierfabel ver⸗ 
geicht und den Vortheil derthut; ſogleich mu iſſen, wen mar rer 
dem. Nedenden vor ich habe, ohne daß: win won einenm nutbiher 
chen Vertrauten des Helden es ſich müſſe ſagen Infen, ir ven 
gißt, daß unter von ſtehenden Masten. die des Harichin eben bit 
Vertrauten made, Freitich ſpringt er wet ſeinem Herrn und ame 
dera Reſpeksperſanen In der Art um, daß cd allerdings uns nicht 
zu. waſſen intereffirt, wie es um ſe ſtethe. Die . Gmyfehlung bei 
Haerlekins aus diaͤtetiſchen Gtünden — weil am Abend nach der Er⸗ 
iyirterang des Zwerchfenz das Efſen deſto beſſer bulomme und 
der errüdete Geift zur ernſten Pficht neue Ar«ft gewinne — 
kann den Aichter im Theater wohl wide auin beſtimmen, fin 
ya Partei zu nehmen. Der Spaß :und die Anstzeluſſenheit, fo 
wird geſagt, ſey der menſchlichen Naar eingeburn und beube 
allen Zwang mit Gewalt abzuwerfen, wenn nicht ein zuvorkom⸗ 
mendes Verfahren das Sprengen der Bände durch die - frifchen 
Weine verhüte. Alfo wie dort eine ärztliche, ſol Bier eine polk: 
zerliche Rüdficht der Mastenfrcihelt das Wort reden. Die grot⸗ 
teste Fomifche Sittenmalerei heißt ed ferner, fey durchaus nicht vers 
ächtlich, fondern Fe begrlinde fi anf Kunſt and durch das Ueber⸗ 
treiben der Karikatur wirke fie um fo einbringlicher, meil- „body 
jede theatraliſche Geſchichte nur ein Fuhrwerk If, um feine Lehren 
und Cinfälle zu Marfte zu bringen.“ in moraliflicyer Iweck HF 
folglich alle Kunſt. Wer wird dem beipflicdhten, dem das uregme 
Gottliche der Kunſt aufgegangen if? Und wer dem beipflicjtet, 
wird dadurch nicht von ter Nothwendigkeit des Hatlekins fidy 
überzeugen und eingefichn, daß Hogarth's Schönheitslinie allzu⸗ 
fehr in feinen Karikaturen vermißt wird. 


Der Totaleindruck, ver jedes Kunfiwert bedingt, und: ber don 


der Schaufpiel-Borftelung in zwiefacher Weife gefordert wird, 


fonnte im Luftfpiel nie erzielt werben vor Befeitigung bed Harz 


lekins. Gefliſſentlich zerreißt der Hoslefin die Handlung des 


Städs. Allerdings wiſſen wir, baß oft Schauſpleler, befenders- 


parädirende Säfte, dabdurch wirken, daß fie ihr Spiel mögticht 
fotiren, um burdy den Abftand noch mehr zu glänzen. Und fie 
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than daran recht für Dieienägem: Zuſchauer, Die nur um eines 
Spielenden willen dad Theater befuchen. Mutatis metandie 
haben wir uns fo die Szene in älterer Zeit zu denken. Cine Ge: 
fammtwirkung war nid möglich und ſollte nicht ermöglicht wers 
den, wo der Harlebin heraſchte und Mes ume ihm num ſiguriete 
zur: Ausfülung der nochiigen Vauſen und zur Irnpfangnahne ter 
Stiffelbiebe mir dee Prüfe und dem geflügeltin Wortz war je 
iger doch der Matador, um den zufammengeheuien Seſellen den 
eirtfcheidenven Grid, zu verſeden. Div ATotaleindruck, dem - im 
Vorſtellung auf Alle in allen Plägte machen muß, erweiſt gletth⸗ 
FÜRS die Unhalibarkeit des Marlekins. : Gin öffentliches Wergmägen 
verlongt mögikhft alikitige Wpeilnuhme. Der Schauſpieler ah 
vie Kehle zugefikuürt, wenn feine Gimme im teeren Haufe vor 
Yant, ob er fi auch fagen. muß, daß er den. wenigen Bufdauern 
eine deſto größere Achtung zu zeigen gebunden if. Richt, was 
einen Theil des Publiimus anwidert, darf, um dem andern he 
‚ga gefallen, gegeben werben. Werſchiedentzeit der Meinungen bringt 
und den Genuß größerer Klarheit, Parteifpaltungen auterwäh⸗ 
len jedes ãſthetiſche Urthell. Ein Danziger Kritiker theilte We 
Vorſtellungen, die Franz Schuch gab, in ſolche, die für die Se 
bildeten berechnet waren und in ſolche, die der Pobel brzahlt. Dit 
letzterenließ er ganz unberuͤckſichtigt und — wert irgend einer durch 
ei reichbegabies Talent berufen war, im Hariekin den Künſtier 
zur Anerkennung zu bringen, fo war es Franz Schuch. N 
: - Dem Sanswurſt war e6 gefangen, die von ben engliſchen 
 Gomdbianten gefireuse Saat vor hundert Jahren täpwifcher Meike 
zu vertreten und ihm mußte der fernere Eintritt verweigert wer⸗ 
den, wenn der deutlichen Bühne ein gotdenes Zeitalter vorbereitet 
werben ſolnte. Bheicher Dichter fühlt ſich nicht darch außerordent⸗ 
liche Veranlaſſung gedrängt, einen Dichhrambus zu dichten, abet 
ein Dihyrambendichter iſt ein Unding wie mer Komiker, der im 
feiner Perſon den Dichter und den Sıhaufpitier vereinigt *). 
Zwedmäßig war #8, daß die Engländer den Stun, fo: wie Die 
Dewtichen den Hantwwmft gam und gar des Dienſtes entlleßen 


*) Fremz Schuch ertaubte es fi auch in regelmäßigen Lufſpicten in ber 
buntſchedigen Tracht aufzuieehen, ohne Zweiſet um ven ruhigen Gang auf ſrat⸗ 
pante Weife zu unterbrechen. " 


und nicht wie die Spanier im charelteriofen Grafloſo cine fheik 
liche Reminiscenz bewahrten 9). 


Zweierlei war Gotitfche den in nem Handitreich gun 
Die Franzöfirung der deutſchen Bühne uns Die Werabicdichungd 
rohen Spaßmachers. Gin drittes folte nndb derch fein Anlcne 
fochten werben. Hier aber eriätt ex. cine fdimöhlidge Rinberlge 

Auch das Uingeheuerliche: des Dipemgefbnnds foßie abge! 
werden. In ber Werbannung des Harlelins Hatte man Gab 
fiheds richtigen Takt Gerechtigkeit miterfahren. laſſen, du 
Machtſpruche gegen Das maſibeliſche Drama, als ae aM 
Bastung der Gefdhwadiofigleit, ektwebl Az dorch die Halt 
Ganstion erhalten, verbash er es mis feinen Ferunden. MW 
ſched fiebt in der Oper „eine Beförderin der Wolluß mi # 
Werberberin der Sitten und meldet nicht. ehne Freuden „I 
keinziger Operntheater iſt feit virlen Johren eingegangen un # 
HOamburgiſche liegt in den letzten Zügen, das Brauuſchwe 
bat gleichfalls nie neulich aufgchärt und eb Acht. dahin, ok Hi 
mals wieder in Flor kommt.“ Mei Nennung Der in Danzig I 
erfihienenen Oper ‚„‚Italanın‘ bemerkt «x: „Hiemit hören dit 
ſchen Dpern auf und zwar an einam Orte, wo fonft niemals wi 
gefpielet worden. Da fie in Demifihland. einen Beifal mil 
den Fönnen, haben fit ihr Heil daſelbſi verſuchen wollen, ab M 
allen Erfolg. Gt. Evremend hat es prophezeiht, daß mm N 
behändigen Singens einmal überbrüfig werben wäre ©! 
eine Ehre für die Deutfchen, daß. fie dieſe Weidfagung: zuef! 
füßet haben.“ . j 

Man bielt Sottfcheden vor, daß er fell ein Ging 
„Diana” gefchrieben. . Ber fanfte Gellert fagar, von im} 
deamatiſchen Dichtlunfi aufgefordert, fand ſich bewogen, Den. di 
terifchen Uusiprüchen zu begegnen. Zu der Vorrede zu ſein⸗ 
Lufifpielen 1748 fagt er, ex habe ein Singipiel aus. dem 4 
fischen Überfeht, anftatt es ſelbſt zu erfinden, aber nicht, „M 
er Gedichte der Art für umnatürlich,“ ſondern für ſehr Ihr 
halte, wenn fie ſchön feyn ſollen.“ 


*) Einem Moͤſer wuͤrde auch mit einer Herabftimmung, wie fie und Kol 
in feinem Heinrich zeigt, wenig gebient geweſen fepn. Belannt ift, daß UM 
Möfern beiftimmte. Hamb. Dramat. Nr. XVII. ; 
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v. König, der Gottſcheden bie Proſeſſar ber Poeſie ver⸗ 
fchafft hatte, entzog ihm feine Gun, da er in der Oper „Sancio 
und Genitde” ein gelungenes Werk geliefert zu haben glambte. 
v. König fi darauf berufend, daß man richtige Zragädien als 
Opern dichten Fönne, (denn Sancio und Genilde wurde fpäter 
als recitirendes Schaufpiel mit Beifall gegeben), fühlte fich um fe. 
mebr vertcht, als er durch Singſpiele an verſchiedenen Höfen ſich 
Ehie erworben, und erflärte, er habe wie der’ Blinde vom Zarben 
gemiheilt *). 

Wenn ſolche Stimmen ſich gegen bie doctrinaire Bähme er- 
Härten, fo konnte Verachtung und Spott nicht ansbleiben. In 
den Ungen der Schanſpieler ſank das Anfehn der Profefforen. Ein 
iitgtien der Neuberfiden Truppe Popirte in einem Stück vinen 
befannten Stubengelehrten und 1744 dichtete die Neuber, die 
at Bottiched ganz, und gar zerfallen und deren ſubmiſſe Ver⸗ 
tung in biffige Erditkerung umgefchlagen war, ein Borſpiel, iw 
bem als Tabler der Berfafler des Gato in täufchendem Abbilde 
vor feinen eignen Augen unter afgemeinem Gelächter auf der 
Szene erfihien. Daneben Tieß fie den letzten Alt des Gato In pa⸗ 
rodirtem Spiel darfiellen ""). Graf Brühl fand Gefallen baren, 
daß der -vornehme Pedantismus zu Ball kam und unterflühle bie 

beoßhafteſte Berhöhnung, anſtatt den von ihm erflehten Schutz zum 

, Beften des guten Geſchmaks und ber entweihten Bähne zu ge 
währen. Das Mißverhältnig zwiſchen Gottfhed und der Neu⸗ 
ber war dadurch entflanden,, daß fie die in einer beffern Weber: 
fegung bereit8 einfludirte „Alzire” von WBoltaire, in ber der 
Brofefforin Gottſched zu geben fi weigerte. Da befchloß je: 
ner ihr Glück, das er begründet, wieder zu zerftören. Er tadelte 
fie, wie er fle vordem gelobt hatte, und in blinden Eifer, feine 
Demüthigung zu rächen und die eingenommene hohe Stelung zu 
behaupten, that er einen Mißgriff mach dem andern und fah fo 
nach und nach alle Errungenfchaften fchmählich entriffen. 


2) Danzel ©. 81. Wie bunt aud) bad Opernivefen in Hamburg war, fo 
hätte Bottfcheb doch anertennen mäffen, baß ed zuerft bie Idee zur Stabiekät 
deB deutfchen Theaters realifivte, daß bei ihm der Meter nicht mehr Alles: in 
Allem mar, fondern vom Dichter und Componiften abhängig tar. 

22) Seht kamen Liebſchaften zur Sprache, die Gotiſched mit Schaufpielerin- 
nen unterhalten haben ſollte. 
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Gr begünfligke und erhob den neuen Peaincipal Schöne: 
mann, obwohl er ber Gönnerfcheit ſich ungleich weniger wirbig 
zeigte. Diefer kehrte, fobalb er wen Claſſicität der feinen Nutzen 
verfpürte, zu deu Harlekinaden surüd. 

Auch der Neuber fagge mas nach, fie hätte den Harklin 
nur dem Namen nach verbamat, indem fie ibm eine weiße Jacke 
grgebeu und Höndchen genannt, Menn dies in einzelnen Fälen 
richtig wer, fo haben wir «4 uns allein darch Die Dürftigkeit det 
Repertoird zu erklären, welches nicht erlaubte, alles Alte auf ein: 
mal zu befeitigen. Die Neuber bielt fe an dem, was fie für 
dad Rechte erfannt, wurde zur Märtyrin an der won ihr ways 
fochtenen Sache und ging im Glauben, daß dad Dautſche fnengö« 
Ach werden müfle, unter, Aerbings iſt ed nach des: Henletjn 
der Bediente, der in den Comödien sine ſehende Kenn entmideis 
und nom in den Kotzehueſchen Stücken, Die fabrikmäßig beibringen 
weis gefertigt murben, ald abgıfeimter Intriguant die Hebeikraft 
der Handlung zeigt. Die Neuber bat das Verdienſt die erſten 
Stäide von Eeffing zur Aufführung gebracht zu haben, wie „Raw 
jungan Gelehrten“, „Damon“ und die „alte Jungfer“, aber frag: 
lich iſt es, ob ſie ein rüdrendes Schaufpiel, wie Miß Sara Sam⸗ 
fon“ als zur. Derſtellung geeignet wuͤrde gehalten haben. 


Gellert nannte in feinen Vorleſungen über Literatur weder 
Klopfod, noh Wieland, noch Leſſing, wahrſcheinlich um 
nicht als Gottſcheds Gegner bei den Studenten zu erfcheinen, 
der ſolche Größen muthwillig verunglimpfte, indem er hinter einen 
Pfahlwerk von Regeln fie nicht verfland und zu fürchten glaubte. 
In Betreff Klopſtocks erflärte er 1752 im „Neueften aus 
der anmutbigen Gelehrfamkeit”: „daß er den Schwung der un« 
bildfamen Gedanken Klopſtocks und die Mäander feiner Ausdrücke 
ſchlechter dings mißbillige, daß «x ſich wundere, wie die Gotteb- 
gelehrten fo ruhig dem Unweſen zufehn koͤnnten () ) — — 

Durch die Art, wie er Über Shakfpear urtheilt, entfernte er 
Wieland, obwop! Liefer wahrlich dem franzöffcgen Geſchmack 
niet abhold war. Auf einen Vergleich, der zwiſchen A. Gryphius 
und Shakfpear gemacht war, erwiderte jener, der gteich Boltaire 


*) Er bebauerte ben Unfug, der mit ben Hexametern getrieben werde, durch 
eine in der cristfhen Dichtkunft gegebenen Proben veranlaßt zu haben, . 
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anf den Briten ſchimpfte, ber Sbakſpenrſche Brutus habe ſich 
über den Tor der Porcia durch einen derben Rauſch zu tröflen 
verſucht. Verãchtlich fprah ih die Gottſched über die Kabel 
des Othello aus*). Wieland gab aber dennoch bie Ucherfekung 
Sbakſpears zwiſchen 1762—66 heraus, 

Leſſings gedenft Gottſched in Unehren bei Nennung eir 
mes wopfierienartigen Kloferflüdd von Frau Jutten aus bem 1äten 
Dabrhundert. „Wer weiß, fegt er, wo noch ein heutiger britten- 
zender Shakſpear darüber fümmt, der nächſt der verſprochenen 
Komödie vom D. Fanft auch dad Zrauerfpiel von Papſt Jutten 
erneuert und umſchmelzet, um ein recht erflaunlich rührendes Stück 
1508 dem Kaufmanne zu London oder Miß Sara Sampfon bare 
aus zu mahen”**), 

Durch feinm Angriff der rührenden Zamiliengemälde that er 
Gellerten web, wie durch den Shakſpears feinem Kreunde 3. €. 
Schlegel. 


So kam es, daß der Mann ganz eigentlich 1753 vom Schau⸗ 
platz abtreten mußte, daß er ausgeziſcht und ausgetrommelt in 
ſeiner Perſon die Eigenſchaften des claſſiſchen Trauerſpiels verge⸗ 
genwärtigte, Schrecken und Mitleid, Schrecken durch ſeinen ploͤtz⸗ 
lichen Kal, Mitleid mit feinem Eigenſinn. Hofintrigue **) und 
Schaufpieler-Undant ließen ihn feinen Hochmuth ſchwer büßen und 


*) „Othello ift ein Held, weicher viele Thränen vergießt und ein gewalli⸗ 
ged Herzeleid daruͤber bezeuget, daß man ihm ſein Schnupftuch geſtohlen, wel⸗ 
ches er von ſeiner Gellebten geſchenkt bekommen. Dergleichen Poſſen find in 
den engliſchen Tragoͤdien, die noch zur Zeit ſich an keine Regeln binden, nichts 
neued.“ Popens Lodenraub 1744 ©. 43. 

**) Nöth. Vorrath von 1765. II. S 147. 

**e) Moft, früher Gottſcheds Schüler und Anhänger, war berjenige, ber als 
Sekretaͤr des Grafen v. Brühl den anſehnlichen literarifchen Machthaber zum Ziel 
feiner giftigen Wißpfelte wäͤhlte, weil es fo eine Gräfin Mozinsfa und fein Herr 
mwollte. Er fchreibt am 4. Des. 1743: „Man las meine Arbeit (ein fatirifche® 
Gedicht „das Vorſpiel“ in der Handichrift) dem Grafen vor, fie geflei ihm, er 
verfprad, mich nicht nur wider alle Verfolger au fhägen, fonbern ſich auch mei⸗ 
nes übrigen Brüds fo anzunehmen, daß ich nie bereuen follte, auf bie (Bnahe 
eined großen ‚Herrn getraut zu haben. Ja biefer Minifter gab ſich felbft die 
Mühe, jeden Bogen, ver aus ber Preſſe fam, nochmals feibft durchzuſehen.“ 
Schmid Nekrolog der teutfhen Dichter S. 451. . 
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ihn tief empfinden, wie Parteikampf von keiner Serechtigkeit wi 
Wenn man bedenkt, wie wenig bad reale Theater von feinen! 
fien Entflehn bis zum 18. Jahrhundert leiftete, fo kann man l 
Nothwendigkeit einer Umkehr der Theaterverhältniſſe nicht äugm 
die Gottſched auf großartige Weile bewerkſtelligte. Das I 
ballte noch lange nad, aber ed konnte nicht die durchgreia 
Veränderung wieder vernichten. Aus der Vollsluſtbarkeit enmi 
kelte fich für immer der Begriff eines hoͤhern Wergnügene. | 
Irrthum war ed, daß er eine Nationalbühne zu ſtiften gedachte m 
mit dem Volke brach, daß er am Einfoͤrmigen, Webertragenen 
bielt und ein lebendiges Interefle erregen wollte, daß er Regel u 
Gorrectheit mit Schönheit für gleichbedeutend erachtete und mi 
zuerft den Geift und dann die Ordnung feßte. Der Damm, N 
er nicht in einfeitigem Eifer, fondern mit den Schaufpieen } 
fammen gegen ſchrankenloſe Willkühr und rohen Naturaliie 
aufrichtete, bewährte fich ale fiher und, wenn ihn Frühlingsftin 
bedrohten, fo haben fie ihn mehr überſtrömt ald gebrochen. 

Auch als tragifcher Dichter vor Leffing kann Gottſe 
nur von denen Üüberfehn worden, die über dem Mechanismus! 
vergefien, daß ein folcher nicht ohne Geiſt eingerichtet werdentim 
und daß der Wille die Mäder erſt in Bewegung feßen muß, 
mit diefe von felbft zu geben fcheinen. Es mögen hier ci 
Szenen ftehn aus feiner vornehmften Tragödie. 


Gotifcheds Sterbender Eato.*) 


(Der Schauplatz iſt In einem Saale des feften Schloſſes in Utica. Die P 
ſchichte ded ganzen Trauerfpield hebt fi zu Mittage an und bauest bis u 
der Sonnen Untergange.) 


Dritter Aufzug. Dritter Auftritt. 


Sato. 


Megiert ein einzig Haupt dad große Rom allein: 
So wollen wir mit Luft daraus berbannet ſeyn. 


*) Viele Verfe find ausgelaflen, wie dies aus den ſchnelleren Uebergn 
und aus dem Umſtande, daß bie Reimpaare, weibliche und männliche, mist" 
gelmaͤßig auf einander folgen, erſichtlich iſ. Um des Zufammenhange? il 
mußte hier und ba -bie erfte Hälfte ber Verſe beränbert werben, welcheb üben 
durch ° angezeigt iſt. 


— — — — [2 2 — — 


Ya — Cäſar, weg von bier mit. Abnigen und Ketten! 
Der Römer Ueberreſt will no& bie freiheit reiten: 
Hier hab’ ich feiber fhon ein Grab für mid) erlefen, 
Doch Edfar laß uns Rom, twie ed vorhin gewwefen! 


Eifer. 


Was hub ich denn geihan? Der Deutfchen tafred Blut 
Verehrt durch meinen Diemft der Mömer Heldenmurk. 

Die Meere waren mir fein Hinderniß im Siegen, 

Ich bin den Ocean der Britten überfliegen; 

Und doch verfoget mir der ungerechte Rath, 

Weil mich Rompelus Haft, ein ſchlechtes Konfulat ? 

Und wa& mein ° Blut erfämpft, des Staated hoͤchſted Amt 
Hält meinen Keinden zu! Dad, dad hat mid eniflammt! 
Halb. rafend. fing ich an der Römer Feind zu werben: 
Vergebens twaffuet fi) der ganze Kreis der Erden. 

Ich ſchlug ihn doc), und nahm den Meft zu Gnaden an, 
Nachdem ich ihn beflegt: woad hab’ ich num gethan? 


Cato. 


Tyrannen ſchmuͤcken ſtets ihr Thun mit Lift und Nänken: 
Die Worte ſind oſt gut; die That lehrt, was ſie denken. 
Und wozu war die wohl dad Vaterland verbunden? . 

Du, hatteft ald ein Held viet Länder überwunden ; 

Rom hatte triumphirt: doch dad war beine Pflicht. 

Ein Bürger dient dem Staat, der Staat dem Bürger nicht. 
Die Schuld ift offenbar. 


Cäſar. 

Wo will der Eifer hin? 
Vergißt man denn, daß ich ein Ueberwinder bin 
Und daß die Römer mich um Gnade bitien müſſen? 

Cat. 


Ber voller Unſchuld if, will nichts von Gnade wiſſen. — 
Entfagte Syla doch ° der Herrſchaft und. Gewalt 

Und fand aud in der That per Römer Bnade bald. 
Dem Belfpiel folge nad: fo wird Dir. bein. Verbrechen 


Vielleicht auch noch geſchenkt. Ich ſelbſt wid für did ſprechen! — 
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Wie nun? Du fehweigft allhier? O Rom, o Vaterland! 
Hoft du dem Barbar nicht viel Onted zugewandt ? 
Rom ftreitet mit fid, ſelbſt: Die Mutter haft den Sohn, 
Der Legionen Zahl ſpricht ihren Brüdern Hohn, 
Man fieht der Römer Blut auf Römerhände ſpritzen, 
Die Helden, welche fonft Geſetz und Rechte ſchuützen, 
Erſticken bie Natur und ſchänden ihr @ebot, 
Die Väter fireben nur nad) ihrer Kinder Tod, 
Die Kinder ſuchen nichts, als ihrer Väter Leichen, 
Die Mutter find bemüht, dem Jammer zu entweichen, 
Und flürgen ſich zubor in beider bloße8 Schwert. 
Die Herrſchaft, Caͤſar, iſt's, wad beine Bruſt begehrt! 
Cäſar. 

Den Frieden ſchlägſt du aud und haſſeſt doch das Kriegen: 
An wem wird wohl die Schuld des ganzen Unglũcto Kega! 
Hat nicht der Bötter Gunſt fi) längft ° für mich erklärt! 
"Sie haben mir bisher ned) ſteis den Sieg geivähret. 
Als Sylla Sieger war und ald auf einen Tag 
Der Römer ganze Zahl zu feinen Füßen lag, 
Da konnt er ohne Schimpf den Zepter von ſich legen: 
Allein ih muß allhier aud) meinen Ruhm erwägen. 
Das hieße: Cäfard Muth war endlich doch zu Mein! 
Und kurz: wo Cäfar herrſcht, wird alles glädtkh fenn. 
Ertväg eb, wenn ich zürm, fo ift ein Augenblick 

Schon lang und groß genug zu demem Ungelüd. 


Cato. 
Wenn ich nicht hoffen darf, die Freihelt zu erwerben: 
So bin Id) alt genug und will ganz freudig fterben. 
Käfer. 
Ach weiche dem Geſchick. 
Cato. 
‚Mein Schichal heißt: ſey freil 
Cäfar. 
Glaub, daß man auch beglückt am Iberſtrome ſey. 


ia Cato. 
Die Siber fol mich nicht an ihrem Ufer feben, 
Bevor durch meinen Arm bie Rettung Roms gefchehen. 
- &äfar. . 
Erhalte doch vielmehr nur erft dein eigen Haupt! 
Cato. 
Es if ein großer Schimpf, wenn man Tyrannen glaubt, 
Und gar von ihrer Hand fein Leben will erhalten. 
Der größte Rahm ift der, fi rächen und erkalten. 
Den Göttern Dant, mir if ° ihr Audſpruch fonnenflar: 
Umd wäre diefeß nicht, fo würde mich fuͤrwahr 
Der Henker in der Bruſt mit feharfen Meſſern plagen: 
Jet aber weiß ich nichts von diefer Dual zu fagen. 
Wenm ein Tarquin entfpringt, find hundert Bruter ba, 
Die man noch nie gebüdt zu beinen Füßen fah. — 


Mir ftand ein Boͤfewicht dorlängft ° nad) Leib umd Leben, 
Doch du bi granfamer, 


Cäſar. 
Wer? Ih? 
Cato. 
Du biſt e6 eben. 
Von dir wird Rom und mir bie Freiheit ſelbſt geraubt, 
Der mid nicht morden ließ. ° Wer hätte daB geglaubt? 
Jettt bin ich voller Schaam, ja faft verzweiflungsboll; 
Daß ich dich ehren muß, da ich Did) haffen fol. 
Laß nah der Grauſamkeit die Büte triumphiren! 
Laß Rom in Freiheit fiehn und Rath und Wolf regieren! 
Biſt du der Bötter Sohn, fo zeig auch, was bu bill: 
Doch wiäffe, daß ihr Thun nur Huld und Sanftmath if. 
(Er geht ab.) 
PT ar. 


D welch ein ebles Herz! Wär ich nicht, wad ich bin; 


Id, wünſchte mir nichts Mehr aid Eatond freien Sinn, 
Der feinen König will. 


— — — — 


Bierter Aufzug. Ynfter Kuftult, 
Cato's im Kampf gefaliener Sohn Marcus wird auf Nie dügene gern. 
Phokas, Bedienter. 
Jetzt Cato rette nur dich felber, ſammt und allen! 
Es iR ſchon hohe Zeit! 
Gate. 
Un mich gedemft nur nicht. 
Ich bin nicht in Befahr. Wenn called FÄlk und bricht, 
Läßt mid der Himmel nicht in Eäfard Hand gerethen, 
Es fei der Wütherid) ein Herr ron humbert Staaten. 
(Zu ſeinem Sehne Morciud 
Tritt näher Porcius! Du haft ed ſelbſt erblidt, 
Bie Ehrſucht, Lift und Trotz mir oft daB Ziel verrüdt, 
Und wie id) widerſtrebt. Jetzt ſiehſt Du mid) auch weichen, 
Da feine Hoffnung if, Den Endzweck zu erreichen. 
Geh hin, verbirg did) nur auf dad Sabinerfeld, 
In deinem Vaterſitz, wo mancher große Held, 
Wo unfer Ahnherr felbft, nachdem er oft “gefieget, 
Nach alter Römer Art fein eignes Land gepfläget, 
Da lebe tugendhaft, verborgen, ſchlecht und redht, 
Sey fromm, den Göttern tren, doch keines Menfchen Kuch: 
Denn wo dad Lafter herrfcht, da find die höchften Würden, 
Die man bei ihnen trägt, bie ärgſten Sklabenbürden. 
Ihr Freunde lebet wohl! wollt ihr nicht alle trauen, 
Könnt Ihr nicht ‚chlechterdingd auf Cäſars Gnade bauen: 
So wißt, daß ‚allbereit die Schiffe fertig ſtehn, 
Mehr ann ich jet nicht then, euch indgefammt zu reiten. 
Fit, denn der Sieger koͤmmt und droht euch ſchon mit Kem 
Lebt wohl zum Iehtenmal! Wenn wir und tmieberfehn, 
So wird «8 zweifeldfrei an eimem Ort gefchehe, 
Bo uns fein ‚Cäfar wird in unfrer Ruhe flören, 
Und wo wir nidtd von Macht und don Tyrannen hören. 
Dafelbft empfängt mein Sohn, der für die Freiheit ftarh, 
Der Tugendliebe Preio, den er ſich bier erwarb. 
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Fünfter Aufzug. Erſter Auftritt. 
(Sato allein, der ein Buch in Händen hat. Es liegt neben ihm ein bloßer 
Degen und an ver Seite flieht ein WRubbett ) 


Cato. 


Ja Plato du haft recht! Dein Schluß hat großen Schein. 

Wahrhaftig! unfer Beift muß doch unſterblich ſeyn. 

Woher entſtünde fonft daB Hoffen nnd MWerlangen, 

Ein unaufhörlih Giuck und Leben zu empfangen ? 

Ja, ja e® wohnt in uns ein göltiid) hoher Trieb, - 

Der Himmel macht und felbft die ſtete Dauer lieb 

Und führt und aus der Welt in ungleid größre Schranten. 

D Ewigkeit! Du Duell entzüdender Bebanten! 

Wem Gott nur gnädig ift, der muß auch glücklich werden, 

Doc wenn gefhieht8 und wo? Gewiß nicht bier auf Erden, 

Die fällt ja Cäfarn zu. Den langen Zweifel heben 

Soll mir died Eifen bald. Mein Sterben nnd mein Leben, 

Mein Gift und Gegengift liegt beide da vor mir. 

Das eine führet mid) im Augenblick von hier, 

Dad andre Iehret mid), Ich koͤnne niemald fterben, 

Die Seele pleibt getspft amd ſcheuet fein Verderben, 

Die Sonne felbft wird alt, Natur nnd Welt gehn unter, 

Nur du allein, mein Geif, bleibft eiwig jung und munter: 

Du lebſt, wenn fid) der Krieg der Elemente regt, 

Und aller Körper Bau in Süd und Trümmer fchlägt. 

Ich überlaſſe mid dem Schlummer, denn ich merle: 

Daß mein erwachter Geift hernad) mit voller Stärke 

Die Flut ergreifen Tann und dann an Kräften nen 

Dem Himmel, den er ehrt, ein würdig Opfer ſey. 

(Cato legt ſich auf dad Wett und der innere Borhang fällt 3.) 


U 
— — — 


Siebenter Auftritt, 

Borciud fömmt eilend. 
Ah Schwerfter Porcial O Andblick voller Noth! 
Was wir bisher beſorgt, dab iſt nunmehr geſchehen, 
Er hat ſich ſeilbſt entleibt. 
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Phokas. 
Kommi laßt und ſelber ſehen 


Rorcind. 


Umſonſt! Ihe kommt zu fpät. Ich hub ihn von ber Erden 
Da lag er ° voller Blut. Er ſchien fon blah zu werden, 


Als er ganz matt und keit die Mugen nad mir ſchlug 
Und, feine freunde nody zu fchn, Verlangen trug. 
Die Diener bringen ihn bereitö bieher getragen. 


— — ——— 


Achter Auftritt. 
Artabanus, ein Parther. 
Das iſt nun dein Trinmph! So Cäöäſar kannſt du ſiegen! 
Bhotas. 
Nun iſt ed aus mit Rom, fo hoch ed auch geftiegen. 
Vorciud. 
Mein Vater flirb dod nicht! 


Cato, ven man auf einem Stuhl hereinträgt. 
So weit! Hier feßt mi her, 


@etroft mein Sohn, getroft! — Das Meden fällt mir ſchwei, 


Sprid, ob den Freunden ich noch irgend dienen kann ? 
Du aber ruf den end nie um Vergebung an. 
Verfäume niemals was, bie Freiheit Roms zu retten. 
Jetzt folgt fie mir ind Grab! Noch fterb ich fonder Ketten 
Und bin recht fehr erfreut, Daß, da ich frei gelebt, 

Ich noch ein Römer bin, indem man mic, begräbt. 
Du aber Porcia beweine nidyt mein @rab: 

Rom, Rom, dein Waterland dringt dir Die Thränen ab. 
Verdamme Cäſars Blut, die did) zur Selabin machet, 
Und teil, mas Kömiſches in beiner Bruft erwachet, 

&o wähle künftig mir den Gelb: zum Toctermann, 
Der ben Tyrannen firaft und Rom befreien: kann. 
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Umarme mid mein Kind. — Ihr Frennde ſeht mich ſterben! 
Ihr ſeufzet. Thut ed nicht, beweinet Roms Werderben ! 
Ir Bötter feyd von Hut. Erbarmt nd! Ha — —! 


Artabanu®,. 
Er ſtirbt. 


Phokab. 
D Schmerz! O harter Fall! Der größte Mann verdirbt, 
Den jemals Rom. gefehn! Das Ebendild der Götter 
Und, hätten fie getvolt, de Waterlanded Wetter. 


u. — —— — — 


Den blinden Poͤbel mag der Bögel Flug belehren 

Ein Weifer muß dad Wort ber wahren Weidheit hören, 
Die da am lautften fpricht, wo Freiheit nnd dad Recht 
Die Unterdrüder firaft und die Thrannen ſchwächt. 

In meiner Bruft hat fie von Kindheit an gefproden, 
Hier ift ihr. Heiligthum, das feine Macht zerbrochen, 
Hier ſitzt die Tugend felbit, anftatt der Pythia, 

Und ſpricht prophetifher, ald Delphid jene fah, 

Die lehrt mi, Rom fey nur zur Freiheit auderkoren, 
Seitdem es die Gewalt der Könige verſchworen. 


&o redet Cato, unbewegt durch die Verheißung von Ehrenfellen, 
durch die Großmuth, die ihm Cäfar angedeihn läßt, durch das 
Gluͤck, dad diefer feiner Zochter bietet. Es bat etwas Schönes, 
daß er ein unerfchütterlicher Held der Römertugend, das Ruhenba 
mitten in der Handlung barflelt und dieſe um ſich verraufchen 
läßt, daß er verneint, da feine an Cäfar gerichteten Mahnungen 
fruchtlod And und dag fein Thun nur im Selbſtmorde beflcht 
und daher der Titel der Sterbende Cato für ibn gerechtfertigt er: 
fcheint, defien Grundfag ed iſt, nicht Roms Erniebrigung zu über- 
leben *). 


*) Um nicht bei den Yrommen is Merbadht zu geratben, daß er dem Selbſt⸗ 
morbe ba6 Werk rebe, fagt @.: „Cato treibt feine Liebe zur Freiheit fo hoch 
baß fie fi) gar in einen Eigenfinn verwandelt. Und alfo begeht er einen Sch. 
ler, wird ungiädiidh und finbt.‘ 
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Das Krauesfpiel fand wie in Leipzig, wo eb 1731 pp 
wurde — die Mitelrolle fpielte Kohlhardt, Porcia Die Ruder, | 
far Koch") — überall den entſchiedenſten Beifall im den Keſiden 
Reichſs⸗ und Handelsflädten von Bern und Strasburg an biüm 
Königsberg, Riga und Peteröburg, von Wien bis nad Kiew 
es aufgeführt und nicht allein von GSchaufpielern , fontera u 
gräflihen und adlichen Familien, von Studenten u. f. w. und ı 
mit ungewöhnlicher Pracht. Die Neuber fchrich am ihren hi 
gelahrten Gönner, Braunfchweig 16. Febr. 1735: 


Der Cato wird „mit großer Pracht und Herrlichkeit auf de 
großen Operntheater unter angezündeten Wachslichtern durd N 
ganze Theater vorgeflelt werden und die Muflci von der gaf 
herzoglichen Kapelle werden ſich hören laffen.” Das Gefelg 
fard befland damals aus 30 Mann, von denen jeder eine Bi 
fadel trug **). Mehr als die bitterften Critiken fchabete MI 
Gato die Schaufpielertüde, indem die Neuber den britten DH 
barftellen ließ, daß er dic Wirkung eines Poffenfpield bervorbi 
Gottſched, da er aus gefränkter Eitelkeit über ihre Leif 
mehrfach feine Unzufriebenheit äffensiih ausgefprochen, mad! 
ihr zum Vorwurf, daß fie nicht in Stüden aus der griechſee 
und römiſchen Geſchichte das Coſtum beobachtete. Mer in P 
wählter Tracht damals erfcheinen wollte, ſah befonders anf P 
lichkeit der Perüde; und fc war ed in der Ordnung, daß 
auf dem Theater die Helden der claffifchen Vorzeit mit derfet 
auftraten und fih daneben auf die ſchwarze Sammethofe ci 
zu gute thaten. Die Neuber, um den Tadler mit eigenm® 
fen empfindlich zu treffen, machte einen Verſuch im firengen 
flüm oder, was zu beargmöhnen iſt, in parodirender Webertrelie 
Sept erſt glaubte man Baroded wahrzunehmen, wenn bie 
im „Sato” mit fleifchfarbenen Beinen und gefchernen Köpfen 
antitifch gebährbeten. Die Spielenden nur einige Woͤrter, " 
„verwägen“ „ſchmäucheln“ „verhöhlen” auf deren Rechtſchreibu⸗ 


*, Rad) Kohiharbi’6 Tode gab Koch ben Cato. ’ 

**) In der Nachſchriſt zur zehnten Wusgade bed flerbenden Cato (M 
en 1737, auf dem erften Titelblatt Heft man, daß ber Werfaffer dam) 7 
gänften Mal Wetior geivefen und auf einem zweiten, daß dad Chäd — 
fertiget, 1731 zuerſt geſpieit und 1732 zuerſt gebrudt ſey. S 184. 
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Gott ſched hielt, abſonderlich detonten, fo bomnte eb wicht fehlen, 
daß die Zuſchauer eine gewaltige Lade aufſchlugen. In dem 
Stück, in dem man einmal Thranen gelacht, konnte man nicht mehe 
Thränen weinen. v. ECronegk drückt im Marz 1750 feine Freube 
darüber ans, daß der Leipziger Geſchmack fin beffert, denn in der 
Borſtellung des Cato ſchreibt er: ‚Niemand klatſchte als Bett 
ſched ſelbſt und in der traurigſten Szene lachte jedermann, wozu 
ich beſtöglichſt das Beilpkei gab”). Au anteren Orten folgte 
warn bem Non angebenden Leipzig. Als in einer Reichsſtadt ber 
Gato bei gefüllten Hauſe gegeben wurde, fo brachen Ale bei den 
Beten, die Marcus an ben fierbenden Water richtet: 
Mein Water ftirb doch nicht! 

in ein ſolches Lachen aus, daß der firenge Cato mitlachte und das 
Sterben vergaß **). 

Dagegen wurde der Eato in Wien erſt 1748, aber mit gro 
ßem Beifall gegeben. Schon aus Intereſſe für den Verfaſſer iſt 
ed anzunehmen, daß daB Zrauerfpiel in Körigsberg und Danzig 
mit Theilnahme gefehn wurde. Wenigſtens willen wir, daß 6.8. 
Ackermann 1754 den Cato als eine feiner Hauptrollen fpielte 
und daß nad, 1762 der Cato in Hamburg auf bem Adırmann, 
fchen Theater in. Szene geſetzt wurde *) 

Der Cato erhielt ſich demnach 31 Jahre auf der Bühne nah 
zu eines Beit, da Gott ſchebs Name ſchon fo verrufen war, als 
im 17. Jahrhundert der eind Hand. Sachs. In der Nenheit 
der Erfchelnung, daß «in Selehrter ein Stäck hardſchriftlich einer 
Schauſpieler⸗Truppe übergab, dag ed alfo nicht, wenn es gefiel 
und eben fe wenig bewirkte eb der Einfluß des Verfaflerd, wenn 
der Cato aller Gegnerſchaft ungeachtet neben den Trauerſpielen 
von v. Cronegk und Weiße, veben dem „Kaufmann von Lou⸗ 
don’ unb der „Sara Sampfen‘‘ ſich behauptete. 


Die Anhänglichkeit an feine Heimat, die Dankbarkeit gegen 
die Univerfität, anf der. ex zehn Jahre mit großem Eifer fludirt, 
bewährte Gottſched auf vielfache Weiſe. Er gab die erſte Samm⸗ 


*) Zeitung f. d. elegante Weit 1827. Nr. 9. 
**, Meichart Theatersftalender 1775. S. 70. 
») Diener Schröder 8b. IT. 1. ©. 143. 
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Inng ber Gedichte des Profeſſors Pietidy, feines ehemaligen Beh⸗ 


rers, Heraus, ex unterhielt eine lebhafte Verbindung mit der deut⸗ 


feben Gefenfchaft in Königsberg, er dichtete, um einem an ibn ges 
richteten Wunſch zu genügen, ein Carmen beider Säcularfeier der 
Buchdrucherkunſt in Königsberg, er fehrieb eine Lobrede auf Eos 
pernicus unb fehte den Preis von 6 Dulaten aus für die befte 
Denkſchrift auf den Markgrafen Albrecht, aid den Stifter der 
Iönigöberger Umiverfitat, bei Gelegenheit ihrer nweihandertjährigen 
Zubelfeier *). 

Zu dem Heft ging er 1744 nad Königsberg. Dorthin bes 
gab ſich zu derfelben Beis, wohl auf feine Beranlaffung, die Schö⸗ 
nemannſche Truppe und in einem efifpiel bezeigte die perfonifi: 
zirte Schaufpiellunft ihm ihre Verehrung, indem fie fagte: 

in Deutfchland 
Erhob ein Preuße mi, der mid) aus Frankreich rief. 


Gottſched, der 1766 farb, überlebte feine gelehrte Schü 
fin Euife Adelgunde Victoria Gottſched geb. Kulmus**): 
Zum neuen Aufbau des deutfchen Schaufpield wirkte fie nah ber 
fien Kräften als fleißige Dichterin und Ueberfegerin mit und dem 
vermeintlichen Verfall deffelben fette fie die Wacht der Satire ent 
gegen, um den verfolgten Reflaurator zu beſchützen. Obgleich fie 
tine Danzigerin war, fo ſtand fie mit Preußen in ungleich gerins 
gerer Verbindung als ihr Gemahl. Von ihrem Enflipiel „die ‚Pie 
tifterei im Fiſchbeinrocke“ das gegen die Thevlogen Königsbergs 
gerichtet ift, war bereit früher die Rebe, Ihr Zrauerfpiel „Par 
‚thea“, von Gottſched ein Meifterflüd genannt, wurde in Kö: 
nigeberg ‚‚von lauter färftiiden und gräflichen Perfonen aufge- 
führt.” Auf der Ackermannſchen Bähne wurden ihre: Luſtſpiele 
gegeben, beſonders „das Geſpenſt mit der Zrommel‘ und „ber 
poetifche Dorfjunker“ beide nach Deſtouches. Auch ihre Originals 
Luftfpiele, wie „die ungleiche Heirath,“ nah Gottſcheds Aus⸗ 
ſpruch in dem feinen Geſchmack des Destouches »8*) außgearbeis 
tet, find bisweilen zur Darfielung gebracht. Sin Ucberfegungen, 


*) Blätter f. it. Unterhaltung. 1839. Nr. 3. 
**+) Ihr Leben und Wirken in den RB RB. Bd. II. ©. 262. 
***) Goitſched ſchalt im Vergleich zu ihm ben Moliere einen Moflenreißer. 
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ondars, wenn fie ſich nicht dem Zwange des Verſeß und Weis 
© unterwerfen fab, leiteie fie mehr als im eigenen Erfin, 
gen ). 

Ihr Landmann mar Beni. Ephr. Krüger, ber ihre „Dans 
a““ fo trefflich fand, daß er gleiche Borbern zu erwerben rang. 
: verfaßte zwei Tragödien „Mohamet IV.“, der 1744 und „Bir 
bab und Danfwart die allemannifchen Brüder,” die 1746 ge 
weht wurden. Obgleich dad erſte Gottſched zur Aufnahme in 
R. Schaubũhne für würdig erachtet halte, fo orfuhren feine Arbei⸗ 
n dennoch eine abfällige Beurtheilung. Krüger ſtudirte in 
Bittenberg und erhielt ein Stipendium aus feiner Vaterſtadt. 
Yer Danziger Rath will ihm, weil er fo Schlechtes gefchrieben, 
uf einmal die Unterflügung entziehn und Krüger fdhreibt an 
te Profeflorin Gottſched und bittet voll Verzweiflung, ihr Mann 
‚öge burch eine günftige Critik den Eindrud der ungünftigen vers 
ten, weil er fonft in Gefahr ſtehe Hungerd zu flerben **). 


Unter den Königsbergern iR fowohl ein Lehrer ald ein Schüs 
ge Gottfchedd zu den Männern zu zählen, die auf feine Aufs 
rderung die Schaubühne durch Original-Tragödien 3 bereichern 
rebten. 

De Profeſſor der Poeſie Joh. Val. Pietſch, der in ſeiner 
zaterſtadt 1733 ſtarb, entwarf den Plan zu einem Trauerſpiel 
Gäfar.” Er wurde durch ben Zob. behindert, es zu vollenden, 
on dem ein Bruchſtück 3. G. Bod in „Pietſchens Gebundenen 
Schriften” herausgab. 

Bedeutender it Chriſtoph Friedr. v. Derfhau. Er war 
in Königöberger, lebte aber und fehrieb im Auslande, Er ftarb als 
Regiesumgspräfidem in Aurich. Sein Zrauerfpiel „Pylades und 
Drefte8” erfchien 1747 in Liegnig. „Dies Stüd hat große Schön, 
eiten neben einer völligen Regelmäßigfeit,” fo urtbeilte Gott⸗ 


*) In Gottſcheds Schaubühne find außer den genannten Stüden aus dem 
kranzöftfchen von ihr Überfeßt der Verſchwender von Destouches, der Menfchen- 
eind nach Moliere, die Widerwillige, Wizire nach Voltaire, Cornelia nad ber 
Barbier : an eigenen Erfindungen: Die Haußfrangöfn, dad Teßowent, ber wis. 
Ing, (eine Satire gegen bie Berächter Bettiede). 

+9 Danzel 5, 166. 
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ſched zu einer Beit, als fein Wort nicht mehr zur Empidie 
gereichte: Des Verfaſſers Bunſch, feine poetifche Kraft der ı 
ftellenden Bühne zuzumenden, iſt wahrſcheinlich nicht in Erfüln 
gegangen, obwohl mehrere Szenen des genannten Krauerfpiik 
am günftigen Gindrud in ben Zuhbrern zurückzulaſſen nid! ı 
fehlt haben wärben *). 


Pylades und Dreſtes oder Denkmal der Freundich 


Zweiter Aufzug. BDritter Auftritt. 
Iphigenla. Dreſtes. 
Iphigenia. 
Es macht durch meinen Mund 
Dir Troas jetzt den Schluß don deinem Opfer fund, 
Beglückt, durch deinen Tod die Göttin zu verfühnen 
Und der, die du erzürnt, im Sterben nod zu dienen 
Sur Selte. Wie fommt ed, dag mein Blut fo in Bewegingi 
Die Tracht nnd Sprache zeigt, daß du ein Grieche biſt, 
Entdecke, nenne mir die Baterftadt. 
| Oreſtes. 
Mycen. 

Iphigenia. 
Mycene? Arme Stadt! Wie mag es ihr ergehn? 
Da Klytämneftra — — 

Oreſtes. 

Schweigl D.Nomen voller Schrede. 
Hör ich ihn überall, an aller Erden Eden? 
Wirft du durch diefed Wort nod) meine Henkerin? 

Iphigenia. 
Barum erfhridft du fo für Argos’ Königin? 
Sag an, wer bift du deun? Nichts hindert dich zu ſprechen 


*) Derfaus Zrauerfpiet IR mit ai verkoehfein mit dem Gef 
und Pplades“ von I. E. Schlegel, daB vorher den Ramen' „Def 
von Taurien" führte. „Der rafende Dreft” ift eine Uederſetzung and © 
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Dreftes. 
Ihr Mörder und ihr Sohn. Komm, eile, fie zu rächen! 
_ Xphigenia. 
Du bit ed. Es bezeugt die Unruh meiner Bruft, 
Du bit Drefted ſelbſt. D Schickſal! D Erkennen! 
Oreſtes. 
Ich, Aermſter! kann ich mich nicht ohn Entſetzen nennen? 
Trägt jeder für mich Scheu, wer meinen Namen weiß? 
Sphigenia. | 
Huf Himmel! alles Blut in meiner Bruft wird Eid. 
Dreftes. 
Der Tod mag, wie er will, des Lebens Jammer enden, 
Ic dank ihn, wen es fey, Dir oder fremden Händen, 
Ich wünſche nur — — du weint? Was fol die Thränenflut? 
Wo rührt das Mitteid her, daB diefe Wirkung thut? 
Iphigeuia,. 
Komm und erfenne! 


Dreftes, 
Was? Ben? 
Iphigenia. 
| Iphigenia. 
Drefted. 
Wie meine Schweſter lebt? Du bier in Taurica? 


Iphigenia. 
Sie lebt, wo diefer Schlag ihr nicht den Tod wird geben, 
Sie lebt, doch viel zu lang, dies Unglüd zu erleben, 


Oreſtes. 


Im finſtern Aufenthalt, ° nach welchem unverweilt 

Die körperfreie Schaar getrennter Seelen eilt, 

Bin ich Schon twirkli dat Biſt du der werthe Schatten? 
Schickt Pluto, deſſen Raub ich augenblicklich kin, 

Vielleicht zur Höllenpfort did) mir entgegen bin, 

Den Bruder in dad Land der Geiſter einzuleiten 


ma «b 
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Und zn dem Richterſtuhl des Minos zu begleiteh $ 
Doc nein! Ich lebe noch! 


Iphigen ia. 
Jetzt biſt du wieder mein. 
Laß einen Augenblid die Freude Meifter feyn. 


Der vierte Auftritt. 


Die Briefterin. 


Man wartet bloß auf did. Was der Gebrauch erfobet, 
Iſt Alles zubereit, die Opferflamme lodert. 


Dreſtes findet am Hofe des Königd zu Taurica feinen Fit 

der bei diefem in Gunft und Liebe ſteht. Aber dennoch Mi 
Unglüdliche, auf der Flucht in Kolge eines Schiffbruchs a 
unwirtbbare Küfte gelommen, auf feine Rettung zu rechnen. 
König Troas bemächtigte fich feiner, weil er den König M 
erſchlagen und weil er fi) tem Dianentempel genaht haben P 
um das Götterbild zu entführen. Um fo weriger darf er all 
glüdliche Wendung hoffen, als des Orakels Stimme alfo lu 

Nichts reitet ihn vor der Gefahr, 

Drefted muß noch heute fterben, 

Ed möÖgte denn den Brandaltar 

Ein Opfer das gekrönt, ftatt feiner, blutig färben. 


Da erhebt fi Pylades, König von Phocis, und erftärt! 
Zreundfchaftötreue entglühend, der angebliche Dreſt ſey Pl! 
er felber aber, den Troas begünftige, Oreſt. Das Opft 
verzögert durch den edlen Streit der Freunde, weil, wie in 
cuvius· Drama nad) Ciceros Worten, cum ignorante rege ! 
eorum esset Orestes, Pylades Oresten esse se dicerel: 
pro illo necaretur, Orestes auteni, ita ut erat, Oresten 
esse perseverarer. Während deß wird Wrond: ats der afi 
der die Krone ufurpirt, deren rechtmäßigen Beſitzer er cm 
bat. Dreſt erflicht ihn, um dem Drafel ein Genüge zu I 
und Pylades wird durch die Tochter des entthrenten und gi’ 
teten Königs Herrſcher in Taurica. at 
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Als Beosifihehö Anfehn in Enipsig nicht mehr galt, ſcheint es 
auch in feiner Vaterſtadt gu gelten aufgehört zu baben. Das Eob, 
das ibm der Profeffor der Poeſie Bindner 1754 ertheilt, klingt 
kühl genug: Gottſched babe nach feinem Geſtändniß der. Dicht⸗ 
kunſt einen neuen Schwung gegeben, Gottſched babe durch gute 
Ueberfogungen der Schaubühne eine neue Geſtalt zu geben geſucht. 

En konigthergſcher Magiſtar, deu auch der darſtellenden 
Bühne durch fein poetiſches Talent zu nützen befliſſen war, if 
Joh. Friedr. Laufon. Er glaubte ein anderer Simon Dad 

u ſeyn, um fo mehr, da er als Schalmann an derſelben Lebr 
anſtalt wirkte, der jewer alt Somwertor angebört hatte, Won frü⸗ 
ber Seit bis zum Tode Hand er, ein fo ‚großer Sonderling er audp 
war, in freundſchaftlicher Begiehung zum Philoſophen Hamann, 
mit dem ex zuisbt in einem Burcau und zwar am Lizent als 
Zoll: und Piombager@innchuser arbeitete. Hamann bieß ihn, de 
er 56 Jahre alt, den 4 Oct. 1783 verſchied, den preußifchen Dies 
gene *). Untersicht in der Poeſie hatte ze von Profeflor Anus 
Ben erhalten. Gin reges, nie werlöfchenked Zutereſſe an ner Blüte 
der Wiſſenſchaft lieg Hn unter Entbabrungen. heiter ſeyn und das 
ihm vom Scilfel Verbotene eifrig erfireben. Er war im Stande 
ſich füls den faniın Erwerb der Selegenbeitöhichtesei eine nicht um» 
bebentende Bibllothek anzuſchaffen, eige Reife nah Deutſchlaub 
zu unternehmen, nachdem er lange außer der Vaterſtadt nur Dam 
zig kennen gelernt. Als Zuprouiſator fühlte ex ch zum Theater 
bingezogen. Se anferorbentliche. Droben er aud in der Ertem⸗ 
poral⸗Poeſſte, wie ex fie maumke, in anfehnlichen Bubörerkreifen abs 
legte, fo wluſchte er doch much von der Umerfchrodenheit und dem 
icheon Auftreten Der Schauſpicler uroas abzuſehn und wie Eicero, ber 
Reber, von Robctud, dem Suheufpieler, zu lernen. Ein Freund, 
Namens Porſch, der mit chm aus. dem Friebrihd-Cofegium auf 
die Univerfität entlaffen wurde, entſchloß fih Schaufpieler zu wer» 
den und ‚vermittelte vielleicht zuerſt das Verhältniß, in dad ber 
Schulmann Lauſon zu den verrufenen Künftlern trat. Drei Jahre 
hindurch, aid er ſtuderte, beſuchte ex wie por hen Vorlefungen die 
Kirche, fo jeden Abend nach beendigter Arbeit dad Theeter. Gr 


*) Sein Sehen und Wirten int is dem Auflatz: „Voeſſe vor Hundert Jah 


ren“ in ven NPPB. Bd. V. S. 138 beſchrieben. 
li; 
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war Zenge, wie ungeübte Schaufpieler und ſelbſt Wäpchen hinter 
der Szene die Zuſchauer beurtbeilten umb ſogleich Darauf, wenn bie 
Reihe an fie Fam, mit fſeierlichem Ernft ihre Role ſprachen. Er 
bewunderte und beneidete fie darum und, um im der Beherrfchung 
Aehnliches' zu leiſten, dachte er häufig im der Loge über die tief. 
ſten Wahrheiten nach, ungeflört von den Spielenden und den Zus 
fHauern. Dies erzählt er ſelbſt. Aus den brieflichen MWericht- 
erflattungen Hippel’d wilfen wir, daß feine Lridenfchaft für das 
Theater ihn bis zum Ende feiner Tage begleitete. : Wie Hamangv 
wurde er durch ded „Seraphiſchen““ Klopftod Befänge zur höch⸗ 
fien Bewunderung bingeriffien und daher konnte er Fein blinder 
Berehrer Gottſcheds ſeyn. Mit dieſem -theilte er den. Wider⸗ 
willen gegen den Harlekin, denn er verfenkte ſith gerade in ernſte 
Gedanken und fah und hörte nicht, wenn „die luſtige Perſon den 
Dibel durch Poffen zu veranfigen ſuchte,“ mit ibm theilte- er bie 
vorwiegende Neigung zum franzöfllihen Theater. Merkwürdig if 
es aber, daß er ſchon 1755 der englifchen Bühne feine Aufmerk⸗ 
fomkeit zumandte und durch ein Stüd nach Otwan „Bafforie“ 
mit die Annahme des engliſchen Geſchmacks beflimmte*), welche 
den Sturz der „völligen Megelmäßigkeit’ und den Star; der Gott⸗ 
ſchediſchen Grundfäpe herbeiführte. Als die Principalin ObI in 
Königsberg Vorflelungen gab, fertigte er die erſten dramatiſchen 
Arbeiten, nämlich Vorſpiele, in denen allegoriihe und mythologi⸗ 
fe Perfonen auftreten, um in Alexandrinern dem Wuhm und ber 
Ehrenhaftigteit dad Wort zu veden in einem pomphaften Vortrag, 
dem die fzenifche Ausflattung entſpricht, mit einer Schlußrede, durch 
die man fich in fihmeichelhaften Ausbrüden dem Publikum ums 
pfahl. Jedes iſt einer befonderen Klaſſe von verehrten Zufchauern 
gewidmet *%). Der Eöniglihe Geburtstag unb die Erinnerung 
feier an die erſte Koͤnigskroͤnung im Januar wurben damals uad 


) Bolbbed Litterariſche Nachrichten von Vrenßen. S 1. Daruber unten 
ein Mehreres. 

**) am 18. und 19. Ian. 1748 ward eine biche Dichtung von Lauſon 
„die Krone” ben Zuſchauern vorgeführt, bie im Auszug in den MPPB. 
Bd. V. ©. 149 mitgetheilt iſt. Lauſons Erfter und Zweeter Verſuch in Gedich⸗ 
ten enthält außer bem genannten folgende: „Der Thron,“ „Die Staatskunſt,“ 
„Die Großmuth,“ „Die Wirthſchaft,“ „Die Luſt,“ „Die Gerchtigteit," „Das 
Berhängnif“ „Banpmeb.“ 
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bei Arnmeirwbelt anberer Schauſpielertrappen von ihm durch Ye 
(piele verhertlicht. Dem genanntm Adermann weibt er em Be 
dicht: Muſter eines vollkommenen Gchaufpielerd” ein chrendes 
Unerfonntniß, wie es dem Schauſpieler Kohlhardt von Rabe» 
ner nnd Käftner zu hell geworden. Jenem biftirte er feime 
Ucberfegungen aus dem Moliere den „Kortüfle” und „bie Män- 
nerſchule⸗, nach dem Urtheil Schröders, des Stiefſohns vom 
Idermann, in erbärmlicken Verſen ). Die ‚„Männerf@ule“ 
wurde dargefielt **), was von „Wartüffe” nur ald wahrſcheinlich 

angenommen werden kann. Er bichtete Abdankungen zum Theil 

aus dem Gtegreif, dies find Epiloge, in denen ein belichter Schaue 

fpieler neben Darlezung der Moral bed Stüdes Gelegenheit nahm, 

dad Unternehmen ber Gunft der Verſammelten zu empfehlen. Als 
„fpäter 16 Jahre lang eine Madam Schuch an der Spike einer 
geachteten Aruppe Rand, fo verfänuite Eaufon nicht die WBorftel- 
lungen und genoß bei dee Priscipalin eine innige Hochachtung. 
Er verdiente fie ih auf mehrfache Weiſe. So faßte er eine thea⸗ 
terkritiſche Schrift in ihrem Intereſſe gegen die Doͤbbelinſche Ge⸗ 
felfhaft ab und büßte mit für fie, wenn fie fi in unangenehme 
Berhaältniſſe verwickelt ſah. Manchmal verfehaffte er ihr durch 
feine Vermittlung ein Darlehn von feinen Freunden: Sie vergoß 
bei feinem Tode bittere Thräͤnen. Hippel, der fi ber ben 
zuthätigen Poeten oft in feinen Briefen aufhält, obwohl er deflen 
Getälligkeit rühmt, hat nad) feinem Tode folgendes aufgezeichnet: 
„Laufon (0 de Bläds!) kam mir fogar als Freund entgegen und 
ſo ſehr er ſich ind Kap feiner Selbſt einzuſchraͤnken gewohnt war, 
fo theilnehmend konnte er werben; beſonders weil er mit biefer 
Theilnahme gewiß nicht freigebig war, fondern fle auf drei Pers 
ſonen einſchränkte, den Kirchenrath Lindner, die Wittwe Schnch 
und mid. Da er Sindnern überlebte, fo war eine männliche 
und eine weibliche Seele feines Herzens Gegenſtand; und um uns 
beide auf die Probe zu fegen, fland er nicht an, vom mir Geld zu 
borgen und es der rau Schuch zu leihen. — Diefe rau habe 
ich nicht theatralifche, fondern echte Thränen über den Rod ihres 
Freundes weinen gefeben. Den Ragel, fagte fie mir, an den er 


*) Meyer, Friedrich Ludwig Schröder. Bi L ©. 14. 
**) Lindner in der Vorrede zu Lauſond Zweetem Verſuch. 
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feinen Hut king, daſſen ſich Miemand zu dieſem Behrckf mudy kur 
ihm eiguen firengen Aydunny .bebienen mußte, wär' er audi 
Prinz dieſen Nagel muB auch noch jeht Niemand entweihen. Di 
ſoll mir zum Gedächtniß dienen, bie auch ich nicht mehr bin. - 
Ohne Zwaifel hat ſia Wort gebalten. Dar Tod des braven Le— 
fon bat mich ſehr betrübt und auch ohne Nagel denk' ich oft: 
ihn. Der Münze Director Bäfchen und ich ließen ihn begrebe 
allein kaum war er in ber Erde, ald noch ein Zotterielsos « 
ibn fiel, wodurch die Begräbniß⸗Agſten berichtigt weh 
Eonuten” *). 4 


Eine BRenstion konme if der Bähne nicht ansbleiben, nd 
dem ed Gottſched mit: Allen verdorben Hatte. Mur zu ba R 
er die Formen aussinanber weichen, bie er zum Buß einer/ da 
ſchen Glafficität bereitet hatte med feine: Mühe nuyertbar verim 
Die Riche um franzöſiſchen Drama fank in dem Maap, ai n 
Angliciämug fein Haupt erheb. 

Gaagthe, der in einem Brief an Ben, üsee den Gottſcha 
nismus klagt, kußert: „Willlommen mird Jever ſeyn, be 
Munterkeit, eine Bemegung enf bad Theater bringt.“ Um | 
war ein Anfang dezu Damals fen gemacht und bad Kr 
tbümliche wieder in Aufnahme gebracht, nämlich durch Giafäh 
ver komiſchen Operette. Von England kam fie heräber und iM 
ibr Name „Der Teufel ift od“ fchien Ae bib dahin al 
baltıne Lachkabolde zu entfeſſiiln. DaB Kemiſche wurde fc 
in anderer Gefalt verlangt, als &B die Lufifpieie ad) ‚dem ? 
ſchnitt eimed Moliere und Dedtouches gewährten, und bie ® 
ſik 309 im Triumph wieher auf dos Schaugeräft, Kunz nei 
Dpern in Frauerſpiele umgefermt mazın, feben wir bad 0 
geugeſetzte. Schon die Neuher hatte Durch Symphomien,“ 
Scheibe zum „Peolpeust“ „Mihribet‘ nf. w. gefegt bad 9 
texeffe der ruüdenden Alrrendriner » Diedtungen zu heben gefohl 
Im 3 1751 erſchien „Mithridates, ein muplfatifihes Tro 
von Racine.“ Die Erfindung bed Meintrumd Rent. ber 27 1 
Zeit beuor. 


*) Hippels ſaͤmmtliche Werte. Up. XII. S. 102. 384. 
**) (Schmid) Chronologie ©. AD, 
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Der Bea, durch den Gottſched, Im EBiverfprunh mit feiner 
ſonſtigen Anſicht, die Vocſte von der Mirklichkeit abzuheben, noch 
für nöthig erechtete, wande in den bürgerlichen Tragöbien zurück⸗ 
geſchoben. Dieſe traten in den Vordergrund und vor allen eine 
engliſche. 


Das UAnfehr des Leipziger Reformators, von der Neuber 
untergraben, fan? erſt unter ihrem Nachfolger Bottfr. Heinr. 
Koh, faſt wider deſſen Willen, ohne böslihen Angriff. Ju 
Straßburg hatte Koch unter ihrer Direction geſpielt und Gele: 
genheit gefunden, bie-franzöflfäden Schauſpieler zu beobachten. Sie 
waren mit feine Lehrer und in der weitläuftig befprochenen Tra⸗ 
göbie gab er zu voller Zufriedenheit zuerſt den Gäfaor und dann 
die Zitelrolle. Die letztere aber weigerte er ſich an dem Abende 
darzufteflen, ald es auf gefliffentliiche Verhoͤbnung Gottſchede 
abgefehn war. Da die Neuber ihre Gefelfchaft aufgelöft, bes 
gab er fidy nach Prag umd trat in die Truppe von of. Kelir 
v. Kurz. Er konnte fid aber in die Wienerifchen Burlesken ımd 
ertemporirten Stüde nicht finden und kehrte bald nach Leipzig 
zurück. Im 3% 1750 nahm er, „dem Weisheit, Emfigkeit 
und Redlichkeit“ nachgerühmt werben, ald Principal von dem 
Neuberifchen Theater Befit. Um es wieder emporzurichten, war 
Neues erforderlich und, um mit einer geringen Zahl tüdhtiger 


. Schaufpieler Ehre zu ernten, war die Belchräntung der Tragoͤ⸗ 


dien- Darftellungen nothwendig. Ein gefährliches Zeichen war für 
ie Somfhenifche Genoſſeuſchaft vie Aufführung des „Harlekin 
HullavA von Domenique, worin fih Eepper, ein ehemaliger Hofe 
ader, ũbertreibend und extemporitend beſonders hervorthat. Die 
briteſchen Dichter zählten immer mehr Bekenner. Dem franzöfi⸗ 
ſchen Theater in feiner blendenden Unmwahrbeit wurde num ber 
Ruhm ſitenig gemalt und darauf bingerwiefen, daß die Bevor⸗ 
zagung der franzoͤſiſchen Combdiantenr vornämlich dem Aufbau eh 
ner Rationalbührie hintverlich wäre. In einem Prolog, den Kochs 
Gattin hielt, heißt es ironiſch: 

Wer wird ein feywichen Werk nummehr gehätig ſtärken, 

Damit es auch beſteht bei ſchon vollkommnen Werken, 

Zu welchen Frankreichs Lehr’ und Zucht dad rechte Licht 


1893 
In dem Geſchmack verliche, durch feinen Unterricht — 
Bo ein franzbſcher Ton im Trauerſpiel entzücket, 
Den derben beulfchen Rang der Sprache unterdrückt, 
Und unaufhoͤrlich ſchluchzt und heulend klagt und weint, 
Uud daB Wohlklingende zu überfliegen ſcheint; 
Wo bei erhabnem Ad! dad Haar zu Berge ſtehet, 
Bo für Entzüdungen daB Auge ſich verdrehet; 
Wo ein geihmüdte® Wein ganz ſteif und mankend fleigt Ä 
Und, was Eothurnen find, in hohem Mibfeh geigt, | 
Wo ein beinahe faß verreufter Arm fid) giminget, ' 
Damit er recht charmant für Schmerz die Hände ringe. 


Wad follen wir uun than? Wir wiſſen doch noch Rah. 
Und der den Trof für ums recht gründlid, bei fidy hat, 
Bir folgen dem Verſtand, er fol und bloß belehren, 

Der fol der Meifter fein. 


Sn einem von Koch ſelbſt gehaltenen Proleg fomma) 
Verſe vor: 


Der Alten großer Geiſt beiebte Molieren, 

Der mußte Frankreich erft, Bann Frankreich Deutſchland 

Und feit geraumer Zeit macht mandyed Meifterftüd, 

Das in Parid gefällt, auch deutfcher Bühnen Glück. 

Seit Kurzem fhmüdt fle auch der Fleiß ber muntern Brit 
Ein Barnwell dienet nun zur Beßrung dentfcher Sitten *) 


Die Hofetikette, die bei den Franzeſen bebingend war, P 
bei den Deutfchen keineswegs in den größern Kreifen ben IM! 
und das gefchniegelte, vom Tanzmeiſter eingefihulte Befen J 
bie lebendige Theaterwelt in Maſchinen zu verwandeln nad 9 
fehreienden Unnatur das Wort zu reden, während Gottſched 
mitfammt der Dper alle Mafchinen- Komödien zu verbanen ! 
die baare Wirklichkeit einzufeken Arebte. Der Eurpthmie, de⸗ 
den wellenförmigen Bewegungen und dem taktmägigen 
hervorging, wurde man bald fatt. Die Zünger der Schön 
fhen Truppe erhielten vom Balletmeifter die Anmweifung, iM 
Stefungen die Hogarthſche Schönheittlinie zur Anſchauumg 


*) Blümner ©. 88. 94. 
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wingen und in einer vorgeſchriebenen Reihenfolge durch allmählis 
zes Biegen und Beben eine Scala der Stiederbewegungen durch⸗ 
jufpielen. . As ein Schaufpieler 1756 in „Cäſars Tod“ zeigen 
wollte, was ex in ber körperlichen Beredtſamkeit gelernt, wurde er 
son Director und Publifum ausgefhimpft und ausgelacht *). 

: Dab Wollögemäße woßte wieder in feine verlornen Rechte 
ingefet ſeyn und bie Eleganz beö feierlichen Tragodienſtyls dem 
ngen Kreiſe ber Liebhaber vorbehalten wiſſen. Und fo geſchab es. 


Der geheime Rath v. Bork in Berlin war mehrere Jahre, 
bis 1738, Sefandter in London geweien und hatte das engliſche 
Dheater In feiner alten und neuen Geſtalt liebgemonnen. Er lie 
ferte 1741 von Shakſpears „Cäſar“ eine wohlgeratbene Weber- 
ſetung in Alerandrinern **), obgleich er in der Vorrede fagt, er 
hätte ſich nur an die Aufgabe gewagt, weil er etwas fchreiben wollte 
and nichts Eignes fchreiben könnte. Wenn die Shakſpearſche Er: 
Indungen auch längft den Deutſchen durch die Bühne bekannt 
\eworden waren, fo wurde dur ihn der Ramen Shaffpear 
merft in bie deutſche Literatur eingeführt. Die Erſcheinung ver- 
mlaßte J. ©. Schlegeln, den „Arminius” von Gryphius mit dem 
Käſar⸗⸗ von Shaffpear zu vergleichen. 

Derſelbe Bork hatte auch ein engliſches Singfpiel von Gef: 
‚der Teufel ift Id” the Devil to pay überfegt und feine 
Krbeit in Handfchrift nebfi den Noten, nach denen bie Lieder in 
England gefungen wurden, der Schönemannfchen Geſellſchaſt über 
ben. Diefe brachte das Stück in Hamburg 1743 zur Auffüh 
sung. Dad hervorgebrachte Auffehn, befonder& da die Gefänge 
she Inftrumental-WBegleitung vorgetragen wurden, erſchien Gott⸗ 
kche den nicht fo geoß, umnSchönemannen darum zu zürmen daß er 
ven muſikaliſchen Teufel in Hamburg, dem Sig des Operngeſchmacks, 
oßgelaffen. Bei der wechfekfeitigen Eiferfüchtelei der Theater⸗ 
ruppen, wollte fih indes Schönemann nicht bazu verftehn, 
as Stüd andern mitzutheilen. Koch hielt ſich für feinen Sän⸗ 
er und dad mufllalihe Schaufpiel für feinen großen Geminn, 


*| Brandes Meine Lebensgeſchichte. Bd 1. ©. 171. 
) Werfuch einer gebundenen Ueberfegung bes Trauerfpield bon dem Tode 
lins Gäfar. Aus dem englifchen Wert des Shaffpear. Berlin-1741. 
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aber um eine Meteſtreit mit Schhnenrann- anzufangen, vang 
er nach dem Beſitz des Singſpiels. Er beliminte ben ‚befanden 
Ton: Zelie Weiße, defien Mamorte "von Epbefad. nicht ſeiten 
aufgeführt rourde, das engliſche Eugfpiel neu zu: überfogen, wozn 
der bei ihm ſtehende "Goriepetenv Standfuß die Mut tie 
fette: Em. In dieſer Seftam feierte bas komiſche Siugſpiel einen 
Hlänzenden- Triunmh auf der deutfgen. Bühne neun Jahre nach 
dem een Wetſuch ). Solthe Emweihung ber: Kunft fAhmenzte 
tief das Gottſchediſche Ehepaar. Einige dreißig Flugſchriften wur⸗ 
hen gewechſelt *%. Uber dem Ungewitter, das am Lripziger 
Ahenterhimmel losbrach, trotzte der autgehture, nie endende BVei⸗ 
falfusm. Der Moitre des Plaiärs Kammerherr v. Dießkan 
wor für, Koch und der Miniſter Braf. v. Brühl gegen Bott: 
ſched und fa blieb dem geftrengen Cato Cenſorinus nichts ‚Anker 
seh übrig, ald nad) unmärhtiger Segempebhr ebzutzeten, .;er var 
stm Jahren allen Theaterunfug für immer abgeſtellt ieh - Mit 
Der fortgefentet Theilnahme an dem. Singſpiel fleigersen fich hie 
Peiflungen Ber Schamfpieler, die Anfangs Feine Sänger waren .uub 
nur durch regetmäßige Spielbonorare für die Parken - gewonnen 
wurden, fo daß die Einnahme des Directors bei dem um ſich grei⸗ 
fenden Operngefchmad ſcheinbar litt ***). Die bis bahin beanfpruch« 
ten drei Einheiten des framzölifchen Theaterſtyls engten den. ſchö⸗ 
pierifchen Genius dermaaßen ein, daß er ganz feine Kraft: zu vers 
laͤugnen ſchien. Durch den volksthümlichen Umſchwung ward er 
wie durch einen Zauberſchlag .enffeflelt und. e& drängten ſich wie 
Singſniele von deutfhen Dichtern und beutfihen Komponiſten. Um 
ger jenen behauptete dad Principat Weiße, unter biefen ber Kos 
pellmeifter Soh. Adam Hiller. Die Meladien- waren fo gefäl⸗ 
Kg und leicht faßlich, daß alle Gefänge Volkslieder wurden und 
dem gefeßfchaftlichen Erben in höhern und niebern Birkeln eine 
Fülle der Heiterkeit verliehen, Auch die komiſchen Opern ung 


*) In Schmids Chronologie, und in Blümner 6. Det. 1752, In Weißens 
Seldftbiographie. S. 26. dagegen 1783. 

**) Der Verfaſſer des fatirifhen Vorſpiels, Roſt fchrieb nachmais ein witziges 

— „Der Teufel an ben dern 6 G Kunſtrichter des J Schau⸗ 


* Blünige S. 224.. 
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ten „weil nuf: frre diandiſchen Erfikbungen, nameai lich gelten Vei⸗ 
Sen bie von Fadart als Maſter. Gilles fasıpetirte von "Mens 
„der Zeufel if [08 und die Fortſetzung: „ber kaſtige Schufter,” 
in welchem legten Roth Lie. Hauptrolle ſo erefflich ſpielto, daß 
Leffing ihn für den erfien Komiker erklärte. Das Lied: „Ohne 
Lieb’ und ohne Wein,’ wurde bald nicht weniger in ganz Deutfchs 
land als in Frankreich und in Stalien gefungen. Die Weiße: 
Hillerſche Dperette ,‚Die Iagd“, „Lotihen am Hof”, „Der 
Erntefranz” u. f. w. und bie beifällig aufgenommenen Nachbil- 
tungen *) ficherten lange dad Beſtehn der manternden Bühne, 
denn fie erforberten in ihrer meiſt idylliſchen Einfachheit, gemüth⸗ 
lichen Erfindung und 'jovialen Laune keinen fcenifhen Aufwand 
und übten wine: gleiche. Anziehungkkraft aud anf Vomehm und 
Ging, auf Groß und Klein. Der Eindruck, ven fie zurüdiiehen, 
bärfte man mit dem der Chobomwisdischen Radirungen vergleichen/ 
welche im ihrer Beſcheidenheit Liebe zur Kunſt in allen Kreiſen 
nährten, während bad gleichzeitig Producirte Clafſiſche im großen 
Gtyt mur von ben Kadaniitern genpflen wurde. 


Dbgleich Beißens Berdienft zum Frommen des deut⸗ 
ſchen Theaters ſich auf die Operetten begruͤndet, ſo erkannte er 
dies nicht an und meinte fich als Tragödiendichter beſonders her⸗ 
vorgethan zu haben. Wie er nur um ber Erziehung feiner Kin 
der halber den Kinverfreund gefchrieben, deffen Somddien, ehemald 
feibft in Ktofterfeminarten aufgeführt, bis jetzt von andern Kinder: 
comödien keineswegs übertroffen find, fo nur um dem gefſellſchaft⸗ 
lichen Geſange in Deutſchland mehr Eingang zu verſchaffen, för: 
derte er eine rt theatralifcher Unterhaltung, die nicht „Werke 
dramatifher Kunſt“ zu fhaffen und „den Kunftfinn feiner Nas 
tion zu erhöhen” berufen fey, wie er in feiner Selbſtbiographie *) 
erkläͤrt. Weiße war noch zu fehr vom franzöflfchen Geift bee 
fangen, als daß er ſich in feinen Gcaufpielen von der tragis 


3 Dichter waren: Muſäus, Wielond, Michaelis , Somponiften: Wolf, 
Georg Benda, Schweizer. Bon ben in Preußen entftandenen, DOperetttn |päter ! 
Als die vornehmfte behauptet ſich die ättefte „Die verwandelten Weiber ober 
der Teufel iſt 108" die Hiller unter biefem Ramen mit theiwelſer Beibehaltung 
ber Standfußſchen Muſit zu Leipzig 1770 herausgab.":' : 
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ſchen RNhetorit Hätte frei machen köͤnnen, befanbers ſeit feinem 
Anfentbuit in Paris, wo ihn ‚die kleinnen komiſchen Opern von 
Favart .entzädten und bad Trauerſpiel einen fo tiefen Einteuf 
machte, daß er noch 1767 die Verſe drucken ließ: 


O glücklicheß Paris, no glänzt auf deinen Bühnen 
Melpomene iu voller Pracht. 
Dir hat ein gut Geſchick Corneille und Racinen 
j Und Brigords und Becains und Grandvald vorgebracht. 
Noch Mopft mein bebend Herz, uoch feh id) Rodogünen 
Die fchredeuvole Düsmenil, 
. Im ihrem Auge brennt ber Douner, Tod in Mienen u. ſ. w. 


Brite bearbeitete zwei Shat ſpearſche Säzus, nicht um fie 
«nen derzeitigen Bebürfuiß gemäß einzurichten, fondern in. bey 
Bikin Meinung bed Beſſermachens. Uber Beffing bemerkte in 
feiner Dramaturgie: „Was man von dem Homer fagt, es Taffe 
ih dem Herkules cher feine Keule ald ihm ein Vers abringen, 
das läßt fih volfommen auch ‚von Shakſpear fagen. Auf die 
geringfte von feinen Schönheiten ift ein Stempel gebrudt, weldyer 
gleich der ganzen Welt zuruft: webe der fremden Schönheit, Die 
das Herz har, ſich neben ihr zu ſtellen.“ 

In der ermähnten Selbftbiographie lefen wir *): „Weiße und 
Eeffing hoben das Theater aus feinem Nichts hervor. „Romeo 
und Julie“ (von Weiße) iſt auf den meiften Bühnen ein Lieb⸗ 
lingsflüd geblieben und hat neben der vnortrefflihen Emilia Gas 
lotti dazu beigetragen, das heroifche Krauerfpiel und die metrifche 
Schreibart zu verdrängen.” Leffing hatte an der Richtigkeit des 
Nivelements feinen Glauben und Weiße Hagt über die Eıkafı 
tung der Freundfchaft zwifchen ihnen, welche beide, von der Neu⸗ 
ber dazu angeregt, fih der dramatifchen Schriftftelleri mit ganzer 
Liebe widmeten. Nach Goltſcheds Fall ik Leffing das Ober: 
haupt der deutfchen Bühne bis zu feinem Tode. Durch jede Pa⸗ 
rallele tritt fein Ruhm nur um fo bebeutfamer hervor. 

Wie groß auch immer die Kluft zwifchen den dramaturgifchen 
Reformatoren Sottfcheb und Leſſing feyn mag, fo läßt fich 
Uebereinflimmendes in ihren Beſtrebungen nicht in Abrede fielen. 


*)6S 321 mb ©, 147. 
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Für den einen und ben andern war bie aridoteliſche Wetik eine 
unfehlbare Autorität. Gottſched glaubte ein untrügliches Ver⸗ 
ſtaͤndniß derſelhen den franzöſiſchen Dichtern und franzöflfchen 
Kunſtkritikern zu danken. Leſſing dagegen durchprüfte die Be 
ren mit eindringendem Geiße und verwies gern auf einem 
Stern deutſchen Tragödiendichter, welcher bereits eingefehn; 
daß die Engländer (‚fo das Geſey: nicht haben”) durch ihre 
Stüde den Forberungen des Ariſtoteles mehr entfprätgen, als die 
Franzoſen *). 

Gottſched glaubte durch ſeine Iphigenia und andere ueber⸗ 
ſetzungen aus Racine auf ber Bühne Muſterbilder aufzuſtellen web 
wollte, daß die Dichter dieſe durch Kegelmäßigkeit der Büge be⸗ 
vorzugten Modelle fo treu wie. möglich abzeichnen ſollten. Eben⸗ 
fo überſetzte Leſſing 1700 zwei framzäfifche Schauſpiele und ee 
wiederholte ſich, daß fie (mie zu Gottſcheds Blütenzeit ein Stüd 
in Deutſchland mit lautem Beifall aufgenommen wurbe, deffen 
Original das franzoͤſiſche Publikum Talt gelaffen) in der Ueber: 
Tagung mehr gefielen ald in der Urſprache. Er brachte Diverot’s 
Erauerfpiele aufs Theater, um die Sranzofen durch die Kranzofen 
elbſt zu ſchlagen. Diderpt wagte als ber Erfle gegen die ge- 
ſeierten Claſſiker feine Stimme zu erheben ımd wollte durch feine 
Erfindungen dem falfchen Pathos begegnen. „Er ficht, fagt Leſ⸗ 
Nng, die Bühne bei weitem auf der Stufe der Vollkommenheit 
nicht, auf welcher fie unter und die fehalen Köpfe erbliden, ah 
deren Spitze der Prof. Gottſched if. Selten genefen wir eher 
von der verädhtlihen Nachahmung gewiſſer franzöfifcher Mufter, 
ald bis der Franzofe feibft dieſe Mufter zu verwerfen anfängt.” 


*, I. E. Schlegel (er farb in dem Jahre, in dem Goethe geboren wurde) 
agt: „Die Wahrheit zu geſtehn, beobadgten bie Engländer, bie ſich leiner Ein⸗ 
wit bes Ortes räbmen, dieſelbe großentheild viel beſſer als bie Franzoſen, bie 
ich damit viel wiſſen. baß fie die Regeln bed Ariſtoteles fo genau beobachten. 
Darauf Fömmt gerabe am allermenigfien an, daß das Gemälde ber Szenen nicht 
erändert wird. Wenn eine Perſon fid) als Herr und Bewohner eben des Jim⸗ 
aers atfMührt, wo Kurz vorher eine andere, ald ob fie ebenfalls Herr dom Hanfe 
päre, in aller Gelaſſenheit mit einem Vertrauten geſprochen — — ed wärbe 
veit beffer geweſen ſeyn, wenn der Werfafler nad) bem Gebrauch ber Engländer 
ie Szene aus bem Haufe bed einen in dad Haus eines andern verlegt, als 
aß er feinem Helden die Mühe macht, den Zuſchauern zu gefallen, an einen 
Hab zu kommen, mo er nichts zu thun hat.“ 





Die beiden Gegner drangen anf Waturwatnbeil. Bi 

'ältern ſollte aber nur dem Schein vollſtändige Benlge yı 
— während des jüngere die innere Wahrheit fortrk, 
Beeie- und Wiefe der Empfindung. Sottſched wolke nur al 
Hauptperfonn Männer von erhabener Stellung auftreten laſſe 
dein ihnen geziemte allein eine über das Gewöhnliche fih wir 
bende vornehme Sprache, und wenn ihm auch die Mexandriu 
gegen das Natürliche zu verſtoßen fchienen, fo konnte er dei 
Profa nicht geflatten. Leſſing verwarf den Gothurn, der m 
in jener Bede gegen das franzöfifche Combdiantenweſen bemef! 
weshe, nur im mobilchen Abfag ver Shesterprimen beftand m) 
sed für lange den Reim und. Berb auf. Gr bewirkte dadurch Ki 
den Gpieisutsen, daß die unnefefiekte Sprache die Drahſpuppen 
ander. ‚fmelge zu Iebenbiger Bewegung. 
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Die zierliche und verzierte Unnatur erhielt fü a am laͤngh⸗ 
in den Schäferſpielen. Wenn wir und en die dramatiſchen b 
Isnnitäten zur Feier uam Familienfeften an fürſtlichen „Höfen m 
in Bürgerhäufern erinnern, fo können wir die Form Frineigil 
918 neu bezeichnen. Johann Chriſtoph Roft, Gottſcheds 3% 
(sind, gilt abex dennoch für den Erfinder, bdeffen. „gelernte ic‘ 
ein ſolches Entzüden herverrief, daß Gellert, Sleim, Geßni 


Pfeffel mit ähnlichen Stücken auftraten und das Repertoir, M 


ſich Löwe ausdrückt, mit einer Sündflut von Sdẽler ſpieler ae 
(wenn wurde. .. 


Auch für das rührende Schaufpiel oder weinerliche pe 
iſt Leipzig die Pflongfätte und Gellert ſchob ed als Zeilht 
gattung zwiſchen dir Tragödie und Komsdie ein. Er für TE 
im Bezug auf feine Stüde, die den Namen Luſtſpiele meift m 
Unrecht führen: „Sollten Einige ar der Betſchweſter, dem ee 
in der Lotterie und den zärtlichen Schweſtern fabeln, daß fie «# 
mitleidige Thranen als freubiged Gelächter erregen, fo banke ih 
ihnen zum Voraus für einen fo ſchönen Vorwurf.“ Gellen 
vertheidigte ſogar in einer Diſfertation diefeb Tyema de comoe 
dia eommovente 1751. 


Bolsa als Die Icberiekung des Mingipield von :Goffen, 
war die zweits englifchen Krausipielt. Deniger auf Diterst:akh 
auf fie begrünhete ſich die Sehlaltung des dentſchen Rrauafpieie 
Durch fie ward dad Anterdike an Shekſpeans Dramen er 
oder vorerſt Dad an zeitgemäßen Akmehülbuingen. . 

Zwei englifche Dichter, die darchaus nicht fo berufen ons 
als Corneile, Racint un Voltoire, die: nicht durch viele Sücke 
fi einen Namen mochten, fondern jeher durch ein einzeines Der 
sm Thomas Diman cr} 1685) und Georg Lille (+- 172% 
Jener entwickelte in feinem „geretteten Venedig“ eine nuge Aet 
ded Heroiſchen, tiefer wurde Durch ſeinenKauftmaun ven. Baur 
don’ Water ded bürgeslisken Zrameripieie. Sie wirkten, oBgirich 
fein namhafter Ueberfeger fich für Be faud, darch ihren Inhalt 
mit gleich hinreißender Kraft in Eagland und in Deutiehlank. 
Sis blieben Bispiingaftäste nicht für eine, ſendern für mehrere Ge⸗ 
surationen, Bon Otwap's gersttetem Weverdig lieferte dia ie 
Meberfeuung Lan ſon, bie unter Dem: Nnme „Bofkenie” 1735 
in Leipzig erfchien, aber fchon ein Jahr vorher in Königeberg dar⸗ 
geßellt wurde *). Ebenfalle 1755 kam deutſch Filo’s „Meufmann 
von London gber Begabenheit Serng YBarnuelld, ein ilugerlichiß 
Rrayerfniel“ in Hamburg heraus '*), Das rährıute Scheuſpic 
wie es fh fhon Lange vorher in die Liebe des teusfdren Yablir 
kums eingslcht hatte, genas von feinen Weichuchtein buch ‚Dem 
Kayfmann von Eondon, ” 


*) Eine zweite verfifiziiie Ueberſetzung „bad gerettete Venedig“ kam In Rö- 
nigöberg 1785 heran, eine britte in Alexandrinern in Langenſalza 1767, eine vierte 
„Die Verſchwdrung wiber Benebig“ war in Wen 1900 Kiufiich, eine fünfte 
„Berihtoärung iiber Benebig, heilg aus dem Drigiaal. thella an "Der. fraugd> 
chen Nachahmung bed la Place gezogen. vom Jahre 1270, eyhleit Bi Jange 
auf ber Bühne, In Schmids Parterr. S.272. fagt der Berichterſtatier der dra⸗ 
natifhen orftellungen In Leipzig 1770: „Der Gang biefes (wieder auf bie 
Bühne gebrachten Stuͤckes) hat zu viel dehmchten mit dem ange der Shake⸗ 
peariſchen Hifterien, ais daß 28 Mid; auf unfern Bühnen fo gut ald auf der bri⸗ 
Ifchen ausnehmen Länuie.“ Die ſechſte Ucheriehung coſchien als „Bnllerio ib 
Zelvidera“, die fiebente „Buibo Jaffieri der Wetter Venedigt“, Berlin 1791, bie 
chte unter demfelben Titel am feiben Ort 1795 und bie neunte „ba& geret 
zenedig Valrenth 1795. — Die Wale bon Dtway kam nur felten auf bie 
Jüpne. 

++) Der Leberfeßer hat Ah durch SH: MR. vexichnel. Eine Ueberſetzung 
on Viuo o Merten IR dam Br 1784. _ 
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Richt die auf ben Bühnen oft wiiderheite Darfiellung m 
Diways „gerettetem Weneblg” und Lilo ‚Kaufmann von ker 
don’ Hat Leffing’d erſte Tragödie hervorgerufen „Dig San 
Sampfon⸗“, denn der Dichter gab fie 1735 in. demſelben Jahre hr 
aus, in dem die erfien Ueberſetzungen fener Stücke erfchienen. Kr 
das Publikum war durch le berangebildet, ba bie Tragödie fpälı| 
in Szene gefeht wurde, fie mit der Dankbarkeit aufzunehmen, di 
ü im dem einſtimmigen Beifall an allen Orten ausfprad. Ei 
Theater⸗Recenſent in Königöberg fchrieb: „Was braucht das bir 
gerliche Schaufpiel für eine größere Empfehlung, für einen ein 
leuchtenderen Beweis des Vorzuges, als Sara Sampfon.” Dei 
wie Dtway’s „Berettetes — fo auch Lefiings „Sara Sm 
fen” zuerſt anf dem Theater in Königsberg aufgeführt wur, 
fell im Folgenden erÖrtert werden. 

An Rahahmungen des -Leffingfchen Stüdes bie auf die af 
liſchen Namen der Perfonen konnte es nicht fehlen, wie cd W 
eir gegebene Traufpkel „‚Oncie Woedwill von Pfeil und Mi 


Bon den preußifchen Dichtern mag bier v. Hippel @ 
Stelle einnchmen. Neben -Euftfpielen ſchrieb er ein bürgerliäl 
Krauerfpiel, das, fo weit wis durch Briefſtellen über feinen Jahe 
aufgeflärt find, wohl zu der Nachzügler⸗Schaar der Mi Om 
gehört haben wird. Jedenfalls gehört Hippel feiner Poefte nd 
zu der Zahl der Claſſiker und if mögtinft weit von einem Eat‘ 
fon abzutrennen. 

Merkwürdig ift es bei der großen Liebe zum Theater, W 
Theodor Bottlieb v. Hippel nährte, bei feinem am das 3% 
traliſche nur allzu nahe fireifenden Seben und Weben, bei ter! 
plomatiſch praktiſchen Geſchicklichkeit, mit der er unerwartet gli 
liche Erfolge erzielte, bei feinen gemüthreichen und humoriſtiſhe 
Darfielungen, durch die er einen großen Leferkreis feſſelte, wi 
derfelbe nicht mehr Durch feine der realen Bühne gewidmeten d 
beiten wirdte, durch Gomoͤdien und rährenbe Gchaufpiele. 

‚‚Die Komödie verfäume ich ungern“ fchreibt Hippel, | 
er gewöhnlich in der Loge feiner Kreunde Goͤſchen und Zach 
beiwohnte. Er lieft den „Sög von Berlichingen‘ ſogleich ab! 
erſcheint, und rühme ihn als ein herrliches Süd, Er laͤßt M 
vom Buchhändler Kanter den Inhalt von Weißes „Rome 


u 
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Jahie erzählen, der bad Araucrſpiel in Bripgig:-gefche, Er iſt ge⸗ 
ſpannt auf die Erſcheinung von Gerſtenbergs, Ugolino“. Er 
ſchreibt Theater⸗Kritiken, vertheidigt gegen einen Tadler Men⸗ 
ſchenhaß und Reue”, er hält in feinem Haufe Leſeübungen meis 
Damen und trägt Engels, Leſfings Dramen. vor und unterricheet 
foger einen angebenben Schaufpieler, einen Bohn der Printipalit 
Schuch, in der Declamation. Unb wenn eine KiB anf bie Spitze 
getriebene Täuſchung durch Rede und Benehmen vor ie 
ler⸗Talent zeugt, fo iſt an ber Vorzüglichkeit des Unterrichts nicht 
zu zweifeln. Bit zu ſeinem Tode gab er ſich allen und ſelbſt 
ſeinem vertrauteſten Freunde Scheffner für einen durchaus ande⸗ 
ren, als ber er war und in dem lebhaften Brieſwechſel, in. dem 
beide ſtehn, iſt charakteriſtiſch das ewige ängfllihe Geheimhalten, 
Maskiren und Berſchleiern, das der eine vom andern forbert. 
„Man muß, ſchreibt er, heut zw Tage bei jedem Schritt Ach: be⸗ 
denen, wenn man ſolche Verfolger hat, wie ich babe.” Die Ko 
torfchaft der berühmten Lebensläufe läugnet er nicht nur gerodezu 
ab, fondern er fchiebt fogar einen Freund als ben muthmaaßlichen 
Berfafler vor und von Berlin her kömmt die Kunde endlich nach 
Königöberg, daß der Schriftſteller daſelbſt lebe. Dem Hippel, 
ber durch Geift und eigne Kraft ſich zum Kriegsrath und birigi- 
renden Bürgermeifter, man nannte ihn Stabtpräfidenten, empor: 
ſchwang, richtete feinen Bli zu Höherem und meinte ald Romans 
und &omdöpdienfchreiber bei Beförderungen minder berüdfichtigt zu 
werden. Die Geheimhaltung nimmt einen myſtiſchen Anftrich in 
feiner Thätigkeit als Zreimaurer, in feinem Glauben an die Wir 
ungen der Wünſchelruthe. Dos Decorationsweſen, das er in 
tunftfinnigen Anlagen liebte, bat wieder etwas Theatermäßiges, 
wenn er im Garten feined Landfiges bei Königsberg eine Copie 
des Bauernſtübchens erſchafft, das in einem Pfarrhauſe bei Raſten⸗ 
burg durch Jugenderinnerungen ihm heilig geworden, wenn er in 


ſeiner Wohnung eine ungebrauchte Küche in. eine Einfiedlergrotte 


mit Kapelle, den Raum unter dem Dach in Zelte verwandelt und 
Saufon, der in Anordnung ber Wilder und Kupferſtiche ihm ben 
hülflich ift, feinen Theatermeiſter nennt. 
Hippel hielt fi von der Gottfchebifhen und Leſſingiſchen 
Schule fern und fagt: „Ich hab mit Fleiß mich nach Keinem 


4 





modeln wollen, ſondern in allen meinen Scuden bie Natur und 
das gemeine Beben abgefrieben” *). 

Was. Hippel ald Briefſchreiber zu verieckt und aeheltend, 
dab iſt er ala Gomsdienſchreiber zu offenkundig umd gerade aus. 
Nur zwei Luſtſpiele find von ibm gedruckt: „Der Mann nach der 
Uhr oder der ordentliche Bann,” in I. Yufzuge 1765 um» „Die 
ungewöhnlichen Nebenbuhler“ in 3 Aufzgen 1768"). Die Gom 

> pofition iſt mangelhaft und in beiden decktt bie erſte Szene ſchon 
das Ganze anf. In dem erfien Stück wird und beim Aufrelen 
des Vorhangs gleichſam dad Titelblatt ver Augen geflellt, denn 
wir fehen den Pedanten der Ordnung nach der Stuhenuhr ſchauend. 
Hippel ſcheint es beſonders auf bie Charaktere angelegt zu ha⸗ 
ben, ‚die aber gar zu grottedl ausgefaden find. ‚Die Bedienten« 
roßen, fagt Hippel, find in allen meinen Gtäden zu bebeutenb.* 
Asch der Wis will uns nicht munden. Kin Paar abgelünzte 
Stellen ald Probe aus dem zweiten Bufiipiet, das in Königöbarg 
fpiekt, mögen bier firhen. . J 


Dorton, per Vater, läßt ſich vom Bedienten friſten 
Wenn ich mich recht befinne, fo will ich teiffen, toad Du gedacht haß 


Jacob. 
Denken kann id, ja, was ih will... 
i Dorton. 
Schurke! 
Jacob. 


Ich Dad ich dachte — Werfluht! «6 ıöft ſich mit ho 
mar es denn nicht anders iſt, Ih dochte — — 


Dorton. 
Nun — u 


*) Hippel Bd. XIIE. ©. 55. | 

*+) Quiet gedrudt im Hippels fämmtl. Werten 2328. Bd. x. Der Mann 
nach der Uhr“ iſt beſprochen und im Auszuge mitgethein, zugleich mit der Bew 
cenfion von Leffing, in NPPB. Bo. VI S.8, Beide Stüde wurden mohl 
im Wanufeript der Schuchſchen Geſellſchaft übergeben. Hippel, Sämmtl. Werte 
XIII. ©. 19. ſchreibt 1767 „Meinen ungewöhnlichen Liebhaber (sic) habe ich 
angefangen umguarbeiten.” Er will das Stüd bruden laſſen, ehe ihm ein &cteur 
(Amberg) zuvorkoͤmmt. 


193 


Facob. 
Ich dachte, daß ed feit einiger Zeit nicht recht richtig mit Ihnen wäre. 
⸗ Dortoa. 


Was? Du halt Die Oreiſtigkelt, mir ind Geſicht zu ſagen, daß 
ich verrüdt bin? 

Yatob. 

Um Vergebung, mein Herr, ich meine ja eben nicht ben aͤußer⸗ 
ften Grad der Naferei, ich meine ftır, mit Erlaubniß zu fagen, daß 
Sie verliebt find. 

Dotton Für fc. 
: Soüte er meine Liebe zu Märchen merfen! traut) Daßh ich ver: 
liedt din das weißt du aud ber Frifur 
Jacob | 

Nichts iſt natürlicher ald dad. Ich fchliefe von mir auf Sie — 
oder toll Sy doch ald mein Herr obenan ſtehn muͤſſen — ich 
ſchuehße bon Inen auf mich md Bam IM Ulles far, wie bie liebe 
Sonne. 


Jacob verräth ſich bald als der Sebenbubter des Heren und 
dieſer ald der feines Sohnes, die alle bie jugendliche Ausgeberin 
lieben. Es erweift fi, daß fie, die man für ein Kind armer Ei: 
tern hien, Anfſptuch anf einen Theil des vom allen Dorton in 
Befchlag genommenen Wermögend hat, ber Artfangöder Aufklärung 
fpotten® die Warte entgegenſtellt. 


Ha, ha, ha! Eine Audgeberm fol wohl gar aus einer guten 

Familie ſeyn. Nicht wahr, man rührte vor ihrem wohlfellgen 

ı Herrn Water bie‘ Trommel? Nota bene, menn er Gpieß: 
ruthen Tief. 


Ein anderes Geſpräch zwiſchen dem Heren und Diener lautet fo: 
Vorton. 
Wie diſt Du denn hergekommen? 
Jatob. 


Zu Fuße, wie Sie ſehen, Herr Dorton. Wir fahren niemals 
anders, ald wenn’d zum Wale geht. tn 
13 


modeln wollen, ſondern in allen meines udn bie Natur w 
das gemeine Beben abgefrirben” *). 

Was. Hippel als Briefſchreiber zu verſteckt und rädheln, 
dab ift er als Gomdbienfchreiber zu offenkundig md gerade un 
Nur zwei Lufifpiele find von ibm gebrude: „Der Mann nad N 
Uhr oder der orbentiäche Bann,“ in. 1. Yufzuge 1765 um „N 
ungewwöhnlichen Nebenbuhler“ in 3 Aufgligen 1768 **). Die im 

poſfition iR mangelhaft unb in beiten deckt die efſte Szene Ihe 
908 Game anf. In dem erflen Süd wird und beim Auirel⸗ 
des Vorhangs gleichſam das Titelbdatt vor Augen. geflellt, du 
wir fehen den Pebanten der Ordnung nach der Stubenubr ſchauen 
Hippel ſcheint es befonders auf Die Charaktere angelegt ju K 
ben, die aber gar zu grottedl ausgefaden find. ‚Die Bedialt 
roßen, fagt Hippel, find in allen ureinen Stücken zu bebeutm‘ 
Auch der Wis will uns nicht munden. Fin Baar abge 
Stellen ald Probe aus dem zweiten Buflipiel, das im König 
Spielt, mögen bier ſiehen. 


Dorton, per Baker, täpt Ach vom Bedienten friflsem. 
Wenn ich mich recht befinme, jo will ich wiſſen, was du gedah! 


Jacob. 

Denken kann ich ia, was ih will. 

u Darton.. 
Schurke! | 
Jacob. * 


Ich Bade ich dachte — Verflucht? «6 1ögt ſich u Me 
Ban es denn nicht anders iſt, Kb dochte u. 


Dorton. 
Nun — 


*b) Iuletzt gedrudt in Hippeld ſammtl. Werten 2324. Bd. X. „Dit 
nad) der Uhr“ iſt beſprochen und im Auszüge mitgeiheiit, zugleich mit dr F 
cenfion von 2effing, In NPPA.BE-VI S.8, Beide EStüde murdes 
im Manufeript der Schuchſchen Geſellſchaft übergeben. Hippel, Sämmtl. 
XI, ©. 19. ſchreibt 1767 „Weinen ungewöhnlichen Liebhaber (eie) del 
angefangen umzuarbeiten.” Er will dad Stüd druden taffen, ehe ihm ein af 
(Amberg) zuvorkoͤmmt. 


H Hiphel Bd. XIIIS. ss. 
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Kacob. 
Ich dachte, daß eds feit einiger Zeit nicht recht richtig mit Ihnen wäre. 
⸗ Dortou. 


Was? Du haft bie Dreiflel, mir ind Geſicht zu Tagen, daß 
ich verrüdt bin? 

Jotob. 

Um Vergebung, mein Herr, ich meine ja eben nicht ben Äußers 
ften Grad ber Naferei, ich meine Klır, mit Erlanbniß zu ſagen, daß 
Sie verliebt find. W 

Doktor Far ſich. 

Selke er meine Liebe zu Elärchen merken! liaut.) Daß ich ver⸗ 
et di daB weißt du aud ber Frifur — 

Jacob. J 

Nichts iſt natürlicher als daB. IH ſchließe von mir auf Sie — 
der well Sy doch ald mein Herr obenan ſtehn mäffen — ic 
ſchuche bon Yen auf mich md Bad Mt Milch kiar, wie die liebe 
Sonne. 


Jacob verraͤth ſich bald als der Stebenbubter d des Herrn und 


in als der feines Sohnes, die alle die jugendliche Auögeberin 
ieben. Es erweift fih, daß fie, die man für ein Kind armer EI: 
erw bieks, Anſprtuch auf einen Theil des vom allen Dorton in 
Defchlag genommenen Bermögens bat, ber Anſaugs der Auflärung 
ventero die Worte entgegenſtelli. 


Ga, ha, ha! Eine Ausgeberin fol wohl gar aus einer guten, 


Familie ſeyn. Nicht wahr, man rührte vor ihrem wohlſeligen 
ı Herrn Vater bie Trommel? Nota bene, menn er Spih- 
ruthen lief. | 


Ein anderes Geſpraͤch zwiſchen dem Hertn und Siener lautet fo: 
| Dorton. 
Wie bit Du denn hergefommen ? 
Jatob 
Zu Fuße, wie Sie ſehen, Herr Dorton. , Bir fahren niemals 
anders, ald wenn’® zum Wald gebt. En 
13 
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Dortos. 

Aber ich möchte wiſſen, wie du es erfahren haft, daß ich bier ba! 
Jacob. 

Beil ih Sie salva venia geroden habe. 


Dorton. 


Schurtel bin ich denn zum Teufel ein geräucyerter Mal, den ma 

in der Ferne riecht? 
Jacob. 

wicht doch. Ich verſichere Sie, daß ich durch dadſenige, me 
ich gerochen, nicht eigentlich Sie ald den Herrn Dorton, ſorden 
deffen Perüde verſtanden habe, welche ich füngft mit wohlriechene 
Waſſer dergeftalt audgewaſchen, daß die Nachbaren ſich erfunbigt 
wie e8 doch käme, daß Herr Dorton noch auf ſein Alter pp 
lant wird. 


Clärchen „des jungen Dorton Geliebte” Tann. anf der Bi 
befichn. Die Thraänen werben geftilit, von denen ein anderu® 
baber bemerkte: 

Ich weiß nicht, wo ich ed gehört habe, daß bie Thraͤnen iM 
ſchoͤnen Mädchens einen feinen Geſchmack haben follen, man ml 
fie aber, fo wie den Punſch, nicht Talt werben laffen. 


Beide Stüde wurden fowohl in Danzig und Königsberg H 
in Hamburg gegeben. Dafelbft fpielse in den „ungemöpnlii 
Nebenbuhlern“ 1769 5. &. Schröder bie Melle des Yacod, M 
in dem „Mann nach der Uhr” 1766 Schröberd Stiefvater aan 
mann die des DOrbil *). In der Hamburgifchen Dramatuß 
wird von dem einaftigen Zufifpiel bemerkt: „es ift reich an ir 
tigen Einfällen, nur Schade, daß ein jeder, fobald er den 3 
bört, alle dieſe Einfälle vorausſieht.“ Auch die Beurtheilungen? 
Danzig fielen nicht befonderd günftig aus. . 

Zweimal wurbe „Der Diener zweier Heren” in Könige 
dargeftellt, welches Stück wabrſcheinlich früher „Here und Die‘ 
bieß und 1767 über die Szene ging. 

Außer diefen Buftfpielen wurde von ihm ein Zrauerfpitl ? 


*) Meyer J. 2. Schröder It. II. S. 145. 18. 56, 
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Wahrfcheinlich fpielte Schͤnemann bei den Danzigern bis 
zum Eintritt der Univerfitätd-QJubelfeier in Königsberg. Hier traf 
er mit feinem Gönter Gottſched zufammen. Im altſtädtſchen 
Gemeindegarten wird die erfie Vorſtellung am 17. Sept. 1744 
flattgefunden haben und der „ſterbende Eato’’ geweſen feyn. Er: 
öffnet wurde fie durch das eben erwähnte Borfpiel, weiche Löwe, 
Shönemannd Eidam, fifön nennt und den Titel führt: „Die 
mit den freien Künſten verfchwiflerte Schauſpielkunſt.“ Die Szene 
if der Parned: Apoll und Die Weltweidheit treten in dem Stüd 
dem Eigenfinn und dem Worurtheil entgegen und nicht minder 
- entfcheidend die Schauſpielkunſt dem Poſſenſpiel. Die Schaufpiel: 
kunſt fiege und wird dem freien Künften zugefellt. 


Abpollo zu denfelben. 
Böttinwen, deren. Gunſt Die deſte Nichtfchnur iſt, 
Nah der ein weiſer Mann das Wehl der Wöler mitßt; 
Auf! wohnt am Bregelfivom! «8 fey euch fo. befannt, 
So heilig und fo werth als ener Vateriand, 
Das Land der Griechen war *). 


Kama 


Die wahre Schampielfunft erzieht dem Staate Kinder 
Darauf a ruhen kann uud dienet ihm nicht minder 
Als Richtpat, Heldenbahn, ald Temgel und Altar 

Und alles, wodurd fid) ein Staat fein Glück geber. 
Ein. feurig ‚edel Volk dringt aus der Heldenbahne 
Und ſchwöret ſichern Schutz bei ſeines Staates Fahne, 
Der Schauplatz aber weckt der Vorwelt Helden auf, 
Läßt ihre Thaten ſehn und weiſt die Nachwelt drauf. — 


) Simon Dad; laͤßt vor 100 Jahren bei der Böen Gelegenheit in ei- 
nem Feſtipiel die Muſen fingen: 
Edler Pregeiſtrom, Gluͤtf zu! 
DODru ſolt kanftig uns in Nuh 
Wie wir dich kt Wohlfahrt ſtellen. 
Sey bu reicher Fluß gewiß, 
Daß wir beine Havei Quellen 
J | Vorʒichn unſerm Caſtalis. 


| 





196 


ibm; der Aufenthalt ward ähm, wieleicht weil ey bie üblichen En 
malitäten verabfäumt hatte, verfagt. Aber für ihn wurde au 
glüdliche Auskunft getroffen. Der preußiſche Reſident in Day 
zeigt ihm am 28. Juli an, daß ber Bürgermoffter durchaut nl 
die Erlaubniß, Comödien zu fpielen, gebe, Allein auf bem nd 
grlegenen Grunde in der Schiblig, der dem Biſchaf vom Cuje 
zugeböre, fen es ihm geflattet. Als glg Bitten tot großmith 
ger Verwendungen. nichtö veıfingen, berupigte ſich SchOdneman 
bei dem Vorſchlag. Wahrſſheinlich errichtete er im dar Bil 
pie Theaterbude, die noch fpäter benugt wurde. * Sri 
war feitdem sin Zreihafen für die in Danzig nicht galitten Sul 
und es wurde bier während ter Advent» und Paffiondzeit (M 
dem bifchöflichen Gebiet!) gefpielt, in welcher dort tisamalii 
Vorftelungen verboten waren. Wenn auch der. Roth abgehehr 
war, fo fühlten ſich doch bie Mufengrjefies an der Ehre gehin 
um fo empfindlicher, als Die RXückſichts loſigkeit den Ehre der mi 
ſchen Kunſt gefährdete. Im einem vom Sheuspieiee 3. €. IH 
ger abgefaßten Worfpiel giebt auf Apolls über die freien MA 
gerichtete Anfrage: 


Hat eurer Schweſter ed, der Eichaufpellunfi, geghäet, 
Daß fie fi, fo wie ihr, in Preußen Schub erbliet 7 


die Fama folgende Antwort: 
Da, wo die Weichſel fließt 

Die fih, an Schiffen reich, durch freie -Kluren geht, 
Da fah ich jüngſt ein Welb am dem Geſtade ſitzen — 
Die Schönheit konnte fie nicht vor den Feinden fin 
Die Unſchuld mehrte wur ber Frevler Wafezel, 
Die Großmuth ftand umfonft der Schönen Nrfhup ke; 
Die Feinde, die ihr auch den mindften Platz nicht gönnt, 
Verfuchten, ob fie fie dom Ufer jagen Enten, 
Ste bat. Kein, Bitten galt. Gie mandte ſich zum Gib 
Daß fie das Plaͤtzchen ſich zum Lager außerfehn, 
Um von der Noth zu ruhn, Die ia hieher eritten, 
Die Feinde hörten yicht, ihr Grace Bitten 9 — 


*) I. €. Krüger Poetiſche und Tiratroliide Schriften, pen bil 
2 J. Löwen. ©. 139. 


einer Perſon) hatte einen Buchhalter Borkenſtein in Hamburg 


zum WBerfafier und enthielt eine Satire auf lächerliche Gewohn⸗ 
beiten der hamburgifchen Bürgerſchaft. Ungeachtet ber localen, 
gewiß nicht überall verſtändlichen Beziehungen wurde das Stüd 
felt 1741 an allen Orten mit größtem Beifall aufgenommen, mir 
gend mit größerem als in Hamburg, wo es 22 Mai kurz hinter 
einander “Über die Szene ging*). Zu der Farce wurden Bortfez- 
zungen geliefert und 25 Jahre Tang erhielt es ſich als Lieblinge: 
fü. Ein anderes war Roſts Schäferfpiel, dad unter diefer eins 
fachen Benennung im Druck erſchien, aber auf der Bühne „bie 
lernte Liebe” bieß und von Schönemann, um mehr anzuloden, 
„der verſteckte Hammel“ betitelt wurde. Schönemann gab das 
1743 verfaßte für eine durchaus neue Erſcheinung geltende Stück, 
in audgezeichneter Weiſe; durch das trefflihe Spiel Efhofe 
und der Rudolphi die in unſchuldigen Rollen nidyt ihres Gleichen 
hatte“ wurde ed fehr gehoben. Sechszehnmal hintereinander ſtellte 
ee es dar, das auf allen Xheatern Beifall fand **), 


*) Bol. Löwe S 35. mit dem Theater-Kalender 1775. S. 102. 

**+) Schmid Nefrolog der teutfhen Dichter Bd. II. ©. 445. Es wurde 
noch 40 Jahre: Später gegeben, aber nur von Kinbern. 

Wenn die Schäferfpiele als etwas Altes anzuſehn find, fo erhielten fi auch 
anbere alte Darftellungen, wie fehr fie auch gegen den Bottfchebifhen Beihmad 
verftoßen mogten. Da biefer nicht mehr für maaßgebend eradıtet wurde, fo 
wurden fie um fo begieriger aufgenommen. Vornean fleht ber „Patelin,” der 
burch Bruegs eine andere Geftalt gewann, 1762 zu Danzig in einer neuen 
Bearbeitung erfchien und feit 1765 häuflg Über die Breter ging. Schint wollte 
ihn 1781 au einer Oper umformen. Gihof gab den Patelin in alihergebradhter 
Weiſe und metteiferte nach Schröderd Urtheil mit bem zotenvollften Hanswurſt 
und dennoch fand Leffing fein Spiel „ganz vortrefflich.“ Meyer Schröder IL. II. 
S. 16. Hamburgiſche Dramaturgie XIV. — Unter der Dirvection der Echröber 
wurde 1742 iu Hamturg „Doctor Kauft‘ als Nachſpiel aufgeführt. Häufig - 
wurde „Peter Squenz” aufgeführt und zwar nach Gryphius Umdichiung, mentg« 
ſtens treten in der Poſſe ein Serenus (der Prinz) und ein Bullabutain (Blaſe⸗ 
Balgmadıer) auf. Eine Bearbeitung von ®. G. Bredow erſchien 1816, bie lebte 
von W. Mütter 1823. — An Sarlefinaden murde noch mancherlei zum Beſten 
gegeben wie „Der zum Doctor geprügelte Harlefin‘‘ „Harletin ber Hoͤllenſtuͤrmer 
Hertules.“ Auch jetbft in den Schulcomöbten ſpielt der Harletin mie und dies 
ein 2ufifpiel lehrt, das von ber ZJefuitenfchufe in Roͤſſel 1765 im Freien in Szene 
gefeit wurde. Ueber daſſelhe mit beigefügten Muäglgen NPPB. Bd. VT. 
©. 145. Bon deu Schauſpielerruppen, bie. in Königeberg und Danzig Vor⸗ 
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Schau pielkuuſt. 
Ja — man verbammte mic noch ch ald man mich kannke 
Bei da mein Feind [dad Poffenfpiel] gefehlt, man mid am 

ftrafbar nannte, 

Doch als in Deutfhland ich Befahr zu fallen lief, 
Erhob ein Preuße mic, der mich and Frankreich rief 
Und deuiſch erzog; obgleich viel Friifche Thrannen 
Den Anfang, da er nicht vollkommen iſt, verbannen. 
Wenn jene, ſtatt den Ruhm bed Preußen zu verlegen, 
Was er gegründet hat, ſich wagten fortzujehen. 
Und eined Landömanıd Wis and pöbelhaftern Neid 
Den Ruhm nit raubeten, den ihm die Nachwelt weiht, 
Kurs, wenn die Weiſen mir mehr kluge Lehren geben, 
Werd ich mic mehr bemühn, denfelben nachzuleben *). 


Schönemann gab den Gebrauch mit den KWBorfpielai 
denen an ben Patriotismus der Zuſchauer gepocht wurde, und 
Eingang zu verfchaffen, eine grandiofe Ausbehnung. 

Wir wiffen von vier Feftfpielen, die in Königöberg in 
gefeßt wurden**). Schönemann verfprad „nur moralifdt 
mödien und Tragödien“ darzuftelen, aber fie werden un 
genannt. ine Ergänzung aud der vierbändigen Sammlın ! 
„Schaufpiele, welche auf der Schönemannfchen Schaubühne “ 
geführt worden“, ift um fo mißlicher, als fie erft 1748 erſchlen“) 
Außer dem „Cato“ wird Corneille's „Polyeuct“ gegeben feyn,? 
dem dieſes Trauerſpiel im erften Vorſpiel genannt wird. 
den Luflfpielen wird nicht „der Bodöbeutel” und unter den 
ferfpielen nicht „die gelernte Liebe” gefehlt haben, da mit I 
Schönemann glänzende Erfolge erzielte. Der Bocksbeutel (MP 


+) Krügerd Poet Schr. S. 127. 139. — 
22) Ebendaſelbſt S. 101. Machlavell oder die Geburt ber Minerda 
dem Gehirne Jupiters. Von ungenannten Verfaffern find: Die Liebe wi 
ftete Banb der Staaten. Bel der Vermähtung ber preuß. Prinzeffin —X 
rite mit dem ſchwediſchen Thronfolger. Königeberg 1744 Die in ben er 
der Majeftät geficherte Gluͤckfeligkeit. Aönigäberg 1745: Wahrſcheinlich MM 
burtstag Friedrichs II. aufgeführt zo 
***) Zu ben neuften Stüden in der Sammlung gehören die Gm 
von Krüger. Die meiften find aus ätterer Beit und von verſchiedenen 
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werſtau den, daß Qupfindeng in ben einfachen Bauten ſich Tunis 
magecden. Er. war Bein, ſeine Geſtalt nicht untadelhaft, aber er er⸗ 
Ste wÄcht zum Wirdererkennen groß und charaktervoll ats Heib 
auf der Bühne und fein Ausiche. war von ber Art, daßer 40 Jaht 
alt mach den Major Tellheian ga, Yur miedrig Komiſchen wir 
im hoch Tragiſchen wer er gleich unübertsefflich und tief weit ben 
einſt bewmuderten Kohl hardt zurück, indem er mit gleichem Er⸗ 
felg den „Patelin“ und den „VBauern mis der Erbſchafte⸗ (na 
Marivamr): den Zamor unb ben Odoardo gab. Leffing erklärt: 
AÆkthaf mag sine Rolle aachen, welche er wit, man erkeunt if in der 
Heinen noch immer Für ben erfien Atem uns bebaut, auch 
micht zagleich alle. übrigen fielen von ihm ſehn zu Dömen.”. Won 
Garricka Bewunbden wurde Ekhof geiebt. Er ſpielte in Wok 
tere ‚Deine ven Devdman ab den Eufignam *) zugleich. „Es 
iR ungkambicch, ſagt Jefl aus, bi auf welchen Brun er aus ſich 
ſellaſt herausgehzu, ſich audy in daB Aeußerliche deb Charaktere, den 
er noxzuſtellen hatte, hittein. individualiſtren kann.“ Mie dem fein 
maaucirten Auddunck, mir den gemu berechneten Uebergängen 
verbaut er überall Wärnre, Innigkris and: Empfindang.. Intereſſant 
muß ed und ſeyn u erfahren. welchen. Eindruck das pi des 
deaufchen Rrdeiud: fo void er of genanut) auf den Bühnen in 
SKönigäkerg und Danzig madıe. Wir befiger das Uttheil eines 
Munſtrichtens in Diemgig, das als fe vorzüglich erkannt wurde, daB 
man e im Nebrotog Ekhafs im Guthafchen Kalenber 1778 wir⸗ 
berholte**). Nach hm dachte er nicht allein mis dem Dichter, fon⸗ 


*) Die ergreifendfte Szene des Luſignan deklamirte Ethof nor Nicolak, ber 
ihn im einer Morgenftunde befuchte, Im Echlafrod mit der Nachtmüße und ber 
Brille auf der Rafe, er umarınte zwek Stähle ſtatt der Kinder und — rührte 
zu Thränen. In der gleichzeitigen Darftellung beider Rollen ahmte ihn Döbbe- 
iin nad). 


+) 5, 2923. „Seinen Meatraflihen Werth, fagt ver Schreiber, habe ich nir⸗ 
gend treffender, als in einer alten- krilſchen Schrift gefdjifdert gefunden.“ Diefe 
ir: „Eritiihe Nachricht von- ber Schuchlſchen Schtruſpieterge ellſchaft. Nach de⸗ 
nen in ber letzteren Hälfte des Jahresß 7797 zu Danzig vorgeſtellten Schauſpie⸗ 
len. Dangig 1786: Seht vuͤrſte ſchwerlich auf eine anonymeTheatereritik nach 
20. Yahren: noch Meſicht: genonnnen werben, eher nad 160 Sahren Wär Nie 
genitlige. Weetheiftg: des volelleſcht einzigen "Exeimpfarb der „Eritifchen Rachricht“ 
fage id dem Herrn Director Löfchin in Danzig den verbdindlichſten Dant. 





Scqhqhnemann Nuumk aw 3, Mon 1744 bei Magie 
darum ein, his pam wigrten Advent [pie und nad Meakmäk 
bie Vorſtelſungen fortfegen zu dürfen. Er baruft ſich hide m 
die ihm yon Berlin gewordene Exrlauknif „wenn in Berlin ih 
zu verbienen ift quch in onderen Städten zu ſpieben.“ Baht h 
zum vierten, ſondern bis zum dritten Advent wird es ihm gebe 
tet. Er eröffnet darauf am 28. Dez wieder bie Wine, Wi 
am 29. San, 1745 fliegt *), um feine Rundreiſe vach Bechis 
Leipzig, Halle, Halberſtadt, B.raunſchweig u. f. w. forizufehn 
Schöngmann leitete eine Elite von Schauſpielem, di ſa 
Ugternehmen mit einex Glorie kränzte, wie nicht leicht das dm 
anderen Theaterprineigeld. Abm feiht aber ungeachten allıd ie 
mes von Seiten, feines Eidams if nur ein ſehr baedingis Fir 
dien zuzueignen. Bein Leben möge daher nach dem feiner Ode 
ſpieler enzählt. werben, unter denen fich zwei Dichten befander 
‚Ein Zaybesfhein fol an der Stelle weben, we verlust 
Schäbe liegen, fo. bezeichnet das Andenten Ekhofs feines Kh 
lers, der nur für die Gegenwart fchafft) eine unverlöfchliche Zia 
Fruchtbare Traditionen feine® Spiel yflanzten ſich von Sie 
fpieler zu Schauſpieler fort, bis zu, unferer Zeit, | 
Conrad Ekhof, (nicht Edyof) der Sohn eines Grit 
daten in Hamburg, wurde 1720 gedoren. @r war mehr 
Schreiber und verdanfte wohl feine Bildung der Biblidthek u 
Advokaten in Schwerin, dee ihn, mit Schreiben befchäftigfe a 
der ein großer Theaterfreund mon Die Würde eines Lichtyu⸗ 
iſt untergegangen wie die eines Jarbenreibers, die mehrmalt 
erſte Stufe zum Künſtlerthume wor. Die erſte bekleidete ein 
beim Theater, ehe er am 15. San. 1740 in Lüneburg im „RW 
day” das erfte Zeichen. feines Berufs ablegte. Sein Organ, MM 
Ausſprache waren unvergleichlich Bon ihm und Eßlair wir 
fagt, fie hätten dat ABC mit ſolchem Wohlklang beruf! 


ſtellungen gaben, wurde der Harletin wechlelswejſe von. dex einen geheg @ 
ban, ber anbern, verwieſen. Der Huferdingfchen die ken Harlelin Dep 
hieu das Widerſpiel die Dietrichlche ber Dplichen bie Acermannſche. der 8 
Schuchiſchen die Earojing Schuch. . 

H Muffalend I e8 Daß @fhof; der Dir Leite Mächricht mhieit der AR 
zeit vom @eptembes Imi4 ab nie: gebentk Meyer Wiwäder Bo. n. 11.6” | 
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mesftauben,: daß Eupfindeng in :bin ciafachen Lauten ſich Funken 
magchen: Er: war dein, feine Geſtalt nicht untadeihaft, aber er er⸗ 
Shen it zum: Wippererlennen. groß umb charaktervoll als Heid 
auf der Bühne und fein Ausfehe. war von ber Art, daß er 40 Jaht 
an mach ven Major Tellheia gab, Im wmiedrig Komiſchen wie 
im hoch Tragiſchen wear er gäsich unüberttefflich urd ließ weit ben 
einſt beuumberten Kobihardt zurück, indem er mir gleichem Er 
felg. den „Vatelin“ und den „Mauern mit der Erbſchaftee (na 
Marivams) den Zamor unh ben Dboardo gab. Leffing ertlärtt: 
„Röllnf wung eine Rolle machen, welche er wit, man erkeunt ihn in der 
klefnſtan nach immer für ben erſten Acteur uns bebauat, wu 
wieht zagltach alle. uũbrigen Rollen von ihm ſehn zu Bärmen.”. Won 
 Sarrite Bommdern wurde Eh f geiebt. Er ſpielte in Mol 
titan. „Daire ben Desſman and den Eufignam ®, zugleich. „Es 
IR unglarbilich, ſagt Bfftamb, bid auf weichen Urs cr aus ſich 
fee berausgetm, ſich auch in das Aeußerliche des Charaktere, den 
— nerzuſtellen hatse, bittein: individualiſtren kann.“ Mif dem fein 
—RX Auddunck, mir den gennu derechneten Webergängen 
ue phaund er Sberal: Bärnte, Innigkeis und: Cupfindaug. Intereſſant 
muß es und ſeyn ms erfahren. melden. Eindruck das Spict Yves 
damifchen Bndeiud: tfo wird er ofb genanut) auf ben: Bühnen in 
Königäkerg: und Danzig machtr. Wir veſſthen vas Uttheit eines 
MQunſtrichaens in Dial, das als fü vorzagtich erkannt wurde, daB 
mar es im Rekroiog Efhafs. im Aothaſchen Kalender 177% rules 
berholte**). Nach hm dachte er nicht allein mis dem Dichter, fon⸗ 


»J. Die ergreifendſte Szene bed Luſignan deklamirte &fhof vor Nicolai, ber. 
ihn in einer Morgenſtunde beſuchte, im Schlafrock mit der Nachtmütze und der 
Brille auf ber Rafe, er umarmte zwei Stühle ſtatt der Kinder und — rührte 
zu Thränen. In der gleichzeitigen Darftellung beider Rollen ahmte m Doͤbbe⸗ 
iin nad. _ 


*+) S. 223. „Seinen Meatraffchen Bert, fagt ver Schreiber, Habe i ich nir⸗ 
gend treffender, alb In einer alten- kriiſchen Schrift gefdjifdert gefunden.“ Dieſe 
iſt: „Critiſche Nachricht von- beit Schuchiſchen Scheuſpieterge ellſchaft. Nach de⸗ 
nen in ber letzteren Haͤlfte des Jahreb 773 zu Danzig vorgeſtellten Schauſpie⸗ 
len. Dangig 1786; et vuͤrfte ſchwerlich auf eine anonyme Theatereritit nach 
28 Jahren noch Wüdficht: genomnen werben, eher nach NEO. Sahren Kür bie 
genkliige Mothellung des veſleſcht· ciitgigen Exemptars der „Eritifäjen Nachricht“ 
fage ich dem Herrn Director Löfchin in Danzig den berbindlichften: Dan. 


den biämeilese dachte er auch für ihn »)J. „Au U, fagt ı, ia 
Künftler, der die Schönheiten und Belllommenbeiten feiner Ak 
dennt und einfieht, ver fie als eine freie Kunſt betrachte und ſa 
dirt und mit einer volllommenen theatraiifchen Sinſicht oe w 
naueſte Praktik verbindet, der jeden Charakter kennet und eure 
bet, der. Bein Wert fagt, ohne es zu fühlen, und Beinen Sce 
beine Modulation anbringt, ohne es überlegt zu haben. Gen 
Stellung ift jeberzeit richtig, bei großen Charafteren groß, bei & 
mifchen komiſch. Seine Bewegungen finb nicht nım wohl die 
legt und durchdacht und. Dolmetfcher feiner Seele, ſondern audi 
ihrer Art vollkommne Mufter. Geine Mobulation iſt unverdft 
lich. In leeren Stellen weiß er diefes Leere ebenſowohl zu üle 
büpfen und das Schöne hervorfhimmernd zu machen, als np 
drängten Stellen jedes Wort mit feinem wahren, eigenen um ® 
fien Tone auszuſprechen. Seine Deelamation ift poetifh, ehe 
zu fcandiren und patbetifh ohne fchwälfiig"zu ſeyn. Er fm 
bad Theater vollkommen und fpielt alle Partien als ein Meile 
Diefelbe Sorgfalt, die er auf fich verwandte, verlangte er and 
den Mitfpielenden wahrzunehmen. Man nannte ihn pebanfl| 
und beöpotifch, der als Regiſſeur um alles genau fich kümmern 
fi) als vorzüglich zeigte, aber als Director durdy feine Kieinih 
beit vielfach verfließ, ohne den Zweck zu erreichen. Durch auf 
zwängte Schulregeln wurde bie fchaffende Sum eingeengt **) 1 
des bergebrachte zünftige Anftrich keineswegs verlöſcht. Noch # 
damaliger Beit hüten bie Schauſpieler aus Neid und Stol ® 
fchicdlichkeiten, mit denen fie Süd machten , in «in undurdhdei 
liche Geheimniß, fie erfannten ſich an gewiffen Worten nach 
werkögebrauh. Dazu kam nun noch) die Forderung Ekhofs, 
ein Principal keinen Schaufpieler annehmen follte, der nicht che 


*) Ein Epigramm auf Efhofs Bildniß im Theatersfalender 1776. 6. * 
Keller firalt durch ihn der Geiſt 
Unfrer 2eflinge und Engel: 
Daͤmmern ober ſchwinden heißt 
Sein Talent bes Pradons Mängel. 

**) 8 Schröder bei einem Gaſtſpiel &fhofs in Hamburg aufer ben PP 
ben don biefem aufgeforbert wurde, eine „Soncertirung‘‘ ihrer Parties bon" 
nehmen, fo wies er bormehm ſolches bon ber Hand und ging auch anf die u“ 
geichlagenen Theaterfpiele nicht ein. 


Ucher Herkunft. fen, wie ed gewohnlich in ben Bunfäbellunnungen 
oben an fleht, daß niemand in die Kehre genommen werben Pine 
wer nicht] aus rechimäßiger Ehe entiprungen fey. 

Ekhof machte Leffings fruchtbar anregende .Belanntfpak 
1756 in Schwerin. Er ſchreibt an feinen älteren Freund Weiße: 
„Des Harn M. Leſſing Umgang hat mich ungemein ergötzt. te 
‚vielen Dank bin ich Ihnen für bie Bekanntſchaft eines fo braven 
‚ Mannes ſchuldig“ *). Die hohe Achtung, bie er ihm ſchuldete, 
‚ bewies er durch die Biche, mit der er bie Charaktere in feinem 
, Stüden gab, dadurch daß er, wie erzählt wird, feine Weberfegung 
‚ der Diderotſchen Schauſpiele umterbrüdte, als die Eeffingfihe er⸗ 
f ſchien **). Kein fchönered Boos Fonnte dem Theater fallen, als 
ı daB Leſſing und Ekhof als Doppelſterne daffeibe ſegendreich 
„ erienditeten. Engel fagte, man verſtehe nicht die Lefſſetgſchen 
i Zragädien, wenn man fie nicht von Ekhof darſtellen ſähe. 

Ein Jahr vor feinem Tode zu einer Privaworſtellung bes 
4 „Weflindiers" nad Weimar berufen, fpielte er zufammen mit fürſt⸗ 

„lichen Derfonen und mit Goethe. 
, Wie nicht anderd möglich zog ihn nach Gottſcheds Beſei⸗ 
‚ tigung das Engliſche befonders an, fo daß er es erlernte, willens 
| die Art of Acting zu verdeutſchen. Außerordentliche Freude ver 
urſachte ihm die Wielandfche Ueberfegung des Shaffpear, wenn er 
‚ auch, von angeerbten Anfichten geleitet, ih von der Einfüh- 
rung befielben auf die deutfche Buͤhne nicht eben Segen verfprad). 
‚ Seine legte Rode war der Geift im „Hamlet“. 
Ä Bei feiner. fiilen Begeifterung, zum Heil des Ganzen zu 
wirken, war ihm. nicht damit gedient, alle Kunſtgenoſſen zu übers 
ſtralen, wenn ex ihnen auch vorleuchten wollte. Hätte nit Bott 
ſched darauf gedrungen, daß es anderd auf dem entweihten Schau: 
plaß werben müſſe, fo würde Ekhof die Ehre haben, der ein 
Feind des Improviſirens und Ertemporifirend ***) in dem einſichts⸗ 


) Weiße Serhftbiographie S. 39. 


**) Die Stüde, bie er aus dem Franzoͤſiſchen überfebt, find aufgeführt, aber 
bald von der Bühne verſchwunden Eines iſt gebrudt in der Schönemannfchen 
Sammlung. 


*+*) Ein Beiſpiel, daß er mitten einſprach wenn auf der Szene wider bie 
Drbnung gefehlt wurde, giebt und ber Theater⸗Kalender 1775. S. 65. Als &f- 


fellfepnft, der ex zueu angehört, 174 Jahre gewirkt hatte, mmfte 
ſeitdem, burch eintretende Umflänbe nur bay vermogt, öofters in 
den Anfielungen wechfeln. Er nahm 1757 vn Schönemann 
feinen Abfchied, da diefer feine Schwägerin Steinbrecher, ges 
borne Spiegeiberg, entlaffen, und ging zur Schuchifchen Bühne 
über, Daranf fpielte er unter verfhiebenen -Directionen meiſt in 
Hamburg und befchloß fein Leben als Director in Gotha 1778 *). 

Bildniſſe von ihm findet man im Gothaſchen Theaters Kalen: 
der 1775 von Genfer nach Sraff und in Ifflands Almanach 1807 
von Mens Haas geflochen. Das letztere iſt mehr charakteriftifch**). 

Die Schriftſteller Uhl ich und Krüger beraten unter Schö⸗ 
nemann wie Ekhof zuerſt die Künftierlaufbahn. 

Ad. Sottfr. Uhlich aus Sachſen, mehrerer Sprachen kun: 
wg, intereſſirte fich frühe ‚für das Theater und feine Geſchichte. 
Er fpielte alte, kalte Charaktere und erwarb fih um Sottfcheb 
ein Verdienſt burch Lieferung von Beiträgen zu deſſen „Nöthigem 
Berrath zur dramatifchen Dichtkunſt.“ Seine Originalſtücke er- 
hoben ſich nicht über das Mittelmäßige, bie in der erfien und 
zweiten von ihm 1746 und 1747 herausgegebenen „Sammlung 
neuer Luftfpiele” enthalten find **). Seine Gattin, bie Folette Rus 
dolphi, vorzäglih in naiv unfehuldigen Rollen, war auf ber 
Bühne bedeutender ald er. Er trennte ih von Schönemann, 
um bald wieder: gu ihm zurückzukehren und fyielte in ver Gefell« 
ſchaft ver Schröder und in der Schuchiſchen. Er flarb 1753 als 


benutzte „Geſchichte bed deutſchen Theaters 1766." Im feiner Sammlung alter 
Handſchriften befand ſich ber ermähnte Attefte beutfche Hamlet. 

*) Schröder, nad dem in ®erbinus’ Rational-Literatur Bo. V. G. 231. 
fein Bild entworfen wird, war in feinem Urtheil nicht unbefangen genug, um 
gerecht zu fepn. Meyer I. ©. 301. 

**) Im genannten Almanach zwei Yuffäge über ihn von Iffland und Ni⸗ 
eolal. . Die Szenenbildchen im Theater-Ralender. 1776. 6. M. Kraus del. €. 
A, Liebe sc. mit Efhof als Liſimon in ber Schule ber Wäter, als Sürge im 
Bauern mit ber Erbſchaft find nichtsſagend. Eine Gypsbüſte von Ethof fertigte 
in Gotha ein getoiffer Eichler 1778. — Auf bem Brabe des erſten Schauſpie⸗ 
jers mar ber Dentfiein mit der Infchrift: „Hier ruht Ethof“ verſchwunden. Die 
Coburg·Gothaiſchen Hoſſchauſpieler fehten ihm 1846 einen neuen. Devrient U. 
©. 36. Vgl. Both. TheatersKalender. 1783. S. 324. 

+) Erſchienen zu „Danzig und Leipzig" mil »herfepungen and ‚dem 

Daͤniſchen, Hollaͤndiſchen und Polniſchen.“ 
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Zeitungsichgeiber in Soaulfurt a. M. Da item vor feinem Hin⸗ 
fheiden dad Abendmahl werfagt wide, fa hinterließ ex als legte 
Drudicheift ein religibſes Gedicht: „MBeidhte eines chriſtlichen Ger 
möbianten an Gott.‘ 

Joh. Ehriflian Krüger, in Berlin 1729 son armen Eltern 
geboren, hatte ſich auf dar Univerfitäten in Helle und Franukfurt 
a. d. D. der Theologie gewidmet. Armuth zwang ihn bad Stu⸗ 
bium abzubrechen und „er verweinte manche trübe Scunde in ben 
Armen der Muſen.“ Ex wibmete fi, als er zwangig Jahr at 
mar, dem Theater. Gereiztheit ſtachelte ihn zur Satire, ba er 
vergeblich ungeachtet feines Kenutniffe und feiner feinen Bildung 
auf eine Berüdfihtigung gehofft. Sein erſtes Stück „die Geiſt 
lichen auf dem Bande” wurde confißcikt. Seine andern Combdien 
wurden ‚häufig gegeben unb ‚gehören zu ben wenigen, bie ſich nes 
ben benen von Leſſing und Weiße lange anf ber Bühne er» 
bielten, namentlich: „die Kandidaten oder bie Mittel zu einem 
Amte zu gelangen” (früher „die Ganäle” genannt), „Herzog AM 
hei“ und „ber blinde Ehemann.“ Außerdem überfehte sr aus Ma⸗ 
ribaur und Deetouches. Er fpielte Könige, befonders Ahrannen, 
eben ſowohl ald Molierefhe Charaktere, den Tartüffe unb den 
Geizigen. Krüger voll ſtrenger Religiofsär übernahm ben Unter 
richt von Schönemanns gnefeierter Tochter, die fpäter mit dem 
Meftenburg- Schwerinfchen Sekretair Bäwe vwermählt wurbe und: 
die feinem Andenken ſtets fromme Dankbarkeit für ihre geiſtige 
und Fünfllerifhe Bildung bewahrt Krüger ift einer ber vier 
oft neben einander genannten Dramatiter, bie im Zeitraum von 
zehn Jahren in jagenblichen Alter vom Tode abgerufen, nicht die 
erregten hoben Erwartungen zu erfüllen vermogten ®). 

Geb. Friedr. Shönemann, der fo ausgezeichnete ZTalente 
in feiner Geſellſchaft verfammelte, außer den genannten einen 
Kirchhoff, eine Madame Start, war ſelbſt ein tüchtiger Schaus 
fpielee und entwidelte eine feltene Stärke im Komiſchen. Zu 
Grofien 1704 geboren, verfaufchte.er das Studium der Medizin 
mit der Kunſt und betrat ald zwanzigjähriger Jüngling in Han⸗ 


©, J. €. Schlegel ftarb 1749, Krüger 1750, ». Gronegt 1756, dv. Brawe 
1789. Sie erreichten nur ein Witer von 20—31 Jahren. Löwe gab Krügers 
Schriſten 1763 heraus md theiule in der Merride einen Sehentabriß mit, 


neucz zmuuoib Die Mine. Von der Facſterfchen Aruippe yieye 
1790 yar Meüberſchen Über. Zehn Dahre ſpäter Welke er ir 
die Spie eintr eignen, bie ih Simeburg bie erſten Worfelium 
gab. Als er 1740 in Schwerin „die Herren Liebhaber imitien 
gab er ‚vie Waccabäcr nad dem "Branzöfifiken ves de la Met, 
aber zugleich Arlequin Philosaph uiid bemasdte zugkeich, uf m 
Mermeldung feinse Ankunft eine Kuouemel warde gerührt werdu‘) 
Bis werden dadurch ſchöͤn an dad frͤhere Gemöniantrmmeh a 
innert. Demch zog ihn die Reform ded Theuters an um! 
finehse Danach, vielleicht nur zuni Schein, Ad) am thr zu detheh 
gen. Uuf wine. ſeltene Weiſe wurde er hierin vom @tüd bei 
fligt. Ja ſeinee Geſellſchaft befand ſich 1740 rind Trint von G 
nien, wie fie ſelten zuſammen wirkten und die merkwündig gm 
an eincin Tage ſich zuerſt in tragiſchen Bullen verſuchten, nal 
Et hof, Akermann und die Schröter. In Hamburg ab 
nete Schönemann feine Vorſtelungen im alten Opernhauſt # 
„Eld“ wit dem günſtigſten Erfolz. Gottfched fah erwarn 
voll feiner Ankunft zur Oſtermeſſe 1741 in Leipzig entgegen. N 
Zunsigng, bie er ihm fchenfe, wußte Schönemaun (u ſa 
a Vietualienhändler) ch durch ein Geſchenk von Thee, Jh 
und Fiſchen zu verfihen”). In Leipzig bradyte er Votiahf 
„Auzire⸗und zwar in bee Ucberſttzung der Peofefferin Bortiäl 
zer Darſtelung. Geine erſte Gattin Anna Nachet Brill 
(wicht Weitzler) aus Bünehung, die ſich durch Arc föneirmmend 
treffliche Deflamation audgelihnete, war bie Alzire ꝰ*). Gottſe 
erfiärte, dab Trauerſpiel fey „mit aller Geſchicklichkert ud if 
Anftalt gefehn, fo daß ſelbſt des Urheber des Stückos, wenn af 
gegen geweſen und dad Deutfihe verfiomben hätte, damit zu 
den gewefen fm würde” Dennebh führte Schönement de 
Alzire in dieſer Ueberſetzung zum erſten und lehten Mat anf. 
Echönemann beſuchte außer Leipzig, Königsberg und ga 
die Univerfitäten Göttingen und Roſtock und glaubte, wie man 
das Borrede zur Schauſpielfammlung kiefb, ge. ber Webruengit 
gelonsmen zu ſeyn, daß bie Gelehrten dern werigften md vechen 


#2 Liſch Jahrbicher Ei. a. ©. 08. ' | 
w3) Digmgeb & 158%. — En 
*:) (Our Gheoneiepie: ©: 08. Thrnicnkultnten, 000. 5, 94 
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teften Sefchmad befäßen. Um fo weniger fand er ſich berufen, 
ihnen zu Gefallen zu leben und noch ferner dem verlbſchenden 
Anſehn Gottſcheds ſich zu beugen. Es lag nicht an dem Willen, 
fondern an dem Gelingen, daß Schͤnemaun nit dad Sing 
fpiel zur vorberrfchenden Geltung beachte und dem Gchaufpiel 
durch das Ballet neue Angiehungblraft verlieh. Gen Geſchick 
das er als Harlefin befaß, wollte er nicht für verloren geben umb 
brachte wieder Harlekinaden auf die Bühne und daneben Haupt⸗ 
und Staatsactionen. Zuletzt machte er das meiſte SIüd mit Bur⸗ 
leöfen, die man nach ihrem Erfinder Bernarboniaden nannte und 
die ihm der Komiker Anton Gantner aus Wien verfchafft hatte. 
Ekhof trennte ih 1757 von Schünemann und mit ihm trennte 
ich fein guter Genius. In demſelben Jahre gab Shönemann 
in Hamburg bei „Berfammlung einer unbefchreiblihen Menge Zus 
ſchauer fein Theater auf. Er fehloß mit dem oft von ihm ges 
gebenen Zirauerfpiel J. ©. Schlegel’d „Hermann.“ Als ein Sei⸗ 
tenſtück zu Uhliche veligiöfer Ergießung haben wir dad Commus 
wionbuch anzufehn, das Schönemann noch vor Niederlegung 
der Direction ſchrieb *). Er flarb in Schwerin 1782, wo er time 
Heine fürßtiche Anſtellung hatte, daneben Bein: und Gewürzhänd⸗ 
ker war, in tranrigen Wermögensumfländen **). 


An drei Iahre lang find die Sheater » Unterhaltungen aus 
Preußen verfchwunden. Ein Wrad der Hilferdingfchen Geſell⸗ 
fihaft, die in Petersburg fehmählichen Schiffbruch gelitten, landet 
da in Königäberg. 

Der Narr if allemal dad Nöthigfte ber Bühnen, 

Der macht fie angenehm, der muß dad Geld verdienen, 

Das akt’ ich Hoch, was mir mehr Gelb als Muhm verdient; 
.., Was iſt ein kahler Kopf, um den ein Lorbeer grünt? 

Kunfipferd und Harkefin, Hanswurſt und Spadeniften 

Verdienen ſich ihr Brot von allen am gewißſten. 


*) Bußfertiger, gläubiger Seelen Onaben-Barabied und Ehrentag. 1756. 
*+) Liſch Jahrbücher Bd. I. S. 195. ®b. II. I. S. 185. Litteratur⸗ und 
Theater⸗Zeitung. Berlin 1783. Th. II. S. 308. Mad) Devrient 8b II. S. 104- 
war er und fein Sohn Roßtäuſcher. Soltte die Ungabe nicht auf einem Irr⸗ 
thum beruhn? Wir mwiffen, daß fein Sohn, ber ihm als einem angefteliten Rüſt⸗ 
meifter in den Gommiffionatr-Gefchäften behüͤlflich war, Im flebenjährigen Kriege 
bon fürftlicher Seite benugt wurbe zum „gefährlichen Meiten und Kundſchaften.“ 
14 
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Dieſe Verſe, in Exbitterung auf die alten Bühnenverhäit- 
niffe von Krüger niebergeichrieben, fand Schönemann nicht fo 
verächtlich, um fie nicht zu unterfchreiben, noch weniger die Prin⸗ 
cipalin Ohl, bie nun den Schaupla& einnimmt. 

Das Häuflein, dad die Geſellſchaft der Anna Chriftina 
Ohl ausmachte, war im Zuflanbe großer Verwilderung und Ver⸗ 
wahrlofung Es war zum rohen Naturzufland zurüdgelehrt und 
befundete durch feine Leiſtungen ein Xheaterwefen, dad 50 Sabre 
zurüdvatirte. Nicht befremden darf ed Daher, daß ba8 erfie Geſuch 
um.die Erlaubniß zu fpielen abgelehnt wurde, daß man, ale «8 
nachgegeben wurbe, die Comöbdienzettel unter Cenſur ſtellte und daß 
man endlich die Prinzipalin wegen SProfanirung biblifher Ges 
fchichten belangte. Der Harlekin ift wieder Alles, zugleich Acteur 
und Erfinder der Burlesken. Neben ver fcenifchen wird auch für 
äquilibriflifche Productionen geforgt. 

Nur an dem Magifter Laufon fanden die Leute einen Bes 
ſchützer, der nicht Anftand nahm, ihr Treiben aus ber Loge und 
binter den Guliffen zu beobadhten. Died darf und bei feinen 
Hange zum Abentenerlichen nicht Wunder nehmen. Wollte er doch 
zu feinen improvifatorifhen Uebungen von ihnen Unerfchrodenheit 
und Geifleögegenwart abfehn. Zür den freien Eintritt in die Mus 
fenhalle zeigte er ſich gefällig durch Anfertigung von Gelegenheits⸗ 
flüden und fogenannten Abdankungen oder Schlußreden. 

Um und über die Principalin der neuen Gefelfchaft zu unter: 
richten, iſt es nöthig, an ihre früheren Erlebniffe zu erinnern, da 
fie acht Zahre vorher in Berlin durch ihre Schönheit entzüdte 
und durch ihre Koketterie anzog. Die zärtlihe Ohl zeichnete 
einen Hanswurſt aus und biefer die Aufmerkſamkeit erwibernd, 
Bürzte gern die Vorſtellungen ab, um nach Abftreifung der berben 
Komik bei ihr privatim den Galanten zu fpielen. Zwiſchen zwei 
feindlichen Häufern wurde fo eine Vermittlung burch zwei Lies 
bende bewirkt, indem die Oh! zur Hilferdingfchen und ihr Freund 
der Harlefin Quartal zur Edenbergfchen Truppe gehörte. Sie 
war Sängerin und eine ihrer Forcerollen war die Lucretia in 
der Oper „Lucretia Romana” *), ein Stück wahrfcheinlih im 


*) So wird ber Zitel ſtets gefchrieben, obgleih er wohl ein italleniſcher 
feyn fol. “ | 
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Geſchmack der Haupf: und Staatsactionen, weiches Ekhof vom 
Repertoir verbannt wiflen wollte. Der bereitd erwähnte Schaus 
fpieldichter und Schaufpieler Siegmund, der, bevor er Mitglied 
der Hilferdingfchen Geſellſchaft geworden, bei Edenberg fpielte, 
‚verfpottete dad einträglihe Stüd in einem Pasquill. Died brachte 
eine große Eintrüftung zumwege und, ald ih Siegmund gelüften 
ließ, einer Vorſtellung im Hilferdingſchen Theater beizumohnen, 
wurde derſelbe mit Ohrfeigen und Peitſchenhieben begrüßt, ſo daß 
der anweſende Markgraf von Schwedt ſich gebrungen ſah, in nach⸗ 
drücklicher Art Frieden aufzunehmen*), Die Szenen, bie fie außer: 
halb der Bühne aufführte; blieben in Berlin noch lange in lebhaf— 
tem Andenken. Als fie 1741 der Hilferdingfhen Geſellſchaft 
folgte, gab fie bei ihrer Durchreiſe durch Danzig ein Concert, wor 
rin fie fih im Sefange zeigte **). Nach Auflöfung des Hilfer: 
dingfchen Unternehmens bewirkte fie ed, vielleicht durch ihre Gön⸗ 
‚ner in Berlin, daß dad Privilegtum auf fie am 3. Febr. 1747 
‚übertragen wurde. Nachdem fie, wie fi) annehmen läßt, daB in 
KHönigöberg in Berfaß gebliebene Document des Hilferdingfchen 
Privilegiumd eingelöft, führte ihre Geſellſchaft nun den Namen ber 
Königl. preußifchen Hof⸗Comoͤdianten. Sie tritt mit vier Toch⸗ 
tern auf, von denen bie beiden jüngflen wohl nur noch Kinder 
waren, indem nur zwei als die „ältere und jüngere Mademoifelle 
Ohlin“ unterfchieden werden. Aus der Hilferdingſchen Geſellſchaft 
folgten. ihr nach Deutſchland Sleimann, Tünſch, Ferch und 
die Steinbreder, Mutter und Tochter. Diefe letztere allein 
Karoline Elifabeth, Ekhofs vierzehnjährige Nichte, erlangte in ſpä⸗ 
teren Jahren Ruf und wurde als Schaufpielerin und befonders 
als Sängerin ald die deutfche Favart gefeiere®"*), 


+) Pluͤmicke S. 375. 373. 

++) Das Concert, vielleicht das erfte in der Probinz Preußen, fand im eng» 
rifchen Haufe am 11. Sept. ftatt, ziwifhen ben Stunden 2—4. Das Entree be» 
trug 2 Pr. Guld. 

”*) Sp nannte fie Weiße. Aber auch im recitirenden Schaufpiel leiſtete 
fie Andgezeichneted und entzüdte als Miß Sara, obmohl in Leipzig biefe Rolle 
Dafeldft von den erften Künftlerinnen gegeben murbe. Ihr Vater war einft ein 
berühmter Harlefin, ber feine Familie in Rußland zurückließ und unbrauchbar 
geworden im größten Elend als Bänfehirt fein Leben beſchloß. Nach dem Un- 
gergang des Ohlſchen Unternehmens mwar"fle mit ihrer Mutter (ber Tochter des 
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Die auf Königsberg ſich heziehenden Nachrichten über ki 
Ohl enthalten manches Detail, dad zur Beſtätigung dei ci 
Sefogten nicht unberührt bleiben darf. 

Als fie mit dem Privilegium fich zu der ſtehenden Bedingun, 
ſich in Königsberg anfeffig zu machen, verpflichtet hatte, bitte I 
am 2. Mär, indem fie bie Ankunft einer größeren Gefellſchu 
in Ausficht ſtellt, vorläufig Heine Vorſtellungen, Pantominen m 
moralifche Burlesten bis zur heiligen Wade gebem zu dürfen. & 
wird ihr abgeſchlagen und, ald fie fpäter mit ihrem Ge 
durchdringt, trägt fie 22, Nov. darauf an, fowie ihre Vorgina 
ihr Spiel bis zum dritten Advent ausdehnen zu koͤnnen. 0 
wird ihr biefed geflattet und fie fchließt vor Weihnachten wilden 
„ſchönen und durch und durch Iuftigen Scherzſpiel Pancalon Ar 
chymista.* Das Stück bat ihr Harlekin erfunden und er 4 
in der Rolle des Hanswurſt einen lächerlichen Lehrjungen, peſen 
lichen Kuppler, sin lebendiges Gemälde und den fihadenieit 
Eulenfpiegel. Außer ihm trefen auch andre Komiker auf, mil | 
Scapin und der Gapitain Bombenfpeier, Es werden darauf —2 
ſtücke im Balanciren gezeigt, und zuletzt Gellerts Schäferſpiel „a 
Band’ gefpielt *. Nach einer Paufe von 13 Wonaten ſcu 
ihre Vorſtellungen fort. „Ihre Comödien, hatte fie erklaͤrt, ⸗ 
fo eingerichtet, daß durch ſelbige weder denen Ohren noch IP, 
einiger Scandal gegehen wird.” Das bemährte ſich nicht in 
und fie ward angeklagt, geiſtliche und bibliſche Geſchichten J— 
fcandaläfe Darſtellungen entweiht und dadurch wider ein Dal 
verſtoßen zu haben, das in Berlin am 20. März 1741 al! 
fen. Die Principalin gab zwei Rage .binter einander eine DM 
deren Gegenftand einſt in Schulkomödien vom Burfürftticen | 


Theaterprincipals Spiegelberg) bis 1757 bei der Schönemannfchen Trap ® 
geftent. Wie ihre Tante Spiegelberg von ihrem nachmaligen Gatten Effi? 
terrichtet wurde, fo hatte auch fe Wohl ihren Ruhm feiner Unterweiſung gu 
ten. Sie heirathete einen Sänger Hübler und ging mit ihrer Mutter nad 
Mit ihr verſchwindet, fo meit mir miffen, die Efhofiche Familie vom peak” 
Im Perfonenverzeihniß der Lauſonſchen Keftiplele famınen noch vor: dit — 
ren Mitenhoff, Deppe, Dittrich uud bie Damen Dem. Meper uga Mad BF 
ing, etwa bie Gattin des Schaufplelerd, her a8 Operateur guf Koſten n 
Preußifchen Staates nach Frankreich reifte. 

‚ ”) Der Comöblenzettel in der mͤchſten Beilage. | 


l 


biefer Stadt, Gie war Iuflig und guter Dinge, wie das in ber 
Art folder Kunftjänger if, der Kälte und ber Noth zum Trotz e). 

Im 3. 1751 farb die Prinzipalin. Ihre beiden Töchter, 
die eine war zuerft an Fleiſchmann, dann an Wolfram verheira⸗ 
thet, bewarben fi um das Privilegium, das aber mit dem Tode 
der Anna Chrikina Ohl erliiht. Am 29. April 1751 erfolgt 
der abfchlägige Beſcheid und feit der Zeit trifft man unter ben 


seifenden Gefelfchaften Beine Königliche Preußifche Hofcomobianten 


mehr. 


Danzig, wie es biefer Stadt nachgerühmt wird, „bewies von 
jeher fehr viel Neigung für Schaufpiele *). Gewiß iſt «8, 
dag ihr mehr theatralifche Kunftgenüffe geboten wurden, als der 
großen Pregelftadbt. Der Bug der Wandertruppen führte fie oft 
von Danzig nad Warſchau und Petersburg, ohne daß der Weg 
über Königöberg genommen wurde, um bier zur Aufführung einer 
Reihe von Vorflelungen für eine Zeitlang Halt zu machen. Be⸗ 
fhränfungen von Seiten ber preußifch privilegirten Directoren 
mögen daran mit Schuld gewefen feyn, daß Königdberg fich um 
manche fcenifche Genüffe gekürzt ſah. Störend und zerrüttend 
wirkten aber in die Theaterverhältniffe ein die Beſetzung Königs: 
bergs durch die Ruffen und, bald darauf nad) ihrem Abzuge, der 
große Brand. Wie vom düren Stamm hielt ſich lange das 
flüchtige Volt der Comödianten fern. 

Am 14. Aug. 1747 gehen Schaufpieler durch Danzig nad 
Rußland. 

Im September 1752 Famen von der Kochfchen Bühne Lep⸗ 


per, Antuſch und defien Frau nah Danzig**. Joh. Mart. 


Lepper (Leppert) aus Leipzig gebürtig, ein kleines bewegliches 
Männchen, war zuerft Läufer, dann königl. polnifcher Hofnarr und 
endlich Schaufpieler und Schaufpiel: Director. Den Warren ver: 
läugnete er nicht auf der Bühne, wo er den Harlekin fpielte, nicht 


im Leben, indem er einen eigenthümlichen Geſchmack an weiblichen. 


**) Brandes Bb. I. S. 120. 

*) Plümicke S. 256, 

”*) Schmid Ehronologie S. 157. Dagegen reifte damals, wie bereits er- 
waͤhnt ift, dad Ehepaar Klotzſch (fie eine geborne Kiefelder war fpäter an Brüd- 
ner verheirathet) von Danzig nad Leipzig zu ®. H. Koch. Klotzſch, der Sohn, 
wurde in Danzig 1751 geboren. Schmid ©. 115. 196. 


Füßen und weibliden Fußbekleidungen nährte, fo daß er ſich eine 
Sammlung von. Strämpfen, Schuhen und Pantoffeln anlegte, bie 
mit dem Namen der Tänzerinnen bezeichnet waren ») Ein Sachfe 
war auch Antufch, der zuerſt in dee Neuberſchen Truppe fpielte 
Beine zweite Frau, eine Leipzigerin, war unbebeutend im Vergleich 
zu ber erſten, die eime felsene tragifche Künfkierin ein Jahr vorher 
geftorben war. Auch er, der alte Rollen in Eufifpielen gab, zeich- 
nete fich nicht aus. In welcher Art diefe Schaufpieler in dem ges 
nannten Sahr in Danzig gewirkt haben, wiffen wir nit. Lep⸗ 
per ließ fich, mit einem fächfifchen Privilegium begnadigt, für 
eine Zeitlang ald Principal in Warſchau nieder. Dad Ehepaar 
Antufch erhielt eine Anftelung bei v. Kurz, dann bei Aders 
mann und zulett bi Schuch. Nachdem Antufc fi) von dem 
legten getrennt, flarb er 1767 **). 

Manche Geſellſchaft mag zu Schiff yon Stodholm und Kos 
penhagen nach Danzig berüber gekommen feyn, fo eine italienifche 
Dpern-Gefelfchaft, die daſelbſt zwifchen dem 19. Suli und 1. Aug. 
1753 komiſche Opern gab. Der Unternehmer fcheint ein gewifier 
Chriftian Bey aus Kopenhagen geweſen zu feyn **). Per⸗ 
golefi, der Goͤttliche genannt (freilich erſt da der im Leben vers 
kannte Tonkünſtler verftorben war) wurde durch ein Jugendwerk 
damals zuerfi an der Weichfel befannt, nämlich durch die Serva 
Padrona oder „die ald Magd gewordene Frau’ +). Ein andes 
res Stüd, dad zur Aufführung gebracht wurde, find Le Gelosie 
fra Grullo e Moschetta und ein drittes Monsieur de Porsu. 
gnacco (Pourceaugnac ein von Moliere erfundener Charakter) 
ingannato da Grilletta oder „Herr Porfügnac hintergangen von 
Grilletta.“ 


Vorübergehende Erſcheinungen, ſelbſt wenn fie nicht mit dem 
entſprechenden Segen gekrönt find, feſſeln bisweilen den Blick des 
Forſchers in Verehrung und Dankbarkeit. Dieſe Auszeichnung 


*) Meyer Schroͤder I. ©. 121. 

**) Schmid Ehronologie S. 154. 155. Plümicke ©. 234. 

***) Von ihm find die Billete, zum erfien Platz fur 4 Guld. abzuholen. 
Die Vorftelungen fangen um 5 Uhr an. 

+) Mag bie Serva Padrona, ald bie in Mainz 3767 Frau dv. Kurz eni⸗ 
züdte, ſchon früher in Deutſchland gehört fepn? 
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biefer Stabt. Sie war Tuflig und gutes Dinge, wie das in ber 
Art ſolcher Kunftjänger if, der Kälte und ber Roth zum Xrog*). 

Im 3. 1751 farb die Prinzipalin. Ihre beiden Töchter, 
die eine war zuerfl an Fleifhmann, dann an Wolfram verbeiras 
thet, bewarben fi um das Privilegium, dad aber mit dem Tode 
der Anna Ehrikina Ohl erlifht. Am 29. April 1751 erfolgt 
der abfchlägige Beſcheid und feit der Zeit trifft man unter ben 
reifenden Gefellfchaften Feine Königliche Preußifche Hofcomodianten 
mehr. 


Danzig, wie es diefer Stadt nachgerühmt wird, „bewied von 
jeher fehr viel Neigung für Schaufpiele *). Gewiß iſt es, 
daß ihr mehr theatralifche Kunftgenüffe geboten wurden, als der 
großen Pregelftabt. Der Bug der Wandertruppen führte fie oft 
von Danzig nad Warſchau und Peteröburg, ohne dag der Weg 
über Königsberg genommen wurde, um bier zur Aufführung einer 
Reihe von Vorftelungen für eine Zeitlang Halt zu machen. Be: 
fchräntungen von Seiten der preußifch privilegirten Directoren 
mögen daran mit Schuld gewefen feyn, bag Königäberg fi um 
manche fcenifche Genüſſe gekürzt fab. Störend und zerrüttend 
voirkten aber in die Theaterverhältniſſe ein die Beſetzung Königss 
bergd durch die Ruffen und, bald darauf nach ihrem Abzuge, der 
große Brand. Wie vom bürren Stamm bielt fi lange das 
flüchtige Volt der Coumödianten fern. 

Am 14. Aug. 1747 gehen Schaufpieler durch Danzig nach 
Rußland. 

Sm September 1752 kamen von der Kochſchen Bühne Lep⸗ 
per, Antuſch und defien Frau nah Danzig"). Joh. Mart. 
Lepper (Leppert) aus Leipzig gebürtig, ein kleines bewegliches 
Männchen, war zuerft Läufer, dann königl. polnifcher Hofnarr und 
endlich Schaufpieler und Schaufpiel- Director. Den Narren ver: 
läugnete er nicht auf der Bühne, wo er den Harlefin fpielte, nicht 
im Leben, indem er einen eigenthümlichen Gefhmad an weiblichen. 


**) Brandes Bd. I. S. 120. 

*) Biümide S. 356. 

”*) Schmid Chronologie S. 157. Dagegen reifte bamald, mie bereits er- 
mwähnt ift, dad Ehepaar Klotzſch (fie eine geborne Kiefelder war fpäter an Bruͤck⸗ 
ner verbeirathet) von Danzig nad) Leipzig zu G. H. Koch. Klotzſch, der Sohn, 
murbe in Danzig 1751 geboren. Schmid ©. 115. 196. 


Züsen und weiblihen Fußbekleidungen mährte, fo daß er Th im 
Sammlung von Steämpfen, Schuhen und Pantoffein anlegfı, i 
mit dem Namen der Tänzerinnen bezeichnet waren *). Ein Gahſ 
war au Antufch, der zuerſt in des Neuberfchen Truppe ſpich 
Beine zweite Brau, eine Leipzigerin, war unbedeutend im Berg 
zu ber erfien, die eine felsene tragifche Künfkierin ein Jahr vor 
gefiorben war. Auch er, ber alte Mollen in Luſtſpielen gab, ih 
nete fich nicht aus. In welcher Art diefe Schaufpieler In dmg 
nannten Sahr in Danzig gewirkt haben, wiffen wir nicht. Lep 
per ließ ſich, mit einem fächfifhen Privitegium begnabigt, I 
eine Zeitlang ald Principal in Warfchau nieder. Das Ehas 
Antufch erhielt eine Anftelung bei v. Kurz, dann bei Ak 
mann und zulegt bi Schuh. Nachdem Antuſch ſich von ie 
legten getrennt, flarb er 1767 **). 

Manche Geſellſchaft mag zu Schiff von Stodholm un * 
penbagen nach Danzig berüber gekommen feyn, fo eine italien 
Dpern-Gefellfchaft, die dafelbft zwifchen dem 19. Juli und I. 
1753 Fomifhe Opern gab. Der Unternehmer fcheint. ein galt 
Chriſtian Bey aus Kopenhagen gewefen zu ſeyn **%. Pi 
golefi, der Göttliche genannt (freilich erft da der im Leben m 
kannte Tonkünſtler verftorben war) wurde durch ein Zugentad 
damals zuerfi an ber Weichfel befannt, nämlich durch bie Sem 
Padrona ober „bie ald Magd gewordene Frau +). Ein am 
res Stüd, dad zur Aufführung gebracht wurde, find Le Gelm 
fra Grullo e Moschetta und ein dritte® Monsieur de Pom 
gnacco (Pourceaugnac ein von Moliere erfundener Chareln 
ingannato da Grilletta oder „Herr Porfügnac hintergangen M 
Grilletta.“ 


Vorũbergehende Erſcheinungen, ſelbſt wenn fie nicht mit M 
entfprechenden Segen gebrönt find, feffeln biöweilen den Blid N 
Forfcherd in Verehrung und Dankbarkeit. Diefe Auszeihmf 


*) Meyer Schröber I. ©. 121. 

*) Schmid Chronologie S. 154. 155. Blümide ©. 234. 

»*) Ron ihm find die Billete, zum erſten Platz fur 4 Guld. abihl* 
Die Vorftellungen fangen um 5 Uhr an. 

4) Mag die Serva Padrona, als kie in Maing 3767 (ran v. A ® 
züdte, ſchon fräher in Deutſchland gehört fepn? 
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verdient vor allen had Schauſpielunternehmen Conr. Ernſt Acker⸗ 
manns in Preußen. Das Blütenalter feiner. Kunft bewunderte 
Danzig und Königöberg. In jeder Beziehung verekrungssol ging 
ar ernſtlich damit um, ald erfahrner, rechtſchaffner und entfchloffe: 
wer Disecter der deutſchen Bühne eine würdige Stelung zu er⸗ 
wirfen. Wie. viel würde er geleitet haben, wenn er nicht bei ber 
angebornen fehaufpieleriihen Unruhe den Szenenwechſel geitebt 
hätte! Mit Aufwand baute er bad erſte Theater in Kömigäberg, 
am es bald darauf wieder zu verlaffen. Gleich blieb er fich nur 
in. der Liebe zur Kunfl, die ihm. nie gleichgültig wurde, und in ber 
Liebe zur Künſtlerin Schröder, die inzwiſchen feine Gattin ges 
worden war. Das Leben des innig verbundenen Paard muß gro⸗ 
Bentheild neben einander erzählt werben. 

Adermann war zu Schwerin 1710 geboren*). Er war 
Soldet geweſen und. hatte den Feldmarſchall Münnich auf Res 
fen und in Schlachten begleitet. Seiner robuſten Geſtalt und feiner 
graden Haltung merfte man died nicht weniger an als ber ſtren⸗ 
gen Diaciplin, bie er. ald Schaufpiel » Director und Water bands 
habte. Er war echter, Weiter, Schlittfchuhläufer und Tänzer 
und verfand fih auf Beichenfunf und Malerei. Unter anderen 
Kenntniſſen wird ibm auch die Wundarzneikunſt wie manchem ans 
deren Schaufpieler nachgerühmt. Er las nicht nur franzöffidy, 
fondern war auch im Stande, franzöfiihe Stüde zu überſetzen. 
Demnach konnte er bei einer feltenen künſtleriſchen Befähigung mit 
dem Pfund des Wiſſens und der Geſchicklichkeit wuchern und Ans 
fehn beanfpruchen. | 

Pafiend Hand. neben ihm Sophie Charlotte Biereichel, 
verwittwete Schröder, eine Berlinerin von Geburt. Sie war 
die Tochter eines koͤniglichen Hofſtickers und die Kunſt, die fie 
von ihm erlernt, bot ihr eine Zeitlang das Mittel zum Erwerb, 
während fie mit Schröder verbetrathet war. Diefer ein vertruns 
kener, aber nicht ungefchidter Organift in Berlin ließ es zu, daß 
fie die Vaterſtadt verlieh, um im Auslande ſich leichter von ihrer 
Hände Arbeit ernähren zu können. Nur beſuchsweiſe kam ex feit- 
dem mit ihr noch zufammen. Sie lebte in Hamburg und wurde 


*%) Nady Meper Schröder. Bd. I. S. 10, neh Br. II. II. ©. 81. 1. ehr. 
71%. . ' . " ‘ 


von Ekhof überredet, mit ihm die Schönemannfche MWähne zub 
treten, bie in Lüneburg ihre erfien Vorſtellungen gab. Dahin h 
gab fih Adermann in gleicher Abficht und merkwürbiger Bet 
fpielten zugleich die brei erſten tragifchen Künftler ihrer Zeit m 
12. San. 1740 ihre erfie Rolle. In dem von Witter aus m 
Racine Überfegten „Mithridat” fielte Adermann den Mithrie, 
Ekhof den Ziphared und die Schröder die Monime dar. J 
folgenden Jahr kam fie als angeſtelltes Mitglied der Schönen 
fhen Truppe nad Hamburg. Sie gefiel und erwarb ſich em 
befonderen Gönner im Beſitzer bed dortigen Opernhauſes, ber it 
auräthig war, ſich an die Spitze einer eignen Gefelifchaft- zu fr 
len. Sie ging darauf ein und warb zur Ausführung bir 
ternehmens von ihm unterküßt. 

Sie war 28 Jahr alt, ald fie 1742 ihr Theater erifmt 
Adermann und Uhlich verließen Schönemann, um une 
rer Leitung zu wirken. Die erfie Vorſtellung war der „Reg 
und „bie Widerfprecherin.” Sie gab die Widerfprecerin # 
nicht weniger die Hauptrollen im „Patelin”, wo fie die ruf 
telin, im „Volyenct” wo fie die Pauline, im „Oedip“ nad) U 
taire wo fie die Jokaſte, im „„Efler” nah Thom. Eorneill,! 
fie die Elifabeth fpielte. Nicht weniger zeichnete ſich Ackermen 
aus, der „ven Geizigen” barflellte, den Hermann Breme im 
litiſchen Kannengießer“, den Schmarotzer im „Seipziger Rofu 
den Agamemnon in ber „SIpbigenia ”, den Kauptheibu F 
„Regulud” *). 





*) Ueber bie Vorſtellungen beflgen wir zuberläffige Nachrichten aud Dr? 
der des Meibenten Willers ber als Veſther des Opernhaufee, toahrfheinih 
Mitiheiinehmer geweſen fein wird. Meher Schröder Bb. IL. II. 6.0. ? 
Schroͤder wiederholte oft bie gegebenen Trauerfpiele, Zuftfplele und Farcer. ‚ 
er den genannten Stüden fommen vor bie Trauerfpiele: „Cato“, „or # 
Pylades“ von I. €. Schlegel, „Zaire“, „Melanide“ nad) la Chauſſee, die 
ferfpiefe: „Atalante“ von Gottſched, „bie gelernte Liebe” von Woft, „dab 
von Gellert, die Lufifblele: „ber gefbäflige Wäßiggänger“ „ie Woche“ 
„Jean de France” „ber potitifche Rannengieher” nach Holberg in ber DR 
bingfehen Ueberſetzung „ba8 Geſpenſt mit ber Trommel“ „ber poetiſche 
junfer“ nad) Destouches von der Gottſched überfekt, die Poſſen * 
Bodebeutel“ „die ‚Iheinheilige Sibylle“ „das Leipziger Mofenthal“ „DO 
der Tobten” Scapins Belrügereien.” Alle biefe Stüde wurden aud in M 
anf den Adermannfchen Theater zur Darftellung gebradyt. Andre wur? 
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Die Schröder reifte mit ihrer Geſellſchaft nachRoflod. Als 
fie 1744 zurück Tchrte, war dad Opernhaus von einem Balletmei 
fter in Belchlag genommen. Da gab fie nicht allein die Princi⸗ 
palfchaft, fondern auch das Theater auf und lebte mehrere Jahre 
in Schwerin. Der Ruf, den fie fi) auf ber Bühne erworben, 
war aber darum nicht vergefen. Am 9. 1746 erhielt fie vom 
Scaufpielunternehmer Dietrich eine Einladung nad) Danzig und 
ebenfo Adermann, ber fi gleichzeitig im Meklenburgſchrn auf 
gehalten. So kehrte die Schröder zur theatralifchen Laufbahn 
zurüd und verharrte auf ihe bis zu den legten Jahren ihres Ber 
bend. Sie trat die lange Reife an, nicht begleitet von ihrem 
Mann, fondern allein von ihrem dreijährigen Sohn. Adermann 
und die Schröder fpielten in Danzig zufammen und in dem 
nämlichen Sabre gingen beide nach Peteröburg zu Hilferding. 
Als der Santor Schröder, der ſchon lange fo gut wie zu den 
Berfchollenen gehört hatte, das Zeitliche gefegnet, feierten Acker⸗ 
mann und bie Wittwe 1749 in Moskau ihr KWBermählungsfeh. 
Das Ehepaar verließ Rußland 1751 im Winter. Dur die ihm 
zus Theil gewordenen Hochzeitögefchenfe bereichert, befaß es einige 
taufend Rubel und fah fi) im Stande, Scyhaufpieler für ein eig. 
nes Unternehmen zu gewinnen. Bu ihnen gehörte auch der Meine 
Schröder, der in feinem dritten Jahr fchon den Beifall der Kai⸗ 
ferin Elifabeth eingeerntet für ſechs vernehmlich vorgetragene Worte, 
Zehn Jahre alt führte cr nun ſchon Eleine Rollen aus, beſonders 


gegen zurüdgeftellt wie „ber Doctor Fauſt“, in deſſen Stelle „Doctor Yauft’6 
Zaubergürtel“ (Ceinture magique) fam nad B. Rouſſeau, Harlefinaben wie 
„Harlekin Baron in der Einbildung“ „Harlekin der politifche Ehemann”, Volkb⸗ 
ftüde mie „der Vock im Prozeß“, welches letztere T. I. Quistorp 1744 bearbei- 
tet hatte, wahrſcheinlich nach der alten Erzählung, die in ber Roͤßler Schulfomd- 
bie von 1765 fid) alfo ausnimmt: „He he Boccche meezt bu nid, we ja giftre 
in unferem Garde war? e feb: ne, ne, ne und e blew bi finem ne, ne, ne.” Erft 
als das Mefler ihm in der Gurgel ftedte, befannte er: „bin, bin, bin! Oba ed 
feb em: jetzt ift fhon uta Tiet.” Zu den Singfpielen gehörte bie Lucretia Ro- 
mana. SBallete fehlten, doch nicht aller Tanz. Eine Vorftellung am 2. Apr. 
1744 ward verboten, ob wegen politifcher Beziehungen auf ben franzoͤſiſch⸗eng⸗ 
Hifchen Krieg? Der Prolog war „der Zankapfel” betitelt. Das Stüd follte „bie 
Zerftörung von Troja” feyn. Die Vorftellungen brachten durchſchnittlich 17 Thlr. 
zuletzt nur 11%/, Thlr. ein. Ein Paar konnten aus Mangel an Zufhauern nicht 
gegeben merben. 
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Im 3. 1764 fielite ex ald der are Diway’s „‚beirited Be 
nedig” dar, das fich lange in der Gunſt der deutſchen Eau 
freunde erhielt *). Lauſon verfaßte bie erſte deutſche Bearbeitung, 
wie man annehmen Tann, anf Adermanns Veranlaſſung, & 
jener fonft in feinen dramatiſchen Beſtrebungen ſtets dad Interch 
der Bühnenvorflände im Auge hatte. Das Städ gefiel * 
nigsberg fo, daß daſelbſt 1755 eine zweite Ueberſetzung gel! 
murbe. In bemielben Sabre, in dem der ‚Kaufmann von dr 
don” von Lilo im Buchladen deutſch erfchien, ſetzte Aderman 
1755 dies wirkungereiche bürgerliche Schaufpiel in Szene. Pa 
Adermann fpielte die Milwood. Der größte Ruhm, den di 
von Adermann in Königöberg erbaute Schaufpielhaud verhen 
lichte, man Tann fagen, verflärte und als fortdauernder Ga 
auf der Muſenſtätte ruhte, ift der, daß in ihm Leſſings end 
großed Trauerſpiel, fogleih nach feinem Erſcheinen und frühe 
irgendwo dargeftelt wurde, nämlid 1755. Den Mellefont 
Adermann, feine Frau die Marwood und der Heine Schritt 
bie Arabella **), Eine der erfien Rachahmungen ‚‚LucieWoodwil' " 
Pfeil ſetzte Adermann 1756 in Szene ++). Weil zu v 
maliger Zeit critifche Urtheife noch nicht in Schriften niedergeh 
wurden, fo möge man bier lefen, wie man in Koͤnigsberg i# 
Jahre fpäter Über die neue Richtung des Trauerſpiels dadıte 1) 


*) Die Ackermannſche Geſellſchaft gab das Städ noch oft in Kamin 
Eine Hauptrolle der Madam Adermann war bie Belbidera und 1777 gut 
Schröver ben Briuli. 

**) In Meyer Schröber Bd. IL. IT. S 52. in dem Verzeichniß aller 9 
der Adermannfhen Geſellſchaft gegebenen Schaufpiele unter 1755 folgt 
Sara Sampfon“ auf „Tartüffe". Aus Bd. I. ©. 29. erfehen mir, dag 
mann 1758 feine Borftellungen in Danzig mit „Tartüffe” ſchloß, daß er „ei 
Sara Sampfon” alfo in Königäberg aufführte Erfi 1756 wurde das Tr 
fpiel in Leipzig in einer von Weiße beforgten Abkürzung bon Koh gegeia 
der vermeintlich es als ber erſte auf die Szene brachte. Vgl Schmid Cpre® 
logie S. 197. Daß die Angabe von 1755 nicht etwa auf einem Drucfche 
beruht, zeigt und Meher Schröber Bd. IT. IT. S. 140. Ron dem daſelbſt u 
getheitten Verzeichniß fagt Meyer, daß, wenn es nicht auf genaue Vollfůndult 
Anſpruch machen könne, doch dabei leiner Bermuthung Raum gegeben I 
daß nicht Bedeutendes darin überfehn ſeyn möge. 

**) Schmid Chronologie S. 187 ſchreibt: in Danzig. Nach m 
Schröber Bd. IT. II. S. 82 ift dafür Königsberg zu ſetzen. 

+) Koͤnigobergſche Gelehrte und Poelifhe Zeitungen 1767. ©. 31. 9 
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Bei dem „Kaufmann von Londen,“ Der ‚Falk wider alle Segeln 
fündiget,” wirb bemerkt: „Genies haben Segeln gemadt und kön⸗ 
nen fi, fo wie Regenten, auch allemal berechtigen, Regeln auf⸗ 
zubeben.” Und bei der „Miß Gara’ „Wer eine angenommene 
Regel nicht für ſolche Schönheiten zu vertauſchen Herz genug 
bat, der lefe in ber Srammatit und gebe in kein Trauerſpiel. 
Wo foßten wir anheben, wo aufhören, Schönheiten herzufogen? ” 
Soihe Bemühungen zur Vereblung der Bühne, wie fie A der: 
mannen nachgerühmt werden müflen, waren geeignet, einen Um⸗ 
ſchwung in der poetifhen Bildung Preußens herbeizuführen und 
nur die Aufregung beim Ginrüder der Kuſſen in Königäberg 
konnte ihn hemmen und die Blicke von dem Wirken des verbiens 
teen Theater: Direltors abzichn oder gar Vergeſſenheit darüber 
verbreiten. Adermann wäre unfeblbar dad für Königeberg ge» 
worben, was er für Hamburg war *). Mit wenigen Directoren 
erhielt ex fi bid zum Tode in Anfehn. Es fehadete ihm nicht, 
daß Löwe anonym zwei Schmähfchriften, vielleicht auf Auſtiften 
feines Schwiegervaters Schönemaun, gegen die Truppe in 
bie Welt fchidte »e), eben fo wenig, daß er dad von ibm in 
Hamburg gebaute Schaufpielhaus für ein. Jahr lang der Seyler⸗ 
Zilemannfchen Geſellſchaft abtrat, die bie erſte deutſche Muſſter⸗ 
bühne zu errichten verhieß. 


Ackermann empfing 1753 daß preußifche Privilegium 
und faßte, als er in Königsberg fein Theater im altſtädtſchen 
Junkerhof mit dem „Cato“ und einem Prolog eröffnete, ſogleich 
den Entfchluß, ein eigned Schaufpielhaus zu errichten. Für bie 
Beit des Baues ward ihm dad Privilegium zu einem Generals 


*) Die Bebiegenheit der Hamburgiſchen Bühne mährte bis zu unferer Zeit, 
fo Tange F. 2. Schmitt in ber Schröder » Adermannfchen Weiſe birigirte. — 
Schröder fagt, feine Familie ſey nad Hamburg „verfchlagen" doch tröftet er 
Ah damit, daß menn feinem fi) entwidelnden Talent und dem feiner Schwe⸗ 
ſtern entfprechender Beifall geworden, vielleicht von ihnen nicht die hohe Kunft- 
ftufe erreicht wäre. 

+) göme ©. 39 befannte fi) nicht zur Wutorfchaft der 1765 erfchienenen 
zwei „Schreiben“ deren eines vom Wdermannichen Lichipußer abgefaßt fepn 
ſollte. — Derfelbe erfannte fonft feinen Werth an und hatte eigends für Ader- 
mann ein Feines Scherzfpiel nach einer Erzählung von Voltaire gefchrieben. 
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Ptivilegium auögebehut, dem gemäß er nicht allein im der Yin; 
Preußen, fonden auch in allen preufifchen Staaten fpielen Ina. 
Zum Bau des Theaters in Königsberg wurde ihm der fer 
nannte Ercutziſche Pla, wo feit 1836 die altflädtfche Kirche ih. 
geſchenkt, laut einer königlichen Verfügung, Berlin 12. Ai 
1758, in der ihm für das aus eignen Mitteln zu erbauende 

Service⸗ und @inguartirungs » Freiheit zugeflenden wurde. J 
Nov. 1755 war das als vorzüglidy gerübmte Theater bie auf da 
need fehlenten Abputz fertig. Bei Gelegenheit eines Gtreind wi 
dem Stabtmufilus kam es zur Sprache, unter welchem Seidl 
hof Adermann als koͤnigl. Preußiſcher Schaufpiel = Director ſich 
Der Stadtmuſikus, der jetzt noch täglich um 11 Uhr Mit 
uud 9 Uhr Abends vom Schloßthurm herab Poſannentsne ii 
len läßt, that dagegen Einſpruch, daß jener zu den Thealene 
fiellungen fich der Hautboiften des v. Belaufchen Regiments M 
biente, da. dad Schauſpielhaus auf einer koͤniglichen Freibeit Hl 
mo ihm nur allein Das Muſiciren zuläme. -Adermann edit 
„Ranzfiedler und Bierjungen nicht bei der Operette gebraude ! 
können.“ Die Aeußerung zeg ihm Verdrießlichkeiten zu, W 
Drang er glücklich dur. Auf fein Anfuchen wurde das Pat 
gina. (Berlin 20. Ian. 1756) dahin erweitert, „doß niemc⸗ 
außer ihm weder in Königöberg, noch im ganz Preußen CM 
fpiele und Redouten auszuführen verflattet worden, ihm and 

ſiehn folle, die Muſik dabei nad feinem Gutbefinden zu bil! 
ohne daß ibm jemand. dezu aufgedrangen werde, wogegen 1 ® 
zur Chargen⸗Gaſſe offerirten 100 Thaler zu bezahlen hat” *). 9 
firengte der Stadtmuſikus wegen der beleidigenden Auslaffuch⸗ 
nen Prozeß an und ed wurde damals, Berlin 29. Zen. | 
beftimmt, daß Schaufpieler, die nicht zu den Hofs und £önigli 
Comodianten gehörten, nicht als Erimirte zu. erachten ſeyn n 


+} Das Prisikegium, um dab er Ad) 1703 bewarb, fol und neh 
ber Bi. I ©. 31, erft am 1%. Sehr. 1258 amägefertigt fepn nah in IM 
den gefoftet haben. Offenbar eine Verwechslung mit den Gemeilerwäg® ‚ 
Brivileglums — Schröders Wohcht mar eb, zur Wöfeffung Bine Lit“ 
Briefwechſel mit Königeberg zu trekem, um ſich über die Sittrer Thea 
niffe feines Stiefonter8 unterrichten au taten Mich Erhebuches bt IF 
liefert werben können. 


baher als ihr Forum den Magiſtrat zu erbenmen Gästen umb nicht 
Bad Hof⸗ und Kammmergericht ober ben erſten Senat. 

Adermann konnte wohl der Wahrheit gemäß nad Berlin 
berichten, daß feine Vorſtellungen mit allgemeinem Beifall auf⸗ 
genommen wfrben. Nachdem er bei feinem erſten Aufenthalt im 
Königdberg 31 WBorflellungen biß zum 14. Dez. 1783 gegeben, 
verfuchte er fein Bü in Warkbau auf Einladung Lepperts, 
jer nach Dietrichs Zeit eine Furfürfllich fächhfch privilegirte Se⸗ 
ſell ſchaft leitete. Darauf begab er ſich nad Breblau*), wo er 
ſich vier Monate aufbielt, nady Halle, nach Magdeburg, nach Ber: 
lim, wo er 8 Rage (mehr wuren ihm nicht zugeflanden) **) im 
Nathhauſe mit ſchlechtem Erfolg fpielte, nach Frankfurt a. d. O., 
nach Stettin und kehrte darauf von ber Rumdreife nach Danzig 
zurüd. Die Vorſtellungen währten bier zwiſchen dem 8. Aug. 
und 14. Rov. In der Ankündigung verſprach er zum Domnid 
bad Publikum „mit den auderlefenfien Piecen- zu divertiren.“ Er 
betheiligte ſich an einer Beier, die durch ein marmornes Monus 
ment für Ude, die den berühmteften ber Artushöfe befuchen, dem 
Andenken erhalten if. As dafeibR die von Meißner gefertigte 
Statue des polniſchen Königs Friedrich Auguſts III. an deſſen 
Beburtsfeſte 7. Oct. 1755 errichtet wurde, eröffnete die Theater⸗ 
vorſtetung ein darauf gedichteter Prolog, wahrſcheinlich von Ma⸗ 
bam Akermann gedichte, den man des Druds für wärbig 
hielt ***). Die Geſellſchaft begrüßte daranf Königsberg ald ihre 
Heimat, denn durch den mit einer Wohnung verbundenen Mufen: 
sempel, der ihrem Führer gehörte, hatte diefer dab Buͤrgerrecht 
der Stade erworben. Die Einweihungsvorftellung am 24. Nov. 
1755 beftand in einem Prolog, im „Mithrivat” und dem Rad 
fpiel „der Scherenfehleifer.“ “ Gin neuer frifcher Geift wehte in den 
neuen Hallen. 


*) Hier wurde ein Feſtſpiel am Geburtstag Friedrichs IT. 1754 gegeben: 
‚Die Schwäche der Mufen ohne ihren Apoll” eine Erfindung der Madam 
Mdermann. 

++) Plümicke S. 200. Nicht „Im März“ fondern im Mai und Juni 1755. 

+++, Loͤſchin Velträge I. S. 64 Der Titel des Feſtſpiels Tautet abge 
kürzt: „Die Feierlichkeiten, melche bei des Allergnädigſten Königs hohen Beburts- 
fefte in der poln. freien Reichsſtadt Danzig angeftellt wurden, fuchte für Höchft 
berfeiben Wohlſeyn durd die afleruntertHänigften Wuͤnſche in Öffentlichen Freu⸗ 
benbezeugungen nachzuahmen bie Br. priv. Adermannifche Schauſpielergeſellſchaft.“ 
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Benn AKdermaun bis behin «6 ſich beatie angelege ip 
laffen, den Kennern das franzöſtich klaſſiſche Zrauerlpitl vorik 
ven und durch burleske Nachſpiole *) ums Ballete für die b 
friedigung der größeren Zufchauerzabl Serge zu tragen, fo il 
er jetzt ein faft von Allen gleich getbeiltss Werguägen vard Ei 
führung von Operetten. Wuch bei ihm mer 1756 „ber u 
[68 mit ber Standfußſchen Maſik der neckiſche Kobeld, del 
ariſtarchiſche Bornehmuheit Gottſcheds und die geſchraubie Cu 
beit der Alesandriner zum Fall und Abzug brachte, Der Sq 
flider Jobſen Zeckel ald Präfes der Punſchgeſell ſchaſt im da De 
ſtellung Wolfraus wurde mehr bewundert ald der park 
Gato, felbi wenn ein Adermann ihn vortrug. Durch babe 
 Astweilter Brunian wurden die thestraliſchen Känze nun y 
ſchmack und glanzvoller angesrdnet und man machte hie W 
allzu brillante Ausflattung fogar dem Director zum 
eineswegs aber lieh er ſich die Werflühtigung einer edlen I 
liebe zu Schulden kommen. Die Werke der britifchen Bü 
bie erſten namhaften, für bie Aufführung berechneten 
Stüde brachte er zur Darſtelung. Nach „dem giretteten be 
dig” von Otway „den Kaufmann von Loadon“ von d 
Ferner „die Matrone von Epheſus“ und „Eridpin von Bil 
„Die Candidaten“ von Krüger, nachdem bereits „dur 
Ehemann” von demielben Varfaſſer gegeben wer. De M 
Sara Sampfon” folgten „der Schatz“ und „der Preigeif‘ 
Leffing. Vier Mitglieder der Ackermannſchen Familie U# 
jegt auf; außer dem Ehepaar legte nun neben Schroder 
Stieffwefterhen Dorothea Adermenp, 1752 in Dan? 
boren, von der Schule der Eltern ein ehrenvolles Zeuguiß de“ 
Ueber ein halbes Jahr daussten die Vorfielungen bis pum 1.9 
1756. Adermann wandte ſich wieder nach Danzig, wo a 
fhen dem 29. Juli und 26. Nov. ſpielte. Schröber begle 
nicht die Seinigen, fondern blieb in einer Penfionsanflalt in 
nigöberg zurüd. Es war ihm nicht vergönnt, den ihm ie 


*) Häufg ſchloß er, wie in Halle und Danzig, feine Vorſtellungen mit . 
Thentereinfadlen,“ weiches damit endigte, daß alles Theatergeräth fans » 
Gutiffen zufammenftürgte, fo daß bie mit Baden befchäftigten Maſchiniſier 
bar wurden und nicht weniger bie Schaufpieler, welche une Abſchied oh 
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yogenen Dotzigern zu zeigen, wos er bis dahin für Fortſchritte ges 
sch. Ackermann kam bald wieder nach Königsberg, wo er am 
. Dez das eigne Schaufpielhaus zum zweitenmal eröffnete, umi 
5 am 18. Dez. mit dem „Kaufmann vom Bomben” zu ſchließen 
nd den koſtberen Befis für immer aufzugeben fanmmt dem preus . 
üfehen Privitegium. Der nahe bevorfichente Einzug ber Ruſſen 
a Königdberg. beſtimmte ihm, die Kiebgewonnene Stadt zu meiden. 
Lachdem er berritd die Gefefchaft von dannen geichidt hatte, 
eranftäitete er im. Theater noch eine Maskerade und folgte dann 
sn Leipzig, ohne dort Ruhe zu finden. 

> Der Beifall, deſſen ſich feine Leiftungen zu erfreuen hatten, 
teBee fich in dem Stande der Kaſſe ſehr günflig heraus. 2704 
zelief fich die Einnahme auf 10,000 Thlr., die im nächſten Jahr 
u) auf 18000 Thlr. ſteigerte. 

Die Geſellſchaft hatte ſich bis zu ihrem Aufbruch nach Preu⸗ 
jen von 20 hie auf ungefähr 30 Perſonen vergrößert. Won alten 
Mitgliedern außer der Yamilie des Unternehmerd begegnen und 
Rabam Kern mit ihrer Tochter, Autufch mit feiner Frau und 
Bleimann. Madam Fleiſchmann geborme Ohl, nachherige 
Bolfram, wurde fpäter von Adermann angeftellt. Aus der 
Dietrichfihen Zruppe war Schröter, der häufig mit feinem Bru⸗ 
sex Aundreas Schröter verwechſeit wird, die beide ähnliche Rollen, 
ber auf verſchiedenen Bühnen, gefpielt zu haben fcheinen. Er war 
irn Berliner, etwa 17230 geboren und wie Adermann Soldat 
zeweſen, in däniſchen und öftreichäfchen Dienflen. Nachdem er 
8 bis zu einem Offizier gebracht, ward er Theaterheld und 
machte Großfprecher, Awrannen. Aber auch zärtlide Wäter fpielte 
er vorzüglich, wie ten Enfignan in ber „Baire”. Er batte ber 
Syp iegelbergſchen, Darm der Neuberfchen Bühne angehört unb war 
Beichzetig mit Adermann zu Dierri gegangen. Zwölf 
Juhre fand er unter Adermannd Leitung *). Mitglieder der Diets 
Aigen Truppe waren wahrſcheinlich auch BSarbredt — a 
iptelte vorzüglich den Orgon in Gellert's „Loos in der Lotterie” 
— und Seine Frau gewefen, die ſich von Danzig nach Peteröburg 
übergefledelt und unter Hilferding gefpielt hatten. Sie famen 
erft 1756 zu Adermann. Dem ältern Stamm find "beizuzählen: 


*) Schmidt Chronologie ©. 87. 
13* 
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Sophie Buchs, die, nachdem fie viele Jahre in Akermauns 
Haufe gelebt, zugleih als Scaufpielerin und Lehrerin feiner 
Töchter, 1764 von Hamburg nach Königsberg zurädfehrte, Krohn, 
der in Leipzig vom Theater in den Kaufmannsſtand Übertrat und 
der dad Werbienft hatte, zweimal Schrodern feinen Eltern zu 
rüdgebracht zu haben als geraubtes Kind und als verlornen Sohn, 
endlich Madam Hartmann und ihre Tochter. Mehr ald eine 
Schauſpielerin hat mit der Miß Sara ihre künſtleriſche Laufbahn 
begonnen, Dem. Hartmann, nachdem fie den bödyften Glan; in 
der Titelrolle erreicht, befchloß mit ihr Kunft und Leben. Aus 
Bertobte Kari Theodor Döbbelin’s, der eine kurze Beit der 
Adermannfchen Gefelfchaft angebörte, farb fie in Weimar wäh« 
rend der Probe der Miß Sara 1757. : 1754 wurde Wolfram 
und Kinfinger nebſt deſſen rau gewonnen. Wolfram, im 
Sangenfalza geboren, hatte in Leipzig findirt und gab vielleicht 
darum um fo befler in der Reuberfchen Truppe Lefling’s jungen 
Gelehrten. Er fpichte bi Schuh, Koh, Adermann u. U, 
Dem legten nüßte er wohl vorzüglich durch feine Kunſt in Sing⸗ 
fpielen. Er überfeßte für das Theater ). Finſinger aus 
Bredlau war zugleich Schaupieler und Balletmeiſter unb bildete 
in Schröder feinen vornehmſten Schüler. Als Erfinder neuer 
Balllete feit dem Ende des Jahres 1755 that fi der Böhme 
Son. Joſ. v. Brunian, der fih Bruniud nannte, hervor. 
Diefer aus gräflichem Geſchlecht entfprofien, fand ais er nachmals 
nach Prag feiner Heimat zurüdfehrte und ald Komiker eine Truppe 
leitete, Beifall bei dem Adel, aber nicht bei feinem eignen Bru⸗ 
der, einem Gtaböoffizier, der. ſich um feinetwißen verfeen Heß *). 
Er fowie Madam Kern blieben 1756 in Königsberg zurüd. Als 
Zänzer und Balletmeifter bildete fi) Friedrich Koch aus, der 
Sohn eined Amtmannd in Dinglaufen bei Inſterburg, der auf 
der Albertud-Univerfität die Rechte flubirte und, von ven Leiſtun⸗ 
gen der Ackermannſchen Bühne ergriffen, zu ihr 1758 übertrat und 
der ſchon ald Bruder der berühmten Charlotte Brandes Er 
wähnung verdient. Seit 1765 war er Mitglied der Schuchfchen 


*) Schmid, Chronologie S. 119. 129. 289. 
**) A. a. D. Seite 2914. 
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Geſelaſchafte). Nicht allein zu ben Seudirten, fendern zu dem 
Gelehrten konnte fi der Gcemfpiekr Johaun Chriſtian Af 
zählen, der ein lebendiges Wörtexbu der verfehieteniten Sprachen 
war. Seine ſchrift ſtelleriſche Ahaͤtizkeit wandte er dem Theater 
zu unb zwar ſchon wor 1757, denn in dieſem Jahre gab er zu 
Brebları „Reue theatsalifche Verſuche von einem Werehrer ber 
Schaubühne heraus“ **), Wen Leipzig aus, wo er gefpielt, 
hatte er fi an Adermann gewandt und trat, durch Schröter em⸗ 
piohlen, 1784. in Giogan in feine Gefelfchaft als Theaterdichter 
ein. Das Ueberſetzen in Verſen ging ihm fo raſch von der Hand, 
daß er im Sıande war, beliebige Stelen aud jedem lateiniſchen 
und franzöfifchen Buche fofort in deuiſchen Werfen vorzutragen. 
Der Ochöngeih verrieth ſich ſonſt nicht in feinem Weſen. Nur 
froh, wenn er für ſich aßeln, die Pfeife im Wunde und den Bier: 
drug vor fi hatte, pflegte er ſich ind Bette zu werfen, wie er 
wor, und beim Auffiebn dad Waſchen zu vergefien. Ad Schau⸗ 
fpieler leiflete er wenig. Dennoch war es leidenſchaftliche Liebe 
zum Theater, die ihn an daſſelbe feffelte, um wenigſtens bie zu 
einem dramasifchen Dichter erforderliche Bühnenkenntniß zu ge 
winsen. Auch darin- brachte ex es nicht weit, indem feine Stücke, 
mis Ausnahme des beiichten Singfpiels ‚Soden Zröbe,” nicht 
zu Ausführung famen, aber mehrmals ge rudı wurden. Da. bie 
Discctrice ſich auf das Schreiben von Prologen verfianb und der 
Mesifier Laufen, begeiflert vn den Talenten des Schauſpiel⸗ 
unternehmers, ed nicht an Bereitwilligkeit fehlen ließ, durch feine 
yortiiche Gabe ibm zu dienen, fo zog Adermann wohl vornäm- 
ih Aften an ſich, um in ihm einen Lehrer für feinen Stieflohn 
zu erwerben ***). Dad Naturmenfcliche und noch weniger die frei⸗ 


*) Wrandes 1. ©. 292. Meyer Schröder Bb. II. 1. S 84. 

**) Meyer Schröber I. S. 158. Gottſched Nöthiger Vorr. II. ©. 292. 

*+*) In einem Brief an Adermann, Leipzig 9. Oct. 1754, ſchreibt er: „Ich 
befenne, daß ich an theatralifhen Werken ein ftärtered Vergnügen fand, als mir 
das Hauptſtudium, welches ich trieb, erlauben mochte. — Ich habe bei der 
Bühne bisher nichts thun dürfen, als mid) im Weberfegen befhäftigen; wen die 
wenigen Rollen, die ich gefpielt habe, mir nicht viel mehr geholfen, als daß Ich 
dad Theater gewohnt geworden.” In Betreff ber gegenfeitigen Berbinbtichfeiten 
bemerft er: „ baß ich mir ein Vergnügen machen werde, nicht nur Deren Herin 
Sohn nach beliebiger Worfchrift zu unterrichten, fondern aud mic In Nieder- 


geifterifchen Auſichten bes Maunesd Tomiten ihm .nicht bebagen, der 
ein ſtrenggläubiger Proteftant. wur. 

. Die Angabe, daß er aus Mangel an rucheigen Schaufpielern 
noch Häufig extemporitte Stücke aufgeführt habe, wozu er Ach 
„einen eignen Harlefin und eine eigne SKolombine” gehalten, iſt 
wohl. nicht für Wahrheit. zu nehmm, am wenigſten ſeit 1756, ia 
weichem Zahr er den Schaufpieler Bretting, der zu Dietrich 
Zeit den Harlekin fpielte, entließ“). Manches Rachfpiel als ein au⸗ 
genblidliher Scherz wurde aus dem Gtegreif gefpiet und «r 
feibft ſchloß fi nicht davon aus, 

Wenn Schönemann fi sine trefflichen Geſellſhaft müb« 
men konnte, deren Zuſammenſetzung er aber wohl mehr dem Glück 
als feiner glücklichen Wahl zu banken hatte, fo fehlte es auch in 
der Adermannfchen nicht an braven Schauſpielern, Literaben unb 
Dichtern. Beſaß fie auch keinen Dichter wie Krüger, keinen 
Schaufpieler wie Ekhof, fo verbanden Adermann, feiwe Bat: 
tin und ihr freilich noch jugendlicher Sohn neben der ausgrezeich⸗ 
netſten Directorial»Befähigung fo viel ſceniſche Vorzüge, daß wine 
Bereinigung ter Art als winzig bezeichnet werden maß. - 

Schröder, der in Erinnerung mancher bitteren Erfahrung 
den Schaufpieler Adermann wohl nicht aus kindlicher - Liebe 
überfchägte, der 30 Jahre nad ihm mandye feiner Roulen gab, 
erflärt, daß er bis 1756 im Tragiſchen gegiänzt und im Komi⸗ 
ſchen noch Höheres geleiftet habe. Welchen Eindruck fein Spiel 
auf ihn machte, ungeachtet der ſonſt gleichgültig fimmenden 
‚Gewohnheit, geht daraus hervor, daß ganze Nuftritte aus feinen 


fegung guter Stüde zu befleißigen Was die Sage anbelangt, fo glaube id) 
nicht anders ald mit drei Thalern woͤchentlich fo zu leben, daß es mir weder im 
Denten ſchaden, noch Denenfelben und Dero hochgeſchätzten Geſellſchaft zur Ver- 
unebrung gereichen koͤnne.“ Meyer Schröber Bd. IL. II. S. 30.— Außer dies 
fen Schaufpielern befanden ſich in der Ackermannſchen Geſellſchaft: Bichler, frühe 
verabſchiedet, Müller, Hüfe, Bretting, Ferdinand und feine Schwefter, die nebft 
Gleimann zwiſchen 1754 nnd 1756 die Bühne verließen. Kurze Zeit gehörte 
zu ihr Schleifer. Clara Hoffmann, Einhelferin und Molfenfchreiberin brieb I 
bis zu ihrem Tode 1776 treu. Weyer Schröder Bd. I. ©. 15. Bd. N. 
S. 81. 

*) Schmib Ehronologle S. 175. Nur in dem Verzeichniß der Titel ber 
bon Ackermann gegebenen Pantomimen und Ballete koͤmmt wiederholt ber Name 
Harlekin bor. 
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Glanzpartien: Auguſt, Wife in 3, E. Gehlegels „Sanut,” Gate, 
Mithridar, Debip, Drobman, Polieuct, MBevrriey aus Moore's 
„Spielern feinem Gedoͤchtaiß eingepeägt blichen. Im komiſchen 
Bade, fagt Schröder, „gab 06 durchauß Feine Maße, die er nicht 
vollfommen darſtellte. Ich eriunere mia nicht, in den langen 
Jahren meiner Beobachtung , eine einzige Webertreibung von ihm 
bemerkt zu haben. Ich kann mi) leider nicht rühmen, meinem 
Mufter, dem einzigen komiſchen Schauſpieler, den ich für 
vollendet erfannte, bierin treu gebtieben zu ſeyn.“ Gr hebt 
befonder8 hervor feine Darflelung ded Sir Sampfon, Paul Wer 
ner, Ufo, Kauzer in des jungen Gıephbanie „WBerbern “ 
und bemerkt, Daß die Natur, die ihm eine impofante Geſtalt ge» 
geben, and) mit außerordentlichen Sprachwerkzeugen audgerüflet 
har. Schröder: BDiograph fügt Hinzu, daß er Adermannen 
nur im vongerüdken, von Kummer gebrüdten Alter geſehn, aber 
ihn dennoch für fein Ideal halte, felbft in Rollen, in denen er 
ihn mit Schröder un® Ekhof vergleichen könne. Das Solda⸗ 
tiſche worin ſeine Haltung ihn begünſtigte, war vergeſſen, wenn 
sr in zührenden Zönen zum Herzen ſprach. Das Komiſche und 
Teagiſche vereinse er dermaaßen zu einem Guß, daß man zugleich 
weinte und lachte 9).. 

Bei der ungemeinen Wahrheit in der Comödie entitand leicht 
bie Sage, dir Schröder voller Unwillen als Lüge bezeichnete, 
daß Ackermann, nenn er auf dem Theater keifen follte, den 
Jag audy wit, jenem außerhalb des Szene feifte, grob war, wenn 
rt den Groben gab und ſobald er bie Rolle des Geizigen fpielte, 
in da Theaterſtube ängfilich den Wein und Tabak verbarg **). 


Lauſon befang ihn 1753 als „Muſter eines vollfommnen 
Schauſpielers.“ 


Wenn Er ald ein Dedip in Raſerei verſinket, 

Wenn Er im Roſenthal wie ein Schmarotzer trinket, 
Wenn Er als ein Scapin aufd niedlichſte betrügt, 
So wird man überall vergnügt. 

Wenn Er alb Roberich mit Ehr und Liebe kämpfet, 


*), Meyer Schröder J. S 16, 
**) Taſchenbuch für die Schaubühne auf 716. S. 87. 





Venn Er ai Rolieuct die Resbeufchaßten bämpie, 
Ben Er die Henuchelei als wie Sibylle zeigt, 

So wird man immer ibm gemeigt. 

Bean Er ald Drodman die JZartlichkeit entbedd, 
Wenn Er ald wie Zamor vol blinden Eiferd Rede, 
Bern Er den Schäfer macht, ber alles gern veii 
&o wird man überall beivegt. 

Benn Er politifh Mug den Kannengieher fpiekt, 
Wenn Er als wie ein Baur auf platideuiſch nad. und je 
Ya wenn Er großmuthöboll ald wie «in Gate Ritt 
So glaubt, da Er field Ruhm erwirbt. 


In dem Lobgedicht befiten wir ein von dem obigen mh 
hängiges Urtheil, daß Adermann (der, wie ed in ben Mi 
Verſen heißt, mit feiner Gchröderin die Ehre theilte, dah M 
Rußlands Kaiferin Beifall klatfchte) im Tragiſchen und Komik 
glei) groß war *). Ihm gelang nicht weniger feine ek! 
„Scapins Betrügereien“, im „Beipziger Rofenthal“, eine If 
gleich dem „Reich der Todten“, im ‚‚Politifchen Kamen 
im „Bauer mit der Erbfchaft” nach Martvaur (Engel ben 
bier Efhofen), in Gellerts „Sylvia”, in der „fdheinheitigen d 
bylka’’, als die tragifchen Charaktere eined Cato, Roderich (u 
u. f. w. 

„She Kinfinger 1754 angenommen ward, berichtet ein 
der, erfand Adermann auch einige Pantominen und 

In der Spiegelpantomime fprang der flarte Wann mit wu 
barer Leichtigkeit durch den fllberpapiernen Spiegel und fig? 
Pierot im Wettſtreit von einem Haufe zum andern. 
Bauernhochzeit blieb viele Jahre binbur ein Zugftüd.” 
dem Adermann ſchon über 50 Jahre zählte, tanzte er nd 
Shineferballet meifterbaft ein Solo **). 

Seine treue Kunftgenoffin und Lebensgefährtin entwidßk 
wie er, eine ungemeine Thätigkeit. Sie unterrichtete bie MP 
Damen behufs ded Theaters in, der Stickerei und nicht mat 


*) Lauſon Erfter Verſuch in Gedichten ©. 331. ſchräntt durch dad MP 
Ennius ingenio maximus, arte rudis etwas bad Maaß ber ‚ 
ein. Aus dem Stegreif diftirte er Adermannen mehrere Abdanlungen X 
„bie eiferfüchtige Frau“ von Jollh, „Effex“ ton TH. Eorneie. „Gatliie 

**) Meyer Schröber I. 1. 


in der ſerniſchen Kunſt. Sie hielt cine foörcalichn Ahaalerſchale 
und ſtudirte ſelbſt den jungen Maͤnnern ihre Rollen ein. So 
mußte ihr Sohn eine Zeitlang die ihm zuertheilten ihr vorleſen. 
Ihre poetiſche Anlage ſchlang ein Band piſchen ihr und. den 
Dichtern Pfeffel und Wieland, von walchen der letztere zur Ab⸗ 
faſſung dramatiſcher Arbeiten durch ihr Spiel hegeiſtert wurde. 
Wieland, der fie in feiner „Baby Johanna Gray“ in der Haupt⸗ 
role bewunderte „rechnet ed unter die ſüßeſten Erinnerungen aus 
feiner Jugend, mit weichen Gefühl, weicher Innigkeit, weldger 
ganz Natur fiheinenden Kunſt Madem Adermann beſonders die 
lebte Szene ded Stücks, durch ihre bis zur täuſchendſten Bogti⸗ 
flerung Heigende Declsmation und Aetion darfisßte.” — Schrö⸗ 
der nennt feine Mutter eine trefflihe Schaufpielerin, Die, wenn 
ihre Stimme auch zu mancher Rohe zu ſchwach war, den Man» 
gel durch. Kunft zu ergänzen wußte und ihre Empfindung, wenn 
fie der Thränen ſich nicht erwehren konnte und dadurch wiber 
Millen eine Paufe berbeiführte, durch Beifallklatſchen fie über 
rauſchen lieh, Sie fpiefte meiſterhaft die Monime, Phaädra, Al⸗ 
zire, Zaire, Eliſabeth im. „Eſſerx““. Frau Beverley in Mogre's 
„Spielern,“ die Belnidera in der „Verſchwörung gegen Venedig“ 
und nicht weniger gut Frau Breme im „politifchen Kannengießer“ 
die Salome im „Geſpenſt mit der Trommel“, tie Betſchweſſer, 
die Widerſprecherin. 

Madam Adermann wird durchaus nicht als lieblod ge 
fehildert, um fo auffallender iſt es, daß fie ihrem talentzeichen Sohn 
nicht weniger fliefmütterlich begegnete, als der ſoldatiſch durchgrei⸗ 
fende Gatte. 

Die Eltern verließen mit Königäberg auch den Sohn, beflen 
Schidfal nun dem Zufall anheimgeteht war. Sie thaten..ed, das 
mit fein Unterricht nicht unterbrochen würde. Non paniſchem 
Schrecken ergriffen wandten. fie ch zur Flucht in blinder. Haft 
und ſcheuten nicht die größten Opfer. Einer Erzählung. ‚zufolge 
war Adermannen aus dem Kafferfak prophezeiht worden, er würbe 
großen Lebensgefahren entgehn und. durch eine große Frau fein 
St machen. Warum dachte er dabei nicht an die Keaiſerin 
Eliſabetb? Bekanntlich hebt der Luxus in Königsberg von ber 
Zeit. an, da es 34 Jahre hindurch unter ruißfhen Zepter fand. 
Manchmal mag er wohl, ba er nach dem feit den Neuhkerfchen 
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Borfirltungen für bie deutſche Auıft empfangtichen Gtrapbunm 
und nach Umzlgen im ber Schweiz, Immer dahin zurkdtehre M 
nach Preußen heimgeſehnt haben, wo fein Unternehmen ein fh 
res Aublommen gewährte und für bie Bufunft das befle Ge 
hen verſprach, nad) feinem eignen Theater, daß er mit groß 
Beriuften ohne Erfaganfprüche aufgegeben hatte. Kurz bevar 

fiih in Hamburg, wie er ed in KAbnigsberg gewollt Batte, bleiben 
niederließ, verſchaffte er ſich 1764 eine Erlaubaiß, durch die vr 
giſchen Staaten filh dahin fpielen zu können. 

WMas wir von den früheren Zufländen der Ackermannſhe 
Geſellſchaft willen, verdanken wir beinahe nur dem yietätilde 
Sammelfleiße Friebr. Eubw. Ehröder’s. Obgleich in Ih 
nigederg nicht feine Wiege fland, er ward 1744 in: Schwerin # 
boren, obgleich er noch in jugendlichen Alter hier bie birk 
Zeit ‚feines Lebens verbrachte, fo hing er doch mit rührender Dat 
barfeit an der Stadt, in der das Werbängniß unter den tramr 
ſten Verhältniſſen ihn wunderbar behütet hatte. Das tr * 
daͤchtniß Schröders bewahrte noch Züge feines Aufenrheilt 
Rußland. So erinnerte er fih, ‚daß er in Petersburg om! 
ruffifchen Wärterin auf landsübliche Weiſe gepflegt fen, } 
wenn fie feine Kleider in der Newa wuſch, ihn nadt auf von d 
den legte. Im Vergleich zu der Strenge, die er von ber Kit 
feit beider Eltern erfuhr, erfchien ihm außerhalb der vãterlihe 
Zucht jede Begegnung mild, wenn fie Andern auch nech ſo Wi 
und grauſam vorkam. So gefiel er ſich im Collegium Fri 
elanum in Königäberg, auf dem Aſchenherde der Wiarifterei, M 
wohl und er freute fi, der Drefiur im Haufe (beinahe * 
ihm einmal durch eine Schnalle ein Auge ambgefchlagen, 
Knien auf Erbfen behielt er eine Schwächung, dies um 
mehr wurde ihm von ber Heftigkeit der Eitern geboten) und M 
Unterrichts beim fonderbaren rauhen AR enthoben zu fein. a 
Bertsauen, daB er feinen Lehrern ſchenkte, benutzten bieft, M 
Das Schauſpitlertreiben als Fünbiih vor Augen zu fielen 
{um aufzugeben, die Eltern von ber Zortkegung des Bebenb 
gamahien, Man Bamn fiih denken, vole ihhm für feinen —X 
tungseifer gelohnt wurde von denen, die den böslichen Eiafült 
rungen der Garderobiere Buchs, der Erzieherin feiner Eh! 
nur ein zu williges Ohr ſchenkten. As Ackermann if 
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ſchau ſpielte, beſuchte Schrüdas. die Jeſuitedſchule und hier wurge 
| ex fa liehenall behandelt, deß er Brim Ahzuge ber. Schaufpieler 
, millig in deu Wunſch eined Patend einging, fich nenfteden zu Ink 
j Sen, damit die Seinigen ihn zurücklaſſen müßten. Der: klein⸗ 
i Schörder wurde vergeblich überall gefucht. Da drang -ber Schau⸗ 
; Neicler. Krohn in die einzelnen Gemächer des Jeſuiter⸗Gollegkums 
und rief mit gemelsiger Stimme: „Erik, Brig! wo: bi du? deiur 
ı Mutter zerrauft ſich das Haer!“ Meinend Tam ter Knabe - aus 
den Verſteck bervor. . 
„Schon in Petersburg, wie ‚erwähnt, haste Sıhröder a 
‚ auf der Bühne nicht allein gezeigt, ſondern auch ein Paar Monte 
4 fo hübsch geſprochen, daß die Kaiftrin das dreijäbeige Kind indie 
ı Bose bringen ließ und es auf ihrem Schooß Heblofte. In Dan—⸗ 
zig geflel er abd Fernendo in „Samio un» Cinitbe‘ und beſotu⸗ 
ders als Charlotte im „poetiſchen Dorfjunber⸗ fo, daß. Kauf - 
„ teute ihn durch Gefchenke ermunserten. Er zählte bereits 36 Mob 
"den, in denen er ;zwifchen 1750-154 aufgetreten war. Poſſierlich 
" muß ed ſich auſgenommen haben, wenn er atd gehajähriger Anabe 
‚im „Cato” den Domitins fpielle und Gäfard ve Pin 
p Aſo auseinander ſetzte: 
1 Er ſucht in Wahrheit nur die Gleichheit einzuführen. 
Meinft du, ich wollte felbft die Freiheit gern verlieren? 
So wahr ih römifd bin: Ic, felber wollt ihn fällen, 
Menn das Die Abficht wär! 


oder wenn er in Roſtens „geleriter Liete⸗ als Dambt —8 
fetin Spivie bekannte: . 


M 
‚ 
d 
) 
’ 
⸗ 
I — — Sobald nur du mit deiner Mutter Famft, 
2 
’ 
j 
i 
) 
' 
Ä 
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Fühlt id) den Augenblid, daß du mir etwas nahmſt, 

Ich af und trank nicht mehr und blidte nur auf did, 
Zog did) ein Schäfer auf, ſogleich verdroß e8 mid. 
Die Schäfer merkten ed; fie fragten: biſt du ſtumm? 
Was fehlt Dir? ſag es und! 


Adermann nahm ihn nit nach Beirig mit, um nicht den 
Unterricht im Brievride- Collegium zu. unterbrechen, darum hatte 
er ihn zulegt auch ſchon weniger fpielen Iaffen, als es fonft ge: 
ſchehn, und ihn bei feinem zweiten Beſuch in Damyig in Königs; 


6 
berg zurlifgelaffen. Er war willens, mad wie vor die Pal 
zu zahlen, für die ex in ber Ba 
die Zahlung blieb aus. Es war vergeblid, daß der Geha 
größter Befümmerniß im einem Brief mit ber Gdliverung, wi 
wohl es ihm ergebe, die Bitte verband, das fehwidige Geld a 
ſchicken, weil er fonR von den Behrerm berauägemisfen würde. Bell 
Wermeillung wandte er ſich an des Baters Bevollmächtigten Dr 
George?) und an den Gommeriewarh Saturgus (beide wu 
den in einem Scriftküd 1760 Befiger des Schauſpielhauſes p 
nennt) und fichte um Hälfe. Gie lichen es ihn emtgelten, Wi 
der Water bei ihren im Rädfaude geblieben. Unbegreiflicher Birk 
ba dad Behände, in dem noch allerlei werthoslle Gegefäk, 
Betten, Kieiver und Küdpengeräth vorhanden waren , ihnen a 
Pfand datte dienen Fünnen; und dadurch mur läßt fich das Eds 
gen der Eltern erflären, bie der Meinung waren, daß in Rick 
des Zurhdgelafienen ihre Zahlungsfähigkeit nicht bezweifelt mie 
würde. Schröder verkaufte fein Clavier und, da man ih m 
der Schule Rich, feine Schuibädyer. Geiner erbarmte fid WW 
ein armer Schuhmacher, der ald Freiwohner im öden Theatn # 
Beauffihtigung des Gebäudes eine Wohnung erhielt. DI 
theilte mit ihm feinen karten Biffen, wofür ter arme Koftgim 
ihm bei den Flidarbeiten behilflich wor. Wenig Gutes Tom 
Schröder fonft von ihm lernen, der in feinem Sntereffe ihn It 
ber auf Böſes als Gutes wies. Als der Winter heranmalı 
wurde alled Lattenwerk verbrannt. Ueberall folte es in den # 
hehnlidyen Räumen ſpuken. Nach ver Leute Erzählung tot 
es daſelbſt nicht geheuer feyn, weil ehemals an der Stelle ® 
Patholifche Kirche geftanden hatte. Unten befänte ſich ein gef? 
Gewölbe vol Waſſer, in dem man Reiter ohne Kopf und ent 
Graungeſtalten erblidie. Es läge in der Tieſe cin Schatz vw 
borgen und blaue Flammen bezeichneren den Dre. Schr 
ſtrich furchtlos durch Die Öden Räume und Gänge, poliert M 
Geſpenſtern zum Trotz und malte ſich unſichtbar, wenn er ct 
Schelmſtreich begangen hatte, indem er die Kuliffenleitern emp 
tietterte oder fich im duſteren Winkein verbarg. Der gebeimmiht 
Schon befand in der Nachlaſſenſchaft des flüchtig gemorder 


*) Meyer nemut ihn faͤlſcheich Beorgi. 
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Waters, die der Schuhmacher ihn beben Ihre. Wnäheenb Yicker 
für Nachſchlüffel forgte, mußte Schröder die Siegel abreißen. 


Die Maafregein, die der Felpwarſchall Lehwald ergriff, 
wenn auch nicht zur. Erhaltung des verlaflenen Oſtpreußens, fo 
doch zur Leiſtung einer entfchledenen Gegenwehr, waren von ber 
Art, Daß aud diesmal die Furcht vor der Gefahr größer feym. 
mußte, als die Gefahr ſelbſt. Es wurde eine Landmiliz aufgebo⸗ 
ten zur Vermehrung ber Truppen und in Königsberg Bürger 
Sompagnien gebildet zur Bertheidigung der Stadt, ohne daß Sol⸗ 


dat oder Bürger die Möglichkeit eined glücklichen Erfolgs «biehe 


konnte. In Lehwalds Inſtruction bieß es freilih: „DO Mows 
follen nicht vor 1000 Koſaken erfchreden,; denn wenn vie 28 ihr 
Devoir thun, ſolche 2000 ihnen nichts anhaben Pönnen. Neon 
allen Seiten her wurden die Föniglidhen Kaflen, die Kirchenfonds 
nach Königöberg in Sicherheit gebracht, daſelbſt aber warden wie⸗ 
der ale Saffen-Documente und das Archio gepadt. Friedrich IE. 
anftatt der Provin, Mittel zum Widerfland zu gewähren, lich ſich 
ein Anichn von 500,000 Thlr. entrichten. Der abgebrochene Ber 
kehr wirkte wie ein Sandelöverbot und zu den Zrübfalen kam 
noch das unbegründete Gerücht, daß zugleich ein Einfall von Po⸗ 
len ber zu erwarten Ründe. Dur einen einzigen Zuſammenſtoß 


mit der feindlichen Macht war dad Loos Preußens entfchieden. 


Der Helvenmuth konnte der Uebermacht nicht wehren. Am 22. Tem: 
1758 rüdten die Ruflen in Königsserg ein. - Littauen hatte ges 
titten, nicht die anderen Gegenden, indem ihre Leiden nur in der 
Verdrängung des preußifchen Wappens dur ben zmweilöpfigen 
und ‚‚nur in der langen Entfernung von ihrem Könige beflanden *).” 
Die zu entrichtende Contribution wurde weit durch bie Vortheile 
aufgewogen, die ſich durch die ruſſtiſche Beſatzung darboten. Won 
Mangel war fo wenig die Rede, daß fortwährend bedeutende Un» 
terfügungen heimlich dem Könige zugeführt wurden. Der ruſſiſche 
Souverneur v. Korff, fo wie fein Vorgänger thaten Alles, um 


*) Preußens Scidfale während der brei Schieflfchen Kriege von C. H. Ha⸗ 
gen in den. „Beitr. z. Runde Preußens.” Bd. I. S. 5837. Hier heißt eb S. 558 
bag der Zuftand Prenfens „mas vielleicht der einzige Fall in ber Befchichte 
feyn mag, während ber feindlichen Beſetzung ſich mehr verbeſſert ala verſchlech⸗ 
tert hatte;“ aber wohl nur in maltrieller Beziehung. 


die Cinwohner durch Großmuih an ſich zu ziehn. Daos bauge 
Gefaͤhl der Unterdruckung follte ſchwinden und bie Künſte des 
Friedens den Krieg vergeſſen laſſen. An dem unvollendeten Schloß 
in Königsberg, als einem Prachtbau, wurde eifrig gebaut und die 
Kupelle in Lochſtädt nem eingerichtet. Weber den leer ſtehenden 
Muſentempel wurde keineswegs verfügt, ſondern daB Soupdernes 
ment wünfdhte, daß er wieder den Theaterfreunden geöffnet würbe, 
Den kleinen Schröder wurbe aufgegeben, an den Gtiefoater zu 
fchreiben und ihn zur fchneflen NRückkehr zu beflimmen *) Lei⸗ 
der fam der Brief ihm micht zu Händen. So blieb Adermann 
für immer verfcheucht und mit ihm ging ein bedeutfames Moment 
zer höhern Bildung verloren. Schmerzliher war es noch, Oft 
preußens treu bewährte Vaterlandeliebe durch koͤnigliche ungnade 
vergolten zu ſehn. 


Durch dad Einfiebterieben ‚das Schröder in dem ioüfken 
Gebäude führte, durch die Aufregung bei der Beſatznahme Kb» 
nigsbergs durch die Ruſſen wurde ohne Zweifel die poetifche 
Kraft des Werlaffenen genährt. Er Iebte in einer Mährchenwelt 
wie auf eine Bde Inſel ausgefekt und konnte nicht das Ende der 
böfen Tage abſehn. 

Ein nicht geringer Vortheil wurde ihm dadurch zu Theil, 
daß von Zeit zu Zeit Gaufler und gymnaſtiſche Känſtler das 
Meater zu ihren Vorſtellungen mietheten und er, der Unterricht 
tm theatralifgen Tanz erhalten, Gelegenheit fand, fi in gymna⸗ 
ſtiſchen Uebungen und Gefährlichkeiten zu verfuchen, was ihm ſpä⸗ 
fer im Ballet (denn Schröder war nachmals ein eben fo großer 
Tänzer alb Schaufpfeler) von fürberndem Einfluß war. Sein gu⸗ 
tes Geſchick wollte ed, daß er fo zugleich mit den Törperlichen 
Bertigkeiten geiftige Borzlige Ab aneignete. 

Nachdem em halbes Jahr ein hberumreifenber Zahnarzt, 
Burmboctor, Taſchenſpieler, Seiltänzer und Luftfpringer Namens 
Sarger 1758 im Schaufpiefhaufe Vorſtellungen gegeben *%) und 


*) Meyer Schröder Bd. I. ıS. 49: „Korff beſah bald mach feinem Ein⸗ 
zuge das Theater und fagte Schröbern: „Schreib deinem Water, er möge un⸗ 
verzuͤglich zusädiommen. Er fennt mic genan.“ 

**) Joh. Franz Ant. Sarger erhielt bie Erlaubniß, Medomten unb- mohl« 





den lernbegierigen Schroͤder — dab Honorar beſtand in Klei⸗ 
dungeſtüchen — in ber naturtbchen Mayie und im langen auf 
den ſtraffen und ſchlaffen Geil unterrichtet, erfchien ein anderer 
Gymnaſtiker, ner mit athletiſcher Kraft ihn aus der Verſunkenheit 
emperhob und für die Rettung fi unveriöfchlichen Dank erwarb. 
Kaum if man geneigt, bei Künklern des Schlages an ſoriel BE, 
dung und «bie Gefianung zu glauben, aid fie Michael Stuart 
verband, der aus Eöniglihem Blut entiproffen zu feyn behaupten 
und der nach Schröders Schilderung unter feinen Befchügerm 
die erxſte Stelle einnimmt. Er war ein ſehr geſchickter Kequilibrift 
und Drabttänzer, der im Royember 1738 aus Rußland nach 
Känigeberg kam. Anders denkend als feine Vorgänger erhühfe 
er freiwillig die ihm abgeforberte Mietbe für da& Theater und 
vo zärtlihen Erbarmend gegen den Heinen Schröder forgte er 
in jeder Weile für deſſen leibliches und geiſtiges Wohl. Was er 
an ibm that, erbielt eine beglädende Vollendung durch deſſen 
Liebenolle Battin. Sie war aud Kopenhagen und von Stuart 
ihren Eltern entführt. Die Schuld, die fie daburd) auf fich ges 
Iaden, woßte fie abbüßen, indem fie fidy ded Knaben annahm, ber 
wieder von ben Seinigen verlaflen war. Gie hatte eine feine Er⸗ 
ziehung genoſſen; fe war muſikaliſch, ſprach englifh und fram 
zöfifh und war im Stande, ihn wifienfchaftlich zu unterrichten 
und ihn beide Sprachen zu lehren. Auch zum Clavierſpiel gab 
fie ihm Anleitung, Schröder late jetzt Shaffpear kennen, aus 
deſſen Tragödien Stuart ganze Szenen auäwendig vorteug. Un⸗ 
ter feiner Leitung vervollkommnete ih Schröder in ben guummafli- 
schen Künften, wogegen ex, um fich dankbar gu ermeifen, hie Lady 
Stuart im Tanze untermied, Er af bei ihnen, empfing ven 
ihnen Kleider und befand ſich fletd in ihrer Gefellfchaft. Stuart 
reifte allein nach Danzig, do die Gattin ihrer Entbindung ent 
regenfah. Er gab dafelbit im Comödienhaufe Vorſtellungen vom 
—25. Mai. Bon bier aus fchrich ex, daß er nad) Englaud zu 
ebn und Schrödern mitzunehmen gedenke. Gleichzeitig kam 


wigertchtete. Comoͤdien zu, geben. Dazu fehle ihn dab Perſonal und er zeigte 
her nur mathematiihe Künfte umb Selltäugerflüde.. Er bittet um einen Bah 
ad RNußland für feine Frau, feinen Sohn Iofeph Ernft (nicht Siegriſt, wie In 
Teyer Schröder I. ©. 53. fteht) und zwei Yramenginuner im Aug. 19858. 
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ein Brief aus Bern an von Akermanns Hand, wodurch Gchrö- 
der die Aufforderung erhielt, zu Schiff nach Lübeck zu fommen *). 
Jene Einladung erfühte ihn in dem Maaß mit Freude, als biefe 
ihn kalt ließ, aber Frau Stuart gebot ihm, dem Wuaſch der 
Eltern nachzuleben umd, wie ſchwer ed ihm wurde ſchon um der 
Trennung willen, fo beflieg er dennoch ein Schiff und begab fidh 
im Mär, 1759 nach Pillau, dur die Großmuth feiner mätter: 
lichen Rathgeberin mit Geld und Kieidern verfehn. Das Findliche 
Herz, dad mit innigſter Zärtlichkeit an dem Stuartſchen Paare 
hing, konnte er den Eltern nicht entgegentragen, die er in Solo⸗ 
thurn auffend. Adermannd Rauhigkeit erwieberte er, der ſich 
früh felbhändig fühlte, durch Widerſpruch. Da man ihm nice 
nur Beine Sage, fondern auch Fein Taſchengeld bewilligte, fo machte 
er Schulden und bezahlte fie mit der Eltern Geld. Mehrmals 
drohte er davon zu gehn. Schon in Solothurn fuchte er daß 
Weite und ward von Krohn der Mutter zurüdgeführt, wie vor: 
dem in Warfchau. ine glüdliche Peripetie der traurigen Fami⸗ 
liensAuftritte erfolgte, al Schröder den Degen, mit dem ihm 
ein Schlag verfeut war, gegen Adermann erhob. Es fand eine 
Berföhnung ſtatt. Water, Mutter und Sohn weinten reuig. Der 
erfie erklärte, daß ihn die Benennung Stiefvater kränke, der kei⸗ 
nen Unterfehied zwifchen den Kindern made und rief tie Gattin 
als Zeuge an, daß es ihm unmöglich geweſen fey, ihn in Kö⸗ 
nigöberg zu unterfiüßen. Wenn auch wieder einmal Water und 
Sohn mit dem Degen in der Hand ſich gegenüberfianden und ” 
diefer dafür im Gefängnig mit Ketten beladen wurde, denn „fie 
baben ſich immer geliebt, immer geſchätzt — und verfannt” fo 
fand doch feit dem Aufenthalt in Hamburg ein moͤglichſt gutes 
Bernebmen ſtatt. Schröder, der die Wielandſche Ueberfeßung 
des Shakſpear verfchlang und dad Wort empfand: „in deinem 
Munde wird es füß ſeyn wie Honig” ward von Ekhof als 
Schaufpieler anerfannt, indem er äußerte, daß er Bedientenrollen 
{und in den Altern Eufifpielen find fie meift die Hauptrollen) nie 


*) Rah Stuart tritt als Aequitibriſt und Luflipringer Andreas Schäfer, 
fonft Berger genannt, nebft feiner Frau 1760 auf. 1761 giebt David Melville 
im Schaufpielfanfe Mebouten, ver in feinem Geſuch ſich auf die darin von Ader-, 
mann: peranfalteten Redouten beruft. 
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Berner, re 17646, in ie gebore, war 
ent geieſen unb im jugembliibri Ükter. ib sein. Aicſter grgau⸗ 
des. Bab;beihautiche: Brben behagte ihm mirht: med: ern wenllle 
lieber ſich Mibfl ‚befihouem laſſen. Gin. Schocpieler ie :-&idem- 
hergs Behliicheit..unwne Erenut, jehe- dacht Teyılılar Soche um. 
Schub entranm und uerteufehte: pin Moncholntte mit dar: ‚He 
ieliöinde: Ats erſter Komiker war zr der Altern Anatecpraufts 
geniaß zum Meinzigai-nan ber Natur befkimmtı: Ar ermahiee Nch 
sine Eolembine in der Tochter eines Nector uk Gexa, Dit a 
entführte, nachdem feine erfie Bien und "Guinwikine, she Nadiks 
min, aus Olmüb gebuͤrtig (wohl eine Berwandte Edenbergs) 
ibm durch einen Grafen abſpenſtig gemact war. Aya,dem zwei⸗ 
‚ten. ehelichen Bunde wit einer. gebormen- Schleißner — 
drei Söhne. Als fie ſtarb, heirathets er zum drigten Mal, bie 
Tochter eines Schanfpiskere Köhler in Dresden *).,. . : ... 

 Shud gefiel und machte Glück, dennach wollte er in ben 
Augen Gottſcheds nicht als der erfcheinen, der hinter. dan Um 
ſchwunge, den die Reipziger Bühne genommen und mit ihr die 
andern, zurüdgeblieben fey. Er konnte nicht umbig,. von. Brank 
furt a. M. am 2. Det. 1748 an ihn zu fehreiben „um: ich feine 
‚Zuneigung zu ‚erwerben. Die Meldung, daß ber bei Gottſched 
wohlgelitiene Uhlich für feine Truppe gewonnen. fey md. daß ax 
nach Regenshurg gehn wolle, weil ber Gürft Taxis die regelmä- 
Bigen Stüde befonders liebe, iſt ihm dis naͤchſte Berantaflung, ſich 
dem großgfinftigen Mäcen zw, empfehlen. „Weil ich Tag. und 
Nacht daranf bedacht bin, fa fchreibt er, meine Schaubühne na 
‚dem jetzigen Sefchmad einzweichten, fo finde.ich auch überall einen 
pollfommenen Berdienft, habe alſo Ew. Hochedelgeboren wegen 
"den erfien gelegten Grundftein ergebenfien Dank abzuſtatten und 
nãchſt dieſem mir auch vieles beigetragen, daß ich faſt ein ganzes 
Jahr mich in Straßburg aufgehalten habe, allwo wöchentlich hre⸗ 
mal das franzoͤſiſche Theatrum eröffnet wird.” Daß es mit ben 
regelmäßigen Stüden Fein leeres Vorgeben war, erſehn wir ‚guß 
Briefen des aus Ragnit gebürtigen Hofraths Reiffenſtein, 
eines dankbaren Schülerd von Gottſched, der ihm von Gaffel 
aus 1751 berichtet, daß der dortige Hof Schu chs Vorſieliungen 


*) Bergl. Schmids Ehronologie, ©. 99. 173." Wände u. 
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er, a⸗ denen „tet, at, „Alzire“, Altalanle“, 
Bifet sin: Schaäfecſtürk van Uhl ich) „Kannt,. „Mexepe 
deeſth urn. Nuhmrnige“,, und, „nen Geizige“ zur Anſchauung 
mrähk: werhe weichen Stüden: „bie: Pariſer Bluthochzeit⸗ fol⸗ 
Inn Ohalaich Reiffemfleim: daneber; zmei Burlesken nennt, 
rühmt er doch den Schauſfnielarn nach: Sie ſuchen ſich vom 
um: een zur. halten. Durch dauſeſhen exfahren wir, daß 
a be rollen, aber. mit zur Ausführung gebrach⸗ 
n-Miien, ging non Straftbung voch Darid zu gehn und ‚bier 
Eifaniitpiti framgaßicb: in Szene zu fehen").. : 
a Mubash: won, dein. gerne Nofienreifen.. Ak. beten, nice 
walgee Yickayırı Bunf::0i8. wilterichnftliche Bildung. Wenn er 
wbin, wanngrichtichen: Feunoront, wichk ſein ſeltenes MWafens 
blumen rg, here Beit.sinenSganrmalöiufigfeit: zu: wer; 
miten/ Imubte doch das catinbox Ausenblicklichs mohl auf 
Re Are und. wir wiaſſeo Dali. er wie weiland Welahen 
we Dobalt deican Buyiesfen, aus dem Mpaniſchen eatlebate, daß 
nen che Br: Moliere, menz und: Paututz borgte. Seine 
huriedfen, ninige:anren ven -ihmfohbfl, erfunden, hießen: Der 
we von Belvedere‘, „Baron Zwidel”, „Die liftigen Streiche 
& Kartauche.“ Hãußg. wählte er einen. ‚ttalienifchen Fitel, fo gab 
r, La .guerra; ‚dei-pugni. den Krieg der Käufe — wahrſchein⸗ 
6 veraentaßt durch den Unterichied, gwiſchen den edlen und ur: 
bien Metallen, denn SWiweren In dieſer gegen Die Adepten gerich⸗ 
Warte‘ DaB Go, das ‚Kupfer und das Zinn auf; zu den 
IB, notfominendeh Borftelungen gehört auch bie Verwandlung 
—— in. des Hanswurſts Laboratorium⸗ „Die königl. 
— wigilegiete. to miſche Geſeliſchaft untar em: Dirceto- 
30 FVanctisei Schucht, wie ſie ſich auf: Demi ätteſten EComödien⸗ 
ten. nennt, mußte auch ernſte Gegenſtände Hab als Farcen dar⸗ 
WERK inid uſtige Zwiſchen ſpiele anbringen. So wollte "fie zus 
— „elher Anfündigung „eine ſehenswürdige vortreffliche und 
werhaus luſtigqg Comodie aufführen, betitelt: „Wie die Arbeit, fo 
we Lohn, odar das mit. KBintwechtmäßig.; genochene Blut an der 
Perfon: eines Durch: das Schwert beſtraften⸗ Vrudermorders mit 
feirrem in Beben und Laſter gleich geartelen Ba Hanswurſt, 
IP TE ee BEE} Ze ee re: 1) 
a ©. us, We. A | Ba PET ee er} BROT TILL. — Ze 
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einem durch den Korb gefallenen Anmanten, zus’ Fuſe Nalakı 
Cöntiet, ungeſchickien Morder, Hadye beiteilgeit Wanbiten mit 
Iegt am Spieß ſteckenden Srelfershelfer : fine: boßhafıte Hin 
Et waͤr Her erfle, der will der Rechtation daß Wartet vule 
aber ;uuich dieſes war Porlifeh, ıwie der -Zanz „Uum zusi in-Re 
mannöbuden verntadquirtän Petſonen.“ - ° 7320 ini 
Wie vor ihm Aceriaann, fo erhielt der Cumnbeiminil 
Sthuch, da er fi um in preußiſches Yelrklakume bewerien! 
Saͤhre 1738, bis das von My ir Meat gu abanembe Oi 
fpielhaus eröffnet werben Tönmre, die Eriaubnig, - rind Beitenp 
Berlin Botftelänge:yr geben. SE valde wurde ware 
große Städte ausgebehut. Url Verwendung Desn Brei OR 
Butt wunve Schuchen, Der: mie bfonvebenn Doifan in Ch 
fien ſpitlte, bad preußiſche Benttai ⸗VPridiiczimm ‚rein ı 1 
1785 audgerHüt, welchet „anf: Kehmieiie: Pürkgutane Bhnde-U 
Previnzen, nur ditjenigen \ansgewernumen, worauf Ta 
inſonderheit degnadigt wären”. Tondte. Neben: ven keivänll 
Abgaben von den gegebenen Borfilungei hatte huh 
Canon von 100 Thie. an die Chargenkaffe ubyumanin *) ö 
a SE SE 52 Be 
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benannten Franciscus Schuch das gebetene Privilegium über de 
rung ber oͤffentlichen Schaufpiele hiermit und in Kraft dicker 
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hieju gend Er Me he Dane ed. Er hat 
uflgeeirten-VBelfatt in dieſer Partie ! Behtei: BIMÄLE Wai' rad 
Iuſtig uud mandimel wirkten! Manı a he Rai 
Toffen, daß tr recht artige faliriſche Züge Anyabkuheh enß 
nicht oft durch Boten beietsigt.t:: Wrdndes öfagr' re 17°: 
Schuch „ald ein Mann von natürlidy feinem Gefühl fiyun dachke 
Zate erlaubse” und, Siögel.minnet Fb, :nidat, ana Inkchemgehört 
ze haben *). : Im freppdlaͤndiſchen, Digleit baden. ser Adi: maiſt 
hedierte/ barief er. ſich oft ſeſbſ. war. ollanmeinen: irgähng RN 
halter ;ı pflegte. er zu Tagen. ich mad. u, "oh. ip Abm. Granjß 
alengebuett! = An dern Gräfe Rochricht“, Beißt: ah: Finnen 
aa man ihn · nurx fieht⸗ autſteht/ ep. ET 775 „Mbelädeten. 
Beine :öftezen Zwilggenueden.ay: pie, uſcheuer, undaſeint. Dirt kf- 
ten, Dazauilie auf.die Witgkirber feiner Suehichaft And. ıpfk;uns 
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cn Kemilerd, daß er, Hk. fonk: nur in aigengeigen ‚Satire eg 
gehend, ‚feine Kuntgenoſſam ainzaln, angriff. ahen: masüzlic mas die 
norghglichften, denen feine übertriebenen Uusßeßungen wicht KMaden 
Imst du: End, war Siokzuderauni, Raßı: ihm, Die Harlzinh⸗ 
gacheſa wohl fbandır Biämeilen ‚bebislt.. er .aydı n ſagen ancen 
nıgalmäßigen: Süden die Inte -Arenbt: vei, ſq. ſpicite c. cieab 

in Italien · Gitte war) cinc. Danzig, den Padquin in Galdogj's „Aa 
nalieg..und Dama“,: ham eine feiner vornehrjſtan Aalen was. ‚Mes 
halb #2; nie, Dasmbwurfiegade, mager vflzalsaex 20 ‚Togae, waͤrgi kß 
mann wenn: den: Aauftl in in fahrer" 3")... Memmar 

im; auderer Kleidung auftzen Hd, Juan Ri a or 
fein Spiel ungleich weniger poetifh und wirkſam. 
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fuwiem babe, mläıied fee ‚Tale Alukäe. wauiiens. : Kr alle 
Mehtpickeg wemmtlidt-aib: Merian in der A m 
Brafligne:: ie. Bond. dan Zik, ‚Mohbeite: und Bi 
worin xr nad. Sicht She nd ihr ib: Mi haare 
er fih. alt nußbenmeffiich godigt. AuiVvxdierten: Meer nudco 
milden Sphaͤcch wahei: ihm: fein merlirkichet ; Dllügwen fein: 
Aunganes: Ansbläßigeh, Malen Ichr.ge: Gtatin Tape, olant: ra 
über den Seißungen a6 Antueſch.n Jn der Rolle⸗den ‚Biym 
tan; Chugſanda i dem Gankiteien geb: un. dad. Auamfchti 
Charaktent, hai. mribtbams in Begmanıt: ed: Noteich Peſ⸗ 
eh fait Aid ermaan ‚sermggt.iunb: keine: ein Meid/ cud. 
Vablifum gab ibm altetındasn Achtung die ſex BVeiſel una? 
Dahlia ‚Ebra“ ic ch hof f baı Frhr ſalbſ pt ine 
Bie.r in: Witann..auffcärgn Bach hakb: eingebe Neſt: Ge) KacH 
darf mach · Wien, Gassbugz. Jalmsanaben.aoievar ‚ua Mind! 
u En denelbon Dahre ip ie: dicher Berk: auch; er 
en Alten von 30 Baer ii 2 3; nut 
idee ee Br hänkuı:nud: Br 
ven weni / Vraten, dar io oh ar ihren ar 
bichten "My twari:. up Wriulst:hir Atcikd wnierfihtiueie 9 
dauals Al Auhr⸗ alt vach⸗ veſand fi gell: Ehe WR 
Ethachiſchen Golrſchaft. Es Nichenerit, Duff) Dias Aal 
mitꝰ denſetben: Borzugen! is; Mlnckhezri: aubgeſa teeryr v 
dieſe aber, da er die kritiſchen Schaitiu wesiisuuki © 
Kfdpen und! wanzüſeſchen > Minccrirk  yallleny.); ihn insäehhe 
re eg: Verben det zer ya A· 
Mehein das: Aanglunk. : Weiilakichtr id ero de ER 
Murqh einen Dil weiß et Leinen ganzen Afieteriniih void 
verdiente QNenevii gang lverandene Neiguny ug 
BB: wird Baktrskinament;; Bapdler: in Danzig: nur iun Nehenrh⸗ 
WE Soma id Ware äftrar: Gin: big Dr" 
fat, Brillen mund große Gendteirfelieh” 3 inte RB he ur) 
ge mE are lei ip 
EEE end these 
."*) Die ve litweaͤe gr nü eröburg und’ vr 
mil’ An 6 ot abet ang — dr. 
195:40) Die !@ptütel DAB NMNEFERL SI Iren Ti Mauer! ware 
mn Be nat ad bin urn stilugnui 
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Weräliigen vliffes wur: Ding tuunsgp vhii veht fahaari Beembe 
Kirch 01 u FRE. re te Wh Baia In Riten Juri 
Bari; Seit DER: ws er a! Beh ler: ride Her) de be: Reihe 
ver er Sy fzhetbr;: Des ut Oqhuchiſchenn· kung Campanlı. cu 
Iyınaben lt zel das Werdinudj:: is Malie: der? vachucalech 
Bünde ki Iren fül urbanen Bye ini; ıjerlaung vd aubgebilbee 
wre. ee an A ee 
Wie auf der Schönemannfhen war Conrad Ekhofguf vbl 
Sich ER ame Wadn. — 
elle Gullia Und zwar nach Alkbetictläte Bedingung mar im make 
niörleten Stadien. Ekhof vermahlto fin mil der ’jängften’ Foch⸗ 
ter ver Sthoͤlgpielerin Shirgeidiieg, Dil "cine Zeitlang‘ Prind: 
pluͤht heweſen uird darauf Ir die @& Iriematinfäye Santa trat. 
” * Mab. Erhof Rand ihm wärbig Zur ‘Seife, vie feine SH) 
Kein war. "Das Eob, das Bertind‘ Mn in den Wunſth ſpem⸗ 
hete, alte Hölken von ihin Herpikft zu ſehn üAberttugen bie Man: 
iger auf fie. Obwobl nicht die jüngſte, rief fee in den verfſchle 
net Dörftelungen Entdichiasmus hetvor? ars ‘Mutter in den 
‚eisbonneen®, ald Elettra in Wotratres raſendem Oreſt.“! „,@itts 
ra tür ein tragkfches Meiſterſruck.“ Man dewnundett, mit “fie 
„Br Icienyeuben- wonewrufchan Alenandriche ui A 
ende in feiner Tonordimug nerbirgt tab Bud Über die ſeichteſten 
Bitellen Hoheit, Hhex die umoichtigfie Verſiſication, Aumuth ‚ver 
weitet" Unter km Schauſpieleninnen war nehen ihr nur Miu 
Schuh don Dibartung.: ı Me Anerkennung aber, die man Wie 
zu Theil werden TIER, IR nur Zolie, auf dem der Ruhm der ex 
Hen um ſo beßer ſtialt. Mad. Schuch, eine gebarue Köhler, 
bie 31 Jahr alt Felt. Rurzem die Künftlerbahn betreten, von fels 
tenent Talent 'Vegieiftigt, zeige bie Morgenroͤthe der''Sefältchtictchk, 
während Mad. Ekhof den böchßen Glanz verbreitet, Soll hiske 
der Mad. Adermann von jener erreicht werben, fo raͤth man 
dr, ſich mit ven Regeln des Kictoboni unb ‚äilberen‘ Scrrftfteer 
5; Bali. Noll nn hf real tr, nd 
ORT Bu . .C. . ı Pe: BaaaE JE Base BEER | BEE: 
„3 Rebeuzpfgenfet (Hünfeld ieuen ‚ner Beichart, Lemde Batt (mar Thea⸗ 
ermeißer), Dem. Bed,, Mad. Schumann und Dem. Meinzer (Meinznerh Mein- 
‚er 


Vater war diß "Mommift, To wie "Start als Balletmekiſter angeſtellt, welcher 
trfig kamgte, termin auch nicht „Anke Lovis (O Eurion und Brimiudverglichen 
werben tonnte 3 N...) 
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Robemen: ——*— -Mäpipen ut 1 Ati: RE Sn! 

Mad. Sch uch amt Me: ovt: amd· ⸗lte Ref: 

wie fie gefaßt werben muß, konnte allein bie früh 
tmenn 

Beam hof, d dejer feitungin der "Has ae) 

aus: zu günftig beurtheite, * ai A r 

ie werfiel im eine re .Semüthöfr: t f 

en un Ihe a enger treurige *5 

die 





1:1, Madame Bed war elende dennech frielte fe. 
eine Kolle, die der Mad, Efhof gehührte,. „Mad. 
angenehme Grfcpeinuug war nur 0j8 ‚Colambing braschdigg 
ſproch alsdanun tziaho » Bi "bg: lam a DR, 3% * — 
ein Mann zu, mie). „, _ ir 
gut —** in weicher At, Mate 2 
Üfermannten und dee Schuchiſchen & ſchaft zufhen, 
biß 1780 gegeben wurde, diene folgendeh PerfopenBersiäl 
wis Card Camupfon, von bepg 17a ahetausgeziden 
nr in Beijgig 1786 aufgefühit, nö Teac = 
















m nein ſchon 88, "tn Dahgg Fran amn estnbaflef 
Sr Wie Canpfen:s 2 Hr..mtukh: N —— 
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Ha 
1 Sin, Sefklmmnte Yopi, fan bien 2); TOR, 

zab die Role in Keipjig, wo ihre Nachfoigerinnen in 

eben Mad. Starke und Mad. Henfel waren. 3) Dam 
muftleben, at8 tn Strbgbiitg Aden — 
In abtrat. 4) Sie mißliel in Dani Pl: A 
Beim. Schug die; ‚Mermppb im, der. Ghönemgmilke 
eufchaft gab, wo nach Löwens Urtheil das —2 
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ı eier ange uote; dr mare ie: era 
N Germain. Dis Peingipatianeu-pflegten. femf- die Melle 
san ‚Deinlten, wie Mabd. der, Mad: Adele. gib; as 
änger und. Made Ruh. 53 IgTıemat „Alk. Anebelln. ‚Die, iiäl 
, ‚wige Dercthea Adermann auf: 6) Biclleicht aiſt die berkiknie 
Io: herefe Schulz geb Meinguer gemeint » Die, ch: uk - ab 
u Meaksla:- gaigte. 7). Mike: -uetpengisichlichee: Maitwellga⸗ 
FÜ. u en en 
ran; Schuch Ti von Danzig trennte, trehnte fich von 
Ekhof init feiner Frau, der ſich nach Hamburg begab, uit 
fainmört zu Halten und zu. Teiten.” Auch Schuch Hegfe "wahl. 
Pilntich” bie" Meinung, daß dur) „das Einrücken "der Ruffen ih 
fhreußen die Theaterverhältniſſe uͤch ungünftig geftältet haãtten. 
’ ad emanns Abreife konnie et unbehindert Eraft des Ge: 
hrwilegiums auch in Konigsbeig Vorſtellungen geben. Aber 
Vielt ſich von dieſer Stadt wie von "Danzig für lange Zeit 
> "Er bereite Stettin, Magdeburg und" Bredlau und zwar 
| Vortheil/ odgleich auf’den, durch den Krieg unſicher gewot⸗ 
nen, Straßen die Leute‘ nicht begreifen wollten, wie in ſolchen 


dteh noch Comoͤdie geſpicit werden könnte. 






ve nt. 
PEABEEY 15 ı : 1 FAPEP, Bau en Ban Be BE BE Pe 1 nr 
3: Der. Brisbensihluß ua Nußttand erfeigte a 5, Mai. 1769. 
fd bafaud Ally: mit Sehe, iruppe, Damals in; Merkhn: amp 
ts: zur Beber ein Menipleir.dem:. „Die geprüfte tan‘ -: : Dir 
uichter wor Ic Chaiſtäau Branker ein Mitglie der Bühne, 
B:: eoe Kurzem: ze Biskhabantelien angeßellt. Iuf Aea: Mile 
üfert: er: voduig sine urkbalite ſecbſt, der. Sehniteieltes. müße: bei 
we. den Gchaufpieler berfragen. Wenn fein: vom ihen -gefcheit- 
nes Leben auch weniger wegen der Schilderung fehnch Werfen 
z.wegen der mitzetheiiten Schentergußßänkt für sh Mtereſſe heeh 
möge doch über ihn, der fich der Unmunafkaft cine Leſſing 
Or Enpeb.rühmt. und der zu verſchiebenen Malen in eis Rumpf 
iden unſerer Mirmpinz ‘eine Stimme bat, einigeß: oma - Meinten frü- 
vd Erlehnifen ſehn. EG war in Stettin 1738 geburen:: ein 
ater ein verkommener Magifter, der fein Eatein zwicht nur zum 


yracadrabra brauchte, wenn er mit ‚einem. Mchdiger.. ine Munde 





funem habe, mläritd Tele ‚Tele‘ Abutämn. waniient. «Kur: rahbvenden 
Suhttpicken vemmiiäi: ah: MDertacut In Aa. „Miet na der 
Mraffignp: im: Abbndipen Di, Mohn rd Bieten 
werin:zr nad. ESicht She nb Anke ae bertra Aa 
er fi: ald ubentueffiäch gepeigts:: : Bm: Madienten et nis A 
mifhen Sphaͤrch wahei::iken: fein aaturliches Plltguen ‚ Tain meaw 
sunıngamd: auchiäßigeh, Meſen Schr. Eitmttan: Inn, Mank: un: met 
über den Beißuugen. iau Anturſche Ju: der Melleshei Biyemaig: 
tan: Sheyfander. in dan Gankineien sah um. Mad: Dumemholgtibah 
Chargktent, Hei. Bmrihtiame in Begammart: dei: Retearahı befien -al 
ei fe Adern aan ermggt-und: Keiesa: ein Wriieehhid.. Da⸗ 
Vnblifum gab ihm allenıneinen Meinl un dirfer. Beifel macteiääge 
Noblieo Ehre”: Mit ch eff nam fnkana:faitlk Himıp:ainen Mühe, 
OT RT; in Jitaua. aufſchlug⸗ Red baid eingebe He: ES begab ii 
derquf madı Bien, Gasubugz, kahzn haber ·wiedar gu Sch ch zu⸗ 
wu Ba demfelbon Babes; m dem vier. Dark, dach: er: Th in 
re Biken von 30 ahnen di ©: 3; a ann Zen 
binltebltian Woltleb: Btuphänts:: aus · Broetau grariiz 
vos vera Mraber, wur ifo mail GSchaufpeler ib Sqchauſpiel⸗ 
htm "N iwar werd Wealth Attike wuterfihlliei, ikkr. eu 
Yanınid 21 Mahr;ait wur: veſand fi Yange führt: Fahre: ige dee 
Sthuchifchen Goſeitſ chaft. Es arm: heristrkt; auf! die Ray dam 
swanfetbers  Borpägen® as: Dikuiharri aubzeſſatret/ va :ut 
diefe aber, da er die Eritifchen Gchaifiei > weni; tefkeit‘ gs 
flyer: und! anz ſchen Mori waleenz.:;ilsifieniaıtfäbenven 
ee / Miwogungverdandtrorer yanı; Theisii ade 
Keyetin das: Qanyluuft. Weorzintichtreuid er dint Mienenſpil 
„Durch einen Bild weiß et Leinen ganxen Afſſckt: min dacch aink 
vend erte MNene (ie. ‚arg vtrandeie Meiguny ausudviutea/ 
GB nr Bahr bedanert, Baßller: in Danzig: ur ik Mebentollen di 
ME Omi ale Wanne aäftrat : C,,in: die/Fehbter che diei ar cart 
für, Böntteinad große: Genitei kalte‘); indomn Abbe She spam ück 
POLAR TEE 7 7E7 ZEIT Erde Eee α ν 7a I BE TUE TU BR 3 
I TER A,. A— 
. '*) Die p oiktiödte ih off ging nach Peleroburg und —* bot 
mi‘ de —— ihn du en dehnen has „A ar 
AD HE EEE he Ibtellber well Mieter! denen ves "ind 
or Bet use de eu te 
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ie A Gulden wurden ihm nad und nach bis anf 5 Thlr. ers 
>Ht. Bor jenem Borfpiel hatte Brandes bereit andere Dras 
sontiiche Stüde gedichtet, auf die er nichts gab, feitbem er 1763 
Breslau Seffingen Eennen gelernt und von ihm „die erften 
eigen Fingerzeige” erhielt. 

Wer bei Schuch die Stelle Ekhofs, Märchners und an- 
Ber abgegangener Künftter damals ausgefüllt, wiſſen wir nicht, 
dadame Thereſe Schulz, eine geborne Meinzner, erſetzte ſeit 
I Madam Ekhof. Ihre Mutter war eine geborne Rade⸗ 
am und fie eine Nichte des Directors, Eine Schüglingin Lef⸗ 
98 wurde fie auf feinen Wunſch in Hamburg fpäter angeftem. 
ie ftarb in noch jugendlichen Alter als Mitglied der Döhbelin- 
ben Geſellſchaft *). 

Bielleicht dag mancher Schaufpieler , ber lange nur unter: 
ordnete Roßen gegeben hatte, jegt Bedentendes leiſtete. Re mde 
rvollkommte fi) ald Komiker und fpielte jet gleich einem Gants 
er Bernardoniaden. Reichards mit immer größerer Sicher 
it ſich entwidelndes. Kalent wurde mit Liebe erfannt. Er 
at fpäter in Kirchhoffs Rollen auf**). Ein neuer Schau 
ieler wor Mende. Im J. 1763 trat zu feiner Bühne die bes 
hmte Neuhoff, geborne Elenpfohn, deren früher Erwähnung 
Fchehn und die fpäter als Döbbelins Mitfpielerin genannt 
erden fol. Sie kehrte aus Petersburg nach Preußen zurüd, da 
© Gatte, ein dortiger Prinzipal, geflorben und ihr das von ihm 
ſeſſene Privilegium entzogen war. Zur Truppe gehörte An⸗ 
sich und feine zweite Gattin (die erſte verfiorbene fpielte in 
zeußen unter Adermann)***), Rah 1761 wurde als „ber 


/ 


*) Schmid Chronologie S. 210. 261. 

») Hippel XIII. ©. 36. Er hatte eine Zeitlang in Riga mit Beifau 
ſpielt. 

») Hippel Bd. XIII. ©. 36. Die berähmten Schauſpieler Brüdner 
ft Battin, gebornen Klefelder und früher vermäplten Klotzſch (fle fpielte einft 
Danzig, von Dietridy dahin berufen) fo wie Brud hatten eine Zeitlang unter 
chuch gewirtt, aber, bevor er nach Danzig und Königöberg kam, fi bon ihm 

‚”’ wenn man ben Jahreszahlen in Schmid's Chronologie Blauben ſchen. 
A toll. Später werben wir. Brüdnern und feinem Stieffohn Klotzſch in der 
eſelſhaft der Mad. Schuch begegnen. Daß eine Verwandte Schuchs Dem. 
chleihßner einen Koͤppe heirathete, Timmt wenig in Be. 
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groͤßte Balletmeiſter, welcher je bei einem Theater geweſen⸗ 1 
rioni angeſtellt, der brei Jahre hei Adermamn gewefen ?). 
Der am 5. Mai 1762 verfündigte Friede wurde, cum 
die ruffifche Beſatzung Preußen verlaffen hatte, nad bem Iup 
rungsantritt der Kaiferin Katharina II. wieder aufgehoben, 
am 6. Auguſt ernenert. Die rufflfhen Offiziere in Königs 
fo wie die Bürgerſchaft, fehnsen ſich während ber Winterm 
nach theatraliſchen Unterhaltungen. Vielleicht daß Stud Ik 
lich eingeladen wurde. Der ſiebenjährige Krieg Hatte das m 
erbaute Schaufpielhaus in eine Einſiedelei verwandelt und diek 
f&heinung, ein neues Schaufpielhaus zu befigen und wie Epie 
den darin zu vermiſſen, war alfe ſchon bamals den Königsbage 
nicht fremd. Am 5. Aug 1762 kamen von Berlin nad Dai 
drei Extrapoſtwagen mit Schaufpielern **). An ſechs Monetn 
wurde in Danzig geſpielt, barauf in Königöberg. Der &M 
war ein günfligr. Die Studirenden Jeſter und vie ihs ii 
verbundenen Britt and Schnaaſe and Danzig, ihre Fur 
fihaft wurbe durch die Liebe zum Schaufpiel immer feſter bp 
bet, ſprachen ſchon damals Durch die Art ver Theilnahme, w 
dem Unternehmen wibmeten, ihren dramaturgiſchen Beruſs 
Ken ruffifden Herren gefiel die Kunfigruofßenfchnft nur zum 
Einige. dev beſten Schauſpieler wurden indgehrim für wir Pf 
burges Bühne gewonnen und gingeh davon, ohne ber Bert 
beit zu gedenken, in die des Director geriet. "Menke am Pt 
seh, das zuffifche Privilegium, bad nach Neubeffs Tode ol 
nicht vergeben war, an ſich zw bringen und ſich an die Ge 
einer deutſchen Gefellichaft in Peteräburg zu fegen. Madam P 
tufch trennte fih von Schuh und zugleich von ihrem MM 
und ging mit dem gleichfalls vermählten Lemde nad Kup 
wo beide ſich fpäter ehlich verbanden. Schuch ſah ih gendiit 





*) Schmid Ghrenologie ©. 385 If} hier durch Meyer Schröder 8b II 
S. 92. zu Serichtigen. 

**), Unter ihnen wag ber Shüringer Joh. Jac. Amberg mit ſeiner z⸗ 
geweſen fepn, der ſeit 1760 bei Schuch angefiellk war. Eins geitiung IM’ 
Beine ri au Torre der ga er mehr denn als Schaufbieier. OB 

‚in , er Städe hinter d | zum 
heben h em Wüdten dev Werfafer ! 

++) Brandes ſagt inig: „Ungefähr bier. Donate“ 


eine Verſtellungen, diedmal noch piälicher, als er «3 ſonſt Tiebte, 
bzubrechen umd die Banderfihaft nach Bredinu fortzuſchen. Bier 
It er ſich mit einem gymnaſtiſchen Künfiker Berge zufammen 
ind gab kleine Stüde, biß die Büden im Perſonal ausgefüllt 
varen. 

Inm J. 1764 hielt Schuch abermals feinen Einzug in Dans 
ig. Wenn Brandes Ion früher Weraniaffung fand, feineß 
Beeld auf bie Stadt zu vergefien, in der er als Bettler⸗ 
made vergeblich um Almoſen geſſeht hatte, wenn er fihon hei ſei⸗ 
som legten Aufenthalt feinem Hauswirth, einem ſchlichten Haad⸗ 
ee, fo wit eineim Weinhändier nachzurühmen hatte, daß fie 
6 Liche zur Schanufpielkunſt alle Béjahlung abgelehnt, fo war 
nach feinem Wetheil feitrem die Liebhäberei für das heuer be 
derntend geſtiegen. Schuchs Seſellſchaft hatte einen Zuwachs von 
ſuten Schaufpiclern gewotinen. Wach einem Aufenthalt von die 
Momwaten begab fie ſich von Damzig nach Königsberg. Bin be 
nerkenswerſhes Vegebniß für die Geſchichte der deutſchen Schau⸗ 
pislbunſt faͤllt in Diele Zeit, indem Charlotte Eſther Koch, 
ren Brandes in Danzig zuerfi anfichtig geworden, mit der er 
by ir Königäberg verfprach, um fich in Bredlau mit ihr zu vers 
wählen, Rh für die Buhnm beflimmte. Der Magiſter Laufen 
sofäunme nicht, Das freudige Ereigniß durch ein Müdwünfhungdr 
yebscht zu feicen. Die bald als bie erſte tragiſche Schaufpielerin 
zeprieſene Shaflotte Brandes war die Schwer bed ee 
Schachſchen Blhne Abergetretanen Schampielers und Ballettän⸗ 
rs Hriedrich Koch und die Tochter eines Antmanns in Bits 
tauen, Von ihr, der die Morgeiröthe des Künſtlerthums lächelte, 
blicken wir zu einem Schauſpieler, der den Lebensabend durch Leis 
Reigen: verherrlichte, bie och heiteres Andenken in feinen dankba⸗ 
on Bersundern zürücktieß. Kirchhoff, nach einer mißlungenen 
puinripalſchaft und nachdem er an verſchiedenen Orten gefpielt, 
wor zu Schuch zurückzekehrt. Kurz vor ſeittkem Hintritt gab er 
Ketmsat in Königsberg ven Komthur im ‚„„Danbenter”, den Bed⸗ 
Ned In Sotbowis „Pamela, die Titelrolle im Romanus Mürlin 
oder ver Diener, Boten und Schwiegervater im einer Perſon“ neit 
folder Meiſterſchaft, daß diefe Stüde nad ihm in den Haupt 
jenen alt ließen *). 

*) Königöbergfche Belehrte und Politiſche Zeitungen 1%67 im Detober. 
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Da Schuch früher in Bredlau erwartet wærte. 
bald dad Theater. Zu Anfang des Frübling® „ Dem 
Unwetter zum Xrog, ward die Jahr nd Pilau u 
von tort auf drei Ertrapofiwagen nah Danzig fer 
wo ab verfchiebene Wege eingefchlagen wurderz, inder 
der Gefellfchaft durdy Pommern, der andre dbasrdh Pole 
Beftimmungsorte fanden fi Alle zufammen, zussr eme 
von Allen gleich vermißte Haupt. Schuch angegriff 
Hefe erkrankte und blieb in Frankfurt a. d. D. zuri 
nach den ziellofen Irrzügen Rube zu finden, vie Ru) 
bes. Er ftarb vor Erreihung des fechzigken Zebentjal 
Brandes widmet feinem Namen ein dantbares Anden 
ganze Publikum, fagt er, bebauerte ben Verluſt umd } 
fpieler waren beinabe untröſtlich. Sie verloren an ihes 
müthigen Freund und klugen Führer. Ein ſeltnes 
in feinem Face, war er ſtets des allgemeinen BDIeil 
Strenge Rechtlichkeit, Wohlthätigkeit, unermübenber ZU 
Zngenden, weldye ihm aud von der Seite feine® zzoralfl 
rakters die größte Achtung erwarben *).“ 

Wie ehrend auch died Anerkenntnig, fo ift das Berdk 
ich der alte Schuch als Bühnenvorfland um die Pit 
Förderung der Kunft erwarb, keineswegs body anzufchlagM 
meiften zu rühmen ift er darum, daß er in ben Priegeriläl 
läuften den Muth und die Kraft hatte, das Theater⸗N 
wahrzunehmen und feinen Schauplag in den Schauplab pi 
Ereignifje einzufchieben. Adermann fpielte in Strapbun' 
in Hamburg, deffen Theater in Leipzig fih in ein Most 
verwandelt hatte. Schuch half ed mit verhindern, daß m# 
jäher Rückfall erfolgte von der erfrenlichen Stelung, bie 1) 
matik unter ben freien Künften eingenommen. Aber das RW 
wurbe, fo weit wir unterrichtet find, nicht durch ihn zur on 
Poefle erweitert. Dur die Harlekinaden wurde das N 
Schaufpiel zurüdgedrängt. In der Truppe von Shin 
und Adermann fehlte e8 nicht an einem Theaterdichter. © 
als beliebter Improvifator mogte ihn für übrig erachten [4 
wann einen folhen erft in Brandes. Nach Ekhofs 


*) Brandes I. ©. 307. " 
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Die 4 Gulden wurden ihm nad und nach bie anf 5 Thlr. er 
höht. Bor jenem Vorſpiel hatte Brandes bereitö andere dra⸗ 
matifche Städe gebichtet, auf die er nichts gab, feitbem er 1763 
in Breöfeu Leſſingen kennen gelernt und von ihm „bie erften 
richtigen Fimgerzeige“ erbielt. 

Wer bei Schuh die Stelle Ekhofs, Märchners und an⸗ 
derer abgegangener Künflier damals ausgefüllt, wiſſen wir nicht. 
Madame Thereſe Schulz, eine geborne Meinzner, erfegte feit 
17 Madam Ekhof. Ihre Mutter war eine geborne Rade⸗ 
min und fie eine Nichte des Directors. ine Schüglingin Leſ⸗ 
fings wurde fie auf feinen Wunſch in Hamburg fpäter angefleht. 
Sie ftarb in noch jugendlichem Alter als Mitglied der Döbbelin: 
fchen Geſellſchaft *). 

Vielleicht daß mancher Schaufpieler, ber lange nur unter 
geordnete Rollen gegeben hatte, jest Bedeutendes leiſtete. Lemcke 
vervollfommte fi) ald Komiker und fpielte jetzt gleich einem Gant⸗ 
ner Bernarboniaden. Reihards mit immer größerer Sicher⸗ 
heit ſich entwidelndes Talent wurde mit Liebe erkannt. Er 
trat fpäter in Kirchhoffs Nolen auf"). Ein neuer Schau 
fpieler war Mende. Im 3. 1763 trat zu feiner "Bühne die bes 
rühmte Neuhoff, geborne Elendſohn, deren früher Erwähnung 
geſchehn und bie fpäter als Döbbelins Mitpielerin genannt 
werden fol. Sie Echrte aus Petersburg nach Preußen zurüd, da 
ihr Gatte, ein dortiger Prinzipal, geftorben und ihr das von ihm 
befeffene Privilegium entzogen war. Zur Truppe gehörte An⸗ 
 tufch und feine zweite Gattin (die erſte verfiorbene fpielte in 
Preußen unter Adermann)***. Nah 1761 wurde ald „der 


/ 


*) Schmid Chronologie S. 210. 261. 

**) Hippel XIII. ©. 36. Er hatte eine Zeitlang in Riga mit Beifall 
geipielt. 

*+*) Sippel Bd. XIII. ©. 36. Die berühmten Schaufpieier Brüder 
nebft Battin, gebornen Kiefelder und früher vermählten Klotzſch (fle ſpielte einft 
in Danzig, von Dietrich dahin berufen) fo wie Bruck hatten eine Zeitlang unter 
Schuch gewirtt, aber, bevor er nad) Danzig und Königeberg kam, ſich von ihm 





getrennt, wenn man ben Jahreszahlen in Schmid's Chronologie Glauben ſchen⸗ j 
ten till. Später werben wir. Brüdnern und feinem Stieffohn Klotzſch In der 


Gefelifchaft der Mad. Schuch begegnen. Daß eine Verwandte Schuchs Dem. 
Schleißner einen Koͤppe heirathete, köͤmmt menig In Betracht. 
17 


en 
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groͤßte Balletmeiſter, welcher je bei einem Theater geweſen Gus 
rioni angeftcht, der drei Jahre bei Adermann gewefen *). 

Der am 5. Mai 1162 verfündigte Friede wurbe, che nad 
die ruffifche Befagung Preußen verlaffen hatte, nach dem Regie 
rungsantritt der Kaiferin Katharina IE. wieder aufgehoben, aber 
am 6. Auguft erneuert. Die ruſſiſchen Dffiziere in Königäberg, 
fo wie die Bürgerſchaft, fehnten ſich während der Wintermonate 
nach ‚theatralifchen Unterhaltungen. Vielleicht dab Schauſch förm⸗ 
lich eingeladen wurde. Der firbenjährige Krieg hatte das haum 
erbaute Schaufpielhaus in eine Einſiedelei verwandelt und dieEr⸗ 
ſcheinung, ein neues Schaufpielhaus zu befigen und Die Spielen- 
den darin zu vermiflen, war alfe fchon bamals ben KRönigäbergern 
nicht fremd. Am 5. Aug 1762 kamen von Berlin nad Dauzig 
drei Ertrapoftwagen mit Schaufpielern **). An ſechs Monaten ***) 
wurde in Danzig gefpielt, darauf in Königäberg, Der Erfelg 
war ein günſtiger. Die Studirenden Zeſter und vie ihm innig 
verbundenen Tritt und Schnanfe and Danzig, ihre Freund» 
fehaft wurde durch die Liebe zum Schaufpiel immer feſter begrän« 
bet, fprachen ſchon damals Durch die Art ver Theilnahme, die fie 
den Unternehmen wibmeten, ihren bramaturgifhen Beruf aus. 
Sen ruſſtſchen Herren gefiel die Kunſigenoſſenſchaft nur zu wohl. 
Einige. dev beſten Schauſpieler wurden : indgeheim für wie Peters⸗ 
burges Bühne gewonnen und gingen davon, ohne ber Verlegen⸗ 
heit zu gedenken, in die des Director gerierh. Wen fand Mit 
sch, dad ruſſiſche Privilegium, dad nach Neunsffd Node much 
nicht vergeben war, an ih zu bringen und ſich an bie Spitze 
einer deutſchen Geſellſchaft in Petersburg zu ſetzen. Madam Ans 
tuſch trennte ſich von Schuch und zugleich von ihrem Mann 
und ging mit dem gleichfalls vermählten Lem de nach Rußland, 
wo beide ſich fpäter ehlich verbanden. Schuch fah ſich genöthigt 


) Schmid. Chronologie &. 365 iſt hier durch Meyer Schröder Bd. IL IL. 
S. 82. zu Jerichtigen. 

* Unter ihnen. wag ber Shüringer Joh. Jac. Amberg mis feiner Frau 
geweſen ſeyn, der feit 17859 bei Schuch. angefielt war. ine Beitlong: war ex 
Principal, als Theatermaler galt er mehr denn ale Schaufpieie. Hippel hatie 
Verde daß er Städe Hinter dem Wükten: der Werfafler zum Drud 


*"*) Brandes fagk mig: „Ungefähr bier: Monate 


agemal Nachtnuſik gebracht. Wen dem Gewinn fieß fo viel 
des Directors Kaffe, daß er in Berlin ſich eine glänzents 
auipäge, JSger mad Lakaien halten, tägtids ſchwelgeriſche Feſte 
sen Lonate, fo daß die Wirchſchaft in der Rüde die Ndugierbe der 
„aöbiengänger reiste. Die Sxhanfpieler ſtanden fish im Gehult 
„ungleich. Die untergeosbnneten hatten fo wenig, daß fir ſich 
9 anßãndig kleiden Fonnten, wenn ſich ihrer nicht vermögenbe 
fee angenommen hätten, wie dies in. Danzig der Fall war: 
x des erſten Ranges wurden durch Bencfiz⸗Vorſtellungen noch 
onders begünſtigt, bei denen das dankbare Publikum ihren 
anſtlingen opfertez für fie gingen in Danzig. Geſchenks din von 
5 engliſchen Handetägänfern, wie von der Familie Gibſon, 
m der Dbrögleit u. f. m. Es ſcheint, daß ber Grif der Ord⸗ 
‚ng und MWohlanfländiglet von Schuch den Vater auf Die 
ıteriaffere Gefellfchaft vererbt, von dr Gattin de Direttors 
AMegt und aufredit gehalten wurde, denn die Abneigung. gegen 
„KComödianten verſchwand nicht nur, ſendern verwandelte fü 
Audzeichnung uud fie wurden in angefehene Bamilienzirkar 
gelaben. Brandes wollee in die Frrimaurerioge treten uns 
de ohne Exhwirrigkeit in den erſten Grad ves Ordens auf⸗ 
10mmen. 

Die Wahl des letter polniſchen Könige Stanislaus An: 
A Poniatowskiſ am 7. Sept. 1764 ließ ſich die Bühne nicht 
zmen, um met einem: Feflfpiel hervarzufreten. Es wurde zur 
I ,‚das- verwaifle Danzig” und dann zur eier der Krönmg 
Ber Parnaß oben die ftohlockenden Muſen“ gegeben, beide 
Hide von Brandes gedichte, wurden gedrudt und brachten 
ar Berfaffer einen anſechnlichen Bortheit”). Außer Härtefini« 
n wurden Stücke nach dem Franzöſiſchen dargeſtellt, wir „Die 
ze Wirlberſchule“ nach Moiſſy, ein’ Luſtſpiell, das ſeit 7761 auf 
deutſche Bühne kam. Originalſtücke, wie ver „Freigeiſt“ vom 


awe, ein Srauerſpiel, bas in Deutſchland ohne Weiteres‘ neben 


=) Blhanbes Ti S. TB. Eine andere Arbeit der Arf war „Verlin der Sitz 
guten Geſchmack, ba zur Vermaͤhlungsfeler ves Aonprinzen vor Vleußen 
der Piinzeffin Elfabeth Uirike von Braunfſchweig gedichtet / in Berlin, Bteblau, 
nzig und Koͤnigsberg zur Auffuͤhrung fam: 
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Leſſings Freigeift aufgeführt wurde, in Danzig aber auf is 
Schwierigkeiten ftieß *). 

Die Nachricht von dem unſäglichen Brandunglück in Li 
berg am 11. Nov. 1764 zog einen Strich durch die Rechumz 
Directors. Es waren dort 369 Häufer in Trümmer und 2 
verwandelt, darunter im Löbenicht die Pfarrkirche, Hospitalsn 
die Fatholifche Kirche und dad Rathhaus, die Sackheimſche Si 
und 49 Speicher. Der Schaden wurde auf 5- Millionen Th 
geſchätzt **). Er befümmerte Brandes um fo mehr, als fein Ed 
ger, ein begüterter Kaufmann in Königsberg, zwei Häulır = 
dem Waarenlager und den Getreibeporräthen verloren hatte. ! 
Schaufpieler Fonnten unter ſolchen Verhältniſſen ſich feim © 
nahme in der hartgeprüften Stadt verfprechen, deren Einreh 
felbft unter den wohlbabenderen Ständen, jet unterftüßt 
wollten, fo daß fogar der Schaufpieler Koch, Brandet a 
Schwager, fo viel er nur entbehren konnte, von Danzig W 
ſchickte, um auch feinerfeits zur Abhülfe augenblicklicher Rh? 
zuwirfen. Die Danziger fahen die Truppe ungern fcheiba 
als fie auf ihrer Zirkelreife in Berlin eintraf, das. dafelh’ 
baute Schuchiſche Xheater vollendet fand. Vordem ww! 
Berlin nur im Rathhaufe oder in einer Bude gefpielt, MM 
Comöbdienfaal ded dem Kunftfpringer Bergs zugehörigen Huſ 

Es verflimmte gegen Schuch, daß er neben feinem Bf 
Ehriftian, der in der Hanswurſtjacke genügte, noch einen 
Handwurft in Berger anflelte. Allein die ertemporirit 
leske hatte ſich überlebt. Berger mußte fih in Helm 
verfuchen und warb verabfchiedet. Chriſtian Schuch Rad 
darauf 1767 mit der Pfeife im Munde und der Branntweinil 
zur Seite. Sein Kach blieb unbefekt. Ä 

Zwei Mitglieder der Schuchfchen Truppe waren ganz IM 
net, wie fonft durch eine Fühne Komik, fo jetzt durch eine er? 
liche Tragik die Zuſchauer außer fi zu bringen, nämlih 














*) Brandes IL. ©. 13. 19. Der Genfor hatte alled Freigeiſteuſce 2 
Hauptrolle geftrihen und das Stud dadurch für die Aufführung unbt 
gemadt. Brandes wandte fi) an ven Präfidenten Gralath und biefer bei 
daß es fo gegeben werben könnte, ald es gelchrieben wäre. 


**) aber Taſchenbuch von Königsberg. S. 334. 
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ſcheinen neben ihm mw Gtänzel und Kirchhoff als Künſtler 
dbeachtungſswerth geweſen zu ſeyn, da andere namhafte Schauſpie⸗ 
ler nur vorübergehend feine Bühne zierten. Viele vorzügliche 
Kräfte wollten ſich ihr auſchließen, aber das endloſe Hin⸗ und 
Herzerren von Drt zu Drt in weiten Umzügen, fo daß man 
mit den Randfiraßen mehr vertraut wurde als mit den Bühnen, 
feuchte fie bald zuräd. Zu dem unrubigen reiben verleitete 
den Director eineltheild dab General⸗Privilegium, anderntheils bie 
Erfahrung, daß der Reiz der Neuheit bei einem immer wechſeln⸗ 
den Perfonal, bei einer ewigen WBeränderung ded Muſenſitzes bin: 
ſichtiich der Einnahme ſich als vortheilhaft bewährte. Ein ſolches 
Weſen konnte nur durch eine bedeutende Perfönlichkeit, wie fie 
und in Schuch entgegentritt, zufammengebalten werden, aber es 
war ein Krebs, wenn nicht für die Theaterkaſſe, fo für bie 
Zbeaterkunſt | 
Dennoch dürfen wir nicht vergefien, daß die von ihm gege⸗ 
benen Vorſtellungen eine beacktungswerthe theaterfritifche Schrift 
ind Leben rief, die erfle in Preußen. Mag fie auch mit der ein 
Sahrzehne fpäter erfchienenen „Hamburgiſchen Dramaturgie fei- 
nen Berglei aushalten, fo flebt ihr leider! unbekannter Wer: 
faffer durch Kunſteinſicht und Urtheildgabe weit über denen, die 
kinge nach Leffings Zeit Sheaterrecenfionen druden ließen. Die 
bier vielfach angezogene „Critiſche Nachricht von der Schuchiſchen 
Schaufpielergefelfhatt” kam 1758 in Chriſtian Shufters Buch⸗ 
laden in Danzig herans. 


Schuch hatte drei Söhne, alle waren Schauſpieler und die 
Komik de einen warb mit der des Verftorbenen verglichen. Aber 
fie waren ihm fehr unähnli und ein ungeregelted Leben führte 
alle im jugendlichen Alter dem Grabe zu. Sie hatten ſich von 
dem Mater getrennt, denn ed mogte ihnen für die Dauer nicht 
gefallen, daß er feiner Gewohnheit nady, alle Abend, bevor er fich 
nieberlegte, in die Schlafftube der Kinder drang, um nachzufehn, 
ob fie fänmmtlih zu Haufe wären. Dft aber lagen fett ihrer, bie 
die Nacht auf. Tanzboden und in Spielhäufern zubrachten, in den 
Betten Perüdenfiöde mit Nachtmügen dekorirt und täufchten 
den Alten. 

Diefer hinterließ eine gut organifirte Gefellfchaft, durchaus geregelte 


q 


auf DMöhbelind glattzuͤngige Ausreden. Er erkaunte fh 
Das den Schaden, wenn er ſich im Defieit: der Kaffe zeigte U 
AUMms zur Abreiſe nach Danzig bereit war, deſetzten Beute, bien 
vor bezahlt feun wollten, fein ganzes Zimmer. 6 gemalie 
Sünftier wußte er ſich zu beifen, entiehlüpfte durch eine Km 
thüre -und wurde erſt wieder entbedt, als er ine Reiſewagen 
den Vermünſcumgen der Betrogenen davomeilte *). 


Bon feinem Aufenthalt in Preußen 1766 find wir wei 
nicht umterrichtet, atS daß neben Tragödien und Balleten ji 
Lauſonſche Feftfpiele gegeben wurden **). 


Die Stüde welche in Danzig und in Königäberg im fa 
den Jahr dargeflellt wurden, werden wohl fo ziemlich bieele 
geweſen feyn. Die von 3. 3. Kanter heraudgegebenen „Küuf 
bergfche Gelehrte und Politifche Zeitungen” 1767 enthalten W 
fortlaufende Beurtheilung ber Vorftellungen die am 21. Od 
1767 begannen und am 1. Zebr. 1768. geichloffen wurden. dit 
find nicht die Namen der Spielenden beigefegt und in WM 
Böen können nicht einmal die Darſteller der Hauptroka) 
ſtimmt werben. Stänzel und die Neuhoff ſcheinen vornöd 
geglänzt zu haben, deren erſtes Erſcheinen als Orosman int 
„Baire” imponiren mußte. An mehreren Abenden wurde Sir 
boff ſchmerzlich vermißt, wenn auch fein Nachfolger Reien 
Löbliches leiſete. Doͤbbelin wird als Zamor getadeit, ob 
ber Recenſent nur zu leben verſprach. Er erinnert ag einen Mi 
lifchen Schaufpieler , der nach einem Bericht „die Verſamuliu 
mehr durch eine wohl gemäßigte Lebhaftigkeit als durch uber 
bene Heftigkeit in Aufmerkſamkeit erhielt, dies fen das Mel 
ffüt eines Schaufpielers, Ungeflüm. und Affectation das Gezu 
theil.“ Die Marwood vom Madam Schu: geſpiolt „in M 
noch nicht vorzlglinher: geſehn.“ In der Wahl: dem Erich M 


*) Brandes 14. S. 62. 

*) Am 18. Jan. 1766 folgte auf ein Vorſpiel von: Lauſon bad UM 
Ipiel. „Miegander ber Broße” und.ein neues- Ballet: von Jacquemain. a 
Jan. ftellte Lauſon in. einem. Vorſpiele bie Philoſophie in- den elhſdiſchen Be 
als Bewunderer des Philofophen zu Sanbfonci bar umd nach dem: 10 | 
„ ward Jacque mains Ballet: „die Höflenfahrt: bes: Orpheus“ at 
geführt. | | 


ud 
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einigen: Nachanuſik gebracht. Sen dem GSewinn floß fo viel 
in ded Directord Kaffe, daß er in Berlin ſich eine glänzende 
Ggeipage, Jſsger mad Lakaien halten, taͤglich ſchwelgeriſche Feſte 
sehen konnte, ſo daß bie Wirthſchaft in der Küche bie Neugierde der 
Gemödiengänger reiste. Die Schanfpieler ſtanden fi im Gehult 
Ihr ungleich. Die untergeosbneten hatten fo wenig, daß fr fich 
Wet anßandig kleiden konnten, wenn ſich ihrer nicht vermögernde 
Kaufleute angenommen hätten, wie dies in Danzig der FM war, 
Die des erſten Ranges wurden durch Bonefiz⸗Vorſtellungen noch 
beſonders degünſtigt, bei denen das dankbare Publikum ihnen 
Gunſtlingen opfertez für fie gingen im Danzig Geſchenke din von 
den englifchen Handeöhäufern,, wie von der Familie Gibſon, 
vom bee Dbrögleit u, f. w. Es fcheint, daß ber Grit der Ord⸗ 
nung mb Wohlanſtändigkeit von Schuch dem Bater auf die 
histerinffene Gaſellſchajt werebt , von der Gattin des Direttors 
gepflegt und aufrecht gehalten wurde, denn die Abneigung. gegeir 
die Somddiauten verfhwand nit nur, ſendern verwandelte ſech 
in. Auszeichnung und fie wurben in angefebene Familienzirker 
eingelaben. Brandes wollte in die Preimaurerloge treten und 
wurde ohne Schwierigkert in den: erfim Grab des Ordens auf⸗ 
genommen. 

Die Wahl des Iehten polniſchen Könige Stanisland Au: 
guſt Pontatomsft am T. Sept. 1764 ließ ſich die Bühne nicht 
nehmen, um mit einem Keflfpiel hervorzutteten. Es wurde zur 
ef „das verwaiſſe Danzig” und dann zur Feier der Kroͤnung 
„Ber Parnaß oder die froßlodenden Muſen“ gegeben, beide 
Stüde von Brandes gedichte, wurden‘ gedruckt und brachten 
dem Berfaffer einen anſechn!ichen Wortheit*). Außer: Hhrtefind- 
den wurden Stüde nach dem Franzöſiſchen dargeſtellt, wie „Die 
nene Weiberfifute" nach Moiſſy, ein Lufffpiet, das feit 7701 auf 
die deutſche Bühne kam. Origirtaiftücke, wie der’ „Freigeiſt“ von 
Brave, ein’ Drauerfpiel, Bas in Deutfchland ohne Weiteres‘ neben 


*) Standes‘ ri: S. 18. Eine andere Arbeti der Arf war „Verlin der Sitz 
des guten Geſchmacks, das zur Bermählungsfeier des’ KHonprinzen vom Vieußen 
mit der Prinzeſſin Enfabeth Ufrike von Braunfchweig geditätet, in Berlin, Brevtäu, 
Danzig und Koͤnigsberg zur Aufführung‘ fam: ' 
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Leffings Freigeift aufgeführt wurde, in. Danzig aber: auf Cenſur⸗ 
Schwierigkeiten ſtieß). 

Die Nachricht von dem unſägligen Brandunglück in Königs: 
berg am il. Nov. 1764 zog einen Strich durch die Rechnung des 
Direetord. Es waren dort 369 Häufer in Trümmer und Aſche 
verwandelt, darunter im Löbenicht die Pfarrkirche, Hospitalsficche, 
die katholiſche Kirche und das Rathhaus, die Sackheimſche Kirche 
und 49 Speicher. Der Schaden wurde auf 5- Millionen Thaler 
gefchägt **). Er bekümmerte Brandes um fo mehr, als fein Schwa⸗ 
ger, ein begüterter Kaufmann in Königöberg, zwei Häufer nebſt 
dem Waarenlager und den Getreibevorräthen verloren hatte. Die 
Schauſpieler konnten unter ſolchen Verhältniſſen fi feine Eins 
nahme in ber hartgeprüften Stadt verfprechen, beren Einwohner, 
felbft unter den mohlhabenderen Ständen, jetzt unterflügt “eyn 
wollten, fo daß fogar der Schaufpieler Koch, Brandes’ anderer 
Schwager, fo viel er nur entbehren konnte, von Danzig dahin⸗ 
ſchickte, um auch feinerfeitö zur Abhülfe augenblidiicher Roth mit» 
zuwirfen. Die Danziger fahen die Truppe ungern ſcheiden, bie, 
als fie auf ihrer Zirkelreife in Berlin eintraf, dad dafelb ges 
baute Schuchifche Theater vollendet fand. Vordem wurde. in 


Berlin nur im Rathhauſe oder in einer Bude gefpielt, oder. im, 


Comöbdienfaal des dem Kunfifpringer Berge zugehörigen Haufeb. 


Es verflimmte gegen Schuch, daß er neben feinem Bruder 


Ehriftian, der in der Hanswurſtjacke genügte, noch einen zweiten 
Handwurft in Berger anflelte. Allein die ertemparirte Bur⸗ 
leöfe hatte fidy überlebt. Berger mußte fi in Heldenrollen 
verfuchen und warb verabfchiedet. Chriſtian Schuch flarb bald 
darauf 1767 mit der Pfeife im Munde und der Branntweinflafche 
zur Seite. Sein Zach blieb unbeſetzt. 

Zwei Mitglieder der Schuchfchen Truppe waren ganz geeig⸗ 
net, wie ſonſt durch eine kuͤhne Komik, fo jetzt durch eine erſtaun⸗ 
liche Zragik die Bufchauer außer ſich zu bringen, nämlich die 


*) Brandes II. ©. 12. 19. Der Genfor hatte alled Freigeiſteriſche in ber 
Hauptrolle geftrihen und das Stück dadurch für die Aufführung unbrauchbar 
gemadt. Brandes wandte ſich an den Präſtdenten Gralath, und diefer beftimmie, 
daß es fo gegeben werden Könnte, als es gefchrieben wäre. 


*+*) aber Taſchenbuch von Königäberg. S. 334. 
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Neuhoff, die eine Birago männlide Heldentollen gab, wie ben 
Drobmann im Voltaäaire's „Zaire“ und der neu hinzugetretene 
Döbbelin, der als Ulfo in Shlegels „Kanut”, ale Richard III. 
in Weißers Trauerſpiel, nach Brandeb' Ausdruck Alles um ſich 
ber zu Boden donnerte. Bu den neu angeſtenten Mitgliedern ge⸗ 
hörte Döbbelins zweite Frau Gatharina geb. Frideriei, 
Labes und feine Frau, der Balletmeiſter Jacquemain and 
feine Schwefter, welche leptere Ah mit Wilhelm Schuch ver: 
band. Won den alten blieben Gtänzel, Amberg und feine 
Frau und Mad. Schulz. 

Mehrere gingen ab, entfrembdet durch das regellofe Betragen 
ded Directors, das oft in Pöbelhaftigkeit umſchlug. Charlotte 
Brandes fah fih nachgeſetzt, indem er feine Schwägerin, geb. 
Jacquemain, die eigentlih nur Xänzerin war, bevorzugte“). 
Brandes, der mehrmals mit Schuch zerfallen war, blieb in 
Berlin zuräd *%), als jener fh zur Reiſe nach Danzig rüflete. 
Antufdy fol ihm gleichfalls nicht gefolgt ſeyn ***), Später ver: 
ließ ihn auch ſelbſt Wilhelm Shud +). 

Die Zahl der Freunde Ted Director wurde immer geringer 
und bie der Gläubiger immer größer, fo daß fie nicht mehr be: 

friedigt werden fonnten. Döbbelin fah unter foldyen Umſtän⸗ 
ders kein langes Beſtehn feiner Anftelung voraus und bewarb fidy 
heimlich um ein Privilegium zur Errichtung einer neuen Bühne. 
Dies wurde kundbar und dem getäuſchten Schuch zur Zeit hin- 
terbracht. Er aber, einer glücklichen Sorglofigfeit bingegeben, 
glaubte nicht den Mittheilungen und vergeblich gewarnt, traute er 


*) Als diefeibe als Sophie im Hauspater, eine Lieblingärolle der Eharlotte 
Brandes, auögepfiffen wurde, fo gerieth Schuch In folhe Wuth, daß er aus den 
Culiſſen dem Barterre die Hebpeitfche zeigte. Brandes 11, 66. 

++) Da Brandes eine Zeitlang ‚vergeblich auf eine Anſtellung bei einer au⸗ 
deren Bühne wartete, fo gerieth er in Verlegenheit, obwohl die Theaterfchrift- 
ftellerei ihm einigen Gewinn brachte, und er wurde nnterftüßt von Ramler, von 
dem in Königsberg verftorbenen Hofpoftdirector v. Madeweis und dem nachherigen 
Schauſpieldirector Broßmann. 

*+*) Den Tabel bed Königäberger Mezenfenten, daß einer der bejahrteren 
Schauſpieler fi vernachläßige, mährend der Senior, nämlid) Stänzel, immer 
denſelben Fleiß zeige, würde man fonft auf ihn beziehn. 

t) Seit 1769 befanden ſich neben Wilhelm Schuch und feiner Frau in Ham- 
burg bei Ackermann bie Familien Amberg und Labes. 


anf Möbbelind glattzungige Ausraden. Er enlannte Ttehd ciR 
Das den Schaden, wenw er fidh im Defisit Der Kaffe zeigte: A 
Ars zur Abreiſe nach Danzig bereit war, Befeigten Leute, die zur 
vor bezahlt ſeyn wollten, fein ganzes Zimmer. WU gewandter 
Sünflser wußte er ſich zu beifen, entfehlüpfte burdy eine Meben- 
thuͤre und wurde erfi wieder entdedt, als er ine Meifävagen unter 
den Vermünſanmgen der Betrogenen davoneilte ®). 


Bon feinem Aufenthalt in Preußen 1766 finv wir weiter 
nicht unterrichtet, atd daß neben Tragödien und Balleten zwei 
Laufonfche Zeftfpiele gegeben wurden **). 


Die Stüde welche in Danzig und in Königöberg im falgen- 
den Jahr dargeflellt wurden, werden wohl fo ziemlich bdiefelben 
geweſen feyn. Die von 3. 3. Kanter herauögegebenen „Künigs- 
bergfche Gelehrte und Politifche Zeitungen” 1767 enthalten eins 
fortlaufende Beurtheilung ber Vorſtellungen die am 21. Dectobes 
4767 begannen und am 1. Febr. 1768: gefehloffen wurden. Leider 
find nicht die Namen der Spielenden beigefegt und in vielen 
Fällen können nicht einmal die Darficher der Hauptroßen bes 
flimmi werben. Stänzel und die Neuhoff feheinen vorrämlic 
geglänzt zu haben, deren erſtes Erſcheinen als Drp&man in des 
„Baire” imponiren mußte. Un mehreren Abenden wurde Kirſch⸗ 
hoff fehmerzlich vermißt, wenn auch fein Nachfolger Reichard 
Löhliches leitet» Döbbelin wird ald Zamor getabelt, obgleich 
ber Recenfent.:nue zu leben verſprach. Er erinnert an einen engs 
lichen Schaufpieler ,„ der nach einem Bericht „die Verſammlung 
mehr durch eine wohl gemäßigte Lebbaftigfeit als durch übertrie- 
bene Heftigkeit in Aufmerkſamkeit erhielt, dies fen das Meifter: 
ſiück eines. Schauſpielers, Ungeſtüm und Affectation dad Gegen» 
theil.” Die Marmeod von Madam Schuch gefpielt „iſt bien 
noch: nicht vorzüglichen: geſehn.“ In der Wahl: der Etüde war 


*) Brandes-1..&. 62. | 

*) Am 18. Ian. 1766 folgte auf ein Worfpiel, von: Yaufon- das Trauers 
fiel. „Miegander der Große” und. ein neues- Ballet. von Jacquemain. Am Aſten 
Jan. ſtellte Lauſon in. einem. Vorfpiele bie Philoſophie. in- ben. elpfädichen: Jeldern- 
als Bewunderer des Phitofophen zu Sanbfouci bar: und nach dem Trauerfpiel 
rer ward Jacque mains Ballet: „die KHöflenfahrt: bed: Orpheus “ auf 
ge 
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men. glücklich and: einige warden: Yreimal. mit Beißall vergefühet. 
Harbekinoden bommen gar wicht nor und ber. Merrtheiles rügt eb 
Srimaffirte, das bie und da ihm aufgeltoßen. Er ſchilt bie Dame, 
bie a!8 die Bürgermeifterin Breme mit einem Bart erfchien, er 
nennt die Perfonen in der Holbergſchen Comödie Grottatken, die 
in Callots Selhmad gezeichnat Ind, Der Advokat,Patelin“ ers 
ſcheint ihm als eine bloße Farce, die er ungeachtet,des vorzügli⸗ 
chen Spiels nicht gut heißen Baum. Frauerſpiele nach dem Frans 
zöflihen wurden noch gem geſehn. Unter den: deutſchen Originals 
Rüden (gan äbteren gafiel Canut“, denn „Möbbelin » Ganut that 
dad Geinige‘’) wurden die Stücke non, Meife beſonderd audge: 
zeichnet. Serbr die Darſtellung der „Poaten nach der Mode“ 
wurde mit Beifall gekrönt, ohmohl die Beziehungen wohl dem 
größeren Thail des Publikums umbelamnt weren wis bei ber Poſſe 
„ber Bodöbeutel.” Jenes Luftfpiel iß nämlich eime Satire auf 
die dichterifchen Parteifämpfe zuiſchen Bob mer und: Gottſched. 
„Romeo and Julie“, „‚Crispus munde mit ungemeinem Beifall 
aufgenommen, eben fo „Umalie.“ Hier tie man: „Auch der 
Döbel war file” und die Tragödie ward „wiederholt weit dem 
Beifall, ald wenn fie noch kein Zufchauer gefehn hätte.” Die 
bramatifchen Arbeiten Königsbergiſcher Dichter fanben Anertens 
nung, von v. Hippel „Dur Mann. nad ber Uhnt, „Herr und 
Diener, „ Die ungewöhnlichen Nebenbuhler” von Jeſter, „bie 
junge Indiane in.“ Zu bedauern war eb, daß die Titelrolle nicht 
von Ebharlotte Brandes. geſpielt wurde, für die der Ber: 
fafler Fe beſtimmt hatter — Geſang gab ed: gu ni: Tanz nur 
in den von Kindern ausgeführten Pantomimen. 

Man iſt beinahe zu: der Annahme genöthige, daß ber Dive 
tor in dem Memento mori, dad ihm: der früh. dahinſchwindende 
Bruder. gegeben, eine Lehre genommen und ſeinen Willen dem 
Willen der kuͤnſtleriſch begabten, geſchäftekundigen, und Ordnung 
pflegenden Gattin: untergeorduet habe. Die Leitung iſt nun ihre 
Sorge, die glückliche Löſung ihr eifviges Beſtrebey. Die burles 
ken Stegreifſtücke hielt fie nicht mehr für ein nothwendiges Uebelt, 
bie Heneifchen Dramen brängee: fie zurück und pflegte den Ges 
(mad, den durch Diderves Gamdvaser von. Leſſing eingefliiet 
war. Wehr. Wahrheit ſprach ſich im ihrer Rede aus, mit ver fie 
die: leuten. Vorſtellungen in Verbin beſchldß, als bie bei anderem 








Abdankungen der Fall war. Sie dankt den Zufdhauern für ben 
VBeifall, für die Thränen, die an mandyem Abende dem Gpiel 
gezollt wurden. 
Habt Dank! 
Und wenn bei thränenwerthen Szenen 
"Andy mandyer laut gelacht, er habe dennody Dant. 
Died Lachen war nicht ernft, e8 war ein halber Zwang, 
Es war ein unterdrüdted Weinen: 
Denn mancher .tapfre Mann it ein Achill, 
Der nur im Zorne weint, der nicht zu weichlich fcheinen, 
- Nicht gern aud Mitleid weinen will, 
Und wenn ihm doc die Thrän’ ind Auge quillt, 
Durch fehnelled Lachen dieſe Thräne ſchilt. — 
D wenn mein Wahn umd euer Beifall mic nicht trügt, 
So wiffen unfre Harleline 
Den Scherz don Molierend Bühne 
So gut ald den Grimaffenfcherz. 
Berlangt ihr jenen? Wohl! Ein Wink und Kolombine 


Verſchwindet — — — 


Ueber mancherlei Iheaterverhältniffe, über Eigenthümlichkei- 
ten, welche auf der Bühne wahrgenommen wurden, über Gewohn⸗ 
beiten in den Schaufpielergefellfchaften u. f. w. find uns charak⸗ 
teriftifche Nachrichten aufbehalten. 

Von der Uebertragung der Gratie im mimiſchen Tanz auf 
die Schaufpielfung ift mehrmals die Rede geweſen. Aber auch 
von der Malerei follte jene abgefehn werden. Brandes warb in 
der Schönemannfcdhen Gefelfchaft vom Balletweifter in folgender 
Weiſe in ter Lörperlicher Beredtſamkeit unterwiefen: „ein Dritt- 
theil des Geſichts müſſe gegen die Zufchauer gerichtet ſeyn, bei 
Bebung der rechten Hand müſſe der linke Buß und bei Hebung 
der linten Hand der rechte Fuß vorgefeht werben; bei einer folchen 
Bewegung der Hände müſſe fich erfi der obere Theil ded Arms vom 
Körper löfen, bis zu einer gleichen Linie langfam erheben und 
dann in der Mitte fanft biegen; bierauf würbe der untere heil 
und endlich die Hand in Bewegung gefeht, welche nun mit leicht 
gefenkten Zingern den Inhalt bed vorzuiragenden Textes andeu⸗ 
ten müſſe — dies nannte er eine Schlangenlinie oder auch wellen- 


ſemige Bewegung. Zugleich mühe fi das Auge allemal mad 
ver Seite, wo die Hand thätig wäre, hinlenken »).“ Die Re 
cenfenten ermangelten nicht, hierin den Schaufpieler zu controllis 
ren. Als Stephanie in Danzig auftritt, fo rühmt man an 
ihm, daß ob er andy ‚einen Hauptſtrich feined Geſtus beibehält, 
nämlich die Bellen: oder die Schlangenlinie, fo weiß er ihn doc 
fo unzählige Mal abzuändern, daß jeder Geſtus men zu ſeyn 
ſcheint **). In einem dramaturgifchen „Schreiben⸗“ an Löwe 
über vie Leipziger Bühne vom 3.1770 wird gefagt: „Der Schau⸗ 
fpieler muß wie der Maler, meiftend nur den obern Shell bes 
Geſichts zum Ausdrud brauchen, aus den Augen müflen Bram, 
Greude, Ernſt, Gleichgültigkeit u. f. w. hervorleuchten und auf 
der Stirne ihren Gig haben. Der Rund kann zumeilen dazu 
dienen, eined ober dad andre zu verflärfen, aber mau muß ibn 
sur mit Vorſicht brauchen, fonft wird gar zu leicht eine Verzer⸗ 
rung daraus.“ Hiezu wird die Bemerkung gemadt, daß aller« 
dings „der untere Theil des Geſichts ſchlechterdings tobt” beim 
tragiſchen Schauſpieler ſeyn müſſe, aber beim komifchen in leb⸗ 
haftem Spiel erhalten werben könne *"*). 

Schon die Scheu, nicht der Wohlanſtaͤndigkeit zu gefährden, 
vief namentlich bei den Damen auf der Bühne eine gezierte Ein⸗ 
förmigfeit hervor. In der Schönemannfchen Geſellſchaſt, da fie 
meift in Eleiuen Häufern fpielte, war ein Dämpfen der Stimme 
zum Geſetz geworben, an dad ih auch Madam Adermann, die 
bier ihre erfie Schule durchgemacht, noch für gebunden hielt. Die 
edle Weiblichkeit ſollte ich auch in ber zitternden Stimme aus⸗ 
[prechen. Die Bittertöne nehmen fich um fo unnatürlicher aus, wenn fie 
aus dem Munde einer Künſtlerin von imponirender Beflalt, wie der 
berühmten Heufel, vernommen wurden. Wenn die Schauſpie⸗ 
lerinnen in ernften tregiihen Rollen erfchienen, fo hatten fie bes 
Rändig ein weiße® Tuch in der Hand +). 

Wie ſich gewiffe Gehabungen auf der Bühne — dem bad 
Manierirte ift leichter nachzuahmen als dad Gtyimäßige — leicht 


*) Brandes I. ©. 160. 

**) ritiſche Nachricht S. 34. 
+4) Schmid Barterre. ©. 147. 
+) Schröber Bd. II. II. S. 230, 
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man ſich nicht gut darauf einlaflen, Dinge, die leicht eimä 
änderung erlitten, umfländlich anzugeben. 

Indeß pflegte die Beſetzung des Stüdes nicht Leicht zu n 
feln und die Schaufpieler beanfpruchten es als ein Redt, ! 
wenn fie einmal eine Role gegeben, fie niemand fonft geben bs 
bevor fie fie nicht freiwillig abgetreten. Das Alterniren m 
viel böfes Blut. Adermann drang dur, wa Schuchen! 
gelang. In Wien mußte «8 ein Faiferlidher Ausſpruch bein 
Neben der Gage erhielten in einzelnen Beifpielen Die Schauh 
fehon Spielhonorare. Als erſter der Hanswurſt für EShläg 
Miphandlungen, die er auf der Szene fi) mußte gefallen K 
In Wien ward ein PreissCourant aufgefeht, wie viel er fir 
Ohrfeige, jeden Fußtritt berechnete. Aber auch die Ohrfeige im! 
wurde dem Helden bezahlt *). Der Director Koch beeil 
um Die komiſche Operette in Gang zu bringen, den Sängen 
Belohnung für jeden Abend. Die Begünfligung von Ba 
Vorftelungen wurde fihon feit 1757 dem einen oder andrei 
gliede zugeftanden **). Das Publitum befchenkte die Schuh 
grogmüthig als liebgewordene Gäfe. Ackermann erbielt anfılı 
Hochzeitögefchente. | 

Das Kapitel von Xheaterverfolgung kann aber auf! 
von Mitte des 18. Jahrhunderts ab nicht als ein Bacat üb 
gen werben. Cine engherzige Cenſur macht ſich ſchon hie m 
bemerklich. Bald follen es politifche, bald religiöfe Gründe | 
die ein Verbot nothwendig maden Am 13. De, 1735 N 
bei dem Magiſtrat in Roflod eine Beſchwerde ein, als dort dl 
Schauſpiel⸗Vorſtellungen ftattfinden, vielleicht von Seiten bei? 
fiſchen Conſuls: „wie über die Comödie von Danzig, woren 
auch fchon dad Projekt nichts tauge, viel übles Geſprächs en 
fie fey Stanislauiſch und verfioße wider den Kaifer von # 
land" ***). In Danzig werben gegen die Aufführung von ! 
wes „Breigeit” Schwierigkeiten erhoben. An Sonn, und de 
tagen muß dad Theater gefchloffen bleiben, wenn auch die SM 
in der Adventözeit verfürzt werden. Ebwe bedauert, daß 6 


+) Debrient IL. S. 207. Blümner S. 100. 
*) (Schmid) Ehronologie S. 192, 
*e⸗) Liſch a. a. D. Seite 104. 
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Reiten ſprochen, in weiß felbenen Strümpfen, Prächtigen und Yes 
denen ‚Kleidern, zwei fogar mit dem Hut unter dem Arm. Ebenſo 
die Frauen, die ‚eben von ‚ber Reife kommen, in großen Fiſchbein⸗ 
röden, goldnen Rieivern und hochaufgerhlürertem Kopfputz“⸗ *). In 
der Zeit der Haupt: und Gtaatdactionen nannte man bie Fracht, 
in der die Helden groß thaten, „romaniſche Kleider“, gleichviel in 
weichem Beitalter das Stück ſpielte. Bei Ihnen folte nicht mehr 
aid der Begriff außerordentliche Pracht vor Augen geſtellt werben 
und fo Dachte man auch noch zu Ekhofs Zeit. Bon der ſchwar⸗ 
zen Sammerhofe und ber Perüde rennten fi) die Herren eben 
fo ſchwer ald die Damen von der Friſur und dem SWBügelred. 
Ci koſtbate Erfcheinung muß in einem Balet in Win Game 
paßpe geweſen feyn, die fi) von Apelles als Minerva malen läßt 
mit dem Bügelrod, einem Buſch von fraufen Federn auf dem 
toupirten Haar, mit Schild und Speer ). Die Clairon fu» 
yendirte zu Boltaire's Beit den Bgelrod. Hier war Char: 
Isırte Brandes bie erfie, die, wie fir glaubte, als Ariadne fu 
echt griechifcher Kleidung ich zeigte. Die Abbiſdungen aber leh⸗ 
ren uns, wie fehr noch die Mode in der Wahl bed Coſtüms file 
fie beſimmend war, Altcfränkiſches behiceit man gern bei, wenn 
es bei Lampenlicht gut ausſah, fo die rothen Abfäge der Schuhe, 
nachdem fie längft au dem Gebrauch gekommen waren "**) Daß 
die Schaufpieler, auch wenn fie nicht anf den Bretern Manden, 
durch einen gewählten Anzug fich auszuzeichnen fuchten, bedarf — 
da bier die Eitelkeit als eine Tugend anzufehn ift — kaum ber 
Erinnerung. Bomämli zeigte ſich Died, wenn bie fichtige 
Künftlerfehaar einen Ort verließ, den fie mit Exntzücken erfüht 
hate. Auf den Koffern und Kiften der Frachtwagen theonten die 
Domen geſchminkt und faifirt in höchſter Pracht in taftnen Enve⸗ 
loppen mit Modehauben und Federhüten und fpielten wit ben 
Schosoßhündchen, wenn fie nicht die tauſend Brüße und Huldigun⸗ 
gen gerührt zu erwibern batten, die von allen Seiten ber gezollt 
wirken. Aber fobald fie dem Blick der Gönner und neugimigen 
Bieſchauer ſich entrüdk faben, wurde Halt gemacht und die Nacht: 


*) Schmid Parterre S. 990. 
**) Abbildungen im Almanach des Theaters in Wien 1774. 
***) Tpeatersfalender 1779. S. 224. 


lang, war vom ſehr einfacher Anlage ohne Bichel, mit 
ten Dad. Die Zlerde von außen waren ioniſche Pilafer 
in meiſt gleichen Abſtänden je zwei Fenſter über eimanber ( 
Längenfeite waren es mei blinde) von einander tremmten. || 
die Dfis und Rorbfeite des Bebäubed lagen frei an der 4 
und am jener zeigen fich neben dem Haupteingang zwei M 
Ueber dad Iumere berichtete v. Baczko "): „Das Parterre 8 
hält ſechs Reihen Sitze und faßt höchſtens 300 Perfonen. 
unterfie Rang enthält 15 Logen 4), zwiſchen den Logen de 
ſten Ranges befindet fih der Buldenplag; gleich hinter 
‘der Adhtzehnerplag und dann mod höher der Zrveifehkml 
Zu den tabeinden Bemerkungen, daß das Gebäude m 
nur dürftig verziert, oftmald für bie Menge der Zeiten 
klein ſey, fügt er noch hinzu: „auch if das Proſcenium will 
einem Bogen, fondern mit einem wolfenförmigen Schaktd! 
ſchloſſen.“ Daraus erwuchs, wenn auch für das Auge, 
das Ohr Fein Nachtheil, wie der glaubwürdige Bericht 
ders lehrt. 

Das Schauſpielhaus, das Adermann 1765 in 
auf dem Pla des alten Opernhauſes in 5 Monaten er 
wor größer, wit dem Anbau 131 F. lang, aber auch von 
denem Anfehn. Im Innern fand mau ein ſchräg Laufende 
terre mit Bänken und ein ovale Amphitheater mit ger 
Logen. Dafür daß das Hans 20,000 Thlr. Foflete, wir 
Bühne übel genug gerathen, die in ber Anlage verpfulcht M 
facher Abänderungen bedurfte +). Won dem Theater (‚zur ie 




















*) Die Kapitelle waren von Sandſtein, bon denen ein Vaar mb 
ben Brundfteinen gefunden wurden bei Aufräumung bes Platzes zum 
ber altftädtichen Kirche im Jahr 1836. Eine Zeichnung bes alten Theater 
mir bor, die, wahrſcheinlich bei einem Weparaturbau, von einem Zi 
8 Iwentz 30 Aug. 1793 gefertigt iſt. P\ 

**) Verſuch einer Geſchichte und Veſchreibung ber Stadt Königaberg. | 
S. 191. | 

. +9) Bei einer Redoute, fagt derſelbe, wird das Parterre mit zuſammergci⸗ 
Bretern belegt, welches alsdann gemeinſchaftlich mit dem Theater ben | 
ſaal bildet.“ | ' 

+) Auf der oben genannten Zeichnung nur 14 Logen. 


+4) Schmid Chronologie S. 238. Theater-Ralender 1775. 6.10 u. 
Schröder Bd. I. ©. 140. 
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ihr zufammen und waren flet& unter ihren Augen, an die fie Liebe 
und Dankbarkeit feſſelte. Döbbelins zweite Gattin wurde fo 
von Madam Ackermann erzogen. Unter den Schaufpielern was 
ren Literaten, die fie wiſſenſchaftlich unterrichteten und oft auch 
für die Entwidlung ihres Fünfllerifchen Talents forgten. &o wurde 
die Henfel von Stängel und Stephanie, die Löwe von 
Krüger, die Ekhof von ihrem Satten zu audgezeichneten Dars 
fieherinnen heraufgebildet. Häufig kam es vor, daß Schaufpieles 
rinnen die Bühne verließen, um mit Männern in anfehnlichen 
Staatsämtern einen Ehebund zu fließen. Die SchanfpielersKins 
der mußten frühe ihr Brot erwerben. Der Balletmeifter Nicolini 
war der erfle, der eine Schaar Kinder zur Darftellung von 
Stüden. abrichtete, in denen fie durch Miniaturmalerei ber Liebe, 
der Verzweiflung u. f. w. die Zuſchauer ergößtn. Schröder 
rühmt ihre Leiftungen und es folgten die Directoren dem gegebes 
nen Beifpiel in biefen widerlichen, eine Zeitlang beliebten Vor⸗ 
ſtelungen *). 

Wenn man von den Komödienzetteln, als gedruckten Urkun- 
den, auf den Stand der Kunftanftalt ſchließen will, fo wird man 
noch nach Leſſings Zeit feine vortheilhafte Meinung gewinnen, 
Mögen fie fi auch noch heute nit als ſtyliſtiſche Mufter em⸗ 
pfehlen, fo feheinen die älteften in ihrer Monftrofität nur für vie 
ungebildete Menge berechnet geweſen zu ſeyn; man wollte ihr in 
frappanter Weife kundthun, es flede der alte Kernwig noch in 
den neuen Schalen, und man wollte fo dur Vorſpiegelung des 
Außerordentlichen fie ind Haus loden. Diefes war meift beffer 
als das Aushängefchild. Nachdem Schönemann wahrſcheinlich 
den erften Verſuch gemacht hatte, 1740 durch Nennung der Schau: 
fpielee die Anziehungskraft der Ankündigung zu vermehren **), 
fland man wieder davon ab und der Gebrauch wird erft feit 1777 
allgemeiner und feit 1780 herrfhend. Da man Zettel, nur mit 
heute” bezeichnet, mehrmals. zu gebrauden pflegte, fo konnte 

*) Schink fchrieb 1780 Stüde für eine folhe Truppe, die aus lauter Kin- 
dern beftand, für „bad Müllerſche Kinder⸗Inſtitut.“ Plümicke S. 342, 

**) Liſch a. a. D. Seite 105. Der Comoͤdienzettel aus Schwerin vom 
14. Sept. 1740 enthält die Namen: Hr. Ackermann; Mad. Schröder, Hr. Ei- 
hof und Hr. Heytrich (Hehderich), der glelchfals den eiſten Schaufplelern beizu⸗ 


zählen iſt. 
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Einrichtung und Anordnung zur Garakterifiifgen Were 
Bühne gereihhte. WE das Theatergerüſt nicht mehr als can 
&iteftonifche Bierde den Augen fi) darfielen Fonnte , wurht 
brappirt und die bemalten Vorhänge hatten mehr den Zwei 
verdecken, ald die Szene zu vergegenwärtigen,, fm ber fi 
Handlung begiebt. Die Malerei fuchte den Befchmad der 
teliötapeten mit den baroden Figuren und den Coypelſchen 
fereien nachzuahmen. Man begnügte fih eine Spenenverän 
dadurch angubeuten, daß man eine gelbe mit einer grünm 
perie vertaufchte, wenn die Handlung früßer im Zimmer mb 
ter im Grünen ſpielte. Brandes trat noch in Dsnahkl- 
einem Theater auf, wo bei der Waldlandfchaft auf jeder ch 
„ein weidended Schaf nebft. einer zierlich gemalten Gtodreft ⸗ 
im Proſpect Bäume, unter welchen einige Perſonen luſtwandei 
erblidt wurben *). 

Der früher genannte Nicolini, der Scharffinn und m 
nifched Geſchick befag, um die mannichfachen Vorrichtungen al 
Pantomimen auf feinem Theater felbft anzugeben und zu a 
weckte in Deutfchland als der erſte Sinn für Theatermalerei. 
der Harlefin Quartal, ber außer ben Künfliern feines 
auch einen Antoine Pesne zum Freunde ‚hatte, war Bumfl 
maler. Es iſt anzunehmen, daß er bereits auf Beobachten 
Perfpective und Annahme eined Geſichtspunktes im Decord 
Gemälde gedrungen haben wird. In Provinziatftäpten brfat 
die Theatermalerei noch lange im Zuſtande der nalupen Mi 
Erſt in unferem Jahrhundert wurden die Eufiffen der Graka 
Sheile einer ſeitwärts laufenden Mauer gemalt, was feed 4 
unterften Theile nach nicht möglich iſt. 

Die claſſiſchen Tragödien verlangten keinen Decordiioniu⸗ 
ſel. Eine um fo ſchwierigere Aufgabe wurde aber oft dem m 
geftellt, um Alles das auf der Hintermand neben einander e 
bringen, was bie Einheit des Ortes wahrfcheinlich. machen IP 
oder Gemächer zu erfinden, die eind und alles bedeuten kom 
oder Vorhallen, die zu den verfchiebenärtigen Gebäuden führen IP 
ten. In Voltaired „Oreſt“ ſoll fichtbar feyn, „ber Det 
ſtrand, ein Holz ein Tempel, ein Palaft, ein Grabmal mm? 




















*) Brandes Bd. II. ©. 124. 
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lert ber Reilgionäfpätterei verbädhtigt ſich einfchüchtern ließ und 
für das Theater zu ſchreiben bald nachließ. In Danzig nahm 
man Anftand, in ein 1764 erſcheinendes Geſangbuch Lieder von 
Gellert aufzunehmen, weil er ein „„Komöbiendichter” wäre”). Um 
fo mehr , ald man eine Stelle in einem Luflfpiel, (vom ver» 
ſchobenen Halstuch eines Maͤdchens) übel vermerkt, Dem Schan⸗ 
ſpieler Uhlich ward in Frankfurt a. M. das Abendmahl verweis 
gert und 28 Jahre ſpäter dem Schanſpieler Werſich, ver als 
Mitglied der Schuchiſchen Geſellſchaft, fern von ihr, in Danzig 
fach. Als diefer Das Nachtmahl von einem Geiſtlichen verlangte, 
fo erhiele er den Beſcheid: „Wem er fo lange gedient hat, dem 
mag er ferner dienen!’ und er ſchloß die Augen, che zu einem 
anderen Geifllichen gefchidkt werben konnte **), 
Was nun bie Satanskapellen anbelangt, wie im Anfange des 
18. Jahrhunderts Srifhmuth » Bubrmann die Schaufpie« 
häufer nannte, fo waren biefe, wenn fie micht für den Pomp von 
Opern» VBorfielungen berechnet waren, gar ſchmucklos und wellten 
auch fonft in keinen Vergleich mit dem Opernhauſe in Berlin 
treten. Die Beſchtänktheit und bie Damit in allem Uebrigen ver: 
bendene Begränzung war cd aber, die die Theaterluſt concenfrirte 
und auf dem Spiel des Schaufpielertd ruhen ließ, nicht zerfireut 
von dem. did Mofchiniften. Das Impofante, deſſen Eindrud ſich 
mit jeher Wiederholung ſchwächt, klingt meiſtens nicht In der 
Seele nad. „Jedes feinere Städ, ſagt Schröders Biograph, 
bat mich auf dem kleinen Ahenter des Haymarkets von den näm⸗ 
lidgen Schauſpielern mehr befriedigt als auf den größren von 
Drurylane und Coventgarden.“ Derfelbe ift geneigt, bei Schrö⸗ 
der auf die Entwicklung feiner Hunftgröße einen Einfluß dem 
Schauſpielhauſe in Römigsberg zuzuſchreiben, das in akuſtiſcher 
Hinſicht nichts zu wunfſchen uͤnrig ließ. Schröder erinnerte ſich 
nie eine Bühne betreten zu haben, wo es dem Schauſpieler ſo 
leicht geworden wäre, verſtändlich zu bleiben’ ***). 


Dad 1797 abgebrannte Theater, nur etwa über 100 8. 


*) Loͤſchin Befchichte Danzig. Bd. II. S. 237. 

**) (Mohr) Königäbergfihed Theaterjournal für 1782. ©. 16. „Mihellung 
aus ber Theateszeitung von Danzig.“ 

”**) Meyer Schröder Bd. I. S. 30. 
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Fünf Komdpdienzettel zwifchen 2942 und 2977. 


— — — 


u 
Beilage zur dritten Abtheilung. 
| 
{ 
! 


J. 


L’ERRORF INNOCENTE DELLA FEDELTA® 
Der unfhuldige durh anfridhtige Treue begamg 
Kehler, Dder: Die durch den Neid der Morgenrötht 
der Zeit getrennte Eiebedes &ephalusund der Procti 
Sonften: Das heroifhe Schäfer: Paar. Mit Ark 
nem luftigen Zägerburfchen, wunderlichen Schäfertnecht, läe 
Biebesavanturieur und feltfamen Leidhen-Geremonienmeifter bi 
Tode der unvergleichlihen Procris ***), wird heute als a 
dem Ovidio entlehnted Schäferftüd durd die von Ihro 8 
Majeftät in Preußen privilegirte Hof⸗Comödianten auf 
werben. Es haben fich jederzeit finnreiche Gemüther -gefl 
welche die Schwadhheiten und Fehler im Lieben nicht alle 
dedet, fondern auch ihre nieberträchtig und unanftändige 
ſolchen Farben abgefchildert, daß diefe Ausfhwelfungen billl 
abfcheuer werden follten. Diefed war des vortrefflicdhen SU 
fhen Poeten Taßi vornehmfter Zweck, ald er fein Arcadich 
fhrieben , darinnen er faft jeden NHineinfehenden feine | 
hegende Fehler ohne Schminke und Heucheln zeigte. Eben U 
war auch fonder Zweifel das Abſehen des weltbefannten OM 








*) Der Zettel war abgedrudt in der Hartungſchen Zeitung 1828. 
‚zu Nr. 66. Auf einer Abfchrift MDCCH. Wenn ungewöhnlicher Weif 
Jahrzahl auf dem leider! verlornen Driginal fand, fo war fie MDCENR 
Da wir wiffen, daß Hiiferbing im Jahr 1742 den Preis bes erften Plabek 
1 Fl. 71/2 Gr., des zweiten auf 22'/, Gr. ſetzte (im Jahr 1743 auf 1 1 
auf 15 Gr.) fo haben mir in Uebereinftimmung mit anderen Nachrichten 
ber Hilferdingſchen Direction das Jahr 1742 anzunehmen. 

**) Plümicke S. 169. führt Cephalus und Procris (das Sujet fon t 
Dper behandelt) als eines der von Edenberg und Hilferding gegeh 
Stüde auf. 

**+*) Dieſelben Harlefinfpäße tvurden mohl in verfchiedenen KHanptal 
eingeflohten. So wurde die von Samfon und Delila‘ 1734 in Hambur M 
geben „mit Arlequin einem Iuftigen Jäger, Hochzeit:Bitter“ u. f. w. 
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Aſche⸗), das Franz Schuh d. ä. in Bredlau baute, nachdem fo 
lang im Ballhauſe geſpielt war, weiß man nur fo viel, daß 1782 
für die Wäſer ſche Truppe ein neued errichtet wurde. Dasjenige, 
welches Fran, Schuch d. j. in Berlin in der Behrenflraße er 
baute, war Plein, unbequem und unſchicklich *). 

Die Logen fcheinen wfprünglidh für die vornehmen Zuſchaue⸗ 

rinnen angelegt gewefen zu ſeyn. Dad Parterre war der erfle 
Pak für die Herren. In den alten Xheatern in Paris und noch 
im Opernbaufe Friedrichs IL befand ſich mitten im Parterre ein 
befimmter Raum für den König und feine Umgebung. Das Par 
tesre repräfentirte noch lange die ſtimmgebende Macht und bie 
Schanſpieler rangen vornämlicy nad) ter Gunſt der Männer, die 
bier fih verfammelten, um über den Werth und Unwerth der 
Darfellungen zu entfcheiden. Schon in der Mitte ded Jahrhun⸗ 
derts finden wir aber, daß Herren den Damen in den Logen Ges 
feßfchaft leiſten. 

Die Bühne hatte dehuſs mancher Harlekinaden eine beion- 
dere Einrichrung. Auf Nicolinies Pantominen⸗Theater erhielten 
ſich im Worgrunde die beiden Hänfer, von mo aus die Komiler 
ungefehn die Handlung -belaufchten, um im entfcheidenden Mo⸗ 
ment Durch die offenen Thüren hbervorzutreten. Cine Abbildung 
des Theaters von Bourgogne vom J. 1630 zeigt und ſchon 
diefelbe **). 

Seit dem Anfang ded 18. Jahrhunderts ifl der große Ber: 
bang allgemein. Um die Schwierigkeit des Aufziehnd zu vermins 
dern, befchränkte man ſich auf eine Breite der Bühne von30—35 $. 

Auf die Xiefe der Bühne gab man um foviel mehr und 
meinte dadurch in malerifcher Beziehung zu gewinnen. Man bes 
dachte nicht, wie durch das Euliffen»Spalier und das Eoffiten» 
gebänge dad Auge beleidigt wird und nur durd Breite und Nübe 
der Hinterwand dem Decorationdmaler dad Mittel gegeben wird, 
ſich als Künſiler zu zeigen. 

Unter Decorationen verſtand man ehedem Alles was durch 


*) Rıümide S. 252. 

**) Migeiheltt im Allgemeinen Theater⸗Lexicon. Bd. IT. Taf. 6. Meyer 
Schröder Bb. I. S. 868. Wenn bie Thüren nicht nothiwendig waren, wurden 
fie mit Bildern gefchloffen. Brandes IT. ©. 22. 

















meynten Untreu bed Gephali vorkommen. 8, Eine mil 
Bäumen umgebene Gegend, in welcher Cephalus aut I 
die Procris ermordet. 9. Die Grabflätte der Procris, mit 
und Statuen verziehret, bei welcher Arlequin der Procris 
nen Leichenbegleitern die legte Ehrenrede hält. 10. Ein u 
Wolken kommender Schein, weicher fidh zertheilet und den‘ 
der Procrid zeigt. NB. Mad. Mignon betritt heute zum 
Mal die Schaubühne, und wird fi) in der Perfon de 
zeigen. Won Mons. Mignon und Mad. Mignonin wird ein 
fertanz aufgeführet werben, durch welchen fie fich beſtmoͤg 
infinuiren fuchen werben”). Die Nady»EComöpdie if au 
£ranzöfifchen Moliere entlehnet, und betittelt fi: Le Mari 
. fundu. Georg Dandein, ober ber verwirrete Ehemann, 
Schauplatz iſt im Altſtädtſchen Junkergarten **). Cine Log 
No. 1. 5. 6. 7. 8. 12. in welder 6 bis 7 Perſonen 
ben haben gilt 3 Thlr. Won No. 2. 3. 4. 9. 10. 11. wei 
4 bis 5 Perfonen gemächlich Raum haben, 2 Rthir. Dei 
mier- Pla 5 Achthalber. Der Second-Plag 3 Achthalbe 
der Iebte 1 Adhthalber. Die Billets find bey dem Entrer 
der Comoedie im Palmbaum ***), in der vorbern Vorſt 
befommen. Der Anfang ift praecise um 4 Uhr. NB, 
und morgen iſt das letzte Schaufpiel in diefem Jahr. 


11. 


Mit allergnädigfier Bewilligung werden heute bie vom 
Könige. Majeſtät in Preuffen privil. Hof⸗Comödianten ein | 
und busch und durch luſtiges Scherzfpiel aufführen, weld 
Namen führet: 


*) Die Tänzer find wahrſcheinlich der Balleimeiſter Mion und fein 
(fie heirathete nachmals Brunian), welche in Straßburg auf dem NAderme 
Theater 1757 tanzten. 
++) Nach der Ueberſetzung im dritten Bande der „Schaubühne 
und franzöfliher Eomöblanten. Frankfurt 1670 oder nach ber Weil 
Neberſetzung. 
***) An den Krüger im Palmbaum verpfändete Hilferding die Prir 
Urkunde. | 
+ W186 „Hundertjähriger und värrifher Komödlienzetiel“ war derſelbe N 
druckt in: „Erfled Egtra-Narren-Blatt zum Königäherger Kreimäthigen." 
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der Kerne Argos.“ In Derfhaus „Pylades und Oreſtes““ wird 
ein Saal verlangt, „weidher auf der einen Seite an den Dianene 
tempel, auf der anderen an den Böniglichen Palaſt ſtößt.“ 

Man nahm in Hanptflädten Hiflorienmaler zu Hülfe zur An» 

ordnung von Gruppen und fcenifchen Aufzügen. Als Brawes 
Brutus 1770, Stephanie d. &. gab die Hauptrofle, in Wien 
gefpielt wurte, zeichnete fi die Workkelung durch die von einem 
Mater gefellten Sruppirungen vortheilhaft auß*). Die Haupt: 
figuren befanden ſich vorn, die unmichtigeren Perfonen in der Ents 
fernung. Maleriſcher fand zu Shakſpears Beit der Held des 
Stüdes weiter zurüd und im Profzenium bie gemeinen Krieger 
vorn zu beiden Geiten; die nicht für die Tiefe berechnete Auf: 
fielung — denn flörende Verſchiebungen ſind bier für die Mehr⸗ 
zabl der Zuſchauer unausbleiblich — zeigte fi in einer flachen 
Curve. 

Eigenthümlich find die Theater unter freiem Himmel in Gär⸗ 
ten, deren Sitze Rafenbänfe, deren Euliffen und Binterwände 
Helen find. Auf diefen Sommerbühnen wurden oft von vornehe 
men Kieifen Komödien und Tragödien aufgeführt. Gtüde der 
Bor tfched follten auf dem Landſitz einer vornehmen Dame 1759 
auf einem zu bergleihen Ergöblichleiten oft benütztem Theater 
mit natürlich grünen Guliffen gegeben werden. Goͤthe's Fifcherin 
wurde in Zieffurtb auf einem foldden Theater geſpielt. Da es 
Kochen 1750 in Leipzig an einem Theater feblte, fo benußte er 
ein ſolches und fehte auf den Komöbdienzettel „Im E. Richter 
ſchen Garten auf dem lebendigen Theater” *%). Döbbelin bediente 
fih in Berlin gleichfalls eined und hub feinen Prolog mit dem 
Gruß an: „Willkommen im Grünen!” Auch in Preußen waren 
Theater der Art in Gärten angelegt und auf dem Gute Stenken 
bei Tapiau ift eines noch vorhanden. 


*) Schmid Barterre S. 223. 
+) Blümner ©. 81. 
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zahlet einen Ducaten. Der erſte Platz ein Sulden Mi 
zweite einen halben Gulden und ber Ichte einen Adhtehaile 
Die Bediente werben ohne Bezahlung nicht eingelafa 
fi beim Gingange nicht aufhalten wii, kann in ver Zu 
ſchen Zieifhbänden:Safle in des Mablerd Herrn Rhode 
bis Nachmittags um 3 Uhr die Billets abholen lafen. € 
biemit bekannt gemacht, daß alle Tage andere Billeıs aulı 
werden, worzu gehorſamſt einladet, Anna Chriftina Di 
Heute zum letzten mahl im Jahr 1747. 


IL, 


Mit Erlaubnig einer hohen Obrigkeit wirb heute B 
ben 28. Octobr. 1771 die, von Sr. Königl, Majeät in} 
allergnädigſt generalsprioilegirte Schuchiſche Geſellſcha 
ter der Mit⸗Direction des Herrn v. Kurtz aufführen: Ei 
neues bier noch niemals gefebenes Luft s Spiel in 3 Aft, 
ches durch Lünftlihe Wermifchungen von Ichbaften Ba 
muntrer Profa, wohlgefegten Gefängen unb Rängen, ein 
comiſches Ganzes vorſtellet betittelt! 

Die Infel der gefunden Bernunft ode 
doppelte Untreue, 

verfertiget von dem, durch feine Serva Padrona allhier vd 

lobten Wiener Acteur. Der Preißwürdigen Stadt Danzig Mi 

Heute erfcheinen auf der biefigen Schaubühne zwo er 
bilder, die von denen Perfonen, worunter fie gerathen, 
die Geſtalt und Stimme gemein haben. Man ficht fie ve} 
Leute an, befindet aber, daß Sie, wahre Philofophen de 1 
und ihre Infel, die Infel der gefunden Vernunft, zu nenne | 
wie poffierlich iR ihr eiſter Auftrit, und Bekanntſchaft 
Sitten unfrer Welt! Sie haben feine Kenntnis von Reſpech 
plimenten, Geremonien, und den Zierlichkeiten des wenſhi 
Umgangs. Sie ſtaunen alles an, nad machen ſich vom de! 
Sie fehen, die abentheuerlichſten und poſſierlichſten Audlge 
Wenn man Ihnen bie Segenftände erftärt, fo erbittern fl 
über die Ausſchweifungen der Guropäer, richten und (rl? 
beißenden und flachlichten Ausbrüden, aber auf eine Art, bi 
einen Milzfüchtigen durch Lachen erfihättern möchte. Di 
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deffen Arbeit Anlaß gegeben dieſes Schaufpiel aufzuführen und 
zwar in einem wohlaudgearbeiteten PASTORELLE. Den Inn⸗ 
halt diefed Gedichts zu melden wird vor überflüßig gehalten, ins 
dem in dem eblen Koͤnigsberg die Gelehrfamkeit ihren Wohnſitz 
aufgefchlagen, folglich die Erfindungen derer Poeten nicht unbe 
kannt find. Die mit vielen Unkoſten angefchafften Auszierungen 
werben zeigen, wie viel man fi) angelegen ſeyn läßt ein hohes 
und geneigte Auditorium zu vergnügen; und iſt gar nicht zu 
zweifeln, daß dad Gehör wegen ber wohlgeſetzten Meben, wohleins 
gerichteten Poeſie und angenehmen Luftbarkeiten, nicht weniger dad 
Auge wegen der vielfältigen Machinen und vorkommenden Beräns 
derungen der Schaubühne, die gehörige angenehme Wirkung eines 
finnreichen Zeitvertreibes finden wird. Unterredende Perſonen: Ge: 
yhalus, ein edler Jäger, verfprodgener Bräutigam der Procris, eine 
edle Zägerinn, Tochter des Damdtad, eines vornehmen Schäfers. 
Gliton, ein reicher Schäfer, verliebt in Procris, nachmaliger Lieb⸗ 
haber der Orithia, eine vornehme Schäferinn, verſprochene Braut 
bed Cliton, verliebt in Cephalum. Aurora, Göttin der Morgen- 
söthe, verliebt in Boreas, Gott der Winde, verliebt in Drithia. 
Phöbus Gott der Sonnen, verliebt in Aurora. Clariſſe, der Pros 
cris luſtiges Jägermädchen, verliebt in Eliton, nachmalige Braut 
des Arlequin, des Cliton Iufliger Jägerburſch. Morpheus, Gott 
des Schlafd. Jäger und Schäfer. Vorkommende Ausziehrungen 
und. Veränderungen der Schaubühne: 1. Eine angenehme Gegend, 
in welcher der Diana Opferhaus zu fehen. Nor demfelben fiehet 
ein vom Felfen erbauter Opferaltar. 2. Indem die Jäger und 
Zägerinnen, Schäfer und Schäferinnen unter einer angenehmen 
Muſik opfern, zertheilet fih das Opferhaus und flellet den Mon» 
den vor. 3. Eine bergichte Gegend, in deren Mitte eine Stein» 
höhle, in welcher Cephalus der Ruhe geniejjet, nachgehens verwan- 
beit fich felbe auf Befehl der Aurora in 4. Einen angenehmen 
Garten, in defien Mitte ein erhabenes Gerüſte, welches mit denen 
12 Stunden des Tages und ber fliegenden Beit gezieret, um dem 
ſchlafenden Cephalo die ihn beflimmten Gtüdfeligkeiten zu zeigen. 
5. Ein angenehmes hal, wo die Jagd durch Erlegung eines 
Hirfchen geendigt wird. 6. Eine luſtige Gegend, in welcher die 
Schäfer ihre Schanfe weiden. 7. Eine Grotte, in welcher durch 
Aurora der fehlajenden Procrid. viele Erfcheinungen von der-\ vers 


iv 9. 

Mit Bewilligung einer hohen Obrigkeit wirb heute 
hiefigen Schaubühne ein Deutſches Schaufpiel vorgeflelt 
Genannt: 

Der blinde Ehemann Oder: Die tugendbafte z 

Unterredende Perſonen: Die Fey Dglivia Da 
Aſtrobal, der blinde Ehemann. Laura, feine Frau. Cui 
"Dingen Stallmeifter, Zlorine, feine Frau und Sche 
Laurs, Marottin, ſtummer Kammerdiener des Prinzen, 

Ein guter Freund hat dieſes Stück aus Leipzig 
fonbt, weil ſelbiges daſelbſt wit dem allergroͤßten Beyf 
ehret worben, fo daß «8 bey der erſten Vorſtellung 
suite iſt wieberhohlet worden. Man findet in felbigem 
drũckungen der beutfchen Sprade mit denen Characters | 
lich wereinet, als in einem Stücke zu finden, fo jemald I 
Bühne iſt vorgefichet worden. Gine Ben, die aus Eif 
weit ber Rache den Zügel läßt, daß fie dab Kind ihre 
buhlerin im Mutterleibe blendet, son dem Verhängniß 
gen diefer graufamen That mis dem Verluſt ihrer Scho 
ſtraft worben; in der Laura finbet mon sin Mufler tug 
Srauen, welche ihren, obgleich bliuben Ehemann auf das 
liebet, und die bey allen Proben ber Verführungen 
bleibet, und dadurch ihrem Ehemann fein Geſicht wie 
In der Perſon der Florine ſiehet man das Gegentheil, 
eine Feichtfinnige Frau, Die ihren auf eine geſchickte Art 
gen weiß. Eoviel hat man nur mit kurzem von bi 
fagen wollen, damit der Zufammenhang und die Entwid 
nem guäpigen und hochgeneigkem Auditorio befle angem 
der Vorſtellung verkommen mögen. Zu mehrern Wergn 
ein muficaliſches Divertiffement das Stuck deſchlleßen. Bi 
chein uns dabey, daß wir durch unfern Std um Aube 
























*) Der Zettel ift etwa vom Detober 1978. Das als ein, wie mil 
ben machen will, neues Stüd angefündigte Schaufpiel ift von bem bereit 
verfiorbenen Johann Chriſtian Krüger, wurde ſchon 1747 zu Hamburg a 
führt und iſt unter dem einfachen Titel: „Der blinde Ehemann, 
drei Handlungen” in der von Löwen zu Leipzig 1763 heransgegeben 
lung: „Krügerd Poetifhe und Theatraliſche Schriften” gebrudt. 


) 


Pantalon Alchymista, Dber: Der Tochter Witz 
bat oft die Wat, des klügſten Vaters auszelacht. 
Mit Hanswurſt einem lächerlichen Lehrjungen, poßirlichen Kupfer, 
finnreilhen Iebendigen Semählde und andern Schaden liſtig erfun- 

denen Eulenfpiegel. 

Nachricht. Dieſes Luflfpiel if eine Erfindung unferd Arle⸗ 
ums welcher in diefem Stüd die Rolle eines Stalienifchen Pan⸗ 
talond beſtmoͤglichſter maflen wird zu fpielen wiffen: Ex erfuchet 
alſo die ſaͤmmtlichen Liebhaber des Schauplatzes fich bei zeiten ein- 
zuftellen, dieweil heute ohndem zum lebten mahl in biefem Sahr 


die Schanbühne eröfnet wird. 


Ed rüdet nad und nad) Die werthe Zeit heran, 
Da man Geſchenle giebt und Wünfcye fagen kann. 
Drum wünſchet Arlequin ald Pantalon, heut allen, 
Das zum Neujahrd:⸗Geſchenk, wad ihnen mag gefallen. 
Den frommen Männern wuͤnſcht er and ein frommee Weib, 
- Den böfen Weibern Furcht, den Jungfern Zeitvertreib, 
Den Alten Rah und Fried, den Yungen Aeh und Leben, 
Und den Zufriebnen wird der Himmel alled geben. 
Die Gönner fielen ih nur häufig bey und ein, 
Der ganze Arkequin ſoll ihr Geſchenle ſeyn. 


Unterredende Perfonen. Pantalon ein Alchymiſt und 
Bater der Lucinda. Anfelmo ein alter Kaufmann, Water der Am 
giola. Leander ihr Bruder. Detavio ein begüterter Edelmann. 
Capitain Bombenfpeyer ein närrifcher Liebhaber. Scapin Bebien- 
ter des Octavio. Hanswurſt Diener bed Pantalon, Lifette Stu⸗ 
benmädchen der Lucinda. | 

Nach geendigtem Schauſpiel werben einige ſehenswürdige 
Stücke im Balanciren zum Borfchein kommen. 

Den völligen Beſchluß macht ein niedliches Schäferfpiel in 
gebundener Rede, genannt: Das Wand *), 

NB. Der Schauplatz if im Altſtädtiſchen Gemein-Sarten. 
Der Anfang wird mm 5 Uhr feyn. Auf den Logen giebt bie 
Derfon 5 Achthalber. Wer aber ein Loge aparte haben will, 


*) Das Band, ein Schäferfpiel in einem Aufzuge, von M. Gellert. Leipz. 
1744. Daffelbe if in feine Luſtſpiele Leipz. 1748" nicht aufgenommen. 


Der Anfang ber Handlung it mit Untergang ber im 
und währet bis zum Anbruch des Tages. 

Dei’ Beſchluß mat: Das von unferm Balletmeifn | 
Boltolini verfertigted großes pantomimijches Ballet, betittelt: 
Maskerade. 

Der Schauplatz iſt in ber Schidlitz im. ‚weiffen Pferde. 
Anfang iſt ganz zuverläßig mit dem Glockenſchlage 3 Uhr 

Die Perfon zahlet, wie bey Opern gebräuchlich, in im 


gen 2 fl. 12 gr. Auf Parterre 1 fl. 18gr. Auf dem pm 


Platz 24 gr. Und auf dem legten 12 gi. 

Ben Eomödien zahlen die Perfohn in ten Logen 2 |. 
Parterre 1 fl. 12 gr. Auf dem zweyten Plab 18 gr. Un 
dem legten 12 gr. 

NB. Eine aparte Loge foflet 1 Ducat. Wer eine m 
2 Logen hinter einander, von beiden Seiten verlanget, mıj! 
mittage befleßt werben, neben dem diſcher⸗Thor befommt mi 
gleich den Schlüffel dazu. | 


| 


3 


boch alle Eritici, die benen Menſchen verbiethen, and vollem Her⸗ 
zen zu lachen, heute gegenwärtig feyn, um zu ſehen, was ein lächer- 
licher gemeiner Ausbrud würdt, wenn er von der wahren Pam 
tomime der Augen, ber Gebehrben und Stellungen begleitet wirb, 
fie würden hören, daß ein bäuerifcher Scherz, wenn er der Natur 
gemäß vorgebracht wird, aud den allerwitzigſen Mann ins Ge⸗ 
lächter ausbrechen läſt, eben deöiwegen weil ber Scherz natürlich 


ik. Da unfer Wilde ſich bey einer anfehnlichen Hof-Staat auf: 


hält, fo befömt er auch Kenntnis von ber großen Welt, geißelt 
mit feiner Zunge jedermann, und nach feinem Ausfprudy find wir 
nicht fo weife, wie wir uns einbilden, doc vergiebt man ihm 


alles, weil er und unaufbörlich zu lachen made. Der WWerfaffer 


macht biebey befannt, daß er, die beyden franzöfifhen Comsdien, 
Arlekin der Wilde, und, die boppelte Unbeſtändigkeit, bey feinem 


Pan genupet, allein ber franzöfiiche Arlequin iſt zu finnrei, und 


redt die Sprache des Hofes, unfer Wilde aber tft wild in Sitten 


trägt fein Herz auf der Zunge, und ſpricht breift und unerfchroden, 


von den Xhorheiten der Städte und Höfe. Mit einem Wort bie 
wehrteften Zuſchauer werben ſich niit allein heute in der Infel 
ber gefunden Vernunft, fondern auch in einer Infel von Ergoͤtz⸗ 
ichleiten und Wergnügungen befinden. ' 

Das Stück fpielet auf dem Schloße des Gouverneurs von 
der Golonie, fängt ſich frühe an und endigt gegen Abend. Der 
Verfaſſer fielet die Haupt» Rolle vor, und boffet, durch Anwens 


dung aller Kenntniffe, die er vom wahren comifchen befigt, in der. 


Adytung feiner hoben und geneigten Gönner eine Stuffe Heute 
höher zu fleigen. | Joſeph v. Kurs, 


Das Einlage-Beld iſt wie bey denen Sing Spielen gebraͤuch⸗ | 


lich. Der Schauplag if bekannt. Die Perfon zahlt in einer 
Loge 2 Gulden 12 Groſchen, par Terre 1 Gulden 18 Groſchen 
auf dem zweyten Platt 24 Groſchen, und auf bem leuten Plat 


12 Grofhen. Der Anfang if mit dem Schlage fünf Uhr 


NB. Aufs Theater wird Niemand gelaffen. 





u 


! 


iſt zu einem Handwerk herabgeegt?‘“ Lefſing überfab es, 

ein Schaufpieler immer das Theater leitet, wenn er auch 
Wegiffeur neben dem Direstor flieht, Kenn er enefcheidet über 
glicgfeit und Unmöglichkeit. Der Ginfeitigfeit wird durch Die - 
pelte Gefchäftsführung nur wenig vorgebeut und durch gwei 
bebaber wird der Känfller in ber Ausführung nur beirrt und ges 
nt nicht an Freiheit. Mit ſtehenden Bühnen verhält es fi 
wie mit flehenden Waſſern. Die Erfahrung lehrt, dog Prins 
ste entfchloffener dad Neue ergreifen und burchfegen, als die 
ftheater, auf denen bei dem größeren fzenifchen Aufwand ein 
sco als ein größerer Schaden erfcheint. 

Das Streben nad) einem Nationaltheater, das in Hamburg 
B Wien und überoD erfircht, erfehnt und erſeufzt wurde, ging 
rn verſchiedenen Münfchen aud, indem man Über den Megriff 
ed Notionalibeaters nicht im Klaren war. Einige waren der 
einung, es beftehe darin, daß dem Herumziehen der Schaufpie: 
ein Biel’gefegt und dem deutſchen Theater die Mittel gewährt 
rden, in einem beflimmten Ort ſich eines befländigen Aufent- 
15 zu erfreuen. Die Nation, fo wähnte man, fönnte und 
xde ihre Künftier fhüßen und fie davor bewahren, ferner bettelnd 
ıberjumandern, wenn von obenher ben frauzöſiſchen Komödian⸗ 
ı Die Unterſtützung verfügt würde. Wenn mon die Mbfchieber 
vers lieſt, durch welche die Schauſpitler ſich dem geneigten An 
sten empfehlen, fo findet mau, daß meiſt derſelbe elegiſche Tos 
h Durch alle binbucchzieht in Betrachtung ihres yafläten Weir 
Bund ber mißlüchen Ausficht zur Erlangung bed Bürgerthums. 
He dentſche Schaufpiellunf nannte man eine vogelfteie Kunſt. 
Ran war überzeugt, daß fie der fchirmenden Großmuth der Kür 
en fich bald würdig erzeigen würde, wenn fie der unfichern Stel⸗ 
ng ſich enthoben fübe. Als in Danzig «in Eußipiel der genann⸗ 
n Henfel aufgeführt wurde, die Mitglied der kgl. Großbritan⸗ 
ſchen Hofbütme in Bannever geworden, fo brachte mau auf eis 
m Gomddienzettel 1779 Werte aus einem yon Ihr geiprochenen, 
die Königin von England gerichteten Prolog zur Kenutniß. 
Bin fo mächtiger Schub, fagte fie, war unferem Sıhaufpiele nös 
ig, um eb aus dem Staube hervorzuzichn, aus dem eß durch 
werd Vorurtheile feiner eignen Nation niedergebsüft noch lange 
Ha Haupt emporzuheben, vergebend wuͤrde verkude baben, wäthig 
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ꝛt und bei dieſen ficht der „Eear“ nicht höher als ber „Ham⸗ 

wenn jener auch ein englifcher König if. Selbſt ein con 
konell gehaltene Luftfpiel widerfirebt darum nicht, wie mandye 
joiele darthun, der Berpflanzung auf fremde Bühnen *). 
Den Namen eined deutfhen Nationaltheaters erwirbt ſich bie 
ne, die die Werke deutfeher Dramatiker zur Darſtellung bringt 
von dem Einfluß fremdländifcher Bühne fi frei zu machen 
t. Die Ealderon’s „Leben ein Traum’ ein charakteriſtiſch 
sches Stud if, wenn ed auch in Polen fpielt‘, fo kann der 
ſche Geiſt auch in den Reden wehn, die der Dichter englifchen 
franzöfifchen Helden in den Mund legt. 

Zu dem, was mit Recht Nationalbühne heißen kann, feben: 
im früheren Abſchnitt nur dad Worbereitende, in diefem dab 
Elich Durchdringende und im Pünftigen das mit Meiſterſchaft 
geführte, 


Der Kampf. zur Weredlung der theatralifchen Genuͤſſe wurde 
Kraft und Begeifterung gefämpft. Ein Pfand bed damals 
ungenen hat fich indeß auf unfrer Bühne nicht erhalten. Seit 
r als fünfzig Sahren mag „Miß Sara Sampfon” nicht mehr 
ben feyn und feine der Nachbildungen, Feines der älteren 
ide Leſſings. Die Schaufpiele von Weiße, die unfere Bor 
ren mit Bewunderung erfüllten, find dem jetzigen Geſchlecht 
t mehr dem Namen nad) bekannt. Die Weiße-Hillerfchen 
eretten find nur als Guriofitäten den Freunden der Gefchichte 
Muſik hie und da noch vorgeführt. Die Melodien, die einft 
allen Orten, in allen Kreifen, wie Webers Sungfernfranz 
ungen wurden, find bi8 auf den Nachhall als verflungen anzu: 
n. Dagegen find die theatralifchen Erzeugniffe, die unmittelbar 
 diefe folgten, einem großen heil nad) noch nicht zurüdgeftellt. 
e „Minna von Barnhelm” find Breßners „Räuſchchen“, 
fland's „Jäger“ noch nicht aus dem Repertoir geftrichen, wie 


*) Das Lufifpiel „bie Schachmachine”, das Bed nad) dem Englifhen bears 
tete, gehört zu den älteften, die fih auf der Bühne behaupten, mas um fo 
hr zu verwundern iſt, da nicht der zehnte Theil der Zufchauer weiß, tvaß es 
"der Schachmafchine, bie dem Stüd den Namen gab, für ein Bewenden 
te, 





Kumft zu einem Handwerk herabgeſetzt?““ Leffing überfab es, 
daß ein Schaufpieler immer das Theater leitet, wenn er aud 
als Regiffeur neben dem Director ſteht, denn er eneſcheidet über 
Mögligteit und Unmöglichkeit. Der Ginfeitigfeit wisd durch bie 
doppelte Geihäftsführung nur wenig vergebeut und durch zwei 
Mechtbaber wird der Künflier in ber Ausführung nur beirrt umb ges 
winnt nicht am Freiheit. Mit fichenden Bühnen verhält es fi 
oft wie mit flehenden Waſſern. Die Erfahrung lehrt, daß Prim 
cipale entfdhloffener das Neue ergreifen und burchfegen, als bie 
Hoftheater, auf denen bei dem größeren fzenifchen Aufwand ein 
Fiasco ald ein größerer Schaden erfcheint. 

Dab Streben nad) einem Nationaltheater, das in Hamburg 
und Wien und überall erfireht, erfehnt und erfeufzt wurde, ging 
von verſchiedenen Wünſchen aud, indem man über den Begriff 
eines Notionaltbeaterd nicht im Klaren war. inige waren ber 
Meinung, es beftebe darin, daß dem Herumzichen der Schaufpies 
ler ein Biel’ gefegt und dem deutſchen Theater die Mittel gewährt 
würden, in einem beflimmten Ort fi) eines befländigen Aufent- 
baltö zu erfreuen. Die Nation, fo wähnte man, Lönnte und 
würde ihre Künſtler ſchützen und fie davor bewahren, ferner bettelnd 
umberjumandern, wenn von obender ben franzöfifden Gomödian- 
tem die Unserlüpung verfügt würde. Wenn mon die Abſchieds⸗ 
seden lie, durch welche Die Schauſpitler ſich dem geneigien An⸗ 
denken empfehlen, fo findet mau, daß meiſt derſelbe elegiſche Kon 
ſich durch alle hinbucchzieht in Betrachtung ihres yafläten Weir 
Jens und ber mißlichen Ausficht zur Erlangung des Bürgerthums 
Die deutſche Schaufpieltun nannte man eine vogelfreie Kunfl. 
Man war fiberzeugt, daß fie der fchirmenden Großmuth ber Für⸗ 
fen ſich bald würdig erzeigen würde, wenn fle der unſichern Stel⸗ 
hung ſich enthoben fühe.. As in Danzig ein Eufifpiel der genann⸗ 
tem Henfel aufgeführt wurde, die Mitglied der kgl. Großbritan⸗ 
nifchen Hofbühme In Dannever geworden, fo brachte mau auf ei 
nem Comodienzettel 1779 Werte aus einem von Ihr geſprochenen, 
an die Königin von England gerichteten Vrolog zus Kenmniß. 
„Ein fo mächtiger Schuß, fagte fie, war unſtrem Schaufpiele nös 
thig, um zB and dem Staube hervorzuziehn, aus dem eß durch 
tanfend Vorurtheile feiner eignen Nation niebergebsüdt noch lange 
fein Haupt emmporzubeben, vergebend würde verpeit haben, wöthtg 
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Bftternden Geſtalten erhoben werden. „Un fid war Macbeth 
Meanſch, wie wir alle Tage find.” In Gtepparmies Bears 
rung fehlen die Heren (darum aber nicht Üüberfinnliche Erfcheis 
sgen, wie ber Geiſt des erfihlagenen Könige Duncan); nach 
rſſchke liegt darin eine treffende Wahrheit, wie Einer, der im 
tigen Kriegshandwerk ſich abmüht, für böfe Eingebungen leicht 
fänglich iſt. „Shakſpeare belebt um ſich die ganze Natur; 
d äft.fie ihm im Bunde mit dem guten, bald mit dem böfen 
Uen.“ Die erfte Szene ift ein Btid in die Wüfle, in der die 
offe zu der künftigen Welt vorgebildet werden. Die Hexen 
en „Schön iſt häßlich, häßlich ſchoön!“ dies ift wer Refrain ber 
sunhaften Ballade. Dad empfindet Macbeth - und fein erſtes 
ort if: 
Solch häßlich ſchoͤnen Tag erlebt’ ich nie. 
Ale: in ber Rebe der Heren wird als bedeutungsvoll erklärt, 

5 Morden ſchmutziger Thiere, der Borfab, einen Mann um bed 
haßten Weibed willen zu verderben, der abgefchnittene Daumen 
es Berunglüdten *). Duncan tritt in Macbeths Schloß. Mit 
hrender Freundlichkeit Iadet dad Schloß ein, „dieſes (lägenhafte) 
td der Saftfreundfchaft und Sicherheit, So lächelt die Natur, 
fchroeiget Meer und Luft vor dem Ausbruch des Orkans oder 
58 Erdbebens.” „Sobald Lady Macheth den Gipfel ihrer Boß⸗ 
it betreten hatte, fo ftand fie ſtil, da Macbeth noch immer 
etſchritt. Er ift durch feinen Meuchelmord groß geworden.” 

Zerſtückt ift nur die Schlange, nicht getödtet: 

Ganz fteht fie auf, und unfer armer Grimm 

Bleibt in Gefahr vor ihrem frühern Zahn. | 
er Königsmörder wird zum tüdifchen, blutigen Tprannen. 
Diußte er von der Hand des edelften Mannes fallen im Helden 
mpfe mit den Waffen in ver Hand? Auch Lady Macheth, ohne 
? nie Duncan ermordet, nie ber Fluch über das Königreich ges 


% 


*) Kroͤte bie im falten Stein 
Tag und Nächte dreißig ein (ein unb breißig) ° 
Schwitzte Gift im Schlafe aus. 
„Ber erfennt nit in der Kröte bie böfe Natur Macbeths, die auch viel⸗ 
cht eben fo viele Jahre in ber Finfterniß feines Weſens mit ber vollen Fü- 
zeit zu Verbrechen gefchlummert hatte 9“ 


Wlhefe Es, Heran arbeiteie, war, „ſu mancher lebe andere Macbeth 
Famalenı und Bürger meinte, daß man auf frinen, der 
NS Miaustam, nicht Rüdficht nehmen würde ). Zu Ham⸗ 
ufprhh die erſte Aufführung 1799 flatt mit den von Bürger 
in Siteten Herenuchören, die in Handfchrift in die Hände feir 
den Bumnve kamen. Bürger verlangte, daß fie „nicht nad 
t Beta! von ſchlechter Declamation gerabebrecht , ſondern wie mu 
herm Onkrecitatioe nach Noten gegeben‘ würden. Der ſeit 1778 
’ Bohn Schröberfchen Zheater angeflellte Componiſt Stegmann 
ölref k glüdlich geſeßt und feine Muſik hatte ben Verzug bed 
ber Emen und Singbaren vor der genialeren eined Reichardt 


8 
ua fe fchrich einen Anhang zum dramasurgiihen Werk⸗ 
—* „it Bürgerö Wachetd und zeigt, wie alle Abweichungen nur 
4 mgelbaften Verſtäändniß des Originals entfprungen ſeyn 
u zuge hinzu: „ſoviel Gerechtigkeit wenigfiend fellten wir doch 
ni Pfpeare erweilen, zu glauben, er babe nie ganz blind 
hier „ren.“ Er tadelt auch die verbeutfihten Hexenreime, weil der 

— er „wie auf einem Triumphwagen zu erfcheinen gedachte.“ 
Min Danzig wurde 1781 zuerſt „Macbeth in ber Stepha« 
une Amgeflaltung gegeben und 1706 ald „ein hier noch nicht 
106 hiſtoriſches Schaufpiel”‘ in der Bürgerſchen. Auch bier 
n die Herenfzenen gefungen, denn am ber Kaffe waren bie 
der Hexen Fäuflih. Won Bürgers Ueberſttzung war man 
and da abgemwichen, wie Died nicht nur das Perſonenverzeich⸗ 
ſondern bie legte Dekoration darthut. Poͤrſchke rügt ed bei 
Schigger, daß der Hauptheld auf dem Theater flirbt und auf 
shlienden Bogen ſich in die Hoͤlle herabgezogen fühlt.“ Er 
Mrde noch unzufriedener gewefen feyn mit bex Beibehaltung des 
kisphaniefchen Effektſchluſſes, denn auf dem Komödienzettel leſen 
X: „ber fünfte Akt fchließt fi) mit dem Einſtürzen des könig⸗ 
ühen Saals auf Macbeths Schloß.” Wie Stephanie hielt «8 
Beiger Weile auh Bürger für gut, den König Duncan ven 


Ei 
I 


) Bürgers ſaämmil. Schriften von Reinhard. Bd. IV. S. 237. Nach⸗ 
sem Stephanie d. j. den Macbeth 1774 herausgegeben , machten ſich bald darauf 
m das Trauerfpiel Wernide, Yifcher, Wagner. 


2*) Meter Schröber. Mb. I. ©. 317. 
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diefem fchönen Stüd aud bier ben Bepfall zu erwerben, welchen 
es in Leipzig erhalten. Die Auszierungen ber Schaubühne iſt 
ganz neu und fiellet vor, einen Theil von dem Garten bed Aſtro⸗ 
bals, nebft deffen Barten« Haus. 

Den Beſchluß macht ein extra luſtiges Nachſpiel. 

Der Schauplatz iR in dem befannten Comoͤdienhauſe, wo che: 
deffen die JFechtſchule geſtanden. Die Perfon zahlet in der Loge 
2 Tympf, par Zerre 1 Gulden, auf den andern Plap 18 Bro: 
ſchen, auf den dritten Platz 12 Groſchen, umb auf den letzten 
Pak 6 Grofchen. Der Vorhang wirb präcife halb fünf Uhr er 
öffnet und 8 Uhr gefchloflen. 


v® 

Heute 1777 wird die von Sr, König. Mai. in Preußen 
allergnädigſt general privilegirte Schuchiſche Geſellſchaft 
aufführen: 

Eduard Montrofe, 
ein ganz neued bier noch nie gefehenes Original « Trauerfpiel in 
Profa und 5 Aufzügen von Herrn Eapitain Dierede, 
Perſonen: 

Lord Suffolck,.. . Herr Stengel, 
Miß Ienny Suffold, deſſen Lad . Madame Adermann. 
Lord Eduard Montrofe, . . . Her Werſich. 
Lord Earl Surrey, . . +» Herr Adermann. 
Lord Darımby, . . x... . Herr Slögel. 
Wilton, Bedienter des Montrofe . Hear Schultz. 
Poly, Bediente der Miß Sufort, Madame Henrici. 
Ein Öffider, . - . » . , Hen Porſch der älteres 
Wade. 
Bediente und andere Perfonen. 


*) Der Verfaffer D. F. Dieride (sic) ftand bei dem Jufanterie-egiment 
v. Stutterheim in Königäberg und lieh dad genannte Trauerfpiel 1774 daſelbſt 
im Drud erfheinen. Die Spielenden Herr und Madame Adermann find Karl 
Adermann und feine Frau eine gebome Schuch. 
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Der Anfang ber Handlung iſt mit Untergang der Sonne, 
und währet bis zum Anbrudy des Tages. 

Dei” Beſchluß macht: Das von unferm Balletmeifter Hrn. 
Boltolini verfertigtes großes pantomimiſches Ballet, betittelt: Die 
Maskerade. 

Der Schauplatz iſt in der Schidlitz im weiſſen Pferde. Der 
Anfang iſt ganz zuverläßig mit dem Glockenſchlage 3 Uhr. 

Die Perfon zahlet, wie bey Dpern gebräuchlich, in den Los 
gen 2 fl. 12 gr. Auf Parterre Tl. 18,97. Auf dem zweyten 
Pat 24 gr. Und auf dem legten’ 12 gi. 

Ben Comödien zahlen die Perfohn in den Zogen 2 fl. Auf 
Parterre 1 fl. 12 gr. Auf dem zweyten Platz 18 gr. Und auf 
dem letzten 12 gr. 

NB. €ine aparte Loge foftet 1 Ducat. Wer eine von bie 
2 Logen hinter einander, von beiden Seiten verlanget, muß Vor⸗ 
mittage befteßt werden, neben dem Fiſcher⸗Thoꝛ bekommt man zu⸗ 
gleich den Schlüſſel dazu. 


Bierte Abtheilung. 
Begründung eines deutfchen National-Theaters 
in Der lebten Hegierungszeit Friedrichs IL. 


Schaufpiel- und Operndichter Jeſter. Iheater-Directrice Earoline Schuch. 





Mit dem fiebenjährigen Kriege und mit dem Tode Gotts 
ſcheds und Gellerts verliert Leipzig bie bis dahin behauptete 
hohe Stelle in der Poeſie. Der Ruf der Leipziger Bühne von 
Beltens Zeit herab war für immer dahin. Unter den beutfchen 
Theatern erhebt fih dagegen Berlin zu namhaften Anfehn und 
Hamburg bewahrt feit Akermann's Zeit und noch lange nach 
Schröders Tod den Ruhm einer echten Pflanzfchule für die 
dramatifche Kunfl. 

Die Elafficität der Bühne, die Gottſched auf einem fals 
ſchen Wege zu erfireben fuchte, erfannte man in ber Stiftung ei» 
ned Nationaltheaterd und in ſtehenden beutfchen Schaufpielers 
geſellſchaſten. Immer unabweisliher ſprach ſich die Sehnſucht 
danach aus. 

Für Hamburg trat ein Zwiſchenreich ſeit 1767 ein, zu glän⸗ 
zend, als daß man bei dem Anfang ein nahed Ende hätte befürch⸗ 
ten follen. Ekhof, Borchers und Böd, die Henfel, nad 
malige Seyler, die Löwe und die Mecour wirkten zufammen 
auf dem nem eingerichteten Theater, dad von drei Männern Se p⸗ 
ler, Killemann und Bubberd mit Aufopferung eined großen 
Vermögens in gediegener Pracht bergeflellt war. Adermann gab 
daB Directorat auf und mit der flilen Betrübniß, daß es ſei⸗ 
nem Streben nicht möglich gewefen, gleichzeitig ſoviel ausgezeich- 
nete Kräfte zu gewinnen, trat er in die Meihe der angeftellten 
Schaufpieler. Schröder, vor feinem Abfchiede von der Hanıs 
burger Bühne, wohnte mit Erbauung der Probe ber Eröffnungs- 


Kunft zu eimem Handwerk herabgeſetzt?“ Leſſing überfah es, 
daß ein Schaufpisler immer dad Theater leitet, wenn er aud 
ats Regiſſeur neben dem Dirertor flieht, denn er eneſcheidet über 
Moͤglichkeit und Unmöglichkeit. Der Ginfeitigkeit wird durch Die 
boppelte Sefchäftsführung nur wenig vergebeut und durch zwei 
Rechthaber wird dee Känftier in ber Ausführung nur beirrt umb ges 
winnt nicht am Freiheit. Mit ſtehenden Bühnen verhält es fi 
oft wie mit flehenden Waſſern. Die Erfahrung Ichrt, daß Prins 
cipale entfchloffener das Neue ergreifen und durchſetzen, als bie 
Hofthenter, auf denen bei dem größeren fzenifchen Aufwand ein 
Jiasco als ein größerer Schaden erfcheint. 

Das Streben nad einem Nationaltheater, das in Hamburg 
und Wien und überall erfirebt, erfchnt und erfeufzt wurde, ging 
von verſchiedenen Wunſchen aus, indem man über ben Megriff 
eines Notionaltbeaters nicht im Klaren war. Einige waren ber 
Meinung, es beftehe darin, dag dem Herumzichen der Schauſpie⸗ 
ler ein Biel’ gefegt und dem deutſchen Theater bie Drittel gewährt 
würden, in einem beflimmten Ort fich eines befländigen Aufent- 
halts zu erfreuen. Die Nation, fo wähnte man, könnte und 
würde ihre Künftler ſchüßgen und fie davor bewahren, ferner bettelnd 
umberzjumandern, wenn won nbenber ben franzoͤſiſchen Komodian⸗ 
tem die Unterſtügung verfagt würde. Wenn mon die Abſchiebs⸗ 
seden lieſt, durch welche die Schauſpitler fi dem geneigten An 
denken empfehlen, fo findet mau, daß meiß derſelbe elegiſche Kom 
ich durd alle binbucchzieht in Betrachtung ihres unfläten Weir 
Jens und ber mißlichen Ausficht zur Erlangung des Bürgerthums. 
Die Deutfpe Schaufpiellunß nannte man eine vogelfreie Zunft. 
Man war überzeugt, daß fie der fchirmenden Großmuth der Für⸗ 
fen ſich bald würdig erzeigen würde, wenn fie der ufidgern Stel, 
Jung ſich enthoben ſähe. As in Danzig ein Euffpisl der genann⸗ 
ten Denfel aufgeführt wurde, die Mitglied der kgl. Großbritan⸗ 
nifchen Hofbütme in Haumver geworden, fo brachte mau auf eis 
wem Bomödienzettel 1779 Werte aus einem yon Ihr gelprachenen, 
an die Königin von England gerichteten Prolog zur Kenniniß. 
„Min fo mächtiger Schuß, fagte fie, wor unſerem Schaufpiele nör 
thig, um zB and dem Staube hervorzuziehn, aus dem eß durch 
toauſend Vorurtheile feiner eignen Nation niebergebsüdt noch lange 
fein Haupt emporzuheben, vergebend wuͤrde verfuht baben, wötbig 
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mit” if er ale dramatiſcher Schriftfteller beadytungsmerik 
Theater Hatte einen fo begeiſternden Umſchwumg gewenm 
in Berlin beinahe jeber befanatere Schriftſteller wie Raule 
ger fi) auf die eine oder andere Weiſe ein Berdienſt: 
deutfche Bühne zu erwerben fuchte. 


Die dramatifchen Erfilinge geffings: fchloffen fid g 
08 an die Reide der damals beliebten Stüde am, die vond 
und Schiller dagegen erſtuͤrmten die Szene in braufendem ix 
Nicht ohne Kampf konnte der Sieg errungen werben. $ 
der wie Über die Operette, auch über das ernſte Schaufik 
berrfchen glaubte, wollte nicht das Feld räumen, gab, bes 
‚Abeatralifche Laufbahn ziemlich geembigt“ zu haben glaut 
noch den ‚Sean Calas“ 1782. heraus, der ſchon um 
wieckes populär gewordenen Kupferſtichs willen nicht Ein 
machen verfehlte und der in Hamburg ſchon früher 
Handfchrift gegeben war. Un den beiden neu auftreten 
phäen wurden die Kunſtrichter um fo mehr irre, als 
von Berlichingen’ ein bürgerlidhed Trauerſpiel Clavigo⸗ 
und auf Schillers fih in Kraftfülle überſtürzende 
daB bürgerliche Trauerſpiel „Kabale und Liebe”. . Das. 
fhend Urfprüngliche der exſten Schöpfungen war Grund, 
von Einigen verdammt, von Andern über Leſſing gefegt m 
Leffing war entzückt vom Böß; da er ihn. und „Sul 
Tarent“ für Werke deſſelben Dichters. hielt und eines are 
lehrt wurde, rief er. aus: „deſto beſſer, fo haben wir zei 
the’6.’ AB der Director Koch. den. „Götze 1774 in Beil 
Darſtellung brachte, ſo hielt. er es für angemeſſen, auf vu! 
möbiengettel folgendes zu bemerfen: „Ein gan; neues Gl 
welches nach einer ganz befondern und jetzo ganz. ungemöhnl 
Einrichtung von einem gelehrten und fcharffinnigen Verſaſe 
Fleiß verfertigt worden. Es folk, wie man fagt, nad) Shall 
ſchem Geſchmack abgefaßt ſeyn. Man hätte vieheiht 
getragen, ſolches Auf die Schaubühne zu bringen, aber m 
dem Verlangen vieler Freunde nachgegeben und fo vic, NE 
und Plag erlauben wollen, Anftalt gemacht.” In nem MP 
ten ging bad Trauerfpiel achtzehnmal in Szene, fo mangelhef 









eignet und bei diefen ſteht ber „Bear nicht höher als ber „Ham⸗ 
let,’ wenn jener auch ein englifcher König if. Selbſt ein con» 
ventionell gehaltene Lufifpiel widerfirebt darum nicht, wie manche 
Beifpiele darthun, ber Verpflanzung auf fremde Bühnen *). 

Den Namen eines deutſchen Nationaltheaterd erwirbt fich die 
Bühne, die die Werke deutfcher Dramatiker zur Darſtellung bringt 
und von dem @influß fremdländifcher Bühne ſich frei zu machen 
ſtrebt. Wie Salderons „Leben ein Traum‘ ein dharakterififch 
ſpaniſches Stück ift, wenn ed auch in Polen fpielt‘, fo kann der 
deutfche Geiſt auch in den Reden wehn, die der Dichter englifihen 
und franzöflfhen Helden in den Mund legt. 

Zu dem, wad mit Recht Nationalbühne beißen kann, feben 
wir im früheren Abfchnitt nur das Worbereitende, in diefem das 
glucklich Durchdringende und im Fünftigen das mit Meifterfchaft 
Ausgeführte, 


Der Kampf zur Veredlung der theatralifchen Genüfle wurbe 
mit Kraft und Begeifterung gefämpft. Ein Pfand ded damals 
Errungenen bat ſich indeß auf unfrer Bühne nicht erhalten. Seit 
mehr als fünfzig Sahren mag „Miß Sara Sampfon” nicht mehr 
gegeben feyn und keine der Nachbildungen, Feines der älteren 
Stüde Leſſings. Die Schaufpiele von Weiße, die unfere Vor⸗ 
fahren mit Bewunderung erfüllten, find dem jetzigen Geſchlecht 
nicht mehr dem Namen nad befannt. Die Weiße: Hillerfchen 
Dperetten find nur als Guriofitäten ben Freunden der Gefchichte 
der Muſik hie und da noch vorgeführt. Die Melodien, die einft 
an allen Orten, in allen Kreifen, wie Webers Jungfernkranz 
gefungen wurden, find bi8 auf den Nachhall als verklungen anzus 
fehn. Dagegen find die theatralifchen Erzeugniffe, die unmittelbar 
auf diefe folgten, einem großen Theil nach noch nicht zurüdigeftellt. 
Wie „Minna von Barnhelm” find Bretzner's „Räuſchchen“, 
Ifflandes „Jäger“ noch nicht aud dem Repertoire geftrichen, wie 


*) Das Luftfpiel „bie Schachmachine“, das Bed nad) dem Englifchen bear⸗ 
beitete, gehört zu den älteſten, die fidy auf der Bühne behaupten, mas um fo 
mehr zu verwundern fl, da nicht der zehnte Theil der Yufchauer weiß, waß es 
mit der Schachmafchine, bie dem Stüd ben Namen gab, für ein Bewenden 
hatte, 
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S Beni ſetzen ihn Über alle dramatifche Drbnung hinweg. 
»ſelbſt Muſter wählt er eine ihm ganz eigenthbümliche Methode, 
Zefer zu vergnügen oder befier ihn zu entzüden und hinzureis 
Die Kritik ſelbſt verftummet bei dieſer Hirnerſcheinung. Man 
dt in dem Verfaſſer den Dolmetfcher des Shakfpearfchen 
ied. Gr läßt nichts erzählen, fondern verwandelt Alles in 
wlung*, Der Genuß ift fo fortdauernd, die Illuſion fo uns 
rbrochen, daß man Urtheil darüber verliert.” Kanter in 
igöberg war nicht fäumig in einem Bande feines Verlag⸗ 
led Theater der Deutfchen” den „Götz“, „Clavigo“ nebfl der 
roberung von Magdeburg” nachzudrucken. 
: Das Auffehn, das der „Götz“ herausforderte, beanfpruchte 
lavigo’ (1774) in geringerem Maag. „Clavbigo“ und „die 
sberung von Magdeburg”, eine der Nachahmungen des Götz 
ı Rohmedel, wurden wie auf anderen. Bühnen auch in Dans 
und Königsberg bargeftelt. Auch die Räuber wurden hier dem 
blikum nicht vorenthalten. 
Nicht weniger gentalifh, nicht weniger Monftram erſchienen 
„Regimentsdoctors“ Schillers ‚Räuber‘, die 1782 auf der 
ihne in Mannheim dargeſtellt wurden und zwar in fieben Ak⸗ 
. Damit fie nicht gar zu aufregend wären, fland auf dem 
maödtenzettel der Vermerk: „Das Stüd fpielt in Deutfchland, 
> Kaifer Marimilian den ewigen Landfrieden für Deutfchland 
ſtete.“ Dennoch erfehlenen damals nad den Chodowieckiſchen 
apferftichen die Räuber mit hohen Stiefeln, dreiedigen Hüten 
d Saarzöpfen **). „Schwerlich, fehrieb man aus Manheim, hat 
‚ein Stüd in Deutfchland mehr Wunder auf dem Chester ges 
acht als die. Räuber. Iffland bat in der Rolle des Franz Wun⸗ 
x geiban“ e*9). Wie am Gök nahm in Hamburg auf dem von 
Ichröder zu mobeflem Wefen gefchulten Theater ein Theil des 
ublitums Anftoß an den Räubern. Eine Stimme au Hams 


: *) Goethe nahm bie alte Kegel wieder auf, bie in Velten's Staatdactionen 
gerecht durchgeführt mar, faft Alles vor den Augen bed Zuſchauers vorgehn 
L laffen und baburd die lange Erzählung deſſen, was ald außerhalb der Szene 
orgegangen gedacht wird, zu erübrigen. 

»*) Sothafher TheatersKalender 1783. 

’**) Bertram’d Litt. u. Ih. Zeit., 1782, ©. 272. Aland it als Kranz in 
rei Szenen abgebildet in Iffland's Almanach 1807. - 
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fowemen wäre, Rarb wie viele ſchuldloſe Weiber. Die Gummi 

wird unfre Frage beantiwerten und unfre Zweifel Löfen.’ Dirkw 

abſcheuet bei Wertilgung. des Freylers „fruchtloſe, die Menlüht 

ſchãudende Marten. Was für Aufprüde auf Humanität dir 
wohl jene -Werankaltung (nämlih in Stephanie Bearbiluh) 
machen, weburd Lady Macbath in den Flammen ihres Shloſe 
umfommen mußte.” Aber „mußte Wacbuff ben abgtſchlagus 
Kopf auf das Theater bringen? Unſerm Gerechtigkeitsgefühlt mm 
8 zu. wenig geweſen, von Machetha Beftrafung nur zu bir 
Gine do nur in: unferer Ginbildungfraft beſtehende, für da 
Getodteten gleichgülsige Vergrößerung der Strafe,‘ 


m Jahr 178# „ale ein neues, bier nie gefehenes Trim⸗ 
ſpiel wurde „Macbeth“ in Danzig aufgeführt. Ghaffper 
auf dem Titel genannt, aber nicht Stephanie. Der SM 
Duncan triet nicht auf, fondern der Geiſt des bereits erſchlagenn 
Macduffs Gattin if zu einer liebreigenden Tochter Soneil y 
worden. Das zärtliche Verhältniß zwifchen ihr und Bann 
durch Die Dazwiſchenkunft Macbeths geflört, der aud für M 
Schöne empfinde. Demnad if es bilig, daß dieſer von W 
Hand der Gattin flirbt, die aber nicht den Ungetreuen rain 
fondern im wüften raum ded Somnambulismus ihn umbrin‘ 
Nah den auf dem Komddienzettel angegebenen Decorasionn I 
den einzeinen Alten fpielt: die legte Scene im Schloß, „welüel 
legt, da «8 von den Feinden angezündet warden, noch und 
einflürzt.” 

Als 1777 Swvreder in Hannover eine Veihe von Vorl 
lungen gab, forderte er Bürgern auf, die Hexenfeenen zu" 
beutfchen, da er mit ihnen den „Macbeth“ zur Darftellung hi 
gen wollte. Diefer ging darauf ein, fühlte aber. bald den Dia 
weil die Wieland⸗Eſchenburgſche Ueberſetung ihm nicht gen 
dad Trauerſpiel in einer neuen Schrödern zu übergeben, I 
Theil nach den von ihm felbft vorgefchlagenen Weränderung 


*) Das Ungereimte empfand man ſchon damals. Somperz In feinen „t' 
tiſchen Bemerkungen“ über die Schuchiſchen Vorſtellungen in Danzig 1781 ji 
‚Mer Shabſpeard Macbeth aus der Stephanleſchen Umarbeitung lernen 
der wuͤrde die vortreffliche Statue ber Webiceifcien Bent od ei * 
thenen Gypoform beurtheilen. 


Während er Daran arbeitete, war, „ſo ander liebe andere Mocheth 
erfiblenem‘ und Bürger meinte, daß man auf feinen, ber 
1784 herauskam, nit Nüdfiht nehmen wäürde*). In Ham⸗ 
burg fand die erſte Aufführung 1799 flatt mit den von Bürger 
wechgebichteten Hereuchören, die in Handfchrift in die Hände ſei⸗ 
ner Freunde famen Bürger verlangte, daß fie „nicht nad 
Billkuͤhr von ſchlechter Declamation gerabebrecht , ſondern mie rum 
latifche Recitative nach Roten gegeben‘ würden. Der feit 1778 
bei dem Schröderſchen Sheater angeſtellte Componiſt Stegmann 
hatte fie glädlich geſeßt und feine Muſik hatte den Voerzug ned 
Fließenden und Singbaren vor der genialeren eines Reichardt 
voraud *). 

Pörſchke ſchrieb einen Anhang zum dramaturgiſchen Werk⸗ 
lein über Bürgerö Macbeth und zelgt, wie alle Abweichungen nuy 
aus mangelhaftem Verſtändniß des Originals entfprungen ſeyn 
und fügte hinzu: „ſoviel Gerechtigkeit wenigſtens ſollten wir doch 
dem Shakſfpeare erweiſen, zu glauben, er babe nie ganz blind 
verfahren.“ Er tabelt audy bie verbeutfihten Hexenreime, weil beu 


_ Ueberfeger „wie auf einem Triumphwagen zu erfcheinen gedachte.“ 


In Danzig wurde 1781 zuerſt „Macbeth in ber Stepha« 
nifchen Umgeflaltung gegeben und 1706 ald „ein bier noch nicht 
gegebenes hiſtoriſches Schaufpiel‘ in der Bürgerihen. Auch hier 
murben die Gerenfjenen gefungen, denn an der Kaffe waren bie 
Chöre der Hexen Fäuflih. Bon Bürgers Ueberſttzung war man 
bie und da abgewichen, wie dies nicht nus das Perfonenverzeithe 
niß, fondern die letzte Dekoration darthut. Poͤrſchke rügt eb bei 
Bürger, daß der Hauptheld auf dem Theater flirbt und auf 
„rollenden Wogen ſich in vie Hölle herabgezogen fühlt.“ Er 
würde nod) unzufriebener gewefen ſeyn mit bex Beibehaltung bei 
Stephanieſchen Effektſchluſſes, denn auf dem Komöbdienzettel leſen 
wir: „der fünfte Akt ſchließt ſich mit dem Einſtürzen des koönig⸗ 
lichen Saalt auf Macbeths Schloß.“ Wie Stephanie hielt es 
irriger Weiſe auch Bürger für gut, den König Duncan den 


*) Bürger ſämmil. Schriften von Reinhard. Bd. 1V. &. 237. Nach⸗ 
Dem Stephanie d. }. den Macbeth 1774 herausgegeben , machten ſich bald berauf 
an bas Trauerſpiel Wernide, Filher, Wagner. 


**) Meyer Supröber. Bb, I. ©, 317. . 


Zufchauern zu entziehn, deſſen Ermordung um fo tiefer erfhlkt 
als er auf der Szene durd; Gnadenbezeigung den argvollen p 
herrn ſich zum Dank verpflichtet. | 


Leffing mochte wohl die Hoffnung hegen, daß, nahen 
Shakſpear in der Gunft des Theaterpublikums Bahn gir 
hen, auch feinen Tranerfpielen bie verdiente Anerkennung mai 
zu Theil werben. Dem war aber vorerfi nicht fo. Es giebt im 
Unerfennung, die als. chrfurdhtsuolle Scheu füch offenbart, vie «it 
darum ihre fruchtbare Wirkung nicht verfehlt, ob fie aud IH 
zurüdtritt. 

Der Director Koch eröffnete in Berlin 1771 fein Die 
mit „Sara Sampfon” und diefes Stüd erhielt ſich nod in 
Gunſt des Publikums, ald 1772 „Emilia Galotti” erſchien. 

Ein fo großer Unterfchieb, als zwifchen Leffings drametie 
Studentenarbeiten und „Miß Sara Sampfon” ift zwilhen# 
und „Emilia Salotti” und endlich zwiſchen Dbiefem raue 
und „Rathan dem Weiſen“ wahrzunehmen. Bei ben GW 
giebt es Fein fchrittweifes Worrüden zu dem Biel und fo auchn 
zu dem, dad ber Dichter ſich geſteckt hatte, zu der Verkoͤrpes 
philofophifcher Begriffe, die in lebensvollen Beifpielen on? 
Bühne vor Augen gefiellt werden folten. Der Berfafle I 
„Emilia Galotti” wurde der deutfche Schakfpear genannt. „Bo 
wahr fo viel heißt als Shaffpear, fo mag es feyn. Mon mt 
mir ein Stüd, das fe viel Mitleid, fchredenvolle Ermari 
Verachtung, Abfcheu, Zuneigung, Gewogenheit darbietet, fü 
men Antheil vom Anfang bis zu Ende zus nehmen zwingt, 
dies, und es ſoll mir auch ſhakſpeariſch heißen” *). Man zuoch 
und irste nicht, daß die Emilie, die einer Desdemona und ob 
an die Seite geftellt werben önne, zur Erfindung ähnlicher Tran 
fpiele begeiftern müffe. Ohne der Driginalität im Ferner # 
nahe treten zu wollen, erinnerte man bie und ba Ankläng N 
Früheres entdeckt zu haben und rühmte befonder& bie größte © 
falt in dem beneidenswürbigfien Reichthum. „Wer kann, M 
Leſſing, fo unwillkührtich willkührlich ſprechen laſſen, als IM 
verſchiedenen Perſonen“, man bewunderte die Abweiſung alles W 





*) (Schmid) Ueber einige Schönheiten der Emitia Baldtti, Leipzig m 


Während er daran arbeitele, war, „ſo mancher liebe andere Macbeth 
erfihienen” und Bürger meinte, daß man auf frinen, ber 
1784 herauskam, nit Rüdficht nehmen würde”). In Ham⸗ 
burg fand die erfie Aufführung 1799 flatt mit den von Bürger 
wadchgebichteten Herenuchören, die in Handfchrift in die Hände ſei⸗ 
ner Ereunde famen, Bürger verlangte, daß fie „nicht nad 
Willkũhr von ſchlechter Declamation gerabebrecht , fondern wie nrw 
Ktalifche Necktatioe nach Noten gegeben‘ würden. Der feit 1778 
bei dem Schröderfchen Theater angeflellte Componiſt Stegmann 
Batte fie glädlich gefept und feine Muſik hatte den Verzug bei 
Fliegenden und Singbaren vor der genialeren eines Reichardt 
vorand *). 

Porſchke fchrieh einen Anhang zum dramaturgifchen Werk⸗ 
lein über Bürgerd Macbeth ımd zeigt, wie alle Abweichungen nur 
aus mangelhaften Berfländnig des Originals entfprungen ſeyn 
und fügte hinzu: „ſoviel Gerechtigkeit wenigſtens follten wir doch 
dem Shakſpeare erweilen, zu glauben, er babe nie ganz blind 
verfahren. Er tabeit andy bie verbeutfihten Hexenreime, weil beu 
Ueberſetzer ‚mie auf einem Triumphwagen zu erfcheinen gedachte.“ 

In Danzig wurde 1781 zuerſt „Macbeth in ber Stepha⸗ 
wifchen Umgeftaltung gegeben und 1796 ald „ein hier noch nicht 
gegebenes hiſtoriſches Schaufpiel“ in der Bürgerfchen. Auch bier 
wurden die Herenfzenen gefungen, denn an ber Kafle waren bie 
Ghöre der Hexen Päuflih. Won Bürgers Ucherfigung war man 
bie und da abgewichen, wie dies nicht nus das Perfonenvergeich 
niß, ſondern bie letzte Dekoration darthut. Porſchke rügt ed bei 
Bürger, daß der Hauptheld auf dem Theater flirbt und auf 
„rollenden Wogen fi in vie Hölle herabgezogen fühlt.“ Gr 
würde noch ungufriedener gewefen feyn mit ber Beibehaltung bei 
Stephanieſchen Effektfehluffes, denn auf dem Komoͤdienzettel leſen 
wir: „ber fünfte At fchließt fi mit dem Ginflürzen des koönig⸗ 
lihen Saalt auf Macbeths Schloß.” Wie Stephanie bielt es 
irriger Weile auh Bürger für gut, ben König Duncan den 


*) Bürgerd fänmtt. Schriften von Reinhard. Wb. IV. &. 337. Nach⸗ 
bem Stephanie d. j. den Macbeth 1774 herausgegeben , machien ich bald darauf 
‚an das Trauerfpiel Wernide, Yifcher, Wagner. 


*#) Meyer Sqhroͤher Bb. I. ©, 317. 


ratur, fühlte ſich gebtungen, dem Dichter feine Anertenmungiklt: 
lich zu äußern. Ebert Trieb an Ion in freubetruntenm db 
sidm. Wicland’s Gberfirimendes Lob klang dem befhrim 
Dichter fo wie Ironie. Man verlangte eine Zortickum N 
Emitla und Leffing verfprah, eine folche der Hambımlla 
Bühne zu liefem*) Auf Privarbühnın wurde „Emil 
jotti’ dargeſtellt und in Gele Ließ ſie fogar ein BRecter | 
von ben Schyüleen ſpielen ®) Auf ver großen Bühne gefirl 
int nicht allgemein, weil man es für zu gelehrt haltin om 
und well mar in ihn die anziehende Gertimentaliiät din „M 
Sara Sampfon” vermißte — Das leicht Bewegliche in der Bis 
von Barnhelur“ Hatte Ach ſchneler Bahn gebrochen, Yhailı 
Schüderungen Dürers und Cranachs erfchien dee Geha 
als das böfe Princip auf der Wähne, als Raufbold oder u 
ſtens als Bramarbas. Die Eroberer Schleſiens, befondui " 
ver unblutigen Einnahme Breslaus, drangen fe leicht wie ## 
MWaousen , durch ihre kiebenſswürdigkeit auch in alle Name 
„Sobald die Garde in die Stadt rüdte, erzählt ein 
ver, waren bie Damen aller Gtände bezaubert. Nie habe W 
nen ſolchen Enthurfiadmnd gefehn“"""), Dach ein Sırad 
wurde Die neue Anficht der Dinge den Bewunderern Kriehrt 
des Großen in weiten Kreifen eröffnet und bei alten bit (ah 
tete Thellnahme gerondt,. Das Euffpiel Minna, fagt Geil 
„war die wahrfle Außgeburt des ficbenjährigen Krieges un 
kommen norbdeutfihem Mationalgehalt, die afſte aus dem MP 
senden "Beben gegriffene Abeaterproduction von ſpezifiſch m 
rem Gehalt, bie deßwegen auch eine wie zu berechnende Bi⸗ 
that.“ Minna von Maruhela, 1768 gebichter, aſ⸗ 
1767 in Druck. Auf der Szene machte ſie nirgend ein gehe 
Blüd als in Berlin. Dobbelin hatte ſich vergeblich ben 
die Vorliebe für die Vorſtellnngen der franzöfifcyen Komöö 
zu ſchwächen zuerſt durch erſchätternde Trauerſpiele, er verſuchlt ar 











*) Litt. u. Theater-Zeitung 1780. S. 768. Cine Fortſetzung er? 
-7816 in der „Orfina” vom Freih. @. A. v. Getenderfl. 

a*) Er hieß J. H. Steffens und gab Emilie Getotıi progy®! 
loco latine reddita 1778 heraus, M' 

see) Bieifeld Friedrich der Große und Jein Hof. Breiten. 3008 1 | 
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natürlichen *) im ber ganzen Deconomie unb bemerie, daß bie 
rechte Deconomie ſich auch in ber woͤrtlichen Bedeutung bewähre, 
denn „wie in ber Minna von Barnheim der Saftwirtb ben Zu⸗ 
fchauer in das Gaſthausleben, fo führe ihn in der Emilia Balotti 
der Maler in das fürflliche Cabinet ein.“ Leffing erfannte das 
Untheatralifche männlicher Charaktere, die ein weiblich leidendes 
Weſen darthun, wie in der „Sara“ fomohl Sampfon ald Wait⸗ 
weil. In der „Emilia” ließ er dagegen in Drfina ein Weib mit 
männlich philoſophiſchem Geiſt auftreten, in jeber Art größer ats 
bie Marwood. Nach einem Recenſenten in Danzig verbindet Lefe 
fing in dem Xrauerfpiel, „franzöfffchen, englifchen und athenien 
ſiſchen Geſchmack. Das Zärtliche und Beligiäfe der Franzoſen ifl 
in der Emilie vereinigt, dad fhalfpearifche iſt in der Orſina zu 
erfennen, und was hätte ein athenienfifched und römifched Parterre 
zum Stoiciömus des Odoardo geſagt?“ ") „Emilia Galotti⸗ 
wird als ein Stück erkannt, das für die Darſtellung berechnet 
ſey, während „Ugolino““ und „bie Hermannsſchlacht“ nur von 
Kunſtrichtern geleſen würde. 

Allein ber Erwartung entſprach im Anfange keineswegs ber 
Beifall des Publikums. In Berlin wurde „Emilia Galotti’ im 
3. 1772 nur neunmal gegeben. In Dredden hatte dab Trauer⸗ 
fpiel 60 Zufchauer, während Möllers Spektakelſtück „Waltren‘ 
500 verfammelte. In einem Prolog auf ber Döbbelinfdhen Bühne 
hieß «8: ’ 

Auch Leſſings Conti geht nad Brot. 

Obgleich fonft die große Menge gern die Götter der Erbe von 
ihrer Glorie entkleidet fieht, fo hielt fie fich diesmal fern und nur 
die Bornehmen und Kunſtkenner rühmten dad Zeftgefchent, das 
der tragifchen Mufe geworden. Leffing war außer fi, als 
Döbbelin das Rrauerfpiel 1772 zum Geburtötage der Schwe⸗ 
ſter Friedrichs des Großen gab. Sie nahm ed gut auf und 
veranlaßte die Öftere Wiederholung *%). Der Erbprinz Carl Wil⸗ 
helm Ferdinand, ein befonderer Freund der franzöfifchen Lite 


*) Wenn nicht Tinnatürliches, fo weiſt Unwahrſcheinliches Särdver bem 
Dichter nad. Meyer Schröber I. ©. 332. 

**) Gomperz 1778. 

»*) Meyer Schroͤder J. S. 233. 
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Nach Erſcheinung ber „Emilia Balstti” find als bie ii 
tungswertheften Nachahmnngen der Leſſingſchen Tragodien i 
nigen anzuerkennen, bie in Folge eines in Hamburg ausgehh 
Preiſes dorthin geliefert wurden. Mit Beifall wurden ſu 
alle Bühnen aufgenommen und bie erſten Schaufpieler faude 
ihnen dankbare Rollen. Bode, ber Ueberſetzer gern geh 
Stüde „der eiferfüchtigen Ehefrau‘ nach Colman, „ve B 
indierd” nach Gumberland, veranfaßte Schröbern zur Bi 
cherung des Repertoirs eine Preisbewerbung zu eröffnen. : 
Sebruar 1775 machte Schröder befannt, daß er für den ki 
’ monatlichen auöfchließlichen Beſitz eined angenommenen hi 
Driginal » Schaufpield 20 Louisd'or ausfehe). Daſſelbe N 
| nichts Unfistliched enthalten, Leinen großen Aufwand zur Auf 
\ zung erbeifchen und müffe in Proſa gefchrieben feyn.— Dad 
teen ſell in der Wahl, des Gegenftandes volle Freiheit gelaſſal 
ihnen nicht die Aufgabe geſtellt ſeyn, wie oft wiederholt if, d 
Brudermorb darzuſtellen. Ban nimmt es für ein zufälige) 
fammentreffen, daß in ben drei eingefandten Trauerſpiela 
Beuderimord behandelt ift, in Klingers „Bwillingen“, in# 
fewig „Julius von Tarent” »*) (jenem Stück warb ber 
zuerlannt, der biefem gebährte) und in ben „unglücklichen N 
dern‘ ***), Auch in einem vierten Stüd, durch das fen ® 
faſſer fih.um den Preis bewerben wollte, finden wir bil 
Und nicht Tann „Galora von Venedig” von, X. B. Berge) 
ſeyn mit „den unglüdlicen Brüdern“, denn einmal würde W 
Name nicht paffen und dann trifft die Ausſtellung der Pre 
ter, daß es zu leer an Handlung fey, nicht zu, ba es gegnikl 
an Weberladung leidet. Ein Danziger Theaterrecenfent Som! 
fagt 1781: „Died Stud wetteiferte mit Julius von Zaren? 
den Bwillingen um den Hamburger Preis.” Wenn biefe # 
fi auch nirgend weiter vorfinden mag, wenn in dem Abbrul) 
Trauerſpiels vom 3. 1778 die Vorrede daran nicht erinnert, (M 


*) Meyer Schröder I. 375. | 

**) Nach einem Brief von Voß arbeitete Leiſewitz ſchon 1774 an te 
Trauerfpiel und, man nimmt an,am , Julius von Tarent.” In „Klinger 
ten“ 8b. 1. findet man die eben fo auffallende Nachricht, es fepen „pie 
Ange” nad) ber erften Aubgabe von 1774 von neuem burchgefehn. 

*) Sämmtlihe Schriften von Leifewig, Vorrede S. XVIII. 
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der Operette — aber «6 wäre ihm nicht gelungen, wenn nicht 
das Sotvarnftid ihen die Gunſt des Publikums erobert Hätte. 
Er fpielte es 1768 neunzehn Mai in 23 Tagen und bebauerke 
wegen: der befftiinuiten Abreiſe nicht noch einmal fowiel Borſtellun⸗ 
gen geben zu innen”). Das Weorurtpeil gegen deutſche Stücke 
wurde in Berlin endlich gehoben, was Bielfeld früher vergebs 
tip erſtrebt hatte, der, nachdem fein Eufifpiel ‚Die Beſchwertich⸗ 
feiten bed Hofeb“ viermal Hinter einander von Shönemann 
aufgeführt war, daſſelbe ind Franzoͤſiſche überfehte, um den Ges⸗ 
Ben darzuthern, daß es auch gute deutſche Grüde geben könne %) 
Das rvecifirende deutſche Schauſpiel griff in Berlin fihern Platz 
erft 1768 durch „Minna von Barnhelm.“ Nicht der Dieter 
ſelbſt, fordern ein anderer dramatiſcher Schriftſteler Broßmann 
1772 tiefere eine franzöfkhe Weberfehung und ſechs Jahre ſpäter 
erſchien die Minna englisch auf ver Bühne in London. Unter ber 
großen Zahl von Nachahmungen geftelen am meiken „Die abge 
dankten Offigiere” von dem jämgern Stephanie, wenn man ihm 
auch nachwies, daß Perfonen und Situatlionen wie bie ehrliche Haat 
von Bedienten, das Reifen des Keduleins dahin, wo fie ihren mi⸗ 
litairiſchen Liebhaber zu finden hofft, nur Leffingen abgeburgt 
ſey. & ©. @. Hoffmann ſprach ſich in Betreff der Soldaten⸗ 
ffüde alfe and: „da findet ſich, daß alle zuſaumen un Ya 
Weſen des Soldatenſtandes nichts Inhren, was wie wicht Thon amd 
den: Leſſingſchen Stücken wäßtın‘ +), „inne vun Bernheim” 
wurde tur die Döobbriiniſche Geſellſchaft nach Königsberg 1708 
verpfianzt, Dagegen gab die Schuchiſche Geſellſchaſt 1778 zumfi in 
Danzig „Emilia Galottiv +), in der Sranzet ben Dbearbe 
Leine Glanzrofle Ekhofe) übernahm. 


e) Bände ©. 23. In 8. 8. Leſſing Leflings Leben 1. S.237: „Kaum 
wird dor Leſſings Minna ein deutſches Luftipiel zu finden fepn, wo fle (Solda⸗ 
fen) anders (als lächerlich und berächtlich) geſchildett worden wären.” Um To 
auffallender iſt ed, daß gegen bie Aufführung bed Zuftfpield „Schwierigleiten in 
Berlin erhoben mwurben. 

+) Danzel 5. 162. 

+++) Funk (Bunze)&us dem Beben zweier Dichter Hoffmanns und WBebeit 

ig 1836. 


+) In demfefben Yahr wurde fie zuerſt in Berta and Hamburg anfgefäbrt. 


mik“ iſt er als dramatiſcher Schriftfteller beachtungswerih. de 
Theater hatte einen fo begeiſternden Umſchwung gewann 
in Berlin beinahe jeber befanatere Schriftſteller wie Ramia, 5 
ser fih auf die eine ober andere Weiſe ein Verdienſt m! 
deutfche Bühne zu erwerben fuchte. 


Die dramatifchen Erfilinge Leffings- fchloffen fid geld 
los an die Reide der damals beliebten Stüde am, die von nl 
md Schiller dagegen erflürmten bie Szene in brauſendem Ungh 
Nicht ohne Kampf konnte der Sieg errungen werben. Br] 
der wie Über die Operette, auch über das ernſte Schaufpiel di 
herrſchen glaubte, wollte nicht das Feld räumen, gab, da al 
‚Aheatralifche Laufbahn ziemlich geendigt⸗ zu Haben glaub 
noch den „Sean Catas“ 1782 heraus, ver ſchon um EM 
wirckes populär gewerbenen Kupferſtichs willen nicht Einf 
machen verfehlte und ber in Hamburg ſchon früher al 
Handſchrift gegeben war. An den beiben neu auftretenden it 
phäen wurden die Kunfriebter um ſo mehr irre, als af 
von Berlichingen” ein bürgerliche Trauerſpiel ,‚Gtavige ! 
und auf Schillers fi im SKrafefüne überſtärzende Kuß 
das bürgerliche Trauerſpiel „‚Rabale und Liebe”. . Dad M 
ſchend Urfprüngliche der .erfien Schäpfungen wor Grund, W 
von Einigen verdammt, von Andern über Leſſing gefeht 
Leffing war entzüft vom Böh; ba er ihn. and „Juidl 
Tarent“ für Werke deffelben Dichters. hielt und eines ann 
lehrt wurde, tief er. aus: „deſto beſſer, fo haben wir pod 
the?6;” Als der Director Koch. ben „Gögr 1774 in Dal’ 
Darſtellung brachte, ſo hielt er es für angemeſſen, anf va 
weßbiengettel folgende& zu bemerken: „Ein gan; nened Gdaf 
welches nad) einer ganz befondern und jego ganz ungemöhnll 
Einrichtung von einem gelchrten und fcharffinnigen Rerfaflt 
Fleiß verfertigt worden, Es folk, wie man fagt, nad Shi? 
ſchem Geſchmack abgefaßt feyn. Man bätte vielleicht 
getragen, foldhed Auf die Schaubühne zu bringen, aber ma 
dem Berlangen vieler Freunde nachgegeben und fo viel, al 
und Plag erlauben wollen, Anſtalt gemacht.“ In neun RP, 
ten ging dad Trauerſpiel achtzehnmal in Szene, fo mangelhaft # 





mag ohne Neth umangenehme Erfahrungen veröffentlichen?) ſon⸗ 
bern nur gemeldet wird, daß ber Berfaffer „ſchon vor einigen Jah⸗ 
ren” bad nun im veränderter Geſtalt erſcheinende gefchrieben hatte, 
fo dürfte dennoch jene Angabe Glauben verdienen. — Ob au 
„die Salera von Venedig‘ weit hinter den: beiden andern Preis⸗ 
ftüden zurüdbleibt, fo fand fle doch Beifall und Kerbreitung. 
PU Weitläuftig wurde fie vom Theologen Pleffing in Königäberg 
x (nachmaligem Profeffor in Dulöburg) in ber Kanterfihen Zei⸗ 
tung *) 1780 beurtheilt und alle Fehler in ihr aufgededt. Nicht 
allein wird uns in dem Xumterfpiel, deſſen Stoff aus der Ges 
ſchichte der Mediceer genommen if, ein Brudermord vorgeführt, 
fondern wir feben hier audy, daß eine Mutter Die Tochter, ein Water 
(Cosmus 1.) den Sohn erſticht. Wenn man im „Zullus von Xa- 
- rent“ nidt den Nachahmer Leſſings verkennt, fo noch weniger Ar 
„Salora von Venedig.” Die Banbiten und gebungenen Meuchelt⸗ 
mörber find treu nachgezeichnet. Wie bei Leſſing der Barer, 
- empfängt bier die Muster den Dolch, fie verbirgt ihn, um dann 
> in zärtlicher Umarmung die unglückliche Tochter zu tödten. In 
| Berlin wurde „Zulius von Zarent” 1776 und ‚„Salora von Ber 
nedig” 1779 gegeben, in Hamburg „die Zwillinge 1775, „Ins 
Imd 1777 und „Galora““ 1780. Schröder fpielte in „den 
Zwillingen‘ den Begleiter des jungen Suelpho, den melancholi⸗ 
fchen Srimaldi, im „Julius von Tarent“ den Water der feinblis 
hen Brüder. Der tanzkundige Känftter fand es hier für nöthig, 
fid im Gange zu der Rolle eigens einzuäben. 

In Danzig. wurden „die Zwillinge” 1781 gegeben, „Galora 
von Venedig“ 1782 und „Julius von Tarent“ 1784 und zwar 
als „ein neues Trauerſpiel“. Die Namen ber Verfaſſer Klins 
ger und&eifewig find nicht auf dem Gomödienzettel genannt **), 


Als .einen Ebenbürtigen Leſſings fah man Engel an. Auch 
feine Stüde haben Beifall gefunden, aber nur durch feine „Mi⸗ 


®) Koͤnigsbergiſche Gelehrte und Politiſche Zeitung. 1780. S. 6I. Es wird 
beſonders getadelt, daß die Hauptperſon ſchon im dritten At ſtirbt und folglich 
pie Heldin des Titels diefen Namen eben fo wenig ald eine andere Perſon 
verdient. . oo ' 


**) Dagegen wurde „die Mohrin in Hamburg“ von Rathief auf Leiſewitzens 
Rechnung gefchrieben. 
20 
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fiherarbeit gegen die Granbiofität des Götz gebalten. War 
thigte Schrödern, ber ſich gegen die ſzeniſche Worführen 
formlofen Kunftgebildes fträubte *), fie dennoch zu bewirken. & 
dringenden „beutfchegefinnten Leſern“ brachte er dadurch ein DR 
denn, obgleich viele Rollen trefflich ausgeführt, Feine verfehlt merk 
fo war der Beifall doch ein fehr aetheilter **). 

Die Zorderungen, die das Stüd an die Bühne machte, v 
ven zu groß, als daß das Schucifche Theater ſich die In 
zugetraut hätte, ihnen genügen zu wollen. Darum blieben ıı 
die Seifter von der großartigen Erſcheinung keineswegs unberih 
Hippel ſchreibt an Scheffner, 22. Ian. 1774: „Haben Eh 
Göoͤtz von Berlichingen gelefen? Ein herrliches Stüd. Empfirie 
‚Kraft im Ausdrud! Alles — nur keine Regel.” Durdy die da 
terfche Zeitung wurde der auf den literarifchen Markt gekumen 
„Götz mit der eifernen Hand’ 6. Febr. 1775 in folgender 34 
begrüßt: „Sa mit ber eifernen Hand, die mehr werth iſt abb 
Iiquienhand, durch die das heiligfte Blut geflofien. Wir M 
endlich in den Zeiten, wo wir mit den Brifen gemeinfcefl 
Sache machen und die Höhe hinanfteigen, von welcher fl‘ 
andere Nationen herabfehen. Dank dem Genie Albions! M 
ift der Verfaſſer dieſes Schaufpield, welches als fonderbard # 
nomen unter den Deutfchen erfcheint. Die Größe und dad fr 


fehen ven Helden „nach und nad) in fi verglühen und feine Kraft nad I 
Grabe finfen, aber daß hier. weder Dolch noch Gift gebraudyt und doch Kr? 
türlihe Tod fo eingeleitet wird, daß es mahrfcheintih, ja nothwendig joe? 
das Wert eines mehr als gemeinen Dichters. Goͤthe beiveift, daß nid M 
Spatjpear und Otwah eine feurige Phantafle und ein warmes Herz HM 
Können.” Dies fieht man im Charakter des Franz, der bem bes Göh ine 
ift, dies flieht man in dem Endurtheil des heimlichen Gerichts, wogegen * 
‚nächtliche Verſchwoͤrung in Ottwah, der Gottesacker in „Homeo“, die Eye 
im „Kaufmann bon Venedig“ in feine Wergleichung tritt. Der begeiket 
Grundton des Schaufpield ift dad gut Kaiferliche, aber dennoch Lömmt der si 
- fer nur als Nebenperfon vor, „vielleicht ver erfte Fall, daß ein Monarch I? 
nem Scaufpiel fo untergeorbnet worden”, der aber dennoch als ber theure 
fer, ber e8 gut meint, würdig herbortritt. „In der That wird man in Du 
Schaufpiel mehr wahren Patriotismus fehen, al8 im Codrus.“ 


®) Goethe gefteht ſelbſt, daß er den Bd ohne Plan und Entwurf gear? 
tet, geradewegs ohne ruͤckwaͤris weder nach rechts noch Inte zu fehen. 
++) Meyer Schröder I, 271. 
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die Darflelung *) fein mogte. Erſt als es mehrmals wiederholt 
war, wurde ald WBerfafler Dr. Böde (sio) in Frankfurt a. M, 
genannt. Ramler fchrieh eine aburtHeilende Kritik und Schmid, 
Der davon erbaut war, nannte Dennoch das Stüd „das fchönfte, 
intreffantefle Monfttum”, das er nur der „Emilia Salotti’’ nach⸗ 
fegte **). Andere Stimmen erklärten dagegen fie für eine Pfu- 


*) Brüdner gab die Titetrofle meifterhaft. Im Gothaſchen Theaterfatenber 
Befindet ſich fein Bruſtbild in Goͤtzend GKoftäm. 


»9) Mad Bürgers „Leonore“ als Ballade, mar der ‚Goͤtz“ ald Schauſpiel. 
Durch den „Goͤt“ wurde der Zufchauer aus einem franzoͤſtſchen Garten in ek 
nen englfihen Park geführt, dennoch erweiſt Schmid, in feiner anoapm erſchie⸗ 
nenen Abhandlung: „Ueber @d von Berlichingen.” Leipzig 1774, daß der Anglo⸗ 
manie nit Vorſchub geleiftet fey. Nach Ihm iſt Goethe nicht ein Dichter nach, 
fondern neben Shalfpear. Er ift einanderer Reſormator des Theaters, er brachte 
das Nationaldeutfhe zur Geltung, nachdem Ihm burch die „Hermannſchlacht“ 
nur wenig gebient war umb zwel Dichter ihr Werfprechen, einen „Dito bon Wit- 
tetsbady”, einen „Eomadin“ zu fchreiben, unerfättt nelaflen heiten. Wieland 
berfaßte eine Apologie bes Böthefhen Irauerfpield, „bei ber man ungewiß ift, 
ob man mehr Wielands Gerechtigkeit oder Goethes Triumph bewundern 
fol‘, Herder beneidete ihn um den feiner würbigen Traum, Shalſpear's Bröße 
„aus den Nitterzeiten in unfrer Sprade unferem fo weit abgeartelen Waters 
ande herzuſtellen.“ Einen fhlagenden Bewels, mit welcher begelſternder Kraft 
das Neue die Iheaterfreunde ergriff, gab das Urtheil eines Brafen, der am Hofe 
iebend nad) ver Lectüre des „Bst“ fi dahin ausſprach: „ich weiß nicht, ob ich 
lieber den ganzen Voltaire oder dieſes einzige Schaufpiet gehabt haben mögte.“ 
Die Voitairefche Berlode des deutfhen Theaters erreichte den Hoͤhenpunkt ate 
„Sottihed“ 1731 den „Eato” dichtete und Ein Buch, das Im felben Jahr (Märn- 
berg 1731) erfchlenen mar „die Lebensbeſchrebbung Herrn Goͤtzent von Berli⸗ 
Singen zugenannt n.it ber eifern Hand" war Weranlaffung zu einer evolution 
anf ber Buͤhne, bie nicht minder burchgreifend genannt werben muß. Als in 
Hrüdtficht des „Böh" die Frage erörtert wurde, „od ein Schaufpiel auh Zuſchauer 
poraußfehte* ließ ihn Koch In Berlin mit Erfolg in Szene gehn. Rachahmun⸗ 
gen wie „bie Eroberung von Magdeburg“ von Mohmedel murben gern geſehn⸗ 
Schmid meint, daß Göthe, um bie Aftercharaltere, die bie Hofluft gebiert, voll⸗ 
Rändig darzuftellen, neben den Warinelli einen Weißtingen feßte, er fagt, bie 
Adelheid von Walldorf erſchien als Buhlerin fo mächtig, daß gegen fie „bie 
Moatwöotd und Milteoods Schatten find. Er rühmt im „Goͤtz“ die edle Ein⸗ 
fart, ‘die koͤrnige Kürze, die den Umſtaääͤnden gemäße charaltervolle Sprache und 
hebt es hervor, daß „niemand ein ärgerer Feind des theattaliſchen, Geſchwaͤtzes 
fen ats, ber Dichter. Alles, wodurch ſich der „Goͤtz“ non andern Stüden unter- 
ſcheide, bezeichnet er als twejentliche, Vorzüge, ‚Die Frauzoſen, fagt er, koͤnnen 
im Trauerſpiel kein Blut ſehen, auch im „Goͤtz wird lein Blut hergoſſen, wir 

20* 
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burg ließ ſich 1784 dahin vernebnien: „fo lange wir denk 
faffer der Räuber und des Fiedco ale das erſte Genie aufkk 
dem man allein folgen muß, werden wir wit unfrer Neigum In 
Theater denen Nationen, die mehr Geſchmack haben, nur inm 
lächerlicher werden‘ *). Auch an anderen Drien wurde der In 
wille bie und da durch das Gemaltige der Räuber erregt. Brih 
fihrieb 1783 an Käftner Bei Ueberſendung feiner Shen 
„die freitich bei ber jetigen Art, Komödien zu machen, hin e 
Bed Glück machen werden. Aber welche Ungeheuer find ud» 
ter bdiefen neuern! Ich fah die Räuber und ich Ponnte ve 
fcheulichen Charaktere To wenig aushalten, als die Ungtzezei 
ten, die man fich erlaubt,” In Berlin meinte man 1789: „u 
Stüd, das fo viel Senfetion erregt als vielleicht keins, hat ie 
Epoche überlebt.” Das bewährte fich nicht und, wenn dad Zum 
feiel and nicht eine Beiſpielſammlung für die Moratpbik 
darbot, fo galt von ihm, was Schiller 1782 in der Anton 
von Karl Moor fagt: 


Erhabner Verftoß der Mutter Natur, 
Zu den Sternen ded Ruhms 
Klimmf du auf den Schultern der Schande. 


Die Gemüther waren zu ſehr erſchreckt, als dag die EmP 
dung durch „Fiesco“ (1783) und „Kabale und Liebe“ (IM 
nody gefteigert werden konnte. Diefe Stücke wie Goet hed,“ 
mont” (1788) kamen häufiger erſt da zur Aufführung, ba die Di 
Dichter einſtimmig als die erflen Dramatiker anerkannt w® 
Das geringe Glück, das Anfangs „Kabale und Liebe” mod) 
um fo mehr zu bewundern als zwei Stüde, zwiſchen denn 9 
mitten inne ſteht und bei denen die Züge der Berwandefheftif 
zu verfennen find, beifälig aufgenommen wurden; nämli 
deutſche Hausvater” von Semmingen, der 1780 und = 
von Saſſen“ von Zfchofke, der 1796 zur Aufführung tom, I 
wenig bie Verfaffer einem S hiller on die Seite geſteüt ml 
Fönnen. Vielleicht gefieien jene Stücke mehr, weil in dei ® 
edler Charakter ihnen den Namen giebt, der über bie teagifd M 
geflaltende Mefaliance Verföhnung oder Ruhe... nerbreittk 










«) Litt. u. Ih. 3. 178% ©. 748. 1784. IE S. 94. 





309 


feines Genies fegen ihn über alle bramatifche Ordnung hinweg. 
Sich ſelbſt Muſter wählt er eine ihm ganz eigenthümliche Methobe, 
den Lefer zu vergnügen oder befier ihn zu entzüden und binzureis 
Ben. Die Kritik ſelbſt verſtummet bei diefer Hirnerfcheinung. Man 
erblidt in dem Verfaſſer den Dolmetfcher des Shaffpearfchen 
Genie. Er läßt nichts erzählen, ſondern verwandelt Alles in 
Handlung *), Der Genuß ift fo fortdauernd, die Illuſion fo uns 
enterbrochen, daß man Urtheil darüber verliert.” Kanter in 
Königsberg war nicht fäumig in einem Bande feines Verlag⸗ 
werkes „Sheater der Deutfchen” den „Götz“, „Clavigo“ nebſt der 
„Erobernng von Magdeburg“ nachzudrucken. 

Das Aufſehn, das der „Götz“ herausforderte, beanſpruchte 
„Elavigo (1774) in geringerem Maaß. „Clavigo“ und „die 
Eroberung von Magdeburg“, eine der Nachahmungen des Gög 
von Rohwedel, wurben wie auf anderen Bühnen auch in Dans 
ig und Königsberg dargeſtellt. Auch die Räuber wurden hier dem 
Publikum nicht vorenthalten. 

Nicht weniger genialifch, nicht weniger Monftrum erfchienen 
des „Regimentsdoctors Schillers „Räuber, die 1782 auf ber 
Bühne in Mannheim dargeſtellt wurden und zwar in fieben A: 
ten. Damit fie nicht gar zu aufregend wären, fland auf bem 
Comödtenzettel der Vermerk: „Das Stüd fpielt in Deutfchland, 
als Kaiſer Marimilian den ewigen Lanbfrieden für Deutichland 
fliftete.” Dennoch erſchienen damald nad den Chotomiedifchen 
Kupferftichen die Räuber mit hohen Stiefeln, dreiedigen Hüten 
und Haarzöpfen *). „Schwerlich, fehrieb man aus Manheim, hat 
je ein Stüd in Deutfchland mehr Wunder auf dem Xheater ge 
macht ald die Räuber. Affland hat in der Rolle des Franz Wun⸗ 
der geiban“ **"", Wie am Götz nahm in Hamburg auf dem von 
Schröder. zu modeſtem Weſen gefchulten Theater ein Theil bes 
Publikums Anftoß an den Räubern. Eine Stimme aus Hams 


*) Goethe nahm bie alte Regel wieder auf, die in Velten's Staatsactionen 
felgerecht durchgeführt war, faft les vor den Augen des Zuſchauers borgehn 
zu laffen und baburd bie lange Erzählung deſſen, mad ald außerhalb der Szene 
borgegangen gedacht wird, zu erübrigen. 

) Gothafcher Theater⸗Kalender 1783. 

***) Bertram’s Litt. u. Ih. Zeit., 1783. ©. 272. Mans ift als Franz in 

drei Szenen abgebildet in Iffland's Almanach 1807. - 
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Sranfreih und England and Licht tritt, feines Bandböltıe 
zutheilen, warum fält feine Wahl auf ſolche Werkchen? ak 
verwanbelten Weiber. Was giebt dieſes nicht dem ausınki 
Borurtheil, daß die Deutfchen nichts Driginelled liefern, fürt 
neue Stärfe?” „Der Operngeift wird immer herrſchender. 
mal in einer Folge warb «in Königsberg 1773) ver 
dann Meg und Anna und Amors Guckkaſten gefehn. - Bü 
wohl Alzire, Zaire, Athalie, Emilia Galotti, vie Minna und 
genia auch dreimal nach einander aufführen innen? Bas 
und alle diefe Operetten? Welche Zugend erheben fie!" 

Die Weißeſchen Operetten blieben Lieblingoſtücke und Kl 
berg nahm «8 freubig auf, baß dieſes Genre aus feinem SM 
eine beachtungswerthe Bereicherung empfing. 










Gerade damals, als der Danziger Critiker feine Erklu 
abgab, riß ganz Deutfchland „Ariadne anf Naxos““ hin und 4 
Bend a's heroifhe Muſik warb laut bewunbert. 

Als einer folgereihen Erfcheinung muß der Einführuy ! 
Melodrame durch die Benda » Brandesfche „Ariadne auf Ad 
befondere Erwähnung gefchehn. ine feltene glänzende Au 
warb ihr zu Xheil und mit Dankbarkeit gedachte man I 
ſe au's, eines Lieblingöfchriftftelerd aller Deutfchen im tt 
Zahrdundert, der durch feinen „Pygmalion“ den erften 
zum Melodram gegeben. Man behauptete, daß dafjelbe ſt 
Oper eine „‚heilfame Revolution” herbeiführen müſſe. Die 
tung (ſechs Blätter im Drud), der die Gerftenbergfche Sontahtf 
Grunde lag, von Brandes in Profa umgefegt *), konnte M 
hoch angefchlagen werden, um fo verbienftlicher war aber die @® 
pofition des gothafchen Kapelldirectors Georg Benda un! 
Darftelung der Charlotte Brandes, Jener ward ald J 
gentliche Schöpfer angeſehn. Es folgte bald darauf die 
von Gotter, allein, wie es im Allgemeinen beißen kann, M 
„Medea“ nicht die „Ariadne” zu erreichen vermogte, fo Ind 







*) ‚Das vortreffliche Gemälde dieſes Dichters fei Urſjache, daß der Ban 
ed getvagt hat, jene fo wohl Mingende Moefle in Proſa aufzulöfen, fl ai 
einiger Veränderungen auch für die Bühne brauchbar zu madyen.“ hehe " 
täßt Ariadne und folgt den gelanbeten Griechen, um ihr Leben vor Ih PM 


zu fihern. Sie ftärzt ſich unter Donnergetöe vom Belfen ind Meer. | 


— 





Vierter Aufzug. Erſter Auftritt. 
Lord Surrey und Lord Daremby. 


Darembp. 
Konntet ihr die Vermählung nicht einen Augenblick nod hindern ? 
Surrep. 
Unmöglid). 
Daremby. 


Lieber Lord, ed iſt darum noch nicht alled verloren. Konnte 
Miß Suffolk nicht die Eurige werden, gut — fo kann ed Lady 
Montrofe. Ihr könnt End; leicht gefallen laffen, eine ſchoͤne junge 
Mittwe zu helrathen, deren hochzeitliche Fackel nur eine einzige 
Stunde brannte. Mylord lächelt einmal! 

Surrey. 
Saft den froh ſeyn, laßt den lächeln, beffen Seele rein von 
Berrath, rein von Mord, rein von jeder Trugloſigkeit iſt. 
Darembp. 
Kienigkeiten Mylord — Kleinigkeiten. 
Surrey. — 

Nennt Ihr ed eine Kleinigkeit, von dem Bild eineb derrathenen 
Freundes verfolgt zu werben, eine Blutſchuld auf fi) zu laden und 
eine Höfe in feinem Bufen zu tragen? 

Daremby. 
Es iſt alſo Euer Gewiſſen, welched Euch beunruhlgt? 
* Surrey. 
Ein ſchrecklicher Ankläger. 
Daremby. 

D! wenn es nichtd als Euer Gewiſſen betrifft, mit dem tollen 

wir aud) zurecht kommen. Wir wollen dem Verrätper einen Schlaf- 


trunk eingeben. 
Surrey. 


Einen Schlaftrunk? und auf wie lange? 
Darembp. 
Gewoͤhnt Euch rur jede Sache in ihrer wahren Beftalt und ohne 
Hülle zu fehen! Lernt frei als ein Mann ohne Borurtheil, ohne 
Ehmwärmere denken und ich bin ſicher, daß Euer Gewiſſen jo ru⸗ 


big fchlafen wird als ein Kind, dad auf Nofen gebettet iſt. 
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feinen Geſchmack, fo daß Hippels Abneigung — er (hi 
einem Brief „die Opern des Weiße finden einem abfchall 
Beifall. Ich finde fie nicht fin’) — menig dagegen mi 
Der Staatslehree 3. C. Kraus, um feine Verehrung fir! 
fings größte Trauerfpiel thatfächlicg Tundzugeben, Leitst ı 
Sheaterprobe. In den philofophifchen Werkefungen, bie da 
nannte Profeffor Karl Ludw. Poörſchke, Kaut's Gchätt'i 
Freund =), zwiſchen 1787 — 1812 mit bee Angiehungit 
barok fprudelnden Witzes und renommiflifder Auſsdrucksforuu 
halten pflegte, verbreitete er ſich auch über die dramatiſche Mn 
In feinen „Sedanken Über singe Gegenftände der Philoſophe 
Schönen‘ *"*) handelt ein nicht unbetraͤchtlicher Thril von Dim 
Luſtſpiel, Oper u. £ w. Bon den drei Einheiten erkennt al 
die der Hanblung an, in fofern fie eine durch äſthetiſche Om 
fäge bedingte Harmonie aller Theile des Dramas. ii, Die 
beit fordert eine Hauptperfon. Wir lernen fie micht aus daP 
fihichte, indem wir, wie er fagt; nur „pie Einheit durch di! 
fehgebenne Wermögen unſeres Geiftes ‘finden. Der Drund 
darf nie aufhören, Schöpfer der Handtungen: zu feyn.” 
vor der Bühne flieht, muß willen, daß er hier Beine wirft 
ſchichte, auch Feine Kopie einer folchen vor Augen hat. Dal 
BWeltalter ift für unfren Geiſt nicht länger alt die Zeit, mil 
an daſſelbe denkt.“ ", Der Schauplatz von uns iſt nicht die! 
tur, ſondern nur ein Symbol der Natur; er muß ſich ur 
fo wie fi die Bilder der Einbildungskraft unter einarde 
fen’ )). 
Poͤrſchke, ohne in Wibderſpruch mit ſich ſeibſt · zu gue 
„Bat wider die Grundgeſetze der Wahrheit iſt, das iſt ad 







| 


) Hippel XHa. S. 86. 

**) Konts Werte XI. J. S. 18% 

***) Die erſte Sammlung erſchien Libau 1794, die zweite 1796. zud 
gelaffenen Schriftfteller erfennt man nicht den Docenten wieder 

#) Der genannte Pieffing, wenn er amd erft 1779 nad; König) 
und zwar nicht in Augendiihem Alter, mag dennoch durch bie aus — 
Hoͤrſaal verbreitete Anſicht beſtimmt worden ſeyn, in feiner Recenſion 0 
gers „Balora“ ſich in Betreff der drei Einheiten auch in der Art —* 
nur bie der Handlung zu begchten ſey. Nur dadurch, fo erftärt Mı. 
bie theatralifchen Vorftellungen bei den Griechen ohne Paufe den Al 
borgeführt wurden, war bei ihnen die Einheit der Zeit und ded Ork® uni 


dere Madam Seyler oder Scholz nicht Madam Brandes. Die 
Ariadne war ſeitdem ein Paradeſtück für die erſten Darſtelerin⸗ 
nen, aber man glaubte fie nur im Spiel der Brandes zu bes 
greifen, die fie au in Königöberg und Danzig: vertrug Als 
„Ariadue zuerft am 27. San. 1775 in Gotha Über die Breter 
ging, erhielt man von daher dem Bericht: es „wurde durch bie 
Borfielung des muſikaliſchen Duobrania auf dem Sothaifchen 
Hofthenter die deutſche Bühne mit einer neuen Gattung des 
Schauſpiels bereichert, dad um fo merfwürdiger ift, da bis jetzt 
fi) deffen keine der ausländifihen Bühne rühmt und es in An« 
fehung der Ruͤhrung und feiner erflaunlichen Wirkung, von der 
nur Zuhörer ſich ‚deutliche Begriffe machen können, dem flärkften, 
was man: davon auf dem Theater kennt, an bie Seite gefebt wer⸗ 
den muß“). „Artabne’’ wurde im folgenden Jahre in Ham⸗ 
burg und Berlin gegeben und am lebten Ort während des Döb- 
belinſchen Directorass 35 Mal*"), 

Durch die charaktervolle Mittelalterlichkeit des „Söotz⸗ und 
durch die antike Einfachheit der „Ariadne“ wurde ſeitdem die Des 
rüdfihtigung ded paſſenden Cofümd den RheatersDirectionen zur 

erfien Aufgabe geſtellt 

Ohne Zweifel war ed förderlich für dad Gedeihen des Thea⸗ 
ters in Königsberg, daß Schriftſteller und Gelehrte dafelbft eine 
lebhafte Theilnahme bezeigten. Ed wurden Lauſon und v. Hip⸗ 
pel genannt. Sie gehörten aber nicht ber Univerſität an und 
konnten daher nicht einflußreich auf die fludirende Jugend einwir⸗ 
ten, um diefer die theatralifchen Unterhaltungen zu empfehlen, 
wern auch nidyt geradezu, fo entweber durch ben Beſuch 
derfelben oder durch Beziehungen darauf in ihren Vorträ⸗ 
gen. Bier Profefforen verdienen bier genannt zu: werden. 
Wenn Kant ungeachtet feines gehaltenen eleganten Weſens an 
„dem luſtigen Schufter” ſolches Gefallen fand, daß er felten eine 
Vorſtellung verfäumte, fo forach er baburd ben Fomifchen Ope⸗ 
retten das Wort. Und der gleichaltrige Profefior Kypke theilte 


*) Gothaiſches Taſchenbuch 3776. 818. 
**) Da die Menge ber Zufchauer zu groß war, fo nicht im Theater in ber 
Behrenfiraße, fondern in dem hinter Monbijon. 
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insert an. „Biel Lärm um Nichte” an „Romeo und Zulı 
„Lear“ und an „Macbeth“ über den er in fpäteren Zahım 
bereits gefagt if, ein eigned Much ſchrieb. 


: Wie gewagt ed auch ſeyn mag, unter längſt verſchel 
Dichtern in Preußen Nachfolger nicht allein von Weiße, | 
dern auch von Zeffing und Goethe namhaft zu machen, ſe 
bet foldhed in dem Streben, dad Unbebante an befaunte Bu 
anzulehnen und dadurch das. Material Überfichtlich und verfi 
ich erfcheinen zu laſſen, Entfchulbigung, wenn nicht Reh 
gung. Die Männer ſelbſt waren: zu befiheiben, als daß fen 
Bergleich ihrer Arbeiten mit Denen ber unſterblichen Meiſter gemid 
hätten. J 
Zu den Verehrern des engliſchen Dramaß und Seſfing's gh 
Friedrich Otto v. Diericke, der mit Liebe zum Milität W 
zur Poeſie verband. Der Sohn eines Helden, ber 1769 IM 
Tod in der Schlacht fand, mard er zu Potsdam 1743 gim 
As Hauptmann des v. Stutterheimfchen Infanterie-Regimall 
Königäberg dichtete er ein beifällig anfgenommenes Trau 
und als DOberfier und Commandeur des Regimenss Prinz 
von Hohenlohe gab ex feing Fragmente Über bie Vereving) 
Soldaten heraus, denen Gedichte ‚und rbetoriſche Aufſaͤte 
fügt find 9. Er ſchwang  fih zum Generallieutenant 
DbersGonverneur der Königlichen. Prinzen und beſchloß ki 
ben zu. Schöneberg 1819. W 







| 


*) „Bragmente eines alten freymuͤthigen Dffixierd über bie erebium P 
Soldaten.” Erfter Band (es iſt kein zweiler erfchlenen). Agab. 1798 3 





Abfchnitt über die Disciplin und Kriegözucht führt der Verfaſſer and, wie 
und Humanität ſtets verbunden ſeyn müſſe. Im Felde ift der Befentahebef 
berathen, fagt er, „wenn er mit väterliher Würde vor den Soldaten I 

und voll bed ruhigen Gefühle, ihn nie anders als mit Gerechtigkeit, 8 

und 2iebe behandelt zu haben, es ihm fobann beweifen Tann, daß er i 
feiner Kugel im Laufe nicht fürdtet und daß um ihretwillen er fein 
Saiten aufzuziehn ſich gebrungen fühlt.“ Won feinen Bebichten, theilweis na 
fofen und antifen Werfen, find etliche non Reichardt componirt. Sie And F 
gebrudt in der Voßiſchen „Blumenlefe“ und in Reichardt's „Befängen fürs! 
Geſchlecht.“ Er ließ eine von ihm in ber Drei⸗Kronenloge zu Könige) 
haltene Rebe bruden und Lieferte Beiträge für das „Archiv zur Auftan 
Soldatenweſens“ u. fm. >. 
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die Geſetze der Schönheit“ Ppricht Mid dahin aus: „Geiſtererfchei⸗ 
nımgen, Hexen, Götter u. f. w. find poetiſch wahr, wenn fie zum 
Zwecke des Gedichtes nothwendig find. Der Dichter fragt nicht; 
ob ſolche Weſen phyſſologiſch wahr oder wenigſtens wahrfcheinlich 
feyn, er braucht fie nur zu Einkleidungen feiner Begriffe, zu Alle 
gorden; fie paffen gar wohl in die von ihm gefchaffene Welt.“ 
Er weißt dies in „Hamlet nach und findet eben fo wie Tieck, 
es fey die dämonkſche Welt von Shakſpear fo gefchildert, daß 
ihre Erſcheinungen ats Bilder genommen werben koͤnnen, die aus 
der aufgeregten Pharntafle der Handelnden reflectiren. Nur In ber 
Art iſt ver Heid der Geiſtermacht unterworfen. Im Drama „ers 
ſcheint der voufländige Menſch mit feiner Abhängigkeit und Frei⸗ 
beit zugleich; er beherrfcht alle andern Ereigniffe, er ift ber Zweck, 

es gibt die Mind. Alles Geſchehene, deſſen Grund die menſch⸗ 
* Freiheit nicht iſt, muß doch ihr unterworfen und zu ihrem 
großen Zwecke angewandt werden.“ 

Bei Anführung von Beifpieten dent Pörſchke an „den 
Eranken in der Einbildung”, er erweiſt, daß vom Dichter Fies⸗ 
cos zufäßiger Tod in der Rragddie nicht beibehalten werden 
konnte, er bemerft von der Emilia Galotti, „fie hätte mehr Innere 
SubRänbigkeit, mehr Muth haben follenz fie machte ihren Water 
auf ihre weiblide Schwäche aufmerffam, unternahm zu wenig, 
um fi) aus den Händen des Prinzen, der fein unüberwindliches 
Ungeheuer war, zu retten;“ aber für gewöhnlich bezieht ſich der 
Philoſoph auf Shakfpear und er theilt Bürger's andächtige® 
Entzüden „des größten Dichtergenius, der je geweſen iſt und 
fem wish.” Zu Sottfded'd*, Zeit wirsde 08 eine Poſſe ge 
nannt, daß Othello's Eiferfucht durch ein Schnupftuch zum Wahn⸗ 
finn geſteigert wird, Porſchke erklärte Desdemona's Schnupftuch 
tar poetifh bedeutfamer ald welterfjütternbe Ereignife. Er er⸗ 


*) Weiche Kuft zwiſchen dem Anſichten eineg Gottfcheb und eined Voͤrſchle! 
Dieſer weiſt nach, daß das poetiſch Wahre vom geſchichtlich Wahren zu tren⸗ 
nen ſey und eifert gegen bie, die dasd Weſen der Dichtkunſt in die Rachahmung 
ber Natur ſetzen. Bei Gottſched beſtand das Verdienſt des Dramatiferd eigent⸗ 
lich nur darin, daß er das Mannichfaltige zu dem Syſtem bes Einfachen zurück⸗ 
führte und die große Handlung in dad Procruſtesbette von Morgen bis Abend 
einſpannte. Nur fo önne nach ihm der Wahrſcheimichkeit des Zuſchauers Ge⸗ 
nũuge geſchehn, der von feinem Site aus das Ganze beobachten ſolle. 
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Nebenbukler geworben. Montroſe und Surrey haben in vr 
litifhen Wirniffen ihre Vaͤter verloren und diefer wird ve 
Spkophanten in der irzigen Meinung erbalten, Rontreks 
die Schuld vom Tode feines Vaters. 


Eduard Moutrofe von Diericke. 
Erſter Aufzug. Bierter Auftritt. 
Montroſe und fen vermeintticher Freund Surrep. 
Montrofe. 

Beruhige Dich Karl! heruhige Dig! Niemand hat mid ci 
Diefe Verkleidung fihert mich; felbft dad über mid) geim 
Todedurtheil entfernt jeden Gedanten, jede Vermuthung, ba id 
wegen genug ſeyn follte, wieder nad) London zurückzulehm 

Surrey. 

Die Verraͤtherei IR helängigt. Für Verrath ſichert Did 
Du mußt London verlaſſen. Kennſt Du jenen Pag Erun! 
Montrofe 
Braufamer! Was für Bilder ruft Du -in meiner Sarrf 
Es ift der Piab, wo dad Blut meined Vaters floß. 

Surrey. 
Und wo morgen da8 Deinige flleßen wird, wenn Du tik) 
noch in London verweilſt. 
Montrofe. 
Ich kann, id) werde London heute nicht verlaſſen. 
| Surrep. 
Deine Urſachen müffen ‚fehr wichtig, fehr außerordentiid IP 
Montrof e. 
Wenm Du geliebt Haft; wenn Du noch liebſt, ſo wirß du⸗ 
Entſchuldigung in Deinem eignen Buſen finden. Arm um 
ſchweify ich umher, ohn' einen andern Schatz zu beſiten, u 
mein Yreund und daß Herz einer Geliebten, bie mehr M 
Kronen der Melt werth if. Eudlich begab ich mich in er 
lichen Ihäler der Schweiz, wo unter dem mwohlthätigen Einf 
Freiheit Unfhuld, Freud' und Zufriedenheit wohnen, 6 
dort in dem Schooß her Weltwelsheit die Ruhe zu finden M 
nem Herzen fo lange fremde war, und bie ic fo. [hf 


Aber nmfonfl. Ich liebte Heftiger, feuriger ald jemals. Die Ein: 
famfeit gab. meiner Liebe nene Nahrung, neue Klammern. Auch die 
Eiferſucht goß ihr ſchwarzed Gift in meine Seele. 
Surrey. 
Armer mglädicher Fremd! 
Montrofe. 
Endlih erlag ich der WAR -fo vieler ftürmifchen Empfindungen. 


Mein Herz flug matt und krafflos; ich fühlte die zerſtörende Ge⸗ 


walt des Toded. An einem Morgen Surrey glaubt’ ich eine 
Stimme zu hören, eine Stimme, an die mein Herz fo fehr ges 
wöhnt iſt. Du verläßt mic Eduard, rief fie, du Mirdfil Komm in 
meine Arme, an meinem Buſen liegt Heilung, liegt Leben, liegt 
Wonne für di! — Id) fprang von meinem Lager, verlieh meine 
melancholiſchen Thäler, flog nad) London und hoffe bier belung, 
Leben, Wonne an dem Buſen meiner Jenny zu finden. 
Surrey voller Beſtuͤrzung. 
Jenny! 


Zweiter Aufzug. Zweitec Aufıritt. 
Montrofe und Jenny Suffolk. 


Montrofe 
Ich Frage Did Kenny, ob Du Muth genug haft, noch dieſe 
Naht Deine Bermählung mit mir zu vollziehn und dann Engel⸗ 
land auf eiyig mit mir zu verlaſſen. 
Jenny. 
Ha — Eduard, was begehrſt Du? 
Montroſe. 
Die Stund' iſt gekommen Jenny, Da wir nud ſcheden müffen. 
Lebe wohl! 
Jenny. 
Verzich einen Augenbikt noch. Du biſt bleich! Du beoft! 
Montrofe. 
Meine Seele wird bald in Sicherheit feyn. Morgen — 
Jenny. 
Wad winkt Du mit Deinem geheimnißvollen Morgen fagen ? 


# 


Moutrofe 
. Morgen Jenny, morgen, wem das bunhfe Geis der Toded⸗ 
Ä Binde in Dein Ohr tönen, wenn das Gefchrei des blatgierigen Pö- 
bels Dich mweden wird; dann wiſſe, Daß id) ed bin, deſſen Tode 
man zujauchzt. Und haft Du dann eine Thräne für mich noch 
übrig, fo meine fie mir! Lebe wohl Ienny, lebe wohl! 
0 Jenny : 

Wohin Eduard? Wohin? -Eduard, wenn ich noch die @eliebte 

Deiner Seele bin! 


Montrofe. 
Du bift es! Du wirſt es noch in meinem Tode ſeyn. 
Jenny. 
So fliehe, verlaß London! 
Montrof e. 
Ohne Dich nicht Jenny! Mein Entſchluß iſt gefaßt. Er iſt uns 
wandelbar wie die Sterne, die dort leuchten! 
Jenny. 
Bohlen Eduard, id) will Did) begleiten. 
- Montrofe 


Willſt Du mir über dad Meer folgen? Kennft Du dad Element, 
bem Du Did anvertrauen wint? Es ift ein wildes, treulofed Ele⸗ 
ment und nur ein ſchwankendes Brett macht bie beraͤchtiche Schei⸗ 
dewand zwiſchen und und ihm aus. 

Jenny. | 

Immerhin Eduard! Wirſt Du doc bei mir ſehn. 

Montroſe. 

Wie aber, wenn unſtät und flüchtig wir umherſchweifen werden, 
wenn Elend nnd Noth mit und ziehen, kein ſicheres Dad und er- 
warten, heulende Winde burdy unfre Hütte fanfen und die Kälte 
unfre Glieder erftarren wird. 

Jenny. 

"Dann follen meine Hände für Dich arbeiten! Dann fol mein 

warmer liebevoller Bufen vor. Kälte. Dich ſchützen. 


Vierter Aufzug. Erſter Auftritt. 
Lord Eurred und Lord Daremby. 


Daremby. 
Konntet ihr die Vermählung nicht einen Augenblick noch hindern? 
Surrey. 
Unmoͤglich. 
Daremby. 


Lieber Lord, ed iſt darum mod nicht alled verloren. Konnte 
ME Suffolk nicht die Eurige werden, gut — fo kann ed Lady 
Montroſe. Ihr koͤnnt Endy leicht gefallen laſſen, eine ſchoͤne junge 
Wittwe zu heirathen, deren hochzeitliche Fackel nnr eine einzige 
Stunde brannte. Mylord lähelt einmal! 

Surrep. 
Laßt den froh feyn, laßt den lächeln, beffen Seele rein von 
Berrath, rein von Mord, rein von jeder Trugtofigfelt ift. 
Darembp. 
Klemigkeiten Mylord — Kleinigkeiten. 
Ä Surrey. — | 

Nennt Ihr ed eine Kleinigkeit, von dem Bild eined verrathenen 
Freundes verfolgt zu werden, eine Blutſchuld auf fi zu laden und 
eine Hölle in feinem Bufen zu tragen? 

Daremby, 

Es if alfo Euer Gewiſſen, welches Euch beunruhigt? 
Surrep. 

Ein Tchredliher Ankläger. 
Daremby. 

D! wenn e8 nichts ald Euer Getoiffen betrifft, mit dem wollen 
wir auch zurecht kommen. Wir tollen dem Verräther einen Schlaf: 


trunk eingeben. 
Surrey. 


Einen Schlaftrunk? und auf wie lange ? 
Daremby 
Gewoͤhnt Euch rur jede Sade in ihrer wahren Beftalt und ohne 
Hülle zu fehen! Lernt frei als en Mann ohne Vorurtheil, ohne 
Ehwärmere denken und ich bin fidher, daß Euer Gewiſſen fo rus 


big fchlafen wird als ein Kind, dad auf Roſen gebettet iſt. 
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«8 in feinem Kopf umb Herzen glühte, und das hielten de! 

89. für Narrheit. Weil fie über ihn lachen konnten, nahmen | 
unter ſich auf. Er wollte die Dirne retten, aber eure Küſe 
fie bereitd verderbt, Da fann er auf Nahe. Die Edel 
Landes machte er euch gehäffig, fie mißtranifdy gegen euch. 
gift machte euch zum Mörder. Ihr wühltet im Blute de 
— Gräßliche Nahe und Verderben ſchwebt jebt über eur 
und nun lacht Milidewo wie die Geiſter feiner erſchlagenen 
denn deines Narren Narr warſt du. 


— 


Ein Schauſpiel: „Die Mennoniten. Ein Familiengemel 
in 3 Akten, dad eine Apologie der Toleranz in ber edlen | 
Iungdreife eined Mennoniten und zeigt und das vom Bu 
zum Bellen Steinberg, Königsberg 1809, beraudgt 
wurde, ift unbedeutend, ebenfo ein „Prolog zur eier der $ 
gung: Daß ländliche Familienfeſt“ ift von al zu kindlich fra 
Geſinnung, der zu Königsberg 1798 erſchien. Auch eine in 
Oper, die, von einem blinden Dichter verfaßt und von ein! 
den Somponiftin in Muſik geſetzt, ſchon darum hätte einig 
merkfamkeit erregen follen, wurde bald nady ihrer Entftehun‘ 
geffen. Sie führt den Titel „Rinaldo und Alcina“ und beie 
einen Stoff aus dem Arioft, über deſſen Lectüre v. Bacjlı 
Süngling fein Auge verloren. Nachdem er bereitd das Mani 
dem Zräulein Therefe Paradies nah Wien geſendet N 
ließ er 1792 den erften Akt in einer hieſigen Zeitfchrift M 
mit Vorbemerfungen **), AB er mit Entzüden, fo erziil 
die Hillerfhen Opern in feiner Jugend hörte, glaubte er I! 
einfachen Gefange das Wefen der deutfchen Muſik zu em 
Die italienifchen Opern nachmals erfchienen ihm als größer 3 
fuflüde, aber ihm war ed, ald wenn er bei dem neuen pi 
fich nad) dem antifen Tempel zurüdfehnte. Er wollte ein? 
bindung verfuchen, indem er für die einfache Empfindung 
Lied, für die flarfe Leidenfchaft die Arie wählte, in andere 
aber Uebereinftimmung dadurch zu erzielen meinte, daß a 





*) Die »Mennoniten« wurden einmal noch zu Kotzebue's Zeit 7— 
**) Preußiſches Archiv 1792. ©. 5. Vergl. v. Baczko's Fock 
ſuche 1924. S. 182. 
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einer Schlang' anf meinem Wege, ich bedurfte eined Knaben, fie 

wegzuräumen, und der Knabe wart Ihr. 

Der letzte Akt fpielt beinahe ganz im Tower, in dem das 
Gefühl des Zuſchauers ſchonungslos auf die Peinbank geſpannt 
wird. Manches Auffallende, manches Unwahrſcheinliche giebt hier 
Anſtoß. 

Ebenſo wie Jenny treibt es den reuig abtrünnigen Freund 
in ben Kerker zum Gefangenen. Nachdem Jenny's Gefährtin 
eine kurze Anrede an fie gerichtet, findet ein Szenenwechfel fatt 
und nach einem beinahe eben fo kurzen Auftritt, mit Surrey und 
feinem Bebdienten, eröffnet fich der Tower. Ohne Weiteres finden 
die Mädchen und der Lord Einlaß. Wir vernehmen, wie Mont» 
rofe feinem alten treuen Diener feine Ichten, frommen Beflims 
mungen ertheilt, wie er dem zerfnirfchten Freunde (ber bald darauf 
fi tödtet) feierlich Verföhnung angedeihen läßt, wie er ein Bünd» 
nig über da8 Grab hinaus mit Jenny fchließt. 

Montrofe 
Am Ende gilt es glei, viel, ob eine langfame ſchleichende Krank: 
heit den Faden des Lebend zernaget oder ein fcharf gefchliffenes 

Eifen ihn zerfhneidet. — Du lächelſt mein Kind! O lächle noch 

einmal meine Liebel Die Natur, als fie dich bildete, da lächelte 


fie auch. 
Jenny. 


Sey mir willkommen Gedanfe! Nun will id) did, fefthalten. 
Montrofe. 
Was ift es für ein Gedanke, der dich fo fehr beſchäftigt? 
Jenny. 

Ich dente, ob ed nicht ſchön ſeyn würde, mein du in jenen 
feligen Mohnungen einen Schatten anträfit, der Dir zulächelte, Ich 
will bei dir fein, wenn du ftirbft! meine Seele fol um did, ſchwe⸗ 
ben, ſoll Dir zurufen: getroft Eduard, gelroſt! 


Um nicht viel Spielende zu bemühen, ift ed Suffolk felbft, der 


den Tod dem Gefangenen anfündigt. Montrofe wird auf Befehl 


ded Protectors abgeführt. Jenny in einer bid zum Wahnwitz 

ſich fleigernten Erregung ergreift Surrey’& Degen, den niemand 

ihr zu entwinden wagt und den Schatten des Gemahld anredend 

verläßt fie die Kerkermauern. Riefgebeugt folgt der Blick des 
21 * 


beren. Bu feinen Worfabren gehörte Simon Dad. Ru 
Monate zu früh brachte ihn die Mutter zur Welt, bie Rei 
bald verlaffen mußte. Drei Zahre darauf folgte ihr der Ba 
Jeſters Tante war feine Erzieherin und in ihrem Yotiın w 
ehrte er feinen Pflegevater. Sein Lehrer Weber (nachmald I 
ver in Seunenburg) ein Kenner der fchönen Literatur, führt 
ſchon im zarten Alter einer höheren, klaſſiſchen Bildung zu. 5ü 
zehn Jahre alt Tom Jeſter auf bie Univerfität und lad need 
Lateinifchen Schriftfielern unter des fein gebildeten Piſanslib 
tung, auch die beutfchen Dichter mit glühendem Eifer. Dipl 
er eine mädchenbafte Stimme hatte, fo trug er doch Pocik 
mit dem fchönften Ausdruck vor. Sein elegant geziertes IM 
eignete ihn für die Schaufpielfung, Da Alexander Krittu 
Danzig, fein Studiengenoffe, ein Privattheater errichtete, auf 
Studenten vor einem gemäblten Zufchauerkreife auftraten, IeW 
Jeſter nicht der Iehte unter den Spielenden. Seine feine 

ſichts züge, fein zärtlicher Körperbau wielen ihn auf bad ah) 
genblicher Charaktere, und er ſpielte Anſtande⸗Rollen mit m 
vielem Geſchick, ald der humoriſtiſche Podbielsfi derb fon 
Sefter gab den Bebienten in Leſſings „jungen Gelehn 
Eduard den Dritten in Weiße's Trauerfpiel, vornämlid # 
weil Damen nicht mitwirtend an dem ſzeniſchen Bergnüge I 
betheiligen wollten, die Liebhaberinnen, ganz vorzüglich die © 
Sampfon. Daß er täuſchen konnte, zeigte ſich an einem Id 
918 er ſchon im Coſtüm vor Beginn der Vorſtellung mit bei 
ten Frauen ſprach und binzutretende Zufchauerinnen, ihn für il 
Steichen haltend, bei der Begrüßung nach damaliger Mod, M 
fo wie den Damen, aud dem verfleideten Studenten einen M 
lichen Kuß reichten. — Jeſter hatte unter den Profefforen M 
Wetter deffeiben Namens, der die Rechte lehrte, und dies beftime 
jenen wohl, ſich in die juriftifche Faculät einſchreiben zu IP 
Er opponirte und refpondirte bei mehreren juriſtiſchen Disputa? 
nen. Mehr als das Studium der Rechte erfüllte ihn aber W 


in der Uniform erfchien, fonft hat man ihn in dem Brad fi Hein und jänkt 
Hg zu denken, als wir iha auf dem Aubfer gaͤmmig ſehen. 


* 
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Schach und verſtand ſich auf Taſchenſpielerkünſte, er lehrte feinen 
Vorleſer die Moͤnchsſchrift der alten Urkunden und urtheilte über 
Barben, die er in manchen Stoffen wahrzunehmen glaubte, er 
machte Spazierfahrten und unterhielt ſich über Gegenden, die ihm 
keineswegs gleichgültig waren. Da er in ſolchem Grabe koͤrper⸗ 
liches Gebrechen vergeffen machen konnte, ſo Eonnte er es nicht 
begreifen, warum man auf feine Anträge zur Uebernabhme von 
elleriei Aemtern nicht einging, und mit Erbitterung glaubte er ſich 
verfolgt zu fehen, darum weil er blind und lahm und Katholik 
wor. Er erbot fi einem Vornehmen zum Reifegefellichafter in 
Italien, er wollte eine Knaben » Erziehungsanflalt anlegen und 
wigberholt bewarb er ſich um eine Uniogrfitäts» Profeffur. Die 
Eehrerfielle, welche er an der ArtillerierAfgdemie verfah, ſowie bie,- 
welche er Dusch Verwendung bed GeneralsPieutenants v. Dieride 
an einer neu errichteten Militärſchule erhielt, waren wenig eins 
träglih und Schriftſtellerei mußte daB fehlende beſchaffen ®). 
Fr ſchrieb gar vid. Wenn aus den gelungenen Partien feiner 
Geſchichtserzaählung der Beruf des Schreiberd klar hervorleuchtet, 
fo erſcheint feine Poeſie nur als Frucht eines feinen literarifchen 
Bildung und fie iſt mehr aus einer Alles umfaſſenden fchriftfteller 
riſchen Betriebſamkeit als aus Begeiſterung hervorgegangen. Unter 
ſeinen Gelegenheitsgedichten (die auch er manchmal für Geld zu 


‚marben ſich peranlaßt fah) zeichnet ſich eines „Beim Grabe ber 


Gray pon Werber’**) rühmlichſt aus. Wie zu feinen Romgnen 
ihm gewöhnlich Stoff die vaterländiſche Geſchichte gab, er fehrieb 
„den Ehrentiſch“, „Hans von Bayfen‘‘, „Pitold“, fo auch zu feie 
ner größeren dramatiſchen Arbeit. 

©. Baczko theilte den Geſchmac aller Sebildeten damals 


für daB Theater +), Zum Dank für die Gefälligfeit, mit ber er 


+) Dad Honorar feines großen Befhichiötvertes beſtand In Büchern zu 
einer Leihbibliothet, die er guerft hier anlegte. — Gegen bad Ende feines Lebenp 
Krieb er ein Buch über ben mihtärkihen Pferdeankauf und sines über bie 
Kochtunſt, zu dem einen Lieferte ihm ein Sohn, zu dem andern feine Battin 
dad Material. 

*"*) Sie war bie Tochter des, in ber Geſchichte des hieflgen Kunftiebens 
Foter zu nennenden, Begiusntäditurguß Berlar. 

+) Bacafo, der für mehrere auswärtige Zeitihriften Beiträge lieferte (we⸗ 
gen eines Tügenhaften Gerüchte, bad er über die Taufe pon Bomperz verbreitete, 
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förſters bei Wien im Forſtfach fi gründlich aus zubilden, {m 
auch die Abende dem Theater zu widmen. Bier fam 171 
Stüd von ihm zur Darftelung, ein Worfpiel, das vor da 
rühmten, zum erfien Mal gegebenen Zuftfpiel „der BPoftzug" 
v. Ayrenboff**) aufgeführt wurde; es gefiel nicht nur, ml 
ed machte mehr Effekt ald dieſes. Jeſter's Worfpiel bilde 
Moment in der Geſchichte ded deutfchen Theaters, weil darch 
felbe für eine Zeitlang die Grottesk⸗Poſſe von Wien nah 
wurde, wo man fie als in ihrem eigentlichen Heimatsſitze » 
gebalten und wo fie ſich durch ein früh erlangtes Bürgenedt 
ſchützt ſah. Der einflußreihe Regierungsrath Prof. v. Son 
fels wollte ed dahin bringen, daß das deutſche Theater in ! 
den höhern Styl annähme, weldyer bereit überall in Deutläl 
der Schaubühne die Regel vorfchrieb. Er ſah ſich in de? 
führung feines Vornehmend von der einen Seite durch die! 
ferin, auf der anderen Seite durch den dramatiſchen Di 
v. Ayrenhoff und durd den Schaufpielr Müller (alias 64 
ter) ***), der nur in regelmäßigen Stüden auftreten mogi.: 
günſtigt. Seit 1765 befämpfte Sonnenfels in Zeit 

die Stegreif: Komödie, gegen die drei Sahre fpärer ein Fail 

Verbot erging. Der Theaterunternehmer Affligio, ein Std 
von Geburt, fo wie der Komiker Prehauſer fuchten very 
durch Verdächtigungen, Anfeindungen und Karikatur: Borftdut 
Sonnenfelfens Anfehn zu untergraben. Für den Thal 
unternehmer ſtellte ſich die Sache um fo fehlimmer, als Pret 
fer farb. Da fam 1770, um den Faſching an feinem Geh 


*>) In Berlin wurde es während der Kochſchen Directlon feit 3771 c 
vierzig Mal gegeben. Somohl nah Kochs Eompenbium I. S. 273. ald € 
Chronologie S. 285. ift „Der Poftzug“ ſchon 1769 erfchlenen, darum IM 
body erft 1770 gegeben feyn. Baczko's Nachricht, daß Jeſters Stüd „Me 
log zur erften Vorſtellung“ des Poſtzugs aufgeführt fey, beruht ficher auf 
ben des Werfaflerd. Andernfalls würde das in Wien überaus beifänig auf 
mene Luſtſpiel ficher in. Berlin und Hamburg früher gegeben fepn al m 
Jeſter ließ in Wien eine Echri‘t Über das dortige Theater druden, dleadf 
Erſcheinung ber erften Bogen unterbrüdt wurde. 


.) Urfpränglich der Lehrer der drei Söhne des alten Schuch, mr 
erft auf dem Theater des alten Schuch aufgetreten. 
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die Geſchichte fhildert, edel, groß und gut. Wirkfame Charaktere 
follten gegen einander treten und bie ganze Anlage die Abneigung 
gegen dad franzöſiſche X heater und die Verehrung für bad britis 
ſche darthun ”). 


Conrad Lezkau von v. Baczko. 


Mllidewo, ein Littauer, und zwei der Hanbiungsiweife bed Komturs 
abholde Ritter. 


56. Milldemwo. 
DI daß ihr mein Landdmann täret und ich für euch flerben 
Tonne. — Herr nehmt meinen Dank an, ed It wenig — aber 


id) habe doch nie einem Mitter für etwas gedankt. Ich rathe eure 
Abfiht und will euch den erften Beweis des Zutrauend geben. 
Botho. 
Db der Komtur feine Leute Fennt? 
Milidemwo. 

Fürwahr niht! Er raubte mir Wallewona; ich der Heerführer 
melned Volkes komme her, fie ihm wieder zu rauben. Ic) fprad) uns 
flug, weil er es gern hörte. Er hatte die Dirne vergiftet**), drum 
mag ic fie nicht; — Tann ich ihm einen Schaden zufügen, fo bin 


ich bereit. 
Botho. 
Ich traue dir. Gieb Huxern dieſen Brief. 
57. Huldrid. 
Bewahr' ihn gut und verrath und nit! 
Milidemwo. 


Eher leide ih Dual und Tod. Freundedverrath, Mißbrauch 
ded Zutrauens ift eine Greuelthat! fchändlih vor Göttern und 
Menfhen und Dank ſeis den Göttern! ich und mein Wolf begin; 
gen fie nicht. 


4 


*) Dahin gehört auch wohl der häufige Szenenwechfel und bie Berüdfic- 


‚tigung all beöjenigen, was dem Auge imponirt. Zu ber Tarftellung in Danzig 


malte Zimmermann neue Detorationen. An Shaffpeare dachte der Verf. nicht 
weniger als an Boethe, fo gemahnt bie Szene, in ber Lezkau ben Richtern ge⸗ 
genüber fteht, an den »Böhk«. 

**) D. i. entehrt. 
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Lezkau, der verläumbet worden, daß er dem Komtur durch 


@ift nach dem Leben geſtellt babe, mißtraut in feiner Argloſigkeit 
nicht der Einladung, durch die er zu einem Baftmahl auf das 
Schloß befhieden wird. Er wird mit feinen Freunden gefangen 
gefeßt und vor Gericht ober zur Berurtheilung geführt. 


73. 


74, 


75. 


Lezkau, indem er vor den Tifch ber zu Bericht figenden Richter tritt. 
Hier ſteh' I vor euch, ein Gefangener durch Lift, und fehe, ed gilt 
Leben und Leib. Aber Ritter! denkt an Weinreih don Kniprode, denft 
an alle die großen Männer und Helden eured Ordens und könnt ihr euch 
noch ſchämen, fo begeht feine böfe That, erniedrigt euch nicht zu 
falfhen Beſchuldigungen. Ihr habt und eure Freundſchaft mit 
Siegel und Briefen beftätigt, wenn ihr die nicht haltet, fo ſeyd ihr 
ſchlechter ald der Geringften einer. Bedenkt, daß eine Nachwelt euch 
richtet. — Auf feine eurer Beſchuldigungen vertheidige ih mid). 


Ballenrod. 
Bel meinem Wittereide! der Mann ift unſchuldig! 
Elfen. 
Ihr wollt euch alfo nicht verantiworten, wenn man euch die 
Klagen ſtellt? 

Lezkau. 

Nein! 

Grod, Lezkau's Schwiegerſohn und Mathäherr. 

Wir find unter Mörder gefallen. —. Was ſollen wir thun? 
Lezkau. 

Sterben wie Männer. 
Komtur. 

Wollt ihr euch für ſchuldig erkennen, jeder von euch gehntaus 
fend, Die Stadt Hunderttaufend Mark Strafe erlegen, Uhrfehde ab- 
ſchworen, auf ben heiligen Reliquien mir und dem Orden uneinges 
fhräntten Gehorſam geloben: dann ſeyd ihr frei. 

Bro. 

Durd) melde Nieberteäpligleit haben wir dieſe Zumutheng 

von ech verdient? 
Elfen. 
Was macht ihr viel Worte, übergebt fie dem Mättel. 


88, 


Komtur. 

Ich frage euch zum lebten Mal: Was hab’ ih, wad hat ber 

Drden von euch zu erwarten? 
Lezkau. 
Wenn ihr ald Ritter und Männer handelt — Diebe und 
Fremnndſchaft dis ind Brad; handelt ihr ald Buben — Verachtung. 
Komtur. 
Bint und Tod Über euch! 
Elfen. 
Nachrichter herbor! 
| Komtur. 

Nehmt dieſe drei, führt ſie in den Thurm und bringt mir ihre 
Häupter! 

Scharfrichter. 

Ich bin Diener der Gerechtigkeit, vollziehe Urtheil und Recht; 
aber heimlich morde id nicht. Left auf oͤffentlichem Platze ihr Urs 
theil, dann vollſtrecke ih, was meined Amt's ift*). 

Groß, 
Seht, eure Henfer find edler, ald ihr! 
Elfen, zieht fein Schwert. 

Nieder, nieder mit ihnen! 

Komtur. 

D Lezkau! wie gern wahlte ich beine Wunden und deinen Tod, 
wenn ich deinen Stolz, beine Seelenruhe mit erhielte! 

Milidewo. 

Ich habe ein Mährlein für end im Vorrat. So elwas hört 
man im Leben nur einmal. Es war im meinem Vaterlande ein - 
waderer Krieger. Ihr raubtet Ihm die Dirne. Alugd ergriff er 
einen Entfchluß, eilte zu dem, ber fein Wägblein hatte, fprady, wie 


* In v. Baczko's Befchichte Preußens 1794 111. S. 44 beißt e& non den 


su Saft geladenen Bürgermeiftern: »Sie famen ohne Furcht; bie Warnung des 
Hofnarren, ſich vor bem, wad ihnen bereitet würde, zu hüten, bewegte nur Huxern 
zur Rüdfehrs nber Lezkau, Hecht und Bros wurden gleich nad) ihrer Ankunft 
im Schloſſe verhaftet und, ba fie der Scharfrichter nicht ohne Urtheil und Recht 
enihaupten wollte, in der barauf folgenben Macht won ben Wittern ſeibßt, bie fidh 
egu Muth angeirunten hatten, mit vielen Wunben ermerbe.s Me ber Tod 
bes Bürgermeifters, fo ift auch der Zurücktritt Huxer's der Befchichte ireu ergählt. 


Das Duell ober dad junge Ehepaar von Ad 


bat nur einen Alt. Als Luſtſpiel muß es das blutige Vor 
des Duells audfchließen, kann es aber dann nur befridi 
wenn der verletzte Ehrenpunkt vollkommen ansgeglichen wird 
iſt hier nicht fo. Das Duell iſt verabredet zwiſchen einemi 
Ehemann und deflen Schwager, denn diefer hatte für onji 
Meden auf einem Ball, wenn auch in abgefondertem Zimmtr 
jenem eine Maulfchelle erhalten. or beider Namen fd 
Bon. Dur die Dazwifchentunft des Schwiegervater n 
Die Gegner auf dem Kampfplatz von einander getrennt. Da 
leidiger zur Wiederherſtellung des Friedens wi dem Belei 
abbittend zu Füßen fallen, worauf derfelbe erwidert: „Ihre 
bitte hat meinem Stolze gefhmeichelt” und er, der Kate 
Schwiegervater in einer Perfon tft, ſchließt: „So recht! 
Kinder. Was ift wohl abſcheulicher in der menfchliden 9 
ald die Zwietracht! und was iſt wohl rührender” u. ſ. w.) 
Probe ſtehe hier folgende Stelle: 

Johann, ver Bediente, der den Herrn zur Stunde bes Duell met 

Wie froh wollte ih feyn, wenn er dad ganze Duell ver 
Ich fage, daß ich nicht aufgewacht bin. Man lieft ja wohl? 
Geſchichte der Hiftorte, daß Leute 7 Jahre gefcjlafen haben. ® 
er don felbft aufwacht, fo bin ich menigftend nicht Schub N 

Herr v. Whigall auftretend. 

Bott mein armed Weib! Vor vier Tagen in ihren Arne 
glüdlichfte Mann und vielleicht in wenig Stunden —. So md 
Vorurtheil, ein falfcher Begriff der Ehre meine ganze Glüchth 
zernihten. Was helfen mir Stand und Geburt, wenn ft! 
mit dem elenden Borzuge, zu dem ich ohnehin nichts beit 
eine unfinnige Gewohnheit feffeln, die der Menſchheit zur Sh⸗ 
gereicht ? 


Frau v. Whigall, weiche unertvartet früh vom Lande heimgeihet I 
Ich habe Die) recht überraſcht, nicht wahr? 


*) In der Holle bed Niien, Borſtenthals des Waters, trat Efhef Im 
feinem Tobe in Gotha zum vorletzien Mai auf im Yan. 1778. Kill. n. 4 
1778, ©. 408. 


Whigall. 
Gewiß — ih habe Sie heute nicht ertvartet. 
Frau v. Whigall. 
Haſt Du auch an mich gedacht? Sieh — wie Du zuſammen⸗ 
fährſt. Geſtern war der Herr v. Whigall auf dem Ball en Domino. 
Woigall. 
Golt! 
Frau v. Whigall. 

D ich weiß noch mehr ald dad — daß Du ohnerachtet eines 
ganzen Seraild von ſchönen Meibern und Mädchen gar nicht ges 
tanzt Haft, daß Du audgefehn haft, ald wenn Du lange Weile 
hättet — und fiehft Du, was Deine Julie für ein eitled und boß⸗ 
haftes Ting iſt, dad Alled hat fie erfreut, ich habe daraus geſchloſ⸗ 
fen, daß Du mid) vermißt haft, daß Du mic, nod) liebft. — Aber ich 
weiß nicht, wie Du mir heute vorkommſt — fo zerftrent — fo — Wenn id) 
eiferfüchtig wäre, fo gerieth id) auf Die Gedanken, daß id) Dir heute ungele= 
gen komme, daß id — Uber im Ernſt, id) kann mich in Dein Betras 
gen nidyt finden. Sind es noch Die Nachwehen vom geftrigen Ball? 

Whigall. 

Julie! 

Frau v. Whigall. 

Was iſt das? In Stiefeln und Sporn? Ha, ha Herr irrender 
Nitter! Alfo ein Nendezpous. Armer Mann! Jetzt wirft Du ſchon 
zu Haufe bleiben müffen, nun ich gekommen bin. Gleich fag mir, 
wo Du haft hingemwollt ? 

Whigall. 

Ihnen entgegen. 

Frau v. Whigalt. 

Mir entgegen und doch haſt Du mid erſt morgen erwarte, 
(Sie permißt am Spiegel eines von zwei Portrait, Wo iſt mein 
Portrait? 

Whigall. 

Sthen Sie, wie lied ih Sie habe. Ed iſt ſeit Ihrer Abweſen⸗ 

heit nit aus meiner Taſche gekommen 
Frau v. Whigall. 
Vergieb es mir, id habe Did) beleidiget. 
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beren. Zu feinen Vorfahren gehörte Simon Dad. Wehrere 
Monate zu früh brachte ihn die Mutter zur Welt, die fie ſelbſt 
bald verlaffen mußte. Drei Jahre darauf folgte ihr der Water, 
Jeſters Tante war feine Erzieherin und in ihrem Gotten vers 
ehrte er feinen Pflegevater. Sein Lehrer Weber (nochmals Pfar- 
ver in Leunenburg) ein Kenner der fchönen Literatur, führte ihn 
fon im zarten Alter einer höheren, klaſſiſchen Bildung zu. Yünfr 
zehn Jahre alt Tom Jeſter auf die Univerfität und lad neben ben 
lateiniſchen Schriftfielern unter des fein gebübeten Piſanski Lei⸗ 
tung, auch bie deutſchen Dichter mit glühendem Eifer. Obgleich 
er eine mäddhenbafte Stimme hatte, fo trug er boch Postifches 
mit dem fchönften Ausdruck vor. Sein elegant geziertes Weſen 
eignete ihn für die Schauſpielkunſt. Da Alesander Britt aus 
Danzig, fein Stubiengenoffe, ein Pripattheater errichtete, auf dem 
Studenten vor sinem gewählten Zuſchauerkreiſe auftraten, fo war 
Jeſter nicht ber Teßte unter den Spielenden. Seine feinen Ges 
fichtözüge, fein zärtlicder Körperbau wieſen ihn auf bad Fach jus 
gendlicher Charaktere, und er fpielte Anſtand⸗Kollen mit eben fo 
vielem Geſchick, als der humpriflifche Podbielski derb komiſche. 
Jeſter gab den Bedienten in Leſſings „jungem Gelehrten“, 
Eduard den Dritten in Weiße's Trauerſpiel, vornämlich aber, 
weil Damen nicht mitwirkend an dem ſzeniſchen Vergnügen ſich 
betheiligen wollten, die Liebhaberinnen, ganz vorzüglich die Sara 
Sampfon. Daß er täuſchen Fonnte, zeigte ſich an einem Abend, 
old er ſchon im Coſtüm vor Beginn der Borftelung mit befarins 
ten Srauen ſprach und hinzutretende Zufchauerinnen, ihn für ihres 
Gleichen haltend, bei der Begrüßung nach damaliger Mode, eben 
fo wie den Damen, auch dem verkteideren Studenten einen herz 
lichen Kuß reichten. — Zefter hatte unter den Profefforen einen 
Wetter defielben Namens, der die Rechte lehrte, und dies beftimmte 
jenen wohl, fidy in die juriftifche Faculät einfchreiben zu Taffen. 
Er opponirte und refpondirte bei mehreren juriſtiſchen Disputatios 
nen. Mehr als das Studium der Rechte erfülte ihn aber das 


in der Uniform erfchien, fonft hat man ihn in dem Grab ſich Mein und ſchmaͤch⸗ 
Sig au denken, als wir ihn auf dem Mupfer Rämmig ſehen. 


Theater und die Jagd. Das erſte veranlaßte ihn hauptſächlich, 
ih mit feinem Sreunde Tritt 17686 für längere Beit auf Reifen 
zu begeben, um Deutſchlands Schaubühnen und Schauſpieldichter 
kennen zu lernen, Seftern fehlte es um fo meniger in den ver 
ſchiedenen Städten an einer wohlwollenden Aufnahme, da er in 
Paris in den Freimaurerorden trat, in Wien fid an feinen Pas 
then den Minifler v. Rohde wandte, der als preußifcher Geſand⸗ 
ter dafelbft mehrere Jahre fchte, und in Münden die Bekannt⸗ 
ſchaft mit Brandes fortfekte*). Wenn er an bie Reife ſich er 
innerte, fo verweilten feine Gedanken am liebſten bei feinem drei: 
monatlichen Aufenthalt in Berlin, wo er in einem Haufe wit Be fr 
fing wohnte und mit ihm täglich verkehrte. Jeſter's erfter dra⸗ 
matifiher Beitrag entfland unter feinen Augen, eine Bearbeitung 
der „jungen Indianerin” von Champfort, eined Pleinen Luſt⸗ 
fpiels, das durch Leffing’s machbeffernde Belle gewann und den 
Ruhm ver Sharlotte Brandes, fie gab die Indianerin in Ber 
fin 1172, durch eine Glanzrolle erhöhte". Jeſter hatte auß 
Paris eine Anzahl ber deliebteſten franzoͤſiſchen Stüde mitgebracht. 
Au an einem zweiten Euflfpiel „Das Due” fol Leffing feine 
Theilnahme bezeigt and es günftig beurtheilt haben. 


Einige Zeit, nachdem Jeſter in feine Vaterſtadt zurückgekehrt 
war, erhielt er den ehrenvollen Antrag, als Sekretair unter dem 
Miniſter v. Rhode zu arbeiten und ſich nach Wien zu verfügen. 
Hier fand er einen Jugendfreund in dem Legations⸗Sekretair 
Jacobi, der feine Neigungen theilte ***),. Die Amtögefchäfte, die 
Jeſter gewiffenhaft verfab und zur böchften Zufriedenheit, fo daß 
ihm einmal eine diplomatifhe Sendung in Öberitalien anvertraut 
wurbe, erlaubten ihm nicht nut unter der Anleitung eines Ober, 


*) Brandes TI. 8. 

*x) Des Stüd wurde ſchon in ben „Theatvafiichen Beluſtigungen. Kranif. 
n. &ip. 1266, DB ZI, wir dad gewöhnlich mar, ohne ben Namen bed Ueber⸗ 
ſetzers gebrudi. . 

**) Eipfium, muſilaliſches Drama, bon 3. &. Jacobi, componirt von M. 
Ochyroriger. Rümigdb. 1974. Im Theater der Deutſchen 6. XII. 
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förſters bei Wien im Forſtfach ſich gründlich auszubilden, fondern 
auch die Abende dem Xheater zu widmen. Hier kam 1770 ein 
Stüd von ihm zur Darftelung, ein Vorfpiel, dad vor dem bes 
rühmten, zum erfien Mal gegebenen Lufifpiel „der Poftzug” von 
v. Ayrenhboff**) aufgeführt wurde; es gefiel nicht nur, fondern 
ed machte mehr Effekt als diefed. Zefter’s Vorſpiel bildet ein 
Moment in der Gefchichte des deutfchen Theaters, weil durch das⸗ 
felbe für eine Zeitlang die Grottesk⸗Poſſe von Wien verbannt 
wurde, wo man fie al& in ihrem eigentlichen Heimatsfige warm 
gehalten und wo fie fih durch ein früh erlangtes Bürgerrecht ger 
fhügt fah. Der einflußreiche Regierungsrath Prof. v. Sonnen: 
fel8 wollte e8 dahin bringen, daß das deutfche Theater in Wien 
ben höhern Styl annähme, welcher bereitd überall in Deutfchland 
der Schaubühne die Regel vorfchrieb. Er fah fih in der Aus» 
führung feines Vornehmens von der einen Seite durch die Kai 
ferin, auf der anderen Seite durch den dramatiſchen Dichter 
v. Ayrenhoff und durd den Schaufpieler Müller (alias Schrös 
ter) ***), der nur in regelmäßigen Stüden auftreten mogte, be 
günfligt. Seit 1765 befämpfte Sonnenfels in Zeitfchriften 
die Stegreif: Komödie, gegen die drei Jahre fpärer ein Eaiferliches 
Verbot erging. Der Theaterunternehmer Affligio, ein Staliener 
von Geburt, fo wie der Komiker Prehauſer fuchten vergeblich 
durch Verdächtigungen, Anfeindungen und Karifatur:Borftelungen 
Sonnenfelfens Anfehn zu umntergraben. Für den Theaters 
unternehmer ſtellte fih die Sache um fo ſchlimmer, als Prehau⸗ 
fer flarb. Da fam 1770, um den Faſching an feinem Geburtss 


**) In Berlin wurde es waͤhrend ber Kochfchen Direction feit 1771 einige 
vierzig Mal gegeben. Somohl nad Kochs Eompendium I. ©. 273. ald Schmids 
Chronologie S. 285. iſt „Der Poſtzug“ fchon 1769 erfchienen, darum kann er 
doch erft 1770 gegeben ſeyn. Baczko's Nadıricht, daß Jeſters Stück „als Pro- 
log zur erſten Vorſtellung“ des Poſtzugs aufgeführt ſey, beruht ſicher auf Anga⸗ 
ben des Verfaſſers. Andernfalls würde das in Wien überaus beifällig aufgenom⸗ 
mene Luſtſpiel ſicher in Berlin und Hamburg früher gegeben ſeyn als 1771. 
Jeſter ließ in Wien eine Echri‘t über das dorlige Theater druden, die aber nad) 
Erfcheinung der erſten Bogen unterbrüdt wurde. 


***) Urſpruͤnglich ber Lehrer der drei Söhne des alten Schuch, war er zu⸗ 
erft auf dem Theater bed alten Schuch aufgetreten. 
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gen und tröflete fid) damit, daß ed ehemals anders geweſen. 
Kotzebue, in dem er einen aufrichtigen Freund zu befigen 
meinte, brachte ihn in der Fortfeßung der „Deutſchen Klein⸗ 
ter” ald Dichter Sperling auf die hiefige Bühne, die „Louife” 
noch einmal auf den Wunſch der Altern Theaterbeſucher zur 
füsrung kam, wurde, vielsicht weil die Spielenden für das 
pruchsloß fehlichte Gemälde feinen Sinn hatten, nur mit mit: 
igem Lächeln aufgenommen, ber „Freemann“ war wegen Mans 
3 an Zufhauern an einem Abend nicht gefpielt und ſchon frü- 
durch eine Anekdote in Verruf gefommen, die unter Lachen 
fig erzählt wurde *). Sefter nahm fi) des Theaters jetzt 
niger an durch das Schreiben neuer Stüde, ald dur Rath, 
ı er auß feinem Schatz von Erfahrungen den Directionen gab 
d dur das Sunftintereffe, das er in weiten Kreifen lebendig 
erhalten ſuchte. Ganz gab er das Schriftſtellern nicht auf. 
sch feiner Ueberfegung zu der Sfouardfchen Compoſition ward bie 
ſchenbrödel“ gegeben und Sefler empfand die Wonne mit der 
m. Tos cani, wenn diefe unter raufchendem Beifall tanzend 
: Arie: „Ich die kleine Aſchenbrödel“ da capo vortrug. Den 
ten bedeutfamen SKunftgenuß gewährten ihm die Gaſtvorſtellun⸗ 
n der Milder- Hauptmann. 
Sefter ging kurz vor feinem Hinfcheiden mit dem Plan um, 
ine ſämmtlichen dramatifchen Arbeiten herauszugeben und den 
wanfenvden Theaterverhältniffen in Königsberg — zwei Schaus 


tes: „Ueber die Heine Jagd“ nad Leipzig geſchickt hatte, theilte ihm nad 
alger Zeit die troftlofe Kunde mit, daſſelbe ſey auf unbegreiflihe Weiſe unwi⸗ 
töringlich verloren gegangen. Jeſter war ruhiger, die Nachricht zu vernehmen, 
8 jener, fie zu verlautbaren. „So merbe ich das Bud) noch einmal ſchreiben“ 
gie Jeſter und hielt Wort. 
*) Jeſter in einer Mittagögefellfchaft brach nach der Tafel eher au’, als 
‚dem Wirth und einem fremden Herrn unter den Gäſten lieb mar, nachdem 
ſchon lange vorher unruhvoll nady der Uhr gefehn. Jeſter geftand, daß es 
n ind Theater triebe, da fein Schaufpiel Yargeftellt würde. Der Fremde be- 
tlaubie fich mit Ihn, um an dem Wergnügen The zu nehmen Wan fand 
nd Theater derſchloſſen. Jeſter bedeutete den Begleiter, es bürfe bed Andrang 
gen geſchehn fepn, mit der beruhigenden Bemerkung, daß für den Autor und 
nen Schütling ſich noch ein Pıägchen finden würbe Nach langem Klopfen 
unde die Thür geöffnet und ber mürriihe Frelwohner gab ben Beſcheid, bie 
eute hätten das atte Stud nicht fehen tollen. 
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tpielhänfer hatte er in Afche zufammenfinten ſehn — einen 
fihern Halt zu gewähren. Beides Tonnte er nicht ermi, 
v. Baczko zählt von ihm 10 Driginal « Lu- und Schahi 
9 DriginalsOpern, 13 Luftfpiele nah Gumberland, Gedain, 
card u f. w. und 4 Opern nach dem' Franzöfifchen auf, di 
der Gefammtaudgabe in zwölf Bände vertheilt werden fl 
Größeren Dank bei den Nachlebenden glaubte ſich Zefter dar 
zu erwerben, daß er einen hiefigen Banquier im das pafrich 
Unternehmen zur Erhaltung und Neubegründung des koͤnigu 
ſchen Theaters zog. Diefer fpielte aber nur den Kunſtgönnch 
ging um fo wißfähriger großmüthig in die ihm vorge 
Plane ein, als es ihm darauf anfam, bie Welt noch ein & 
Weile länger über den ausbrechenden, totalen Banque 
tänfchen. 


Jeſter trug von der Jahre Laſt gebeugt auf Penfi ir 
an und verlebte den Abend feines Lebens im Haufe fein 
Freundin Gerlach. Es wurde dunkler um ihn, da bie © | 
feines Auges ihm zulegt dad Leſen und Schreiben verbot. 
Pflege vermogte ihn nicht Über die Mühfeligfeiten des A 
wegzuheben. Er war vergeffen, noch che er flarb. 2 
irgend einem dad Wort, daß ber Prophet nicht im V— 
gelte, nicht zutraf, fo bei ihm, deſſen dramatifche Leiftung 
nur mit Theilnahme, fondern Enthuffasmus empfangen 
mie fein Stüd, das von einem Königäberger früher ode 
bier gegeben iſt. Dennodp wurde fein Andenken mit ihm w 
ben und, der in der Handſchrift zurüdtgebliebenen Schaufpitlt 
zu gedenken, find die gebrudten zu Geltenheiten gemorden 
volftändig vieleicht nicht mehr vorhanden *). Höchſtens iM 
man fid noch im Garten der Todtenkopf⸗Loge, beim Anbie 
Denfmals, das feine Ruheftätte bezeichnet, der Verdienſte, di 
ſich um den von ihm begründeten, neuen Sig der Freimaueri 








Obgleich „reemann“ und „der Wundemigel“ in Rönigeberg. beriept BA} 
find fle nirgendtoo, weder hier noch in Leipzig aufzufinden. Anfragen, de 
Berlin und Wien gemadt wurden wegen biefer und ber andern gi 
Stüde, hatten feinen Erfolg. Nach Ermittlung des Ortes, mohln uK 
ſchriftliche Nachlaß gelommen, kam von dort, einem Gute im Litfauen, IF 
richt, daß er vor längerer Zeit „foßtveife als Maculatur‘‘ verwandi I 
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gefühls, forderte feinen Feind, erfchoß ihn und mußte fliehn. Er 
hinterließ Weib und Hinter — arm durch die Schurkerei feines 
Schmagerd, der ein Legat unterfhlug, des alten Raths, Ritter 
mit Namen; deſſen Eohn, ein edler junger Mann, ohne vom Ber: 
brechen feines Vaters zu wiflen oder nur foldyes zu ahnen, uns 
terflügt Die unglüdliche Familie großmüthigfi während er den Barden 
für Freemann bei Hofe nachſucht. Er erfährt in Holland, we 
er ſich aufhält, die Schandthat ded alten Ritter vom Mitgehül⸗ 
fen deffelben, wagt es unter'm Incognito eined Kaufmanns feine 
Zamilie zu beſuchen, um ihr beizuftehn, und erhält in eben dem 
Augenblid Yeinen Pardon, ald Rath Ritter, der ihn erkannt hatte, 
ihn den Gefegen überliefern wid.” — Ein zweites Schaufpiel var 
„Der Dorfprediger nah Soldfwith’d Roman**). Jeſter's Luſt⸗ 
und Scaufpiele wurden mit Beifall und Liebe nicht allein von 
ber Schachiſchen Sefelfchaft, in Danzig wurde zum „Dorfprediger” 
eigens eine neue Decoration gemalt, fondern auch auswärts gege- 
ben. „Das Duell” in Berlin und Hamburg 1771, ‚die junge 
Indianerin“ in Berlin 1772, in Hamburg 1778, „Freemann“ in 
Hamburg 1790, der „Dorfprediger“ (als „„Eandprebiger von Wa⸗ 
Tefield‘‘) ebendafelbft 1792. Daß Jeſter in den Stüden, die er 
nach dem Franzöfifchen und Engliſchen bearbeitete, eine glüdliche 
Wahl traf, erficht man daraus, daß nad benfelben fpäter neue 
Veberfegungen erfchienen, wie nad „dem WBellindier” von Cum⸗ 
berland und den franzöfifchen Luftfpielen „Die Drillinge” und 
„Die junge Indianerin“ *). Dem Euitfpiel „Doctor Zonnuccio”, 
in Hamburg gab man ihn 1798, mag vieleicht ein italienifcher 
Schwank zu Grunde liegen. 

Zur Würdigung feined Talents möge eined feiner älteften 
Stüde in Erwägung kommen, zu dem Sedaine die Idee gab. 


*) Die fette des „Weſtindiers“ ift von Kobebue, bie der „Drillinge" bon 
Schneider, der Lie ehemals verbreitetfte ven Bonin zu Grunde liegt, die der 
„jungen Indianerin” von W. Vogel. 

**) Als er in Königäberg 3792 erfchien, urtheilte ein Mecenfent: Wer in 
einer großen Worarbeit „einige Theile verändert und fie doch zu einem ſchoͤnen 
Ganzen vereinigt, hat feinen Ruhm eben fo fiher gegründet als ber Schöpfer 
ded Originals.“ Königeb. Gelehrte Anzeigen Cbei Nicolovius) 1792. S. 533. 
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Beihilfe der Männer von Fach in Anfpruch zu nehm 
Privattheater belebte aber nicht allein ben Kunſtſinn, ſ 
förderte audy die Kunfl. Aufleimende Zalente verfuchten 
zuerſt mit ihren Leitungen als Dichter und Scaufrik 
ſtellten ſich nicht bei ihrem fchüchternen Auftreten einer abiän 
lieblofen Beurtheilung aus. Die befannte Sophie All 
bewährte ſich als Künſtlerin auf dem Privattheater in Er 
der Titelrolle von Plümides „Lanaſſa“, ald Jenny in 1 
rofe‘‘, ehe fie öffentlich auftrat, Stücke, die einem Beh 
folge aus engherzigen Rüdfichten nicht Öffentlich Dargekei | 
ven, ober deren In⸗Szene⸗Setzung kleineren Truppen fh 
war, wurden bier ben Gebildeten zur Anfchauung gebradl 
im Anfange „Emilia Galotti⸗⸗ auf den öffentlichen Shan 
nicht die verdiente Geltung ſich erringen Eonnte — ein Ir 
als er fie gelefen, fchrieb an den Rand: Neli ıne tangır 
wurde fle auf den Privattheatern häufig aufgeführt. Di 
freunde Dresdens fahen, da die Darftelung von „Juliub 
rent’ verboten war , dad Zrauerfpiel auf den Priv 
Diefe ahmten alfo nit nad), fondern ergänzten und fü 
Mangel aus. 

Fürftliche Perfonen fpielten auf dem Privattheater i 
ningen, das 1776 erbaut war, und in dem gefellfchaftlide 
theater in Saarbrüd. Prinzeffin Amalie componirte 
Biebhabertheater in Tiefurt, auf dem fie felbft neben Sorth 
ſich als gewandter Schaufpieler zeigte, einzelne Rollen über 
Unter geiſtlichem Schub gedieh zu einer namhaften Gr! 
Privartheater in Erfurt und zwar unter dem deö Goadjuten) 
herren v. Dalberg feit 1782. Hier trat regelmäßig ein 9 
von Doctoren auf und ed wurden „Die Zwillinge” und „? 
auf Naxos“, ‚„ Clavigo” und „Die Räuber‘ gegeben. NR 
fen Privattheatern im größten Maafftab gab es deren in 
und Pleinen Städten in allen Dimenfionen. Vornämlich = 
von ihnen die Würde des deutfchen Dramas vertreten. 

Das Liebhabertheater wurde, wie es feheint, nicht Id! 
gendwo früher und afgemeiner aufgefchlagen als in Kin 
Dies haben wir und wohl dadurch "zu erflären, daß die Am 
heit der Ruſſen und der große Brand die herumziehenden 
ler fo lange vom Mufentempel fern hielten. 






Wihigall. 
Gewiß — ih habe Sie heute nicht erwartet. 
Frau d. Whigall. 
Haft Du aud an mich gedaht? Sieh — wie Du zufammen: 
fährt. Gejtern war ber Herr v. Whigall auf bem Ball en Domino. 
Whigalt. 
Golt! 
Frau v. Whigall. 

D id weiß noch mehr ald dad — daß Du ohnerachtet eineb 
ganzen Seraild von fchönen Weibern und Mädchen gar nicht ges 
tanzt haft, Daß Du audgefehn haft, ald wenn Du lange Weile 
hättet — und fiehft Du, was Deine Julie für ein eitled und boß⸗ 
haftes Ding if, dad Alles hat fie erfreut, ich habe daraus gefchlofs 
fen, daß Du mid) vermißt haft, daß Du mich noch liebſt. — Aber id) 
weiß nicht, wie Du mir heute vorlommſt — fo zerftrent — fo — Wenn id) 
eiferfüchtig wäre, fo geriet idy auf die Gedanken, daß ich Dir heute ungele⸗ 
gen fomme, daß id, — Über im Ernſt, ich kann mich in Dein Betras 
gen nicht finden. Sind e8 noch die Nachwehen vom geftrigen Ball? 

Bhigali. 

Julie! 

Frau v. Whigall. 

Was iſt das? In Stiefeln und Sporn? Ha, ha Herr irrender 
Ritter! Alſo ein Nendezvous. Armer Mann! Jetzt wirft Du ſchon 
zu Hauſe bleiben müſſen, nun ich gekommen bin. Gleich ſag mir, 
wo Du haſt hingewollt? 

Whigall. 

Ihnen entgegen. 

Frau v. Bhigall. 

Mir entgegen und doch halt Du mid erſt morgen erwartet, 
(Sie permigt am Spiegel eines von zwei Pottraits Wo iſt mein 
Portrait? 

Whigall. 

Schen Sie, wie lieb ih Sie habe. Ed“ iſt ſeit Ihrer Abweſen⸗ 

heit nicht aub meiner Taſche gekommen 
Frau v. Whigall. 
Vergieb es mir, ic, habe Dich beleidiget. 


22* 
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die ihm zu Ehren veranflaltet wurben, eine dramatifche U 
tung im Haufe bes Reichſsgrafen „auf dem dazu aptirten 
ter” und dies war um fo paflender, als ſich die kgl. He 
Das Schauſpiel intereffirte, auf dem Theater zu Rheinsben 
men mit dem Herzog Friedrich von Braunſchweig Ipil 
wie diefer auch Dramatifches ſchrieb. Da er Franzöſiſi 
Deutſche übertrug, fo if es auffallend, daß Kayſerlir 
franzöfifhe Vorſtellung gab, die mit einem von der Reid 
ſelbſt verfaßten Prolog La chiffre en fleurs begann. 
Stück war der allbeliebte Deserteur von Mercier. Di 
Ienden waren die vornehmfien Adlicyen*). Einige Jahre 
ſah v. Hippel im Kayferlingfchen Haufe „Soliman den du 
von Favart aufführen, in dem die Hauptrolle bem Her 
Holſtein⸗Beck zugetheilt war **). 

Im Haufe der Mutter des Herzogs, einer gebomen | 
zu Dohna⸗Leiſtenau, bie „eine veraltete Vorliebe” für ie: 
franzöfifchen Dichter nährte, war oft franzöfifches heute 
Opern pflegte Elifabetb Graun geb. Fiſcher, 
v. Stägemann, die Hauptpartie zu fingen *"*). 

Bei Kriegsrath Gervais wurde eine Oper vom 
Bo8 gegeben, beffen Gattin, Sängerin und Lautenfpiele, 
Schweſter Reichardts war P). 

In Marienwerder wurde zur Feier des fünfzigjaͤhrigu 
läums des Generalskieutenants v. Krakow 1786 von DW 
ten „der beutfche Haus vater⸗ mit einem Prolog gegeben. 

Am Schloß in Heilsberg ſpielten die Offiziere der Gm 
1787 den „Better von Liffabon.” 

Auch in Danzig wird kein Mangel an Privattheaten I 
fen feyn, wenn ſich auch nur Nachricht von einem erhal 
das aber von der Art war, baß die Tragödien in Burledr 
wandelt wurden. Nur zwei ber Spielenden verriethen 


*) Kanterfche Zeitung 1771. S. 50. Der franzöfiiche Prolog, I 
deutfche Ueberfegung iſt 1780 gebrudt. 

*) Hippel Bb. XIV. ©. 241. 

») Nach den dunklen Angaben in den „Erinnerungen bon Eile 
gemann." Leipz. 1846. Die Bacta follten hier durch veränderte Namen * 
gemacht werden. 

+) Hippel XIII. ©. 87. 
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Siebe, mit der die Schuchiſchen VBorflelungen 1781 aufgenom⸗ 
waren, beftimmte eine Zahl Kaufmannddiener zu einem 
ſt verband. Sie gaben große Eufls und Zrauerfpiele, wie Brö⸗ 
„Adjutant“ und den „„Werther”. Im legten Stüd ſetzte im 
Der Dellamation die Hauptperfon bie Piftole zu früh am 
GEopf, deren rothgefärbte Mündung ſchon lange vor ber Er⸗ 
serıg dad Blutmaal auf die Stirne prägte. In den ernſte⸗ 
Szenen wurde gelacht und die Obrigkeit machte durch ein 
ot dem Unfug ein Ende *). 


Die Würde der Kunft, die das Schaufpielwefen abeln follte, 
nogte nit dad Hergebracdhte, Handwerksmäßige ganz zu ber 
igen. Von Comödien, die einfludirt werden, heißt es, fie find 
Arbeit“. Vielfach blidte noch bad Aberwigige der Quackſal⸗ 
ude vor. Go hat es etwas komiſch Frappantes bie Art, wie 
Spielenden nach den Fächern eingetheilt werben, wodurch bie 
: Kunft zur Zunftgenofienfchaft ſich her abgeſtimmt fieht. Ans» 
8 bieß «8 „Tyrannenagent“ „Königsagent” und auch jetzt 
ven noch die Schaufpieler engagirt als Chevalier und Eis 
8, Naturburfchen und polternde Alte**). Im 18. Jahrhun⸗ 
kam viel auf die -Ucbernahme ber „Mantelrollen“ und ber 
‚einnffeiderrollen” an. 

Die Mantelrolle fpielte der Alte, ber gefoppt werden follte 
‚ der bem Fopper gegenüber ftand. Jenes war der Anſelmo 
ı Diefer der Harlefin oder nad) ihnen zugeflugte Charaktere, 
in auch der kurze Mantel des Alten von Frankreich herüber- 
ommen war. Unter den franzöfifchen Schaufpielern in Berlin 
t ſich einer 1740 hervor „welcher in Mäntelrollen, Charaktern 
> Harlekins feines Gleichen fuchte” ***), Als unter den deut 
n Stänzel, der lebte namhafte Anfelmo, alterte, verlor fich 
Intereſſe an den Mantelroßen und 2effing fchrieb 1781, 
n babe es längft fatt „einen alten Laffen im kurzen Mantel 


*) Litt. u. Theater-Jeitung .1782. ©. 173. 

+") Bisweilen war eine Rolle Bezeichnung für ein Rollenfach. Nach dem 
Yf ausgeprägten Eharafter in der „Balora von Venedig“ ftellte man Schaus 
lerinnen zu „Wgnefen-Rollen“ an. 

**+#) Unter den deutfchen Schaufpielern war Kody in Berlin unnachahm⸗ 
„In den franzöfliyen Maͤntelrollen.“ Plümide S. 776. - 
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Und and dad muß fie vermeiden. 
Das merk fie fi, dad fag’ ih Ihr. 


Schon gut, ſchon gut Papachen, 
Schon gut, id merf! ed mir. 


Und noch eind: Zwar halt id; Wein, 
Doch das laſſ' fie ſich nur fagen, 
Niemand trinkt als ich allein, 

Mein bekommt nicht jedem Magen. 
Nur nicht nafchen, kanns nicht felden, 
Und daB muß fie ja vermeiden. 

Dad mer? fie fih, dad fag’ ich ihr. 


Schon gut, fhon gut Papachen, 
Schon gut, dad mer ich mir. 


Sefter und Benda befchenften die hiefigen Xheaterfreunde 
darauf mit „Mariechen“, einer Fortfegung der Zouife, und mit 
der „Verlobung, die mit Beifall aufgenommen wurden, wenn fle 
auch nicht den der erflen Oper erreichten. As Benda durd eis 
nen jähen Zod dem Freunde entriffen wurde, fehlte es feinen 
Operndidhtungen nicht an gefihidten Componiflen, deren Reibe 
Hiller eröffnet. Die anderen waren Stegmann, Mühle, 
Gartellieri in Wien, Präger und Shönebed. Die von dem 
legten gefegte Operette „Der Wunder⸗Igel“ in 1 Akt ift in Kös 
nigöberg 1793 erfchienen. Eine Oper „Eſther“ In 3 Akten fcheint 
ernft gehalten und ganz in Verſen gefchrieben zu feyn. 

Vielleicht, weil Zefter gar zu fehr feine Erfindung den Ta⸗ 
enten in der Schudhifchen Befelfchaft anpaßte, fcheinen die Opern 
auf andern Theatern nicht leicht in Szene gefeßt zu fen. Nur 
eine wurde in Hamburg, „ber Triumph der Liebe, 1796 mit 
der Muſik von Stegmann dargeftellt, aber lau aufgenommen. 

Mit des Dichters heranrüdendem Greiſenthum, mit dem 
neunzehnten Jahrhundert verbreitete fich flatt der warmen Theil⸗ 
nahme an der poetifch-dramaturgifchen Xhätigkeit Jeſter's über fie 
unfreundliche Kälte. Seine Liebe für dad Schauſpiel hörte aber 
nicht auf und heiter und gelaffen, wie er war*), trug er Kräns 


*) Der Buchhändler Nicolovius, ber das Manufeript bes mehrtheiligen 
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tungen und tröftete fi) damit, daß es ehemals anders geweſen. 
v. Koßebue, in dem er einen aufrichtigen Freund zu befigen 
vermeinte, brachte ihn in der Fortfeßung der „Deutſchen Klein» 
Rädter” ald Dichter Sperling auf die hiefige Bühne, die „Louife” 
die noch einmal auf den Wunfh der Altern Xheaterbefucher zur 
Aufführung kam, wurde, vielleicht weil die Spielenden für das 
anſpruchslos fchlichte Gemälde keinen Sinn hatten, nur mit mit- 
leidigem Lächeln aufgenommen, der „Freemann“ war wegen Mans 
geld an Zufchauern an einem Abend nicht gefpielt und ſchon frü- 
ber durch eine Anekdote in Verruf gelommen, die unter Lachen 
bäufig erzählt wurde. Jeſter nahm ſich ded Theaters jebt 
weniger an durch dad Schreiben neuer Stüde, ald durch Rath, 
den er aus feinem Schag von Erfahrungen den Directionen gab 
und dur) das SKunftintereffe, das er in weiten SKreifen lebendig 
zu erhalten fuchte. Ganz gab er das Schrififtelern nicht auf. 
Nach feiner Ueberfeßung zu der Iſouardſchen Compofition ward die 
„Aſchenbrödel“ gegeben und Sefter empfand die Wonne mit ber 
Dem. Tos cani, wenn diefe unter raufhendem Beifall tanzend 
die Arie: „Ich die Bleine Afchenbröüpel”” da capo vortrug. Den 
legten bedeutfamen Kunſtgenuß gewährten ihm die Gaftvorfieluns 
gen der Milder- Hauptmann. 

Sefter ging kurz vor feinem Hinfcheiden mit dem Plan um, 
feine fammtlidhen dramatifchen Arbeiten herauszugeben und den 
fhwanfenven Xheaterverhältniffen in Königsberg — zwei Schaus 


Wertes: „Ueber bie Meine Jagd“ nach Leipzig geſchickt hatte, theilte ihm nad 
einiger Zeit die troftfofe Knnde mit, daſſelbe ſey auf unbegreifliche Weiſe unwi⸗ 
derbringlich verloren gegangen. Sefter war ruhiger, die Nachricht zu vernehmen, 
als jener, fie zu verlautbaren. „So werde id) dad Buch noch einmal fhreiben“ 
fagte Jeſter und hielt Wort. 

*) Jeſter in einer Mittagögefellfchaft brach nad der Tafel eher au‘, ale 
es dem Wirth und einem freinden Herrn unter ben Gäften lieb war, nachdem 
er ſchon fange vorher unruhvoll nach der Uhr gefehn. Jeſter geftand, daß es 
ihn ins Theater triebe, da fein Schaufpiel Yargeftellt würde. Der Fremde be: 
utlaubie fih mit ihm, um an dem. Vergnügen Theil zu nehmen Man fand 
daB Theater verſchloſſen. Jeſter bedeutete den Begleiter, es bürfe bed Andrang 
wegen geichehn ſeyn, mit ber beruhigenden Bemerkung, daß für den Autor und 
feinen Schüßting ſich noch ein Plaͤtjchen finden würde. Nach langem Kiopfen 
wurde die Ihür geöffnet und ber märrifhe Freiwohner gab ben Beſcheid, bie 
Leute hätten das alte Stück nicht fehen tollen. 
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ipielhänfer hatte er in Afche zufammenfinten ſehn — einen neuen 
fihern Halt zu gewähren. Beides konnte er nicht erreiden. 
v. Baczko zählt von ihm 10 Driginal » Luft» und Scaufpiele, 
9 Driginal:Opern, 13 Luftfpiele nach Cumberland, Gebaine, Pi: 
card u f. w. und 4 Opern nad) dem Sranzöfifchen auf, die in 
der Sefammtaudgabe in zwölf Bände vertheilt werben follten. 
Srößeren Dan bei den Nachlebenten glaubte fi Jeſter dadurch 
zu erwerben, daß er einen biefigen Banquier in das patriotifche 
Unternehmen zur Erhaltung und Neubegründung ded königsberg⸗ 
Shen Theaters 309g. Diefer fpielte aber nur den Kunftgönner und 
ging um fo wilfähriger großmüthigſt in die ihm vorgelegten 
Plane ein, ald ed ihm darauf ankam, die Welt noch eine kurze 
Weile länger über den ausbrechenden, totalen Banquerott zu 
tänfchen. 


Jeſter trug von der Jahre Laſt gebeugt auf Penfionirung 
an und verlebte den Abend feined Lebens im Haufe feiner alten 
Sreundin Gerlach. Es wurde dunkler um ihn, da die Schwäche 
feined Auges ihm zulegt dad Lefen und Schreiben verbot. Die treufte 
Dflege vermogte ihn nicht Über bie Mühfeligfeiten des Alters bin- 
wegzuheben. Er war vergeffen, noch che er flarb. Wenn bei 
irgend einem das Wort, daß der Prophet nicht im Waterlande 
gelte, nicht zutraf, fo bei ihm, deſſen dramatifche Leiſtungen nicht 
nur mit Theilnahme, fondern Enthuſiasmus empfangen wurden, 
wie fein Stüd, dad von einem Königäberger früher oder ſpäter 
bier gegeben if. Dennoch murde fein Andenken mit ihm begras 
ben und, der in der Handfchrift zurüdgebliebenen Schaufpiele nicht 
zu gedenken, find die gebrudten zu Geltenheiten geworden und 
volftändig vieleicht nicht mehr vorhanden”), Höchſtens erinnert 
man fi) noch im Garten der Todtenkopf⸗Loge, beim Anblid des 
Denkmals, dad feine Ruheſtätte bezeichnet, der Verdienſte, die er 
ſich um ben von ihm begründeten, neuen Sig der Freimauerei er 


*) Obgleich „Freemann‘ und „ber Wunderrigel“ in Koͤnigsberg verlegt find, fo 
find fie nirgendwo, weder hier noch in Leipzig aufzufinden. Anfragen, bie nad) 
Berlin und Wien gemacht wurden megen biefer und ber andern gedrudten 
Städe, hatten feinen Erfolg. Nach Ermittlung bed Ortes, wohin ber band» 
ſchriftliche Nachlaß gelommen, fam bon dort, einem Gute in Litlauen, bie Nach⸗ 
richt, daß er vor längerer Zeit „ftoßmeife ala Waculaiur‘‘ verwandt fen. 
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warb, deffen fünfzigjähriged Qubelfeft er kurz vor feiner Auflöfung 
feierte. Sein Todestag war der 14. April 1822. 


In dem Grad, ald dad Interefie an ben bildenden Künften 
abgenommen, flieg das Gefallen an den theatralifchen Genüſſen. 
Der höhere Reiz des gefelligen Lebens begründete fih auf fie. Ein 
neues Stüd, die gelungene Leiſtung eines Bühnenfünftlers war 
das Tagesgeſpräch und der audgiebigfte Stoff der Unterhaltung. 
Sobald eine Schaufpielergefellichaft ihren Einzug gehalten, bes 
Aimmte der Comöbdienzettel die Hausordnung in den gebildeteren 
Kreifen, Er warb ald der Kalender angefehn, auf dem ber Thea⸗ 
terfreund neben Beifchriften, die ſich auf die Darftelung, auf den 
zahlreicheren und geringeren Beſuch eined Stüdes u. f. w. bezo⸗ 
gen, Begebniffe vermerfte, die mit der Comöbdie nichts gemein 
hatten. So lieſt man auf zwei, die zur großen vorliegenden 
Folge der Danziger Comödienzettel gehören: „Schredlicher Tag! 
Julchen meine Schweſter“ u. few. „Heute Schwefter Julchen 
begraben.” ⸗ 

Nicht nur als Zuſchauer wollte man ſich an dem mimiſchen 
Kunſtwirken betheiligen, ſondern ſich ſelbſt darin verſuchen. Mit 
wahrhaft leidenſchaftlichem Eifer wurde in der zweiten Hälfte des 18. 
Jahrhunderts überall das Liebhabertheater gepflegt und Opfer 
keinerlei Art geſcheut, um durch Sorgfalt und Mühe ſich des Bei⸗ 
falls der Geladenen zu verſichern. Nicht allein daß in den grö⸗ 
Gern Häufern bei feierlicher Angelegenheit die dramatifche Vor⸗ 
flelung der Mittelpunft der feſtlichen Vereinigung ausmachte und 
Monate lang bie Zurüflung und Einübung den Familienkreis be 
fcyäftigte, fondern ed wurden auch in zum Theil großartiger Weife 
Liebhabertheater errichtet, auf denen vornehme und grabuirte Pers 
fonen ein Paar Mal in der Woche vor 60 bis 80 Zufchauern 
beliebte Stüde gaben, nicht Meine Komödien, fondern Zrauerfpiele, 
die den ganzen Abend audfüllten, Opern, die ein langes Studium 
erforderten. Bisweilen zählte man an dreißig Spielende. . Das 
durch wurde die Theilnahme an ben Öffentlichen Theatervorſtellun⸗ 
gen keineswegs gefchwächt, vielmehr flieg die Liebe an denfelben 
und der Schaufpieler und feine Kunft fand größere Beachtung, 
indem man einestheild durdy die Ausübung die Schwierigkeit ers 
kannte, anderntheild ſich genöthigt ſah, vielfach den Rath und die 
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Beihülfe der Männer von Fach in Anfprud zu nehmen. Das 
Privattheater belebte aber nicht allein den Kunſtſinn, fonden es 
förderte auch die Kunſt. Aufkeimende Talente verfuchten fich bier 
zuerfi mit ihren Leitungen ald Dichter und Scaufpieler und 
ſtellten fich nicht bei ihrem fchlüchternen Auftreten einer abſchreckend 
Keblofen Beurtheilung aus. Die bekannte Sopbie Albrecht 
bewährte fich als Künftlerin auf dem Privattheater in Erfurt in 
der Titelrolle von Plũümicke's „Lanaſſa“, als Zenny in „Mont: 
rofe‘‘, ehe fie Öffentlich auftrat. Stüde, die einem Verbot zu: 
folge aus engherzigen Näüdfichten nicht öffentlich dargeftellt wur 
den, oder deren In⸗Szene⸗Setzung Fleineren Truppen ſchwierig 
war, wurden bier den -Gebildeten zur Anfchauung gebracht. Als 
tm Anfange „Emilia Salotti auf den Öffentlichen Schauplägen 
nicht die verdiente Geltung fich erringen konnte — ein Principal, 
als er fie gelefen, fchrieb an den Rand: Noli me tangere — 
wurde fie auf den Privattheatern häufig aufgeführt. Die Kunft: 
freunde Dresdens fahen, da die Darftelung von „Julius von Ta⸗ 
rent’ verboten war, dad Xrauerfpiel auf den Privattheatern. 
Diefe ahmten alfo nicht nach, fondern ergänzten und füllten den 
Mangel aus. 

Fürftliche Perfonen fpielten auf dem Privattheater in Mei» 
ningen, das 1776 erbaut war, und in dem gefellfchaftlichen Hof⸗ 
theater in Saarbrüd. Prinzefjin Amalie componirte für das 
Biebhabertheater in Tiefurt, auf dem fie felbft neben Goethe, der 
ſich als gewandter Schaufpieler zeigte, einzelne Rollen übernahm. 
Unter geiſtlichen Schuß gedieh zu einer namhaften Große das 
Privartheater in Erfurt und zwar unter dem des Coadjutord Freis 
berrn v. Dalberg feit 1782. Hier trat regelmäßig eine Reihe 
von Doctoren auf und es wurden „Die Zwillinge” und „Arladne 
auf Naxos“, ‚ Elavigo” und „Die Räuber” gegeben. Neben bier 
fen Privattheatern im größten Maaßſtab gab es deren in großeu 
und Pleinen Städten in allen Dimenfionen. Vornämlich wurde 
von ihnen die Würde des deutfchen Dramas vertreten. 

Das Liebhabertheater wurde, wie es ſcheint, nicht leicht ir⸗ 
gendwo früher und allgemeiner aufgefchlagen als in Königäberg. 
Dies haben wir und wohl dadurd) zu erflären, daß die Anweſen⸗ 
heit der Ruffen und der große Brand die herumziehenden Künſt⸗ 
ler fo lange vom Mufentempel fern hielten. 
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Johann Adam Tritt, ein begüterter junger Mann aus 
Danzig, errichtete, da er in Königsberg fludirte, 1764 ein Lieb» 
babertheater und vereinigte fi mit einer Zahl von talentvollen 
Freunden, um Vorſtellungen zu geben, zu denen eine @intrittes 
farte zu erhalten, jeder für eine befondere Begünſtigung anfab. 
Dies um fo mehr, als damals Feine öffentlichen Schauſpiel⸗Vor⸗ 
fleßungen flatt hatten. Aber auch als diefe wieder begannen, ber 
hielt die Privatbühne ihre alte Anziehungsfraft und ſelbſt Schaur 
fpieler verfchmähten es nicht, Zufchauer zu feyn. Die Bühne ber 
fand fi tn einem Haufe in der Pulverflraße, beftand zwei Jahre 
and auf ihr wurde nur von Herren gefpielt. Unter ihnen zeich⸗ 
nete fich der Unternehmer detmaaßen aus, daß nur eine Stimme 
war, er würde, wenn er dad dramatifche Studium flatt zum Bere 
gnügen, zum Beruf erwählte, fi zu einem der erflen Künſtler 
ausbilden. Neben ihm thaten fich feine Tandemännifchen Commi⸗ 
Htonen hervor Sendel und Gralatb, die, während jener nad 
mals als polniſcher egationd-Sefretär in Warfhau und Danzig 
arbeitete, in ihrer Vaterſtadt wichtige Aemter verfahen. Unter den 
Königsbergern waren die vornehmften Kurella,. Herders Jugend» 
freund, Popdbieldfi, Jacobi und Jeſter. Die beiden Ichten, 
als der Ernft ded Lebens die heitern Kunftjünger längfl zerfireut 
hatte, fanden fi) ald Gefchäftsmänner in Wien zufammen, bevor 
Jacobi preußifcher Conful in London wurde *). 

Sm 3. 1764 feierten Offiziere des v. Tettenbornſchen Regie 
mentd den Geburtötag ihres Chefs durch ein Feſtſpiel, das, von 
Laufon abgefaßt, dad Bild des Generals von 55 Lampen, zur 
Erinnerung an die Zahl feiner Lebensjahre, zur Anfchauung brachte 
und durch die Darſtellung von Leſſings „Schatz“. 

Im Haufe des ruſſiſch Faiferlihen geheimen Raths, Reichs⸗ 
grafen v. Kapferling — von hier aus verbreitete fich zuerft der 
feine Ton des gefelligen Lebens in weiteren Kreifen Über ganz 
Königsberg — befand fich ein Theater, das viel benußt wurde. 
As 1771 der Prinz Heinrich, Bruder Friedrichs II, den Koͤ⸗ 
nigöbergern einen Befuch machte, fo gehörten zu den Feierlichkeiten, 


*) Zu den menigen Mitgliedern des Liebhabertheaters, die nicht Studenten 
waren, gehört Lindner, der Beneral beim Ingenieur⸗Corps wurde. Beiträge 3. 
Kunde Pr. Bb. V. S. 504. 
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die ihm zu Ehren veranflaltet wurden, eine bramatifche Unterhal⸗ 
tung im Haufe bed Reichögrafen „auf dem dazu aptirten Thea⸗ 
ter‘ und died war um fo paflender, als fich die kgl. Hoheit für 
das Schaufpiel intereflirte, auf dem Theater zu Rheinsberg zufamı- 
men mit dem Herzog Friedrich von Braunfchweig fpielte und 
wie diefer auch Dramatifches ſchrieb. Da er Franzöfifches ind 
Deutfche übertrug, fo ift ed auffallend, daß Kapferling eine 
franzöfifche Vorſtellung gab, die mit einem von der Reichsgräfin 
felbft verfaßten Prolog La chiffre en fleurs begann. Daß 
Stück war der allbeliebte Deserteur von Mercier. Die Spies 
Ienden waren bie vornehmften Adlichen*). Einige Jahre fpäter 
ſah v. Hippel im Kayſerlingſchen Haufe „Soliman den Zweiten” 
von Favart aufführen, in dem die Hauptrolle dem Herzog von 
Holſtein⸗Beck zugetheilt war **). 

Im Haufe der Mutter ded Herzogs, einer gebornen Gräfin 
zu Dohna-Eeiftenau, die „eine veraltete Vorliebe” für die Altern 
franzöfifchen Dichter nährte, war oft franzöfifches Theater. Im 
Dpern pflegte Elifabetb Graun geb. Fiſcher, nachmals 
v. Stägemann, die Hauptpartie zu fingen **). 

Bei Kriegsrath Gervais wurde eine Oper vom Kriegdrath 
Bol gegeben, deffen Gattin, Sängerin und Lautenfpielerin, eine 
Schweſter Reihardts war P). 

An Marienwerber wurbe zur feier des fünfzigjährigen Jubi⸗ 
Iäumd des General⸗Lieutenants v. Krakow 1786 von Dilettan- 
ten „der deutfche Haußvater” mit einem Prolog gegeben. 

Im Schloß in Heildberg fpielten die Offiziere der Garnifon 
1787 den „Better von Liffabon.” 

Auch in Danzig wird Fein Mangel an Privattheatern gewe⸗ 
fen feyn, wenn fih auch nur Nachricht von einem erhalten bat, 
dad aber von der Art war, daß bie Tragödien in Burlesken vers 
wandelt wurden. Nur zwei der Spielenden verriethben Anlage. 


*) Kanterfhe Zeitung 1771. S. 50. Der franzöflfhe Prolog, fo wie bie 
deutfche Ueberfeßung ift 1780 gedruckt. 

**) Hippel Bd. XIV. ©. 241. 

»**) Nach den dunfien Angaben in den „Erinnerungen von Eliſabeih Stäs 
gemann.“ Leipz. 1846. Die Facta follten hier burch veränderte Namen unfenntlidy 
gemacht werben. 

+) Hippel XIM. ©. 87. 
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Die Liebe, mit der die Schuchifchen Vorſtellungen 1781 aufgenom⸗ 
men waren, beflimmte eine Zahl Kanfmanndbiener zu einem 
Kunftverband. Sie gaben große Luſt⸗ und Zrauerfpiele, wie Brö⸗ 
meld „Adjutant” und den „Werther. Im legten Stud ſetzte im 
Eifer der Deklamation die Hauptperfon die Piflole zu früh an 
den Kopf, deren rotbgefärbte Mündung ſchon lange vor ber Er⸗ 
morbung das Blutmaal auf die Stirne prägte. In den ernfle 
ften Szenen wurde gelacht und die Obrigkeit machte durch ein 
Verbot dem Unfug ein Ende *). 


Die Würde der Kunft, die das Schauſpielweſen adeln ſollte, 
vermogte nicht dad Hergebracdhte, Handwerlömäßige ganz zu vers 
drängen. Bon Comödien, die einftudirt werden, beißt es, fie ind 
„in Arbeit”. Vielfach blickte noch das Aberwitzige der Quadfals 
berbude vor. So hat es etwas komiſch Frappantes die Art, wie 
die Spielenden nach den Fächern eingetheilt werben, woburd bie 
freie Kunft zur Zunftgenoffenfchaft ſich herabgeftimmt fieht. An» 
fangs hieß ed ,‚Zprannenagent” „Königdagent” und auch jekt 
werben noch die Schaufpieler engagirt als Chevaliers und Es⸗ 
crocd, Naturburfihen und polternde Alte**. Im 18. Jahrhun⸗ 
dert kam viel auf die -Uebernahme der „Mantelrollen“ unb ber 
„Beinkleiderrollen“ an. 

Die Mantelrolle fpielte der Alte, der gefoppt werben follte 
und ber dem Fopper gegenüber ſtand. Jenes mar der Anfelmo 
und diefer der Harlefin oder nad ihnen zugeſtutzte Charaktere, 
wenn auch der kurze Mantel des Alten von Frankreich herüber⸗ 
gekommen war. Unter ben franzöfifhen Schaufpielern in Berlin 
tbat ſich einer 1740 bervor „welcher in Mäntelrollen, Charaftern 
und Harlefins feines Gleichen fuchte” ***), Als unter den beut- 
fhen Stänzel, der lette namhafte Anfelmo, alterte, verlor fi 
das Intereffe an den Mantelrollen und Leffing fchrieb 1781, 
man babe es längſt fatt „einen alten Laffen im kurzen Mantel 


*) Litt. u. Theater-Zeitung 1782. ©. 173. 
+) Bismwellen war eine Rolle Bezeichnung für ein Rollenfach. Nach dem 
ſcharf ausgeprägten Charakter in der „Balora von Venedig“ flelte man Schau» 
fplelerinnen zu „Agneſen⸗Rollen“ an. 
***) Unter den deutſchen Schaufplelern war Koch in Berlin unnachahm⸗ 
lich „In den franzöflfchen Maͤntelrollen.“ Blümide S. 276. - 
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und einen jungen Geden in bebänderten Hufen unter ein Halb- 
dutzend alltäglichen Perfonen auf der Bühne herumtoben zu fe 
hen *).“ Auch in unferer Zeit ift ber Name Mantelrofe noch nicht 
ganz ungewöhnlich. Sie werden von untergeordneten Scaufpie- 
lern gegeben, die in ihnen nur repräfentiren oder figuriren, 
Später kamen die Beinfleiderrollen auf. Wenn vormels die 
Damen zaghaft waren, und noch nach Leſſings Anfiht mit Recht 
zaghaft waren, Öffentlich aufzutreten und fich der Beurtheilung bes 
Publikums preiszuftellen, fo traten fie nun herrſchſüchtig auf und 
wollten gegen die Männer fich Eeined Vorrechts entäußern.. Wie 
bei den Handwerkern die binterbliebene Wittwe dad Geſchäft 
fortzufegen pflegt, fo ließ auch die Theaters Dirsctrice den verſtor⸗ 
benen Director nicht nur nicht vermiffen, fondern lieferte oft auch 
durch Ordnungsliebe und Umſicht den thatſächlichen Beweis, daß 
fie die Stelle der Männer mehr ald zu erfegen im Stande wäre, 
Ein Vorwurf entfprang aber daraus, daß, wie wir fchon in einem al« 
ten TheatersKalender Iefen **) „die Directrice, wie gewöhnlich, 
eine befondere Luft zu allen erfien Mollen fpürt und ihren Des⸗ 
petiömud fogar bis ind Männerfach ausdehnt.“ Die Schaufpie 
Serianen gefielen fi) in Männertrachten und wurden in ihnen gern 
geſehn und ed wurde „ber Geſchmack an Beinkleiderrollen“, wie 
fie in der deutfchen Bühnenfpradye heißen, ein Lichlingögefchmad 
der deutfchen Schaufpielerinnen. Weiße befchenfte mit einem 
wirffamen Luſtſpiel „Amalie“, 1766 erfchien es im Drud, dab 
Repertoir, in dem bie Hauptperfon ale junger Mann von der ers 
ften bie zur legten Szene auftritt. Es machte auf allen Theatern 
einen um fo größeren Eindruck, ald die Amalie fletd von einer 
Lieblingd-Schaufpielerin gegeben wurbe. Später war ed vornaäm⸗ 
lih das Preisſtück „Der Adjutanı” ven Brömel, ber unter ben 
Comödien der Art, denn auch der Adjufant ift eine verfleidete 
Dame, feit 1730 mit fchallendem Beifall aufgenommen wurbe ***). 
An der von den Dichtern vorgefhriebenen Metamorphofe hatten 


‘ 


*) In ber Vorrede der zweiten Ausgabe vom „Theater des Herrn Diberot. 
Nach Theorie de art de Comedien, Paris 1826; „Lesroles & mantesu 
sont ceux du bas comique oü l’on reussit le plus aisement. 


*) Gothaſcher Theater⸗Kalender auf 1783. & 28. 
»*) Auch Jeſters Louiſe erfcheint in männlicher Vextieidung. 
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aber die Schaufpielerinnen nicht genug. Sie rangen bahin, wenn 
Stimme und Wuchs ed nicht ald zu gewagt erſcheinen ließ, fich 
in Rollen zu zeigen, in benen bie erfien Heldenſpieler Lorbern 
ernteten. Lange bevor die Jungfrau von Orleans bie Fahne 
fchwang, bewunderte man fchon Heroinen in Elirrender Rüflung 
mit Schild und Schwert. Cine ſolche war Madame Neuhoff. 
Madame Abt, die 1783 in Göttingen flerb, wagte ſich fogar an 
Die Rolle bed Hamlet und vermehrte durch fie ihren Rubm. Es 
fehlte ihre nicht an Nachahmerinnen. In der Rollenbezeihnung 
der erften Liebbaberinnen lieſt man jegt ganz gewöhnlich: „ver 
Bleidete Rollen” um den gewöhnlichen technifhen Ausdruck: „Bein⸗ 
Pleiderrollen” zu vermeiden. 


Die Revue der Schaufpieler ift füglih mit der Neuhoff und 
und mit Döbbelin zu eröffnen, die mit martialifchem Eifer eine 
Breſche in das von der Regelmäßigkeit aU zu fehr beengte Thea⸗ 
tee brachen, oder wenigfiend der fteifen Reierlichfeit das Wider 
fpiel hielten. Beide bekannten ſich zu regelmäßigen Stüden, aber 
nur in fofern fie einen Gegenfag zu denen von ihnen veradhteten 
Stegreiffpieten bildeten. Wenn beide auch eine Zeitlang Mit 
glieder der Schuchiſchen Gefelfchaft waren, fo traten fie in Dans 
zig und Königöberg doch nur wenig auf und Fönnen daher abs 
gefondert von dem gleihfam in einander verwachfenen Perfonal 
betrachtet werden. 

Madam Neuhoff, geborne Elendfohn, war eine Danzigerin 
und Enkelin ded berühmten Pantalone Franz Zul. Elendfohn. 
Sie verfuchte ſich zuerfi in ihrer Waterfladt in der Dietrichſchen 
Geſellſchaft. Zu einer treffiihen Künftlerin bildete fie fith in Pe⸗ 
teröburg aus, wohin fie mit dem Ehepaar Garbrecht ging, um 
fi der Hilverdingſchen Sefelfchaft anzufchliegen. Die Kortfehritte, . 
die fie machte, waren weniger eine Folge des Unterrichts von Sei⸗ 
ten der Mitfpielenden, ald von Seiten eined Ingenieur « Oberfien 
v. Melufino, der mit den Leitungen der deutfchen, franzöfifchen 
und englifhen Gomddianten wohl bekannt, im Stande war, ihr 
dad Werfländnig der höhern Schaufpiellunft zu eröffnen. Die 
Rollen, welche die damals zwanzigjährige Künftlerin fludirte, gab 
fie ungleich vollendeter, ald die. fie. fpäter für fih lernte Bruſt 
und Stimme, Geſtalt und Geſicht wiefen fie auf das Heldenfach 
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bin. Mehr natürliche Anlagen ald Studium befähigte fi Ras | 
cines Phädra und Weißes Nofemunde vortrefflich zu fpielen. 
Im Komifchen mittelmäßig, war fie im Tragiſchen groß und er 
haben und ihr Spiel galt für edel und natürlich *). „Wo Wuth 
und Verzweiflung auszudrüden ift, fo lieſt man, reißt fie jeden 
Zuſchauer hin.” In Peteröburg vermählte fie fi mit dem Schau: 
ſpieler Neuhoff, der nach des deutſchen KTheater« Directors Hil⸗ 
verding's Tode in deſſen Stelle trat, indem er ſich das kaiſer⸗ 
liche Privilegium zu verſchaffen wußte. Neuhoff ſtarb 1763 
und ſeine Gattin war willens, das Unternehmen weiter zu leiten. 
Dies hintertrieb Scolari und Madam Neuhoff verließ Ruß 
land und fand, damals 30 Jahre alt, Aufnahme in die Schuchi⸗ 
fche Geſellſchaft. Sie that ſich jeßt in männlidhen und verfleides 
ten Rollen hervor, in deren Ausführung fie durch eine männliche 
Stimme unterflügt wurde. Sie fpielte den Orosman in ‚der 
„Zaire”, den Barnwell in dem „Kaufmann von London,“ den 
Krispus in einem Zrauerfpiel von Weiße gleichen Namens und 
nicht weniger die Zitelrolle in Weißens „Amalie. Als Amas 
lie, Rofemunde und Orosman wurde fie 1767 auch vom Königs⸗ 
berger Publikum beklatſcht. Im J. 1772 trat fie wieberum vor 
daffelbe. Obgleich erfi 39 Jahre alt, gab fie nun Mutterrollen. 
Sonft fand man fie nicht verändert und feßte nur an ihrer Ges 
fticulation aus, daß fle zuviel Studium und Zwang verrathe. Sie 
gab in „Romeo und Zulie” — Schmidt fpielte die Hauptrolle 
— Juliens Mutter. Mit einem Gavalier, der unter dem Namen 
Overkamp auf der Schudhifchen Bühne mit agirt hatte, ging fie 
drauf in die weite Welt und kam endlich nach Peteröburg zurüd. 
Hier empfing fie, da das von ihrem Mann befefiene Privilegtum 
in Mende's Hände übergegangen war, ein zweites **). 

Neben der Neuhoff glänzte feir 1766 auf der Schudhifchen 
Bühne Döbbelin und durch vereinte Beſtrebungen brachten fie 
es dahin, daß in Berlin „‚beinah einen ganzen Sommer bindurd) 
faſt täglich Zrauerfpiele gefpielt wurden“ +), Döbbelin drang 
darauf, in Hamburg den Richard III. bei Ekhofs Anwefenheit 


*) Schmid Chronologie. S. 168. Pluͤmice S. 333. 
**) Schmid Chronologie &. 264. 305. 
ee) Pluͤmide ©. 254. 
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barzufießen um ihn zu zerfehmettern” *); denn wenn biefer bei ben 
Helden des Corneille das Pomphafte und aufgebläht Strotzende 
durch Declamation und Stellung zu dem Anfpruchelofen und eins 
fach Ungezwungenen, mehr als erlaubt, herabzuflimmen fuchte, fo 
fchranbte jener ed — man kann fagen, bi8 zum Platzen berauf, 
und ſchwang die Donnerkeile bis zum Gntfegen. Die Wirkung, 
die Aeſchylus „Eumeniden“ bei den Weibern einft zumege brach⸗ 
ten, wollte er durch fein Spiel erreicht haben, indem eine Zus 
ſchauerin vor der Zeit niederkam. Zu gütlicher Ausgleichung rühmte 
er einen Podägriften geheilt zu haben, der fi ins Schaufpiel 
tragen ließ und gefunden Fußes nad) Haufe ging. Als er in 
Weimar im „Dedipp” „D Abgrund Öffne dich!’ deffamirte, war, 
wie er zum Erflaunen erzählte, feine Bewegung fo heftig, daß er 
einen Abfaß ind Parterre fchleuberte, der von einer vornehmen 
Dame mit dem Taſchentuch aufgefangen wurde, in das fie Thrä⸗ 
nen der Rührung weintee Auch in Luftfpielen führte er durch 
feine Heftigfeit fonderbare Effektfzenen herbei, fo entführte er bei 
einer plöglichen Handbewegung einft den falfchen Zopf eined Mits 
fpielenden *). 

Karl Theophil Döbbelin wurbe in Königsberg in ber 
Neumark 1727 geboren. Als er dad Gymnaſium in Berlin bes 
ſuchte, ward er zum Militär audgehoben, aber wieder entlaffen, 
da er ed nicht zu dem Höhenmaaß bradte, das man ſich von 
feinem Wachsthum verfprocdhen hatte. Döbbelin fludirte in 
Frankfurt a. d. Oder und in Halle. Lieber ald den ernften Stu⸗ 
dien widmete er fih denen der Kunft und er trat zur Neuberfchen 
Bühne, kurz bevor die berühmte Principalin den völligen Sturz 
ihres Unternehmens erlebte. Er entfchied fich für dad Heldenfach. 
Nachdem er hie und da gefpielt hatte, wurde er vom Comödian⸗ 
tenmeifter Adermann nad Königsberg 1754 eingeladen. Hier 
empfahl er ſich durdy den Zamor in der „„Alcire”, durch den Ulfo 
im „Kanut.“ J. E. Schlegel im Ulfo, wie fpäter Weiße im Ri⸗ 
hard III, gaben Gelegenheit zur Herausbildung der grell heroi⸗ 
fhen Tollwuth, in der Döpbelin fi furchtbar zu gebärden 
wußte. Ulfo, eine Glanzrolle der älteren Heldenfpieler, wäre mit den 


*) Meyer Schröder I. ©. 195. 
**) Gbendaf. 1. S. 88. 
23 
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Kerandriner-Stüden früher veorgeffen worden, wenn jener ihn wicht 
von Zeit zu Beit, zulegt 1787, dem Pubtikum vorgeführt bätte. 
Gffeftvofl mogte die Deklamation feyn, wenn ber vor Ehrgeiz 
zum Unmenfchen gewordene Ulfo feiner Gattin gegenüberficht, ber 
milden Schweſter bed milden Kanut, bie ihn vergeblich zu ber 
ſchwichtigen fucht 


Iſt denn nicht, was du bift, Kanutend Eigenthum? 
Was hat did) wider ihn fo aufgebracht? 

ulfe. 

Sein Ruhm. 

Soll er allein die Welt mit feinen Thaten füllen ? 
Sein Name wird genennt und meiner bleibt im Gtilen. 
Hier felbft in feinem Sig will id ihm Krieg erwecken. 
Hat er mich erſt gefurcht, nun will ih ihn erſchrecken. 


In Königsberg lernte er Friederike Hartmann, ein auf: 
blühendes Talent, Pennen und verlodte ſich mit ihr, die aber vor 
ber Vermählung flarb. Hier gewann er im Spiel, ader nicht auf 
der Bühne, 200 Dufaten *) und gab, nachdem er ein Paar Jahre 
unter Adermann gewirkt, bie Anftelung auf, denn Im Beſitz jener 
Summe faßte er den Entfchluß, eine große Reife durdy Deutfch- 
and, Sranfreich, Italien und England zu machen, um afle große 
Schaufpieler zu fehn und durch die Wahl der erfien Mufter zur 
böchften Vollendung der Kunft zu dringen. Allein ſchon in Leip⸗ 
zig wurbe er andern Sinnes. Gottfched, der fih für Döbbe 
tin ſchon darum, weil er den Cato fpielte, intereffiren mogte, Bes 
vedete ihn, eine neue Truppe zu bilden, denn wie er der Neuber 
einen gefährlichen Nebenbuhler in Schönemann aufgeftellt, fo 
wollte er auch ihrem Nachfolger Koch, der durch Aufnahme der 
Oper ed mit dem claffifhen Geſchmack verborben, dur D5bs 
betin den Helden die Spitze bieten laffen. Diefer folgte dem 
Rath und errichtete, mit einem Privilegium vom Kurfürften von 
Mainz verfehn, 1736 wirklich eine Eleine Geſellſchaft **), zu der 


*) Nach Schmids Chronologie S. 185. ſechs täufend Thaler. 

**) In ihr glänzte Mabam Mecour, die unter Döbbelins Leitung zuerft 
Ruf erhielt und nad mandem Wechſel unter ihr aud> ben Abend ihres Kunft- 
wirkens 1784 beſchloß 
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Madam Steinbrecher nebſt Tochter, und Brüder gehösten. 
Seine erſte Vorſtelung war Voltaire's „Dedipp“, zu ber die 
Garderobe in 24 Stunden beſchafft wurde. Der Krieg trieb ihn 
von Erfurt nach Weimar. Nah manchen Zügen ſah es fi) ge 
nöthigt, fchon 1758 dad Dirsctorat aufzugeben. Ex kehrte in der 
frühern Stellung zu Adermann zurück, bee mittlerweile Preu⸗ 
Ben verlaſſen hatte und in der Schweiz fein Heil verſuchte. Acker⸗ 
mann, wie er den Ulfo fpielte, fo auch mehrere Rollen, in denen 
Döbbelin leuchten wollte trat fie ohne Weiteres anihn ab. 1766 
M Döbbelin in Berlin und Mitglied der Geſellſchaft Franz 
Schuh d. j. Seiner ebenbürtigen Gpielgenofiin Neuhoff 
mußte er jcht den Zamor in der „Alcire“, den Orosſsman in ber 
„DZairt“ abtreten, Er fehlte es durch, daß wenigſtens für eine 
Beitlang nur ‚‚regelmäßige‘ (wörtlich gelernte) Stüde gegeben md 
die Harlekinabden und Gtegreiffpiele verbannt wurden, obgleich 
Chriſtian Schu, der den Bater nicht ohne Beifall als Hands 
wurſt Fopirie, bamald noch lebte, Stängel im Improvifiren eine 
feltene Festigkeit beſaß und Brandes ih bafür erflärte. 
Döbbelinen gefiel nicht lange bad abhängige Verhältniß 
um fo weniger, als er Wege kannte, um fidy ein zweites prtußi⸗ 
ſches Privilegium zu geivinnen. Als es 1707 dies Biel erreicht, 
fh er ſich von mehren Seiten unterflügt, fe von dem alten Märch⸗ 
ner, ber, wiewohl er längfk dem Theater den Abſchied gegeben, 
aus Gefänigkeist manche Rode is der neu zuſammengetretenen Ges 
feliſchaft übernahm. Döbbelin bereifte bie Mark, Preußen, 
Schiefien, Pommern und Sachfen, vereinigte ein vielfach wechfelm, 
des Perſonal und Ereiszfe die Unternehmungen. verfcyledener Trup⸗ 
pen. Mit Koch fpielte er zu deſſen Nachtheil in Keipzig und ner 
ben Schuch beſuchte er Danzig und Königöberg. Länger «aid 
sin Jahr verwsilte er, 1208 — 1770, in Danzig und Konigsberg. 
Manche Stimme ſprach fidy entfchieben für feine Vorſtellungen 
aus ımd lobte fie auf Koften der Schuchiſchen. Dennoch fand er 
wicht feine Rechnung und fühlte fi wicht veranlaft, den Befuch 
zu wiederholen. Wenn er in. feiner Truppe auch einige tüchtige 
Kräfte befaß, fo war der Abſtich zwijchen ihnen und anderen, bie 
bereit8 der Vergangenheit angehörten, oder nichts für vie Zukunft 
verfprachen, doch fo groß, dag in den Vorſtellungen nicht felten 
gelacht wurde und widrige Störungen das Spiel unterbras 
23 * 
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dhen*). Man vermißte Orbnung und Anfland. Die bemerkens- 
wertbeften Schaufpieler waren folgende. Das alte Ehepaar . 
Sarbreht, Merſchy und Frau, er ald Komiker, fie als Tän⸗ 
zerin, Cordelia Felbrich ald Sängerin angeſtellt. Ungeachtet 
des geringen Umfangs der: Stimme gefiel dieſe in Danzig 
ungemein,. vornämlich in ber Operette „bie verkichte Unfchuld”**), 
An Merſchy ſetzten «8 viele aus, daß er outrirte, auch ber 
Komiker Klos wurde getadelt, weil er ein Uebriges thäte. v. Hip⸗ 
pel fand indeß an ihm Gefallen, denn er fchreibt: „Döbbelin hat 
einen .fehr, fehr guten Bedienten. Dieſer Menfh hat ordentlich 
meinen entfchlafenen Eomifthen Trieb aufgewedit’***). Klos mit 
Brandes zufemmen übernahm fpäter die Direction des Ham⸗ 
bürgfchen Theafers. Lambrecht gehörte zu den vorzüglicheren 
Künftlern und ift einer der befannteren Hamletfpieler. Ein Meis 
fter in auffallender Charafterzeichnung gab er auch Leffing’s Ric 
caut. Engelmeyer war der Tellheim⸗Spieler. Thering, der 
fih in früheren Jahren Wille genannt, ſtellte ältere Perfonen aus 
den niedern Kreifen dar. Madam Schulz geb. Meinzner, Got: 
tin des Gorrepetiteurd, ift bereitö ald eine Verwandte ber Schu⸗ 
hifchen Familie genannt, von der fie fih 1767 in Folge einer 
Einladung nach Hamburg. trennte. Sie bildete ſich nad) der Hen⸗ 
fel und erfüllte die großen Erwartungen, die man von-ihr .hegte, 
Sie wird der Brillant der Döbbelinſchen Gefelfchaft genannt und 
die Karſchin befang fie in der Nolle der Pelopia in Weißes 
„Atrens und Thyeſt.“ Sie war ald Milmood im „Kaufmann 
von London” und als Francidca in der „Minna von Barnheim“ 
unvergleihlih. Sie farb 1774 erſt 34 Jahre alt. Zu. bedauern 
war ed, daß Mad. Döbbelin ald Gattin des Directord die er⸗ 
fien Stollen in Anſpruch nahm, obgleich fie nur durch ein anges 
nehmes Aeußeres Eindrud machen konnte. In der Deflamation 
bielt fie an unpafienden Stellen inne, weil Bruft und Stimme 
ihr verfagte. Sie verhehlte manches durch ein gar zu lebhaftes 
Sebärbenfpiel und fehlug die Hände über den Kopf zufammen, 


*) In Halle wurde Mabam Döbbelin außgepfiffen. 
”*) Plümide S. 262. 
***) Hippel Sämmtl. Werte XII. ©. 87. 
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wenn fie nur eine ruhige Freude ausdrücken ſollte ). Wer ein 
Bild von den Vorſtellungen gewinnen will, die Döbbelin in 
Danzig und Königäberg gab, wolle eine Schilderung beachten, bie 
von den Vorſtellungen, die er bald darauf den Leipzigern bot, 
freilich nicht mit unparteiifcher Feder entworfen if. Nur dab 
Khatfächliche iſt ins Auge zu fallen. Da die herumzichenden 
Truppen die nämlichen Städe zu wiederholen pflegen, fo möge 
man ſich einer Zäufchung, wie im Diorama, hingeben, wo, ums 
gekehrt wie fonft, die Bilder diefelben bleibeg; aber die Zufchauer 
den Platz ändern. Im Repertoire Feines Ortes fehlte „Richard III.“ 
Der Anfang wird fo beſchrieben: „So wie ber Vorhang aufgeht, 
fehreitet Herr Döbbelin mächtiglich über die Bühne, wirft ſich in 
einen Lehnſtuhl, fpringt auf, läuft ab, kommt wieder, wirft fi 
in einen andern und endlich erfcheint Catesby. Zu biefer Pan⸗ 
tomime, die eine ziemliche Welle dauert, fpielt das Orcheſter noch 
immer fort“ **).. Nah Weiße fol Gatesby zugleich mit dem 
König auftreten. Er fragt: 

D König, welch' ein Gram ummölfet bein Geſicht! 


und läßt fi) den ſchanuervollen Traum erzählen, in dem ihm bie 
Seifter der Erfchlagenen zurufen: 
Des Ew'gen Zorn erwacht, bald biſt du Richard da! 
In Königsberg wurde Gerſtenberg's „Ungolino“ aufges 
führt. Im Hungerihurm erblidte man nur die Familie des Dis 
rectors, indem Döbbelin den Vater, Madam Döbbelin den 


Francesco, die eilfjährige Tochter Karoline Marimiliane den 


Anfelmo.und der Feine Sohn Karl den Gaddo darſtellte **). — 
Wie der Erfigenannte in diefen Xrauerfpielen glänzte, fo feine 
zweite Gemahlin Catharina geb. Friederici, geboren in 
Brüffel 1749 7), in „Romeo und Julie” von Weiße und in 


*) Weniger bebeutend waren Madam Engelmeyer, Hr. Klinge und Schulz 
aus Hamburg, bie die Rollen der Alten und Väter übernahmen. 
*+) Schmid Parterr. S. 336. 
+) Schmid Chronologie S. 276. Döbbelind Tochter bildete ſich zu einer 
vorzüglidhen Schaufpielerin aus und wurde bon Chobowiedi als Dipheiia ie 
„Kupfer geſtochen. nr 
7) Seine erfte Gemahlin Maximiliane Ehriftiane, geb. Sul, farb bei 
Madam Adermann, ber Mutter Schröders, im J. 1750 unb- die zweite Frau 
warb bon ihr erzogen. 
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‚Eugenie” von Beaumarchais. Sſe entzädte in Königsberg 
befonders in ber letzten Rolle. — Bon bem Vorſatz, nur bad rer 
citirende Schaufpiel auf der Szene zu leiten, kam er bald zurüd 
und nahm nicht nur feine Zuflucht zu den Operetten, fondern 
trat in ihnen felbft auf, fo in Königsberg in der „Jagd“ als Kö⸗ 
nig, im „Lottchen am Hof” als Schöffer. Obgleich feine Stimme 
nicht Klang, nicht Umfang hatte, fo geflel er doch als Schäffer. 
Wenn Döbbelin wider feine befjere Weberzeugung dad Gingr 
fpiel aufnahm, fo war das Ungewifle feiner Stellung dadurch 
nicht gehoben. „Nur ein Glücksfall vermogte Herrn Döbbelin zu 
retten“ fagt ein Schriftfieller, der ihn als feinen Ehef ehrte, näm⸗ 
lich die Erfcheinung der „Minna von Barnhelm.” Mit noch nie 
erhörtem Beifall gab er in Berlin 1708 das Lufifpiel in 22 Kar 
gem neunzehn Mal hinter einander und er hätte es vielleicht noch 
neunzehn Mal zum beften Frommen ber Kaffe aufführen können, 
wenn er nicht genöthigt gewelen wäre, abzureifen und feinen Uns 
zug nach Potsdam, Stettin, Danzig und Königäberg anzutreten ®), 
Die Vorfielung der „Minna von Barnheim” muß eine durdaus 
vollendete gewefen ſeyn (Döbbelin fpielte den Paul Werner 
und feine Gattin die Minna) **), fo daß die Schuchifche Geſell⸗ 
Schaft, um nicht durch einen Vergleich zu verlieren, fidy nicht eher 
daran wagte, ald bi8 fie in einem EdardtsKoch und einem 
Czechtitzky einen audgezeichneten Tellheim aufzuftellen vermogte. 

Döbbelin verfiand Reime zu fihreiben und ließ es daher 
an Prologen und Feftfpielen in ſchwülſtigem Styl nicht fehlen. 
Man machte ihm den Vorwurf, daß er ſich in den Eonverfationds 
ton nicht zu finden wiffe und daher in Städen, die ihn verlans 
gen, wenig leiſte. Das wollte Döbbelin nicht Wort haben und 
trug in Danzig, ald er nach 18 Wochen im Nov. 1769 die Stadt 


*) Rtüämide S. %2. 

**) Die belannieren Stüde, bie Doͤbbelin in Danzig und adeigebei bar« 
ftellte, waren „&odrus bon Kronegk, „bie Trojanerinnen“ von Schlegel, „bie 
ungewöhnlichen Liebhaber” von KHippel, „bie Worten nach ber Mode“. von 
Weiße, „Boodbeutel‘‘ non Borkenkein, „ber blinde Ehemann“ und „Herzog Bii- 
hei“ oomestrüger, „bie Betſchweſter“ von Gellert. Drei unter ibmen frauyöf« 
ſchen Urſprungs: „Graf Eſſex“ von Th. Gomeille, „ber nerebtichte Philoſoph“ 
bon Destondyes unb „Mlldtichermeife‘ and Ehampfort vom Prinzen Brieörie 
bon Braunſchweig übertragen. . 


verließ *), bie Abfchiebörebe zur Befremdung der Zuhörer im 
Converfationdton vor — er wählte, um der Rührung gewiß zu 
feyn, zum Inhalt die Todesgeſchichte feiner erſten Gattin. 

Sein Geſchick, Verſe zu machen, namentli feine Impromp⸗ 
tu’, zogen ihm Ungelegenheiten zu. 

Wie er einſt Weimar verlaffen mußte, weil er die Gunſt des 
Hofes verfcherzt hatte, fo 1771 Halle, mofelbft er durch feine 
bifligen Reime einen Studententumult veranlaßte. Vornämlich 
gab er in Magdeburg und Braunfhweig — hier erhielt er dem 
Titel eines Hoffchaufpielerse — in Leipzig und Dresden Vorftel- 
ungen. Unter meift mißlichen Verhältniffen leitete er fein wan⸗ 
derndes Häuflein bis 1775, in welchem Jahr nad) Koch's Ab» 
fterben, der feit vier Jahren in Berlin ein ſtehendes Theater ein- 
gerichtet hatte, er deffen Nachfolger wurde. Das Ehepaar Brüds 
ner und Klogfch vermehrte nebft andern **) feitbem feine Ges 
ſellſchaft. Er bewirkte es durch feine Vorſtellungen wohl voss 
nämlich, daß 1778 in Berlin das franzoͤſiſche Theater einging. 
In der glänzendſten Periode feined Wirkens konnte ev an 70 Per: 
fonen unterhalten. Seit der Thronbeſteigung Friedrich Wils 
helms II. foßte flatt der Routine die Intelligenz in dem Mu⸗ 
fentempel herrſchen. Döbbelin trat für immer vom Directorat 
ab. Eine Zeitlang noch ald Schaufpieler thätig, zog er ſich in 
den Schooß der Ruhe zurüd und flarb 1793 und zwar nicht in 
Elend wie SEhönemann, indem er fi ein Meines Vermögen 
gerettet hatte, 

Nicht Im Fernften kann er mit Männern wie Schuh dv. &, 
Koh, Adermann und Schröder in Vergleich geftelt werden, 
die von ihrem Beruf durchdrungen in allen ihren Handlungen 
nichts ber Kuͤnſtlerwürde vergaben und ſich durch fie der Achtung ver- 
fiherten. Döbbelin war Comödiant in der gemeinen Bedeu⸗ 
tung des Worts. Was glängte und In die Augen fiel, was Lärm 
und Spektakel zuwege brachte, war ihm das Impofante. Ftemd 
jeber zarten Empfindung oder für fie abgeſtumpft "#5, ließ er 


*) am 13. Bey. 1766 eröffnete er dad Theater in Koönigbberg. 

*) Das Ehepaar Ehrifl, Dem. Witthoͤft, Balletmeiſter Lanz u. f. w. 

8%) Seine Braut ftarb, feine erfte Kran verfchieb ih Ser Bilihe ber Jahre, 
feine zweite Frau trennte fi) von ihm. Das Unglüd mit den Soͤhhnen zweiter 
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aus frevler Eitelkeit einen Brief druden, durch den er an ber 
Leiche feined durch Selbfimoed gefallenen Sohnes Berzeihung dem 
ältern davon gelaufenen Sohne Karl verheißt und mit dem Verſe 
aus dem „Dedipp“ 

Verhängniß ſchlag! du font doch meinen Muth nidyt dämpfen! 
und eignen Keimen fchließt. 

Ein Verdienft, daß er ſich unläugbar um das Theater ers 
warb, befleht in dem richtigen Erkennen, daß ein beutfche Nas 
tionaltheater durch die Ins Szenefegung deutſcher Driginalftüde 
entfiche. Hierin ließ er feinen Muth nicht dämpfen, wenn fein 
Eifer auch nicht immer durch den erwarteten Erfolg einer guten 
Einnahme belohnt wurde, Einem Koh Fam er zuvor, Trauer⸗ 
fpiele aufzuführen, die der Darftelung zu widerſtreben fcheinen. 
Lange bevor diefer den „Götz“ in dad Repertoire fehte, gab Döb- 
belin Gerftenbergd „Ugolino.” Er brachte 1767 „Minna von 
Barnhelm, 1768 „Ugolino” 1776, „Stella“ auf die Bühne, die, 
nachdem fie mehrmals gegeben war, von der Obrigkeit verboten 
wurde *), 1778 Lenzens „Hofmeiſter“, den das Publikum nicht 
mehr ald einmal zu fehn verlangte**), 1782 „Otto von Wittelds 
bach’, 1783 „die Räuber“, imfelben Jahr „Nathan den Wellen‘ 
und 1787 „Fiesco.“ 


Die verwittwete Karoline Shud, die von 1771—1787 
die Direction einer vorzüglichen Geſellſchaft felbfländig verwaltete, 
hatte durch ihren Nebenbuhler nur in fo weit zu leiden, als fie 
aud dem Munde der NRecenfenten mehrmals zu hören befam, daß 
die eine und die andere Mole früher bei Döbbelin beffer gefe: 
ben ſey. Ihr Verdienſt warb aber deßhalb nicht verkleinert und blieb - 


Ehe machte bie Summe voll. Wenn bie Art, wie er durch einen Anſchlagzettel 
in Halle um Entfhuldigung bittend bie Großmuth ber Studirenden erflehte, 
(Parterr. S. 385) ihn charatterifirt, fo noch mehr der Brief, in dem das thea⸗ 
traliſch Ueberedie und dad Gemeine wechſelt. „Denke, ruft er dem Sohne zu, 
an bie unglädlihe Szene, da bu und bein Bruder fid) zanften und an ber Ede 
ber Taubenftraße in ver Vefoffenheit fi zu ermorben brohten.” Gothalfches 
Tafhenbuh 1787. ©. 61. 

*) Pluͤmicke S. 298 


**) Ebendaſ. S. 497. 
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auch dadurch ungefchmälert, daß in der allererfien Zeit Joſeph 
v. Kurz und in der aBerleßten Zeit ihres Wirkens Karl Dar 
vid Adermann ald Mitdirectoren eintraten. Als Direckrice 
zeigte fie fih in Danzig zuerft im Auguſt 1771 und begann dar⸗ 
auf am 9. Dez. ihre Vorſtellungen in Aboigebers. 


Ein Zwiſchenſpiel von geringer Dauer und. geringer Ess. 
lichkeit war das Auftreten des Schöpferd der Bernardoniaden in 
Danzig. Merkwürdig genug hatte ihn aus Wien, gleichfam feis 
ner eigentlichen Wirthſchaft, Jeſter aus Königsberg zur Flucht ges 
bracht und nad) Preußen citirt. Er ſah fi der Mühe überbhoben, 
bier abermals über ihn Gericht zu halten. Joſeph Felir v. Kurz 
(Kurk), der Sohn eines Schaufpielerd gleiches Namens *), war 
in ®ien 1715 geboren. Wie das gewöhnlidh war, fo wurde er 
nach dem Fomifchen Charakter, den er fpielte, Bernarden genannt. 
Als Komiker (eine Zeitlang wirkte er unter der Neuber Leitung) 
fchwang er fi bald zum Haupt einer Gefelfchaft en:por. Bere 
nardoniaden nannte man die von ihm erfundenen Burlesken, die 
halb als Gingfpiele vorgetragen wurden. Statt ber Filzmütze des 
Harlekins trug der Bernardon, ein tölpelhafter Dümmling, eis 
nen grünen Hut; in ben Streitigfeiten, bie er bei den. Vorkäm⸗ 
pfern des guten Geſchmacks in Wien erregte, gefchieht oft des 
grünen Huts Erwähnung. Beliebte Stüde waren „die Prinzeffin - 
Pumphia“ und „der Tartar Kulikan.“ In Wien und in Dreds 
den, in Prag und in Münden, in Main, und in Danzig zeigte 
er feine Kunfl. Auf feiner Bühne that ſich manches Talent ber: 
vor *). Schröder fpielte 1767 einige Zeit bei ihm in Mainz 
und in Frankfurt a. M. Auch er mußte in den Bernardoniaden 
mitwirken, in einer als Fleiner Prinz am Gängelbande fi ums 
berführen lafien und in andern, wenn er im euer der Improvi⸗ 
fation zu weit fidh verlor, dem Schnalzen mit der Zunge nach⸗ 
geben, wodurch die Directoren üblicher Weife zum Abtreten mahn⸗ 
ten. Schröder lobt den weltmännifch gefinnten Bernarbon, als 


*) Schmid, Chronologie S. 71 79. nennt den Vater Felix Kurz und ben 
Sohn Joſeph Felix v. Kurz, Plümide S. 115. ebenfo den Water. Der Sohn 
zeichnet ſich feibft: Zofeph v. Kurz. 

*) Bei Kurz, dem Water ober Sohn, war Antuſch geweſen. 
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einen wicht gemeinen Buſtigmacher, der in feiner Art fogar als eins 
zig und beifallswürdig gelten könne. Er vermied alle Boten, die 
er den Mitfpielenden zu gute hielt”). Kurz behauptete, daß 
durch das Spiel aus dem Stegreif fih „der vollflommene Schaus 
fpieler allein bewähre. Es fey keine Kumfl, etwas Frembes einzu⸗ 
trichtern und dann wieder herzubeten wie ein ABE-Schüb. Dages 
gen hätten Prebaufer, Weiskorn und er in Wien Wunder ver- 
richtet. Nach feiner Meinung entfchieve beim Publikum nur das 
Spiel Über den Werth eines Stüdes. Ad Schröder fen Miß- 
fallen über eine in Kurzens Abweſenheit gegebene Poſſe äußerte, 
rief er: „Mordio Sakkerment, fo müſſen ſie's ſchlecht gebn habn. 
In Wienn iR das Stuckrl über zwanzigmal hintereinand auf: 
g'füͤhrt“ **). Anfangs war die Anziehungskraft ſeiner Leiſtungen 
ſo groß, daß um ſeinetwillen 1737 es den deutſchen Schauſpielern 
in Wien zum erſten Mal geſtattet war, vor dem Hof aufzutreten, 
ber fo lange nur franzoſiſche und italieniſche Comödien liebte. Er 
verſah es durch eine unziemliche Aeußerung bei feiner zohen Bes 
ſchützerin Maria Thereſia und erkannte die Nothwendigkeit, 
für längere Zeit 1753 Wien zu melden. Wiederum blühte in 
Bien fein SIG, da Gottfried Prebaufer (Stranigtis eben⸗ 
bürtiger Nachfolger) mit ihm im Wetteifer auf derſelben Bühne 
ſpielte. Als Kurz fidy wieder nach dem Auslande gewandt, fay 
er die Thore feiner Vaterſtadt für feine Bühne gefperrt, denn mim 
regelmäßige Stüde follfen geduldet werden, Kurz (fein Portrait 
wurde, um ben erflen Genfor zu kränken, als Seitenſtück zu dem 
des Barons v. Sonnenfeld geflohen) erlebte aber erfi das Ende 
feined Reichs in Wien, als er den Gegnern zum Trot die Bre⸗ 
ter wieder betrat. 

Sein einſt glänzendes Unternehmen fank fen 1709. Er 
hatte ſich verrechnet, als er eine koſtbare Theaterbude, in ber er 
in Frankfurt gefpielt, auf dens Rhein nach Eöln führen ließ und 
daſelbſt aufſtellte. Den Zuſpruch, den er fand, verbankte ey gro⸗ 


*) MWenigftens in Danzig enthielt fi) Kurz jener „unverfchämten Zweideu⸗ 
tigfeiten, von. denen er (nady Debrients Beriht LI. S. 221) fagte, daß fie mit 
anfheinender Dummheit vorgetragen, hie Lieblingöfpeife des Wieners Bublitums 
wären”, denn fonft würde der allem Volkswitz abholde Gomperz In feinen Thea⸗ 
ter⸗Recenſionen es nicht verſchwiegen haben. 

**) Meyer Schröder Bd. J. S. 104. 173. 
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zentheils feiner Gattin, einer Stalienerin von biendender Schön⸗ 
beit und audgezeichneten Xalenten, bie als Xänzerin und fpäter 
als Sängerin und Schaufpielerin entzüdte, die ald Serva Padrona 
von aflen Gratien umfchwebt durch Pergolen’d Gefänge bezauberte 
and in den Goldoniſchen Luftfpielen ihren Kunſtgenoſſinnen zeigte, 
wie ber Dichter fi die Rollen gedacht. ine Veruneinigung 
zwiſchen Kurz und ihr darüber, ob man in Düſſeldorf oder in 
Braunfdhweig dad Spiel fortfeßen ſollte, endigte damit, daß beide 
ich auf Immer trennten und jeder eine befondere Bühne dirigirte. 
Der beffere Theil der Schaufpieler folgte der Frau v. Kurz, ob» 
gleich font zmifchen ihnen und dem Director dad zärtlidhfie Ver⸗ 
hältniß beftand und fie in aufrichtiger Anhänglichkeit allerliebſte 
Herrn Söhne und er Water genannt wurde. 

Kurz Fehrte zur Feier der Faſtnacht 1770 nad Wien zu⸗ 
rüd. Der Zulauf war bei Eröffnung feiner Borftelungen außer⸗ 
ordentlich, um fo größer, als die Ueberwindung der Schwierigkeit 
ten viel Mühe gefoftet. Aber Jeſter's Comödie: „Bier Rarren 
in einer Perfon” wurden dargeſtellt und der Verſpottung nicht 
länger widerflehend ergriff Kurz die Flucht. 

Er war verſchwunden und tauchte piößlich 1771 wieder m 
Danzig auf unter dem Namen eines Mitdirectord der Schuchiſchen 
Bühne. Möglich ift «8, daß ein Kaufmann Schuh in Mainz, 
ber mit Kurzen’d Familie befreundet *) und vieleicht mit Schuch’ 
Familie verwandt war, den Vermittler machte. 

Wenn der alte Fran; Schuh durch feine Öftreichifchen 
Dummpbeiten- nicht in allen Kreifen das Falte Blut der nordifchen 
Kunftfreunde zu erwärmen vermogte, fo noch weniger Rurz, bes 
fonders da am Abenb feiner Tage nicht mehr, wie vorbem, der 
Lachkobold ihn von Triumphen zu Triumphen ri. Nicht galten 
die Poſſen mehr, die er ald Schaufpielee und als Schriftftellervor« 
führt. Sm Dezember 1771 gab er Serva Padrona. Ein Re 
cenfent hebt feinen Bericht mit dem Audruf an **): „Wie hör 
ih Dante aus dem neunten Himmel feines Paradieſes herunter» 
rufen: die Serva Padrona gefällt euch Deutfchen nit? Seht 
welchen Gefallen die Franzoſen daran finden! Nein Dante! Es 


*%) Meyer Schröder I. ©. 169. 
**) Bomperz Billeie &. 20. 
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it weber die Serva Padrona noch bie franzöflfde Servante 
Maitresse. Herr v. Kurz bat dieſes Stück in vier ungleiche 
Deirathen verwandelt. Eine Alte heirathet ein junges Mädchen, 
ein Süngling eine Alte, die Tochter eined Doctor ihren Bedien⸗ 
ten und ein Doctor feine Dienerin. Aus einem fchönen Inter⸗ 
mezzo wurbe alfo eine abenteuerlidhe Operette. Einen Vers zur 
angenehmen Erinnerung: 


Alberta, 
Sie find ein Siebziger — nicht wahr? ich hab's getroffen. 
Caſſandra. * 


Warum nicht hundert? Nein — ſie ſind zu weit geloffen. 


Herr v. Kurz kündigt ſich in ber Nachricht (auf dem Ca⸗ 
mödienzettel) ald Hauptacteur an.” Der Berichterftatter erzählt, 
wie ein griechifcher Schaufpieler vergeblich durch feinen Gruß Die 
Aufmerkſamkeit des Königs Agefilaud zu erregen fuchte und auf 
die Srage: Wie — König fennft du mich denn nicht? die Antwort 
empfing: D ja, du bift Kallipided der Gaukler. So kenne man 
auch Kurz, ten Bernardon.” Seine Pantominen waren oft zu 
grelle Garricaturen; fo brach er in ber einer Szene in der Rolle des 
Überto vor Mitleid in ein fiufenweifes Weinen aus. 

Die verunftaltete Serva Padrona mogte um fo wirkungs⸗ 
lofee auf dem Danziger Theater vorübergehn, als Pergoleſi's 
Schöpfun im 3% 1753 bereitd von Stalienern bier geſche⸗ 
ben war. 

Kurz Relte in Danzig ald ein neues Luftfpiel „die Infel 
der Vernunft oder die doppelte Untreue” in Szene, meldyes durch 
Fünftliche Vermifchung von lebhaften Verſen und munterer Profa, 
wohlgefeßten Gefängen und Tänzen ein beliebtes komiſches Gan⸗ 
zes vorfiellet, verfertigt oun dem durch feine Serva Padrona all⸗ 
bier wohl beliebten Wiener Acteur.” Das Stüd ift eine Bear⸗ 
beitung und Verſchmelzung von zwei franzoͤſiſchen. Es treten zwei 
Naturmenſchen als geborne Philoſophen auf, und ziehen mit „ſtach⸗ 
lichten Ausdrücken, die auch einen Milzſüchtigen durch Lachen er: 


ſchüttern mögten,‘ die feinen Sitten der gebildeten Welt durch 


al& ein Gewebe von Lug und Trug. Der Verfaſſer giebt eine der 
beiden Hauptrollen und hofft, wie das Argument des Somdbiengetei 


) Abgebrudt in ber Bellage sur britten Abtheitung. - nn 


. 
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(weniger ‚zur Orientirung als zur Anlodung beffimmt) «8 lehrt, 
in der Gunft des Publikums eine Stufe höher zu fleigen. 

Dad Lächerliche war dem Spiele des Bernardon in dem 
Grade als unverlöfchlicher Stempel aufgevrädt, daß er bei ale 
Anftrengung nicht den Ausdruck bed Ernſtes zuwege bringer 
Tonnte. Dennvch, um es einft dem beften feiner Acteure in Main; 
glei zu than? verfuchte er fi im Rzanerfpiel und fpielte den 
Effer. „Lind belufligendere Vorftelungsfagt Schröder, hat es 
nie gegeben.” Ein Urtheil der Art wird dem Darſteller nicht uns 
befannt gemefen feyn, dennoch hatte er die Kedbeit, auch der 
Danziger Berwundrung über feine tragifche Leiſtung zu erregen 
und ale Efier aufzutreten. Der Danziger Rezenfent berichtet: 
„Bert Stängel machte den Salisbury, warum nicht lieber den 
Effex. Allein Herr v. Kurz wollte ſich auch im Trauerſpiel zeis 
gen! Dies alte Kind weint gut, Madam Schuchin mußte alfo 
nachgeben.” Die Reime Plappten in feinem Munde, als wenn 
ein Zunge feinen Neujahr&wunfih herſagt.“ 

Unter Kurzens Mit: Direction wurden Goldoniſche Comö⸗ 
dien gegeben, die-aber wie vorher, fo auch jetzt feinen angetbeile 
ten Beifall fanden. : 

Kurz trennte fih Ende Januars 1772 wieder von Madam 
Sſchuch und ſchloß feine Vorſtellungen mit der Serva Padrona. 
Er machte nur eine Reife, wie es hieß, von der er aber nicht mehr 
zurüdfechrte. Er ging nach Polen. In Warſchau feheint ed ihm, 
wo er felbfländig eine Xruppe leitete, längere Zeit nach Wunſch 
gegangen zu feyn. Er farb in Wien 1784, wohin er zuletzt mit 
einem zufammengerafften Höuflein wanderte. 


Die Schuchifche Geſellſchaft, die biß zur Wäterdrüdung Preu⸗ 
fens in Ehren befand, gewann durdy bed würdigen Franz 
Schuch d. ä. würdige Schwiegertochter, Madam Caroline 
Schuch, wieder Anfehn und Ruf, wenn der Umkreis, in dem ihre 
kuͤnſtleriſchen Leiſtungen zur Anſchenung „gebracht wurden, aud) 
ſeitdem fehr beſchraͤnkt war. " 


*) 14. Des. 1774 fchreibt er an Brodmann, um- ihn für ſeine Bühne zu 
geioinnen und verfpricht dem „Milerliebften Herrin Sohn“ 5 Dukaten Gage und 
SO Dutaten Reiſegeld. Das Kurziiche Theater war daB dritte deutiche in War⸗ 
ihau, ſchon vorher Hatten daſelbſt bie. Directoren Dietri aus Danzig und Lep⸗ 
per aus Leipzig ihr Gluͤck verſucht. 
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....BDr Director Koch, dem feit dem fiebenjäbrigen Kriege in 
Sachfen kein Glück mehr blühte, nahm den Ted des Directors 
Franz Schu d. j. im Jahre 1771 wahr, um fih um das 
preußifche Privilegium zu bewerben, ohne barum dad churfächfifche 
aufgeben zu wollen. Jenes wurde auf feinen Antrag nach Ver⸗ 
ſtändigung der Schuchifchen Erben auf ibn in fo weit übertsagen, 
als er Haus und Theater in Berlin in der Behrenſtraße für ein 
anſehnliches Sapital übernahm, im Betrage ber von Schuch bin» 
terlaſſenen Schuldenmaſſe*). Ohne Gewinn zäumte alfo bie 
Schuchiſche Geſellſchaft die Reſidenzſtadt, in ber fie feit 1755 ſich 
unter wechſelnden Schickſalen als die erſte deutfche Truppe einen 
Namen gemacht und dort al& anfeflig erachtet wurde, während 
das Auftreten von Schönemann und Adermann in Berlin 
nur eine vorübergehende Erſcheinung war. 

Koch war dur den Principal Wöfer, der in Leipzig in 
einer Bude ſpielend ihm bebeutenden Abbruch that, gezwungen, 
Leipzig mit Berlin zu vertauſchen. Sobald jener gewichen war, 
verließ auch Wäſer Sachſen und erwählte fi) Breslau zum bleis 
benden Aufenthalt. Auf feine Truppe, bie unter Madamı Wäfer 
(‚‚Breslaus Glairon‘ **) die 1797 farb) ihre Blütenzeit feierte, 
wurde das zweite preußifche Privilegium übertragen, welches Dö b⸗ 
belim aufgab, da er in Berlin alt Kochs Nachfolger ſich bes 
frätigt ſah. Das vom alten Schuch in Breslau gebaute Scham 
fmielheus ging käuflich an Wäſer über. 

So war auch Schleſien, dad Franz Schuchd.j. nicht mehr 
beſucht hatte, für die Schuchſche Geſellſchaft verfchioffen. Dafür 
ward aber Oſt⸗ und Weſtpreußen als ausſchließliches Territorium 
ihres Kunſtwirkens ihr übergeben. Und nicht allein Koͤnigsberg 
und Danzig mit den kleineren Städten Preußens erfreuten ſich 
der theatraliſchen Unterhaltungen, der Schauplag ber Schuchifchen 
Unternehmung wurde paſſend bid na Curland außgebehnt. 
Zur Zeit des Herzogs Peter von Eurland in Dlitan und in 
dem 2 Meilen davon gelegenen Luſtſchloß Würzau wechfelten Con⸗ 
certe, Schaufpiele und Luftbarkeiten. Als Friedrich Wilhelm IT. 
fich Bier auf der Reife nach Petersburg amsbielt,, vwerficherte er, 


») Blüwide ©. 268. | 
+*) (Bertram) Litt. u. Ih. Zeit. 1783. S. 227 
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nie und nirgenb beiterer geweſen zu fein"). Die Bevorzugteſten 
der Künftierwelt- befuchten den kurländiſchen Hof, um bier ihr 
Talent zu zeigen, theils waren fie eingeladen, theils ſahen fie in 
der Kunflliebe des Herzogs einen Iedenden Ruf. Und, wie er 
fühlten die Herzogin Anna Charlotte Dorothea geb. Reihe 
gräfin von Medem und deren Stieiſchweſter Elife Gräfin ven 
der Rede. Gleichzeitig leitete einft die Concerte der belichte Operu⸗ 
tomponift Hiller und ſtellte Brandes Die Szene auf zur Dar 
ſtellung der „Ariadne auf Naxos⸗. Der Herzog dachte daran, 
fi) dauernd det Dankes der Kunſt zu verfichern, zu deren För⸗ 
derung er feine Opfer ſcheute. Auf feiner Reife in Stalien 1784 
fegte er in Bologna der Kunſtakademie eine Summe aus zu eis 
nem alljährlich zu vertheilenden Preiſe. Die Schuchiſche Gefell⸗ 
ſchaft forderte er auf, alle Jabre in Mitau und Libau eine Reihe 
von Vorfiellungen zu geben und Heß in erfter Stade ein flattlicheß 
Schaufpielhaus errichten. 

Wenn für die Vorzüglichkeit der Saufen Leitungen 
fon der Umſtand fpricht, daß Gurland eine ſolche Verbindung 
mir dem koͤnigsbergſchen und nicht (was nur geringe Koften ver 
urfacht haben würde) mit dem rigaiſchen Theater ſchloß, fo bes 
fen wir auch über fie den Ausfpruch eines parteitefen Beurtheis 
lers. Der Hofrath Prof, Reinbeck, ver ſich im den achtziger 
Jahren in Danzig aufbielt, fagt in feinem „dramatiſchen Lebend⸗ 
kauf’***), daß er damals die glücklichſte Zeit vericht und zur 
Bühne immer neue Nahrung gewonnen, ald er, ein Fremd der 
englifchen Literatur, auf vem Schuchifchen Theater nicht nur die 
damals gangbaren Euflfpiele, fondern auch „Macheth”, ‚Bear, 
„Diheo” md „Hamlet“ recht gut habe darftellen gefehn. 

Die Directriee JohannaGarolineSchuch geb, Berger am 17ten 
April 1755 geboren ***), 1771 Wittwe, war zweimal vermählt gewe⸗ 
fen und hatte aus der erfien Ehe einen Sohn Carl. Steinberg 
und aus der zweiten zeei Tächter und eimen Sohn, welcher letz⸗ 
teve im erſten Jünglingsalter ſtarb. Die Kinder Bingen mit zart⸗ 


*) Tedge's Dorothea letzte Herzogin von Kurland. 2. 1833. 

*e Vorrede feiner fämmeitichen dramatiſchen Werke.“ 

* ) Wahrſcheinlich in Schleflen; two ſie ihre jämgfie Tochter — die Diele 
leicht nicht Schaufpielerin werben follte — erziehen Heß. 


licher Liebe an ihr und nicht weniger die Mitglieder ihrer Zıuppe, 
die treu bei ihr auch in trüben Tagen ausharrten und es dank⸗ 
bar anerkannten, was fie mit raſtlos mütterlicdher Sorgfalt unb 
Betriebfamteit zur Erhaltung und Verbeſſerung des umfaffenden 
Hausflanded that *). Wenn ed in der ihr zu Ehren gehaltenen 
Leichenrede beißt, fie fey „von Muttermälern nicht frei geblieben, 
fo hat man nicht, wie man argmwöhnen follte, an beftimmte Fehl- 
tritte, fondern an allgemein menfchliche Schwächen zu denken, benn 
obwohl tamals Fein Mangel an Xheaterfchriften, fo wie an ge 
fhäftigen Zuträgern war, fo ift doch von ihr nichts Nachtheiliges, 
ihrer moralifchen Würde Gefährbended aufgezeichnet. Meinbed 
fagt: „es herrfchte in der Gefelfchaft das wahre Schlaraffeniehen,” 
dies hat man fi wohl nur fo zu deuten, daß Lie Directrice alle 
Mühe trug und die Gefelfchaft ſich genialer Sorglofigfeit übers 
ließ. Die ernfleften Männer Königsbergd waren ihr und ihren 
Künftlern audy außerhalb der Bühne aufrichtig zugethan und be 
währten dies in verfchiedener Weile. Der poetifche Magifter Lau 
fon trat für fie nicht allein als Schrififteler in die Schranken, 

fondern auch, indem er einft einem Gerichtödiener abwehrend ent 

gegentrat, der mit Ungeflüm auf die Bezahlung einer Schuldfor⸗ 

derung beftand, wofür der Ritter in der Cuſtodie, fo hieß der 
Univerfitätöfarcer damals, acht Rage büßen mußte. v. Hippel 
ſchloß „eine enge Bekanntſchaft““ mit der Schuchifhen Familik, 
übte mit ihr Declamation und Mimik und ließ ſich den Unter 
richt des jüngfien Sohnes angelegen feyn, den er zum richtigen 
Deklamiren anleitete **). Der Kriegsrath Scheffner trat mit 
ihrem erfien Heldenfpieler in freundfchaftliches Wernehmen. Mas 
dam Schuch gehörte zu den Frauen, die geboren zu ſeyn fher . 
nen, um den Männern zu zeigen, mas unverdroffne Thätigkeit heiße, 


*) Branbed IH. ©. 83: „Diefe Frau hatte fich feit ihres Mannes Tobe 
ungemein zu ihrem Vortheile verändert. Cie äußerte Züge von Edelmuth und 
NRechtihaffenheit, weiche ich ehedem nicht an ihr bemerkt hatte; mar jetzt eine 
gute Schaufpielerin und ungemein thätig in ihrem Directionswefen.” Er rühmt 
ihr nad), „bie ſich mit ihrer Öfonomifchen Lage faft immer in Werlegenheit ſah,“ 
daß fie, da er durch das Auftreten feiner Frau und Tochter in Danzig außer⸗ 
orbdentlihe Einnahmen erzielte, „auch nicht den geringften Gedanken bon Miß⸗ 
gunſt geäußert, ſondern auf bad freundſchaftlichſte (fle) behandelt hat.” 

**) Hippel XII. S. 208. 


fie gehörte zu ben Raturen, von denen man fagen Bann, baß fie 
ſich nicht Ruhe zum Sterben nehmen, um ihrer Pflicht nachzu⸗ 
tommen. Leichter ift e8, ein Werk zur Zufriedenheit zu begrün⸗ 
den, ald dad in Verachtung gekommene wieder zu Ehren zu brin⸗ 
gen, was aber ihrer Umficht und ihrem Eifer vollkommen gelang. 
Sie ift nicht allein als Mutter und Gefchäftsführerin zu rühmen, 
fondern auch als Känftierin und hatte ſich als ſolche einer allges 
meineren Anerfennung zu erfreuen. Sie befaß ald echte Künflt- 
Terin die bei Theaterdamen feltene Gabe der Befcheidenheit, indem 
fie fi in jeder Art zu befcheiden wußte Die Principalität, die 
die Principaie fonft beanfpruchen , indem fie jede danfbare Rolle 
an fich reißen und fie nicht wieder abgeben mögen, feheint ihr 
fern gelegen zu haben. Sie war nicht rollenfüdhtig, wie Madam 
Döbbelin. Che die Fahre fie daran mahnten, ging fie aus dem 
Fach der zärtlichen Liebhaberinnen zu bem der Mütter und charak⸗ 
tervollen Frauen über, Wenn der ergraute Stänzel bisweilen 
noch einen Alten trefftidh gab, wie im „Poſtzug“ *), fo theilte fie 
als feine Sattin volfommen die Ehre. Sie fpielte die Orſina 
mit entfchiedenem Beifall, dennoch entſchloß fie ſich gern, fie von 
einer anderen Künftierin darftellen zu laffen. Sie erregte zu inz 
wiger Empfindung, ließ fidy aber bisweilen felbft, wie Schröders 
Mutter, von der Empfindung bis zu Thränen bewältigen, fo als 
die Frau des Lucern im „Deferteur”. "Dagegen war in der 
„Breundfchaft auf der Probe” von Weiße ver ſcherzhafte Ton 
der Julie fo richtig, daB Alles ald naiv und kunſtlos erfchien. 
Man tadelte nur bei ihr, daß fie die Stimme bisweilen zu fehr 


+) Wenn der Schud) ekwas verdacht und Döbbelinen zur Ehre angerechnet 
werden kann, fo ift e8 das Benehmen gegen ben Veteranen der deutichen Schaus 
ſpieler. Stänzel, fo Heft man, mar es, ber jeden Glückswechſel ver Schuchiſchen 
Geſellſchaft treulich ertragen und fie 39 Jahre durch Math und That biäher aufs 
recht erhalten. „Sein Lohn war aber der gewöhnliche.“ Die Entlaflung 1779, 
wahrſcheinlich durch bie Noth geboten, erfcheint um fo graufamer, ald er nur 
noch zwei Jahre lebte. Stänzel leiftete nicht mehr, was er geleiftet und „das 
Yeuer ber Leidenſchaft loderte bei ihm nnr noch In Heinen Flammen auf.” Döb- 
belin, ber ehemals mit ihm zuſammen geſpielt, lud ben alten verdienten Künft« 
ler nad Berlin ein, damit er als Emeritus hier fein Leben befchließe. Stänzel 
trat aber nody dreimal auf als Hausvater, als Obrifter in ber „Subordination“ 
und ald Water Rode im „banfbaren Sohn.“ Er erntete in ber erſten Rolle un 
geiheitten Beifall. Im Jahr 1781 ſchied er dahin. 
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hob umd in den entgegengeſetzten Fehler verfiel, deſſen ſich durch 
den leifen, zitternden Vortrag andere Bühnenfünftierinnen ſchuldig 
machten. — Bon der Schuchifchen Geſellſchaft, vom erſten Jabr 
ihres Directoriumd ab, hanteln mancherlei Schriften. Sie mögen 
uns die Mittel geben, die Leiftungen der Schaufpieler aus bem 
Standpunkt ihrer Beit zu beleuchten. Madam Schuch verrielh 
in Ihrem Spiel eine feltene Einſicht. In der „Galora von Be⸗ 
nedig“ gab fie als Agnefe Banetti die wechfelnden Empfindungen 
der Zärtlichkeit, des Stolzes, des Haſſes und der Rachbegierde, 
als ein Weib. von Mutbes und Entſchloſſenheit, deſſen tinzige 
Triebfeder Ehrgeiz if. Ihr Hohngelächter bei der Unterredung 
mit Cosmus erregte Schauder und Entſetzen. In „Julin von 


Bindorad‘ einem beliebten Schaufpiele nah Gozzi war fie Zus 


lianens Mutter, Welche Zärtlichkeit ihrer Tochter gegenüber, wie 
ſehr beugte fie nicht der Schmerz und das Unglück verfelben und 
wie viel Entzüden lad man nicht beim glüdtihen Ausgange! Im 
Mienenfpiel wird fie allen Schaufpielerinuen als Muſter empfoh⸗ 
benz ihre Action und Declamation war nie gefänftelt, affectirt md 
übertrieben und in dem Man, als fie der Ratur folgte, war fie 
des Beifalls gewiß. Als Lady Macbeth verdiente fie eine ber 
erfien Stellen unter Deutfihlande Künftierinnen. Ihr Entfetzen 
bei Erfcheinung des Geiſtes war von der Art, daß der Boden um» 
ter ihe zu wanfen ſchien. Aus der Ang, die man in allen ih⸗ 
ren Mienen wahrnahm, war der Uebergang zur Entſchloſſenheit vortreff- 
lich, mit der fie dem Sätten Muth zufpricht, Ihr größter Triamph 
war. die Szene im lebten Alt, in ber fie (gemäß der Stephanie⸗ 
fhen Bearbeitung) träumend ihre begangenen Bubenftüde erzählt 
und den König umbringt. Der flarıe, nur auf einen Gegenſtand 
gebeftete Bid war der Wahrheit entichut, die leiſe Sprache hob 
das Schaudervofle auf den höchſten Punkt. In einem Gedicht 
wurde fie nebft Eckkardt⸗Koch, der den Macbeth fpieite, gefeiert. 
Auch wenn fie das Heldenkleid ablegte, war fie auf der Bühne 
audgezeichnet, namentlid als Laby Rusport in Gumberlande 
„Weftindier” und als Juſtizräthin Lange in der „RNeue nach ber 


That” von E. Wagner. Urber ihre meſſterhafte Darſtelung der 


Orfina fpäter. 


Dem Directorat der Madame Schuch drohte fon im er⸗ 


fin Jahr ein vernichtender Schlag, Ihr Nebenbuhler Doͤb be⸗ 
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lin trug die Schub. In Folge der oben bemerkten Unordnun⸗ 
gen in Halle, die er durch eine poetifche Rede veranlaßt hatte. 
Am 21. Juni 1771 erfolgte ein Cabinetsbefehl, wodurch „alle 
Schauſpiele auf Univerfitäten und beren Rahberfchaften gänzlich 
verboten und unterfagt” wurden, Die biefige Regierung berich⸗ 
tete dagegen, daß die Anzahl der Btudirenden in Königsberg ger 
eing wäre und daß biefe großentheild Öffentliche Unterſtützung ge- 
niehend dad Theater wenig deſuchen Fönnten, dagegen in Königs» 
berg ald einer Haupt und Reſidenzſtadt bei ber Anweſenheit vie⸗ 
fer Sremden und des angefehnen Adeld, der im Winter nach der 
Stadt komme und auf dad Theater rechne, auf ſolches nicht ver⸗ 
zichtet werden könne. Es erfolgte ein abfchlägiger Beſcheid. Eine 
zweite Verwendung wurde verfucht und zwar mit glücklichem Et⸗ 
folge, denn dur einen Spezial s Befehl vom 18. Oct. ward die 
Beftimmung für Königdberg aufgehoben. In Danzig erwuchfen 
ber Directrice aus den Genfurbefchränkungen Nachtheile. Im 
J. 1783 wurden „die Räuber verboten, ald ein unmoralifches, 
fittenbeleidigendee Stüd.” Die Aufführung daſelbſt ward erft im 
folgenden Jahr nachgegeben, fo wie bie eines andern vorzüglich 
dargeſtellten Trauerſpiels Ungers „Diego und Leonore“ erft in der 
Beränderung. Gegen das letzte erhob 1784 die Fatholifche Geiſtlichkeit 
Beſchwerde wegen der Schüderung bed Dominitanerd Timoteo *). 

Die Größe des Perfonals ſchwankte zwifchen 30 — 40 Perfonen, 

Tächtige Nachfolger der Heldenfpieler Ekhof, Märchner 
und Kirchhoff waren Schmidt, Ekardt⸗Koch, und Czech⸗ 
titzky. 

Gottfried Heinrich Schmidt, 1744 aus dem Deſſan⸗ 
ſchen gebürtig, harte bei einem Minifter in Berlin im Dienf ge 
ſtanden, ald er 22 Jahre alt, Bühnenkünſtler zu werben beſchloß **), 
Seine Bildung und feine Eiche zur Kunſt brachten fein Talent 
gu ſchneller Entwicklung. Bei ba Schuchiſchen Geſellſchaft, ſeit 
1772 antzeftellt, ſpielte er bie erſten Rollen in Trauer⸗ und Luſt⸗ 
ſpielen. Mittelmäßige Stücke wurden durch ihn bedeutend. Gr 
ſplielte den Ulfo und Richard III. Unvergleichlich war er aber 
als Marinedi und Hamlıt und er war e&, ber „Emilia Galotti” 


*) gilt. u. Th. Zeit. 1784. IV. ©. 79. 


**) Plümide. S. 254. | 
v 24* 
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unb „Hamlet“ auf die Schuchiſche Bühne brachte. Jedes Wört- 
‚hen, das feinem Munde entfchlüpfte, ein Sa, ein Nein war, wie 
er es fagte, für den ganzen Charakter bezeihnend. Wenn bie 
Natur ihm auch den angenehmen Mienenwechfel verfagt hatte, fo 
Zonnten doch die Vorzüge, die auf Einfiht und Theaterkenntniß 
fi) begründeten, ihm niemand flreitig machen. Als Marinelli blieb 
er in dem einfchmeichelnd gleißnerifchen Betragen bed Hofmannes, 
in der Gefchmeidigfeit und höhniſchen Verſtellung unerreicht. 
Sein treffliher Nachfolger konnte nicht im Fernften ten Bergleich 
audhalten, eben fo im Hamlet, weßhalb wahrfcheinlich eine Vor⸗ 
ftelung des „Hamlet” in Königsberg 1782 wenig Zuhörer fand. 
Ein Meiſterſtück war fein Damis in Leſſings „jungen Gelehrten‘, 
fein Sir Carlo in Beaumardaid’ „Eugenia“ Tonnte auf keiner 
deutfchen, fowie fein Germeutl in Diderots „Hausvater“ auf kei⸗ 
ner franzöfifden Bühne vollfommner gefpielt werden. Mit ges 
rechtem Beifall murde gekrönt fein Fähnrich in Schröders Luſt⸗ 
fpiel, fein Belcour in Cumberlands „Weſtindier“ und fein Lelio 
in Soldoni’d „Lügner“. Er mußte den Lügen einen ganz befon- 
. deren Ton zu geben und ber Zufchauer, wiewohl von feinen ſinn⸗ 
reichen Erfindungen unterrichtet, wurbe dennoch zweifelhaft, ob die 
Erzählungen Wahrheit oder Lüge feyen. Den Werth des Künft- 
lers erfannte der Kriegeratb Scheftner an, ein Mann, der bi 
zu feinem Greifenalter ſich lebhaft für Poeſie und fchöne Literatur 
intereffirte, der an die Darfielung des Geizigen von dem alten 
Adermann fi gern exinnerte, und der noch als ein Achtziger 
einen Xheaterprolog dichtete. Diefer, der im Herbfi 1774 bie 
Schuchiſche Sefelfchaft von Danzig nach Marienmwerder kommen ließ, 
um einige Vorftelungen zu geben, ſagt: Schmidt habe den Romeo 
im Weißefchen Zrauerfpiel „ziemlich gut, den Weftindier trefflich 
und den Lügner meiftermäßig” gefpielt. Er gewann ihn damals 
als einen fein gebildeten Mann lieb und wurde fpäter in Danzig 
von ihm fleißig befucht. Bu feiner Befriedigung lad ibm Schmidt 
deutfch und franzöfifch vor, ohne zu ermüden *). Am Nov. 1778 
trat er zum legten Mal in Danzig als Weſtindier auf und em» 
pfahl ſich in dieſer feiner Benefiz⸗Vorſtellung in einer Abſchiedo⸗ 
rede vor ſeiner Abreiſe nach Deutſchland dem Andenken des Pub⸗ 


*) Scheffner, Mein Leben. S. 164. 
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likums. In Weblar [pielte er den Hamlet. Als Miiglied ber Bon- 
donifchen Geſellſchaft fpielte er den Germeuil in Leipzig 1780, 
Amfelben Jahr verließ er Bühne und Künſtlerthum. Das Ver⸗ 
dienft, das er ſich um bie Schuchifche Geſellſchaft erworben, trat 
“noch fpät deutlich hervor in der älteſten Tochter der Directrice, 
als feiner Schülerin, 

Die erledigte Stele nahm Eckhardt⸗Koch ein, ber aber 
nicht alle feine Rollen fpielte und fi von ibm weſentlich unters 
ſchied. Bei Schmidt war dad vorherrfchend Wirkfame das Ber 
bächtige, Raffinirte und Verſteckte, bei Koch das Freie, Helden- 
tühne und Edle. 
| Die Eehre Engels, deſſen Umgangs er fi rühmte, und 
Hamlet, den er von Brodmann gefehn, führten ihn anfs Thea⸗ 
tr, Als Heldenfpieler ſchien er fi einen Vers aus ‚Hamlet‘ 
zum Wahlſpruch gewählt zu haben. 

Graufam, nicht umnatürlic laßt mich ſeyn. 

Siegfried Sotthilf Edardt, der den Namen Koch ans 
nahm, in Berlin 1754 geboren, gab den Staatsbienft auf, dem 
er fich gewidmet, und betrat in einem Alter von 24 Zahren bie 
Breter, zuerft in Schleswig, dann in Hildesheim. Das Studium 
von einem Jahr befähigte ihn, 1779 in Danzig Guelpho den 
Sohn in den „Zwillingen“ zu geben und Schmidts. Stelle an» 
zunehmen. Es war Fein Zweifel, daß jede Hauptrolle ihm ges 
bühre und um fo danfbarer war es anzuerkennen, daß er auch 
Nebens felbft Statiftenrollen nicht verfihmähte, indem ed ihm auf 
das Gelingen des Ganzen anfam. In Guelpho war er in den 
wildefien Momenten maleriſch fchön, wenn er zufällig in ten 
Spiegel blidt und fi vor dem eignen Anblick entfegt: „Ha! 
Rächer mit dem flammenden Schwert, haft du eingegraben auf 
meineStirne den Mord?“ wenn er den Gegenftand feines Schrek⸗ 
kens befeitigt Sicht und fagt: „Jetzt will ich fchlafen” wenn er 
fih in den Mantel hüllt mit den Worten: „Ich habe ausgeredet.“ 
In einem Gedicht auf Koch ſprechen für bie edle Auffafinng der 
Mole die Verſe: 

Guelpho, Buelpho, Mann mit rauhem Herzen 
Und doch groß in deiner Rauhigkeit, 

Wild im Ausbruch all der bittern Schmerzen 
Und doch groß bei Schmerzes Bitterfelt. 
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„Galora von Benedig“ gefiel vornämlid , weil er ben Bar 
fias darfiellte. Hinreißend war er in Shalfpearfchen Charakteren, 
als Macbeth und Shylock unübertrefflih. In „‚Macherh‘“ mar 
Koch gezwungen, den Verfaſſer zu verbeffern, nicht Shaffpear, 
fondern Stephanie, und zu erfeßen, was dem Charakter genom- 
men war. Er faßte ihn auf ald kühnen Unmenſch und nicht zag« 
haft und geifterfchen. Der Verſtoß wider dad Richtige war bier 
dad Richtige. Am Shylod war eine Hauptfzene der wechfeluok 
Ausdrud des Schmerzes und der Freude, über die Entweichung 
der Tochter (feider! trat in der Bearbeitung Jeſſica nicht auf) 
und Über die Unglücksfälle Antonio. Die Fehler, die man ihm 
glaubte vorräden zu können, trafen mehr den Beurtheiler als den 
Schauſpieler. Gegen den Vorwurf, daß Shylod durch das Wehen 
des Meſſers dad Abfcheuliche abfcheulicher gemacht, nahm ihn ein 
Königsberger Necenfent in Schub. Bei Kochs Hamlet bedauerkt 
man, daß er nicht vor dem „Seyn oder Nichtſeyn,“ wie Reinede, 
einen Deich hervorgezogen, betrachtet und dadurch die Nothwen 
bigfeit ded Monologd dargethan habe. Wenn er auch wohl in 
Hamlet“ und „Lear“, in welchem legten Trauerfpiel er den Ed⸗ 
gar gab, fi weniger außzeichnete, fo erſah man doch anerken⸗ 
nend das Streben, die Vorzüge von Brodmanns und Schrtoͤ⸗ 
derd Spiel verfchmelgen zu wollen und rühmte als gelungen det 
Kampf zwifchen der Eindlichen Pfliht und der Liebe zu feiner 
Mutter, indem ex deutlich darthat, daß er den Sinn des Autort 
bis auf die verboraenften Nünncen audgefpäht *). Als Marinelli 
konnte er Schmidts Andenken nicht verlöfhen. Sein. forfhen: 
der Blick war freier, feine Declamation aus der Fülle dei Hr 
end erwärmenber, ald daß ihm Rollen der Art bätten gelinges 
follen. Auch in bürgerlichen Rollen. war er mufterhaft, namenk« 
lich al® Graf Karl im „deutfchen Haußvater.“ Lebhaft trat fein 
Weſen bei feinem erfien Erfcheinen hervor. Sein Gang: war trägt 
fein Betragen nachläßig und Über alle feine Bewegungen Schwer: 
much verbreitet, aber fobald er Lottchen, des Malers Tochter, 9° 
blidte, war er ganz Gefühl und Lebendigkeit und Alles um ihn 


©) Als Koch nach ſechs Jahren ben Hamlet in Rönigäbeng gab, wurden ald 
Glanzpunlte hervorgehoben bie Szene, in der er feine Spaͤher abfertigt, ber Ne 
nolog und das Geſpraͤch mit Ophelia. 
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zerfieh in Wonne. Auch in manchen larikirten Mellen, wir ie 
Judenrollen, wurde er gern gefehn. 

Eine Einladung, die von Riga an ihn. erging, entriß ihm 
fon 1782 der Schuchiſchen Geſellſchaft. Mit einem. gewiffen 
Meyrer übernahm er bier unter dem Geh. Rath v. Vieting⸗ 
Hoff die Direetion Scheidend empfahl er fi; dem Danziger 
Peblikum, das ihn ſtets als den größten Künftler geehrt, in der 
genannten Rohe im „deutſchen Hausvater“. Es war, ald wenn 
man Aym den Vorſatz, fich für immer zu verabſchieden, ald Un⸗ 
dan? anslegte. Koch Prengte ſich füchtlih an, um ſich warnen 
Beifall bei feinem lepten Auftreten zu ersingear, aber eine unbe 
greifide KAte Rarrte ihm entgegen und es ging wie ein Verſto— 
Bener, ohne ein Zeichen der Gunſt mitzunehmen"). Fünf Jahre 
wirkte er als Director in Riga, darauf wurde es nad Deutſch⸗ 
fand berufen. Auf der Durchreiſe im Febr. 1788 eröffnete er der 
Wunſch, durch drei Velden fein Andenken bei den Kunſtfreunden 
Königöbergd zu erneuern und zwas alt Falſtaff in, Heinrich IV.“ 
als Marquis Pofa und als Otto von Wittelsbach. Er fand 
Mutter Schuch nicht mehr, die wor einem Vierteljahr geflorben 
war. Die Bühne war nicht fo eingerichtet, als daß man anders 
As ablehmend fi erkläͤren konnte. Das Pudlikum drang aber - 
basanf, ben. Biebling wieder zu fehen, wenn «6 nicht möglich märe,. 
im ben vorgefähfagenen, ſo in-anbers Stücken, nameutlich in Ham⸗ 
I*. Koch fpielte vierzehn Mal und meiſtens Tag für Tag mit: 
einem wicht endenden Beifall. Es zeichnete ſich aus als Hamlet, 
den er zweimal: gab, und den Beaumarchais im „Elavige”. Die 
Trauerfpiele, in denen er auftrat, Damen zum Theil durch ihm zu⸗ 
af auf das Schuchiſche Theater, RE brvingd „Agnes Bernaue⸗ 
rin‘, Plümtides „Benaffea‘, Soden’ „Igne de Gaſtro““ und 
Babes „Dito von Wittelsbach⸗“ Den Otto fefite er dreimal 
an drei Abenden hinter einander bar und erregte beſonderd Grm 
flaunen in der entſcheidenden Szene burd fein ſtummes Spiel 
nach verübtene Morde voll fichtbaren, hoch gefleigeuten Gefühle. 
Unter den Luftfpielen war ed „Minna von Barnhelm“, in der er 
ven Kelheim ſchon früher in Königsberg geſpielt, jetzt aber fo 
fpielte, daß das Auffehn, das er bei feinem Gaſiſpiel in Berlin, 


*) Litt. u. Th. Zeu. 178% & 49. 
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durch die Mole erregte, nur gerscht erſchien. Bretzu erv „Raͤuſch⸗ 
hen” erhielt dadurch noch ein befondered Intereſſe, daß feine eilfe 
jährige Tochter Betty ald Julchen fpielte. Die gewöhnliche 
Erfahrung lehrt «8, daß brauchbare Schaufpieler, wenn. fie aus 
Rußland zurüdfehren, fhon nach kurzem Aufenthalt als unleid» 
liche Manieriften wieder fommen. Kochs ſzeniſche Gemälte hatten 
nach Aller Urtheil durch den Stempel der Wahrbeit nur an Echt⸗ 
heit gewonnen. v. Kobebue, wenn er damald auch in Meval 
wohnte, mag: vortheilbaft auf fein Zalent eingewirkt haben. Koch, 
ber einen Rollen⸗Cyclus für .eine Benefiz⸗Vorſtellung geben ſollte, 
gab auf die Anfforderung feiner Bewunderer einen zweiten für 
die Einnahme eines andern Abends, wurbe alß der gepriefen, 
deſſen „RKuhmes Mutter Natur“ fey undber „des Aftergefihmades 
Fäufliche Sklaven verbränget, die ber fehmeichelnden Menge feil.” 
In der Abſchiedsrede dankte Koch, daß ihm der Beifall wieber 
geworben, auf der Bühne, auf ber er ihn für feinen Wandel, für 
fein Spiel oft und viel genoffen, 

Der mehr ald Schmeichelei und Bold 

Dem Künftler if, wenn Geift und Herz ihn zollt. 

Koch ging nach Frankfurt a. M., wärd darauf Director bed 
nen errichteten Furfürfllichen National⸗Theaters in Mainz, fpielte 
in ‚Monheim und übernahm die Direction bes Theaters. in Han: 
nover. v. Kobebue, der 1798 eine Reform des k. k. Hofthea⸗ 
terd in Wien bewirken follte, beftimmte ihn. dorthin zu Fommen. 
Hier fpielte er zufammen mit NRoofe*), ber eine Beitlang der 
Schuchiſchen Gefelfchaft angehörte. Koch gab jegt nicht mehr 
den Tellheim, fondern den Nathan, nicht mehr den Hamlet, ſon⸗ 
dern ben Poloniud. Er trat 1830 in den Ruheſtand und. ftarb 
1831. Koch's Silhonette**), ein feiſtes ausdrucksvolles Geficht 
mit ftarfem Unterfinn und zurüdweichender Stirne ziert das Tis 
telblatt des ‚‚Königöbergfchen Theaterjournals für 1782,” ur 

Carl Czechtitzky, zu Zrautenau in Böhmen 1759 geboren, 
betrat als fechzehnjähriger Jüngling die Bühne und gefiel, nach: 
id —8 ns —* Me neben ER. nd 1505 a Anne 

ien üblihe Gehalt empfing. 

**) Die aber nicht ähnlich fehn fol. Pitt. u. Th. Zeit. 1782. III. S. 5. 


Die von Deprient III. S. 433. genannte Schrift „EdardtsKoch” (ohne Angabe, 
wo und wann fie erfchienen) iſt in Leipzig nicht zu finden. 
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dem er in mehreren Städten fein Glück verfuht, auch in Merlin. 
Bon Berlin ging er nad) Petersburg. Er war ein Heldenfpieler 
in der erfien Potenz. Weiſe Beſchränkung ift die Weihe des ech⸗ 
ten Künſtlers, dies erfannte Koch und Schmidt. Czechtitzkp 
war ein anderer Döbbelin, der aber vornämlich in Darſtellung 
jugendlicher Rollen den Preid gewann, weniger burch Ulfo's Donr. 
ner und Wetterſtral, wie jener, ald durch ein aufleuchtendes Tnats 
ternded Raketenfeuer, dad mehr freudig Überrafchte ald erfchredte. 
Durch eine zur Bewunderung hinreißende Begünftigung der Na- 
tur fiegte er fchon durch fein bioßes Erfcheinen. Wuchs, Geſichts⸗ 
bildung, Organ hatte man in folcher Schönheit nie vereint gefehn. 
Wie manchen Maler war man ihn verfucdht, den Künfller der Gra⸗ 
tien zu nennen, denn er war „wie von den Gratien geſchnitzt.“ 
Wo man etwas vermißte, da hatten fie es fo gefügt, daß das 
Fehlerhafte als Vortheil erfchlen. „Vielleicht if fein Wuchs für 
Helden eine Spanne zu Elein. Wer vergiebt es den Gratien nicht, 
daß fie dem Helden eine Spanne entzogen, um ben Liebhaber zu 
begünftigen.” Der Glanz feiner Schönheit und bie Glut feiner 
Dhantafie zündeten und riefen fchwärmerifche Empfindung bervor. 
Sobald er nur aus der Kuliffe trat, nahm er alle Herzen gefan⸗ 
gen und zwar bis zum verzweifelnden Wahnfinn, ohne daß er, 
der Angebetete, der Abgott fi viel darum zu bemühen fdhien, in 
Ueberfülle flogen ihm die Dufaten entgegen, obne daß er es ſich 
fauer werben Tieß, denn ihm, dem bad ganze Leben Hafarbfpiel 
war, fchlug ed auch am Karotifch nicht fehl. Einf, da er eine 
Million Thaler (!) erworben hatte, wechfelte er die Summe in 
Goldſtücke um, bededte damit den Boden feines Zimmers, um in 
Gegenwart von Zeugen (mie ed Caligula gethan baben fol) ſich 
im Golde zu wälzen. Als ed gefchehen, forderte er einen Freund 
auf, ihm ins Geficht zu fpeien, denn — wie gewonnen, fo zer 
ronnen — ber Befigtitel ded Geldes war bereitd auf Andere für 
Spielfhulden von ihm übertragen. An die Reichthums⸗Comödie 
werde eine Liebes⸗Tragodie angereiht , die fidy auf der Bühne in 
Danzig begab und hier mit wirklichem Blutvergießen anhub, um 
mit Mord zu endigen. Mit Graufen fah fie der Berichterſtatter 
mit eigenen Augen, nämlid ©. Reinbed*), defien Erzählung 
- alfo lautet: | 
*) Sämmtl. bram. Merle. Borrebe. 
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„Bine Madame Bitter, eine fehr brave Künſtlerin, kam baib 
nach ihm nach Danzig. Sie war mit ihm beim deutſchen Thea⸗ 
ter in Pererburg angeficht geweſen und hatte aus Leidenſchaft für 
ihn jept Mann und Kinder verlaffen, fie, die vor feiner Bekannt 
ſchaft mit ihm eine rechtfchaffene Sattm und Mutter und zwar 
in fehr günftigen Berhältnifjen geweſen feyn fol. Sie ſah ſich 
ven ihm für eine andere Theaterfchöne vernachläßigt und fie be 
ſchloß zu flerben. Zur Ausführung ihrer Berzweiflung wählte fü 
das Trauerſpiel Elfride *) und zwar den Angenblick, in welchem 
diefe füch am Sarge des vom Könige erfchtagenen Semabls em 
leibt. Gzechtitzky lag im Sarge *e). Nie Habe ich bie furtht⸗ 
barfte Wahrheit fo auf der Bühne gefehn, als in dem fhunmm 
Spiel, welches der That voraudging. Dieb. Ebben und Fluten bed 
Blutes, dieß Wogen ded Buſens, dieß fa hörbare Pochen des 
Herzens, dieſe Verzweiflung im Blicke, dieß Aufkodern des Entı 
ſchlufſes im Auge und dann ber entſcheidende Dolchſtoß in die 
Bruft ... jeder Athem fiodte ... Todesſchweigen lag auf dem 
ũberfuͤllten Hauſe... die Kunſt ſchien ihren böchften Triumph 
zu feiern, aber der Blutſtral, dad krampfhafte Zufammmfinen 
am Garge, käſeten bald alle Taäuſchung der Kunſt und die deu 
derhafte Wahrheit griff an Aller Herzen und: preßte einen She 
des Entſetzens aus. Der Vorhang fiel, die Verwundete wurd 
nach Haufe gebracht, Ez. Begleitete fie. Die Wunde hatte bie 
ebieren Theile nicht verleht und fie wurde bald wieder hergefſeln. 
— US die Truppe Danzig verließ und Cz. der Mad. Eitter nicht 
Wort hielt und bei ber Truppe im Königeberg zurückblieb, Matt 
dem heile, mie welchem fle gehn mußte, nad Mitau zu feige 
fo ſchrieb fe ihm, Daß ſie ohne ihn nicht leben Fänne und daß er—, 
wenn er fie doch einmal aufopfern wolle, wenigſtens die Barm⸗ 


*) Eifriede, Trauerfpiel in 3 Aufzügen nad, Mafon von Bertuch (nicht 10% 
Klinger) wurde in Danzig 1786 gegeben. Auf bem vorliegenden. Eomöpiengeitel 
tbmmt weder der Name Sitter noch Czechtitzty vor. Die Spielenden waren 
adermann, Stroͤdet Dad. Möfer, Werihen, Bodenburg und Walter. — © 
ibdeß Madam Litter ſchon ange berher in Berlin als Eifriede mit Grid au⸗ 
getreten war und in Königäberg im Febr. 1785 fie gefpieit hatte, tmahrfhelt 
"ich dort wie hier zugleich mit Tzechtitzky, fo wird fle ſich in dieſer Mole wohl 
auch in Danzig gezeigt haben. 

**) Nach dem gebrudten Städ: „at Leiche auf einem Ruhæbette 
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herzigkeit Haben möge, ihr das Gift zu ſchicken, mit weichem fie 
ihr qualvolles Leben endigen könne und wenige Wochen darauf 
ftarb fie an Gift und ed wurde Cz's. gewährende Antwort auf 
ihrem Nachttifche gefunden. — GC; durfte ſich nicht wieder nad 
Eurland wagen’ *). 

Carl Czechlitzky bebütirte 1783 in Berlin ald Hamlet und 
obwohl hier dad Spiel in diefer Rolle von Brodmann, Schr: 
der und Reinede in nod lebhaften Andenken fland, fo gefiel 
er dennoch. Neben Scholz, dem berühmten Darfteller des Otto 
von Wittelsbach, der in den „Räubern” den Karl Moor fpielte, 
erregte er ald Franz Moor Aufmerffamkeit. Kür fchmächer wurde 
fein Beaumarchais in „Elavigo” gehalten. Scholz wurde nach 
Petersburg berufen, wohin ihm Czechtitzky mit der früher ge 
nannten Litter folgte. So fehr er hier wie an allen Orten ents 
züdte, fo mußte er doch nach etlichen Jahren die Flucht ergreifen, 
. wozu die Milde der Kaiferin ihm einen Wink gegeben haben fo. 
Er hatte nämlich die Entweichung eines Betrügers bewerffickigr, 
der anflatt Brillanten, die der. Kaiferin zum Kauf angeboten wa» 
ven, nad) Amflerdam zurüdzufenden, für die feltenen Steine ge 
wöhnliche dorthin befördert hatte. Glücklich entkam Czechtitzky 
der drohenden Unterfuchung und den Coſacken⸗Piken und erreichte 
mwohlbehalten Königsberg. 

Im Mai 1785 Pamen die Paiferlih Ruſſiſchen Hofſchanſpie⸗ 
Ier S;,ehtigfy, Neumann und Madam Litter aus Peters: 
burg nad) Königaberg, um nach Berlin zu gehn. Sie verftanden 
ſich zu einem Saftipiel. Neumann trat als Ferdinand in „Kar 
bale und Liebe”, Mad. Litter als Elfriede aufs aber von ihnen 
wurde nicht gefprochen, da der erſte als Franz Moor erfchien, 
‚der Erfigeborne der Kunf, Melpomene's Liebling‘, wie er im 
einem Gedicht geheißen wird. Er fpielt den Hamlet. Das Haus 
ift übervoll und doch Fäßt an dem Tage fi} ein berühmter Birs 
tuoſe aud der Kapelle ded Fürften Efterhazy hören. Er giebt den 
Mellheim, den Guelphs, in weichen Roten Koch das Höchſte zu 


) Die Truppe war: nicht fo groß, daß Madam Schuch es verfucht haben 
ſollie, an zwei Orten zugleich zu ſpielen. Dagegen, daß Mabam Litter in Mie⸗ 
tan ſich vergiftet, pricht bie Anzeige. nach der Madame Joſepha Luiler 29. Sant 
1786, 23 Jahr alt, m Schwebt geftorben. 
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leiſten fehlen, und doch nennt man Czechtitzky unübertrefflich. 
Nur Ekhof ſteht über ihm und in einem Gedicht an ihn heißt 
es, daß die Zierde 

Des nimmer welkenden Lorber& 

Der vaterländifchen Kunft 

DOberpriefter und Genius Dir 

Ekhof entgegenreicht. 


Madam Schuch gewinnt den großen Künſtler, den ſchoͤnen 
Mann mit der italieniſchen Phyſiognomie, auf ein Jahr vom Mai 
1785 bis Mai 1786 für einen Gehalt von 1000 Thlr. und hält 
ihn noch bis zum Anfang des folgenden Jahres fefl*). Er er 
ſtürmt ſich in Danzig nicht weniger als in Königsberg Beifall, 
wie feiner vor ibm. Schon durch den Aufwand ber Garderobe, 
der bis dahin unerbört war, unterfchieb er fi) von ben Mitfpie 
Ienden. Sein Talent fixalte aber noch mehr als die prächtige 
Tracht und die Zeit feines Wirfend warb ber glänzendſte Zeit: 
raum genannt. Wielleiht nur ihm zu Liebe wurde in Danzig 
dad Verbot gegen die Aufführung ber „Räuber aufgehoben. Bie 
für ihn geſchrieben war im Schinffchen Luffpiel der tobende Haupt: 
mann Gasner (Shalfpeard Petruchio in der „Widerſpenſtigen“) 
Nichts ließ er zu wünſchen übrig, in Luſtſpielen von Sffland 
und Zünger, ald Graf Almaviva in dem „tollen Tag oder Fi 
garos Hochzeit” von Beaumarchais und in einem felbft gefer 

„ tigten Soldatenftüd „Graf Treuburg Original⸗-Trauerſpiel“ **), bad 
in Elbing gedrudt wurde. In dem traurigen Machwerk ***) bat 
der Verfaffer wahrlih Schillern nicht vorgegriffen, wenn auch 
Treuburg der Sohn dem Water gegenüber ideal wie Mar geſchil⸗ 
dert iſt. | 

Graf Xreuburg der Sohn, ber von Römertugend erglüht, 
dringt zum Grafen Treuburg dem Vater, einem Werräther, der 


*) In ber Sammlung alter und neuer (von ber Schuchiſchen Oeſelſcha⸗ 
gegebenen) Schauſpiele“ leſen wir im „Etat ber Geſellſchaft im Januar 1787 
noch feinen Namen. 

**) Im allgem. Theater-Bericon bie Angabe, baf er 1777 bie Bühne | 
Linz ald Graf Treuburg betreten. | 

++) Den Plan zum Stüd erhielt ber Verfafler von einem Herm b- Gold 


finger in Prag. 


| 
| 
| 
| 


381 


zum feindlichen Heer übergetreten iſt. Es gelingt ihm nicht, den 
Vater zu befiern. Aus Treue gegen den Herrfcher erflicht er ihn, 
bevor diefer dem Zeinde Geheimniſſe zum Verderb des Vaterlans 
des entdedte. Der patriotifche Parricida wird gefangen und zum 
Tode verurtheilt. Der General, deſſen Tochter er ſchwärmeriſch 
liebt, trägt ihm an, für Verrath an dem Landesherrn Leben und 
Freiheit zu erfaufen. Mit Verachtung weiſt er die Zumuthung 
zurüd und ungerührt von den Xhränen der Braut fchreitet er 
zum Tode. Als das verhängnißvolle Commando zur Züfelirung 
vernommen wird, erſchießt ſich die Tochter vor den Augen des 
Generals. 


Graf Treuburg. Trauerſpiel von Ezechtitky. 


Dadelont, Staabooffizier, hat ein Buch aufgeſchlagen und lieſt. 

„Als einſt Die Hoͤlle ihren giftigen Schlund aufriß, dad ganze 
Rom zut verderben, opferte ſich Curtiud, ein heidenmüthiger Juͤng⸗ 
ling, für feine Mitbürger auf und ſtürzte fih, von patriotifcher 
Wiebe begeiftert, in ben Machen der Hölle.“ 

Mie gefällt Euch dad Zreuburg ? 

Treuburg Sohn. 
Dad hätte ich ſeyn moͤgen. 


— N — — 





Treuburg Sohn. 

Sagt mir, ob es Euch nicht herzlich leid " daß Ihr eine fo 
ungehenre Sünde begangen? 

Zreuburg Batr. | 

Was fol ih Dir antworten ? 

Treuburg Sohn. 

Ob es Euch nicht herzlich leid fe. Denn Euer hohes Alter bes 
ranbt Cuch des Gehoͤrs nicht. Ihr fehb ja noch ein junger Eüns 
der. Paden Euch nicht aller Orten Geiſter und Gefpenfter an und 
fordern, daß Ihr Meſſe Iefen, Kiöfter fliften und andere gute 

Werke ausüben follt? Oder habt Ihr bereits Euer Gewiſſen ein⸗ 
gefhläfert? Nun fo will ich denn rufen: auf! auf ! Iſt es Eu 
nicht herzlich leid? 

Trenburg Water. 
Schr keit. Dad weiß mein Bott! 


Treudurg Sehn. 

So fallet denn nieder auf eure Knie and betet! Ich wil and 
Beten. Ich kenne die Groͤſe aud die Großmuth unfres Wonarden, 
Er wird'd Euch bergeben. 

Der Water entflicht. 
- Ha Tenfel Haft du ihn davon geholt! 


In der Erfindung des Trauerſpiels ſpricht ſich der Comb— 
diant deutlich aus, der um des Effektes willen auch Geſchrei md 
Srimaffe nicht verſchmähte. _ 

Aus Dreußen begab fih Czechtitzky nach Sachſen. Ange 
flelt bei der Secondaſchen Truppe blühte fein Ruhm in Leipzig 
und Dresden. 1788 und 1789 war er in Berlin und glänzfe 
bier neben Mabam Baranius und Madam Ariederife Un 
selmann, nachmaligen Bethmann. Er fpielte den Marine 
die Hauptrollen in ben Schröderfihen Stüden und ben Dot Car 
los. Er zog ſich 1795 von der Bühne zuräd und hielt Bank 
auf Meſſen und in Bädern. Mit einem kleinen Reſt bed Gewon 
nenen begab er ſich nach Böhmen, feiner Heimat, und lebte notd- 
dürftig in Prag feine Tage din. Als die Bethmann 1810 nad 
Prag Fam und Gaftrollen gab, fo etwachte in ihm wieder die 
alte Neigung zum Theater, die alte Neigung zur Kunſtgenoſin 
und er brachte es dahin, daß man ihm die Rolle des Odoardo 
gab, als ſie die Orſina ſpielte. So ward ihm der letzte Künftler 
Beifall zu Theil. Ruhig und gelafien Karb er um 1836 


Zu den unentbebrlihften Mitptiedern gehörte Adermantı 
den die Schuchiſche Bühne daher für immer am ſich feſſeite. De 
Schaufpieler und Sänger Kari David Adermann war | 
Sachfen in Ruhland 1751 geboren. Et ſpielte zuſammen mit be 
genannten Künftiern ohne van ihrer Größe verdunkelt zu werden 
Tenn er auch in den Rollen, bie ee von Schmide überkam (weil 
fe außer Rod’s Sphäre Tagen) ihn nicht erteichte, wie in dem 
Woeſtindier. In der Oper ſang er den erſten Senor and in 
Gchaufpielen gab er noch lange nach ber Madame Gau Tode 
die erſten Liebhaber, wozu ihn ſein Aeußeres — er war von ſchlan⸗ 
tem Wuchs und angenehmer Geſtalt — vortheilhaft empfabl 
Seine erfte und zweite Gattin waren Biediknge des diefigen Vu iv 
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Lumb, jene eine geborne Springer farb Barry nach der Bermäh- 
lung, diefe eine geborue Bachmann überiebte in Doch wer 
es vorzugsweiſe die berühmte Baranius, mit der er in Opern 
den Ruhm theite. Wir in dem überaus beitebten „Robert und 
Kalliſte“, nach dem Italieniſchen von Eſchenburg mit der Mut 
von Buglielmi und Piccini”, ‚Abenteuer einer Nacht oder 
Röschen und Colas“ nah Gedaine mit der Muſik vn Mon» 
fygui” Manche mittelmägige Oper wurde durch Adermand 
angiehend. Als Lelio in der Oper „die Skladin ober der groß: 
möüthige Seefahrer” gefteler vornämlich in Mietan und erhielt vorm 
‚Herzog von Gurland den Titel eined Hoffängers Ab Shaw 
fpieler war er nicht zu erfehen, im „Deſertent auß Kinberlicbe” 
von Stephanie und in den. „Drillingen“, wo er bie drei Rol« 
fen fcharf von einander zu marliren verſtand. Man tadeite an 
ihm, daß er mit bem Publitum zuviel Tiebäugelte, daß er Lachen 
bisweilen in ungeziemender Weiſe zu erregen ſuchte, foin „Robert 
und Kallifie”, wo er von der Dunkelheit getäufcht, Lucinde ſtatt 
der Geliebten ergreift, allein die zu fingenden Worte entfchuidigten 
feine Action: 
Schon hab’ ich Ihr Kleid ertappt, 
Seht ihr'd, dad find Ihre Kleider. 

In den Soldatenrollen bramafirte ex zu die. Er gab auch 
die erſten Helden In Trauerſpielen, was bei einem Zenorfänget 
als auffallend erfcheint, In früherer Beit den Karl Moor, in fpäs 
terer Otto von Wittelsbach. Go viel Sun fih Adermann 
auf und außerhalb der Bühne erwarb, fo hatte er doch übet 
ſchmähfüchtige Erititer zu Magen, bie In auswärtigen Blättern fein 
Verdienft und das feiner zweiten Brau verbieinerten. As Acker⸗ 
mann in hohem Alter dad Theater verließ, fo nicht den Boden, 
auf dem er Kunſttriumphe gefeiert. Er lebte zuleht in Danzig 
im Beſitz eines Brauhauſes und befhloß bier fein Leben *). 


In die Rollen Stänzels theilten fi Kauft und Flögel. 
Fauſt fpielte Väter und Soldaten (nach der fonderbaren 
Rolen-Rubrication) 1779 in Lübeck unter Stöfler. Er konnte 


*) Eine Tochter ftarb ihm als Kind in Königsberg 1783. Seine Entelin 
war Fraulein Acermann Geht Hand), neben Kräntein Großer länge eine Zierde 
der Oper in Koͤnigoberg. 
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in Wäterrollen oft ohne Roth ſtuͤrmiſcher Getühte- Aeußeringen, 
die fogar durch Stampfen fi fund gaben, ſich micht enthalten 
und fhon dadurch unterfchied er fich von feinem Vorgänger, deſſen 
Spiel die größte Mäßigung zeigte. Nicht erreichte er ihn in der 
‚Hauptrolle des „deutſchen Hausvaterd” und ald Oboardo, obwohl 
er auch.gerühmt wurde. Xrefflich gelang ihm fein Rode n En- 
geld „dantbarem Sohn”. Mit tiefer Empfindung fpielte er 
Weißes „Sean Calad’ und zeichnete ſich vorzüglid in der Abs 
fhiedöfzene aus. Eben fo ergreifend war im „„WRacheth” dit Trauer, 
Die er ald Macduff über die Ermordung der Seinigen ausdrückte, wenn 
er auf Malcoms Aufforderung: „Rächet euch wie ein Mann!’ vie 
Antwort giebt: „das will ich! aber erft will ich fühlen wie ein Mann.” 
Als Lear war feine Kraft nicht ausreichende. Mit Koch war er 
willens 1782 die Schudhifche Truppe zu verlaſſen, blieb aber bis 
zum Rode der Directrice *). . 

Flögel aus Schlefien hatte ſchon 1767 fi ch dem Theater 
gewidmet. Er war Baßſänger und Schauſpieler und als ſolcher 
flellte er polternde Väter, ehrliche Alte und Offiziere dar. _ Seine 
Routine war größer als feine Kunſt. In den Charakteren, welde 
Rauheit und Biederkeit verbinden, war er gewiegt. Mit Fauſt 
alternirte er in der Rolle de8 Odoardo. Das Erhabene glüdte 
ihm weniger ald dad Innige und daher bemerkte man bei dem 


Maler im „deutſchen Hausvater“, daß er die Begeifterung für bie . 


Kunft weniger zur Anfchauung brachte als die Zärtlichkeit für Die 
unglüdliche Tochter. In komiſchen Partien hielt er ſich von Ues 
bertreibungen nicht fern, fo als Schöffer in Weiße-Hiller's 
„Liebe auf dem Lande”, als Iuftiger Schufter in ber. Oper gi. N. 
wo er, in ber Abdankung nach der Gallerie emporfchauend, 
die Ehemänner auffordeste, ihm ihre ſchlimmen Weiber in die Kur 
zu geben. Seine Etimme, kräftiger Wuchs und Anftand waren 
feinen Leiſtungen günſtig. Derb und bieder wie auf der Bühne 
zeigte er fich im Leben. Flögel Üüberdauerte alle feine Collegen. 
Als die Schuchifchen Gefchwifter zwei von einander unabhängige 
Theater bildeten, fo war feit 1802 Danzig feine bleibende Stätte, 
ob auch die Directionen vielfach wechfelten. Als Sänger ließ er 


*) &ı bildete einen Schäler in dem jungen Schmettau, ber ad Anabe bie 
Bühne betrat. 
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fih nur noch in den Wienerifchen Opern vernehmen, wie in Hei- 
bel's „Tyroler Waftel.” Er fpielte in Bed’d „Schachmaſchine“ den 
Ruf d. är, in Schröderfchen und. Koßebuefchen Stüden die Alten. 
Auch in Tragödien und Schaufpielen trat er, gegen das Ende feis 
ner Künftierlaufbahn nur wenig befchäftigt, bie und da auf, fo 
als Geift im „Hamlet“, ald Miller in „Kabale und Liebe” und 
als Walther Fürſt in „Wilhelm Tel”, Als ein Achtziger erfchien 
er am 80. Dez. 1817 zur Feier feines 5Ojährigen Subelfeftes auf 
der Bühne und nah Szenen aus Iffland's „Sägern” und aus 
„Kabale und. Liebe’ — hier gab er den Muſikus Miller und dort 
den Öberförfter — nahm er in einer Danfrede vom Publikum Ab: 
fihied. Nach zwei Jahren aber zeigte er fich wieder in „Kabale 
und Liebe” und zulegt in Kobebue’d „Indianern in n England“ ols 
John Smith. 


Obenan unter den Schauſpielerinnen ſteht Die gefeierte Bx- 
ranius, die, wie die Neuhoff, in Danzig dad Licht der Welt 
erblidte. 

Helene Elifabeth Schmalfeldt, 1767 geboren, erwarb 
fich als Sängerin zuerft Beifall, da fie in der „Sklavin“ ald Zu- 
lima auftrat; man wußte nichts andered an ihr zu tadeln, als 
ihre noch zu große Jugend. Schon damald ummebte ihr Spiel 
der Zauber zärtlicher Empfindung. An den wenig bedeutenden 
Schaufpieler Baranius verheirathet *), ging fie nach Petersburg 
und ward hier 1779 für Singpartien, Bertraute und Nebenrollen 
angeftellr. Als fie 1781 nad Preußen zurüdfehrte und in bie 
Schuchiſche Gefelfchaft eintrat, gab fie die erften Liebhaberinnen 
im Schau: und Eingfpiel und führte um Purze Zeit mit Glück 


*) Die Nachricht im Gothaſchen Theater-Kal. 1780. ©. 257. verträgt ſich 
niht mit der in Litt. u. Th Zeit. 1784. J. S 62. Der Artikel: „Baranius 
Henriette‘‘, (fo hieß Baranius’ zweite Frau) im Allgem. Theater » Lericon ift 
vielfach zu berichtigen. Das Geburtsjahr 1768 iſt beinahe recht, ob auch ber 
Geburtsort, nämlidy Danzig? Ihr Witer erfehen wir aus der Schrift von 1795: 
„Berichtigung des im 15. Heft der Annalen des Theaters enthaltenen Aufſatzes 
über den Aufenthalt der Schuchiſchen Schaufpielere&ejelichaft in Danzig 1794." 
in der es heißt, die Baranius ſey 27 Jahr alt. — Eine Verweiſung auf 
Schriften der legten Art und auf Schriften, wie dad Theater - Lericon, ift meift 
vermieden, weil fie entweder ſich in allen Händen befinden od.r faft allein in 
den Händen bed Schreibere. 
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au bock tragifche Charaktere aus, was um. fa mehr Wunder 
nimmt, da ihre Naivität und Scalfheit befonderd wohl fanden, 
da man, wenn etwas, Mannichfaltigkeit in ihrer Action vesmißte. 
Bei ihrem Liebreiz, bei ihrem fchönen offnen Auge hielt fie es für 
übrig, fick noch mehr durch die Kunft zu geben. Ohne ihr Zus 
thun erwarb fie fih den Namen „ber fchönen Sängerin” In 
„Juliane von Lindaraf” bedauerte man, daß fie ald die tugend⸗ 
hafte, fanfte, duldende Frau nur zu viel die Yugen nieberfchlug. 
Aber fie entzüdte auch in männlicher Tracht und in dem Seiten« 
ſtück zur Subordination „Sophie oder ber gerechte Fürſt“, von 
Möller flehte fie mit größtem Unflande einen Süngling ber, 
ebenfo in dem „Adjutanten“. In den Hillerfchen Opern iſt bad 
Hänöchen (ein junger Bauer) in ber „Liebe auf dem Lande‘, 
das Lottchen im „Lottchen am Hof‘, das Lehnchen im „Lufligen 
Schuſter“ nie vorzüglicher gegeben. In „Robert und Calliſte“ 
werden ihre Stellungen als malerifch gerühmt, in der ©. Ben⸗ 
dafchen Oper „Romeo und Julie“ fang fie die Julie audgezeich- 
net. Sie gah 1782 die Ariadne auf Narod und bewährte fich 
als feltene tragifche Künftlerin. In demfelben Jahr fang fie die 
Zulima, mit der fie ihre Künftlerlaufbahn eröffnet. Sie ging 
1784 von der Schuchifchen Bühne zu der Döbbelinfchen Bühne 
in Berlin über, obgleich fie bier nur Meine Rollen übernehmen und 
figurfren folte. Sehr bald aber ward ihr Werth erfannt, fie 
ſchwang ſich zu den erflen. Liebhaberinnen im Schau: uud Sing- 
fpiel” empor und galt 1790 für die erfte Bierde des Hoftheaters. 
Hier fpielte fie in „Don Carlos“ als Eliſabeth mit Czechtitzky. 
Kabale entfernte fie 1797 von ber Bühne und, nachdem fie längft 
von ihrem erfien Gatten getrennt war, trennte fie eine zweite 
Verbindung von der Kunſt. Ihre Silhuette befindet fi) im „Kö⸗ 
nigöbergifchen Theater⸗-Journal“ von 1782; ein punktirted Kupfer- 
blättchen von Bolt flellt fie noch 1796 in blühendſter Zart- 
beit dar. 

Drei Damen Springer, Bahmann und Madam Strö- 
dei traten gleichfalls in Sing: und Schaufpielen auf. Wenn 
Adermann gewöhnlich auf der Szene der Ermählte der Bara⸗ 
nius war, fo war er wirflih der Mann der beiden erfigenann« 
ten. Dem. Springer mar in Favart⸗Gretrys „Zreundfchaft 
auf der Probe” eine Corally, wie fih der Berichterflatter aus⸗ 
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druͤdt, zum Küffen, dennoch verwied man eb ihr, daß fie in Di- 
derots „Hausvater“, anflatt dem St. Albin, ihre zärtlidhen Blicke 
dem Parterre zuwendete. Sie fpielte Emilia Salstti und Beau 
marchais' Eugenie (in der letzteren Rolle gab man ber Madam 
Döbbelin ven Vorzug); mit größerem Glück trat fie in Operet⸗ 
ten, wie in Favart's, Roſenfeſt“ auf. Im Hebr. 1774 wurde 
dies zu ihrem Hochzeitsbenefiz gegeben und mit großer Theilnahme 
faben die zahlreich Verſammelten fie aid Hänschen und ihren 
Erkohrnen ald Buße. Der Bund wurde bald durch den Tod 
gefchieden; noch vor Ablauf eines Jahres begrub Adermann feine 
jugendliche Sattin. In mehrfacher Weile war ihre Stellvertrete⸗ 
rin Ludolphine Dorothea Bachmann aud Rheinsberg. Sie 
begann, 1762 geboren, ihre Fünftierifhe Laufbahn auf dem Ber: 
liner Sheater, dad fie 1781 verlaffen mußte”), Im folgenden 
Jahr trat fie in Königeberg als Rofine n Marmontels Andres 
„Bauberfpiegel” auf. Obgleich der raufchende Beifall, ven fie 
fand, in Berlin befpdttelt wurde, fo ließen fich bie Königsberger 
- in ihrem Urtheil nicht irre machen und huldigten ihr immer mehr 
unb mehr. Wenn fie auch als Emilia Galotti 1782 fidy noch an 
eine zu große Aufgabe wagte, fo zweifelte doch niemand bei ihrem 
Talent und fleißigen Studium, daB fie Fünftig dieſe und andere 
Rollen in Zrauerfpielen mit Vollendung durdyführen würde. In 
Dperetten gefiel fie fo ſehr, daß fie in mehreren mit Madam Ba» 
ranius alterniren Tonnte. Man rühmte ihre Seflalt und ihre 
Sprache und erfreute fich an ihrem Theaterfpielen. Sie vermählte 
ſich mit Ackermann 1782 *%. Nachdem fie lange ſich von des 
Bühne zurückgezogen hatte und in Danzig wohnte, flarb fie das 
ſelbſt als Wittwe 1810. — Mabam Strödel geb. Tietz aus Schle⸗ 
fien gehörte ſchon vor ihrer Wermählung zur Schucdifchen Truppe 
und fang mit in ben Burlesken von Kurz. Sie hatte fi no 
mach franzöfifchen Meiftern gebildet und, wenn man früher die 
edie Action umd bie malerifchen Stellungen rühmte, fo fand man 
nachmals, daß fie für den Geſchmack dieſer Zeit „zu wenig nach⸗ 


) Gallerle von keu ſchen Schauſplelern und Schauſpielerinnen. Berlin 1783. 

) Es find die drei Madamcs Adermann za unterſcheiden, die auf ber 

Schuchiihen Buhne neben ober unmitteſbat Hinter einander jugendliche Rollen 

gaben, bie eine geb. Springen: Bord 4974, die andere geb. Nähring, farb 1779. 
25* 
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Iäßig, zu ſtudirt“ fpielte.e Das Ströbelfche Ehepaar ift zwiſchen 
1772 und 1778 in Riga und Peteröburg angeftelt, von wo «6 
1780 zurüdtehrt, 1781 in Bredlau und von 1783 ab, unzertrenns 
ich von dem Schuchifchen Unternehmen, wie überall in Danzig 
und befonder& in Königsberg mit Beifall ſpielt. Madam Strö⸗ 
del war ferieufe Sängerin, zeichnete fih in Rollen in Männe: 
tracht and und im hochtragiſchen Spiel. Ganz anders ald Mas 
dame Schuch faßte fie die Orſina auf. Jene ſtellte die Italie⸗ 
nerin vor Augen, die in ihrer Aufwallung die Regeln der Selbſt⸗ 
beherrſchung vergißt, Madam Strödel zeigte die Philofophin, die 
eben in ihrer ruhigen Ueberlegung furchtbar erfcheint. Jene war 
natürlicher und lehnte fi mit dem: Ausdrud an tie Worte: 
„Wenn wir einmal alle in Bachantinnen verwandelt ihn zerriffen, 
das folte ein Tanz merden!” Madam Ströbdel trug die Rebe 
mehr durchdacht ald in fprubelnder Entrüflung vor. Ein Theil 
der Zuhörer entfchied fich für-die eine, der andre für die andere 
Dorftelung. Gleichzeitig trat fie nicht allein in ernften Opern, 
fondern auch in ‚Robert und Gallifte” und im , Roſenfeſt“ auf. 
In verkleideten Rollen, wie Amalie, blieb fie hinter der Neuhoff zu⸗ 
ruͤck. In tändelnd FTomifchen Operetten konnte fie nur durch ih⸗ 
sen Geſang, nicht durch ihr Spiel entzüden. 

Karoline Lüttichau, nachmalige Einer, ließ fi nur im 
recitirenden Schaufpiel vernehmen. Fleiß brachte ihr Talent zu 
fehneller freubiger Entwidlung. Man febte an ihr nur zu viel 
Befcheidenheit aus, indem fie durch Burchtfamfeit dem Anziehenden 
ihrer angenehmen Bildung und dem fihern Erfolg ihres Spieles 
fhadete. Königsberg rühmte fi, neben Adermann und’ feiner 
erſten $rau, neben Flögel aud die Lüttichau und Charlotte 
Schuch gebildet zu haben. Wenn nicht als Anfänger hatten 
diefe Alle Feine fremde Bühne betreten. Karoline Lüttichau 
fpielte feit 1781 und noch mehr 1782 erſte Liebhaberinnen in 
Luſt⸗ und Trauerfpielen und Rollen in männlicher Tracht. So 
viele ſich auch ald Emilia Salotti verfucht hatten, fo brachte fie 
diefen und die zarten weiblichen Charaktere in den Shakfpearfchen 
Tragödien zur lieblichfien Entfaltung. Wie die Baranius die 
Schönften Szenen Adermannen gegenüber fpielte, fo fie dem ju⸗ 
gendlichen Einer, der — er nannte fi früher Cracau — mit 
mehr äußern ald innern Gaben ausgeflattet, die erflen Liebhaber 
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barfielite. Im Jabr 1782 traten fie in eimen Ehebund, ber aber 
1784 gelöft werden mußte Einer verließ die Schucifche Ge 
ſellſchaft und ift verfchollen, während Madam Einer in künflies 
riſchem Anfehn immer mehr flieg. Auch ald Tänzerin wurbe fie 
gern gefehn im Solo und Pas de deur. Sie. vermäblte ſich 1785 
mit einem Herrn von Sad aus Curland. Ihre Rollen übernahm 
Die älteſte Tochter der Directrice *). 


.. *) Die andern Schaufpleier waren entweder wenig bebeutend ober Ihr Er: 
fcheinen mar fo flüchtiger Natur, daß fle fich nicht in bleibendem Andenken er- 
hatten fonnten.. Manche maren nur Yiguranten und übernahmen hie und ba 
eine Mushätförofie. 

Porſch aus Königäberg, Schul- und Univerfitätägenoffe be& Rogifers 
Saufon. Früher Liebhaber= fpäter Beden- und Intriguanten⸗Rollen 1730 —1781 
in Riga. Neben ihm feine Frau, die in einer higigen Krankheit ihre vollklin⸗ 
gende Stimme verlor und feitdem wenig leiftete, und zwei Brüder. Einer bers 
feiben ftarb in Königäberg 9787. Die anderen Yamitienglieder in verfchlebenen 
Gläbten in Deutſchland. (Porſch, der mit Heinrich eine Truppe leitete, war mit 
Ihnen wahrſcheinlich nicht verwandt). H. H. Schul tz aus Hamburg, 1731 ge- 
boren, feit 1772 bei Schuh. Väter und Alte. Er fchriftfiellerte. Luthe⸗ 
roth, geftorben 1789. Väter, Bediente, Bauern. Wert ben und Frau. Er 
Liebhaber, fie Liebhaberinnen im Schau» und Singfpiel. Henrict und Frau, 
er war ein Baron Rudolph von Eſchbach In der Wetterau, fie eine Koͤnigsber⸗ 
gerin; von ihm gefcbieden vermähfte fie ſich mit dem Yabrif - Infpector 
Intobfon. Er Gerichtoperſonen Pedanten, fie Mutterroflen, Kammermäbchen, Ver⸗ 
traute in ber Dper. Engelhardt aus Metlenburg und Yrau and Sachen. 
Er zweite Liebhaber, fie Soubrettn. Dengel gab 1772 den Tartüffe. 
Heimbürger, Juden und Bediente. Er erfand Ballette. Werfich, geftor- 
ben 1782. Iweiter Liebhaber. Hauptrolfe im „Montrofe.” Bopdenburg follte 
Stängel, Wothe Koch erſetzen. Bißler und Frau, er launige Alte, fie erfte 
Liehhaberimmen im Schau und Singſpiel. Seebohm.bis 1733. Keine, Molr 
in. Rraufe, Sänger. Amberg und Frau, er Sänger, ie Tänzerin. Schil⸗ 
bach, Zander, Walther, Bedientenrollen. Halbe, Verf. eines Stücks, 
Wentzen Richter, Nicolai, Stark, Meyer ſpielen Nebenrollen Breb⸗ 


gott aus Eibing, mehr im Orcheſter ald auf der Bühne brauchbar. Batt, 
Theatermelſter und nad) Stängel Senior ber-Gefellichaft, fpielte auch bioweilen 


Mad. Reibehand, affeltirte Mütter. Mad. Mötter und Mad. 
Rdermann, geb. Nähring, geftorben 1779. Dem. Friſch aus Königsberg, 
geftorben 1783, Liebhaberinnen. Dem. Siegrift, junge Münden. Mad. 
Berger, Sängerin. Mad Müller, Mad. Lange, Dem. Werner, 
Heine Mollen, Ziguranten im Baflet. — 

‚Von ben Herren Strödel, Grüner, Bahmann, Steinberg 
und ben Damen Chartotte Schuch, Fab quiel fpäter. 





Wenn auch im Schauſpiel Borzügliched gebeten werben konnte, 
fo wurde durch daffelbe nicht das heiter erweckliche Singſpiel und 
das an Weberrafchungen reiche Ballet verbrängt. Das Theater⸗ 
pꝓublikum ließ ſich das nicht ganz nehmen, was in früheren Zei⸗ 
ten. es ergötzt hatte. Das Schäferfpiel begrüßte «8 in dem Sing 
fpiel wieder, weil dieſes meift ländliche Gemälde barfiellte, wer 
die Weiße s Hillerfchen Operetten, die Burleske dagegen in bem 
Ballet, das in feiner baroden Einkleidung gewöhnlich der jaudy- 
zenden Lachluft Befriedigung gab. Nur geringe Anfprüde waren 
an das Ballet und Singfpiel zu machen. Im GScaufpiel ließ 
ed fi) die Direction angelegen feyn, die Bühne möglihft im glei« 
hen Niveau mit der in Berlin, „dem Sig des guten Geſchmacks⸗ 
gu halten, im Singfpiel befchräntte fie fi auf das, was gerade 
die vorhandenen Kräfte möglich machten, denn bad Orcheſter 
mußte die Regimentsmuflt erfeßen und e8 wurden nicht beſonders 
Sänger und Sängerinnen angeftellt, fondern die Gabe des Ges 
fangd wurbe ald eine treffliche Zugabe zu bem, was die Darfielier 
im Schaufpiel Teifteten, angefehn. Die Truppe konnte unter ihren 
Mitgliedern den Dichter vermiffen, aber keineswegs den Kompo⸗ 
niften, deffen Aufgabe es vorzugsweiſe gewefen zu fepn fcheint, die 
Dper fo einzurichten und umzufchreiben, daß fie von den befchränks 
ten fingenden Perfonal audgeführt werben konnte, baneben aber 
auch neue Opern zu verfaflen, die ihm anpaflend waren. Daher 
finden wir, daß auf den Pleineren Bühnen Singfpiele, bie für fie 
geſetzt waren, daſelbſt außerordentlichen Beifall fandın und daß 
bier das Einheimifhe dem Fremden vorgezogen wurde. Das 
Gingfpiel „ver Kaufmann von Siyrna“ wurde überall gern ger 
fehn, befonderd aber auf dem Wäferfchen und dem Gchuchifchen 
Theater, dort und bier war eb aber ein anderes, in Bredlau hörte 
man die Compofition des dortigen Muſikdirectors Holly und in 
Danzig die des dafelbft angefielten Stegmann. Go erregten 
auch die Opern bed Döbbelinfchen Muſikdirektors Andre ein 
überwiegended Intereſſe in Berlin ®). 

Karl David Stegmann, in Dresden 1751 geboren, er 


*) Die Rädfiht, ein Stüd oder eine Muſik als audſchließliches Eigenthum 
einer Bühne zu betrachten, Tam, feitbem ſich nicht mehr bie Truphen wie che- 
bem kreuzien, weniger in Anſchlag. 





warb ſich durch die Compoſttion des genanmten Singſpiels um bie 
Direcieke ein großes Werbienfl. Won 1774 ab bis zu ihrem Tode 
wurde daffeibe ald Nachfpiel — ein ſolches ward nach alter Sitte 
vom Publlfem verlangt — unaufbörlid gegeben und Bein ande: 
deres fand eine gleich :beifälfige Aufnahme. Der Text der einakti⸗ 
gen Operette vom oben genannten Prinzen Heinrich *) ift einfach. 

Haffan, ver Kaufmann, that das Gelübde, jährlich einen Chri⸗ 
ſten aus der Sklaverei lodzufaufen in dankbarer Erinnerung da⸗ 
can, daß «er, unter Sorfaren gerathen, m Marfeille einem mitleids- 
vollen CHriften feine Breiheit zu danken hatte, Als ein Sklaven⸗ 
Händter nach Smyrna Nmmt, fo fügt es das Geſchick, daß Hafı 
fan einen Gefangenen mit Dem Wort begrüßen ann: 


In diefem Arm, der did umſchließt, 
Vergiß o Freund der böfen Tage: 
Genieße fern von Furcht und Plage 
Das Bü, dad Haffan hier genießt. 
Dem Nächften gerne wohlzuthun, 
Das hab’ ich ja von dir gelernt. 


Haſſans Frau Pauft die Franzöſin Amalie und führt in the 
die Verlodte dem Freunde ihres Gemahls zu. Der Schlußgeſang 
later: 

Seyd Ihr nicht Me Kinder eineb Duted? 
Habt Ihr nicht einen Bater nur? 
Hr Sterbliche! ... Drum that zuch Bated! 
Dis iſt die Stimme der Nahır. 

Em guted Wert wirkt jederzeit 

Die Tirpete Zufriedenheit. 


Stegmann komponirte für die Schuchifche Geſellſchaft „das 
redende Gemälde”, „die Rekruten auf dem Lande.” Als er mit 
feiner Zrau, geb. Linze, einer ‚trefflichen Bühnenfängerin **), 1776 
nah Hambutg ging, gab er darum nicht bie Verbindung mit 
Königdberg auf und componirte eine Oper von Jeſter. Er war 


*) Komiſche Opern. Berlin u. Leipz. 1775. Th. IT. 

**) Sie war zu Breslau 1755 geboren. Schon 1774 widmete man ber 
Künftlerin ſchmeichelhafte Gedichte, eineb: „Wougmet der Wtadempffelte Linzen an 
ben Bufen zu fieden.“ 
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zugleich Sänger und Gchaufpieler. Seine Künftterlaufdahn be 
ſchloß er als Mitglied ded Weimariſchen Hoftheaters. Hier ſah 
ihn Schröder 1791 als Biskroma in Salieri's „Axur“ und fein 
Urtheil war: „Sehr brav geſpielt und geſungen. Auch macht er 
der Operndirection durch feine Anordnungen Ehre’ *). 

Stegmannd Nachfolger ift Nicolaus Mühle, der ut 
Furbairifcher Kammercompofiteur ein Schaufpiel mit Gefang 1718 
herausgab. Er Fomponirte „Lindor und Ismene“, Brezners 
„Irrwiſch“, Singfpiele, die auf dem Schuchiſchen Theater oft.gegeben 
wurden. Auch er lieferte die Mufif zu einem Sefterfhen Stüd. 
“ Einen größeren Ruf als Stegmann und Mühle erward, 
wie wir bören werben, ſich 5. L. Benda. 


Wie noch jest waren die Ballete gewöhnlich die Erfindungen 
der Tänzer, die fie anorbneten. Die meiften ſtellten komiſche 
Szenen dar „die Müller und Kohlenbrenner”, „die bezauberten 
Bauern‘‘, „bie lebendigen Mehlfäde”. In dem Schaufpieler 
Perfonal zeichneten ſich in Baleten Heimburger, Mad. Einer 
geb. Lüttihau und Charlotte Schuch aus, beide murben De 
gen ihrer Ausführung graziöfer Tänze gerühmt. Nach dem Ib 
gange Friedrich Koch's trat als Balletmeifter in die Schuchiſche 
Geſellſchaft Barzanti, ein trefflicher Harlefin und Schüler von 
Nicolini, der in Hamburg gewefen war und für- eine Zeit 
. lang 1768 von Döbbelin gewonnen wurbe*"), 1774 führt 
in Danzig ein neues Ballet mit neuen Mafchinen auf. Cine treff 
liche Tänzerin damals war Madam Merfchy, die 1775 in Eb 
bing ſtarb ***), Im folgenden Jahr iſt der Balletmeifter Bol 
tolini angeftellt, der mit feiner Frau, zwei Söhnen, einer Dem. 
Huber und mehreren Damen der Gefellfchaft verfchiedene Bal⸗ 
fette zum Schluß der Schauſpiel-Vorſtellungen aufführte. Sit 
wurden beifällig aufgenommen und wiederholt. Boltolini gab, 
während er in Danzig weilte, Zanzftunden. Im 3. 1778 ging 


er ab, da man feine Forderungen nicht erfüllte. Eine Madam 


Voltolini, eine Preöburgerin, hatte mit Schröder zufammen bei 


*) Meyer Schröber II. I. ©. 60. 
**) Ebendaſ. I. 180. Bıümide 263. 
+++) In der St. Ricolaifirche begraben. 
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Kurz gefpielt; wahrſcheinlich die Battin: des Balleimeiſters, ber 
nun zur Waſerſchen Truppe binüberfiebelte, Jetzt übernahm es 
der Schaufpieler Heimburger, Ballete anzuordnen. 


Unter den Gaftſpielen dieſer Zeit -gehören manche zu den nicht 
gewöhnlichen Erfcheinungen. Das Spiel der Debütanten. wurde 
auf den Komödienzettein in folgender Art angezeigt: „Madam 
Bißler *) werden (sic) in der Rolle der Julie ſich zu zeigen die 
Ehre haben” (1781). Won dem gewonnenen Beifall war bei dem 
meiften Schaufpielern die Fortſetzung oder das Aufgeben ber. weis 
teren Reife abhängig. Auf dem Wege nach Peteröburg veranſtal⸗ 
tete der nicht unberühmte Balletmeifter WBogt in Danzig und 
Königäberg 1782 mehrere Vorflelungen und nahm für kurze Zeit 
auch eine Anftelung bei der Schuchifchen Truppe an. 

Sm Bahr 1753 fpielten italienifche Opernfänger in Danzig; 
daflelbe wiederholte fi) im Aug. 1782. „Die vereinigte Geſell⸗ 
fchaft Italieniſcher Operiften‘ gab La Semplice von Sarti, la 
schiava riconosciuta von Piccint u.f.w. für den Gewinn einer 
Benefiz⸗Vorſtellnng. Die Spielenden waren eine Madam Scar 
napini und ihre Tochter und die Herrn Tonioli und Eefari, 


Im Sahr 1782 und 1784 wurden Charlotte Brandes 
und ihre Tochter Minna in Königdberg und in Danzig zugleich) 
in Concerten und auf der Bühne bewundert. Die erſte feierte 
bier auf ihrem heimatlichen Boden ihren legten Triumph. 

Brandes verſchaffte ſich in Berlin zwei Empfehlungöbriefe, 
die, wenn auch die Gattin und die Tochter weniger berühmt ge: 
wefen, ihm in Kurland eine glänzende Aufnahme gewährleifteten, 
vom Kronprinzen an den Herzog von Kurland und vom Grafen 
v. Medem an die Herzogin, feine Schweſter. Dad Ziel der 
Reiſe war Riga, wo Brandes auf Einladung bed Geheimen 
Raths v. Bietinghoff die Direction übernehmen ſollte. Nach beis 
nahe zwanzigjähriger Trennung begrüßte Charlotte Eſther 
Brandes die Ihrigen in Königsberg. Jeſter führte die Fami⸗ 
lie in das Haus des Generalhirurgus Gerlach ein und Hippel 
ließ den Dramatiker Kant's Bekanntſchaft machen. Der ‚Her 


- *) Andere Bälle waren Lorenz 4733; Mabam .Toscani 1785, Na: 
bei und Frau 1786. De 
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zog von Horſtein⸗Beck zeichnete die Bike befonders aus. Ehar- 
lotte Brandes fand in Littauen — fie war zu Rofinsko im 
Oftpreußen 1742 als die Vochter des Amtmanus Koſch in Ding- 
lauten geboren — ihren Onkel, den Pfarrer Regge in Tilſit wie 
der, der fie vom ſechſten Jahre ab erzogen hatte. Wieviel Fonnte 
fie aus ihrem reich mit Borber umfchlungenen Leben erzählen! Auf 
den erfien Theatern in Berlin, Gotha, Dresden, Manheim, Wei— 
mar und Hamburg hatte fie als die erſte gegläänzt und ihre Ne— 
benbuhlerinnen dermaagen verbunßelt, daB fie meift ihre Stellung 
aufzugeben fi gendtbigt Tahen. Gleichſam um ihre zefährkiche 
Größe Alle empfinden zu laffen, trieb fie Reizbarkeit und Empfind 
Yicykeit von Bühne zu Bühne”). Kurz vor dem Tode des alten 
Kranz Schuß, bei dem ihr Bruder der Ballettaͤnzer Frie drich 
Koch angeſtellt war, trat fie noch ats Demoiſelle Rod rim 
auf. Die dritte Rolle, die fie gab, Sophie in Diderots „Haus: 
vater” — es war in Breslau — entzückte Leſſingen, fo doß 
er ihr Unterricht zu geben fich bewegen fühlte und ihr ein Kleid 
verehrte, in dem fie Fünftig die Sophie fpielen ſolte. An Ze 
fing erinnerte fie fich beim Namen ihrer Tochter Minna und 
unter ihren tragiſchen Rollen war Me bedentendſte die Ovfine. 
Zür fie hatte Jeſter die „junge Indianerin” überfebt, die fie in 
Berlin unter rauſchendem Beifall gab. Ihr Ruhm erreichte den 
Höhenpunft in der „Ariadne auf Naxos.“ Ihre Tochter Char: 
lotte Wilhelmine Francisca, in Berlin 1765 geboren, war 
flolz, von der erſten Sängerin Mara gebildet zu feyn, und mit der 
Genugthuung, etwas ald Pianiftin zu leiften, zu dem Bildniß 
Haydn's über ihrem Klavier Tchauen zu können *) Auch als 
Schaufpielerin — ſchon ald breijähriges Kind ward fie auf die 
die Bühne gebracht — entzüdte fie als Emilia Galotti und Dphe⸗ 
lia, in Opern und Singfpielen, namenflid in der „Sagd” als 
Röſe. Sie war eine all bezaubernde Mofe, die aber ſchon als 
Knospe den Tod im Herzen trug Es war dad Gerücht, wie 


*) Brandes verſchweigt es nicht, dab ſie in .itallenifcher Heftigkeit einft vor 
Merger ein neues Gewand zerriß, vor Eiferſucht im eiguen Kaufe mit einer 
Schauſpielerin in Handgemenge gerieth. 

**) Bu ihren bieien Lehrern im Klabierſpiel yehörte and eine Tante bon 
8. 2. Benda, Madame Hattafdh. 





ber Water dies ſelbſt in wer Bebemäbrfchreibung anäblt, daß er mit 
&ußerfier Strenge fie zum Singen angehalten und dadurch Den 
Grund zu ihrem frühen Ende gelegt hatte ). Er war rauh und 
durchfahrend und deßhalb war man in Koͤnigsberg geneigt, der 
Sage Hauben zu ſchenken ). Won ihren Wewunderem warte 
fie mit Anträgen beſtürmt, bie fie alle zurückwies. As fie ſich jut 
Reife nach Preußen rüſtete, erſchoß ſich ein junger Muffe vor Biche: 
Bilder, nicht weniger von ihrer Mutter als von ihr, waren verbrei- 
tet und von den Dichtern in feurigen Grgäffen wurbe ihr weit 
eifernd gehuibigt. 

Nachdem Mutter und Zochter auf der Reife in Schwedt, in 
Stettin, Brandes’ Geburtsorte, und in Danzig den Kunftfreunden 
feltene Genüſſe bereitet, erhöhten fie durch ſolche dad Wergnügen, 
* das am Furländifchen Hofe waltete, und begaben fid} nad) Riga. 
Hier erfannte Brandes in Madame Hübler eine alte Bes 
Pannte, die geborne Steinbrecher wieder. — Der Familie Bran: 
des war ed nicht vergönnt, ſich lang an einem Orte zu verwei: 
len. v. Bietinghoff gab bald darauf das Theaterunternehmen 
auf und überwied bie alleinige Eeitung ber Bühne den Schau: 
fpieleen Meyrer und Ecardt-⸗Koch. Ehe er es gedacht, be. 
fand fih Brandes mit Frau und Tochter wieder im Kreife 
der herzoglichen Familie in Curland, theild in Mitau, theild im 
nah gelegenen Würzau. Hier auf einem Meinen improvifirten 
Theater wurbe „Ariadne“, „Mebea” und einige Luſtſpiele und 
Dperetten gegeben. Den Spielenden wurden großmüthige Belohs 
nungen zu Theil und für Minna Brandes wurde ein Gehalt 
beflimmt, wofür fie fi in den am Hof flattfindenden Concerten 
zu fingen verpflichtete. Der Herzog wollte die Künſtler⸗Familie 
Brandes dauernd für Mietau gewinnen, alein Brandes machte 
fo übertriebene Forderungen, daß er mit ber Gnade zugleich den 
Schug des fürftlichen Gönners verlor und die Rüdreife nach Ber: 
iin befhloß. Er kam im Juli 1784 wiederum nad Königäberg 


*) Brandes Meine Lebensgefhichte. III. S. 274. - 

”?) BVielleicht, damık der Water nicht gar zu fer in Minna bringen möge, 
als ihr Unmohtfegn lange in Königöberg bie Mufführeng von Gonterten unmög- 
lich machte, empfing er einen anonymen Brief mit 20 Dartaten, ver, wie es ſich 
fpäter ergab, von der Tochter ſelbſt herrührte. J 


und ſah die Zahl der Kenner und Kunſtfreunde Hippel, Hof- 
rath Hoyer, Theolog Pleffing, die drei Muſiker Richter, 
Bodbielsfi-und Zander *) vermebrt durch die Kaufleute Ruff⸗ 
mann, Scherred, Killmar und Bahn. Ein Echreiben der 
‚Herzogin von Kurland führte fie in das reichögräflih v. Kay⸗ 
ferlingfche Haus ein. Der Heryog von Holfkein: Bed, Sohn, 
Qefter, die Familie Gerlach bewäbrte die fräbere entbuftaflifche 
Theilnahme. Als daB Werbot eined Concertes wegen der um das 
Abfterben der Königin von Schweden flattfinbenden Sandıdtrauer 
aus Rüdfiht für die Säfte zurüdgenommen war, ſah fe Minna 
Brandes dur einen Katarrh am Gefang beinahe gehindert. 
Dennoch mußte dad angezeigte Concert gegeben werden, da der 
Herzog von Kurland und Gemahlin, willend eine Reife. nady Ita» 
lien zu unternehmen, gerade in Königöberg eintrafen und an ber 
Unterhaltung Theil zu nehmen wünſchten. „Meine Charlotte, 
fchreibt Brandes**), deklamirte die Role der Ariadne, welche 
unter der Direction des vortrefflichen Klavierfpielers und Orga⸗ 
niften Richter accompagnirt wurde und meine Tochter fpielte eis 
nige Gonzerte auf tem Fortepiano und fang zum Beſchluß eine 
Arie aus der Oper Arſene. Die VBerfammlung war über diefe 
Aufführung, befonders aber über die meifterhafte Declamation der 
Ariadne von meiner Frau, welche ſie nicht ermartet hatte, und über 
tie Bereitwilligfeit der Künftlerin Minna, Alles zu leiften, was 
in ihren Kräften fland, innigft gerührt und belohnte fie und ſämmt⸗ 
liche Virtuofen mit dem lauteften Beifall.” Ja Sohn verbreitete 
das Entzüden ver Königöberger über Minna Brandes im Aub: 
lande durch ein in eine Berliner Zeitfchrift eingerüdtes Gedicht: 


Menn du blühende Madchen 
"Die Gärten und Fluren betrittfl, 
Um die Lillenbruft 
. Die blonde Rode nachläͤßig ſchwebt, 
- Denn wehen linder die Weſte 
Und da8 Gartens und Wieſen⸗Geblüm 


*) Bel bem Congert, dad Minna Brandes 1782 gab, wollten „fammtiid) 
babei angeſtellten Muſici zum Beweiſe ihrer vorzüglihen Hochachtung gegen bie 


Sängerin durdaus feine Bezahlen onehmen Mranbes. Leben. 11, ©. 848. 
++) Ebendaf. III. ©. TI. . 
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Duftet fäger dir zu: 

Und die Sängerin Nachtigall 

Schweigt ehrerbietig und lauſcht, 

Wenn deine Zauberlehle beghmt — — — 
Und wenn du die Eiberfaiten beruͤhrſt 
Ver hatte Gefühl für Schönheit und Weiz, 
Für Kunft und Natur, 

Für Tugend und fitfamen Scherz — 
Und fah, Minna! dich nit? *). 

Brandes undermeilt wollte durch Eibing fahren, wurde hier aber 
einige Tage von Kunflfreunden zurüdgehalten, vom: Kaufmann 
King, General v. Egloffftein, Bancodirector Struenfee u.a. 
Am Schluß eined Conzertes ward den Gäſten ein glänzender Ball 
gegeben. 

In Danzig war damals das Scudifche Theater. Die 
Freunde der Themis und der Meipomene der Rarhöfekretair Eritt, 
der Advofat Schnaafe und der Rotar Glummert hatten ihnen 
ſchon auf der Hinreife eine audgebreitete Bekanntſchaft zugeführt. 
Zu ihnen gehörte der englifhe Kaufmann Clairke, in befien 
Haufe ein kleineres, wie in einem gemietheten Saal in gleicher 
Weiſe, ald zwei Jahr vorher, ein großes Conzert gegeben wurbe. 
Mit dem Gewinn hatte Brandes hier und- dort Beinen Grund zus 
frieden zu fenn. Um fo befier fiel das Abkommen aus, das er 
mit Madam Schuch traf, die ihn bat, dem Verlangen des Publi⸗ 
kums zu geriügen und feine Damen zu beflimmen, fich auf ihrer 
Bühne zu zeigen. Für drei zu gebende Vorſtellungen fagte fie 
ihm die Einnahme der vierten zu. Man ging darauf ein. „Die 
Schaufpiele, berichtet Brandes, wurden aufgeführt und der Zu: 
lauf war auferordentlih. Bei der vierten Benefizvorſtellung war 
kaum für die Hälfte der berzueilenden Zuſchauer Raum genug 
und die Einnahme belief fi etwas über taufend Gulden, unges 
fähr achtzig Dukaten. Einige Sage darauf bat mih Madame 
Schuh nod um eine Vorftellung, wofür fie mir hundert Gulden 
anbot. Ich feßte ihr zu Gefallen meine Reife nochmals aus. Die 
Theaterkaſſe gewann dadurd) eine, der vorigen ahnlich große 


*) Litt. und Th. Zeit. 1782. III. ©. sm. Der r febte ‚Bere ift ‚hier falſch 
gedruckt. 





Einnahme. Da ich wußte, daß der font gemähntiche Beſuch im 
Schaufpiel eben nicht ſonderlich zahlreich war, fo verbat idy die 
mir verfprochenen hundert Gulden Meichnung”’*). In gegenjeis 
tig danfbarer Sefinnung fchieden die Familie Brandes und die 
Schud von einander. Durch eine Öffentliche Rüge wurden beiden 
eine Kraͤnkung angethan, indem mar es der Direrkrice als leicht: 
finnige Verſchwendung vorhielt, fo viel au® der Thzeaterkaſſe den 
flüchtigen Gaͤſten geopfert zu haben. Brandes vertheidigt fich 
Dagegen und bemerkt, daß ber Preid von achtzig Dukaten für vier - 
Borfiellungen eben keine fo außerorbentii große Belokaung 
war” **), Die Benefizuorfielung war „Kor und Bemire”, bier 
und in „Robert und Calliſte“ zeichnete ih Minna Brandes 
aud, wie ihre Mutter in den Melovramen „Meben” und „Ariadne“, 
die am Schluß zweier. Abende gegeben wurden. Hier Ind man 
auf dem Gomdbienzettel „Die bekannte Schauſpielerin Madam 
Brandes wird die Ariadne ſpielen.“ Und niemand konnte fe 
ige gleich fpielen, von ber ein Recenfent 1778 fagt: „Eie hat au⸗ 
Berosbentliche Feuer und eine fo erſtaunende Heftigkeit, dag «8 
ihr unmöglidy wird, das erfle im Zaume zu halten und die an⸗ 
dere wicht zuweilen in eine Ueberſchreiung der Stimme ausarim zu 
laffen, die man erſt gewohnt werben muß, um fie ſchön zu fin 
den. Ihre Figur if, was den Wuchs anbetrifft, noch Immer auf 
dam Theater von guter Wirkung Weines Erachtens würde fie 
für die Foridauer ihres Ruhms weit beffer forgen, wenn fie flott ech-in 
tungen Rollen aufzutreten, fi ganz auf das Fach heftiger und 
höher Eharakterrollen legte. Die Sprache der Liebe gelingt ihr 
zwar zuweilm ganz vortrefflich, aber eh fie ſich's verficht, reme 


- bie Zunge mit dem Affebt davon und fie fehildert uns den. teium⸗ 


phirenden Stolz, wo fie. die leivende Tugend malen. wollte. Der 
Zuſchauer kommt dabei weiter nicht zu kurz, fie flellt ihm immer 
ein ſchönes Gemälde dar’ **"). Jeder Tadel mußte für die Dar 
ſtellerin der Ariadne ſich in einen Vorzug verwandeln, wenn fie 
ben: Donner zu überſchreien hatte, wenn bie Biebs in der Beier 
ber den Zorn. hervorruft, wenn in dem Schmerz -ollein der Gtelz 


*) Brandes Leben IL 341 fg. III. 75 fg. 
. ++) Nach bem Iheaier-Kalender für 1785: ©. 2. 
”+#) Litt. und Th Zeit. 1778. 
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ſich aufrecht hält, wenn fie war durch ihre inipofante Erfcheinung 
in der Verlaſſenheit die Debe zum fchöuen Gemälde umſchafft. 
Das Melodram als etwas Ungewähnlihes Fam buch Charlotte 
Brandes zu außerordentlicher Geltung Die Verfchmelzung von 
Mufit und Deetamation, der durch dad Orcheſter beflimmte Rhyth⸗ 
mus gab ihrem Spiel eine feltene Beimlichleit. Ihre Tracht, 
weil. fie eben etwas recht Altes ſeyn follte, wirkte überraſchend 
neu auf den Zuſchauer und wedte Stauuen*). Ihr einfaches Ge⸗ 
. wand follte nady der Antile zugeſchnitten und ihr Kopfputz na 
mentlich von einer Senne mit dem Ariadnekopf hergenommen ſayn. 

Aus Bildern erfehn wir, daß über dem Antiken bie Made: 
Unfprüche nicht aufgegeben würden. Nah Graff fielen zwei 
Kupferſtiche ven Sintzenich und Berger **) die Brandes 
als Ariadne dar. G. M. Kraufe, feit 1776 im Dienk bes 
Großherzogs von Weimar, malte Bilder zur Ariadne der Brandes 

Der Conſul Gibſon ımd viele Gönner der Familie. Brans 
bes wollten, daß fie für einen anfländigen jährlichen Gehalt, der 
durch Subfciption aufgebzacht werden follte, Danzig, zu ihrem bes 
fländigen Wohnſitz erwählte. Brandes hatte aber ſchon eisen 
Vertrag mit Hamburg gefchleffen zur Mitdirection des Theaters 
neben Klos. Das Unternehmen konnte ſich jedoch nur ein Jahr 
erhalten. 

Der Glückſtern der Familie Brandes war. fürimmer unter 
gegangen. In Schmerz derüber, daß er durch Uebermuth ſich dem. 
Unwillen. ded Herzogs ven Kurland zugezogen, ruft Brandes 
reuig amd: „Ich! bätte ich damals in die Zukunft bliden können“ 
Eharloste Brandes hatte für diejenigen, bie fie in jüngerem 
Alter geſehn, fich auf der Buͤhne überlebt, Die ehemalige warme 
Bewunderung erflartte zu kalten Spott Die ihr widerfahrene 
Unbill erſchien ihr ala Kabale***). Ihr achtzehniähriger Sohn 


*) Brandes Leben III. ©. 208. 

*0) gur Litt und Th. Zeit. 178 Ip. 1. 

+) Man beehrte fie mit dem fchauderhaften Namen, durch den alte Schau⸗ 
fpielerinnen von den Bretern manchmal verſcheucht find, wenn fle das Reich nicht 
aufgeben wollten, bad fie in jungem Alter mit Müd beherrſchtien. Braubes Le⸗ 
ben III. 134. Der Name ift wohl ein techniſcher Ausdruck, der nady. altem 
Sprachgebrauch. Fehler im ‚Spiel. begeiihuet. In-Grpphius Peter Squenz“ heißt 
ed: „Laſſet und hören, wie viel Säu ihr gemacht in euer Tuagäbde.” Sile- me 
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erfränkte rettungslos und dem Schmerz erliegend, folgte fie ibm 
bald im Tode nach am 13. Mai 1786. Im felben Jahr mußte 
Minna Brandes dem Theater entfagen, da fie fich immer lei⸗ 
dender fühlte. Bei unzerrätteter Sefundheit würbe fie das Höchſte 
geteiftet haben, die 1788 ein.frühes Grab aufnahm. Nach ihrem 
Tode wurden Gompofitionen von ihr dem Druck übergeben. — 
Brandes -felbft, der ald Schaufpieler fiet® nur mittelmäßig war, 
hatte bis dahin ald Bühnendirigent und Schriftfieller einigen Ruf. 
genofien. Als er weder ald der eine, noch als der andere etwas 
galt, brachte er feine wage in Berlin fümmellih hin, bis er 
1799 ftarb. 


Aus den auf den früheren Seiten angeführten Namen ber 
Stüde, in denen die vornehmften Schaufpieler ſich auszeichneten, 
erkennen wir ungefähr den Umfang ded Repertoirs. Gorneille, 
Racine und Boltaire, Moliere und Destouches find beinahe ver- 
fhwunden, aber darum find -die franzöfifchen Dichter keineswegs 
abgedankt. Zu Diderots „Hausvater“ iſt Beaumardajs' 
„Eugenie“ gelommen. Des letzteren „Barbier von Sevilla ober 
die unnüge Vorſicht“, von Großmann überfegt mit Gefängen 
von 8. L. Benda, und „der tolle Tag oder Figaro’d Hochzeit” 
gehören zu den beliebten Sing: und Luſtſpielen. Mercier und 
Sedaäine find an der Tagesordnung An Mercierd „Effig- 
händler’ und befonders feinem „Deſerteur“ konnte man fi) nicht 
ſatt ſehn ). Sf. Franc's Stanphaftigkeit, der Heldenmutb, mit 
dem Dürimel dem Tode entgegen geht, machte einen fo tiefen 
Eindrud, daß er durch endlofe Wiederholungen nicht geſchwächt 
werden Ponnte. Im „Eflighändler” fühlte man: mit dem Dichter, 
fo Tieft man auf dem Schuchiſchen Comöpienzettel, daß der könig⸗ 
lie Mantel und dad gröbfle Tuchkleid gleich groß ſeyn können. 
Sedaine lieferte die Dichtungen zu Erfindungen, bie mit der 
franzöfifhen Muſik nad) Deutfchland herüberfamen. Sein „De: 
ferteur”, „Rödchen und Colas’ beide von Monfigny componirt, 


ſpruchsnelle Brandes begnügte fi auiet mit ber Mole der Wirthin in Ifflands 
Jaͤgern.“ 

) Er wurde ka Deuiſchiand une auf beutfchen und franpffen Aheatera 
gegeben Mal auf Mal. 
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wurden oft gegeben. Favart's Operetten erhielten ſich in fort 
dauernder Gunſt. „Dad Nofenfefl”, auf Berlangen der Groß» 
berzogin von Sachen von Herrmann überfegt, mit Mufif von 
Wolf, nahm jeded Repertoir auf. Es werden Roſen als Chren⸗ 
fpende an tugendhafte Mädchen vertheilt, Hanndhen wird vom Ros 
fengericht zurüdgewiefen, aber für die Beſchämung wird der Ver⸗ 
läumbdeten glänzende Genugthuung. „Die ſchöne Arſene“ compo« 
nirt von Monfigny. Gie wird durd die Fee Aline geheilt. 
Der lieblo8 Strengen droht das Orakel der Gleichgültigkeit. Sie 
geräth in eine Köhlerbfitte und aus den Gefahren wird ihr Schutz 
in den Armen bed vordem verfihmähten Ritter Alcidor. Der 
Operngefhmad nahm an Größe zu durch die Aufnahme der Com⸗ 
pofitionen von Gretry, wer nach Favart ‚die Freundichaft auf 
der Probe”, nah Marmontel „Zemire und Azor” ſetzte. Unter 
den franzöfifchen Stüden dürfen -„die Drillinge”, von Bonin 
überfegt, nicht übergangen werden, in welchem Luſtſpiel bie erften 
Schaufpiele#gern eine Probe ihres vielfeitigen Talents zeigten. 

Die Shaffpearfchen haben die franzöfifchen Tragödien in die 
Flucht gefchlagen und auch im Schaufpiel und Lufifpiel behaupten 
fih die Englähder neben den Sranzofen. Die Belebung der 
Shakfpearfihen Stüde lehrt und am beften das Verhältniß, in. 
dem die Leiftungen der Schaufpieler fiehn. 


Samlet. 


König... : ++ Hr. Bißler 1781. Hr.Strödel 1781. Hr. Hen- 
rici 1782. 


Königin . . . . . Mapd.Reibehband 1781. Mad. Schuch 1781. 


Hamlet Hr. Schmidt Hr.Engelharbt1781. Hr. Koh 1781. Hr. Czech⸗ 
[vor 1778.] titzky 1785. Hr. Haffner 1787. Hr. Roofe 1795. 

Hr. Schwarg 1796. 
Ophelia ....-. Mad. Bigler 1781. Dem. 5. Schuh nachm. 
Bachmann 1781. 


Dldenholm .... Hr. Henrici 1781. Hr. Lutheroth 1782. 
(Poloniuß) 


Laertes. .... « Adermann. 

Suflv ... 2...» Flögel. 
(Horatio). 

Sit ......% ⸗Fauſt. 
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40% 
. Baufwann von Venedig 1780. 


Der Herzog -» : « . Hr. Taufl. 

Antonio -» 2.0. 5 Klögel. - 
Baffanio . . » . . = Engelbarbt. 

Oratiano  . Ackermann. 
Lorenzzzz...Ströoödel 1780. Hr. Henrici 1781. 
Shylod ern Koh 

Porta. ©»... Dem. Lüttihau, nachm. Einer. 

Neriffa - » 0... Mad. Engelhardt. 

Zubal . 2 2.0. Hr. Halbe. 


Lear. 


Lear.. . Hr. Fauft 1781. Hr. Kramp 1789. 
Sonerl . . Mad. Engelhardt. 
Negan . » ⸗ Henrici. 


Cordelia . Dem. Lüttichaunachm. Einer 1781. Mad. F. Bach: 
mann geb, Schuch 1789. 


Albanien . Hr. Ströbdel. 
Cornwall . = Geebohm. 


Straf Gloſter - Henri. 

Kent. . s Flögel, 

Era . . ⸗ Ko. 

Edmund .» Eine. 

Narr «= Halbe. 
Macbeth. 


Machtb .. . . Dr Koh 1781. Hr. Schwark 1796, 
GH . . . . Mar Schuch 1781. Mor. Kramp 1706. 
Maduff -. -» . Hr Zaufl. 

Ban . . .  s  Zlögel, 

Sleane . . . » Eine. 

Guran . . 2.» GStrödel. 

Generill“) . . Dem. Lüttichau nahm. Einer. 

Malcolm . . . Hr. Seebohm. 

Seift des Duncan = Henrici. 

Alter Mann . - .  Lutheroth. 


*) In der Stephaniefchen Bearbeitung. 
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Segen die Schaufpiele von Cumberland traten bie älteren 
eined Lillo und Ottway zurüd und namentlich machte „ber 
Meftindier” und „Miß Obre oder die gerettete Unfchuld‘ viel 
Stüd. Nicht weniger Scheridan's Läſterſchule“ von Leonhardi 
überſetzt, welcher ein Geſellſchafts-⸗Theater in Petersburg leitete. 

Die italienifche Poefle zieht weniger an als die italienifche 


Muſik. „Robert und Kalifte”, von Eſchenburg überſetzt, er⸗ 


freut ſich wegen der Compoſition von Piccini einer beifälligen 
Aufnahme. Unter den Ueberſetzungen nach dem Italieniſchen er 
hebt fi Gozzi über Goldoni. Gozzi iſt biſweilen ber italie⸗ 
niſche Shakſpeare genannt. „Juliane von Lindoracke nach ihm er⸗ 
hätt fi als ein wirklames Schauſpiel tang auf dern Kepertoir. 
Nach Gozzi wid ein Calderonifſches Süd, von Sotter bearbeitet, 
„das laute Schkimmiß” gegeben. Calderon’s „Alcatse” fdkägt, wie 
ein deutfchee Sonett und lehri, vie Brüde von Sparen nach Albion. 
Auf der Schuchiſchen Bütme, obgleich bie beisen Alten von Fan 
und Flögel vorzüglich gefpielt feyn werben, gefällt er nicht. Wie 
vordem ift auch jett dad Spanifche nur ſchwach vertreten. Ein 
Luftſpiel nach dem Spanifchen iſt „der Verſchlag.“ 

Wenn nicht im der Oper, fo in dem recitirenden Schaufpiel 
bebalten. jet die deutſchen Originalſtücke die Oberhand. Leffings 
„Minna von Barnhelm“ und „Emdtin Balotti” evöffnen ten 
Heigen. 


Minna von Barnbeim. 
Auf der Döbbennfhen Bühne 1796. Ruf der Schuchſſchru 
v. elheim . . Hr. Engelmeyer. Heo. Koch 1782. Czechtigky 17885. 
Minna.... Mad. Debbelin. May. Einer. 
Franeisca... » Schul; « Engelhardt. 


Paut Werne . » Dösbelin. » Fanfl. 
Kkemt.... » Lambdredt. : Elae. 


Gmilla Galotti 
Auf der Schuchiſchen Bühne. 


Emilia . Den. Springer nachm. Ackermann. 4772*) Dem. Lüttihau 
nachm. Eines. 1780. Mad. Bißler 1781. 


*) In diefem Jahr wurde dad Trauerfpiel in Danzig viermal gegeben. 
26* . 
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DSboardo . Hr. Stängel 1772. Hr. Fauſt 1781. 

Claudia. - » - .. Mad. Reibehand. 

Pin - » Hr. Adermann. 

Marineli Hr. Schmidt 1772. ⸗Koch 1781. 

Maler Conti . . » . s Gteinberg. 

Orfina . Mad. Schub 1772.Mad. Strödel 1731. Mad. Schuch 
Appiani. Hr. Einer. 1782. 


„Minna von Barnhelm” und „Emilia Salotti”, neben benen 
jest auch Seſſings „Juden“ zur Darſtellung gebracht werden, 
rufen ein ganzes Heer von Nachzüglern hervor. Einzelne erwer⸗ 
ben ſich fogar einen allgemeineren Beifall, was nicht für den Ge⸗ 
ſchmack ded damaligen Publitums zeugt. So die Soldatesken, 
die auf die Minna folgten, Möller's „Waltron oder Suborbina- 
tion“ *), Stephanie „Abgedankte Offiziere” und „Der Deferteur 
aus Kindesliebe.“ Engel, oft mit Leffing verglichen, wandte 
durch den „dankbaren Sohn” eine wefentlihe Bereicherung dem 
Repertoir. zu. Nacheiferer Leffing’s find Brandes und Got- 
ter, von biefem wurden „die Mediceer“, „Dttilie‘, „Trau fchan 
wem” und die „Ariadne auf Nar08”, von jenem „der ſchwarze 
Mann” und „Medea“ aufgefühtt. Weißes Trauerſpiele vers 
fhwinden bis auf „Sean Calas“ und „Romeo und Qulie.” Das 
legte wird durch. die Oper gl. Namens, die Georg Benda nad 
der Gotterſchen Abfaffung componirte, verbuntelt. Berger 
„Salora von Venedig” wird häufiger gegeben ald Klinger's 
„Belllinge”, (das gekrönte Preisftäd), wogegen Leifewiten’s „Ju⸗ 
lius v. Zarent” nur ein Baar Mal über die Bühne geht. Plü—⸗ 
micke's „Lanaſſa“ kann bei feiner Werthlofigkeit den glänzenden 
Erfolg bei der Darſtellung nur der Liebe zufchreiben, mit der das 
Stüd gefpielt, dem Aufwand, mit dem die unterbrocdhene Verbren⸗ 
nungdfzene der jugendlichen indifchen Wittwe audgeflattet wurbe**), 
In den Recenfionen dankte man der Directrice für die Decoratio- 
nen. „Männer von Gefhmad und reeller Einficht, welche ber 
Aufführung des Lanafja in Berlin beimohnten, haben es bemerkt, 


*) Neben Hamlet wurde fein Stüd häufiger gegeben. 
j ++) „Banafla’’ murbe 1782 in Königäberg viermal hinter einander auf⸗ 
gefübrt. 
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daß die hieſige Darftellung, jene bei weitem überwiege.” Das 
Lob ift um fo größer, ald in Berlin der Verfaffer in dem Trauer 
fpiel mitwirkte. Des Grafen Törring „Agnes Bernauerin” wurde 
in der Engelfchen Veränderung mit großem Erfolg gegeben und 
auf dem Zettel angezeigt: „Agnes wird auch in diefer Bearbei⸗ 
tung von der Brücke geflürzt.” Wie überall waren auch in Kö⸗ 
nigsberg und Danzig v. Ayrenhofer's „Poſtzug“, Gemmin⸗ 
gen’d „deutfcher Hausvater” und Großmann's „Nicht mehr als 
ſechs Schüffeln“, unter den Luſtſpielen die erften Zugftüde. Man 
fah fchon gegen Ende der Direction der Madam Schuh auf den 
Somödienzetteln gern die Namen Spridmann, Jünger, Bretz⸗ 
ner und Schröder*). Unter ben Jugendwerken der neu auf 
tretenden Dichter wurden aber als außerordentlihe Erfcheinungen 
die von Goethe und Schiller begrüßt. Won der Darftelung 
des „Götz“ in Betracht der zu einem folchen Unternehmen durch⸗ 
aus nicht zureichenden Kräfte fland die Schuchifche Bühne ab **). 
„Clavigo“ ward trefflich gefpielt und mit lebhafter Theilnahme 
empfangen. „Die Räuber” wurden, um dad Gefühl der Zufchauer 
nicht zu flark anzugreifen, in der Bearbeitung Plümike's dargeftellt, 
der den Franz Moor „indem ed ihm unnatürlich ſchien, daß ein 
Sohn fo Außerfi graufam an feinem Vater handeln könne“ zum 
Adoptivfohn umftempelte. Karl und Fran; Moor gaben 1785 
Ackermann und Czechtitzky, und 1783 Clavigo und Carlos 
Koch und Flögel. „Kabale und Liebe fam feltener vor. 


Neben den deutfchen Dichtern warb auch den deutfchen Com⸗ 
poniften Anerkennung gezollt. Die Hillerfchen Opern erregten noch 
immer die alte Freudigkeit. „Xottchen am Hof” bis 3770 bereits 
27 Mal gegeben, nahm noch immer die Spige ein. Obgleich der 
Spielraum des Burlesken, wie erwähnt, auf dad Ballet einges 
fdyräntt wurde, fo lachte man noch gern in den „verwanbelten 


®) Quftfpiele, die in früheren Jahren angefprochen hatten, erfchlenen in ver⸗ 
fürzenden Bearbeitungen und wurden mit neuen Titeln wieder bargefteflt. In 
„W. €. S. Komifches Theater der Teutichen" Berlin 1783. wurden die alter 
thümlich gewordenen Stüde dem neuern Geſchmack anbequemt und „zufammens 
gepreßt.” Go von Wagenfeil Krügerd „Kandidaten” als: „Weiberfanäte", bon 
Lotich Gellert's „ante Frau als: „So macht man frante Weiber geſund.“ 
*) Die Wöäferfche in Bredlau wagte ſich daran. 
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Weibern” und ließ fie und ein Paar Holbergiche Comödien ſich 
wicht nehmen. Der Mufifdirecter Stegmann fleht würdig zwä⸗ 
fchen Hiller und F. & Benda. Des letzteren Bater Georg 
Benda fliftete fig dur „Romeo und Julie“ auch in Königs 
berg ein dankbares Gedächtniß. 

Sn Opern fonnte um fo weniger Bedentendes geleiſtet wer⸗ 
den, als es mit dem Orcheſter übel beſtellt war. Döbbelin rühmte 
fi) am Berliner Theater 18 Perſonen (l) beim Orcheſter ange 
ſtellt zu haben. Mad. Schuch begnügte ſich mit den Muſikern, 
Die fie an den Orten, wo fie die Buͤhne aufſchlug, gerade vorfand. 
In Königöberg waren es die Hautbeiften bed Stutterheimfchen 
Regiments, deren Zahl durch einige eines andern Regiments bei 
Dpern vergrößert wurde. | 


Von der Kunft ded Decorateurd wurbe ehemals nur wenig 
verlangt. Theatermaler waren Brade,Shmud und Zimmer 
mann. Zu Favart's „Soliman II. oder die drei Sultaninnen” 
1773 wird Braded Malerei auf dem Comödienzettel befonders 
nambaft gemacht. Eine Decoration 1782 „ein Zimmer mit fchös 
nen Tableaur befleidet, giebt einen Beweis einer großen Geſchick⸗ 
lichkeit des Theatermalers“, deſſen Name paffend Schmud war. 
Bekannter ift Carl With. Bimmermann, 1766 in Berlin ge 
baren, ein Schüler der Therbuſch. Er war Theatermaler bei 
Nicolini gewefen, bei Schröder in Hamburg und dann bei 
Wäſer in Breslau. Am lebten Ort verfuchte er fi mit Slüd 
auch ald Schaufpieler und fpielte den Franz Moor. In Danzig 
malte er zu v. Baczko's Rrauerfpiel 1790 eine worzäglice 
Decoration, 


Die Schuchiſche Geſellſchaft fpielte im Winter in Königsberg, 
im Sommer in Mietau und im Herbfl in Danzig. JIn Königs: 
berg hielt fie fich gewöhnlih 6 Monate auf, von Anfang Dezem- 
ber& bis Ende Maid. Das Schaufpielhaus war hier das von 
Adermann gebaute, das ein Partibulier als Befiter vermiethete. 
Alle Tage mit Ausnahme des Sonntage war Theater. Da Döb- 
betin fchon feit längerer Beit an alten Tagen und zu allen Zei» 
ten fpielte und nur am Charfreitag und am Bußtag das Theater 
ſchloß, fo lieg die Divectrice Schuch dem Publifum in Königsberg an 
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einem Abend anzeigen, daß Fünftig auch ans Sonntage Vorſtellungen 
ftattfinden würden. Es wird bei einer Strafe von 50 Dukaten 
unterfagt, dennoch wird am Sonntag den 21. Des. 1783 ein 
Schanfpiel und ein Ballet gegeben. Wahrfcheinlidh durch Ver⸗ 
mittelung des Oberhofmarſchalls Baron v. Eröben geſtaltete ſich 
alles günſtig, denn ein Gabinetöbefehl, Berlin 4. Dez 1783, er: 
sheilte die Etlaubniß, am Sonntage wie an anderen Tagen zu 
fpielen. Wie der Anfang und dab Ende ber Theater⸗Saiſon, fo 
wurde auch der 18. Januar und der 24. Zanuar, ber Geburts 
tag ber Königskrone und des König mit einem Fefifpiel gefeiert. 
as der Magiker Lauſon nicht meht für die Freundin in bie 
Saiten griff, war es des Kammerſekretar Bohn, der auch gern 
dem Thrater eine pottiſche Spende bot. 


Ein Feflfpiel von ibm „der Patriot” *) in dem Koch und 
Madam Schuch und die erfien Mitglieder der Bühne wirkten, 
ward am 24. San. 1782 aufgeführt. Der Patriot iſt ein biede 
ver bejahrter Bauer, der feine Stüge, den Sohn verlieren fol: 
„Unſer allergnädigfter König will ihn zum Soldaten maden und 
wenn unfer allergnädigfter König ihn braudht, fo babe ich ihn 
übrig.” Der Sohn denkt nicht amderd, obgleich ihn liebende Arme 
zurüdhalten wollen. Den freudig bewegten Major, dem das Ger 
ſchäft der Cantoniften-Aushebung obliegt, bedeutet der Landrath:. 
„Wir haben Patrioten in jedem Stande Freilich ſind's nicht 
alle, die heute in den Städten fein 71ſtes Yahr feiern, nicht bie 


alle, die ex am meilten belohnt. Sie find ein zerſtreuter Haufs. 


Auch hier in der Hütte wohnt ein Mann, ber es ifl, ein Bauer 
nur, aber ein Mann voll edien Gefühle. Die Tugenden fo eines 
Mannes find zwar ein Schattenriß nur, aber die Zugenden haben 
im’ Schattenprofil unverkenntbare Züge. Laſſen fie ihn fi em» 
pfohlen feyn Herr Major.” Und diefer, um das Verdienſt auch 
in der Bauerhütte zu belohnen, giebt den jungen Mann frei, er 
giebt ihn dem Greife, der Mutter und des Braut zurüd und 
ſchließt mit den Worten: „„Laffen fie und hierin zeitlebens wett 
eifern und diefer Entfchluß fey jedem heilig, der heute den Jah⸗ 
redtag unſeres Monaschen feiert? Wetteifern wollen, wir alle, Bürs 


*) An Baczko's „Breußifhem Magazin.“ Heft 11. 8. 188. 
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ger und Patrioten in jedem Stande zu fen, wies Friedrich im 
feinigen ift.” 


Gemäß des Privilegiumd, das die Schuchiſche Gefellihaft vom 
Herzog von Kurland erhielt — von da ab „die von Sr. Kgl. Mai. 
in Preußen allergnäbigft und von Sr. Durdl. von Curland höchſt 
gnädigft general privilegierte Schuchiſche Gefelfchaft” fih nennend 
— war fie verpflichtet, zu Johannis nah Mietau zu kommen. 
Hier fpielte fie während eines etwa zweimonatlidhen- Aufenthalts 
Juni und Juli ale Rage in einem großen maflivcen Schaufpiels 
baufe, dad der Herzog hatte neu erbauen lafjen und 1781 als 
Geſchenk der Directrice überwied. In einem Jahr verweilte bie 
Sefelfchaft vier Monate in Liebau auf den Wunſch des Herzogs. 
Sie wurde dafür befonders entfchädigt und konnte überhaupt von 
der wiederholt erfahrnen Großmuth nur günfligen Bericht erftatten. 


Ein oft angeführter Schriftfteller bemerkt, daß Fran; Schud 
d. &, Adermann und noch ältere Prinzipale, bei der großen 
Liebe Danzigd zum Theater, diefe Stadt mit fehr großen Vor⸗ 
theilen bereift hätten *). Seitdem waren andere Zeiten eingetreten. 
Während Königsberg zwifchen 1772—1806 fich des größten Wohl: 
ftanded erfreute, fchien dad Glück von Danzig gewichen zu fein. 
Schon vor der erften Theilung Polens hatte die Stadt fi bie 
Ungnade ber preußifchen Regierung zugezogen und Friedrich II. lieg 
es fie bitterer ald vordem empfinden, als ihm dad Gebiet des Bi» 
fhofs von Eujavien zugefallen war und er mehrere wichtige in 
Domerellen liegende Orte ald dazu gehörig beanfpruchte und den 
Holm, das Fahrwaſſer und die Schidlitz in Befig nahm. Alle 
Bitten, alle Vorftellungen an die einflußreichfien europäifchen 
Mächte waren vergeblih. Der Seehandel hörte auf und der 
Landhandel, der nur in ber Zeit ded Domniks von Bedeutung 
war, litt dadurch bedeutend, daß in bem von Preußen inne ge: 
baltenen Altfchottland ein ähnlicher Markt gehalten wurde. Die 
Repreffalien, die der Eleine Staat ergriff, zogen ihm die Gefahr 
einer Blofade zu. Hoffend verſprach man fich eine glüdliche 
Aenderung der traurigen Verhältniffe, als Friedrich Wilhelm II. 


*) Plümicke S. 256. 
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den Thron beftieg, allein in ber zweiten Theilung Polend 1793 
wurde im Cinverftändnig Rußlands und Deſtreichs Danzig an 
Dreußen abgetreten *). 

Den Mißmuth und die theilweife Verarmung der gebemüs 
shigten Stadt empfand das Schuchifche Unternehmen ſchmerz⸗ 
lich mit. 

In Danzig wurde feit 1774 in einem „neu erbauten Gomb» 
dien-Haufe” gefpielt und die Schidlitz, wofelbft in ter Advents⸗ 
zeit bad Theater war, 1777 für immer verlaffen *). Außerhalb 
Danzigs warb dad Comsdienhaus nur „eine Bude“ umb ven 
Reinbeck „ein Stall” genannt, in welchem „bie Gefelfchaft, bie 
wohl ein befiered Lokal verbient hätte, fpielen mußte.” Im Aus 
gufl, September, October und November pflegten bier, aber nur 
viermal in ber Woche, Vorflelungen flattzufinden. 


Auf diefe Weiſe waren die zmölf Donate bes Jahres unter: 
gebracht. Jedoch wollte die Gefellfchaft, auf den Reifen von eis 
ner Stadt zur andern, in einem Jahr in Tilfit, in dem andern in 
Elbing einige Vorſtellungen geben, da das preußifche Privilegium 
Weſt⸗ und Oftpreußen, wie Littauen in ſich ſchloß. Durchaus 
feine Regel fcheint indeß bei der Eröffnung des Theaters in den 
Pleineren Städten — wo möglich hätte man ed gern in allen aufs 
geſchlagen — beobachtet zu feyn. Wie es die Verhältniffe eben 
gut hießen, Fürzte die Geſellſchaft bald hier, bald da die Zeit des 
gewöhnlichen Aufenthalt ab, um in diefem oder jenem Ort auf 
ihren Zügen Halt zu machen und durch einige Vorftellungen bie 
Liebe zum Schaufpiel zu weden oder zu nähren. Bisweilen er 
hielten in Folge einer Einladung ihre Wanderungen eine abwei⸗ 
chende Richtung. Nach vereinzelten Angaben befand ſich die Ge 
ſellſchaft 3771 in Tilſit, 1772 ebendafelbft und fpielte auch in 
Gumbinnen, 1774 in Goldapp, wohin fie der General v. Loſſo w 
aus Königsberg kommen ließ, 1774 in Marienwerber, wofelbft 
der Kriegsrath Scheffner ihr eine willlommene Aufnahme vor- 


*) Loͤſchin Geſchichte Danzige II. S. 233 fg. 
**+) Das Verbot gegen Theaterborftellungen während ber Mbventözelt im 
Danzig ſelbſt fcheint ſtillſchweigend aufgehoben zu fepn. 
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vorbereitet batte*), 1775 m Elbing, 1776 im Sul ie 
Inſterburg, 1777 in Memel bei der Anmwefenheit des Großfärften 
von Rußland, 1780 in Memel, 1784 in Marienburg d Wochen, 


nachher in Elking. 


Die Liebe zu den dramatifchen Genüffen war allgemeiner, 
aber man gab fich ihr nicht mit der Unbefängenheit iind Harms 
tofigkeit hin als ehedem. Schneidenden Gegenſätzen begegnen wir 
jest auf der. Bühne und im Parterre. Die Critik erhebt ihr 
Haupt und ergreift Partei. Man bat jetzt ein Vergnügen baran, 
fh an einander zu reiben. Anſichten wetden angegriffen und 
verforhten, Geſchmacksrichtungen verlaͤſtert und empfohlen. Wenn 
auch ſchon in alter Zeit bie Comödie durch den Stachel der Gar 
tire zu wirken verfischte, fo erwuchſen ihr doch Hur darum Gegs 
ner, weil fie der Kirche zu gefährden drohte, weil fie dem Anftand 
und der Moral zu nahe trat oder weil fie Beranlaffung gab zu 
Geld» und Zeitverfchmendung. Die Schaufpieler wurden gefchols 
ten, weil fie Schaufpieler waren, nicht weil, fie fchlecht fpielten. 
Die Critik wurde Berfolgung und man lad jet, die deutjche 
Schaufpieltunft werde 

and ihrem Vaterland 
durch Hunger und Kritit verbannt. 


Sn Danzig und in Königsberg erfchienen Theaterbeuttheilun⸗ 
gen im nicht geringer Zahl vor ſeht verſchledener Tendenz. Dei 
Vergleich zwifchen der Döbbelinfchen und Schuchiſchen Gefellſchaft, 
die man zum Theil im denfelben Stüden wirken gefehn, gab zw 
nächft Stoff zu literarifhen Anfeindungen, weil man über bei 
Votzug der einen vor ber anderen ſich nicht verfiändigen konnte. 
Unter den Sähriftfiellern flogen wir neben mehrern bekannten 
Namen auch auf neue. Es erfcheinen folgende Schriftchen: 

‚Weber bie Döbbelinſche Shaubührte In einem Britf an eis 


*) Der Ditectrice wurde im Herbſt 1774 der Anttag gemacht, auf 13 Vor⸗ 
ftellungen von Danzig nad) Marienwerder zu fommen, indem für 100 Dulaten 
Parterre⸗Billets fogleidhy abgenommen werden follten. Scheffner vichtete die Feſt⸗ 
rede zur Eröffnung sınd zur Beſchtießung der Bühne, Im Prolog heißt ee: 

Die Neuheit elnes Spiels, das hier noch fie erfdjiehen. 
Scheffner Mein Leben. S. 164. 
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wen Breunb. Danzig 17069. Man bielt für den Werfaller den 
Adooceien Schnaaſe oder den preußiſchen Refldenten v. Jungk 
in Danzig, bis man ihn in dem Legationdfecretär Tritt erkannte 
Es erſchienen vier Entgegnungen, durch die meiſt die Verunglim- 
pfungen der Schuchifchen Geſellſchaft in bitterer Gereiztheit zu⸗ 
sücgemwiefen wurden. „Die Döbbelinfhe Geſellſchaft in Königs: 
berg an einen Freund auf bem Lande’ Berlin 1769. Gie ik 
fleif und pedantifih von Laufon, dem Framde der Madam 
Schud, gefchrieben. „Theaterparallelen“ 1769, Sie find von 
Louis (vor der Zaufe: Lion) Somperz, aus Bothringen ger 
bürtig, der in Elbing farb und auch ſonſt ald Schriftſteller aufe 
getreten iſt. „Gedanken über den Brief ded Herrn ©. die Döb- 
belinſche Schauſpielergeſellſchaft betreffend.” 1769. v. Hippel 
ſollte fie abgefaßt haben. Der Biſchof v. Borowski erklaͤrte 
aber, daß fie nicht von ihm, fondern von dem Regifirator Blum 
mert in Danzig berrührten, welcher letztere Wieled zum From⸗ 
men bed Theaters beraudgegeben. „Parallele über die Döbbelin- 
fe und Schuchifche Geſellſchaft. Königsberg.” iſt eine zweite 
auch von Laufen. | 

Später erfchienen von Somperz „Billette der Mat. F. und 
Mad. M. über die Schuchiſche Schaubühne.” Danzig 1771 und 
1775 9. 

„Kritiſche Bemerkungen über das Theater, entworfen bei der 
Anwefenheit ver Schuchiſchen Gefelfchaft in Danzig im 3. 1781. 
Danzig.” Obgleich zu ihrer Abfaffung fich eine Zahl von Kunſt⸗ 
freunden verband, fo nennt fi doch am Ende alt der einzige 
Schreiber Somperz, ber fich mehrfach gegen bie Bitterkeit ver 
Pönigäbergifchen Recenfenten verwahrt. Die Beurtheilungen find 
fo ſchal, wie die dazwiſchen gefchobenen dramaturgiſchen Abhandlungen. 

„Köonigsbergiſches Theaterjournal fürd Jahr 1782. Königs 
berg.” Gefchrieben vom Lehrer Mohr und vom Advokaten Mein 
in Königsberg *) Dad Verdienſt deb Herausgebers Mohr 
wurbe wohl über Verdienſt durch eine goldene Medaille vom Her: 


*) Mit diefem Jahr hebt die große Sammlung ber Danziger Comoͤdlen⸗ 
zeitel an. 

**) John Ueferte bie Koͤnigoberg betreffenden Mrtitel für Bertram's Zitera- 
ur⸗ und Thenter- Zeitung. 
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vorbercitet hatte”), 1775 in Eibing, 1776 im Sumi ide 
Suftarburg, 1777 in Memei bei der Anweſenheit des Großfürfken 
von Rußland, 1780 in Memel, 1784 in Marisaburg 4 Wochen, 
nachher in Elbing. 


Die Liebe zu den bramatifchen Genüflen war allgeszeiner, 
aber man gab ſich ihr nicht mit des Unbefangenheit und Harm⸗ 
loſigkeit hin als ehedem. Schneidenden Gegenfäben begegnen wir 
jest auf der Bühne und im Parterre. Die Critik erhebt ihr 
Haupt und ergreift Partei. Man hat jetzt ein Vergnügen baran, 
ib an einander zu reiben. Anſichten wetden angegriffen und 
verfochten, Geſchmacksorichtungen verläftere und empfohlen. Wenn 
auch ſchon in alter Zeit die Comödie durch den Stachel der Gars 
tire zu wirken verſuchte, fo erwuchſen iht doch nur darum Geg⸗ 
ner, weil ſie der Kirche zu gefährden drohte, weil ſie dem Anſtand 
und der Moral zu nahe trat oder weil ſie Veranlaſſung gab zu 
Geld⸗ und Zeitverſchwendung. Die Schauſpieler wurden geſchol⸗ 
ten, weil ſie Schauſpieler waren, nicht weil ſie ſchlecht ſpielten. 
Die Critik wurde Verfolgung und man las jetzt, die deutſche 
Schauſpielkunſt werde 

and ihrem Vaterland 
durch Hunger und Kritit verbannt. 


An Danzig und in Königsberg erfdhienen Theaterbeurtheilun⸗ 
gen in nicht geringer Zahl vom ſeht verfdgledener Tendenz. Die 
Vergleich zwifchen der Döbbelinfchen und Schuchiſchen Geſellſchaft, 
die man zum Theil im denfelben Stüden wirken gefehn, gab zus 
nächft Stoff zu literarifhen Anfeinbungen, weil man fiber bin 
Votzug der einen vor ber anderen ſich nicht verfiändigen konnte. 
Unter den Sähriftftelleen flogen mir neben mehreren befanriten 
Namen auch auf neue. Es erfcheinen folgende Schriftchen: 

„Ueber bie Döbbelinſche Schaubuhne In einem Brief an de 


*) Der Ditectrice wurde im Herbft 1774 ber anttag gemacht, auf 12 Vor⸗ 
ſtellungen von Danzig nad) Marienwerder zu kommen, indem für 100 Dufaten 
BVarterre-Billetö fogleih abgenommen werden follten. Scheffner dichtete die Feſt⸗ 
rebe zur Eröffnung nd zur Beſchließung der Bühne, Im Prolog heißt es: 

Die Neuhelt eines Spiels, das hier noch fie erſchienen. 


Sceffner Mein Leben. S. 164. 
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wen Breund.” Danzig 1769. Man hielt für den Verfaffer den 
Advocsten Schnanfe oder den preußifchen Refidenten v. Jungk 
in Danzig, bis man ihn in dem Legationdfecretär Kritt erkannte. 
Es erſchienen vier Entgegnungen, durch bie meif die Verunglim- 
pfungen der Schuchiſchen Gefelifcyaft in bitterer Gereiztheit zu⸗ 


rücgemwiefen wurden. ‚Die Döbbelinfche Geſellſchaft in Könige: 


berg an einen Freund auf dem Lande.” Berlin 1769. Sie ik 
ſteif und pedantifh von Laufon, dem Framde der Madam 
Schuch, gefchrieben. ‚Xheaterparaltelen” 1769. Sie find von 
Louis (vor der Zaufe: Lion) Somperz, aus Lothringen ger 
bürtig, der in Elbing farb und auch fonft als Schriftſteller auf 
getreten iſt. „Gedanken über den Brief ded Herrn S. die Döb- 
belinfche Schauſpielergeſellſchaft betreffend.“ 1769. v. Hippel 
ſollte fie abgefaßt haben. Der Biſchof v. Borowski extlärte 
aber, daß fie nicht von ihm, ſondern von dem Regiflrator Blum 
mert in Danzig berrührten, welcher letztere Bieles zum From⸗ 
men bed Theaters herausgegeben. „Parallele über die Döbbelin- 
fche und Schuchiſche Geſellſchaft. Königäberg.”’ iſt eine zweite 
auch von Laufen. 

Später erfchienen von Somperz „Billette der Mat. F. und 
Mad. M. über die Schuchiſche Schaubühne.” Danzig 1771 und 
17175 *8). 

„Kritiſche Bemerkungen über dad Theater, entworfen bei ber 


* Anwefenheit der Schuchifchen Gefellfchaft in Danzig im 93. 1781. 


Danzig.” Obgleich zu ihrer Abfaffung fich eine Zahl von Kunſt⸗ 
freunden verband, fo nennt fi doch am Ende ald der einzige 
Schreiber Gomperz, ber fich mehrfach gegen die Bitterkeit der 
BFönigäbergifchen Recenfenten verwahrt. Die Beurtheilungen find 
fo fhal, wie die dazwiſchen gefchobenen dramaturgiſchen Abhandlungen. 

„Königsbergiſches Theaterjournal fürs Jahr 1782. Königs: 
berg.” Gefchrieben vom Lehrer Mohr und vom Advokaten Mein 
in Königsberg *) Das Verdienſt des Heraudgeberd Mohr 
wurde wohl über Verdienſt durch eine goldene Medaille vom Her: 


*) Mit diefem Sahr hebt die große Sammlung ber Danziger Comoͤdien⸗ 
zeitel an. 

) John Ueferte bie Koͤnigoberg Betreffenden Urtitel für Bertram’s 2itera- 
ur: mb Thenter-Jeilumg. 
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ten, wer ihre eifrige Serge. Zum Fombä entrichtets fie 200 Lher., 


den freiwillige Spenden von Seiten wer Eichaufpieer, Peine wö⸗ 
dentliche Abzüge von der Gage und zweimal im Jahr zu gebende 
Vorftsllungen zu einer anfehnlidden Summe erhöhen folten. Aus 
wahe liegenden Gründen kam das wohlthätige Unternehmen nicht 
zu Stande. An ihrem Eifer lag es nicht, daB ihr das Glück nicht 
beharrlich wie ihrem Schwiegervater. lächelte. Wenn das Burs 
leske, das ibm baif, von ihr nicht ganz verfhmäht wurde, wenn 
fie fih das erlaubte, was heute noch lanbesäbtich if, fo möge ihr 
das nicht ald Rebel angerechnet werben. Alles bet fie auf, um 
die Neugierde und Ungebulb der Gomöbiengänger sege zu erhal: 
ven. Eine Lodfpeife wurde ihnen in den abgeſchmackteſten Bemer⸗ 
tungen vorgefet, mit denen man bie Komödienzettel verbränte, 
Bei einem Luftipiel: „Man gelangt and Ende, ohne daffeibe ge 
wünfde zu haben“, ober: „Diefes Luſtſpiel nehmen wir auf am 
fere Rechnung, ed muß gefallen.” Bei den Zrausıfpielen leſen 
wie nähere Beziehimgen, fe bei einem: „Won aufmerkfamen und 
empfindfamen Zuſchauern wũnfchen wir bie Beantwortung diefer 
Frage: wie geſielen Ihnen die Mediceer? “aber: „bei der Spielfuchr HR 
immer des Wenigſte, das der Spieler. verliert, fem Geld.” Zur 
beſenderen Empfehlung gereicht ed, wer. angegeben werden kann: 
„ab if in Bein, woRamler und Engel wirkten, einige zwan⸗ 
zig Mal in kurzer Zeit gegeben worden” ober „ein für dad ber 

zeglihe Hoftheater im Weimar verfertigtes Trauerfpiel“ Der 

Mame dei Berfafferd fehlt: oft, aber bann nicht Leicht, wenn ihm 

ein vollklingender Titel beigefügt werden Banır: „vom Legartens- 
voth Setter“, „von: Herrn v. Ayrenhofer K. 8, Obriftlieutenant.⸗ 
Er einzelnes Süd genügt gewöhnlich nicht und: bei längeren iſ 
werigſtens auf dem Zettel noch ein gleichham zweites genannt, fe 
bei dem „Erntefrany”, „zum Beſchluß no ein zum Erntefeſt ge⸗ 
böriger Aufzug.” Ein Solotanz vertritt biöweiten die Stelle der 
Machlomddie oder des WBalletd. Gin alte Erüd wird als ein 
meued. angelündigt und nicht aus Vergeßnichkeit, fo bei der zweiten 
Aufführung ded „Macbeth“ in Danzig. „Zum legten Mal” wird 
zu einer Kollectivbezeichnung und in einem Sahr in Danzig wird 
dreimal hinter einander „zum legten Mal” gefpielt. Die Preife 
waren. verſchiedem nach hen Stüden Die Opern: Einlage wwrie 
ſtets gemünfcht, aber bei Fleineren der Pleine Satz nur gefordert. 
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Auch wenn nicht Dpern gegeben wurben, fo fchob man oft nicht 
ohne Scharffinn einen Grund ver, um bie Diperneinlage ftottfin- 
ven zu laſſen. Der Berfuch mit erhöhten, aber fe flehenden 
SDreifen 1786 fand beim Publikum feine Billigung e). Bei Ber 


nefizen beißt es ‚die Einlage ift willkührlich“ Gin Hochzeits⸗ | 


benefiz bot inbbefondere den Wäcenen bie Gelegenheit bar, ſich ger 
gen die Sünftlinge großmüthig zu zeigen. Es wurden volle Geld⸗ 
börfen ihnen aus dem Parterre zugeworfen*®Y. Als Adermann 
feine esfte Brau heirathete, fo wurde Daß einträgliche „Mofenfefi 
anf dem Theater mit einem Feſtmahl beim Betterie--Directsr und 
Buchhändler Kanter beſchloſſen. Eine Einnahme ergab fick aus 
dem Verkauf der Arienbüher an der Kaffe unb auch aus dem 
neuer Zhesterflide *"). Dennoch wurden manchmal durch dem 


*) In Danzig wurbe ber erſte Platz auf 1 Fl. 18 ®r., ber zweite auf 
24 Br. ımb der letzte auf 15 Br. feflgefebt. Mei ber erfien Vorſtelung ber 


— — 


„Naͤuber“ in Danzig wird bei ben ungewöͤhnüchen Koſten, ungeachtet der Dper 
Einlage es den Praͤnumeranten nahe gelegt „nach ihrer Freigebigleit etwas ber ' 
güten zu tollen.“ Auch der ungewoͤhnlich frühe Anfang bed Schaufpiels erhielt - 


fih noch bis 1779, in welhem Jahr einmal um 3 Uhr die Vorftellung begann, 
fonft zwiſchen 4—5 und erft In ben achtziger Jahren um 6 Uhr. 

*t) Es wurde „Im Roſenfeſt, ale Dem. Springer zum 'da, Capo aufgern⸗ 
fen wurde, Dem Schaufpieler, der ben Gommuöflär fpielte, eine nicht unhebraͤch⸗ 
liche Boͤrſe zugeftellt, um ſolche, wie es das Stück mit ſich brauchte, als die dem 
Roſenmädchen beſtimmte Ausſteuer an Dem. Springer zu überreichen.“ Baczto 
Annalen des Königreih8 Pr. II. III. ©. 59. 

4) Ein folhed Buch ift Czechtitzkys „Graf Treudung“. Sitte war es, 
daß beliebte Theaterftüce zu Wänden vereinigt twurben. Schönemann gab eine 
Sammlung: ber auf ſeiner Bühne bargefleliten Stüde heraus So erſchien auch 
„Sammlung, alter und neuer Schaufpiele, fo wie fle von der Schuchiſchen Ge⸗ 
fellfchaft gegeben worden. Frankf. und 23. 1787." Dir Herausgeber ift C. Stein⸗ 
berg. Es ift nur ein Band erfchlenen ; die drei Stücke find fo gebrudt, daß je- 
des einzeln, wad an ber Caſſe gefhah, verfauft merden konnte. In ber Art 
wurde ein frecher Nachdruck gelrieben, dem auch Kanter Vorſchub gab durch 
fein „Theater ber Deutichen” tn 16 Bon. (das Inhaltsperzgeichn. im Goth. Kal. 1779 
S. 195) fo wie Bengmann in Danzig durch feine „Bibliothek der deutſchen Schaus 
fpiele.“ Hier wurde keineswegs der Grundſatz befolgt, den Schröber bei Heraud⸗ 
gabe des „Hamburgifhen Theaters" ausfprah: „man wird fein Stüd anders 
als mit Bewilligung des Verfaffers hineinfehen.” Der erwähnte Mißbrauch 
ward erft fpäter, aber ohne Erfolg, zur Sprache gebracht. Daß unbefugte Bes 
triebfamteit, das neue Dramatifche zu verbreiten, den Verfaffer des mit dem gtüd® 
lichſten Erfolg gefrönten Luſtſpield um bad Honorar brachte, lieh man auf ei⸗ 


“ 
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Beſuch der Borftelung nicht einmal die Tageskoſten gedeckt. An 
einem Abende in Königöberg wurde vor 50 Zuſchauern gefpielt, 
an einem anderen war dad Haus felbft im Hamlet’ leer. Mehr: 
mals gab Madam Schuh das Theater Seiltänzern und Kunfl- 
ſtückmachern ein und nahm mit Beſchämung wahr, daß diefe an 
manchem Abend beffere Geſchäfte machten, als fie, bei Aufbietung 
der gediegenften Kräfte. 

Nachdem die Directrice 15 Jahre hindurch nach dem Tode 
des Gatten allein dad Theater mufterhaft geleitet hatte, nahm fie 
im September 1786 den wohl bewährten Adermann zu ihrem 
Affocie an. Ein Jahr darauf ſchloß mit ihr der Name Schuch 
auf dem Theater ab, der nur als Firma noch verblieb, denn der 
Sohn, den fie hinterließ, war ein Stieffohn ihres Mannes und bie 
beiden Töchter vermählten fi mit zwei Brüdern Bachmann. 
Künf Wochen litt fie an einem Sallenfieber. Sie fühlte, daß fie 
das Krankenbette nicht mehr würde verlaffen Tönnen und wollte 
das Theater, dad fie ald heilige Werlaffenfchaft in Ehren bewahrt, 
in die Hände der Kinder Üübergehn fehn. In ihrer ältellen Toch⸗ 
ter Friederike erblidte fie die pafjendfle Erbin der Kunftanftalt 
und hatte ihr ſchon frühe über Leitung und Ordnung dad Ergeb, 
niß ihrer Erfahrung mitgetheilt und ihr das ald zweckmäßig fich 
Bewährte dringend and Herz gelegt. Auch diesmal hatte ihr rich 
tiger Blick fie nicht getäufcht. Aber nicht nahm fie den Vorwurf: 
der Benachtheiligung ded einen Kindes vor dem andern ind Grab, 
dem fie im klaren Bewußtfeyn am 8. Nov. 1787 verfiel. Ein 
Bericht aus Königsberg vom 10. San. 1788 *) lautet, wie folgt: 
„®ie fette ihrer langen und fchmerzhaften Krankheit eine unbe: 
zwingliche Geduld und Gelaſſenheit entgegen. Ihr Geift blieb bis 
auf den legten Augenblid ungefhwädt. Sie fühlte ihr annähes 
sended Ende mit Gleichmuth, forgte für ihre Kinder, fo viel fie 
konnte, empfing die Communion aud den Händen eined lutheri⸗ 
ſchen Geiftlichen und flarb als eine proteftantifche Chriftin,: wie 


nem Comoͤdienzettel: „Nicht mehr als ſechs Schuͤſſein.“ in Yamitiengemätbe 
bon Großmann. „Daß das Stüd gut fepn muß, zeigt das traurige Schickſal 
des Verfaflers, dag es ihm, weil er es nicht ſogleich herausgeben mollen, fogar 
heimlich entwendet und abgefchrieben worden.“ 

*) Annalen des Theaters. I. ©. 82. 
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fin gelebt hatte, weder irreligiöss noch bigott. In der nämlichen 
Nacht ging, nad) ihrer binterlafienen Dispofition, eine Staffette 
nah Berlin mit einer Supplik für ihre Kinder ab, die fie diktirt 
und eigenhändig unterfchrieben. Sie bat daB ihr ertheilte Pris 
vilegium auf die Kinder zu übertragen, auf Friederike und 
Charlotte Schuh und ihren Sohn Carl Steinberg.” 

„Am 12ten ward fie auf dem Löbenichtfchen *) Kirchhof des 
Morgend beerdigt, Ihr Begräbnig mar feierlich, nicht prächtig. 
Die Begleitung beftand, außer dem männlichen Theil der Geſell⸗ 
ſchaft, auß ihren Xerzten, tem Doctor und Profeffor Elöner 
und dem Megimentächiyurgus Hartwich. Die Hautbeiften des 
gräflih Henkelfhen Regiments hatten ſich freiwillig auf dem 
Kirchhofe verfammelt, empfingen bie Leiche mit einer Trauermuſik 
und begleiteten die Einſenkung mit einem Kirchenliede.“ 

„Bis dahin war die Bühne gefchloffen und nun (nach mehr 
ala einem Monat) wurde fie wieder geöffnet. Es entfland ein 
interimiſtiſches Schaufpiel unter ber Direetion eined engeren Aus⸗ 
ſchuſſes einiger Mitglieder, deſſen Einnahmen Iebiglih für bie 
Geſellſchaft beſtimmt waren.” 

„Indeſſen traf am 18ten ſchon das Cabinetsſchreiben *) an 
die Erben ein, welches fie in das vakante Mivilegium einſetzte.“ 

Die königliche Huld erließ den Erben einen anſehnlichen Rück⸗ 
ſtand der mütterlichen Schuld. Der Herzog von Kurland ließ, 
wahrſcheinlich hatte auch er ein Bittſchreiben der Verſtorbenen er⸗ 
halten, das Privilegium auf die älteſte Tochter ausfchreiben. Kurz 
nad) der Mutter Tode vermählte fie ih mit Sean Bachmann, 
dem Schwager Ackermann's, welcher letztere wieder in bie 
Reihe der befoldeten Schaufpieler zurüdtrat. 

Ungefähr wie Döbbelin in Berlin eine Todesfeier Lef⸗ 
ſings neben einem bazu errichteten Caſtrum Dolerid veranflattet 
hatte, wurde am 17. $ebr. 1788 auf ter Bühne „Das Feſt der 
Verwoileten‘‘, verfaßt von Zohn, würdig dargeſtellt. Das ältefie 


*) nicht deutfchereformirten, wie e8 in den Ammalen heißt. 

⸗») — — „begnadigen Allerhöchſt die Schuchiſchen Geſchwiſter hier 
mit dahin alleranaͤdigſt, daß Ihnen erlaubet ſeyn ſoll, ſowohl In denen Oft- als 
Weſthreußiſchen Städten Ihre Schauſpiele aufführen zu Dürfen und müflen bie» 
felben außer der cciſe und hen gewöhnlichen Abgaben dafür zweihundert Tha⸗ 
ter jährlich zur Chargen-Kaſſe prompt entrichten.“ Berlin, 3. Ian. 1788. 
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Mitglied der Gefelfchaft, Batt, erbaute Altar und Trauergerüſt, 
mit den drei Urnen des Vates Schuch, des Sohnes und der 
Schwiegertochter, die hinter einander die Bühne geleitet. Dane 
ben ftellte ſich Strödel*) im Coſtüm eined Prieſters und rid- 
tete ernfle Worte an die Erben im ſchwarzen Kleide, fie bedeu 
tend, daß wenn nach dem Geſetz der Natur die Zweige verdorrt 
wären, die über fie alle wohlthätigen Schatten verbreitet, ihr Se 
gen auf dem neuen Aufwuchs ruhe, worauf Bachmann der Ei, 
dam fprah: „So wären denn auch wir nicht ganz vogelfrei, nidt 
ganz erblos? Diefer Boden wäre möütterlih Land und die Kunſt 
unferer Mutter wäre ein Vermächtniß für und?” „Empfangt, 
rief der Priefter, die Inſignien der Kunft, Friedrich Wilhelm, ſei⸗ 
ned Volkes Vater, fpendet ihm Brot und vergönnt ihm Spiele.” 
— In dem auf den Prolog folgenden Zrauerfpiel wurde Madam 
F. Bachmann als die neue Directrice mit dem lauteften Beifall 
begrüßt. Sie ordnete feitbem die technifchen Verhaltniffe während 
ihr Satte und Bruder die ökonomiſchen ſich angelegen feyn ließ. 

Comddiantifch klingt es (wogegen aber die Verblichene gewiß 
nicht Einfprud erhoben haben würde), daß der Trauerakt auf 
Verlangen dreimal wiederholt und in Danzig abermald gegeben 
wurde am 1. Aug. 1788. An ihm nahm die während deffen aus 
Schleſien gelommene jüngere Schwefter Charlotte Schuch 
Theil. In Danzig mogte die Beier einen tiefen Eindruck maden, 
ba mandyer Theaterfreund burch bie Worte ded Prologs wohl ben 
vor einem halben Jahr vernommenen Epilog durchhörte, mit dem 
fie, die Sprecherin, für immer Abfchied genommen. Als fie ber 
Gunſt des Publikums ihr Unternehmen empfohlen, traten auf ih 
ren Wink alle Schaufpieler vor. „Dies find, fuhr fie in der Rebe 
fort, meine Sreunde, alle mir anvertraute Kinder, durch Eure 
Großmuth werde ich in den Stand geſetzt, meine Pflicht gegen fie 
zu erfüllen.” 

Mit dem Gefühl treu erfülter Mutterpflicht konnte die Dis 
rectrice von der Lebensbühne fcheiden, begleitet vom aufrichtigen 
Dan? ber Freunde der Kunſt. 


*) Derfelbe hatte auch am Begraͤbnißtage am Garge geſprochen und bei 
Eröffnung der erften Vorftellungen bie im Drud erſchienene, Gedächtnißrede von 
G. J. John anf der Bühne in Königäberg gehalten am 19. Nob. 1787.” 


| Fünfte Abtheilung. 
RB eitere Ausbildung des National: Theaters während 
der Negierungszeit Friedrich Wilhelms 1. 


Die Componiften 5. 2. Benda und Heihardt. Theater-Direltion der 
Geſchwiſter Schud. 





Wie im Anfange der vorigen Abtheilung Leſſing's „Ham⸗ 
burgiſche Dramaturgie” befprochen wurde, fo möge bier zuerft auf 
Engel’ ‚Ideen zu einer Mimik“ *) verwiefen werden. Leſſing 
urd Engel waren Freunde, beide fehrieben „nie ohne Mühe” und 
verpflichteten fih um fo mehr burch jede Schrift zu aufrichtigem 
Dont. Von Engeld Mimik wurden fogleich bei ihrem Erfcheis 
nen in Königsberg neun Eremplare beftelt, bie nicht obne In⸗ 
terefje aufgenommen, aud von Schaufpielern werben gelefen feyn, 
um fo mehr als im „KRönigsbergfchen Theaterjournal“ ſchon drei 
Jahre vorher das Werk in Ausſicht gefiellt wurde. Die polternde 
Bravour, durch die damals, als das zweibändige Buch 1785 and 
Licht trat, mancher Schaufpieler imponirte, veranlaßte Engeln 
wohl, dem Wefen durch Anempfehlung einer feelenvolen Mimik 
zu begegnen. Dad Klappern des Handwerks gefiel ihm nicht und 
er tadelt in ben „Zwillingen beim Guelpho, daß man ihn aus 
Abfcheu vor feinem eignen Anblid den Spiegel zertrümmern, bei 
der „Ariadne“, daß man fie „fobald fie von der Göttin des Fel⸗ 
fens ihr traurige Schidfal erfährt, mit der ganzen Länge ihres 
Körpers binfchlagen” flieht, „‚gewiffe Medeen, bie ihr Gebärden: 
fpiel bis zum Abfchenlichen treiben und ein Geſchrei vollführen, 


®) Der Verf. fonnte aus Lowens „Kurz gefaßten Brundfäben bon ber Be⸗ 
rebfamkeit des LZeibes. Hamburg 1758." nichtd entnehmen. .— Ein. „Brundriß 
ber törperlihen Beredſamkeit“ kam erft fpäter, In Hamburg 1792, heraus. 


27” 


420 


daß man fi die Ohren verftopfen mögte.” Ob es auch wahr 
und natürlich feyn mag, fo wird man nad Engel durch ſolche 
Wahrheit eben aus der INufion geriffen, die der Schaufpieler zus 
wege bringen will, „„Ausbrüden, fagt er, follen feine Bewegun 
gen immer, nur follen fie gemäßigt, geſetzt ſeyn.“ Der Spies 
Iende thue übel daran, wenn er ald ein Verſcheidender das Bild 
des Sterbens von Schlüters Todeslarven entlehne, er ſoll viel 
mehr, wie 3. E. Schlegel das fchon vorfchreibt, „ſich felbk 
eine Art des Todes ſchaffen, die fih jedermann wünſchen mögtt 
und die niemand erhält.” Demnach iſt dad Wahre dem Sch 
nen unferzuorbnen und ed müflen Gebärden, die weniger Seelen⸗ 
ſprache als Aeußerungen körperlichen Schmerzes find, befonbers 
gemäßigt werden. j 

Engel ift fern davon, allgemeine Schoͤnheitsregeln aufzuſtel⸗ 
len, wie ehemals die Tanzmeiſter fie vormachten, oder Vor ſchriften 
auf die Phyſiognomik der Maler Bebrün, Laireſſe zu impfen. 
Nicht im Allgemeinen Ichrt er den Zornigen, den Rirunfenen bar 
fielen, fondern wie der Spielende in einem beftimmten Moment 
feinen Zorn, feine Unzurechnungsfähigfeit zu &ußern habe in jedem 
Blid, in jeder Bewegung ®).. Engel hegte Vorliebe für Ba: 
bo's „Otto von Wittelsbach“ (fein Ideal in diefer Rolle war in 
Berlin Scholz, Schröder hielt Fleck für bedeutender) ein Trauer⸗ 
ſpiel, in dem er felbft Veränderungen behufs der Bühne traf*”). 
Unter den Helden, die in der Mimik bie und da genannt werden, 
fieht Dtto vornean, bie zweite Stelle nehmen Odoardo, Rear, Ham 
let ein. Eine Szene des „Dito von Wittelsbach“ iſt durch vier 
Bilder illuſtrirt. Briedrih von Neuß tief dem Otto den Urias⸗ 
brief vor, den biefer vom Kaifer empfangen : 

Run, leſt Diefen Brief, Ritter Fritz. 


Beide figen an einem Tiſch. Otto fiebt theilnamlos vor fih 
bin, feine Hände ruhen unthätig, da des Kaiſers Titel borgelefen 
werben. Aber er erhebt fi ein wenig und rüdt dem Lefenden 
näher, Er wird aufmerffam, wenn er auch' noch nicht dem Kopf 


*) Garrik tadelte an einem Scaufpieler, der einen Trunfenen barftelite, daß 
fein inter Fuß nüchtern fey. | | 

**) Babo „Schauſpiele“ Berlin 1793. Hier danlt ihm der Dichter im AI. 
gemeinenfür manche Verbeſſerung. Otto bon Witteisbacy erfchlen zuerſt 1789. 
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dreht, feine Hände find in ansdrudsvoller Bewegung, wenn fie 
auch mehr noch fpielen als dräuen. 
Steht'd fo da? 

Heftig wendet er aufſtehend fi zu ihm bin, er ſchaut ihn 
prüfend an, feine rechte Hand ruht auf des Freundes linker Schul: 
ter, indem er die linfe auf den Tiſch flemmt. 

Der Kaifer Iad andere Worte, 
„Zugleich wird aber der Herzog in Polen indgeheim ver⸗ 
warnt“ u. |. w. 

Oito erhebt ſich noch mehr von dem Gig, außer fh ſtarrt 
er in den Brief, er umfchlingt ihn mit ber Rechten und ballt 
die Linke. 

Neben der körperlichen Beredtſamkeit flelt Engel audy feine 
Betradytungen Über dad Nünnzirende und Malende der Sprache 
an. „Eben der langfame, bei jedem Merkmal verweilende Ideen: 
‚gang, fagt er, welcher Schritt und Händeſpiel im Affeft der Bes 
wunberung fo gehalten, fo feierlich macht; eben diefer Ideengang sieht 
und dehnt auch jeden einzelnen Ton und fchleift und bindet Wort 
an Wort, Spite an Sylbe.“ „Die Bewunderung fpricht immer 
in tiefern Toͤnen. der Zorn, wie gerne pfeift er in die höhern 
Köne hinein.” In der Zufemmenflimmung der Spielenden, jedes 
Ginzelnen und Aller, die ein poetiſches Gemälde. und vorführen, 
fand Engel dad Wahre der Darfielung und die Darflellung des 
Wahren. „So wie die einzelne Rolle, fagt er, in das Ganze des 
Stüdes, eben fo muß man bie einzelnen Szenen in bad Ganze 
der Role hineindenten.” Nicht einmal Mittelmäßiged Tann ges 
leiftet werden, wenn ber Schaufpieler fi einer Unterorbnung 
ſchämt, nur für fih alein glänzen, nur für feine Perfon beklatſcht 
ſeyn will. 


Die „Ideen zu einer Mimik“ dürften noch für unſere Zeit 
anregend und fruchtbar feyn, wenn nicht Engel zu viel anf be 
Kimmte Perfönlichkeiten der Berliner Bühne Rüdficht genommen 
und, was noch übler, Stüde durchmuſtert hätte, die mit fehr 
geringer Ausnahme längfi vom Repertoir gewichen find. Auffals 
lender Weife wird durchaus nicht in Erwägung gebracht, wie ber 
Schauſpieler die nothwendigen Verſtöße wider die Wahrheit aus 
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zugleichen habe. : Er muß gegen das Publikum gewendet fpredjen, 
während fein Blick auf den Mirfpielenden gebeftet feyn ſollte, ex 
muß einer theatralifchsconventionellen Sitte huldigen, anſtatt ber 
natürlichen Regel des Lebens zu folgen *), er muß, obglib En 
gel fagt: „die Zufchaner find für die handelnden Perfonen ſchlechter⸗ 
dings nicht gegenwärtig, nicht in der Welt” oder nah Dider ots 
Vorſchrift: „man muß fpielen, als wenn der Vorhang gar nicht ' 
aufgezogen wäre”, dennoch über die Auffaflung mancher Dinge fid 
mit ben Zuſchauern verfländigen, dahin gehört das Bei⸗Seite⸗ſpre⸗ 
hen, das Nichtsgefehnswerben. Ferner muß er, da die Ueber | 
gänge aus einer Empfindung zu der andern auf der Bühne uns 
gleich fehneller find als im Leben, im Audbrud mit gutem Be 
dacht übertreiben, die Farben zu flarf auftragen, weßhalb es kömmt, 
daß ein Gemälde nach einer feenifchen Vorſtellung ein fratzenhaf⸗ 
ted Anſehn hat, dagegen die Uebertragung eines Gemälded auf bie 
‚lebendige Plaſtik diefe ald matt erfcheinen läßt. 

Grüner, eined der befannteren Mitglieder ber Schudhifchen 
"Bühne, der neben Gedichten und Dramen auch dramaturgifche 
:Auffäße fehrieb, hatte, wie aus dieſen deutlich erhellt, viel von 
"Engel gelernt. Weber dad Thema: „Kunft und Natur in Bezie⸗ 
bung auf die Schaubühne” fpricht er fich folgender Waagen aus*): 

„Wenn es der Frage gilt — was ift Natur? fo fält uns 
ſtets Leffing und fein theatralifched Wermächtniß an einen bes 
kannten Schaufpieler ein: 

Kunft und Natur 

Sey auf der Bühne Eines nur, 
Denn Kunft ſich in Natur verwandelt, 
Dann Hat Natur und Kunft gehandelt. 


Nur die Wahrheit gefällt und rührt! Wenn der Zufchauer 
nicht dahin gebracht wird, zu glauben — er fey bei ber Hands 
lung zugegen, fo ift weber bie bdichterifche Vollkommenheit eines 
Stüds noch die natürlich künſtliche Darftelung bentbar. Wenn 
von und über Natur zum Behuf der Bühne gefprochen wird, fo 


*) „Iſt nicht unter allen Sachen des Geſchmacks das Theater biejenige, auf 
welche Verabredung und Eonbenzion ben meiften Einfluß hatten?” heißt es in 
ber Vorrebe zum „Mönch vom Carmel.“ 

*@) Preußiſches Archiv. Auguſt 1795. ©. 438. 
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kann nur immer von der Natur die Rebe feyn, die von ber Bil 
dung und Kunft audgeht. Natur ohne Kunft ſcheint einer Glocke 
zu gleichen, ber ed zum Tönen und Anfchlagen an einem Kiöppel 
fehlt. — Es ift ein großer Irrthum zu glauben, daß Erfahrung 
erft Natur auf der Bühne lehre. Die Erfahrung fpielt bloß bie 
Stelle des beobachtenden Freundes oder Vertrauten, fie macht den 
Darfteller weife, aber fie bewirkt deßhalb noch Feine wahrhaft nas 
türliche Darftelung. Derjenige, der bloß natürliche Darfielungen 


ohne Kunftftempel liefert, kann höchftend ein mechanifcher Hands 


langer der Mutter Natur, nie ein Künfller heißen. Natur auf 
der Bühne befleht in der großen Kunſt oder Manier, Feine Ma- 
nier zu haben. Der barflelende Künſtler muß in dem völligen 


Bewußtſeyn feines getäufchten Zuſtandes zu täufchen wiflen und 


fo auch auf die Zufchaner und Zuhörer wirken. Die rohe Natur 
bewirkt dies Bewußtſeyn nicht. Rohe Naturzeichnungen ohne 
Beihülfe der Kunft erregen Ekel. Sie find der Unanfländigkeit 
untergeordnet, folglich gegen den Geift der Bühne. Ferner bemerft 
er: „Leicht, fehr leicht verfallen die Darfteler bei der Zeichnung 
des Wahnfinnd in Ertreme und geben und Spaß flatt Vernunft 
mangelndes Leiden. Wir müffen aufrichtig geſtehn, daß wir wes 
nig Verdienſt darin finden, das höchſte Elend der Menfchheit, ven 
Bahnfinn auf die Bühne zu bringen *). Als Belufligung fcheint 
uns ein fol Beginnen moralifches Verbrechen, wie in dem Sing» 
fpiel (von Ditterspdorff) die Liebe im Narrenhaufe, wo eine 
geiſtvolle Compoſition an ein elendes Machwerk verſchwendet iſt.“ 


In Engeld Mimik wird nicht vom Sprechen ber Verſe ges 
banbelt, in wieweit fie burchgehört oder nur mit rythmiſchem Anz 
ang vorgetragen werben müffen. Died hat darin feinen Grund, 


*) Grüner mollte hier wohl an Ophella und Lear erinnert haben, ohne 
Shatfpear zu nennen. Wenn feine Tragoͤdien jet auch meniger bie Szene ver 
herrlichten als vorher, fo gelten fle doch fortan ben denkenden Künfttern für bie 
Schule zur richtigen Steigerung der Empfindung und bed Ausdrucks. In ben 
„Brundlinien zu einer Theorie der Schaufpieltunft.“ Lelpz. 1797. wird die Ana⸗ 
lyſe einer fomifhen und einer tragifchen Rolle gegeben, in ber des Falſtaff und 
Hamlet. Schröder in Hamburg war mwillens, alle feine Schaufpieler, wenn Ge⸗ 
fait und Befähigung nicht geradezu dem widerſpäche, einmal ale Hamlet auf 
treten zu laſſen. 
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daß Engel feinem verfifizitten Drama dad Bürgerrecht zuerken⸗ 
nen wollte. 

Die KheatersDircctionen, mit Ausnahme einer, unterfchrieben 
Engels Wort in Betreff der verfifizirten Stüde, obgleich fedh 
Jahre vor feiner Mimik Leffings „Nathan” 1779 erfchiener 
war, (die Darftelung deffelben blieb lange ein unbelohnender Ver: 
ſuch) und zwei Jahre naher Schiller’ „Don Carlos’ 178° 
heraußfam. Wenn Engel auch die Tragödien der Griechen un: 
erreichbar nennt, fo meint er doch, fie hätten noch einen Schritt 
zur Vollendung vor ſich gehabt, wenn fie „ſtatt des nur Beſſern 
das Beſte, Statt ded mehr profaifhen Sypibenmaaßed, die Profa 
feibft würden genommen haben.” Der Vers führt nach ihm zu 
einer den Schaufpiel widerfirebenden Einfoͤrmigkeit. „Jedes Vers⸗ 
maaß ift Nachahmung eined gewiffen eignen Ideenganges, ent: 
fpricht alfo einer gewiſſen befondern Art von Empfindung, von 
Stimmung der Seele.” Aber bei der dramatifchen Kunft, bei der, 
während der Epifer in feiner eignen Perfon erfcheint, ver Dichter ſich 
verbirgt, fol die Seele nicht in eine eigene Empfindung eingewiegt, 
fondern „durch eine ganze Mannichfaltigkeit von Empfindungen 
durchgeführt werden” *). 


Wie wechfelnd die Anfichten in der theatralifchen Kunft find, 
lehrt die Frage, ob Verskomödie, ob feine? bie in kurzen Zeit 
räumen bald entfchieden bejaht, bald verneint wurde Schiller 
mußte feinen „Don Carlos“ in Profa umfeßen, damit u in 
Leipzig zur Darftelung fommen konnte, und Reinbed unternahm 
es den „Fiesco“ in Jamben umzufchmelzen, um dad Krauerfpiel 
bühnengerecht zu maden. In Königsberg fagte man in Bezug 
darauf, Daß Verfe manchen Dichter zur Weitläuftigkeit verleiten, 
als 1765 Weißes „Crispus“ aufgeführt wurde: „In Verſen 


*) Engel 11. 199 — 161. wo er non ben Uebeiſtänden der KWerfiflcation 
fpricht, ſagt, es lege „At Ideal bes Drama bie Proſa.“ Man bemerfe, daß 
Numerus der Rede ımb Stimmung der Serie in dem genauften Yufammen- 
hange ftehe, daß eine gewiſſe beſtimmte Kolge von Füßen auf eine gemiffe Be 
ftimmte Empfindung hinführe. Wenn der bramatifche Dichter durchweg verfiflkt, 
fo wird er oft durch bedeutenden Ton bei unbedeutendem Inhalt beleidigen, term 
nit durchweg, fo wird doch immer ton ber Profa zum Werfe ein Sprung ſeyn. 
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und fünf Alten — mit ben verfiuchten Werfen und verfluchten 
rauf Altın!“ - 

Alles Dramatifche, was aufgezeichnet und gelernt wurde, war 
in alter Zeit in Verſen, bis die englifchen Gomdbianten in Profa 
höhere Porfie verfündsten, ald man fie bis dahin in den Reim 
vernommen hatte. Das gelehrte Pathos bekannte ſich aber nach 
wie vor zum gereimten Verſe und in Alexandrinern wurden bie 
Tragsdien von Racine und Sophokles übertragen Das Wahr- 
fcheinlichteitäprincip, das Gottſched durchgeführt wiſſen wollte, 
war Grund, daß er gegen dad Ende feiner Rage an Berfen auf 
der Bühne Anſtoß nahm. Er wollte J. E. Schlegel überreden, 
feine „Electra“ in Profa aufzulöfen. Diefer, der in mehrfacher 
Weiſe fich zu einem unabhängigen, richtigen Urtheil erhob, war 
nicht der Anfiht und fand fich vielmehr veranlaßt, eine Abhands 
fung gegen eine Abhandlung: „Beweid, daß eine gereimte Comö⸗ 
die nicht gut feym Bönne” zu fhreiben und Dagegen zu tifern, daß 
man für die Nachahmung des Natürlichen eine fo weite Ausdeh⸗ 
nung verlange. „Es giebt Fein Kunſtwerk von Feiner Gattung, 
fagt Schlegel, das nicht die eine oder die andere Unwährichein- 
kichkeit hätte. Wolle Wahrheit ver Natur fordert niemand, fo gar 
beieidigt fie den guten Geſchmack. Num ift aber die VBerfification 
ein Mittel, die Nachahmung des Lebens gegen das wirkliche Le⸗ 
ben abzufegen” *), Noch ehe „Hamlet” auf den beutfchen Büh- 
nen fiegprangte, war man auf die Worzlige des Versmaaßes in 
ven Rragdbien Shakſpears und feiner Zeitgenoffen aufmerkſam ge- 
worden und wolte in Gtelle der einförmigen Alexandriner voll 
gravisätifcher Gefpreiztheit den fünffügigen Jambus feßen, der 
ohne Keime durch dad Abwerhfeinde der Ruhepunkte Leichtigkeit 
mit Mannichfaltigkeit verbindet. Dunkel iſt es, welcher deutſche 
Dichter es zuerſt verfuchte, wuahrfcheintich der Sachſe u, Brame, 
und zwar in ben fünfziger Jahren, da er 1768 ſtatb. „Er nahm 
zu feinem Versmaaß die reimiofen Jamben, che fie noch von un⸗ 
fen Runftritern empfohlen worden waren” heißt ed In der Vor⸗ 
rede feines erft 1768 gebrudten „Brutuß” rüber: wurden bes 
veitd andere Stückt in fünffüßigen Samben gelefen. J. H. Schle⸗ 


*) In J. €. Schlegels Werten Bd. 111.: „Schreiben über die Comoͤdie in 
Verfen. Bon der Nachahmung. Won ber Undahmichkeit in bet Nachahmumng.“ 
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gel, ber Bruder des früher genannten Dramatifers, gab hom⸗ 
fond „Sophoniöbe” Kopenhagen und Leipzig 1764, ebenfo Stüde 
von Young und Erebillen ‚in diefem Sylbenmaaße der Englän⸗ 
der’ heraus, mit ber Bemerkung, es gewinne „in Deutfchlanb 
mehr und mehr Beifall, da man die vorzüglichfte Bequemlichkeit 
deffelben zurdramatifhen Declamation erkenne.” Im J. 1764 
findet man in Weißes „Beytrag zum beutfchen Theater” das 
Zrauerfpiel: „Die Befreiung von Theben.” Er habe, fagt er, 
einen wo nicht neuen, doch weniger gewöhnlichen Weg durch bad 
fünffüßige Versmaaß und die Weglaffung der Reime gewählt. 
Die Kunftrichter haben ſchon längſt die deutfhen Schriftſteller 
dazu aufgemuntert.” Sm 3. 1766 erihhien fein „Atreus und 
Thyeſt.“ Wie bi J. H. Schlegel nimmt man aud bier zwi» 
fchen den zehnfyibigen viele eilffyIbige Were wahr. In der „Selbſt⸗ 
biographie“ „berichtet Weiße *): „Vielleicht weil die Befreiung 
von Theben eined der erften beutfchen Trauerſpiele in dieſem 
Sylbenmaaße war, ift fie nicht aufs Theater gelommen, da im 
Gegentheil Atrens und Thyeſt in Hamburg, in Leipzig und anders 
wärts mit Beifall gegeben worben if. Ein Zrauerfpiel „Atreus 
und Thyeſt“ wurde in Hamburg ſchon 1759 aufgeführt **), "war 
es dafjelbe? wenn das, fo könnte die Entftehung ber „Befreiung 
Thebend” mit Brawe's „Brutud” in biefelbe Zeit fallen, 

Die neue Form war für die Rragödie ein Hinberniß, auf 
die Bühne zu dringen. Wurden „Atreus und Thpeſt““ in Hams 
burg, „Brutus” in Wien dargeſtellt, fo find dies vereinzelte Er⸗ 
feheinungen, die bald ganz verfehwinden. Als Leffing mit Di- 
berot durchgedrungen war, ald er. feine „Emilie Galotti“ gedich⸗ 
tet hatte, unterfchrieb man Diderots Regeln, ſowohl die, daß 
man nicht „die bauslihe Tragödie in Werfen ſchreiben könnte“ 
als die „daß eine Tragödie in Profa eben fo wohl ein Gedicht if 
ald eine Tragödie in Verſen.“ Und lange währte ed, che bie 
Verſe wieder auf der Bühne zur Geltung Famen. Denn als 
Leffing felbft von der Negel abwich, fand noch lange nady feis 
nem Tode der „Nathan als ein efoterifches Beiſpiel da. 

Der Freiherr Heribert v. Dalberg, Intendant der Mans 


*,6&, 10%. 
”).Meper Schröber II. IE. ©. 53. 
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heimer Bühne, ließ 1786 ein dramatifches Gedicht in fünffüßigen 
Werfen aufführen, „Der Mönch vom Carmel”, das er felbft nad) 
Gumberland gefchrieben hatte Iffland fpielte die Hauptrolle 
und ihm zur Seite landen Bed und Beil; demnach war am 
glücklichen Erfolg nicht zu zweifeln und eine Schauſpielerin konnte 
den Epilog mit den Zeilen ſchließen: 

Berehrungdwürbige Ihr habt entſchieden — 

Mag noch äſthetiſche Beredſambeit 

Den Vers im deutſchen Trauerſpiel verbieten ? *) 


Dem gebrudten Stüd 1787 ift ein Schreiben an Gotter 
vorgefegt, in dem der Verfaſſer dad Wagniß entfchuldigt, ber 
"Auctorität eines Engel entgegengetreten zu ſeyn. „Seit der Zeit, 
fchreibt er, als mir die Führung der Bühne anvertraut ift, befläs 
tigt es fidh, dad das Publitum bei der Vorftelung eines Schau» 
fpield in gebundener Rebe anhaltend aufmerkfamer und feierlicher 


als gewöhnlich geflimmt if. Der Grund davon liegt wohl in ber 
Natur ded Rythmus felbfi.” 


Durch den Vers wirb in dem Drama weniger Cinförmig- 
keit, als Einheit hervorgebracht. Die gebundene Sprache iſt zus 
gleich eine bindende und hilft dem bramatifchen Werk die Abrun- 
dung geben, die e& mehr als jede andere poetifche Kunflform er» 
heiſcht. Da das Schaufpiel für bie Unterhaltung eines Abends 
berechnet ift, fo iſt es überfichtlicher ald Epos und Roman, fo 
fallen Ungleichmäßigkeiten greller auf ald im Epos und Roman. 
Und nur, wenn der Bau regelrecht angeordnet ift, ohne Verftöße 
gegen das Ebenmaaß, kann ber Alles zufammenhaltende Schluß» 
ſtetn mit Sicherheit eingefeht werben. Bei ber dramatifchen Com⸗ 
pofition heißt es ganz insbefondere: Ende gut — Alles gut. 

Die fünffüßigen Jamben leiſten, was nur der bramatifche 
Dichter verlangt, indem fie eben fo ſich zur bumnenartigen Pracht 

füle erheben können, als fi bequem an den Gonverfationdton 

anfchmiegen, fo daß fie der profaifchen Ausbrudsweile des Pros 

-faifchen nicht entgegenflehn. Bei dem wechfelnden Ruhepunkt 
und der dadurch entftehenden großen Mannichfaltigkeit des Vers⸗ 

*) Da „ber Moͤnch vom Carmel“ weder in Manheim no in Hamburg, 


wo er Imfelben Johre zur Aufführung am, lebhafte Theiinahme wecken fonnie, 
fo khabete nur das Unternehmen ber guten Sache, die es verfocht. 
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bauss wird durch Einmiſchung ungebumbiner Partien dab Bes 
füge wicht wefentlich entſtellt. 


@in Schriftflellee im vorigen Jahrhundert behauptete, bie 
Deutfchen müßten, um zu der einfachen Kor des Drama zu ge 
langen, erft „durch Verzerrungen den Weg der wilden Phantafle 
gehn.” Die von den Kunflrichteen erfehnte Mäßigung wurde bers 
beigeführt zugleich durch die Anweifang zum gehaltenen Spiel auf 
der Bühne, wie fie Engel's Mimik gab, und durch die Wieder: 
einführung des Verſes in die höhere dramatifche Sprache. 

Goethe und Schiller hatten aber die Elemente durch bie 
Frühlingsſtürme ihres Genius in zu heftige Walung gefeßt, als 
daß fie fie fogleich wieder zur Spiegelfläche hätten ebnen Fönnen. 
Noch lange währte die Periode, die nach einem Stüd von Klin 
ger vom Jahre 1776 „Sturm und Drang” (in welchem wir durch 
leidenfchaftliche Erbitterung die Gemüther zu tödtlidher Feindſchaft 
erregt fehn) die Sturms und DrangsPeriode genannt wurde *). 

Durch die Nitterfchaufpiele wurden die Verstragödien lange 
überfhrien. Der Philofopd Hamann hatte, ba sr Goethes er: 
led Trauerſpiel 1774 gelefen, es verfündigt: „Der Name feines 
Sögen wird wohl ein Omen für unfern cheatratifchen Geſchmack 
feyn.” Und wenn der Dichter, nah A. W. v. Schlegel, im 
Götz „durch die That gegen allen willkührlichen Regelzwang” pro⸗ 
teftirte, fo warb dad Wefen in den Arbeiten ber Nachfolger zur 
Unthat geftempeit durch brutale Rohheit. Der Ruhm, der den in 
Verſen abgefaßten Dramen zu Theil wurde, wurde ihnen lange 
nur von Freunden und Mecenfenten gefpendet, vie außerhalb ber 
Bühne flanden. Sie fchlenen nur für ben Leſer und nicht den 
Darfteller geſchrieben zu ſeyn Im Thtater glaubte man nad) Abs 


*) Kon allen Zwange ſahen ih die Schriftfter entfeffeit, denen Leſſings 
Bemeffenheit als unbequem erfchlen. In ber Vorrede zum „Caspar der Thor 
ringer“ betennt der Berfaffer ben Geguern zum Spott: „alle Fehler Shalſpeats 
und Goethes“ gu befiben. in anderer Dramatiker vom I. 1785 fagt: Es hat 
„Herr v. Goethe ſchon dadurch unſerer Bühne einen weſentlichen Vortheil dver⸗ 
ſchafft, daß er es wagte, nicht & Ja Lessing zu dialogiſtren, zu einer Zeit, wo 
deſſen Dialog als ausfchliehtndes Muſter galt and unfere Kunſtrichter Anpfahlen, 
die Ainterrehner Reißig bie Sehtas Worie mieberhpien au taffen, weit «6 Beil 
thue.“ 


⸗ 
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werfung der Alerandriner⸗Galla glüdtich die Matürtichfeite Periode 
errungen zu haben. Man freute fich beffen um fo mehr, als es 
nur räftiger Gliedmaaßen und einer ſtarken Lunge bedurfte, um 
auf effectvolle Weiſe das Bild der vaterländiſchen Reckenzeit her⸗ 
vorzurufen. Man fürchtete mit Mecht, daß die gebundene Sprache 
von dem flürmifchen Birken nach außenhin sus ſtillen Reflexion 
zurüdführen wurde. 


Weniger dadurch, daß er vom Schauplatz aus der Religiond« 

freiheit das Wort redete, als daß er dieled in Jamben vortrug, 
hatte «8 Leffing verfehulder, baß er farb, ohne fein erhabend: 
fled Werk dargeftellt zu fehn. „Noch kenne ich keinen Ort in 
Deutfchland, fagte er, wo biefes Städ ſchon jebt aufgeführt wer» 
den könne, aber Zeil und Glück dem, wo «8 zueft aufgeführt 
wird.“ Die Bühnen wetteiferten nicht, ben Preis zu erringen, 
Bier Jahre nad der Abfaffung und zwei nad Leſſings Mode, 
wagte fi in Berlin Döbbelln an ben „Nathan den WBeifen“ 
1783 und übernahm die Xitelrole. Dem Ulfoſpieler mogte bie 
einfache Vortragsweiſe und das einfache Coſtüm wohl übel genug 
ſtehn, woher ed wahrfcheintich kam, daß bie erſte Vorſtellung vor 
einem mäßig befeßten und die byitte vor einem leeren Hauſe ges 
geben wurde. Der Rathan, obgleih wie „aus Schrsders Seele 
geſchrieben kam in Hamburg erſt 1803, da er nicht Director war, 
zur Aufführung und er begnügte ſich 1770 damit, das Krauers 
fpiel vor einem auserwählten Kreife vorgulefen und bei einem 
Kornaval einen Aufzug mit ben Charakteren des „Nathan“ an. 
zuordnen. 
Noch bedeutend fpäter kam ber Nathan auf das Theater in 
- Danzig und in Königäberg.. Merkwürdig iſt es, daß der Prof. 
v. Baczko, der oft in feiner Geſchichte, obgleih Katholik, ſich 
gegen ſtarres Prieſterthum erklärt, vor dem Städ warnte und der 
Staatslehrer Kraus, Beinen ſchädlichen Einfluß ſürchtend, die 
In⸗Szene⸗Setzung mit bewirkte. 

v. Baczko ſchrieb in der Kanterfihen Zeitung vom 38. Mai 
1780: „Der Verfaſſer bat feine Arbeit ein bramatifches GBebiche 
genannt, vielleicht weil er es einſah, daß biefed Stück nicht für 
die Schaubühne abgefaßt fey. Die Unregelmäßlgkeit it keinesmegs 
bie Urfache davon, nur dürfte der Inhalt wicht für die Bühne 
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paßlich ſeyn. — Das Ganze gleicht einem Garten, wo Feine un 
nütze Blume bloß dad Auge reizt, überall find frudtbringente, 
nütliche Gewächſe, doch läugne ih es auch nicht, daB manche 


diefer Sewächfe wohl nur officinel nüßlich fein dürften, Denn da | 


iſt e8 auch Gift. — Die Charaktere find durchgehend neu. Das 
Edle, Zefte des ſich immer gleich bleibenden Nathan, das feurig 
Ontherzige des offnen Saladins, bie fromme Einfalt des Bora 
ſides und dann die weiblichen Charaktere, wie herrlih find fi 
nicht durchgängig ausgemalt! Vorzüglich aber hat mi der Cha 
rakter des Tempelherrn eingenommen *). Ale Charaftere find 
gut, den einzigen Patriarchen audgenommen. Diefes könnte viel 
leicht feinen Schaben haben. Derjenige, der fih oft nicht flat 
genug fühlt, als Chriſt in afen Fällen zu handeln, fönnte glau- 
ben, daß ed ald bloßer Menfch leichter fey. Wahre Ehrfurcht und 
Zuneigung für den trefflichen erhabenen Werfafler erzeugt oft in 
meiner Seele den Wunfch, den Lavater für Mendelsfohn 
that, Ja — fiher würde meine Freude in einer beffern Welt 
noch vollfommner werben, wenn ich dereinſt gemeinfchaftlich mit 
ihm anbeten mögte, Zefum ben Gekreuzigten!“ 

In Neufahrwafler bei Danzig wurden auf einer Schulbühne 
Szenen aus dem Nathan dargeſtellt. In Neufahrwaſſer beftand 
von 1793 ab eine Schule, die eigens für Bffizierföhne beflimmt 
war. Bu ihr gehörte ein Theater, auf dem bisweilen auch Mädr 
chen auftraten, wie Maria Mnioch, geb. Schmidt; fie war eine fü - 
Poeſie zart empfindende Seele, die 1797 erft 20 Jahre alt von 
diefem Leben fchied und zwar in Warfchau, wo ihr Mann bei der 
. füdoftpreußifchen Regierung angeftelt war. In den Blättern, die 
ihre ſchriftſtelleriſchen Verſuche enthalten, Tieft man, daß man in 
jener Schule zu den beclamatorifch: fzenifhen Uebungen Szenen 
aus Nathan wählte und daß Fichte, der ſich damals in Danzig 
aufgehalten, „mit freundlichem Intereſſe“ Zufchauer - gewefen 
wäre **). 


) Er machte Hier auf die Feinheit aufınerffam, baß,-twenn man nach dem, 
mas von Aſſad anbeutungsweife mitgetheill wird, fi) den Charakter des Juͤng⸗ 
lings entwerfen wolle, ber Tempeiherr vor und ſtehe. 

**) Zerſtreute Blaͤtter befchrieben von Marla Mnloch, gefammelt von $- 
I. Mnioch, Goͤrlitz 1800 (ober 1821, die beiden Auflagen unterſcheiden ſich nur 
dur) das Titelblatt) S. 227. 


— — — — 
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Auf dem Öffentlichen Theater in Danzig und in Königbberg, 
Dort etwas früher als bier, wurde im Nov. 1806 Leſſings „Nas 
than‘ dargeſtellt. In Königsberg wohnte den Proben Ehriftian 
ac. Kraus (er docirte zwifchen 1781-1807) mit leitendem 
Mathe bei. Bei feinen beweglichen Geift, bei feiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Regfamkeit hatte das Außergewöhnliche oft für ihn etwas 
Anziehendes und fo nahm er nicht Anftand auf eine an ihn er- 
gangene Aufforderung den Regiffeur abzugeben. Er zählte biefe 
Mühwaltung mit der Abfafjung einer Probepredigt für einen Kan⸗ 
didaten und mit der Compofition einer Anglaife zu einer Hoch⸗ 
zeitefeier zu den „brei fonderbarften Scharwerten” feiner bienfls 
befliffenen Thaͤtigkeit *). 


Bon der Hoffnung eines glüdgefrönten Erfolgs begeiftert, 
ſchrieb Schiller am „Don Garlod” und fchrieb 1784 an Dal⸗ 
berg: „Es kann nicht fehlen, daß der Vers meinem Karles fo 
viel Würde und Glanz geben wird.” Es war bamald noch ein 
raum und Schiller mußte dad Zrauerfpiel felbft von Glanz 
eritfleiden, das poetifche Gebilde mit Profa verhängen, als ber 
Schauſpieler Reinede 1787 zuerſt das Trauerſpiel in Leipzig 
zur Darfielung brachte. Auch in Berlin und Hamburg fdhämte 
fi „Don Carlos“ feiner poetiichen Herkunft als er imfelben Sabre 
über die Bühne fohritt. Königsberg und Danzig, die ihn fehr 
fpät empfingen, lernten ihn nicht anders kennen als er gebe 
boren war. 

Ein günftigerer Stern erfchien dem „Wallenſtein“, der feinen 
drei Theilen nach nicht umgeflaltet und nicht verkürzt 1798 und 
1799 zuerfi in Weimar bargefielt wurde Es bielt fchwer den 
Schaufpieleen dad Sprechen der Jamben einzuüben und man ging 
bamit um, Schrödern aus Hamburg nad Weimar einzuladen, 
damit er die Hauptrolle übernähme **). Der Weimaranifchen 
Bühne folgten nicht die übrigen. In Berlin, wo Merkel bie 


”) Voigt das Leben bed Prof, Kraus S. 443. — 1842 wurde ber Nathan 
in Eonftantinopel von einer nengriehifhen Truppe gegeben unb mit großem 
Beifall. 

**) Riemer Briefe von und an Goethe S. 62. @oethe ſchreibt: Die Rolle 
bes Wallenftein „von ihm fpielen zu fehen, wäre, glaube: ich,. dad Hoͤchſte, wad 
man auf dem beutjchen Theater erleben Tann.” 
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Inquifitor. 
Nichts geftanden ? Noch hartnädig! Sbirren! 
Hungen innen. 
Jeſud erbarm! (ſeufzt und Adzty Oh --- — fende Hülfe! Iefus 
Maria (dauert Immer fort, nad) und nad) nimmt fein Schreien ab.) 
Nebenzimmer eröffnet fidh. Hungen auf der Kolterbant im Tobeb 
angft und Verzudungen, ſcheint den Geiſt aufzugeben. Shirren fuchen 
ihn zu ſich zu bringen mit Erfrifchumgen. 
Inquifitor, ' 
Iſt er todt? — Iſt er todt, will ich einen Befehl außfertigen, 
bag feine Büter eingezogen werben. 
Maria, Hungens Weib. 
Zefus, mein Mann — fehneeweiß! (fällt nieder.) 


Kinder ſchreien. 
Mutter! Oh fie iſt todt! 


Unter den Ritterflüden nach Socthes „Su“ fiehen. obenan 
die „Agnes Bernauerin”*), unb „Otto von Wittelsbach“, jene 
vom Grafen v. Zörring, diefer vom SProfeffor v. Babo. Won 
München ber verbreiteten fich beide Stüde über ganz Deutfchland. 
Zörring trumpfte auf die geniale Ungebundenheit, indeg Babo 
einzulenten und zu einer mildern Gattung des Schaufpield fi 
binzumenden befchloß »8). „Agnes Bernauerin“ wurde auf ber 
Schuchiſchen Bühne zuerſt 1783, Otto von Witteldbach 1788 ges 
geben. Im Gefolge ber Nachahmungen fpielt neben dem Behms 
gericht dab Fauſtrecht eine große Role Daß Klappen zum 
Hankwerk gehört, erfuhr die Theaterkaſſe, die bei der Darftellung 
ſolcher Stüde fi fehr wohl fand. Die Schaufpiel - Directoren 
und Schaufpieler fäumten daher nicht, dankbare Fabrikate ber 
Urt zu liefern. „Ludwig der Springer” und „Otto der Schäh” 
find zwei einft gern gefehene Ritterſchauſpiele des Schaufpieler® 


+) als das Städ „fo wie e8 abgeändert auf ber Berliner Schaubühne aufs 
geführt worden,“ Berlin 1783 erfchien, urtheilte da8 Königsberger „Raifonni- 
rende Bücjerberzeihniß": „das ficher unter bie erften Trauerfpiele gehört, bie 
Deutfchland feit einigen Jahren erhalten.“ 
**) Er verſprach 1789 ein Slück zu ſchreiben, das fi Beifall berichaffen 
foßite, indem es „mehr den Verſtand aid bie Einbilbungstraft befiiftige — alſo 
keine Schlachten, Turniere, Ereeutionen a. fa . 
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Noch betäubender ald die Säbel und Gewehre wirkten aber bie 
Ritterſchwerter und Helme, die Götend eiferner Arm in unüber; 
fehlicher Zahl in Bewegung feßte. Barnier, lange Schaufpieler 
in Danzig und Königäberg, fhildert dad Treiben, ald er vordem 
Mitglied eined Theaters in Wien war, in folgender Weife: „Wir 
Famen faſt gar nicht aus der Rüftung. Heute ſchlug ſich Albrecht 
um ſeine Gemahlin; morgen ließ der ſtrenge Ludwig die ſeinige 
durch einen Scharfrichter tödten. Nun ſpukte Heinz von Stein 
in feinen Felslöchern, jetzt würgte Ludwig der Baier im Schlacht⸗ 
felde; gehlern fab man in Torrings Gewölbe Alwigs Schatten er: 
Tcheinen und heute erfchallte des Wittelsbachers gräßliched: Kaiſer⸗ 
mord! Risbecks Bemerkung: die tragifche Wuth, welche in Deutfch- 
Iand berrfche, follte einen glauben machen, bie deutſche Nazion 
beftände aus lauter Mördern, Scharfrichtern, Vaters und Bruder⸗ 
mördern u. f. w. beftätigte ſich im ausgebehnteften Verſtande. 
Ja — bdiefe Chevalleriemanie ging fo weit, daß unfer Balletmei⸗ 
Ber eine Philippine Welferin von Augsburg verfertigte und 
nun befam unfer Theater in Bien den Namen bed turnier⸗ 
fähigen.” J 
Wie die Schriftſteller für die Erſcanerung ſeibſt der nerven⸗ 
ſtarken Zuſchauer ſorgten, geht, um ein. Beiſpiel auzuführen, aus 
einem Klingern fälſchlich zugeſchriebenen Trauerſpiel hervor, das 
zwei Jahre nach Götz erſchien*). Es heißt: „Otto“ und ſchildert 
im bunteſten Szenenwechſel, wie ein in Bann erklärter Ritter von 
der Ingeifition verfolgt wird, weil er Schmähungen gegen das 
Monchsthum autgeſtoßen haben ſoll. 


Hungen. 
Liebe Herren ich weiß nichts. 
Inquiſitor. 
Bringt ihn zur Tortur! 
Sbirren führen ihn in ein Nebenzimmer. 


Hungen innen. 


Jeſus Maria! — — Ach ih weiß nichts — — Erbarmen, 
Erbarmen! . 


⸗ Sbirren bringen ihn ohnmächtig und erfriſchen ihn. 


*) Bertram hielt ben „Otto. Ein Trauerfpiel. Leipzig 1775,“ für eine Ar⸗ 
beit Klingers. Litt. u. Th.-Zeitung 1780. S. 312. 
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des Schaufpielerd darin befteht, daß er bie eigne Perfönlichfeit 
ganz und gar abzuflreifen vermag, um alle Rollen zu fpielen, fo 
wollte Auguſt v. Kobebue ald Schriftfteler dad Ideal eines 
Dramatiferd aufftellen. 
. As man in Spridmanns „Schmud“, in Jünger's „Eos 
mödie aus dem Stegreif” und „Maske für Maske (beite nad 
dem Franzöfifchen) in Bregners „Räuſchchen“, in Schröders 
„Stile Waſſer find tief” (nach den Englifchen) und „Der Ring 
oder die unglüdliche Ehe durch Delicateffe” die glänzendſten Bor: 
bilder für das heiter Gemüthliche, wahrhaft Komifche zu befißen 
wähnte, trat Koßebue auf und erwied durch die eleftrifche Wir- 
fung, die feine Stüde überall bervorbradhten, daß die Gattung 
noch eined größeren Reizes fähig ſei. Ein Buchhändler fagte 
1790: in der Literatur giebt es nur ſtets einen Liebling und dies 
fer iſt jezt Koßebue; ihm konnte es felbft ein Iffland nit 
gleich thun. Da Kopebue eine Zeitlang an der Spike bes 
Theaters in Königsberg fand, fo iſt eine genauere Schilderung 
feine® Lebens und Wirkens bier nicht zu entübrigen. " 

Die beiden dramatifchen Gchriftieleer, Klinger und 
Kotzebue Famen in Folge der verwandtfchaftlihen Werbindung 
zwifchen ben Höfen in Peteröburg und in Weimar, von Weimar 
nad Rußland und wurden ruffifche Staatsbürger. 

Aug. Friedr. Ferdin. v. Koßebue, 1761 geboren, em» 
pfing von feiner Mutter eine zärtliche Erziehung, Sein Ober, 
ber Prof. Mufäus flößte ihm zuerft Neigung für die ſchönen 
Wiffenfchaften ein. Die berühmte Großherzogin Amalie, um 
den Sefhmad an gewählten Schaufpiel-Borftelungen zu verbreiten, 
ließ das Xheater wöchentlich ein Paar Mal zu unenigeltlihem Bes 
ſuch Öffnen, ein Vergnügen, das bei der nur periodiſchen Anwefen- 
heit der_Schaufpieler einen um fo größeren Reiz hatte. So fehlte 
es Kotebuen ſchon im zarten Alter nicht an Gelegenheit, das 
Schaufpiel kennen zu lernen, das er fogar häufiger befuchte, als 
ed bie Freibillete zuließen, indem er einen verborgenen Gang ent 
deckte, um unter den Bänken bed Orchefters ins Parterre zu drin 
gen. Dad Haupt der Schaufpieler war Ethof*) und die Bals 


) Kotzebue behauptete, ihn zwanzig Mal als Oboarbo geſehn au 
aben. 





— —— 
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Iete leitete Koch, der Bruder der Charlotte Brandes”). Das 
Entzüden, dad er im. Theater empfand, begeifterte ihn zu fchrifts 
Fellerifhen und fzenifchen Verſuchen. Veranlaſſung zu den legten 
fand er in Sena, wo er auf der Univerfität bie Rechte fludirte 
und wo er auf einem Privattheater mitwirkte, dad im Haufe des 
Hoftath Dr. Schü eingerichtet war. Nachdem er dad Advoka⸗ 


ten⸗Examen gemacht, ging er nach Peteröburg, um eine Sekretär, 


fielle beim Seneralgouverneur v. Bawer anzunehmen, bem zus 
gleich die Direction ded deutſchen Theaters oblag. Hier entwil: 
kelte fi bei Kogebue fchon dad eigenthümliche Anpaſſungsta⸗ 
Ient (dem er fonft mit mehr Glüd vertraute), da er ein Trauer⸗ 
fpiel zu Ehren Rußlands fchrieb, und ſchon damald zogen fi 
die politifchen Käden durch fein poetiſches Weben durch. Das 
Zrauerfpiel, dad die Geſchichte des falſchen Demetrius zum Ger 
genftand hatte, konnte indeß nicht gegeben werden, da «8 ihn ale 
einen edlen Mann ſchilderte und ein Ukas ihn als Böfewicht ers 
Flärt hatte. Kotzebue, der eine juriflifche Anflelung in Neval 
empfangen, errichtete ‚hier. ein Liebhabertheater, das bald eine fels 
tene Blüte erreichte. Hier zeigte ed fich, wie bad Harmlofe aus 
Ber Kotzebue's Gefühlövermögen lag und wie er ed nur zum 
Schein pflegte, um es dann mit kauſtiſchem Salz bis auf den 
Namen wegzubeisen. Da die Geiſtlichkeit in Neval fich vom Bes 
ſuch der Bühne fern bielt, fo verhöhnte er fie und brachte ein 
Pasquill zur Aufführung, dad allgemeines Aergerniß erregte. Er 


gab fo den Grund zur fpätern Aufhebung aller Liebhabertheater in 


Rußland. Gemäß Ärztlicher Vorfchrift machte er eine Badereiſe 
nach Pyrmont. Er gewann ſich hier alle Herzen und durch das 
Abfchiedslied: „Es kann ja nicht immer fo bleiben‘ trennte er ſich 
von ihnen im innigften Einverfländniß, aber er ſtiftete feinem dor⸗ 
tigen Aufenthalt _ und dem Umgange mit dem Dr. Bimmer; 
mann, bem Verfaſſer der Schrift: „Ueber die Einſamkeit“, durch 
das berüchtigfte aller deutfchen Pasquile ein fcheusliches Anden⸗ 
Pen, da8 in dramatifcher Korm fcheinbar die Ehre Zimmermann's 


- gegen feine Feinde aufrecht erhalten folte. Zur Abfaffung wurde 


Kotzebue nur durch feine Liebe zum Skandal beflimmt, Gin 
Freund hatte ihm eine Reihe Schandanekdoten ſchriftlich mitgetheift 


*) Vorrede in „Neue Schaufpiele” von A. v. Kobebue. Leipz. 1819. 
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von Perfonen, bie jener kaum dem Namen nadh gekannt. Kotze⸗ 
bue glaubte um fo gefahrloſer in der Entfernung ben Lärm 16 
anzufehn, als das 1790 zum Drum beförberte Werflein als Autor 
den Namen v. Knigge an der Stirn trug. Durch die Wignette 
indeg wurde ber Verfaffer ermittelt und biefer, der in einer bei 
Nitolooins erfhienenen Schrift mit gerichtlichem Gertiflcat «b 
nen Menfchen aus Reval vergeblich vorſchob, der vergeblich in ei⸗ 
nem veröffentlichten Brief der Mutter bei Allen, was heilig, 
ſchwur, daß er an dem Gehäfligen nur in fo weit beiheitige fey, 
ald er den Druck beforgt babe, konnte endlich feine Schuld nin 
dadurch verkleinern, daß er jenen Freund, der ſhm den Stoff in 
flüchtiger, Peinedrvegd zur Verbreitung beftimmten Aufzeichnung ner 
liefert hatte, fily zu nennen zwang ). Die Kaiſerin vergab dem 
loſen Scribenten, der durch „Menſchenhaß und Ran’ „Die Im 
dlaner in England” ſich längſt eine mit Ruhm überſchüttete Bahn 
auf allen Theatern gebrochen hatte. Nach dem Tode des k. k. 
Theaterſecretäͤrs Alxinger in Wien wurde ihm bie erledigte 
Stelle angetragen. Kotz ebue ging nah Wien und zog mit das 
hin den Schaufpieler Ekardt⸗Koch und feine berühmtere Toch⸗ 
tee Betty Roofe, deren Gatte fih auch den erſten Heldendar⸗ 
ſtellern anreihen konnte. Hier ſchrieb er das melodramatifſche 
„Dorf im Gebirge.“ ODbgleich die Einflechtung der Natiewel: 
hymne auf den Kaiſer Franz nicht feine Wirkung vrfehlte, 
ſo gefiel das aus bunten Bruchſtücken loſe zuſammengehefte Feſt⸗ 
ſpiel nicht, vornämlich darum nicht, da man keinen rechten Staus 
ben an der Aufrichtigkeit feiner patriotiſchen Ergießangen hatte. 
Beine größten Gegner waren die Schhufpfeler, welche 13 an der 
Zahl wegen Willkühr und Despotie ihm ben Prozeß machten, 
die er aber mit diplomatiſcher Schlagfertigkeit und übertölpeinden 
Witz nicht anders abführte, als einige 20 Jahre ſpäter Saptz ir 
die 13 unglücklichen Theaterdichter. Kotzebue legte indeß nach 
Brwilligung einer Pension die Gtelle nieder und verlleß hen. 
Er kehrte nach Rußland zurück. Der Koiſer Paul argmöhnte, 
daß ber Libellen⸗Schriftſteller ats äftreichfcher Aufpaffer zu ihm 
gefendet ſeyn mögte und Tieß ihn an ber Grenze greifen und 


*) (Eramer) Leben Auguſt v. Kobebue. Nach authentifchen Mitiheitungen. 
Leipzig 1880. &, 151. Ton. 
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nad) Sibirien bringen Go piöklih als feine Gefangennehmung 
war fsine Befreiung; ber Kaifer lad von ibm ein Schaufpiel und 
lieg ihm nicht allein Gnade, fondern auch feltene Gunftbezeigun- 
gen augedeiben. Als Kotzebne das nublofe Stüd, dem er 
feine MBefreiung verbankte, fhrieb: „Der Leibkutſcher Peters III.“ 
mogte ihm dafür der Titel eingefallen fenn, ben er fpäter einem 
andern Stück gab: „Wer weiß, wozu es gut if.“ Mit dem 
Hofrathstitel geſchmückt begab er ſich nad Pauls Tode nad 
Deutfchland zurüd, zuerfi nah Weimar. Nach dem Erfolg, den 
feine Stüde, Iuflig und traurig, gemein gehalten und hoch ge 
ſchraubt, auf allen Bühnen fanden, glaubte er nun mindeflens, 
wenn nicht über, fo neben Goethe zu fiehn. Schon damals hatte 
er die Vorempfindung von dem, was er nach 26lährigem Schrift 
ſtellerthum ausſprach: „Wer trog 26000 ſchmähenden Recenfionen 
die Gunſt des Publikums beſitzt, der muß Verdienſte haben, denn 
fo lange währt Feine Täuſchung, keine Mode. Gchaufpiele, bie in 
ein Dupend fremde Sprachen überſetzt, in allen europäifchen Eins 
dern, ja in Aften und Amerika gefpielt worden find, müflen wohl 
allgemein anfprechen und, was allgemein anfpricht, kann nicht 
ſchlecht ſeyn. Auch haben die foliveften Fritifchen Blätter in Frank⸗ 
rei und England mir ſtets Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Sch 
bin nicht blos ein Dühter, der, wohin er feinen Zug in Europa 
gefeht bat, überall rühmlich gekannt und mit Biebe aufgenommen, 
id bin” — — Natürlih alſo, Daß Kotzebue in feiner Waters 
ſtadt in ben engen poetiſchen Zirkel aufgenommen feyn wollte, zu 
dem Schiller und Goethe gebörten. Us ber letztere ihm dies 
unmögli machte, fo ging all fein Sinnen dahin, den Verein 
tünftlich zu: fprengen und durch erregte Eiferfucht eine Trennung 
zwiſchen den beiden "Gipfeln des deutſchen Parnaſes herbeizufüh: 
sen. Schiller haste damald gerade „die Jungfrau von Orleans“ 
gefchrieben und Kotzebnue gewann eine Zahl angefehener Herren 
und Damen zu einer den Dichter überrafchenden Apothenfe. Die 
erhabenften Stellen der Schilerfchen Gedichte ſollten in einem vom 
tm abgefaßten Fefifpiel in glänzenden Coſtüm gefprochen werden, 
er felbſt wollte ald der Meifter im Gedicht der Bode auftreten, 
anf fein Weihewort follte ber Mantel der vermeintlichen Glocke 
fallen, Die Koloſſalbüſte Schillers fichtbar werden und ein Ge⸗ 
rind die Dichterflirne vekräͤmen. Allein ba fchon die Einladungs⸗ 
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baues wird bush @inmifchung ungebumdener Partien das Ge⸗ 
füge wicht weſentlich entfiel. 


Ein Schriftſteller im vorigen Jahrhundert behauptete, bie 
Deutſchen müßten, um zu der einfachen Form des Drama zu ge⸗ 
langen, erft „durch Verzerrungen den Weg der wilden Phantafle 
gehn.” Die von den Kunflrichtern erfehnte Mäßigung wurde here 
beigeführt zugleich durch die Anmweifang zum gehaltenen Spiel auf 
der Bühne, wie fie Engel’ Mimik gab, und durch die Wieder: 
einführung bes Verſes in die höhere Dramatifche Sprache. 

Goethe und Schiller hatten aber die Elemente durch die 
Frühlingsſtürme ihres Genius in zu heftige Wallung gefegt, als 
daß fie fie fogleich wieder zur Spiegelfläche hätten ebnen können. 
Noch lange währte die Periode, die nah einem Stüd von Klin, 
ger vom Jahre 1776 „Sturm und Drang” (in weldyem wir durch 
leidenfchaftliche Erbitterung die Gemüther zus tödtlidher Feindſchaft 
erregt fehn) die Sturm, und DrangsPeriode genannt wurde *). 

Durch die Nitterfchaufpiele wurden die Verstragödien lange 
überfichrien. Der Philofopd Hamann hatte, da ee Goethes ers 
led Trauerſpiel 1774 gelefen, ed verfündigt: „Der Name feines 
Goͤtzen wird wohl ein Omen für unfern cheatratifchen Geſchmack 
ſeyn.“ Und wenn der Didier, nach A. W. v. Schlegel, im 
Götz „durch die That gegen allen wiftührlichen Regelzwang” pro⸗ 
teftirte, fo warb dad Weſen in den Arbeiten ber Nachfolger zur 
Unthat geftempeit durch brutale Rohheit. Der Ruhm, der den in 
Verſen abgefaßten Dramen zu heil wurde, wurbe ihnen lange 
nur von Freunden und Mecenfenten gefpendet, die außerhalb ber 
Bühne fanden. Sie fchlenen nur für ben Leſer und nicht den 
Darfieller gefdrieben zu fen. Zar Theater glaubte man nach Ab⸗ 


*) Von alte Zwange ſahen ſich die Schriftfter entfeffelt, denen Leſſings 
Wemeffenheit als unbequem erfchlen. In der Worrede zum „Caspar der Thot⸗ 
ringer” betennt der Verfaffer ben Gegnern gum Spott: „alle Fehler Shafipente 
und Goethes“ zu befiten. in anderer Dramatiter vom 3. 1785 fagt: Es hat 
„Herr v. Goethe fhon dadurch unſerer Bühne einen weſentlichen Vortheil ber« 
ſchafft, daß er es wagte, nicht & la Lessing zu dialogiſtren, zu einer Zeit, wo 
deſſen Dialog als ausfchliehentes Mufter galt and unfere Kunſtrichter Ainpfahlen, 
die Ynterrehmer feihig die ledgten Worie wiederholen au taffen, weil «6 Befliug 
thue. u , 
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werfung der Wlexandriner-Bata glädtich die Natürlichkeits. Periode 
errungen zu haben. Man freute fidy beffen um fo mehr, al6 0& 
nur fräftiger Gliebdmaaßen und einer ſtarken Lunge bedurfte, um 
auf effectvolle Weiſe das Bild der vaterländiſchen Reckenzeit her. 
vorzurufen. Man fürchtete mit echt, daß die gebundene Sprade 
von dem Rürmifchen Wirken nach außenhin jur ſtillen Reflexion 


zuruͤckfüͤhren wurde. 


Weniger dadurch, daß er vom Schauplatz aus der Religions⸗ 
freiheit dad Wort redete, ald daß er diefed in Jamben vortrug, 
hatte «85 Leffing verfehulder, bag er flarb, ohne fein erhabenp. 
ſtes Werk dargeſtellt zu ſehn. „Roh kenne ih Feinen Dri in 
Deutfchland, fagte er, mo biefes Städ ſchon jebt aufgeführt wer. 
den Fönne, aber Heil und Glück dem, wo «Bd zuerft aufgeführt 
wird.“ Die Bühnen wetteiferten nicht, ben Preis zu erringen, 
Bier Jahre nach der Abfeflung und zwei nad Beffingd Mode, 
wagte fich in Berlin Döbbelln an ben „Nathan den Weiſen“ 
1783 und übernahm die Titelrolle. Dem Ulfoſpieler mogte bie 
einfache Vortragsweiſe und has einfache Coſtüm wohl übel genug 
fichn, woher es wahrfcheintich Fam, daß die erfte Worflellung vor 
einem mäßig befeßten und die dritte ner einem leeren Hauſe ges 
geben wurde. Der Rathan, obgleih wie „aus Gchröverd Seele 
gefchrieben” kam in Hamburg erft 1803, da er nicht Director war, 
zur Aufführung und er begnügte fi 1779 damit, dad Trauer⸗ 
fpiel vor einem auserwählten Kreife vorzuleſen und bei einem 
Karnaval einen Aufzug mit ben Charakteren des ‚Nathan‘ an. 
zuordnen. 
Noch bedeutend fpäter kam der Nathan auf das Theater in 
- Danzig und in Koönigsberg. Merkwürdig iſt e&, daß ber Prof. 
v. Baczko, der oft in feiner Geſchichte, obgleih Katholif, Fich 
gegen flarre& Prieſterthum erklärt, vor dem Stüd warnte unb ber 
Staatölchrer Kraus, Leinen fchädlichen Einfluß fürchtend, die 
In⸗Szene⸗Setzung mit bewirkte. 

v. Baczko ſchrieb in der Kantarfihen Zeitung vom 38. Mai 
1789: „Der Verfaſſer bat feine Arbeit ein dramatifched Bebiche 
genannt, vielleicht weil er es einfab, daß dieſes Stück nicht für 
die Schaubühne abgefaßt fey. Die Unregelmäßigkeit ift keineswegs 
Die Urfache davon, nur dürfte der Inhalt wicht für bie Bühne 


430 


paßlich feyn. — Das Ganze gleicht einem Garten, wo Feine un. 
nütze Blume bloß dad Auge reizt, überall find fruchtbringende, 
nüßliche Gewächfe, doch läugne ich «ed auch nicht, daß mandhe 
diefer Gewächſe wohl nur officinel nüßlich fein dürften, denn da 
iſt es auch Gift. — Die Charaktere find durchgehend neu. Das 
Edle, Zefte des fich immer gleich bleibenden Nathan, das feurig 
Sutherzige des offuen Saladind, die fromme Einfalt ded Bona⸗ 
five und dann die weiblichen Charaktere, wie herrlich find fie 
nicht durchgängig ausgemalt! Vorzüglich aber hat mich ber Cha: 
rakter ded Tempelherrn eingenommen”) Alle Charaktere find 
gut, den einzigen Patriarchen audgenommen. Diefes könnte viel 
keicht feinen Schaden haben. Derjenige, der fich oft nicht ſtark 
genug fühlt, als Chriſt in afen Fällen zu handeln, könnte glaus 
ben, daß es als bloßer Menfch leichter fen. Wahre Ehrfurcht und 
Zuneigung für den trefflichen erhabenen Verfaſſer erzeugt oft in 
meiner Seele den Wunſch, den Lavater für Mendelsfohn 
that, Ja — fiher würde meine Freude in einer befjern Welt 
noch volltommner werben, wenn ich bereinft gemeinfchaftlich mit 
ibm anbeten mögte, Jeſum ben Gefreuzigten! 

An Neufahrwafler bei Danzig wurden auf einer Schulbühne 
Szenen aus dem Nathan dargeſtellt. In Neufahrwaſſer beftand 
von 1793 ab eine Schule, die eigens für Offizierföhne beſtimmt 
war. Bu ihr gehörte ein Theater, auf. dem bisweilen auch MRäds 
chen auftraten, wie Maria Mnioch, geb. Schmidt; fie war eine fü - 
Poeſie zart empfindende Seele, die 1797 erſt 20 Jahre alt von 
diefem Leben fchied und zwar in Warfchau, wo ihr Mann bei der 
.. füdofipreußifchen Regierung angeftelt war. In den Blättern, die 
ihre fehriftflelerifchen Verſuche enthalten, Lieft man, daß man in 
jener Schule zu den beclamatorifch: fzenifchen Uebungen Szenen 
aus Nathan wählte und daß Fichte, der fi) damals in Danzig 
aufgehalten, „mit freundlichem Intereſſe“ Bufchauer geweſen 
wäre *”). 


*) Er machte Hier auf bie Feinheit aufmerkfam, daß, wenn man nad) dem, 
was von Aſſad andeutungsweife mitgetheilt wird, ſich den Charalter bed Züng- 
Ing entwerfen wolle, der Tempeiherr vor uns fiche. 

**) Zerftreute Blätter befchrieben von Maria Muloch, gefammelt von F. 
I. Mniod), Börtig 1800 (oder 1821, bie beiden Auflagen unteriheiden fih nur 
durd) das Titelblatt) S. 227. 
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Auf dem Öffentlichen Theater in Danzig und in Königsberg, 
dort etwad früher ald hier, wurde im Nov. 1806 Lef fings ‚Na 
than“ dargefielt. In Königeberg wohnte den Proben € hriſtian 
Jac. Kraus (er docirte zwiſchen 1781—1807) mit leitendem 
Rathe bei. Bei ſeinem beweglichen Geiſt, bei ſeiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Regſamkeit hatte das Außergewöhnliche oft für ihn etwas 
Anziehendes und ſo nahm er nicht Anſtand auf eine an ihn er⸗ 
gangene Aufforderung den Regiſſeur abzugeben. Er zählte diefe 
Mühmweltung mit der Abfaffung einer Probepredigt für einen Kan⸗ 
didaten unb mit der Compofition einer Anglaife zu einer Hoch⸗ 
zeitöfeier zu den „drei fonderbarfien Scharwerken” feiner dienſt⸗ 
befliffenen Thaͤtigkeit *). 


Bon ber Hoffnung eines glüdgelrönten Erfolgs begeiftert, 
ſchrieb Schiller am „Don Carlos“ und fhrieb 1784 an Dal; 
berg: „Es kann nicht fehlen, daß ber Werd meinem Karles fo 
viel Würde und Glanz geben wird.” Es war bamals noch ein 
Traum und Schiller mußte dad Trauerſpiel felbfl von Glanz 
entkleiden, das poetiſche Gebilde mit Proſa verhängen, als der 
Schauſpieler Reinecke 1787 zuerſt das Trauerſpiel in Leipzig 
zur Darſtellung brachte. Auch in Berlin und Hamburg ſchämte 
fi) „Don Carlos“ feiner poetiſchen Herkunft als er imfelben Jahre 
über die Bühne fehritt. Königsberg und Danzig, bie ihn fehr 
fpät empfingen, Iernten ibn nicht andere Zennen als er gebos 
boren war. 

Ein günftigerer Stern erfchien dem „Wallenftein‘, der feinen 
drei heilen nach nicht umgeftaltet und nicht verfürzt 1798 und 
1799 zuerft in Weimar dargeſtellt wurde. Es bielt ſchwer ben 
Schauſpielern das Sprechen der Jamben einzuüben und man ging 
damit um, Schrödern aus Hamburg nah Weimar einzuladen, 
damit er bie Hauptrolle übernähme *%). Der Beimaranifchen 
Bühne folgten nicht die übrigen. In Berlin, wo Merkel die 


*) Voigt das Lehen bes Prof, Kraus S. 443. — 1842 fourde ber Nathan 
in Eonftantinopel von einer neugriechiſchen Truppe gegeben und mit großem 
Beifall. 

. #*) Niemer Briefe von und an Goethe ©. 69. Goethe ſchreibt: Die Rolle 
bed Wallenftein „von ihm ſpielen zu ſehen, waͤre, glaube ich, bad Hoͤchſte, was 
man auf dem deutſchen Theater erleben kann.“ 
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alten Fachern und zeigt auch die in Königäberg erfiheinenden Schezi- 
stogramme an, um felbft die Schulfnaben nicht ungeflraft an fei- 
ner Mufterung vorübergehen zu laffen, denn feine Witzſucht bedarf 
der fruchtbaren Antnüpfungen und er ringt danach, Segenfland und 
Widerſtand zu bämifhen Bemerkungen zu ſtaden. Kottze bue 
it 1816 in Peterdburg und noch im felben Sabre in Weimar. 
Das Reformationdfeft wird gefeiert und bie Stubentenfchaft Enüpft 
daran die viel beſprochene Wartburgdfeir. Diefe wirb unter be 
fonderer Beglinfligung des Großherzogs von Weimar begangen und 
nährt den Traum von einer allgemeinen Burfchenfchaft, einen: auf 
Tugend und Wiffenfchaft begründeten Bunde zur Erhebung bed 
wieder deutſch gewordenen Vaterlandes. Es verlautete, daß 
Kotzebne in höheren Aufträgen fi) in Deutfchland aufhalten 
folte und er mußte beim Großherzog um eine befonbere Erlaub- 
nis bitten, nachdem über den Zweck feiner Sendung Nachrichten 
eingeholt waren. Kotze bue fchrieb das verhängnißvolle ‚‚Zitere- 
riſche Wochenblatt” und die gleichfalls verhängriiivollen Bülletins, 
worin er in conſidentieller Weiſe über alles Neue, folgewichtig 
Scheinende Im Bereich der Wiſſenſchaft nach Petersburg berichtete, 
Kogebue vertaufchte Weimas mit Manbeim 1818. Mit 
verketzernder Böswilligkeit fchilderte er ald gefahrdrohende Erſchei⸗ 
nungen ben Geiſt der Jugend, die fich ‚Aberhöbe *), den Geiſt der 
golitifchen Schriftfieller, die revolutionaire Saaten - amöftrenten. 
Ein für den katſerlich ruffäfchen Hof beſtimmtes Bülletin Fam in 
fremde Hände and der bed Abfchreibers, im weichem durch gefldf- 
fentliche Verdrehungen die in der Schriftftellerwelt vorherrſchenden 
Ideen verbädhtigt wınden »e). Die „Nemeſis“ (Ludens Zeitfchrift) 


*) Mit Benugthuung zeigte er Stourdza's damals erfchienene Schrift gegen 
bie Iiniverfitäten an. 

**) Krug fagt: ⸗Wir Ikugnen, daß Kobebue dad je in ſich gehabt und ge- 
fuͤhlt, was man Ueberzeugung neunt.· Und Cramer S. 07: Aus Kobeburs 
Schriften ann man Zeugniſſe für Alles, für. demokraliſche und despotiſche Ans 
ſichten, für die Menſchenrechte und für den härteſten Despotismus, für bie chriſt⸗ 
lihe Religion und für die entfchledenfte Srreligtofltät, für Geiſtesfreiheit und bie 
firengfte Feſſel des Geiſtesdruckes entiehnen.« Auch in den Berichten über Dinge, 
tie er mit eigenen Augen geſehen, ift es ihm um Wahrheit nicht zu thun. In 
feiner Schiiberung: »das merlwürdigfie Jahr meines Lebend«, wird Sibirien als 
ommuthiger Aufenthalt befeprieben und nach ben »Grinnerungen au Rom und 
Neapel« ift Rußland paradiefifiger und jühlieher 18 Italien. 
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wollte den Berfaſſer ergreifen und durch Entfchleierung bed Trug⸗ 
gewebes Ihn der Werachtung preisſtellen. Kotzebue bintertrieb «6 
durch ein erwirktes Berbot, aber umfonft, denn bie Göttin „IS“ 
( Drens Zeitſchrift) brachte da6 Verhüllte zu Tage. Ein Ienenfer 
Student C. &. Sand, der in den Freiheitskriegen in den rReihen 
der Freiwilligen geflanden und mig pattiotiſcher Begeiſterung das 
Wartdurgfeft gefeiert hatte, fab Vie Idealbilder, die feinen ſchwär⸗ 
merifchen Sinn ummebten, nach und nad zerrinuen. „Sch ers 
kenne, ſchrieb er in fein Tagebuch, mein Wolf für das höchfte Ei⸗ 
genthbum meines Ich's.“ Bon Kotzebue's Bedeutſamkeit hatte 
er eine fo große Vorftelung, wie Feiner vor und nach ihm. „Soll 
die Begeiſterung wieder aufloben im Lande, fo muß der Verräther 
and Verführer der Jugend nieder.” „Er ſteht gehüllt in den 
Mantel eines großen Dichterruhms als ein Abgett für die Hälfte 
Deutfehlande.” Der blöde Wahn, durch einen „Opfertop“ fein 
Baterland zu reiten, verhärtete den fonft weichen Jüngling ber 
maaßen, daß er mit ſchauderhaft kalter Webetlegtheit nach Manheim 
reifte, um an dem alten Manne in deſſen eigner Wohnung einen 
Meuchelmord zu begehen am 23. März; 1819 *) Ad Kopebue 
fiel, fiel an demfelben Tage die Iehte Mauer bed durch Feuer vers 
zehrten Schaufpieihaufes in Berlin, daB eine Zragbdie von ibm 
eingeweiht hatte**). Die Leiche warb aus dem Trauerhauſe nach 
dem Schaufpielhaufe geſchafft, bib in ber Frühe eined Morgens 
m aller Stille bie Beflattung vor fih ging. Derfelbe Kirchhof nahm 
zwei Monate fpäter den Thäter mit abgetrenntem Haupte auf .. 


*) Carl Ludwig Sand dargeſtellt durch feine Tagebücher. Mitenburg 1821. 

”*) Bei dem Wiederaufbau des Theater in Berlin (jenes hatte nur 19 
Jahre geftanden), den Schinkel dewirkte, follte eine Maner des eingeäfherten bo⸗ 
nnht werden, bie noch hattbar fehlen. &ie Kürzte aber zufammen und fleben 
Menſchen famen um's eben. 

”+*) Kotzebue var ein zärtliher Vater. Yür feine Kinder ſchrieb er, viel⸗ 
leicht im Vorgefuͤhl eines piölichen unvorhergefehenen Todes, in eine Brieftaſche 
ein Gedicht ein, in dem es heißt: 

Auch wenn ver Tod Vernichtäng wäre, 
Sp můuͤßtet Ihr durch feine Ihre 

Des Freigeiaſſ'nen Grab entweihn. — 

— Sucht mid nicht in meinem Grabe — 
Nein, mein Gedächtnißtempel fei 

Die Hale, wo Ich Torgenfrel 

Mic oft mit euch gefreuet habe. 
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Kohebue war dreimal verbeirathet. eine erſte Geuah⸗ 
Im eine geb. Kruſenſtern (mie feine dritte), war auch dramatifche 
Scriftfiellerin und ihr „Hofmeiſter“, nach dem Franzoͤſiſchen, 
wurde wie auf vielen Bühnen, fo auch auf der Schuchiſchen 
gegeben, 

An Kobebue erbliden wir nichts Originales und doch et⸗ 
was bis dahin durchaus Neues, Seine Ericheinung ift ald eine 
traurige Nothwendigkeit anzufehn und darf darum keinem firengen 
Urtheil verfallen, eine Erfcheinung, die mit der Verbreitung ber 
Leihbibligthelen, mit dem Ueberhandnehmen der Beitfihriften und 
überhaupt mit dem unrnbigen Hang nad) dem Vorübergehenden 
in Webereinftimmung flieht. Kotzebue if ein temporalrer Dichter, 
wie nad ihm Raupach und jeßt die Birch⸗Pfeifer und ed iſt 
nicht daran zu zweifeln, daß nad ihr und weiterhin frudtbare 
Talente in viel gefchäftigem Eifer der Forderung des Repertoire. 
nach Novitäten abhelfen werben. Wie ed Romanfchriftfteller giebe, 
bie allein durch tie Leihbibliothben uns befannt werben, fo audh 
Dramatiker, bie allein im Souffleurkaften gelefen werden. Wohl 
uns, fo lange unter diefen einzelne Machthaber die willige Con⸗ 
eurrentenzahl zurüdfchreden. Das Gelingen befteht in der Kunft, 
Alles zu erfaflen und zufammen zu faflen, was anf ber VBühne 
derzeit gefällt und Effekt macht, was die Gemüther gerade er⸗ 
füt, zu Begeifterung und Abfcheu erregt, und in populaeifirender 
Annäherung am den Alltagsgeſchmack das Bedeutſame in: jeder 
Sphäre vorzuführen. Wenn Iffland in vielen Stüden mit 
Kotzebue derfelbe ift, fo doch im Sanzen ein ganz anderer. Eis 
ner Stammfolge gehört 3. ©. Krüger, Romanud, Weiße, 
Schröder, Jünger und Iffland an. Sie bewegen fih in 
engem Kreife, in dem fie beimifch find, und fobald fie aus dem 
‚gewohnten Seleife Fommen, ſchwanken fie dermaaßen, daß man 
nicht weiß, was Ernſt und Scherz iſt. Kotzebue, Raupach 
und die Birch⸗Pfeifer wollen nirgend zu Hauſe ſeyn und un⸗ 
ter einander verſchieden, haben fie eine Tendenz, die Sympatien 
ihrer Zeit audzubeuten. Was die angeftellten Theaterdichter für 
eine beflimmte Bühne waren, bie das Gegebene den Bedürfniſſen 
anpaßten, durch Prologe und Epiloge es zu einem Sonderinterefle 
für die Schauenden und Spielenden machten, das wollen fie für 
die Gefammtbühne feyn, nachdem mit den Beit: und Flugblättern 
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Die Iofate Färbung meiſt abgewiſcht if. Eingefländlich oder durch 
die Wahl der Form ed bekundend find fie der Abprud aller Dich» 
ter, der Ausdrud aller vorherrfchenden Neigungen und Stimmun⸗ 
gen. Sie bilden das mit Kunftinbuftrie bebaute Flachland der 
Bühnenwelt zwifchen den hervorragenden Punkten, fie find wenis 
ger Schriftſteller ald Redacteure, denn ihr Schaffen iſt nur ein 
Einrichten und Verbreiten und ihr Erwerb .ift fremdes Verdienſt. 
Sie lafien ed an Bortfegungen beliebter Städe nicht fehlen und 
debnen und verarbeiten das edle Metall bis es Silberſchaum und 
Rauſchgold wird. Wie Heyne in Raupach einm Lederhaͤndler 
zu erkennen glaubte, ihn, der feine ledernen Waaren an die Ber⸗ 
liner Hofbühne nicht im ganzen Stück, fondern ellenweife vers 
Taufte, fo fand der Kaifer Paul, dag Kotebue wie ein Schu 
ſter ausſähe; ber Umftand, daß ſich Leber reden läßt, und bie 
Hans Sadfifche Fruchtbarkeit iſt dem Vergleich günftig. —— 

Sffland, ſelbſt wenn er auf dem Kothurn ſtolzirte, 
blieb Iffland und bei der Beſchränkung des Schriftſteller⸗ 
thums {ft feinen einförmigen Arbeiten Würdigkeit nicht abs 
zufprechen, mit dem Ernſt feiner Charaktere iſt es ernſt gemeint: 
Kotebuen ift jede Maske gerecht und feine Beichtfertigkeit. treibt 
nur mit benen feinen Spott, bie er zum Weinen zwingt. Wenn 
wir am Ende des Schaufpield in Thränen zerfließen, aber verges 
bens nach der Moral ſuchen, fo ruft und der fchalfhafte Dichter 
zu: das ift der Humor davon *)! Er ſteht über feinen Zufchauern, 
wenn auch nicht über feiner Zeit. Der Kotzebueſchen Schnells 
malerei, weil fie durch Chablonen bemerkiteligt wird, ift jeder 
Fünftlerifche Werth abzufprechen. Die Halbdutzend⸗Stückchen mit 
dem Bormund, der dem pflegebefohlenen Mädchen den Hof madit, 
mit dem verfchmigten Bedienten, der im Intereſſe feines jungen 
begünftigten Heren des Alten Plane Ereuzt, find meift Fabrik⸗ 
arbeiten, von denen man fagen kann, daß der Verfaffer fich felbfl 
ausſchreibt. Die Wertherfihe Empfindfamteitsperiode zog La⸗ 
fontaine in feinen Romanen und Kogebue in feinen Schaus 


*) Scheint er ih nicht ſelbſt einen Scherz gegen die Mutter zu erlauben, 
wenn er ihr fchreibt, dad: Publikum verbante neben manchem Genuß ihm „biele 
feiht auch manche Beflerung bed Herzens, denn ich war immer Demi, bie 
Tugend liebenswärbig zu fhülbern.“ 


444 


Kohebue war dreimal verbeirathet. Seine erſte Semah⸗ 
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in Webereinftimmung ſteht. Koßebue if ein temporairer Dichter, 
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bie allein durch die Leihbibliothen und bekannt werben, fo aud 
Dramatiker, die allein im Souffleurkaſten gelefen werden. Wohl 
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Alled zu erfaflen und zufammen zu faflen, was auf der Bühne 
derzeit gefällt und Effekt macht, was die Gemüther gerade er 
ft, zu Begeifterung und Abfcheu erregt, und in popularifirender 
Annäherung an den Alltagsgeſchmack das Bedeutſame in: jeber 
Sphäre vorzuführen. Wenn Iffland in vielen Stüden mit 
Kotzebue berfelbe ift, fo doch im Sanzen ein ganz anderer. Ei 
ner Stammfolge gehört 3. ©. Krüger, Romanud, Weiße, 
Schröder, Zünger und Iffland an. Sie bewegen fidh in 
engem Kreife, in dem fie heimifch find, und fobald fie aus dem 
‚gewohnten Geleiſe fommen, ſchwanken fie dermaaßen, daß man 
nicht weiß, was Ernſt und Scherz iſt. Kobebue, Raupach 
und bie Birch» Pfeifer wollen nirgend zu Haufe feyn und uns 
ter einander verfhieden, haben fie eine Tendenz, die Sympatien 
ihrer Zeit außzubeuten. Was die angeftellten Theaterdichter für 
eine beflimmte Bühne waren, bie dad Gegebene den Bedürfniſſen 
anpaßten, durch Prologe und Epiloge es zu einem Sonderintereffe 
für die Schauenden und Spielenden machten, das wollen fie für 
die Sefammtbühne feyn, nachdem mit den Zeit: und Zlugblättern 
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die lokale Färbung meiſt abgewiſcht iſt. Eingeſtändlich oder: durch 


„ die Wahl der Form es bekundend find fie der Abbrud aller Dich» 
ter, der Ausdrud aller vorherrfchenden Neigungen und Stimmun⸗ 
gen. Sie bilden dad mit Kunftinduftrie bebaute Flachland der 
Bühnenwelt zwifchen ben hervorragenden Punkten, fie find wenis 


„ger Schriftfieller ald Redactenre, denn ihr Gchaffen iſt nur ein 
1 Einrichten und Verbreiten und ihr Erwerb .ift fremdes Verdienſt. 


! 


Sie lafien ed an Fortſetzungen beliebter Städe nicht fehlen und 
dehnen und verarbeiten das edle Metall bis es Sitberfchaum: und 
Rauſchgold wird. Wie Heyne in Raupach einen Lederhändler 
zu erkennen glaubte, ihn, der feine ledernen Waaren an bie. Bears 
Liner Hofbühne nicht im ganzen Städ, fondern ellenmweife vers 
Taufte, fo fand ber Kaiſer Paul, dag Kotzebne wie ein Schw 
fer  ausfähes ber Umftand, daß ſich Leber vedden läßt, und bie 
Hans Sadfifche Fruchtbarkeit iſt dem Vergleich günftig. u 

Iffland, felbfi wenn er auf dem Kothurn ſtolzirte, 
blieb Jffland und bei der Beſchränkung des Schriftſteller⸗ 
thums iſt feinen einförmigen Arbeiten Wärdigkeit nit abs 
zufprechen, mit dem Ernft feiner Charaktere ift ed ernſt gemeint. 
Kopebuern iſt jede Maske gerecht und feine Leichtfertigkeit treibt 


nur mit denen feinen Spott, die er zum Weinen zwingt. Wenn 


wir am Ende des Schaufpield in Thränen zerfließen, aber verge⸗ 
bens nach der Moral fuchen, fo ruft und der fchalfhafte Dichter 
zu: das ift der Humor davon”)! Er fieht über feinen Zufchauern, 
wenn auch nicht Über feiner Zeit. Der Kobebuefchen Schnells 
malerei, weil fle durch Chablonen bewerkſtelligt wirb, iſt jeber 
Fünftlerifche Werth abzufpredhen. Die Halbdugend  Stüddyen mit 
bem Vormund, der dem pflegebefohlenen Mädchen den Hof macht, 
mit dem verfchmigten Bedienten, der im Intereſſe feines jungen 


- begünftigten Herrn des Alten Plane Preuzt, find meift Fabrik⸗ 


atbeiten, von denen man fagen kann, daß der Verfaſſer ſich ſelbſt 
ausſchreibt. Die Wertherſche Empfindſambeitsperiode zog La⸗ 
fontaine in feinen Romanen und Kogebue in feinen Schaus 


:*) Scheint er ſich nicht felbit einen Scherz gegen bie Wutier zu erlauben, 
menn er ihr fehreibt, dad Publikum verdanle neben manchem Benuß ihm „viel⸗ 
teiht auch manche Beſſerung des Herzens, denn ich ar immer Demi, bie 


Tugend liebenswuͤrdig zu fhllbern.“ 
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Gemdbiengänger, die naſſes Blides mitfühlten, als dee Menſchen⸗ 
bag ald fchwarzer Mann der Reue im Wittwenfchleier gegenübe- 
ftand, wiewohl bie Hauptrollen nur mittelmäßig beſetzt waren 
Kopebue ließ als Kortfekung „Die eble Lüge” folgen. Be 
Schaufpieler Ziegler ſchrieb Thon 1789: „Eulalia Meinau oe 
die Folgen der Wiedervereinigung”, fpäter Soden „Menfchenk 
und Reue. Zweiter Theil”, Mofengetil 1809 bie legte Kar 
fegung: „Die Wiederkehr.” Das Stüd, dad. Kogebues Ruhn 


| 
| 





begründete, war dasjenige, dad er in einer neuen Bearbeitun | 
deuden ließ, da er in den letzten Sahren über Abnahme ber Im» 


gination klagte, aber ber Meinung war, daß dad Alter an Ge 


(mad gewönne, wad ihm an Phantafie abginge. 


Um eine Stimme ber Zeit zu vernehmen, fo möge bier ſtehn, 
wa8 der Theaderdichter Schinf*) 1790 uber den Eindrud nie 
derfchreibt, den „Menſchenhaß und Reue” bei den Zuſchauern bw 


mals zurüdließ. u 
„Ich fah in Berlin die funfzehnte Vorſtellung dieſes Stückes 


und das Publikum nabm Theil, als wär ed die erſte geweſen. 


Sch habe bier (in Hamburg) bereits bie ſiebzehnte Vorſtellung 
davon erlebt **) unb noch immer find Parterre :und Bogen voß; 
tiefe Empfindung berrfcht auf allen Geſichtern und ſelbſt männ- 
liche Augenwimpern glänzen von. theilnehmenden Thränen. Es 
iſt ein intereſſanter Anblid, diefen Eindrud bei jeder neuen Vor⸗ 
ſtelung diefed Schaufpiels, felbft bei den verfchiedenen Menſchen⸗ 

Elaflen, wiederholt zu fehn. Beweis genug, daß es diefem Schau: 

fpiel nicht an wahren und großen Schönheiten fehlen müſſe.“ 

„Die Kritik habe noch foviel gegen bad Wie und Warum dieſer 
Situationen, fie fhüttle ihe Haupt noch fo bebächtlich „gegen die 
Moralität derfelben, fie reißen bin, wir mögen .mollen oder nicht; 
preffen unfere Thraͤnen aus — fo fchlägt der Ton der Natur, der 


f 


*) Derfelbe hatte feinen Grund Lobrebner zu fehn, da auch er in dem 
„Bahrdt mit ber eifernen Stimm" eine Molle fpielte und zwar, tell er ein fati- 
riſches Marioneitenfpiel gefchrieben hatte, als, Marionetten⸗Principal.“ Das Fol 
gende in Schinks „Dramaluraiihe Monate.“ Hamburg 1790. S..58. 

**) Die Angabe, dag Raupach's „Schleihhändler“ in: 16 Jahren an 150 
Mai in Werlin gefpielt ſeyen, ift wohl eine Uebertreibung, reicht aber nicht an 
bie Zahl der Worflelungen des Kotzebueſchen Stücks hinan, das in Hambum 
aroifhen 17. Juli 1780 und 6. Oct. 1700 ſchon 17 Mal gegeben murbe. 
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im Ganzen herrſcht, fo unvermeiblih an unfer Herz, daß wir 
Kritik, Kritik fein laffen und bloß empfinden.” _ 
\ Wenn Kogebuecs „Indianer in England” in Danzig 1790 
mufgeführt wurden, fo wahrſcheinlich „Menfchenhag und Reue” 
was Jahr vorher, da bereitd 1789 die Kortfekung „Fulalia Mei⸗ 
hau” auf die Szene kam. 
! Auch Ifflands Hauptwerk, durch dad er eine neue Klaffe 
won Schaufpielen „Familiengemälde“ einfegte, verdient eine weis 
Here Erörterung. „Die Jäger“, die fihon 1787 in Berlin und in 
‚Königsberg auf die Bühne kamen, ſetzte der Verfafler im „Vater: 
ıbaus‘ fort und Steinberg, der Sohn der Karoline Schud 
in dem Samiliengemälde: „Die Hand des Rächers“ 1795. Kein 
Stück ſprach mehr zum unverdorbenen Herzen (denn bie füßthuige 
ı Sünbhaftigleit fand an dem ehrbare Moral predigenden Iffland 
Beinen Hehler)“) und einige Schaufpieler fpielten fi bei der fi 
aufdringenden Wahrheit in die Rollen des Oberförſters und ber 
ı Oberförfterin fo ein, daß man nicht den Darſteller von dem darge⸗ 
ſtellten Charakter unterfchied. Iffland, deſſen erſte Arbeit, ein 
Kitterftäd, in einem Jahr mit Schiller& „Räubern“ über die 
Szene in Manheim 1782 ging, gewann bad rechte Terrain in 
dem Schaufpiel „Verbrechen aus Ehrfucht” **). Manche Stüde, 
die höheren ſocialen Verhältniſſe fhildernd, wie ‚„Elife von Val⸗ 
berg”, wurden mit getheiltem Beifall aufgenommen (bei dem letz⸗ 
ten entdedte man namentlidy im Herrn von Külen eine fühle Ab- 
fchrift von Leſſings Marinehi) bis er in den Jägern ein Char 
rakterbild vorführte von ſolcher Vollendung, daß ed von ben wirk⸗ 
ſamſten Städm feiner fpäteren Erfindung nicht erreicht werben 
konnte, welche gewoͤhnlich ein peinliches Gefühl zurüdlaffen. 


Bei Gelegenheit der Beurtheifung einer Vorſtellung in Ham: 
burg, in der Schröder als der Oberförfter Warberger und Mas 


*) Das „Dramaturgifche Wochenblatt in nächfter Beziehung auf bie koͤnigl. 
Schaufpiele in Berlin.“ 1816. 4to. II. ©. 94. erinnert an mandje mahre 
Anekdote, daß Ifflands „Spieler, „wirklich Gutes gewahrt” habe. 


.**) Bei dem Schaufpiel handelt e8 fih um 5000 Thlr., die ein fein er» 
zogener Jüngling aus der vom Vater verwalteten Kaffe ftiehlt. Das Thema ift 
mehrmals bearbeitet, wie von Kobebue im „Schreibepult, oder Gefahren ber 
Jugend“ und von Steinberg in der „Hand des Mächers.“ 
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dame Stark als Oberförflerin auftrat, fpriht fh Schink fh 


gender Maaßen aus“): 

‚Bier find wir in einer Welt, die wir alle fennen, bier wird 
eine Wahrheit entfaltet, in ber wir alle gu Haufe find, bie geradezu 
aus tem Kreife unferer Erfahrung genommen iR, in dem wir uns 
felbft wiederfinden. Die Menſchen darin find ganz eigentlidy un« 
fere Brüder, Freunde und Verwandten, wir fehmiegen uns alfo 
auch um fo inniger an ihre Schidfale, Beiden umd Freuden. Es 
it und, als 0b wir zu der Familie gehörten, die vorgeſtellt wird, 
es iſt, als träfe uns felbfi, was fie trifft, und fo weinen und 


fregen wir uns über ihre Beiden und Freuden, als ob es unfse | 
eigenen wären. Iſt nun vollends Ale fo wahr und fo trem, | 


Alles fo ummittelbar aud der Natur unfred Lebens und Webens 
genommen, wie in biefen Iägern: was Wunder, wenn vom 
Rhein bis zur Elbe, von der Spree bi6 zur Donau und vom ber 
Newa bis zum Belt eine Thräne der Rührung den Leiden der 
Warbergerſchen Bamilie fließt und eine Stimme des Beifalls dies 
fer fhönen Ifftandifhen Schöpfung ertönt.” „Welch eine Fülle 
von Nührung und füßwehmürbiger Empfindung! Wenn fie fo in 
froͤhlicher Eintracht an der Familientafel figen, die gute alte Ober⸗ 
förfterin gleich der gefhäftigen Martha ängſtlich bins und herläuft, 
daß ja ihren @äften nichts abgeht; der ehrliche Schulze fie durch 
ein Kompliment über ihre Kochgefchidlichkeit beruhigt, der Reife 
Amtmann und bie alte Jungfer Korbula Langeweile affektiren, 
der wadere Warberger, warn von dem edlen Gewächt der Rhein: 
hügel und der guten Sache, für die er fpricht, dem Faltın fühl. 
loſen Amtmann frei und offen unter die Augen tritt, ihm feine 
eigene Schande mit Iebendigen Karben vors Angeſicht malt und 
ohne Furcht, fefl überzeugt, daß er recht gethan hat; befreit von 
der Gegenwart ded Elenden, in dem Schooß feiner Kamilie fein 
Glas um fo fröhlicher ausleert und fein: Am Rhein, am Rhein 
— — hohen Muths anfimmt, wer fühlt da nicht inniger den 
Werth der Menfchheit?” 


Wenn die alten Stüde maſſenweis zurüdgelegt wurben, fo 
erhielten fi noch einige der älteſten und zu diefen alten, kann 
man fagen, fam in diefer Zeit ein neues hinzu. 


*) Dramaturgifge Monate. &, 223. 
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Brandes Plagte mehrere Jahre vor feinem Wade, af feine 
dramatiſchen Arbeiten von feinem Theater mehr angengmmen wür« 
den und Stephani verbankte das Vergnügen. feinen Namen 
nad ferner auf dem Gomödienzette) zu febn, nur dem Umſtande, 
Daß er ih zur Abfafjung non Dpernterten verſtand. Kine ger 
rechtere Folgezeit flrhte ſo das Verhaältniß zwiſchen Leſſin g, der 
fi ſortdauernd in Anfehn erhielf, und feinen Nachahmern feſt, 
die wider Verdienſt vorgezogen wurden. Unter den alten Stücken, 
hie neben den neuen gegehen wurden, ſind drei kleine Luſtſpiele 
nambaft zu machen. Der früher genannte „Herzog Michel“ von 
Joh. Chrifian Krüger, zuerſt 1750 dargeftellt, wurde jetzt 
noch — aber non Kindern geſpielt. Nicht ungewöhnlich mar «6, 
daß man pen veralteten nainen Stücken dadurch aufzuhelfen ſuchte, 
daß man fie gleichſam in Miniaturzeichnung dem Publikum vor⸗ 
führte. Und es nahm fir) wohl paſſender aus, wenn ein Knabe 
Kühe, Landgut, Grafſchaft und Herzagtbum aus feiner Hand mit 
der Rochtigall entſchlüpfen ließ, als wenn ein Meifter wie Ekhof 
den Herzog Michel gab. Kin zweites Luffpiel iſt „Der Baner 
und der Zuciff/ von Zolepb Rautenſtrauch aus Wien, per 
1842 in hoher militärifcher Stellung fein Greifenalter in Bar: 
ſchau befchloß, wo er Theil an der Direction des deutſchen Thea⸗ 
terd hatte. Der Eharokter des Landmädchens Roſine in feiner 
treuherzigen geraden Einfalt (der Moxgaretbe in Ifflands „Du - 
geftopgen“ zu nergleichen) war ftet# eine Bichlingärofe ber jugende 
lichen Schauſpielerinnen, feirvem das Stück 1774 srichien. Zwi⸗ 
ſchen den Jahren 1776—1782 wurde daher dafjelbe in Berlin 
45 Wal aufgeführt und noch bis 1839 mar es nicht vom Re⸗ 
pertoir verfihmmumden, obgleich ſchon 1798 von ‚Hamburg aus, als 
der fpäter zu nennende Grüner den Pachter Roſt gab, geſchrit⸗ 
bes wunder „Daß alte hbekannte Stück, welches noch immer mit 
Vergnügen geſehn wird.“ Merkwürdiger iſt das dritte Luſtſpiel 
als dad älteſte, das damals auf die deutſche Bühne gebracht 
wurde und daß, indem man es durch mannichfache Umſormung 
dem Zeitgeſchmack annäherte, noch jeht mit Beifall aufgenommen 
wird. Hans Barhd, wenn er mit nach einem BVolksſchwank 
das Faftnadıtsipiei „Der fahrende Schüler mit dem Aeufelspar⸗ 
nen’? (Zeufelöbannen) 1551 ſchrieb, iſt der Erfinder des Sing⸗ 
fpielß „Der relfende Student oder dad Donnerwetter“; fetbft bie 
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dame Start ald Oberförfterin auftrat, fpriht ih Schink fa 
gender Maaßen aus"): | 

‚Bier find wir in einer Weir, die wir alle kennen, bier wii 
eine Wahrheit entfaltet, in der wir alle zu Haufe find, die geraby 
aus dem Kreife unferer Erfahrung genommen if, in bem wirm 
feibft wiederfinden. Die Menſchen darin find ganz eigentliäw 
fere Brüder, Sreunde und Veiwandten, wir fchmiegen zms dı 
auch um fo inniger an ihre Schidfale, Leiden und Freuden. H 
it und, als. 0b wir zu der Familie gehörten, die vorgeſtellt wi, 
ed ift, ald träfe uns ſelbſt, was fie trifft, und fo weimen m 
fresen wir uns über ihre Leiden und Freuden, ald ob es un, 
eigenen wären. Iſt nun vollends Alles fo. wahr und fo tim, 
Ales fo unmittelbar aus der Natur unfred Lebens und — 
genemmen, wie in dieſen Jägern: was Wunder, wenn von 
Rhein bis zur Elbe, von der Spree bis zur Donau und von der 
Newa bis zum Belt eine Thräne der Rührung den Leiden du 
Barbergerfchen Bamilie fließt und eine Stimme des Beifalls bie 
fer fhönen Ifflandiſchen Schöpfung ertönt.” „Welch eine FH 
von Rührung und füßwehmürhiger Empfindung! Wenn fie fo I 
froͤhlicher Eintracht an der Kamilientafel figen, die gute alte Ohr 
förfterin gleich der gefhäftigen Martha ängfllich bins und herläft, 
daß ja ihren Bäften nichts abgeht; der ehrliche Schulze fie burd 
ein Kompliment über ihre Kocgefchidlichkeit beruhigt, ber Reife 
Amtmann und bie alte Jungfer Kordula Langeweile affeltirem, 
der wadere Warberger, warm von dem edlen Gewächs der Rhein⸗ 
hügel und ber guten Sache, für die er fpricht, dem kalten fühl: 
lofen Amtmann frei und offen unter die Augen tritt, ihm ſeine 
eigene Schande mit Icbendigen Farben vord Angeſicht malt und 
ohne Furcht, feſt überzeugt, daß er recht gethan hat; befreit von 
der Gegenwart des Elenden, in den Schooß feiner Familie fein 
Glas um fo fröhlicher ausleert und fein: Am Rhein, am Rhein 
— — hohen Muths anflimmt, wer fühlt da nicht inniger ben 
Werth der Menfchheit?” 


r 


Wenn die alten Stüde maffenweis zurückgelegt wurden, ſo 
erhielten ſich noch einige der älteſten und zu biefen alten, kann 
man fagen, fam in dieſer Zeit ein neues hinzu. 


*) Dramaturgifge Monate. &, 223. 
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Brandes Flagte mehrere Jahre vor feinem Xabe, daß feine 
Dramatiſchen Arbeiten von feinem Theater mehr angengmmen wür: 
Den und Stephani verdankte das Vergnügen, feinen Namen 
‚une ferner auf dem Gomödignzette) zu ſehn, nur dem Umſtande, 
‚Daß er fih zur Abfaflung von Dpernterten verſtand. Gine ges 
‚mwechtere Folgezeit ſtelte ſo das Verhaͤltniß zwiſchen Leſſing, ber 
‚MB fortdauernd in Anfehn erbielf, und feinen Nachahmern feſt, 
‚wie wider Werbienft vorgezogen murben. Unter ben alten Stüden, 
die neben den neuen gegeben- wurden, finh drei Peine Luſtſpiele 
mwambaft zu warden. Der früber genannte „Herzog Michel” von 
ob. Ahrifian Krüger, zuerſt 1750 dargeſtellt, wurde jetzt 
noch — aber non Kindern geſpielf. Nicht ungewöhnlich mar «6, 
Daß man den veralteten naiven Stücken dadurch aufzubelfen ſuchte, 
Daß man fir aleichiam in Miniaturzeichnung dem Publikum vor: 
führte. Und es nahm fir) wohl pafjender aus, wenn ein Knabe 
Küpe, Landgut, Sraffrhaft und Herzegtkum aus feiner Hand mit 
der Nochtigall entſchlüpfen ließ, ald wenn ein Meifter wis Ekhof 
Den Herzog Michel gab. Kin zweite Luſtſpiel iſt „Der Bauer 
und der Juriſt“ von Joſeph Rautenſtrauch aus Wien, per 
1842 in hoher militäͤriſcher Stellung fein Greiſenalter in War: 
ſchau befchloß, wo gr Theil an ber Direction des deutſchen Thea⸗ 
ters hatte. Der Gharokter des Landmähdchentß Mofine in feingr 
treuherzigen geraden Ginfelt (dev Margaretbs in Ifflands „Gas - 
geſtolzen“ zu nergisichen) war ſtets eine Eichlingägofle der jugend 
chen Schanfpielerinnen, ſeitdem das Stück 1774 arſchien. Zwi⸗ 
ſchen den Jahren 1776—1782 wurde daher daffelbe in Berlin 
45 Mol anfgeführt unp noch bis 1839 war es nicht vom Mes 
pertoir verfehwmpden, obgleich ſchon 1798 von Hamburg aus, als 
der fpäter zu nennende Grüner den Pachter Roſt gab, gefchrigs 
bhen wurber „DaB alte hekannte Stüd, welches noch immer mit 
Vergnügen gefehn wird.” Merkwürdiger iſt dad dritte Luſtſpiel 
als dad Ältefie, dad damald auf die deutſche Buͤhne gebracht 
wurde und das, indem man ed durch mannichfache Umformung 
dem Zeitgeſchmack annäherte, noch jeht mit Beifall aufgenommen 
wird. — Heut Sachs, wenn er mit mach einem Volksſchwank 
dab Faſtnachtspiel, Der fahrende Schüler mir dem Teufelspan⸗ 
nen’? (Heufelöbannen) 1551 ſchrieb, iſt der Erfinder des Sing⸗ 
ſpiels „Der reiſende Student ober dad Donnerwetter” ; feibR die 
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neuefte Umarbeitung läßt nicht dad Original verfennen, eb aud 
der Name Hans Sachs längft verfchollen if. Das Stüd, ds 
ald „Bertelftudent” in diefer Zeit auf die Bühne fam , fol au 
einer Sammlung von Geſchichten „für Iuftige Leute! genomma 
feyn. Wahrfcheinlicher iſt es aber, daß dad Faſtnachts ſpiel fi 
dem 16. Sahrhundert Eigentbum der Volksbühne war und, vie 
died das gemeinfame Schickſal der dramatifhen Sujets tft , fm 
bier mancherlei Umbildungen erfuhr. Yrühe verbreiteten fich die 
Hand Sachſiſchen Reimgedichte im Deftreihifchen. In Wien me 
ren feine Kaftnachtöfpiele beliebt und daneben wurden auch fein 
größeren Stüde, wie dad „von ben fechd Kempfern” 15683 auf 
geführt. Der Schulmeifter eined Klofter Wolfgang Sch melszie 
wurde ber Öftreichifhe Hand Sachs genannt, weil er bei feinem 
feit 1540 dargeſtellten deutſchen Schulcomödien wahrſcheinlich den 
nürnbergifchen Meifterfänger zu Rathe zog *). Im Deftreidi- 
fchen wurde aus Hand Sachſens fahbrendem Schüler, weil e 
auf der Reife bei den Bauern einfpricht und Wohlthaten begehrt, 
ein Bettelftudent, anderswo aber, weil er das Teufelsbannen 
mit dem Schwert verrichtet, ein zaubernder Soldat. Aus ben 
vier Perfonen, die dad Stück urfprünglich zählt, werben immer 
mehr und der Student tritt neben dem Soldaten auf, welder 
leßtere ein Ingenieur » Lieutenant und Hydraulicus geworden Äfl. 
Die Einführung des Luſtſpiels auf die größeren Bühnen feheint 
bad Verdienſt des 1810 verftorbenen Komiker Joſeph Beid- 
mann und feined Bruders des Schaufpieldichtere Paul Weid⸗ 
mann gemwefen zu feyn **). Sener hatte zu Prehaufers Bühne 
gehört und von ihm gelernt; er zeichnete fich in den Bernarbonios 
ben aus und machte, da er nad) vieljähriger Abweſenheit von 
Wien dortbin 1773 zurückkehrte, mit dem „Bettelſtubenten“ viel 
Glück. In, Hamburg war ‚der zaubernde‘ Student‘) ſchon 


[8 
tr 


+) Debrient I. S. 119. und 197. 
**) Ueber ihn Wiener Hof Theater⸗Taſchenbuch 1811." Jahrg. VIIL.S.128. 
”*) Nachdem bon Schwan „Der Soldat als Zauberer” Manheim 1772 

heraudgegeben war, erfchlen in Paul Weidmamnns ſämmil. Werten (Teutfche Ori⸗ 
gnal-Schaufp.) Wien 1775. das Luftfpiel: „Der Beitelſtudent“, baB nach Kehr⸗ 
ein unter feinen Städen ſich am melften auszeichnet. Umgekehrt wie fonft wird 
bier nicht der Dichter bem Gomöblanten den Stoff geliefert haben, fondern ber 
Comoͤdiant dem Dichter. Vgl. Meyer Schröder I. ©. 50. Das in Hamburg 
1779 gegebene Luſtſpiel „Der Zauberer” ift wohl daſſelbe Stüd. 
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2 7744 bekannt. Als E. F. Albrecht das Luſtſpiel als „Der Zeus 
ifel ein Hydraulicus“ neu bearbeitete, verfah er es mit Geſang⸗ 
a ſtücken, bie von Ludw. Schneider wieder mit andern vertauſcht 
b mourden *). 
u Bor oder um 1782 wurde von der Schudifchen Gefenfchaft 
„Der Juriſt und der Bauer“ dargeftellt, denn Dem. Lüttichau 
ifpielte die Rofine, die in dem genannten Fahre als Madam Einer 
s auftritt. — In Danzig fam 1789 zuerſt „der Bettelfiudent oder 
das Donnerwetter" auf die Szene, damald gab Grüner die 
| Hauptrolle des Wilhelm Maufer, 1800 ald „Der Teufel ein Hy: 
draulitus oder das Donnermetter,” Jean Bachmann war das 
ı mals Wilhelm Maufer**), — „Herzeg Michel” wurde 1801 von 

nen drei Kindern Schirmer gegeben. 


Wenn es auch nicht im Weſen der Kunft liegt, daß fie Ans 
fangs ihren Kräften gemäß ſich an leichte und einfache Aufgaben 
wagt, um allmäblig zu den fchwierigern und großen überzugehn, 
fo giebt uns die Oper des 18. Zahrhunderts, wie wir fie auf der 
Bühne fehn, ein Beifpiel de regelmäßigen Bildungsgangs. Bon 
den ſchlicht gemuͤthlich Weiße⸗Hillerſchen Singfpielen fteigt fie 
durch die Ditterödorfichen Kompofitionen zu der Größe Mozarts 
empor. Das Grandiofe der Kirchenmuſik entzog fich lange der .- 
feenifhen Kunſt der deutſchen Sänger. Man begnügte fih in 
den Singfpielen mit Arien, Couplets und Duetten, die faum die 
Handlung erfiärend begleiteten, fondern vielmehr anmuthige Zwis 
ſchenſätze bildeten. Der Berfafler nahm auf den Komponiſten nur 
in ſoweit Ruckßcht, als er ihm Gelegenheit bot, in den Gefängen 
eine intereffante Wannichfaltigkeit zu entwideln, 

‚Dreißig Jahre, bevor die Adermann- nachmals Schröderfche 
Geſellſchaft ihr würdevolles Theater in Hamburg auffchlug, war 
hier die. zwifchen 1678 —1728 mit Aufwand und Glanz gepflegte 
Dper eingegangen. Bald verlofh fie übergll in. Deutſchland. 


x) In Wien lieferte 1803 Berner eine Gompofion, mit der längere geit 
„Der xeifende Student oder da8 Donnermwetter‘ überall bargeftellt wurde, bis 
ihn Schneider 1838 in ein „muſllaliſches Quodlibet verwandelte.“ Wgl. Bei⸗ 
lage zu dieſer Abtheitung. 

++) 1805 in Köntgäberg „Der reifenbe Student. Muft von Winter,” fol 
heißen: von Werner. Weiß fpielte den Wilhelm Maufer. 


u 


beffer zu fagen, meiner Familie (denn mir nügt es nicht meh | 
zumürfe, welch ‚eine Unterflägung für eine trofliofe Famitlie cin 
Mannes, der fein Zalent nicht vergraben bat!“ *). | 

Nach dem L’Apotecaire de Mareie verfffte Stephan | 
den „Doctor und Apotheker”, der nach mehreren beifällig u 
nommenen Singfpielen 1786. Bahn brach mit ben größeren» 
fembled und $inaled, die Dittersdorf ald der erfie nad m 
Muſter der Staliener ſetzte. „Welch ein Reichthum Lomifde, 
fcharf fchneidender Charaktere. Wer fühlt nit die Perfiflage de 
lächerlichen Sravität in der Arie: Galenud und Hippokrates - 
Ein Doctor iſt bei meiner Ehr der größte Mann im Btaat! Bi 
der gravitätifche Gefang durch die Xriolen und. barodde Benw 
lichkeit der Violen tädyerli gemacht wird.” As Friedrich 
Wilhelm U. in Breslau dem Componijten über vie bübfche lau 
nige Muſik zum Apotheker‘ Lubfprüde machte und mit Werwun 
derung vernahm, daß fie „fein erfler Verfuch in dieſemm Genre‘ 
fey, rief er: „Aber wo nehmen Sie alle diefe neuen Gedanken?“ **) 
wa® an bad: dove mai avete pigliato tante coglionerie? er- 
innert. Schon gegen bad Ende. feines Lebens ichte Ditters: 
dorf den „Hieronymus Knider”, der nach jenem Stüd den größten 
Beifall erntete. Hier war ihm das Textbuch von Eberi gelie 
fert, deſſen Erfindung auch andern Ditterödorffchen Opern zu 
Grunde lag. . 

In Hamburg wurden die Ditterödorffchen Opern zwifchen 
1787—1792, in Danzig und Königsberg zwifchen 1789 und 17198 
zuerfi gegeben, nämli „Doctor und Apotheker⸗“, „Hieronymub 
Knicker“, „Hocus Pocus“, „Das rothe Käͤppchen“, „Die Liebe im 
Narrenhauſe“ ***). 


. 


*) Die feinem Sohn bictirte „Lebensbefchreibung” gab Karl Spazier, Leif 
zig 1801, heraus. Der 1850 verftorbene Domherr v. Dittersvorf hat in ber 
Borrebe feiner In Bredlau 1835 erſchienenen Doctor - Differtation mehreres, dab 
Schen feines Vaters Bezugliche aufgezeichnet. . 

**) Gallerie ver berühmteften Tonkünſtler des 18. und 19. Sahrh. I. S.1M.. 

*"*) „Aberglaube aus Betrug“, kam hier wahrſcheinlich nicht auf die Bühne 
Die !önigäberger Oper unter ber Direction bon Woltersdorff brachte in Ber- 
fin auf dem Yriedrih- Wilhelms: Theater und foger im töniglichen Opernhaufe 
ben „Doctor und Apothefer“ und ben „Hieronymus Knicker“ zur Darftellung. 
Das Bemühen, bie Opern im Eoftüm und in der Vortragsweiſe fo zu geben 
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Wien, lange ein Sammelplatz ausgezeichneter muſtkaliſcher 
Kräfte, erfcheint um bie Zeit als Großmacht der. Oper in maje⸗ 
ftätifcher Herrlichkeit und beherrfcht alle Bühnen, die bei dem dürch 
fe bereitd. exfahrnen Uniſchwung alles Heil von dort erwarten. 

Um den erſten Preis flritten drei Componiſten; «in Spanier, 
ein Italiener und ein Deutſcher, dämlich Bincenz Martin, 
Anton Salieri und. Mozart. Die Stimme in Wien fiel: das 
male, ald Mozart noch lebte und Großes durch Größeres über⸗ 
bot, nicht entschieden zu feinen Gunſten aus, aber bie andern 
Theater Deutichlanbs gaben durch häufigere Wiederholungen ſei⸗ 
ner Meifterwerke ihm den Vorzug und jebt if Martin gan, und 
Salieri beinahe vergeffen, während Mozarts Andenken als ber 
Polarfiern unmwandeibar. firalt, Bei dem italienifken Theater im 
Wien. pflegte. ein italienifcher : Dichter angeſtellt zn ſeyn; ein foldyer 
war nah Metaftafio der fihreidfertige Lorenzo da Ponte. 
In 63 Tagen fertigte er drei Libretti und am.ällen drei zugleich 
arbeitend, fagte er, daß er ded Morgens an MPetrark denke und 
für Martin den „Baum der Diana“, ded Abends an Taffo und 
für Solieri den „Zarare (nat) Beaumarchais) und des Nachts 
an Dante und für Mozart den „Don Juan“ abfaffe. Schroff 
begegneten. ſich die brei Componikten in ihren Anfichten, wenn auch 
Balieri, fchon in jugenvlidem Alter nach Deutfchland gekom⸗ 
men, nach deutſchen Grunbfägen verfuhr und Mozart den Mars 
tin (den Rofjini feines Zeit, in Ronlndentändelei bewundert) nad ' 
abmte in ber Arie der Conſtanze und der ber Königin der Nacht, 
um bean Vergötterern jened Meiſters ein Senüge zu. thun*). Yon 
Martin .gingen über verfchtedene Bühnen ‚Der Baum ber 
Diane” **) und „Lila oder Schönheit und Zugend” von Sa⸗ 
lieri „Axur, Köngg v von Ormus“ und „Dad Käfden mit der 
Shiffer“ “or, 


wie fie urfpränglich gegeben ſeyn mogten, wurde mit dem glͤcuchſten Erfolg ge⸗ 
krönt. Die Claudia in der erſten fang bie gefelerte jugendliche Eugenia Fiſcher. 

*) Zugleich um ſeiner Schwägerin Weber- Hofer einen Beifallſturm zu be⸗ 
seiten. Mozart Hatte im Sinne, ſpater dieſe Muſiſſtücke zu ändern. " Cornet 
Seite 21. 

**) Ueberfeßt von Neefe. Die Oper war Schroͤders eichtingsfäc und nur 
bem deutſchen Texte fchrieb er die Schuld zu, daß die Muflt nicht fo gefiel, mie 
fe feiner Meinung nach zu gefallen verdiente. Meyer Schröber IT. I. 37. 

***) In Danzig wurde unter feinem Namen noch 2788 „Das Rarren- 


, 
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Die Schuchiſche Bühne blieb in ber Darfichung nicht zu⸗ 
eüd; mit Borliebe aber wandte fie fi) den Mozartſchen Comp 
tionen zu. | 

Anton Mozart in Salzburg war Landſchaftsmaler, ver fi 
an einem in Berlin befindlichen Alterthumsſtück, dem Pormamerigr 
Kunffchrant vom Jahre 1616, verewigte, ein Ablimmling m 
eben bafelbft fürftlidy biſchöſlicher Kapellmeifter, beffen Schn Boll 
gang Amadeus bad Land der Verfahren verließ und, nachden 
er in Italien, Frankreich und Engiand angeflaunt war, feine Au 
ſtelung in Salzburg mit einer in Bien vertaufchte, Denn bie 
ſand er die rechte Arena für feine küuſtleriſchen Anfivengunge, 
Ein ibm vom Könige von Preußen gemachte vortbeilhaftes Win 
erbieten verneinte er mit ber Frage: „Soll ich meinen guten Kar 
fer ganz verlaſſen ?“ obwohl dieſer feinen Nebenbuhlern mehr Bei 
fall fchenkte, obwohl Mozart bei dem geringen Ertrag, ben ihn 
Bien für feine Opern brachte, «8 verfhwur, ferner für die Kal 
ſerſtadt zu fchreiben. Den Werth feiner Opern erlannte man in 
Hamburg, wo man fie „ven Thron behaupten” ſah. Gier zrfannte 
man, wie er ben ſpröden Stoff bed Xerteö mit poetifchens Geh 
durchdrang und das Abgeſtorbene wieder zum Erben wedite und 

neu erſchuf. Wenn man ibm das nachrähnte, waoB Gınd als 
daB Hoͤchſte erkannte, ‚feine Mobulatienen flimmen vollkommen 
mit den Regeln einer richtigen Deriamation überein”, fo hab man 
doch bei ihm den Dichter hervor, denn Blud war „in Käufe 
much Berfland, Mozart Künftler darch Gemüth.“ Man Yale 
auf der deutfchen Bühne laͤngſt Beaumarchais Teibhafrig im „Sie 
vigo gefehn, man kanute feine Luſtſpirle den „Barbier son Ge 
vida” und ‚Die Hochzeit des Bigaro’, man Hatte fi jenes wit 
der Mufit son Paifiello vortragen laffen, aber erſt in Mo⸗ 
zarts Oper, dem traurigen Libretto zum Trotz, fühlte man fd 
durch die Erfindung wohlthätig erregt, denn es iſt „der ſchnei⸗ 
dende Wi zum gemürhlichen Humor, die Lüfternheit zur Sehr 
ſucht“ geworden. Wiederholt machte man ihm nur den Vorwurf, 
daß er nicht Dichtungen wählte, die feiner Aunft«benbürtig wäre, 
und dag dem Zuhörer der Unwerth der gewählten verſtimmen 


Hospkel oder Schule der Eiferfüchligen” gegeben. Azur, von Schmieder über 
jest, hieß Anfange auf ben dentſchen Theatern Tarare. 
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mlißte. „Stint Gompofirionen find gleichſam ein heiterer Himmei 


an einem recht kalten Winteradende. Alles daran funkelt und 
flimmert vor dem frhönften Sternen manchet Art, die unter fich 


"wieder ale Arten von Formen und Figuren bilden, und woran 


won fich nit fort fehen würde, wenn einen nicht bie falte Luft 
wegtriebe.” „Wer fi® den Wert tiner Arie als einen Faber, 
woran eine Schnur der ratſten Derien und Edelſteint, denken mag, 
Der gehe hin und höre Mozarts Singmuſkk — er lähßt einen 
ungezähiten Wuſt von ſchlechten Werfen ohne Bram adfingen wumb 
Eonnte die ſchönſten Farben daran verſchwenden, die Natur und 
Kunft darreihen mag.” Dittersporf machte ihm gleichfalls Ber 
wendung zam Vorwurfe und triirte ſich in einem Geſprach 
wit vrm König von Preußen dahin: „Er Mi wnfkeritig eines ber 
größe Origintgeties. Ich wänfbte, er wäre nicht fo verſchwen⸗ 
drtifch. Er Täpt von Zuhsrer Wehe zu Athem Pornmen, bean kaum 
wär mar einem ſchoöͤnen Bedanken nadhfinnen, fo ſteht ſchon wie 
der ein anderer berrlidyerer da, der den vorigen vordraͤngt und fo 
gehe es immer in einem fort, fo daß man um Ende Leine biefer 
Schönheiten im Gedächtniß aufbewahren kann.“ 

Atſo wurde 1790 rd 1796 geurtheilt. 

Auf den Wunſch Joſephs II. fetzte er 1768 die von Brek« 
wer verfaßte und bereitd von Andrs companitt Oper „Bel⸗ 
monte und Wonftänge” in Muſik, denn er wollte, wadhten Mo: 
zart den Idömeneo Halte aufführen Taffen, daß vie deutſche 
Sprache zur Ging Fine. Moyarten deruhrte e6 angemeben, 
im Namen der Oper den feiner nalhmaligen Gattin zu finden, 
uber er hielt 28 für abthwendig, den Wert umörbeitun und ben 
GEhatakter des Obmin weiter audführen zu lafſen, der ohne Me: 
deutung war. Als Mozart nach Weriin kam, führte ihn fein 
vefler Weg nach dem Theater, denn ſeine Oper wor ungrzeigt. 
Er wohte unerfannt Bleiben, konnte aber wicht umhin, Zei einem 
Berfehn mit einem ‚Werflucht!” was Orcheſter zureibtzumeifen, 
wodurch micht allein die Mufifer, fondern auch Sie Gänger in 
Schreien gerihen, dem Mad. Baranins, das KBlonbihien, 
wollte aus Scheu vor dem Componiften nidyt wieder auftreten, 
DIS Diefer darch ſcheichelhafrt Anerkennung des Gimelnen ihr 
wieder Muth einflößte*). Mozart hielt ed für angemeflen zu 


*) Gallerie I. S. 299. 
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den italienifchen Zerten zurüdzulchren und komponirte 1785 Le 
noxze di Figaro und 1787 Il Don Giovanni, Ueber bie Käk| 
der Wiener aufgebracht, fagte er: „Die Böhmer verfüchen wi 
darum will ich für fie eine Oper ſchreiben.“ Er fiedeite ſich m 
Prag über und bier, bei den Eltern der Sängerin Buffet w | 
nend, fchrieb er die Oper aller Opern. Am 4.Nov. 1787 man 
in Prag zuerfi ber „Don Juan“ aufgeführt*) und fein SOjährig 
Suhelfeft in Berlin und Münden 1837 feierlich begangen. A 
Drag fehte er auch Cosi fan tutte 1790 und Clemenza ä 
Tito 1791, die Ießtere, ald der Kaifer Eeopold zur Srönumy 
nah Prag kommen follte. Der. Direktor de Vorſtadttheaters in 
Wien Schikaneder hatte. in feiner Truppe einen jungen Mam, 
der vorher Student in . Halle gewefen und nachher Profefjor in 
Dublin wurde, Namens Gieſeke. Diefer verfaßte ein Dpern 
buch, dad aus allerlei Stoffen gemifcht für ein gemifhtes Publ 
tum berechnet war: „Die Zauberflöte. Schikaneder wandte fid 
an Mozart und verlangte von ihm eine volksthümliche Mu. 
Der Componift ging darauf ein, den fehon fein Vater gemaßnt 
hatte, populär zu fchreiten. Der Eindrud, den die Darftellung 
machte, überflieg die Fühnfte Erwartung und erlaubte Beinen Ber 
gleich. „Die Zauberflöte” ward. „Centrum ber deutſchen Oper.“ 
Mozart wurde in Üblicher Weiſe mit 100 Dukaten belohnt, ber 
dem in preßhaften Vermögensumfländen ſich befindenden Director 
zu glänzendem Glück und ungeheurem Reichthum verbal. Mo: 
zarts Name wurde jett allgemein gefeiert. -Ieht würde and ihm 
für folgende. Werke ein. außerorbentlicher Gewinn zu Theil gewor⸗ 
den feyn, wenn dad Schickſal ed nicht anders beſchloſſen. Der Schoͤ⸗ 
pfer des Don Juan flarb 37 Zahre :alt 1792 in Wien, bezeich⸗ 
nend genug in ter. „,‚Rauhenfleingaffe”’, während da Ponte, ber 
dad Libretto gefgrieben und ebenfo Saffarolli, ber zuerfi den 
Don Juan gefungen, ihr Wer auf 90 Jahre brachten. Nach ie 
nem Jubelfeſte wurde Mozarten eine Statue von Schwan, 
thaler in feiner Vaterſtadt gefegt, vorher aber hatte ſchon bie 

Herzogin Amalie in Aiefurt ihm ein Denkmal von Knauer 
geweiht. 

Die Geſchn iſter Sub brachten „Relmonte und Conſtanze“ 








*) In Italien und zwar in Mailand Im Jahr 1815! 
Bi 
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1788, „Don Juan’ 1793 *), „Die Zauberflöte” 1784 (fie wurde 
in Königsberg kurz hinter einander ſechsmal bei überfühten Haufe 
‘gegeben. Auf einem Danziger Combdienzettel die Beifchrift: Wie- 
der entfeglich vol geweien, fe daß Biele zurädgegangen find)‘ 
digaros Hochzeit“ 1798. 


Wenn wir den Beſtrebungen zur Erhebung des deutſchen 
Theaters im Schau⸗ und Singſpiel in Deutſchland die in unſerer 
Provinz gegenüberſtellen, ſo verlieren dieſe für die damalige Zeit 
fich Peineswegs in der Fülle des Ueberwiegenden. Es muß daran 
erinnert werden, daß Jeſters Schauſpiel „Freemann“, fo wie 

v. Baczko's Trauerſpiel „Conrad Lezkau“ im Jahre 1789 auf: 


*) Die Ueberſetzung des in Danzig oder Königäberg gebrudten Arienbuchs 
„Don Inan oder bie redende Statue. Ein Singipiel in vier Aufzügen“ 1793, 
in vielen Theilen abweichend, ſcheint im Deſterreichiſchen abgefaßt zu ſeyn. Das 
Champagnerlied fehlt bei der Tafelſzene. Hier heißt e8: - 

Nern Juan, ein ausfchweifender junger Kavalier. 
Ohne Ziveifel wird er nafchen, 
Denn er meint, ich feh’ es nicht. 

Kranz (Ceporello) 
"D dad Stüdchen kenn' ich lange. 
Juan. 
Heba Burſche! 
Franz. 
Ja — Ihr Gnaden. 
Juan. 
hu bad Maul auf großer Junge! 
Franz. 
Ach es liegt mir auf der Lunge, 
Daß ich kaum mehr reden kann. 


Juan. . 

Run fo pfeife und mas KHübfches. 
Franz. 

Fu, fü, fu —; 

Suan. 

Was hat’a? 
Franz. 

Ahr Gnaden, 

Ich genoß dad Stuͤckchen Braten. 
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gefühet wurden. „Lreemane”, von be der Berfefler fast, bij 
„eine Erudit für dem Altagbtifd“ nicht im den „großen Tri) 
hönfern der Kunſt“ erzogen fey, erhob ih zu einem Eieblingilil 
der Königöberger unb wurde böber als die belichteflem Arbeta 
Kotzebue's geſtellt ). „Conrad Lezkau“ fand noch im Sum 
1834 Berückſichtigung, indem Peter J. E. Dentler in Day | 
das Stud in Berfen umfdhrieb und es zu wohltbätigem Zu Ä 
aufführen und druden lief, aber obne ben Erfinder nampafty 
machen **). Wenn Sffland fi zugleich als Shaufpieler a 
Schauſpieldichter hervorthat, fo finden wir auch in ber Edi 
ſchen Geſellſchaft zwei Mitglieder, bie als Dichter ſich verſuchte 
nämlih Grüner und Steinberg. 

Den Uebergang vom Gchaufpiel zur Oper verzmittelte ai 
Mann, der durch feine Geburt und fein erſtes fchrifefkellerifckt 
Auftreten Dfipreußen angehört, Car! Herflots. Da er eigat 
lich nur Ueberfeher war, fo gab er ber antinationalen Mictumn 
Borſchub und führte zugleich mit franzöfiiden Stücken franzöfiſch 
Mufit auf dab Theater. Herflots, ein Zugendfreund v. Baczke, 
welcher ihm „herrliche Anlagen für Muſik, Dichtkunſt und De 
lerei nadhrühmt, war auf dem Landgut Dulzen bei Pr. Ein 
19. Ian. 1757 geboren und ſudirte feit 1772 in Königsberg die 
Rechte ***). Als Referendar begab er ih nach Berlin und, da 
er feine Geſchicklichkeit in Bearbeitung von DOpernterten mehrfad 
an den Zag gelegt, ward er beim Hoftheater als Theaterbicter 
angeftellt. Bei Beurtheilung eines von ihm felbft erfundenen Duo 
drams „Sulmalle” wird gefagt: „Es iſt dem Componiſten (dem 
Kapellmeiſter H. Weber) durch Form, Sprache, Versbau und 
finnlide Ruͤckſichten zweckmäßig in die Hände gearbeitet.” Cor 
net zählt Herklots zu benjenigen, bie, wenn fle „auch nicht 
große Poeten, doch gewandt genug waren, aus fremden tauglichen 
Stoffen gute wirffame Bücher anzufertigen.” Seine erfien Se 





*) Der Angabe im Th. Kalender 1700. ©. 116. daß das eiie „mitich 
mäßigen Beifall“ gefunden, miberfprechen bie alten Theaterfreunde einftinunig- 

**) Die Kreugherren in Danzig. ne vaterländifch » hiſtoriſche Tragoͤdie. 
Erfte Abtheilung Konrad von Leztau. Danzig 2634. Dentier gab ben Mi 
Udewo 


”s4) Goldbecd Litterar. Nachrichten S. 386. 55. nm. Baczko's Leben J 
9. 266 | 
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dichte finden wir in v. Baczkos „Xempe’ *), fein erſtes dra⸗ 
matiſches Stüd „Der Derwiſch“ nad dem Pranzöfiichen des 
Saintfoir in v. Baczkos „Preußifchen Magazin” 1783. Mit 
Jeſter concurrirte Herklots in fo weit, als beide die Aſchen⸗ 
I prödel überfegten, bei ibm beißt die Hauptperfon Röschen Aeſcher⸗ 
ling, beide ein Luſtſpiel von Picart. Herklots überfehte das 
’ erfte der Monodrame, den „Pygmalion“ des Rouffean, der mit 
ber Muft Georg Benda's, befonders dur Ifflands Spiel, 
großen Beifall fand. Ferner mehrere große Opern nad dem 
Franzoſiſchen und Stalienifhen wie Pärs „Johann von Paris” 
und Spontin!s „Bellalin’. Durch Verpflanzung mancher klei⸗ 
nen Singfpiele auf daB deutfche Theater, machte er Glück. Nach- 
dem dad Meine Luftfpiel „Der Verſchlag oder hier wird Ver—⸗ 
ſteckens gefpielt” (das Bod nah Calderon gebichtet und bie 
Schuchiſche Gefelfchaft fett 1785 gegeben hatte) vergeflen war, 
wurde dad Sujet aus der franzöflfchen Bearbeitung durch Her⸗ 
Plots ald „Dad Geheimniß“ mit der berühmten Arie ‚Männer 
euch feßt die Zeit ein Ziel" dauernd zugeeignet. Die Muſik von 
Solid geftel nicht minder als der Inhalt des oft gegebenen Ging: 
ſpiels, das auch noch jetzt wegen ber charakterifchen Carikatur des 
abergläubifch furchtſamen Bedienten Thomas (Unzelmann in 
Berlin bewährte in ihr ſeine Meiſterſchaft) von Zeit zu Zeit über 
die Breter gebt. Beliebt iſt „Der Kalif von Bagdad‘ nach St. 
Juſt mit der Muſik von Bopel dien. Nicht minder geflel „Der 
Feine Matroſe“ nah Pigault Lebrün mit der Muſik von Ga⸗ 
veaur. In feiner Rolle pflegte die Liebiimgsfchaufpielerin einen 
Triumph zu feiern, wenn Leopold — dies iſt fein Name — mit 
der Liebe im Herzen und der Pfeife im Munte ſich „über bie 
Befchwerden dieſes Lebens“ hinwegſetzt. 


*) Erſtes Heft S. 32. Gedichte von Ihm In zwei Jahrgaͤngen ver Preußiſchen 
Biumenieſe.“ 1780. 1781. Gewöhnlich, aber mit Unrecht wird ihm das „ei 
dir im Siegerfrang“ zugeſchtieben; dies Died, zuerft in Berlin auf dem Deater 
1795 gefungen, hat ben @eifttihen H. Harries zum Verfaſſer, dagegen bichtete 
Herkloto ein „Lied für Preußens PVatrioten, nad ber Melodie ber Marfeiller 
Hymne: „Einen fellnen König preiſe, preif Ihn Hoch o Feſtgefang“ nämlich 
Friedrich Muiheum BEL. Wögebrudt im Greufifchen Arion 1208. S. AUS. 
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Melodien, wie fpäter die des Freiſchütz, ap wurden. Hie (pie 
iedem Munde ertönten. Mit Unrecht 7° em Prinzen Heinri 
Gin Benefizient ſollte fie hervorſuche,“ röBeod.&... Ihre Schni 
eine leichte Sache und es iſt echte 7’ begleitete, war die Must 
Benda Überlebte nicht feine” - zweite Ehe mit dem oba g 
Neben dem Bacchus auch der7/ Joh. Eriedr. Reichardt im 
Beshändel verwidelt, vom 7 Violine, und dem Piano, widm 
20. Mär, 1792 ®). „en ernften Studien und fiudirte is 
. An ber Löfung- 7 Er war Componift und Schriftfie 
arınten Tonkünſtlere“ tägliche und Gefährliche des Journalidm 
plögliche Tod ver’ BSeſcheidenheit nicht eden zugethan in Hefte 
für Kbnigsbery ſich viel Redens machte. Noch nicht Drei 
Kirchhof bee eb er unter dem Namen Gulden fein Leben. Ho 
Sladan "zn im Briefen Genaiser nannte und ber feinem Gin 
richtige Zn zei ie traurige Anſtelung verdankte, mar darüber auf: 
erien” 77 up John dieſes Leben abſchätzig beustheilt hatte ®,. 
ie’ ri geile nad) Peteröburg bielt er ſich 1771 iu Königsberg 
y PP — entzüdte durch feine mufifalifchen Borträge in dem Haufe 
ol mönzmeifters Bölchen, eine Freundes von Hippel, we- 
je in.einem Brief eines von -Reichardt compenirten und wor 
zpragenen Trios gebenft.”*). Bon Petersburg zurüdgelchet, wurde 
nach Berlin berufen, wo in. des verfiorbenen Srauns Stell 

7) Reichardt und fein nechmaliger Schwiegervater Framz 
KHenda theilen ſollten. Meichardt warb Muſikdirector bei der 
italienifchen Oper. Er diente drei Königen web verbeſſerte be 
fonderd unter. der Regierung Friedrich Wilhelmd Il. das 
Orcheſter⸗Perſonal in der Art, daß Erin anderes mit ibm den 
Vergleich aushielt. Er machte Reiſen nad allen Seiten bin und 
trat in allen Hauptfläbten mit einer großartigen Vornehmheit auf. 
Darım vergaß er aber nicht feiner Vaterſtadt. Bein vornehmſtel 
Lieb: „Im Felde fchleih üb ſtill und wild“ fehte er für Eiifas 
beth Braun geb. Fiſcher, eine Compofitien, die in Köntgäberg 
mit Enthuſiasmus aufgenommen wurbe, fo daß der Dichter Wer⸗ 
ner fie einem Liebe unterlegte. Reichardt ließ fi von Elifas 
betb „Kennft du das Land” vorfingen und dennoch gefland fie: 


4. 


*) Hamanın'9 Schriften Vi. &. 87, 90. 
**) Hiphels fänmitiche Werke XIBE. .@. 106. 
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a8 ein trefflicher Pianifl und Componift für das Klavier, biefer 
als ein vorzüglicher Singlehrer gerühmt wurde. Durch den Chef 
des v. Schoͤningſchen Infanterie⸗Regiments den Herzog Friedrich 
vom Holftein» Bed empfingen die Liebhaber » Eoncerte die rechte 
Glorie. Als eined Xheilnehmerd an einem. Gefelifchaftäthenter ger 
ſchah feiner ſchon früher Ermähnung.: : Unbefümmert, woher bie 
Eummen famen, die zur Erhaltung des von ibm hervorgerufenen 
Glanzes nöthig waren, eben jo liebendwärdig als geiſtreich, mit 
den ſchlichteſten Bürgern und Gelehrten nicht anders als mit ben 
Vornehmſten verbehrend, ſtellte er ſich als Biolinfpieler unter die 
Mufiter und beflimmte die Reichen und Adlichen zum feißigen 
Deſuch der Concerte. Unter den vornehmen Kunſtbeſchützern, dem 
Minifter Graf v. Dönhoff, Miniſter Graf v. Finkenflein- - 
Obermarſchall v. Gräben that er fi befonders. hervor. und durch 
den. Zauber feiner feinen gefelligen Talente entiwidelte er eine zur 
Bewundtrung hinreißende Belebungskraft, fo daß jedes muſikali⸗ 
ſche Ralent, jede ſchöne Stimme, ſelbſt ans den höchſten Kreifen, 
den Concertgebern zu Gebote fland. Mit-. dem ploͤtzlichen Hin⸗ 
ſcheiden Liebichs, den gerade, ald er die Poft nach Berlin be 
fieigen wollte, ein toͤdtlicher Schlagfluß traf, hörten 1798 bie nö. 
chentlichen muſikaliſchen Unterhaltungen auf. 

Noch vor ibm — und eben fo fchnell — endete & F Benda, 
ber den: Liebhaberconcerten einen neuen Schwung gegeben. Er 
war, ber Freund Jeſters, ein feltener Tenkünſtler, der mit gleis 
chem GE für die Kirche und das Theater componirte In Kös 
nig&herg ſteht er als Theatercomponiſt zwiſchen Stegmann und 
Mühle, den Muſikdirectoren der Schuchiſcthen Bühne. Er über 
firalte beide und behauptete bei den Muſikfreunden in Königsberg 
ein -Anfehn, wie ‚ed feiner vor und nach ihm genoflen. . Rur fünf 
Jahte wirkte er unter ihnen, aber fein Name lebt noch fort, wenn 
au feine Compofltionen nur noch von wenigen gekannt werden 
und nicht mehr dad Entzüden wecken Finnen, das fie einſt her⸗ 
vorbrachten. 

Friedr. Ludw. Benda, 1746 in Gotha geboren, war ber 
Sohn des Kapellmeifterd Georg Benda, ber für die Kirche und 
das Theater ſchrieb und zu deffen dramatifchen Arbeiten die Com⸗ 
pofltionen zu „Romeo und Julie” - und zur. „Ariadne“ gehörten. 
Der Sohn folte in Göttingen die Rechte ſtudiren. Allein zu viel 
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war von des Allen Geift auf ihn Übergegangen, alb daß er nid 
1771 ®). der Aufforderung, beim Seilerſchen Thräter Ruffpircker 
zu werben, bätte--Kolpe- leiſten ſellen. Machdem er fich mit echt 
BravounSängerin Yeticitad: Agnefia Mies aus Mödkrzbun 
vermählt hatte, begab er Ah nah Berlin. Durch die: 1279 ge: 
lieferte Muſik zu der Großmannfchen Bearbeitung dei „Barker 
von Sevillu‘, einer Oper, die auf den verſchiedenſten Bühmen mb 
auf der Schuchifchen 1786 dargeftellt wurde, fo wie durch bie m 
einem Ballet, euzegte er die Aufmerkſamkeit des Iheater » Yubli 
kums **). Außerordentlihen Beifall fanden feine Biolinconcerte, 
durch deren fechendollen Vortrag er einen wohlthätigen. Contra 
bilbete zu dem ‚fehmetternden Geſange ſeiner Gemahlin, die ſich 
neben ihm in glanzsollen Opernpartim hören ließ. Da es dem 
Küraſtlerpaar indeß noch an der rechten Anerkennung fehlte, fo 
wandte er fib nach Schwedt, wo. der Markgraf Friedrich Bil 
beim ein in gar feinem Verhältniß zu feiner Herrſchaft ſtehen 
des, vorzügliches Hoftheater unterhieit. Weide fanden hier eine 
Anftelung, gaben fie aber bald auf und gingen nah Hamburg. 
Gleich bei ihrem erſten Auftreten feierten fie hier einen glänzenden 
Triumph und feit diefer Zeit behaupteten fie fich in der erſten 
Reihe der Virtuofen. Damats 1730 war in Hamburg — Schr. 
der befand fih in Wien — ein Intertegnum eingetreten und bie 
neue Ditection glaubte fi een Dank des Publikums zu erwerben, 
wenn fie den Gaffpielern den ihren dadurch bethätigte, daß fc 
bie ganze Einnahme des erſten Eoncertes ihnen überſchikte *%), 
Sie wurden angefielt und wirkten als Muſikdirector und Gänge: 
rin mit fleigendem Beifall. Dennoch wollten fie ſich nicht -für 
lange gefeflelt fehn unb. zogen «& vor, in Folge eines an fie ans 
Meklenburg⸗Schwerin ergangenen Rufes, Kammerpistuofen an dem 
bortigen Hof ‚zu werben, mit einem "Gehalt von 1080 Mr. 
Daſelbſt in Ludwigsburg verkehtte Benda mit einem Geiftlidhen 
ode, der ihm zu drei Dratorien den Text lieferte. Es war 
Sitte, bop bie Kammervirtuofen ben leicht ſich zu verfchaffenden 


*) Dieſe Jahrzahl giebt Gaßner's Lexicon, dad den Componiſten ein Jahr 
zu frät fterben läßt. 

*) Biümide S. Bl. 

”#) Bill. und Theat. Het. 1780. &. 751. 
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Velaub zu Runfireifen benupten. Benda und feine Kunftgenoffin 
zogen umber und in allen größern Städten, in denen fie „muſtka⸗ 


liſche Akademien‘! gaben, riefen fie eine elektriſche Wirkung hervor, 


namentlich in Berlin und Wien. ‚Der Mann, fo wird aus der 


letzten Stadt berichtet, if} ein wahrer Hexenmeiſter auf feinem In⸗ 


ſtrument, jede Saite ſpricht und jeder Strich feines Bogens if 
Befang, fchöner, veizenden, lieblicher Geſang. Er ward auch ohne 
Kufbsren beklatſcht una daB Publikum war entzüdt.” Der Thea⸗ 
wrbicdhter Schimt ſchrieb: 


Nein, nein du uͤberredſt mich nicht, 

Daß Died dein Inftrument, dad du Die Geige heißſt, 

Bloß Geige ſey; nein, in ihr ſteckt ein Geiſt, 
Ich hoͤr's ja, wie er ſpricht ). 


In dem Srief einer geſangkundigen Königsbergerin And fol⸗ 
gende Zeilen euthatten „Es find eben durchreiſende Wirtuoſen 
bier. Der Mann ſpielt Bioline und fie ſingt wie ein Engel. Ex 
fpielt vortrefflich. Seine große Fertigkeit im Alepro ſetzte in daB 
größte Erſtaunen“ m. ſ. w.**). 

Benda, ber fh „bergoglich Schwerinfcher Kammer⸗Kompo⸗ 
fteun nannte, fam 1789 aus Gurland. nad Königsberg. Wie 
euch die Virtuofiikt her grandiofen Madem Bewda durch eine 
von ſolcher Kraft und ſolchem Umfang nie gehörte Stimme hohe 
Bewunderung weite, fo ließ doch dad feelenvolle Spiel Benda’s 


‘eine tiefere Empfindung zurüd. Sogleich flogen Ihm zwei Goͤn⸗ 


ner zu, Jeſter und der Herzog von Holſtein⸗Beck. Jeſter yad 
Benda wurden unzertrennliche Freunde und aus ihrer innigen 
Verbindung erwuchs Segen für das Theater, dad der ſchützenden 
Obhut des erften ſchon manchen Genuß verdanfte. In ihrem We⸗ 
fen waren die Männer febr ungleih. Jeſter war fein in Geſtalt 
und Sitten, mäßig, zierlih und zümperlich Benda von gedruns 
genem, ftartem Körperbau dagegen derchfahrend, nichts weniger 


als blöde, und Lebemann dur) und durch. Jeſter nahm ihn in 


feine Wohnung auf und ſorgte für den Hausgenoſſen bis zu defe 


*) Litt. und Theat. Zeit. 1783... 1%, . 
**) Dorom, Erinnerungen für ı elle Greum von denabeth v. Stägemann. 


ELeipz. 1746. ©. 206. 
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fen Tohe. Als Lehrer auf der Violine wurde er von den Hohen 
und Reichen mit offerren - Armen 'empfangen und für das hohe 
Stundengeld hätte er ſich leicht eine angenehme Stelle bereiten 
können. As eine Aufgabe ſchien er 88 ‚aber. anzufehn, in einem 
Weinhaufe, in dem er bis tief in die Nacht hinein bermeilte, die 
Kundſchaft mehren zu helfen. - Und ſeitdem er bier auds und ie 

ging, war ed ein Sammelplag jovialer ‚Charaktere der verfchieben 
ften Färbung. : Mit der lieberidwärdigften Heiterkeit, fern von 
Künftterftolz und Eigenfinn z0g er alle Herzen’ an und gute 
Dinge, wie er war, mußte Alle um ihn fepn, fo daß er felbk 
in feindfeligen Gemüthern nie einen Streit auffommen ließ. Wer | 
fh ihm näherte, wurde feiner Freundfchaft froh und. jedem half 
er, wo und wie er nur Fonnte Um feiner Geſellſchaft willen 
fchloffen fih auch ernftere Leute nicht vom Beſuch des Weinhauſes 
aus, wie Schwartz, um bekanntere Perfonlichkeiten zu nennen. 
Nicht brauchte man ihn an verfprochene Dienfle zu erinnern, nur 
in Betreff der Gläubiger verließ ihn das Gedächtniß. Zu ihnen 
gehörte der Befiger des Hauſes. Noch find nicht die fcherzhaften 
Strophen vergeffen, die dem genialen Muſiker oft von. den Gäſten 
neckend. vorgefungen wurden *). Er wurde dadurch nur mehr zu 
trinfen gereizt und es kam dahin, "daß. er ohne ded Weines im 
Uebermaaß :genoffen zu haben, nicht die. Violine fpielen kounte. 


) Das Weinhaus auf dem Roßgarten ift dasjenige, da8 num wieder bie 
alte Beftimmung erhalten. Der Wirth hieß Böhm. Nach bem alten Xiebe 
„Holde Benus züme nicht” wurde in Sachen des Klägers and Wertiogten 
gelungen: 
a Holder Benda zürne nicht, 
Wenn ich nicht mehr creditire 
Und wenn ich nach meiner Pflicht 
Dich vor'd Stabigericht citire. 
‚Weg die Gläfer, weg den Wein! 
Schentt dem Benda nichts mehr ein. 


Holdes Boͤhmchen züme nicht, 

Wenn ich auch nicht gleich bezahle. 
Benda lennet feine Pflicht, 

Der bezahlt mit einem Male. 
Hoch bie Glaͤſer, Freunde trinkt, . 
Seht, wie freundlich Bacchus winkt! 
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se ſchwerer ihm der Kopf war, deſto leichter führte. er den Bor 
U gen und je mehr er am ‚Notenpult ſchwankte, beito fiherer war 
fein. Vortrag. 


Benda gefiel fid) in Königsberg fo wohl, deß er die Sän⸗ 
gerin allein davonziehn ließ. Die Trennung ward bald darauf durch 
eine gerichtliche: befiegelt. 


Die erfle Compofition, die Benda in Königsberg niederfchrieb, 
war eing Spmphonie ald Ouvertüre zu Jeſter's Schaufpiel: „Free— 
mann’. Durch feine Dratorien bereitete, er den ‚Mufiffreunden 
neue, feltene Genüffe. Der Saal im. Guͤllichſchen Hauſe, zu klein 
für bie. Zuhörer, wurde oft mit dem des Fneiphöfiichen Junkerhofs 
vertaufcht. Der Herzog von Holftein-Bed führte ihm Spieler, 
Sänger und namentli Sängerinnen zu, wie «8 ihm allein mög» 
lich ‚war, eine Gräfin Dohna, bie Commerzienrätpin Kuhnke, 
die beiden Schweſtern Fiſcher, die eine wurde an den Commer⸗ 
zienrath Schwinck, die andere zuerſt an den Juſtizraih Graun und 
dann an den Staatsrath v. Stägemann verheirathet, die jugendliche 
Zohanna Fautſch, nachmalige Banco-Directorin®eo. Das Orato⸗ 
rium „die Religion“ wurde mit der lebhafteſten Theilnahme 
14 Stunden angehört und, da es auf das Gelungenſte zu Ende 
geführt war, vom Anfange an wiederholt, indem. ber Da: Eapo-Ruf 
allgemein war. Und noch größerer Ruhm Erönfe ein zweites Ora⸗ 
torium, „der ob.” „Sein ſchönſtes geiſtliches Werk“ wurde fpä« 


“ter mehrmals vom Mufit-Director Riel, zulegt 1843 aufgeführt 


und Friedrih Dorn, der Benda's Schüler gewefen, fchreibt 
in einem Beitungöbericht: „Wer erinnert fich nicht der reizenden 
Tenorarien: Geh in Frieden, all dein Kummer bleibt zurück; und 
Es iſt vollbracht! die Chöre ſind leicht gearbeitet, denn das melo⸗ 
diſche Element war bei Benda Hauptſache⸗ e). 


Der Geheimerath Reichögraf v. Kayſerling, ‚ver ſich als 
tuſſſcher Boiſchoſter in Wien aufhiett beſtelue bei: Benda eo 
u abuiceberger Wochenblatt 1843. e. no. Fr ber letzien Aufführung 
in der Schloßfirhe mit Drgelbegleitung am Voradende des Tobtenfeftes geflel 
das Oratorium weniger ald in früheren Jahren. Die Eompofltion mar auf 
Saiten- und Bladinſtrumente berechnet. . „Darum glaube ich nicht, ſagte Dorn 
boraus, baf-ıbas ‚Oratorium mit Orgelbegieitung ſich gut machen Tann“ - 


= 


Pr 






* KR Ror- . 
ſen Zohe. Als Br | 4 nem glängnden Bub 
und Reideer ⸗ 
Stunde gen wurden *). | 
An | —2 mit dem Violoncelliften Strekr 
pi! pP 
DA 


Weinde 2 ge Bedeutung ded Wortes wurde Deabe 
. wer in My die Jeſterſchen Opern birigirte „Eu, 
ging, a ie Verlobung” und in raſchem Temps, in 
er te  Dentlichteit verträglich war, an dem Dhr du 
T ’ a ste. Wie dies vordem Sitte war, griff er von 
Ri 0 per ihm zur Seite Liegenden Violine und gab, um 
IN infegen der Sänger zu erleichtern, leife den Ton 
4 AO einrfte Stimmang ergriff das gefammte Publikum 
— per erſten Darſtellung der „Louiſe“ und fie erhöhte ſich 
/700 Wiederholung. Man ſchrieb 1791, daß fein neues 
ni Gef! in Königsberg fo oft und daß unter 4 neuen Dpern 
gra® znife” gegen 20 Mat (15 Mal allein im erften Winter) 
ple 7’ „je Bühne gegangen fey. Man rlihmte aber auch der Dar: 
über 19 nach, daß Innerhalb 10 Jahre Feine fo durchgängig ge 
nt ne gefehn ſey **) und man verhehlte nicht den: aufrächtigen 
vem Dichter, Componiften und den Scdaufpielern. Den 
geiden erflen wurde bei der zweiten Aufführung ein laut ſchallen⸗ 
des Wivat ausgerufen. Madam F. Bachmann als Eouife em 
pfing als Lohn für den fhönen Vortrag der Romanze eine Börfe, 
die auf die Szene geworfen den Beifalldäußerungen einen gedie⸗ 
genen Nachbrud gab. Dem. Kaltenbach, ald Anfängerin wenig 
beachtet, erhob fidh In der Haupfrofle, die ihr die Ditectrice ab» 

trat, zum Liebling des Publikums. 

Durch die „Louiſe“ folte ein Stück geliefert werden, „dab 
durch Intereffe, Monnichfaltigkeit, komiſche Szenen und leichten 
und gefälligen Sefang fi den Beifall des Yublitums gewönne. 
Diefer Zweck ift auch beim Königsbergſchen Publilum fo voll⸗ 
fommen erreicht, daß diefe Operette beinahe fein Bieblingsflüd ge: 
worden. In der That empfiehlt fich diefe Compofition ded Herrn 
Benda durch leichte und gefälige Manier, populären Gefang, 
giädtichen Aubdruck der komiſchen Laune und ded Frohflnne fo 


*) @aflerie der berühmteften Tontänftler. I. ©. 4. . 
**) Um „bie ungenögfamften Wnfprüce auf Beifall za -böfriebigen.“ 
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wayfehr, daß Me auch auf jeder andern Bühne und blaß durch Ach 
ſelbſt, ohne alle anderweitige Weranflaltungen, gefallen muß. Vor⸗ 
Kat züslih ſchön find die Duette zwiſchen Hannchen und Eenther: 
„Um mich für dieſen Schinpf zu rächen” „Sprich, willſt du 
au Den Fedler bereun.“ „Unbekannt mit Sram und Leiden.“ Sehr 
im, gut im Volkston der Jagdromanze: „Es mar einmal ein Weide, 
ai mann.” Schr treffend der Ausdsud der Worte: „So wahr ich 
vn; bin“ in der Aufangdarie; „Sebt den Buche!” im Duett zwiſchen 
‚fi Kolmann und Garhe, äußerft komiſch: Schon gut Papachen“ der 
a; Grau Günter; brilant und nicht ti die beiden Bravour⸗ 
PT asien im dritten Alt *) 
Die Operette, ‚die auch im Dangig oft. hegeben warde, kam in 
A Bemburg 1794 auf die Bühne. Die Freude hatte fein Ende, 
ais einap ‚Abends Vatuſe beim Hervorruf einen Inunigen Gpilog 
hielt amd im Namen -ded Dichters und Mußkers eine Yortfehung 
al verfpradh. Im Zahe 179 erſchien in Königsberg und. Danzig 
In „Mariechen⸗“. Man erkannte einzelne Vorzäge wor der ‚‚Eonife“, 
„ wenn IMefe auch fi in überwiegender Gung arhielt. „Die Bew 
— lobung“, die früber. als beide entanden war, fand. damit vers 
5 glidhen nur geringen Beifall. Noch lange nah Benpa’s Top 
wer feine Opern + Mufit beticht. Im Jahr 1804 fang. in einem 
Boncet Dem. Beſſel d. &. (ald Gonflene in Mozarts Oper 
bewundert) Benda's Braveur⸗Arie ‚„Erflaunen fab die Wels.” 
1806 wurde in Danzig noch „Mariehen” und 1807 in Königs, 
berg „‚Louife” dreimal und „Mariechen“ zweimal gegeben. 1815 
trug Jean Bahmann, der damals ald Gaſt den Don Yuan 
gab, in Königöberg „die allgemein beliebte Kriegeromanze aus 
Mariechen“ vor. 1815 wurde in Königäberg dis Aufführung von 
«Zouife” und „Mariechen“ verlangt, 1816 Die von „Mariechen“. 
j La Roche febte alt Beneſiz⸗Vorſtellung 1820 merh die „‚Reuife” 
in Szene und glambte, wie er ſich ausbrädte, durch diefe Wahl 
einen vorzüglihen Beweis feiner Achtung gegen bad Publikum zu 
geben **). Dorn verweil 1843 auf die „Eouife, deren. hübfche 


) Koͤnigob. Gelehrte Anzeigen. Bei Ricolovius 1792. ©. 49. 


⸗20) Die Operette geftet mich, weil wie man bie Wirkung jenes Dratoriums 
durch bie Orgelbegleltung ſteigern wollte, fo biefe durch Moffintfchen Vortrag der 
einfachen “rien. 
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Melodien, wie fpäter die bed Freiſchütz, auf allen Straßen -und in 
jedem Munde ertönten. Mit Unrecht ift diefe Louife vergeffen. 
Ein Benefizient ſollte fie hervorſuchen. Das Einfludiren wäre 
eine leichte Sache und es ift echte Komik darin.” ' 

" Benda Überlebte nicht feinen Ruhm wie fein’poetifcher Sreund. 
Niben dem Bacchus auch der Venus buldigend, wurde er, in Ro 
Beshändel verwidelt, vom Schlage gerührt und-flarb fogleich am 
20. März 1792 ®). | J 

An der Loͤſung feines Verſprechens zum Beſten eines vers 
arınten Zonfünftlers ein Conzert zu geben, Tonnte ihn nur ber 
plögliche Tod verhindern. Zu früh ftarb er für feine Freunde, 
für Königäberg und die Muſik. Er warb auf dem kueiphöffchen 
Kirchhof beerdigt und an feiner Gruft ertänte eine vom Cantor 
Gladau veränftaltete Cantate. In der Trauer ſprach fi) auf 
richtige Verehruug aus. Das Wort des oft angeführten Berichts 
erflasterd: „ſein Grab bezeichnet Fein Stein” befremdet um fo 
mehr, ald damals von einem ihm zu errichtenden Denkmal bie 
Rede war. Zu dem Ende „wurde fein Oratorium: ber Tod, im 
neiphöfifchen Junkerhof aufgeführt. Mufllfreunde aus den höch⸗ 
ſten Ständen, 3. B. des Herrn Generallieutenant Herzog von 
Holllein Bed Durchlaucht wirkten im Orcheſter mit "9. Benda's 
Srabflätte iſt aber fo wenig mehr zu finden, als die Mozart’ m 
Wien.“ In einem poetifchen Nachruf v. Baczko heißt ee; 


*) Preußiſches Archiv 1792. S. 598. Beuda's Werke find: „Der Barbier 
bon Sevilla‘ 1779, „Das Narrenballet“ 1737, Cantate auf. einen Herzog bon 
Meftenburg, die Oratorien „Unfer Water“, „Die Religion” und „Der Top“ 
von 3. H. Tode. Die Ouvertüre zum „Freeman“, die Operette „Die Verlo⸗ 
bung“, Die Louiſe“ im Klavieraudzuge gr. 4. Königöberg 1701. Den Compo⸗ 
niften fcheint der Beifall, den das Werk fand; überrafht zu haben. Er ent- 
fchuldigt die Herausgabe dadurch, daß er dem Gewerbe berjenigen hätte begeg“ 
nen müflen, bie die nad) dem Gehör aufgefchriebenen Noten der Arien und 
Duette fehlerhaft nnd verftümmelt feit boten, „Mariechen“. Der Klavierauszug 
von 3. W. Schultz. Königäberg 179%. Auf Dorn’s Veranlaffung murbe ein 
bon Benda componirtes, wahrfcheintich freimaueriſches @efellfchaftslied: „Armen« 
lieb beim frohen Mahl” von W. Winkler lithogrophirt. 


**) In dem Saal war eine bom Prof. Janſon gemalte Decoration mit 
einer Todienurne aufgeftellt, die wahrfcheintih die Yorm bes beabfichligten Dent- 
mals angeben follte. 
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Es trug ihm über Ihal und Höhen 
20.0 Mit ihnen Flug fein Genius, 
. Durch feine Kunſt dem Nächſften beizuſtehen, 
Mar noch zuletzt des Sterbenden Entſchluß. 


Ich denk ber Worte: „Geh in Frieden, 
Bad did) drüdte, bleibt zuräd, “ 
War dir hier fein Glück beſchieden, 
Oben, oben harrt dein Glück!“ 


Wir konnten ihm nur unfern Beifall ſcheulen, 
. Zum Lohn. war unfre Kraft zu Mein. j 
: Bon. den detefchen Khrater . Somponiften ar user Gluc 
kriner vor Mozart ſich in dankbarem Andenken erhalten; fo darf 
es und nicht befremden, daß keine Bendaſche Melodie bis zu un- 
ſerer Zeit herüberklingt. Selbſt ver längere Keichardt iſt alt 
Theatercomponiſt vergeffen. - 
ob. Sriedr. Reichardt war in Königöberg 1722 gebos 
ven. Er gehörte zu einer muſſkaliſchen Familie und ward durch 
feine erſte Sattin- der Vetter Friedr. Ludw. Benda's und der 
Schwager des Weimaranifchen Capellmeiſters Wolf. 

Sein Vater ‚ein luſtiger Paffagier” war. Stadtmuflfus in 
Königsberg, der als trefflicher Lauteniſt Eingang In die vornehm⸗ 
ſten Häufer hatte, der bei den Literaten Eaufon*) und. Ha“ 
mann wohl gelitten war und der befonder& durch feine talentvol⸗ 
len Kinder, die er zu Virtuoſen ausbildete, ein Relief empfing, 
zwei Töchter und einen Sohn. Er war ein firenger Leheomeiſter, 
ber die älteſte Tochter bis in die Nacht Hinein üben ließ und ihr 
drohte, ihr im Beiſeyn der angefehnften Zuhörer ind Geſicht zu 
ſchlagen, wenn fie Fehler machte. In zartem Alter empfing fie 
als ‚Lantenfchlägerin eine Anftelung im reichsgräflich Kapſerling⸗ 
ſchen Haufe, wo fie in größern Geſellſchaften ſich mußte auf der 
Laute hören laſſen und zwar in koſtbarer Kleidung, zu der ihr 


1 


*) Er fang: 
Dort in Kapufligali tönt des Neichards zaubernde Laute. 


Kapuſtigall, zwiſchen Königsberg und dem Flecken Brandenburg, zur Erinnerung 
an da8 gräflihe Haus Truchſeß Waldburg, jebt Walbburg-genannt. 


N 
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die feidenen Strümpfe und Schuhe gelisfert wurden. Hier ſpielle 
fie vor dem Bruder Friedrichs IE dem Prinzen Heinrich. 
Sie wurde die Sattin des Banto⸗Directors Leo 5 &- Ihre Schwe⸗ 
fier, die ihr Lautenfplel mit Gefang begleitete, war Die Matte ' 
des Hofraths Dorom, die in eine zweite Ehe mit dem oka ge 
nannten Kriegsrath Bock trat. Joh, Friedr. Reich ar dt \m 
als Knabe ein Meiſter auf der Violine, und dem Piano, widmet 
fi neben ven fchönen auch den ernſten Studien und ſtudirte in 
Königsberg und Leipzig. Er war Gomponift und Schriftſtellu 
und empfand das Einträgliche und Gefährliche -ded Sournalidmn, 
durch den er, der Beſcheidenheit nicht eben zugethan, in Heften 
und Büchern von fich viel Redens machte Noch nicht dreißig 
Sabre. alt, befchrieb er unter dem Namen Gulden fein Beben. He 
mann, ber ilm in Briefen Gevaßter nannte und der ſeinen Ei⸗ 
Bus in Berlin die. traurige AuflıBung. verdankte, mar darüber auf⸗ 
gebracht, daß Sohn dieſes Leben abſchätzig beurtheilt . hatte ®). 
Bor der Reife nach Peteröburg bielt er ſich 1771 in Königsbag 
auf und entzüdte durch feine muſikaliſchen Worträge in dem Haufe 
des Münzmeiflers Göͤſchen, eines Freundes von Hippel, wei 
der in einem Brief eines von -Neichardt compenirten und vor⸗ 


getragenen Trios gebenft **), Won Peteräburg zurüdgelcher, wind | 
er nach Berlin berufen, wo in des verforbenen Grauns Stelle 


ſich Reihardt und fein nechmaliger Schwiegervater Frauz 
Benda sheilen folten. : Reichardt ward MRufkhirector bei da 
itatienifchen Oper. Er diente. drei Künigen und verbeflerte be 
fonderd unter. der Regierung Friedrich Wilhelms U. des 
Orcheſter⸗Perſonal ia ber. Art, daß Erin anderes mit. ihm den 
Vergleich aushielt. Er machte Reifen nad) allen Seiten hin und 
trat in. allen Hauptfläbten mit einer großartigen Bornehmheit auf. 
Darum vergaß er aber nicht feiner Vaterſtadt. Bein vornehmftl 
Lied: „Im Gelbe fchleih ih ſtill und wild“ ſetzte er für Sktiſa⸗ 
beth Braun geb. Fifcher, eine Compofitien, die in Köntgäberg 
mit Enthuſiasmus aufgenommen wurde, fo daß der Dichter Wer⸗ 
ner fie einem Liebe unterlegte. Reichardt ließ fi) von Elifa 
beth Kennſ du das Land” vorfingen und dennoch ‚geiland fie: 


4 


.) Hama) Schrifen VI. & 81. 00. nn 
*#) Hippels ſammitiche Werke XIER..&. 106. - - FR 


— 
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„Wenn er fingt, hört man erſt, was die Lieder And.“ Mehrere 


! 


Lieder fand er fi bewogen, für ihre Stimme zu verändern ®). 
Seine großen Opern, bie die Gediegenheit eines Stud mit der 
glänzenden Breweglichkeit der Staliener verbinden follten, ließen 
Falt und kamen entwerer gar nicht aufs Theater oder verſchwan⸗ 
den nad ein Paar Darſtellungen. Go Protesilao, ben halb 
Naumann und halb er componirt hatte, :Bradamanie, wozu 
J. Eoliin den Text gefchrieben und Brenno, an den vor 10 Jah⸗ 
ren erinnert wurde, da in Berlin eine Hiftorifche Reihenfolge von 
dramatiſchen Muſikproben aufgeſtellt wurde *). Won diefen Glanz⸗ 
ſtücken erfuhren bie Prodinzialbühnen nichts »). Reichardt 
wollte and) ſeines Theils dad Deutſche auf dem Theater gehoben 
wiſſen und komponirte Goet he's „Elmira“ 1707, damit der Kö 
nig, der Freund der Dietcersdorfſchen Opern, auch ernſte deutſche 
Opern liebgewinne. Wenn auch bieſe Abſicht nicht erreicht wurde, 
indem der König durch Kränklichkeit am Beſuch ded Theaters ger 
hindert wurde, fo fuhr der Componiſt doch ſert, ſich Goethen 
als Begleiter auf die Szene anzuſchließen. "Die nächſte Frucht 
war die Muſik zu „Jery und Bätheiy. Darauf beſchloß er in 
eigentbümlicher Weiſe Das Baudenille auf deutſchen Boden zu ver 
pflanzen und es erfchien ein kleines Stüd, das vorzugsweiſe Bei⸗ 
fall erntete: „Liebe und Treue““, das erſte wohl in Deutſchland, 
zu. dem der Componiſt auch die Dichtung gab. Es Fam 1800 
auf die Schuchiſche Buͤhne und auf dem Comoödienzettel waren 
bie Worte aus der Einleitung abgebrudt, mit der ed Reihardt 
herausgab. „Es iſt dieſes der erſte Verſuch, das Heine ange 
nehme Geſchlecht der Vaudeville⸗Stücke der dewifchen Bühne zus 
zueignen. Man hat außer einigen Schweizer Bolksliedern, deren 
echte Melodie beibehalten worden, mehrere Lieder von Goethe, Her» 


*) Dorow a. a. D. II. ©. 7. WS Reiharbt um biefe Zeit von Kir 
nigeberg sach Berlin ging, 1775 las man in ber Zeltung ein Abſchiedegedicht. 


“+, Das „mufltaltfhe Duoblibet" ward in Berlin 1943 bei Gelegenheit 
ber hundertjährigen Jubelfeier des Opernhaufes gegeben. 


***) Dem. Müller, fpätere Mad. Mofevius. fang, bon Berlin kommend, in 
einer mufifalifhen Atabemie bie „Armide“ von Reichardt. Die Angabe auf dem 
Anſchlagzetiel beruht aber wohl in Betreff bed Gomponiften auf einem Irrthum. 
Es folite Gluck heißen. 





461 


Hungert ber Soldat mit Widerwillen, 

. Fehlt dem Matrofen Rum und Rad, - 
Dann- vertreibt er ſich die Brillen 
Durch ein Pfeifchen Rauchtabak. 


Ein drittes kleines Stück, in dem eine Glanzpartie und zwar 
für die Heldenſpielerin ſich fand, überſetzt Herklots in dem 
Singſpiel: „Zwei Worte oder die Herberge im Walde“ nach der 
Muſik von d'Alayrac. Madame Hendel⸗Schütz gab das 
Mädchen in der Mörderherberge, das ſchweigend durch Pantomi⸗ 
men und, da dieſe nicht ausreichen, durch zwei Worte Reifende 
zettet. Eine dankbare Partie für einen gewiegten Schaufpieler 
ſchrieb Herklots in dem Luftfpiel: „Herr Müßling ober wie bie 
Zeit vergeht” nah Picart. In ihr glänzte Schwarz nicht we⸗ 
niger, als in der des Hofraths im „Geheimniß“ *). 


Die Muſik wurde in Königsberg mit befonderer Liebe ge⸗ 
pflegt, fchon feit Heinrih Albert® und Stobäus' Zeit, welche 
bei ber Domkirche angeftelt waren. Auch fpäter zeichneten fich 
dafelbft. Cantoren und Organiſten aus. Der -bereitd genannte 
Chriſtian Wilh. Podbielski war Organiſt an der Domfirde; 
Schüler feines Vaters warb er der Meifter eined E. T. A. Hoffe 
mann. Im Haufe des jurältifchen Profeſſors l'Eſtocq, eines 
großen Mufiffennerd, führte er von Zeit zu Zeit vor zahlreichen 
Säften Funftvolle Clavier⸗Concerte aus. Glänzende Verſammlun⸗ 
gen der Art fanden im Haufe ded geheimen Raths und Reichs⸗ 
grafen von Kaypferling flatt, fo wie in vielen Wohnungen bed 
böhern Adels. Durch fie wurden bie „Liebhaber » Concerte” her⸗ 
vorgerufen, bie wöchentlich in der Königsſtraße im. englifchen: oder 
Güllichſchen Haufe gehalten, dem Publiftum die Gelegenheit dars 
boten, gegen eine zu löfende Einlaßkarte fi von den Hauptwer⸗ 
ten der Tonkunſt zu ‚unterrichten und von den mufllalifchen Kräfs 
ten unter feinen Mitbürgern. Die Unternehmer waren der Dr 
ganift Richter und der Renorfänger Liebich, von denen jener 


*).Ein Band „Dpereiten. Bertin 1792 ift nicht ‘von €. fonbern bon Alex. 
Fr. Hertlots. Daraus iſt „Der Mäpıbenmärft, componirt bon v. Koßpott“, alb 
eine Arbeit von C. Herklots häufig gegeben. 
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als ein trefflicher Pianiſt und Componift für das Kiavier, dieſer 
als ein vorzüglicher Singlehrer gerühmt wurde. Durch den Chef 
des v. Schoöningſchen Infanterie⸗Regiments den Herzog Friedrich 
von Holfteins Bed empfingen die. Liebhaber » Eoncerte die rechte 
Glorie. Als eined Theilnehmers an einem. Gefelifchaftsthenter ger 
ſchah feiner ſchon früher Erwähnung.: . Unbelümmert, woher bie 
Eummen kamen, die zur Erhaltung des von ibm bervotgerufenen 
Glanzes nöthig waren, eben fo liebenswürdig ald geiſtreich, mit 
den ſchlichteſten Bürgern und Gelehrten nicht anders ald-mis ben 
Vornehmſten verkehrend, ftellte er fih als Biolinfpieler unter die 
Mufiter und beftimmte die Reichen und Adlichen zum fleißigen 
Deſuch der Concerte. Unter den vornehmen Kunſtbeſchützern, dem 

Minifier Graf v. Dönhoff, Miniſter Graf v. Zintenflein- - 
Obermarſchall v. Sröben that er ſich befonders. hervor und durch 
den Zauber feiner feinen gefelligen Talente entwidelte er eine zur 
Bewunderung hinreißende Belebungskraft, fo daß jedes muſikali⸗ 
fehe Talent, jede ſchäne Stimme, feibfi ans den höchflen Kreifen, 
den Goncertgebern zu Gebote fland. Mit- dem ploͤtzlichen Hin⸗ 
ſcheiden Liebichs, den gerade, ald er die PoR nach Berlin be 
fieigen wollte, eim toͤdtlicher Schlagfluß traf, hörten 1798 bie mös 
chentlichen muſikaliſchen Unterhaltungen auf. 

Mod vor ibm — und eben fo ſchnell — endete: F. Benda, 
der den: :;Liebhaberconcerten einen neuen Schwung gegeben. Er 
war. ber Fremd Jeſters, ein feltener Tonkünſtler, der mit gleis 
hear Süd für. die Kirche und das Theater componirte In Rös 
nigäberg ſteht er als Theatercomponiſt zwifhen Stegmann und 
Mühle, den Mufilvirecteren der Schuchifihen Bühne Er über: 
ſtralte beide und behauptete bei den Mufikfreunden in Königsberg 
ein Anſehn, wie es feiner vor und nach ihm genoſſen. Nur fünf 
Jahre wirkte er unter ihnen, aber fein Name lebt noch fort, wenn 
auch feine Compofltionen nur noch von wenigen gekannt werden 
und nicht mehr dad - Entzüden weden konnen/ das fie einſt her⸗ 
vorbrachten. 

Friedr. Ludw. Benda, 1746 in Gotha geboren, war ber 
Sohn ded Kapellmeifterd Georg Benda, ber für die Kirche und 
das Theater ſchrieb und zu deſſen dramatifchen Arbeiten die Com⸗ 
pofltionen zu „Romeo und Julie” -und zur „Ariadne“ gehörten. 
Der Sohn folte in Göttingen die Rechte fludiren. Allein zu viel 

- 30 
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war von ded Alten Geift auf ihn übergegangen, als daß er nicht 
1771 ®) der Aufforderung, beim Seilerſchen Thräter Muſik direktor 
zu werben, bätte- Folpe- leiten. fellen. Nachden er fi) mit eier 
BravoumSängerin Feticitas Agnefia Nies aus Mürbuern 
vermählt hatte, begab: er Ah nach Berlin. Durch die: 1779 ge: 
Heferte Muſik zu der Großmannfchen Bearbeitung des „WBarkker 
von Sevillu”, einer Oper, die auf den verſchiedenſten Buͤhnen und 
auf der Schuchiſchen 1786 dargeſtellt wurde, ſo wie durch die zu 
einem Ballet, erregte er die Aufmerkſamkeit des Theater⸗Mubli⸗ 
kums **%). Außerordentlichen Beifal fanden feine Violinconcerte, 
durch deren ſeelendollen Vortrag er einen wohlthätigen Contraß 
bildete zu dem fehmetternden Gefange feiner Gemahlin, die ſich 
neben ihm in glanzvollen Opernpartim hören ließ. Da es bem 
Künftierpaor indeß noch ‘an der rechten Anerkennung fehlte, fo 
wandte er fib nad Schwedt, wo. der Markgraf Friedrich Wil 
beim ein in gar feinem Berhätnis zu feiner Herrfchaft kehren 
des, vorzügliches Hoftheater unterhirit. Meibe fanden bier eine 
Anflellung, gaben fie aber bald auf und gingen nah Hambutg. 
Gleich bei ihrem erſten Auftreten feierten fie hier einen glänzendin 
Triumph und feit diefer Zeit behaupteten fie ſich in der erſten 
Neihe der Virtuofen. Damats 1780 war in Hamburg — Schr. 
der befand fih in Wien — ein Intertegnum eingetreten und bie 
neue Direction glaubte fi) Ken Dank ded Publitums zu. erwerben, 
wenn fie den Gaffpielern den ihren dadurch bethätigte, daß fie 
die ganze Einnahme des erflen Concertes ihnen tberfdpidte *%°), 
Sie wurden angeftellt und wirkten als Muſikdirector und Gänge: 
rin mit fleigendem Beifall. Dennoch weten fie fi nicht -für 
lange gefeflelt fchn und. zogen «& vor, in Folge eines an fir aus 
Meklenburg⸗Schwerin ergangenen Rufed, Kammervintuofen an dem 
dortigen Hof zu werben, mit einem Gehalt von 1000 hir. 
Daſelbſt in Ludwigsburg verkehrte Benda mit einem Geiſtlichen 
ode, der ihm zu Brei Dratorien den Wert lieferte. Es wear 
©itte, daß die Rammeroirtuofen ben leicht fich zu verfchaffenden 


*) Diefe Jahrzahl giebt Baßner’s Lericon, das den Componiſten ein Jahr 
zu frät fterben läßt. 

*) Pluͤmide S. 351. 

”*®) Sit. und Theat. Heit. 1780. S. 781. 
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Uelaub zu Aunfireifen benupten. Benda und feine Runfgenoffin 
zpgen umber und in allen größern Städten, in denen fie „muſtka⸗ 
liſche Akademien‘ gaben, riefen fie eine elektriſche Wirkung hervor, 
namientlich in Berlin und Wien. „Der Mann, fo wird aus der 
Ichten Stadt berichten, iſt eim wahrer Hexenmeiſter auf feinem Ins 
ſtrument, jebe Saite fpricht und jeder Strich feines Bogens if 
Befang, ſchöner, veiyendes, lieblicher Geſang. Er warb auch ohne 
Aufhoͤren beklatſcht una daB Publikum war entzüdt.” Der Thea 
wrbichter Schimf ſchrieb: 


Nein, nein du überredſt mich nicht, 

Daß die dein Inftrument, dad du Die Geige heißft, 
Bloß Beige fen; nein, in ihr ftedt ein Geiſt, 

3% hoͤr's ja, wie er ſpricht ®). 


In dem Srief einer geſangkundigen Königsbergerin find bi⸗ 
gende Zeilen enthalten „Es find eben durchreiſende Wirtuoſen 
bier. Der Manm ſpielt Bioline and fie ſingt wie ein Engel. Er 
ſpielt vortrefftih. Seine große Fertigkeit im ABegeo ſetzte in das 
größte Erſtaunen“ m. f. w.**). 

Benda, ber fi „bergoglich Schwerinfcher Kammer⸗Kompo⸗ 
fiteur”’ nannte, fam 1789 aus Eurland nad Königsberg. Wir 
auch die Virtuofiiäs der grandiofen Madem Beuda durch eine 
von folder Kraft und ſolchem Umfang nie gehörte Stimme hohe 
Bewunderung wedte, fo ließ doch das ſeelenvolle Spiel Benda’s 
eine tiefere Empfindung zurück. Gogleih flogen ihm zwei Gön- 
ner zu, Jeſter und der. Herzog von HolleinsVek. eher und 
Benda wurden unzertrennlidhe Freunde und aus ihrer innigen 
Verbindung erwuchs Segen für das Theater, das der fchügenden 
Dbhut des erſten fchon manchen Genuß perdankte. In ihrem Wer 
fen waren die Männer ſehr ungleih. Jeſter war fein in Geſtalt 
und Sitten, mäßig, zierlih und zümperlich Benda von gebruns 
genem, ftartem Körperbau dagegen durchfahrend, nichts weniger 

al8 blöde, und Lebemann dur und dur. Jeſter nahm ihn in 
feine Wohnung auf und fergte Für den Hamägemoffen bis zu deſ⸗ 


*) Litt. und Theat. Zeit. 1783. &. 19. | 


**) Doro, Erinnerungen’ rar ehte Braun bau dem beih v. Stägemann. 
Eeipz. 1746. ©. 206. . ji 
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fen Tobe. Als ‚Lehrer anf der Violine wurde er von den Hohen 
und. Reichen mit offenen - Armen 'empfangen und für dad hohe 
Stundengeld hätte er ſich leicht eine angenehme Stelle bereiten 
tönnen. Ad eine Aufgabe ſchien er es aber anzufehn, in einem 
Weinhaufe, in dem er biß tief in-die Wacht hinein berweilte, bie 
Kundſchaft mehren zu helfen. Und ſeitdem er bier auds und de 
‚ging, war es ein Sammelplag jovialer ‚Charaktere der verſchieden⸗ 
fien Färbung. Mit der lieberidwärdigften ‚Heiterkeit, fern vm 
Künſtlerſtolz und Eigenfinn z0g er alle Herzen an umb gute 
Dinge, wie er war, mußte Alles um ihn feyn, fo daß er ſelbſ 
in feindſeligen Gemüthern nie einen Streit auffommen ließ. Wer 
fi ihm näherte, wurde feiner Sreundfchaft froh und. jedem half 
er, wo und wie er nur konnte. Um feiner Geſellſchaft mil 
fchloffen fi auch ernftere Leute nicht vom Beſuch des Weinhaufe 
aus, wie Schward, um befanntere Perfönlichleiten zu nennen. 
Nicht brauchte man ihn an verfprochene Dienfle zu erinnern, mw 
in Betreff ver Gläubiger verließ ihn das. Gedächtniß. Zu ihm 
gehörte :der Befiger des Hauſes. Noch find nicht die fcherzhaften 
Strophen vergeffen, die dem genialen Mufiter oft von. den Säfn 
nedend. vorgefungen wurden *). Er wurde dadurch nur mehr zu 
trinfen gereist und es kam dahin, daß er ohne ded Weines m 
uebermaaß ‚genoffen su haben, nicht die Vivbline ſpielen konnte. 


N Das Weinhaus auf dem Roßgarten if dasjenige, das num wieder bie 
alte Beſtimmung erhalten. Der Wirth hieß Böhm. Nach dem alten Liebe 
„Holde Venus zuͤrne nit” wurde in Sachen des Klägers und Bertiagen 
gelungen: 
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Holder Venda züme nicht, 

Wenn ich nicht mehr crebilire 

Und menn ich nach meiner Pflicht 

Dich vor's Stadigericht citire. 

Weg die Glaͤſer, weg ben Wein! 
Schentt dem Benda nichts mehr ein. 


Holdes Boͤhmchen zürne nicht, 

Wenn ich auch nicht glelch bezahle. 
Benda lennet feine Pflicht, 

Der bezahlt mit einem Male. 

Hoch bie Glaͤſer, Freunde trinkt, 
Seht, wie freundlich Bacchus winkt! 
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fchwerer ihm der Kopf war, deſto leichter führte. ex den Bo⸗ 
ı und je mehr er am Notenpult ſchwankte, bepto fiherer war 
2. Vortrag. 


Benda gefiel fih in Königsberg fo wohl, deß er die Sän- 
in allein davonziehn ließ. Die Trennung ward bald darauf durch 
e gerichtliche befiegelt. 


Die erfte Compofition, die Benda in Königsberg nieberfchrieb, 
er eine Spmphonie ald Duvertäre zu Seller’ Schauſpiel: „Free⸗ 
inn“. Durch feine Dratorien bereitete er den Muſſkfreunden 
ne, ſeltene Genüſſe. Der Saal im Guͤlichſchen Haufe, zu Mein 
r bis. Zuhoͤrer, wurde oft mit dem des kneiphoͤfiſchen Junkerhofs 
rtaufcht. Der Herzog von Holftein-Bed führte ihm Spieler, 
änger und namentlich Sängerinnen zu, wie «8 ihm allein mögs 
h war, eine Gräfin Dohna, die Commerzienräthin Kuhnke, 
ebeiden Schweſtern Fiſcher, die eine wurde. an ben Commer⸗ 
nrath Schwind, die andere zuerſt an den Juſtizrath Graun und 
nn an den Staatdrath v. Stägemann verheirathet, die jugendliche 
ohanna Fautſch, nachmalige Banco⸗Directorin Leo. Das ODrato⸗ 
im „bie Religion“ wurde mit, der lebhafteſten Xheilnahme 
: Stunden angehört und, da es auf das Gelungene zu Ende 
führt war, vom Anfange an wiederholt, indem ber Da:E apo⸗Ruͤf 
lgemein war. Und noch größerer Ruhm krönte ein zweites Ora⸗ 
rium der Tod.“ „Sein fchönftes geiftliched Werk” wurde fpä« 
r mehrmals vom Mufil-Director Riel, zulegt 1843 aufgeführt 
nd Friedrich Dorn, der Benda's Schüler gewefen, fchreibt 
ı einem Zeitungsbericht: „Wer erinnert fi) nicht der reizenden 
‚enorarien: Geh in Frieden, all dein Kummer bleibt zurüd; und 
'8 ift vollbracht! bie Chöre find leicht gearbeitet, denn das melo⸗ 
ſche Element war bei Benda Hauptfache‘ *). 


Der Geheimerath Reichſsgraf v. Kayſerling, der ſich alß 
ber Borfchafter in: Wien aufbie, beftellse ‘bei :Benda. wo 


J 
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N) abeigbberger Wochenblott 1843. S. no. Bei ber letzken Aufführung 
ı der Schloßkirche mit Drgelbegleitung am Voradende des Tobtenfeftes geflel 
18 Oratorium meniger als in früheren Jahren. Die Compofition war auf 


aiten- und Bladinſtrumente berechnet. . „Darum glaube ich nicht, ſagte Dorn 
raus, daß. das ‚Oratorium mit Orgelbrgleitung ſich gut machen Tann“ 


= 


nn 
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Biolinconcerte, von denen einige vor einem glänzenden Bubörers 
Preife von v. Dittersborf Yorgetragen wurden *). 

Fleißig fpielte er zufammen mit dem WVioloncelifien Gtreber 
in ten Biebhaberconcerten, 

Populär in ber fchönften Bedeutung des Wortes wurde Benda 
feitdem er im Theater die Jeſterſchen Opern dirigirte „Louiſe“, 
„Moariechen” und „Die Verlobung‘ und in rafhem Tempo, in 
fo weit es mit der Deutlichfeit verträglich war, an dem Ohr der 
Zuhörer vorüderführte. Wie dies vordem Sitte war, griff er von 
Zeit zu Belt zu der ihm zur Seite liegenden Violine und gab, um 
das richtige Einfeßen der Sänger zu erleichtern, leiſe den on 
an. Die beiterftie Stimmang ergriff das geſammte Publikum 
1790 bei der erften Darftellung ber „Louiſe“ und fie erhöhte ſich 
bei jeder Wiederholung. Man ſchrieb 1791, daß fein neues 
Zrauerfpiel in Königsberg fo oft und daß unter 4 neuen Opern 
die „Louiſe““ gegen 20 Mai (15 Mat alein im erflen Winter) 
über die Bühne gegangen fey. Man rlinmte aber audy der Dar: 
ſtellung nach, daß Innerhalb 10 Jahre Beine fo burdhgängig ge: 
lungene gefehn ſey **) und man verhehlte nicht den aufrichtigen 
Dank dem Dichter, Componiften und den Scaufpielern. Den 
beiden erſten wurde bei der zweiten Aufführung ein laut ſchallen⸗ 
des Bivat ausgerufen. Madam F. Bachmann als 8ouife em» 
pfing als Lohn für den ſchöͤnen Vortrag der Romanze eine Börfe, 
dfe atıf die Szene geworfen den Beifalsäußerungen einen gebie- 
genen Nachdruck gad. Dem. Kaltenbach, als Anfängerin wenig 
beachtet, erhob ſich In der Hauptrolle, die Ihr die Directrice abs 
trat, zum Liebling des Publitums. 

Dur) die „Konife” ſollte ein Stück geliefert werden, „daß 
durch Intereffe, Mannichfaltigkeit, komiſche Szenen und leichten 
und gefäligen Geſang ſich den Beifall des Publikums gewönne. 
Dieſer Zweck iſt auch beim Koͤnigsbergſchen Publikum fo voll⸗ 
kommen erreicht, daß dieft Operette beinahe fein Lieblingsſtück ge: 
worden. In der That empfichle fich diefe Sompofirion des Herrn 
Benda durch leichte und gefähige Manier, populären Gefang, 
glücklichen Ausorud der fomifchen Laune und des Srohflnne fo 


> Gallerie der berühmteften Tontünftter. I. ©. 46. 
**) m „bie ungenögfamften Uinfprücde auf Beifall za. befriedigen. 
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fehr, daß fe auch auf jeber andern Bühm und bag Durch Ad 
ſelbſt, ohne afle anderweitige Weranflaltungen, gefellen muß. Vor⸗ 
züglich ſchön Find die Duette zwiſchen Hannchen und Lentber: 
„Um mid) für dieſen Schimpf zu rächen” „Sprib, willſt du 
den Febler bereun.“ „Unbelannt mit Sram und Reiten.” Gehr 
gut im Volkston der Jagdromanze: „Es mar einmal ein Weide 
mann. Sehr treffend der Auddrud der Worte: „So wahr ih 
bin” in der Anfangdarie; „Sebt den Fuchs!” im Duett zwifchen 
Kolmann und Garbe, äußerſt komiſch: „Schon gut Papachen” der 
Feau Günter; brillant und nicht alltaͤglich die beiden Bravour⸗ 
asien im dritten At“, 

Die Operette, bie auch in Danzig oft. gegeben wurbe, kam in 
Hamburg 1794 auf die Bühne. Die rende hatte fein Ende, 
als eineg ‚Abends Lauiſe beim Hervorruf einen launigen Epilog 
hielt und im Namen des Dichters und Mufifers eine Yortfegung 
verſprach. Im Zahr 179 erſchien in Königsberg und. Dauzig 
„Mariechen“. Man erkannte einzelne Vorzuge vor der „Louiſe“, 
wenn Wefe aud fi in Überwiegender Gunf arhiela. „Die Bew 
lobung“, die feliber alt beide entſtanden war, fand. damit vers 
glichen nur geringen Beifall. Noch lange nah Benda’s Top 
wer feine Opern » Mufit beliebt. Im Jahr 1904 fang in einem 
Concert Dem. Beſſel d. 6. (als Conſtenze in Mozart's Oper 
bewundert) Benda's Braveur⸗Arie Erſtaunen ſah die Wels.” 
1806 wurde in Danzig noch „Mariechen“ und 1807 in Königs» 
berg ‚‚Rouife” dreimal und „Mariechen“ zweimal gegeben. 1815 
trug Jean Bach mann, der damals ald Gaſt den Don Yuan 
gab, in Königäberg „bie allgemein beliebte Kriegsromanze aus 
Mariechen“ vor. 1815 wurde in Königsberg die Aufführung von 
„LSouiſe“ und „Mariechen“ verlangt, 1816 Die von „Mariechen“. 
La Roche febte als Benefiz⸗VBorſtellung 1820 neh die „Louiſe“ 
in Szene und glaubte, wie er ſich ausdrädte, durch dieſe Wahl 
einen verzüglichen Beweis feiner Achtung gegen das Publiftum zu 
geben *). Dorn verweiſt 1843 auf die „Louiſe, deren. hübfche 


*) Rönigdb. Gelehrte Anzeigen. Bel Nicolovius 1792. ©. 49. 


*% Die Operette gefiel micht, weil wie man bie Wirkung jened Oratoriums 
durch bie Orgefbegleltung fleigern wollte, fo dieſe durch Moffinifchen Vortrag ber 
einfachen rien. 
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Melodien, wie fpäter die des Freiſchütz, auf allen Straßen und in 
jedem Munde ertönten. Mit Unrecht if diefe Louife vergeſſen. 
Ein Benefiziant ſollte fie hervorſuchen. Das Linſtudiren wäre 
eine leichte Sache und es iſt echte Komik darin.” " 

Benda Überlebte nicht feiner Ruhm wie fein’poetifcher Freund. 
Neben dem Bacchus auch der Venus buldigend, wurde er, in dv 
Beshändel verwidelt, vom Sqhlage gerührt und ſtarb ſogleich am 
20. Mär; 1792 *). 
 , An ber Löfung- feines Verſprechens zum Beften eines vers 
arınten Tonkünſtlers ein Conzert zu geben, Tonnte ihn nur ber 
plößliche Rod verhindern. Zu früh flarb er für feine Freunde, 
für Koͤnigsberg und die Muſik. Er warb auf dem Eneiphöffchen 
Kirchhof beerdigt und an feiner Gruft ertänte eine vom Cantor 
Gladau veränftaltete Cantate. In der Trauer ſprach fich auf 
richtige Verehruug aus. Das Wort des oft angeführten Bericht⸗ 
erſtatters: „ſein Grab bezeichnet kein Stein‘ befremdet um fo 
mehr, als damals von einem ihm zu errichtenden Denkmal die 
Rede war. Zu dem Ende „wurde fein Oratorkium: der Tod, im 
kneiphöfiſchen Junkerhof aufgeführt. Muſikfreunde aus den höch⸗ 
ſten Ständen, z. B. des Herrn Generallieutenant Herzog von 
Holſtein⸗Beck Durchlaucht wirkten im Orcheſter mit *Y). Benda's 
Grabſtätte ift. aber fo wenig mehr zu finden, als die Mozartv in 
Wien.“ An einem poetifchen Nachruf v. Baczko heißt «6; 


*) Preußiſches Archiv 1792. S. 598. Benda's Werte find: „Der Barbler 
bon Sevilla“ 1779, „Dad Narrenbaliet“ 1737, Cantate auf einen ‚Herzog bon 
Mektenburg, die Oratorien „Unfer Vater‘, „Die Neligion“ und „Der Tod” 
bon 3. H. Tode. Die Dupertüre zum „Freeman“, die Dperette „Die Verlo⸗ 
bung”, Die Louife” im Klavierauszuge gr. 4. Königäberg 1791. Den Compo⸗ 
niften fcheint der Beifall, ven das Werk fand, überrafcht zu haben. Er ent⸗ 
fchulbigt die Herausgabe dadurch, daß er dem Gewerbe berienigen hätte begeg” 
nen müflen, die die nad) dem Gehör aufgefchriebenen Noten der Arien und 
Duette fehlerhaft nnd verftümmelt fell boten, „Mariechen“. Der Klapierauszug 
von 3. W. Schultz. Königeberg 1792. Auf Dorn’s Weranlaffung wurde ein 
bon Benda componirtes, wahrſcheinlich freimauerifches Geſellſchaftolied: „Armen⸗ 
lied beim frohen Mahl” von W. Winkler lithogrophirt. 


”*) In dem Saal war eine vom Prof. Janſon gemalte Decoration mit 
einer Todtenurne aufgeſtellt, die wahrſcheinlich die Form des beabfihtigten Dente 
mald angeben follte. 
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Es trug ihn über Thal und Höhen 
2.0. Mit Ahnen Flug fein Genius, 
00 Dar feine Kunſt dem Nächſten beizuftchen, 
Bar noch zuletzt bed Sterbenden entiolrß. 


Ich dent der Worte: „Geh in Frieden, . 
Woas dich drüdte, bleibt zurück, 
Bar Bir bier fein Glück befchieden, n 
Oben, oben harrt dein Glück!“ 


Mir fonnten ihm nur anfern Beifall Menden, 
 . Zam Lohn. war unſre Kraft zu ‚Item. - : 
Von ben betstfchen‘ Theater⸗Componiſten Hat außer Gluck 
Feiner vor Mozart ſich in dankbarem Andenken erhalten; fo barf 
e8. und. nicht befremden, daß: keine Bendaſche Melodie bis zu un- 
ferer Zeit herũberklingt. Seibſt der längere Keichardt iſt als 

T heatercomponiſt vergeffen. 

Joh. Friedr. Reichardt war in Königsberg 1722 gebos 
ren, Er gehörte zu einer muſſkaliſchen Kantilie und ward durch 
feine erſte Gattin der Better Friedr. Ludw. Benda’s und. der 

Schwager des Weimaraniſchen Capellmeiſters Wolf. 
Sein Vater ‚ein luſtiger Daffagier” war. Stadtmuſikus in 
Königäberg,: der als trefflicher Lautenifl Eingang in die vornehm⸗ 
fien Häufer ‚hatte, der bei den Literaten Eaufoh*) und Ha’ 
mann wohl gelitten war und der befonder& durch feine talentvol⸗ 
len Kinder, die er zu Virtuoſen ausbildete, ein Relief empfing, 
zwei Töchter und einen Sohn. Er war ein firenger Lehemeiſter, 
der die älteſte Tochter bis. in die Nacht hinein üben ließ und ihr 
drohte, ihr im Beifenn der angefehnften Zuhörer Ins Gericht zu 
ſchlagen, wenn fie Fehler machte. In zartem Alter empfing fie 
als Lantenfchlägerin eine Anftelung im reichögräflich Kapferlings 
ſchen Haufe, wo fie in größer Geſellſchaften ſich mußte auf der 
Laute hören laſſen und zwar: in koſtbarer Kleidung, zu der ihr 


*) Er fang: 
Dort in Kapuftigall tönt des Reichards zaubernde Laute. 


Kapuſtigall, zwiſchen Königäberg und dem Flecken Brandenburg, zur Erinnerung 
an das gräfliche Haus Truchſeß Waldbung, jetzt Waldburg- genannt. 
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ba$ über ſaine Jag endgefchichte wenbreitei iſt. Der Angabe mad) 
war er in Breblau Li. Now. 1757 gebowm, er batte Theslogie 
Audit und wer auf Beramleflung der Muster wider Neigung und 
Beruf zur Bühne Übergegaugen. Man gweifelte an der Echtheit 
feines Ramend und wollte wiſſen, dag mie Franz Schub a. 
and Stänzel auch ex katholiſch Priſter gamefen ſey, fo wie 
yari Schauſpieler, die unter feinem Directorot wirkten, gleichſolls 
Dem Klaſter entfprungen ſeyn ſollten. Im J. 1778 finden wir 
Steinberg unter den Mitgliedern der Schuchiſchen Truppe up 
er fpielt bis 1780 Bediente, Liebhaber, Deutfſch⸗Franzoſen, (fnit 
dar „Minna von Barnpelm‘‘ khmmt dieſes Rellenfach per) aber 
ohne Beifall. Nach einer Abweſenheit von mehreren Zahren Tebet 
er zu ber Bühne der Mutter zurück umd giebt, Durch ihre Antehn 
geſchützt, den Maler Conti, den Barbier Schnaps in den „beiden 
Billets“ und den Sekreträr Wurm. Nah ihrem Tode kaun er 
Bd ungeachtet feiner hölzernen Steifhrit nicht auf den Besten 
halten, ar wird ausgepfiffen, tro& der Mitdireckorfihaft,. Rur fd- 
ten betrat er fie ſeitdem und in dieſem Jahrhundert ur: in ein- 
seinen Fallen, wenn es an andern Kräften fehlte, obme daß 23 
ihm gelang, aus der Noth jemals eine Tugend zu melden. Rad) 
Baczkos Meinung lieg man den ehrlichenden Mann deide Fü: 
fen, dag er Böfewichte darſtellte. Ben feiner rübmiidhen Wirk: 
famleit old Director, fo fang ihm Sıhwarg zur Seite ſtand, 
von den Unglücksfällen, die er wäͤhrend der Triegerifchen Eueigniffe 
erlitt umd fpäter unverfhuldet erlitt, ald man ihm zumumhete, im 
Dienſt der Mufen mit geringen Mitteln ein großes Haus zu ma⸗ 
hen, fol fpäter die Rede ſeyn. — Sein Verdienſt als Schau: 
fpielbichter war fo gering, daß er als folcher nur in feinen jün- 
- gern Jahren genannt wurde. Nachdem er einem alten Stüd eine 
neue Form zu geben verſucht haste, wagte er fi) an sigene Cam⸗ 
pofitionen, aber auch hier gab er aus Bremdes, Auf daB Kramer 
Ipiel „Nichardt der Dritte, Nah Weiße und. Schäfespenr (sie) 


) Marl Steinberg, zugenannt B... @...1"” fo Heißt ar in Volimers 
„Bragmentirten Stizzen.“ WBulfinger (bei Reichardt Buolfinger geichrieben) Ritter 
bon Steinoberg war Schaufpieldichter und Theaterdirector in Prag, vielleicht ber- 
felbe Bolbfinger, der dem Scaufpieler Czechtitzli zu feinem Traussipiei ben 
Sof gab. Die Ramensägniichteit koͤnnte vielleicht auf eine Werwendt ſchaft 
Schließen laſſen. ve. 





für die Schuchiſche Bühne bearbeitet”, dad er in der Wihmung in 
Finvtichem Gehorfam der: nachſichtsvollen Aufnahme der Mutter 
empfahl, folgte Im fülgenden Jahr 1787 das Sichaufpiel „Men 
fügen und Menfchen » Situationen ober die Familie Granan” *} 
Die Erfindung IR nicht We beſte und der hie und da fodgefaffiene 
Wit der ſchlechtefſe. Start „Menichen” foliten obenen Coms. 
Dianten flehn, denn nur diefe flieht man in ben aller Wahrheit 
entbehrenden Schaufpiel. Dad bunte Szenengewebe, aus ‚allerkei 
Nequifiten zufammengeftedt, beſkeht aus den gewöhnitchften Dhra⸗ 
krieden in der unbebeifenfien Sprache. Die vier Kinder bed Com: 


merzienrath Grunau feheinen die vier Temperamente zu repräfen: - 


tiren, von benen jedes auf feine Weife Lebt. Cine Szene, wie in 
- Brebners ‚„Räufgchen” zeigt und, wie bie Richescandidaten nach 
sinander vom Vater zum Glück befördert fen wollen. . Dre Me 
kaucholiäb greift zur Diele und ruft: „dort, dert, von we man 
mie wisber rüdlchrt 1” Mendel fragt: „war cher Zube oder Chriſt 
als Menſch?“ Seine vermeistlihe Toter iſt cine Reha, ihm 
zur Erziehung übergeben, deren Taufnamen er erſt ha verräth, 
als er fie dem rechten Bater, dem altm Grunuan, übergiebt. Der 
Sohn, der ſich erſchießen weite, weil er eine Jũdin lichte, iß nach 
der Enteedung noch unglücklicher, bis es füch findet, dag auch er 
ur ein Pflegeſohn umd micht ihre Bruder ſey. ine adeiftolze 
Baronin fpridht den Mutterfluch Über einen Juͤngling aud, der 
der Tochter Grunaus die gelobte Treue hält; jedoch läßt fie ſich 
erweichen, als Henriette außer fich über ein Anerbieten „mit einem 
Schrei zu Boden ſchlägt“ und entfagen will, 

Madam, mir wollen. Sie 10,000 Thaler anbieten? Wofür, 

wofür ? 
I nun für De gruen Freuden **). 


. 9% In der „Sammlung alter und neuer Schaufpiele, wie fie von ber Schuchl- 
ſchen Geſellſchaß gegeben werden.“ Frankfurt md Leipz 1781. Eben uud mi 
günftigem Erfolg aufgeführte und daher von ben Lefern verlangte Stüde follten 
nad dem Rorberiht in ber Sammlung vereinigt werben umd bon derſelben 
Jaͤhrlich 23 Bände erſchelnen. Aber der erfie Band war ber letzte. Meben 
dem Ranterfhen Nachdruck⸗Repertorium fonnte kein neues befiche. 

**) Der Merfaffer fheint auf feite Wiutter und Schweſter Friderile, bie nis 
Baronin und Heinriete Hauptrollen gaben, bei dor Audarbeitung Befonbere t Ai» 
fiht genommen zu haben. 


Unterm giebt es noch allerlei Charaktere, bie möglichfi 
ſchroffe Gegenfähe bilden, ein Schuſter, der vor Hunger einen 
Mordanfall verfucht, und ein Dftindienfabrer, der ald Millionär 
heimkehrt. Ein Liebhaber, der ſich in einem Seherlaflen verbirgt, 
mb eine Scheinheilige, die mit Poſtille und Kater fpielt, ein Hefe 
meiſter, dee mit lateiniſchen Brocken um fich wirft, ſind eben fo 
wenig neu, als drei, Alles mit gleicher Biche umfaſſende Bieder⸗ 
männer. Einer der Ishteren, ein General, charakterifirt rs und 
feine Zeit durch folgende Erzählung: 

Mit welcher Unerfchrodenheit ich ins euer gehen Mann, ba ic 
weiß, ich führe nicht elende Skladen meiner Zucht an, ſondern freie 
Rente, — Leute, die für mich mehr fürdten, alb fir ſich. 

Im vorigen Kriege, da ich noch Lieutenant war, hatte ich einen 
Moor zum Chef, der nicht Menſch, der Barbar war. Im einem 
hitzigen Rencontre fahe ich den Major vor meinen Wagen fallen. 
Ein Kerl von der Schwadron ſchoß ihn nieder. 5 war. infam 
von bem Kerl, ic, geſteh' es. Ic wollle ihn auf der Stelle rd- 
chen, hieb auf ihn ein, aber er fpornte fein Pferd, ärzte ſich in 
den Feind und bileb. Ich gab eiuft einem alten Kerl einen Du- 
taten für feine Trante Mutter, in einem Scharmügel fiel wir mein 
Werd, er ſprang von dem feinigen, fehte mid) mil Gewalt herauf, 
fagte: Herr! ich bin alt, Ele fung ımd in dem Augenblick wurde 
er vor meinen Augen erfchoffen“*). | 


In den Sahren 1795 und 1796 gab Steinberg in Leipzig 
zwei Samiliengemälde heraus. Das eine „Die Hand dei NR: 
chers“ ift eine Fortſetzung von Ifflands „Jägern.“ Im Perſonen⸗ 
verzeichniß ſteht obenan Oberamtmann v. Zeck und in der Mitte 
Oberförfter Anton Warberger. Mancherlei Aeußerliches hat ſich 
von dem verſtorbenen Oberförſter auf den Nachfolger vererbt, doch 
heißt es darum nicht: wie die Alten ſungen, ſo — —. Der 
Oberamtmann ſucht durch Anwendung von Gefängniß und Folter 
den vermeintlichen Thäter eines in der Schreiberei verübten Dieb: 


*) Das Praludium einer Szene (ein Nachhall der oben angeführten Kolter- 
fgene) im Kaufe des Generald zeigt, daß biefer auch firengen Maaßregeln nicht 
abgeneigt if. „Der Unleroffizier geht hinaus, es wird geflogen, dah man es 
"hören kann. Sobald. ber Kerl einige Siebe belommen, ruft. der General: ge 
nug! Er ſchlägt mir den Kerl zu Schanden.“ 
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ſtahls zum Geſtänbniß zu zwingen unb zwar bei ehrlichen Dorf: 
füguizen. Warberger drüdt auf. ben unmenſchlichen Duäler eine 
Piſtole ab, ohne ibn zu toͤdten. Noch Schlimmeres flieht nun dem 
Verfolgten bevor, bid es ſich ergiebt, dad Zecks eigener Sohn das 
Geld entwendet bat. — Dad andere Stück heißt: „Eeichifiun und 
Größe.” Ein Königöberger Recenfent fagt: „daß bier die Table 
Intrigue und die Eharaltere auf die planupefle, geſchmackloſeſte 
WBeife ohne Haltımg aus andern Schaufpielen zufammengeflidt 
find, dad mögte noch hingehn (!), ‚allein man findet ganze Stellen 
ans befannten Werken wörtlich abgefchrieben, zumeilen iſt dies 
auch fo geſchehn, daß der Siun ganz entſtellt wird” *.  _ 

Auf die: drei Heldenſpieler Schmidt, Koh und Gzech⸗ 
titzki folgen Haffner, Kramp und‘ Säwark. Die letzteren 
waren zugleich Sänger. 

Kriedr. Bild. Haffner war zu Dresden 1760 geboren. 
Als er hier als Mitglied der MWäferfchen Truppe, nachdem er be 
reits im Berlin feit 1782 eine beifäfige Aufnahme gefunden, Haupt: 
rollen gab, entzüdte er durch fein Spiel und feine imponirende 
Seftalt das Publikum um fo mehr, als es in feiner Erfcheinung 
das Andenken des berühmten Reinecke erneuert ſah. Haffner 
mußte aber ſich ſelbſt geftehn, eine folche Groͤße nicht erreichen zu 
Pönnen. Als die Wäfer Dresden verließ, blieb er bort zurüd, 
nord in demfelben Jahr 1789 vertritt er in Königsberg den uns 
vergeßlichen Czecht itzki. Und kurz vor feiner Anftellung hatte 
Koch aus Riga nach Deutichland fich überſiedelnd in einer glanz⸗ 
vollen Reihe von Gaſtvorſtellungen den alten Enthuſiasmus ent⸗ 
zündet. Wie fehwierig audy feine Stedung war, fo erregte Haff- 
ner dennoch durch feine Antrittsrolle als Effer Bewunderung, fie 
folgte. feinem Richard III., feinem Edgar im „Lear“ (Koch gab 
einft Die Rolle), verflüchtigte ſich aber, ald er den Hamlet dar 
ſtellte. Gediegneres Leiftete ex in Stüden aus dem Familienkreiſe 
als Wiburg in „Stille Waſſer find tief“, alb der junge Klingb- 
berg im „Ring“ auch ald Mepräfentant älterer Charaktere, wie 
des Siegfrieds von Lindenberg, in deſſen Biederkeit er feine eigene 


*) Kritiſcher Anzeiger bei Hartung in 4., 1796. S. 35. — Ein Tranerfpiel 
„Dtto von Wittelsbach“ von Steinberg if nicht auf be Directors Rechnung 
zu feen. - 


zar Anſcheumg brachte Er fang in der „Laute uub im „Doctor 
und Apotheker.“ Obgleich es den Königäbergern wohl that. auch 
von Heaffner fagen zu tönnen, daß er bie höhere Ansbilbung 
unter ihnen erlangt babe, fo gab ihnen doch fein monotones, oft 


ungelenkes Weſen — wie bei vielen Schauſpielern mar auch bi 


ihm Nachläßigksit im Memoriren baren Schuld — Anſtoß uud 
Aergerniß. Immer Tälser empfangen, verabfcgiebete er ſich tIWE 
und ging nad) Riga. Seine Gattin, die das Cordelchen in ‚Am 
Iägern“ ſpielte, war unbedeutend. Haffner farb in feiner Bas 
terftadt, wo ibm mehr Anerfennung zu Theil wurde, 58 Jahre alt. 
Joh. Briedr. Kramp aus Lüneburg betrat 17 Jahre als 
1770 die Bühne*), Längere Zeit fpielte er in Kübeck und bier län⸗ 
gere Zeit zufanemen mit dem genannten Engelhardt. Darauf 
war er Mitglied der Wäferfchen Zruppe. oo 
„Selten hat sin frember Künfller fo viel Leh von aubwärs 
tigen Rezenfenten mitgebracht und fehr Selten iſt dieſes Lob dei 


feiner hiefigen Erfcheinung ſo .beftätigt worden a1d bei ige. Eh | 


im Eleinfien Zuge fiebt man den Meier, der deſto größer if, je 
weniger ihm die Natur, fo wie die Kunft fa Alles verliehen. Her. 
Seine Geftalt, feine etwa unangenehme Sprache, fafi Alk ninms 
gegen ihn ein und doch, wer ſah ihn je eine Rolle durch fpielem, 
ohne befriedigt zu fepn? fo ging's in Lear, feiner Debüt-Meoie, 
Sein erſtes Erfcheinen auf dem Theater war ibm fehr entgegen, 
aber Taum hatte er einige Szenen gefpielt, kaum hatte er der 
Fluch über feine Tochter ausgefiogen, als auch feine ‚binreißende, 
nie falfche. Declamation, fein herrliches Mienenſpiel ihm alle Her⸗ 
zen gewann. Seine Verdienſte, wie der Beurtheiler weiter fngt, 
bewährten ſich noch mehr in Yen Hamiliengemälden und liefen ns 
geborene Mipftände, wie die ſchnarrende Stimme und die Kälte, 
bie über feine Geſichtszüge verbreitet war, ‚bald ganz. vergeſſen. 


Er flieg immer höher und ald er im vorgkrückten Klier der Bühue 


entjagte, galt er noch in manchen Rollen für nnerseichben, - Sels 
ten erfchien er in der fchimmernden Tracht eines Helden und, 
wenn er nicht Könige figurirte, fo zeigte er ſich auch in Kragöe 
dien, wie in der Kitelrolle des „Nathan, ohne alles Gepränge. 
Seine Stärke beftand in ver Charakterzeihnung ftrenger, aber 


*) Wald und Keber Pr. Manatsfchrift. Elbing 1289, Ir. ©. 64. 
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' ler WBäler imb fein Fach waren nach der Sheaterfpradye: tragd 
fie Greif. Kramp kam gleichzeitig mt Mad Pauly und Haf f⸗ 
wer aus Dresdeun nach Königsberg. „Wer ihn: einmal ſieht, iſt 
von feiner Trefflichkeit überzeugt. Heil der Gchuchifchen @efckk 
ſchaft, daß fie ihn zum Mitgliede hat.” Noch höher fleigerte fich 
ver Beſitz des Künfkler in Berbindimg mit ver chen fo begabten 

Mad. Pauly, welche feine Gattin wurde. Reben einander pfleg⸗ 
ten.fie in Hauptrollen nicht gefehn zu werden. Wenn er den 

Nathan gab, fo fie die Daga mad, wenn fie die Ifabella von 

Meſſina darflellte, fo er den Diego. Unübertrefflich war er als 
ver Oberförfier inden Jägern“, ats. der Wirth in der „MRinna ven 
Barnhihn“ in ben Überrinkimmenden Roten. als Miller in „Sur 
bale und Babe” und als Spindler in „Iullus von Geaffen” Er 
fang den Axrur und den Tapezirer Martin im der „Banchen.” 
Das Krampiſche Ehepaar hielt ſich feit der Bühnentheilung 1992 

Men von Knigsberg und ſpielte forsan mie immer giekh: blei⸗ 
bendem Beifall in Danzig, wo ed feine Tage beſchloß. Ehe «& 
von Theater abtrat, fah man die beiden Künflfergrößen in unter: 
geordneten Rollen, fo 1810 im der Weißenthurn „Bald bei 
Berrmannflabt” als den alten Landmann und feine Frau. — Geit 
ihrer Anftellung hatten beide durch ihren ſtilen mufterhaften Le 
benswandd, in dem bei ihnen der ruufchende Theaterjubel wohl⸗ 
thätig verhallte, fi die allgemeinſte Liebe und Kchtumg bei ber 
VDuͤrgerſchaft ia Danzig gewormen. Sie bewarben ſich um einen 
Poſten bei der Stadt und empfingen ihn, wie fie es wünſchten. 
Am 1. Juni 3811 wurde er Gpeifevater- (Infpecter) und. fe 
Speifemutter des Kinder und Waiſenhauſes und fie verfahen bas 
Amt zuſammen 12 Jahre In 1äbfücfter Weiſe. Merkwürdig ift eb, 
daß darum die Schauſpielkunſt ihnen keineswegs gleichgültig wurde 
und daß fie aus Liebe zu der ihnen untergebenen Anftalt in jedem 
Jahre noch einmal die Bühne betraten, nämlich in einer Vorſtel⸗ 
lung zum Beften des Waifenhauſes. Eine ſolche pflegte gemöhn- 
lid den frühern Theaterfreunden eine alte Erinnerung zurüdzm 
rufım, fo warb 1815 „Salora von Venedig” gegeben, 1821 „Die 
Stridnadeln“*). Brotoge und Epiloge wurden von ben Felge 


*) 1816 famen fo „Die deutſchen Meinftäbter“, 1828 ‚Menue und Erfah“ von 
Vogel, 1819 „Der Herbfitag” von Iffland zur Wefführung. Diejen der Wok 
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bern, die ich aber Bäfle neunten, umd von Waiſenknabten gehhal⸗ 
ten. — Als Kramp das fiebenzigfte Jahr erreicht hatte, farb er 
im Mär, 1828. Die MWittwe begab fi in ein Hebpital, in dem 
fie von einer Penfion bis 1835 lebte. 

Die Rollen, die Haffner gefpielt, empfing Shwearg, ber 
aus Hamburg nad Preußen kam. Tüchtig in ber Oper, eb 
im recitisenden Schaufpiel, überfiraite er Alle ver und nady ihm. 
Ungefepmätert bleibt ihm bie Ehre, die Buͤhne Königäbergs zu 
einer Mufterbühne erhoben zu haben. 

Kriedr. Karl Rooſe gehört auch zu ben Heldenſpielern 
dieſer Zeit. Er wurde als «in junger fein gebildeter Mann von 
Schwert der Direction empfohlen und kam aus Regendburg im 
Aug. 1794 na Danzig, Wie überall bewährte ſich auch bei 
ibm Schwartzens richtiger Bid. Obgleich er fen auf mehre 
ven Bühnen. gefpielt bette, fo konnte feine Miefcheibenbeit nicht bie 
Scheu überwinden, bie oft ein falſches Urtheil veranlaßt. Grgab 
den Hamlet, den Wiburg und den Garfias in der „Salera von 
Venedig” mit nicht ungerheilten Beifall. Bei allem Biel, dem 
er auf bie Sprache verwendete, fiel fein rheinifcher Dialer: unan- 
genehm auf. In einer Vorſtellung wurde gepfiffen und wenn man 
auch, im Kampf mit der ihm feindlichen Partei, ihn durch Her⸗ 
voreuf ebrte, fo mußte er zur Betrübniß Bachmann's, Schwar⸗ 
tzens und zu feiner eignen, der gern von beiben gelernt hätte, Kb⸗ 
nigäberg: verlaffen. In einer von ibm herausgegebenen Schrift 
fagt er, daß er aud Neigung Schaufpieler geworden und daß .bei 
ihm nicht Zunft nad Brot gebe *,. Im Außlande arbeitete er 
ich fehnell zum größten Künftieranfehn empor. Alb er 1808 ben 
Tod feiner talentvollen Gattin Betty Setrauerte, wirkte er an bem 
k. k. Hoftheater in Wien als Infpitient **) unter feinem Schwie- 


chaͤllgkeit gewidmeten Vorſtellungen entſprachen die zum Vortheil des ſtaͤdliſchen 
Lazareths in Danzig (ſeit dem Aug. 1770 fanden fie ſtatt) in welchen einige 
Mate ein anfefiger Kaufmann Peter Dentier fpielte, von dem fräher ſchon de 
Mede war. ' 


*) „Epiftel an den Verf. des im 15. Ctäd ber Annalen bed Theaters 
nebft Meinen Bemerkungen. über Kunft, Geſchmack, Kritit und Darfelung.“ Kö 
nigeb. 1795. 

**) Jetzt iſt der Infpicient das hinter ber Szene, wad ber Souffleur bor 
ber Syene iſt. Früher hatte er mehr zu bebemien” benn es heißt: „jeher Schaufpieler 
iM gebunden, bie Rolle fo auszuführen, al® es der Inſpizient angiebt.” 


geroater, dem Regie TEardt⸗Koch. Weber Felsen: künflleriſchen 
Werth aftär fh Ed. Devrient fehr guͤnſtig ”). 

Wenn über die Tüchtigkeit der Schaufpieler eine Meinungs» 
verſchiedenheit zwifchen Direction und Publikum grell hervortrat, 
fo noch mehr in Betreff jugendlicher Schaufpielerinmen, weit hier 
die Werehrer für fie Partei nahmen und durch vorlaute Aeuße⸗ 
tungen des Beifalls und Mißfallens für die Begünſtigten Bors 
theile zu erringen fuchten. Die größte Aufmerkſamkeit wurde ben 
Sängerinnen geweiht. Die Diretrice fah ſich gezwungen, es mit 
einem Theile zu verderben. 

Wergeffen war fihon die Zeit, als Madam Adermann bei 
ihrem Debüt in einer Oper einen glänzenden Sieg davonirug und 
Derflots fang: 

Selbſt die den Wetgeſang mit Dir begannen, 
Berlieren gern — was fie fhon faft gewannen, 
Den ſchweren Preis. 

Die Sängerinnen neben ihr faben damals ihren Ruhm vers - 
dunkelt, jegt war an ihr die Reihe, zurüdzutreten. Man ver: 
langte eine „Bravoura“, wie man ſich ausdrückte, ſeitdem in ben 
Mozartſchen Opern eine Conflanze und eine Königin der Nacht 
gefungen feyn wollte. Die dreißigjährige Mad. Mattſtädt, die 
als eine ſolche berufen wurbe, entſprach wohl nidht den Erwartun⸗ 
gen und verließ bald den Schauplatz. Jugendlich aufblühende 
Talente, glaubte man, wären gefchidter von ihrem Enthufiasmus 
für die Kunſt Rechnung zu tragen. Eine Dem. Werther bes 
grüßte man als die vierte Huldin: 

Drum war ſchon fräh Thaliens Erſtlingsgabe 

Und eine Goͤtter⸗Stimme dein. — 

Drum ſchrieb fie frühe fchon in deinen fchönen Buſen 
Mit Rofens Schrift: Vollkommenheit *). 

Auch fie verfhwand. Längerer Gunft hatte ih Mad. Zam- 
der zu erfreuen... Henricid Töchter Rofa und Minna fpielten 
fhon in zartem Alter Soubreitenrollen und verſuchten fih in Ge⸗ 
fangpartien. Die eine an den Souffleur Zander verheirathet, 


*) Geſch. d. deutſchen Schaufpieit. III. &. 130. 
*) Gedichte von F. 2. 3. Werner. Koͤnigob. 1780. ©. 88. 
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bildete ih zu einer vorzũglichen Gängesin amd, fn bag fie. med 





nicht 20 Jahre alt, nur in Singflüden und Dpern auftrat. Sie 


gab den Oberon in Wranigind Oper, fie faug im „Don Juan” 
die Laura (Elvira), in der „Zauberflöte die Königin der Nackt, 
die fie von Mad. Adermann überlomme um in „Lilla se 
Schönheit und Zugend” von Vincenz Marsin die Lila, bie 
fig nach dem Auddruck eined mißliebigen Recenſenten wow 3.1704 
ezobert hatte und die man wahrfcheinlich von einer anderen Säw 
gerin woßte gıben fen”), Mad. Zander esfcheint zuletzt 179% 
Mit dem Verluſt der Stimme verlor fie Alles, und Yes. Mufen 
dienſt antfremtet, mußte fie, um ihr Leben zu friſten, wiedere 
Dienſte verſehn. 

Jeannette Kaltenbach 1776 in Danzig geboren. fisch 
Heine Rollen ohne Gluͤk, wie gefällig auch immer ihre blühende 


Jugend, ihre Geftals und ihr Aufland war. Nach zwei Jahren 


1789 wurde aber ihr Spiel und ihr Sefang ald hinreißend im 
Verſen und lautem Beifallruf gepriefen. Die Directzice, die in 
wohl Fleidender Jũnglingstracht als Louiſe entzückt hatte, fand fid 
dennoch veranlaßt, 1791 die Role an fie abzutreten, vielleicht weil 
Benda zu den Befchügern der jüngeren Sängerin gehörte, _ Geits 
dem flieg fie mit jedem Abend höher in der Gunſt ber Zuſchauer. 
Ein Inpromtü von Werner lautefe: 

Ber von und Männern bat .al$ Jungen did gefehn, 

Und fühlte nicht, wad Männer fühlen ? 

Welch Muaͤdchen glühte nit und mußt beſchaͤmt geſtehn, 

Du ſeyſt Aglaja ſelbſt und könnteßt Amorn ſpielen? 

Sie fpielte die Friderike in den „Zägern” und fang die Ro 
falie im „Apothefer und Doctor’ mit gleicher Aumuth. Sie that 
fih in Mozartfchen Opern hervor und fang bie Pamina 1794 fo 
vortrefflich, dag man ihr in Werfen fagte, ihr Geſang wirke in 
der Zauberflöte den rechten Zauber und ihrer Engelftimme Silber: 
ton wäre im Stande, den Erfinder der Melodien dem Grabe zu 








entloden. Sie theilte e8 mit der Baranius, daß wenn’ man . 
etwas an ihr audfegte, fo zu große Jugend. Als Ihr Talent der 
glüdtichflen Entwicklung entgegengereift, wurde fie der Kunſt nt 


*) »Ueber den lebten Aufenthait Mr Schuchiſchen Schauſpieler⸗Meſellſchaſt 
in Danzig 1794.“ ’ 
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rüet, inbem ein Herr v. Oſten aus- Gurland ihr 1794 Herz und 


Band bot *). Sie Fchrte aber wieder zur Bühne zurüd und 


nad) ihrer Zrennung fpielte fie in Breslau Anſtandsdamen «i® 


. Mad. Dften, deun Das v. (dad v. Kurz nicht veeläugnete) wurbe 


damals nicht auf dem Comoͤdienzettel gelitten. 
Am 53. 1794 kam Mad. Wolſchowski mit ihren beiden 


| reich begabten Töchtern nach Preußen. Anfänglich wurde bie Bar 


mitie wenig beifälig, beinahe theilnahmlos aufgenommen. Bon 
Dem. A. Wolfhowsfi, nachmals Mad. Schwarz, heißt «eb: 
„ihre Stimme if angenehm, aber von wenigen Umfang, Bravour⸗ 
Sängerin kann fie baber nie werben” **). Die Meinung änderte 
fich bald. Sie kehrte, welche Anfprühe man an eine Gefangs- 


kunſtlerin zu machen hatte und fie ſteht an der Spitze der großen - 


Sängerinnen in Königsberg und Danzig. Med. Adermann 
mußte ihe ihre Stelle in der Oper. einräumen und die Directrice 
auf dringendes Verlangen bed Publikums ihre bankbarfien Rollen, 
namentlich die jugendlichen, im recitirenden Schaufpiel. | 

In biefem waren unter ben Damen die bebeutendflen bie 
Directrice und Mad, Kramp, 

Map. Johanne Charlotte Wilhelmins Pauly, nachma⸗ 
lige Mad. Kramp, yon der ſchon oben die Rebe war, war eine 
geborne Edffler und betrat 36 J. alt zuerf die Bühne Sie 
vertauſchte die Thiemſche Geſeliſchaft mit der Wäferfchen umd diefe 
mit der Schuchifchen. Als tragifche Schaufpielerin that fie ſich in 
den Forcerollen der Agneſe Zanetti, Orſing und der Lady Mac 
betb hervor. Als denkende Künflierin derchdrang fie nach dem 
Bericht der Bezenienten die Beidenfchaften bis in die gebeimften 
Tiefen bed Herzens und ſpielte mit Meifterihaft Königinnen, wie 
Elifabeth im „Richard. JIL” und. im „Eſſer“ wur. in „Maris 
Stuars” die Ifabella in der „Braut von Meſſſno⸗z ihre große 
imponirende Geflalt rechtfertigte ſchon allein die Wahl. In lob⸗ 
preifenden Beurtheilungen wird gefagt, daß ie im Ruragiichen und 


*) In mehren Jahrgaͤngen des 2. Kalender lie man, daß fie ein gen 
v. Saden geheiratget habe, in Berwehäiung mit Mab. Einer, die von». Saden, 
aud) einem Eurländer, beimgeführt wurde. Die Königäberg betreffenden Nachrich⸗ 
ten find hier, beſonders was Namen betrifft, fehr ungenau, fo wird Kramp, 
Kranz, Fas quiel Vascivel und Kwell genannt. 
») Ch. Kal. 197. ©. 201. 
32 


498 


Komiſchen gleich groß geweſen. An der kleinen Role der Frau 
Günther in der „Louiſe“ entfaltete fie im Spiel und Gang ſoviel 
‚Humor, daß fie die Ehre des Hervorrufd mit der Hauptperfon 
theilte. Sie gab’ die Oberförfterin, Mad. Bernhard im „KRäuſch⸗ 
chen” und ähnliche Rollen fo lange unübertrefflih, bi5 Mad. Vor 
ſchowski zeigte, daß in ihnen der Ausdruck der Wahrheit durch 
Gemuͤthlichkeit noch gefleigert werben koͤnnte. Staunen erregte 
Mad. Kramp durch ihre Role in: „Wiſſenſchaft geht vor Schön 
heit” (nach Soldoni), in der fie mit Geläufigkeit lateiniſch dis⸗ 
putirte. Wegen ihrer klaren Ausſprache und gefüblvellen Declar 
mation wurde fie mit Recht beneidet und daher beinahe regelmäßig 
zum Vortrag von Feſtreden gewählt; im einer foldhen pflegte fie 
zuleßt in den Waiſenhaus⸗Vorſtellungen Worte des Dankes an bie 
Verfammelten zu richten. Schon 63- Jahre alt fpielte fie zum 
Beften des Waifenhaufes noch die Agnefe Zanetti. — Sie bfieb, 
fo lange fie den Mufen huldigte, der BDirectrice treu, mit Aus 
ſchluß einer kurzen Zeit im J. 1795, bie fie zur Wiederherſtellung 
ihrer Sefundheit in einem Bade verlebte; fie gehörte feit 1802 
audfchließlich der Danziger Bühne an und noch lange nad) ihrem 
Abgange hatte fie Einfluß auf die jugendlichen Schaufpielerinnen 
und zwar nach einer Nachricht einen fehädlichen. 

Sriederife Bahmann geb. Schuch trat am 1. Januar 


1767 in Berlin ind Leben, Bon der Mutter für die Bühne be 


ſtimmt, empfing fie von dem einſichtsvollen Schmidt Unteriät 
in der Deckamation. Sie begann ald Kind ihre Künftlerlaufbahn 
mit der Arabella in „Miß Samfon’’; fpäter war es für gewöhn 
lich das Julchen im „‚Räufchchen‘‘, in dem ſich die Eindlichen Ta 


Iente zuerfi vebend vernehmen liegen. Friederike fang md 
tanzte und, nachdem fie verfchiedene Kinderroßen gegeben, weit 


eiferte fie als Sängerin mit der etwa jüngeren Baranius and 
ald Zänzerin mit Mad. Einer. Sie fpielte die Lotte im „beat 
fen Hausvater“, die Cora, Gurli, Amalie in Kotzebue's „Kind 
der Liebe”, die Friederike in den „Jägern“ mit verbientem Bei: 
fall, fie zeichnete fich in Darflelung der muntern muthmwißigen 
Mädchen in den Süngerfchen Luftfpielen aus. Sie befeelte em 
reger Enthuſiasmus für die Kunft, wie ihre Mutter. Won ihr 








kurz vor ihrem Abfterben in das Wefen des Dirertiondgefchäfts 


eingeweiht, befolgte Zriderife die Lehren mit beiliger Ver 


499 

bindlichkeit. Man erkannte es und dankte ihrem Wirken, man 
nahm aufrichtigen Antheil an den Leiden und Freuden der Künft- 
lesin, die unter den Augen der Zuſchauer groß geworden, und im 
Vertrauen darauf Fonnte fie in einer poctifchen Anrede beim Wie: 
dererfcheinen nach dem Wochenbett die Worte fagen: 

Bin. ich Euch noch, was ich Euch fonft geivefen, 

D wohl mir dann, daß id genefen. 
Ben Abſchied von Danzig: 

— — dvenkt zuruͤc 

An Miekchen, bie der Morgenſonne 

Betend für Euch nun bald entgegenblickt. 

Die Kritiler, die der Direction Fehler . vorrüdıen, ſtörten 
nicht weniger als ihre Vertheidiger das innige, freundſchaftliche 
Berhaͤltniß. Ihre Mutter erhob ſich erſt. zu Anſehn, feitdem ſie 
allein ſtand, und der thätigen Mad. Bachmann ſchadete wohl 
nichts mehr, als daß, wie ihre Schweſter eine minorenne Mit- 
directrice war, auch ihr Stiefbruber und ihr Mann als minorenn 
fich betrachteten. Um ben Spottnamen Gouveraine abzumeifen 
(wogegen fie ihre Mentoren Künftierprätendenten nannte) er: 
klärte fie, daß Alles von Allen gemeinichaftlich berathen und be: 
forgt würde; allein e8 war befannt, daß Steinberg nur daB 
Delonomifche leitete und Bachmann d. &. nur fpielte und vie 
Proben abhielt, dagegen Ihr die Wahl der Stücke und die Rollen⸗ 
befegung überließ. Wenn die Directrice auch nicht frei von Eitels 
keit und leidenfchaftlicher Gereiztheit war, fo wurde fie doch nicht 
vom VWorwurf getroffen, and roßlenfüchtigem Ehrgeiz die neu auf- 
firebenden Kräfte niederzubalten, um zum Schaden ber Kunſtge⸗ 
noſſinnen fetbft ald ‚junges Mädchen fletd auf bes Szene zu er- 
feinen. Man griff fie an der bei Theaterdamen empfindlichfien 
Stelle an, indem man an ihr Alter erinnerte und in einem Bes 
richt die 28jährige, gar eine IOjährige Schöne ſchalt. Wider fräs 
here Gewohnheit hielt man es ihr bitter genug vor, daß fie allein 
von ihrer „Mutter gebildet ward, nie bei einer andern Sefellfchaft 
gefpielt, ja vielleicht faum eine andere gefehn und nur vor diefem 
Publikum gefpielt habe.” Die Familie Wolſchowski rief, ohne 
wie e5 fcheint, Intriguen anzuzetteln, eine neue Geſtalt der Dinge 
hervor. Bei Mad. Adermann, Mad. Kramp und der Dis 
rectrice wurde durch fie Mißmuth gewedt, Man verfannte ältere 
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Vorzüge, indem man ein meued Talent erhob und vor Eatzäden 
& überfah, duß die Erfheinung der Dem. A. Belthowsti 
dem Auge manches Ungefällige darbot. Was an ihr mißfiel, folte 
Schuld der Direstrice feyn. Dadurch daß fie in einem Auftritt 
zu brilliren ſich angelegen feyn ließ, foßte fie einmal die Mitſpie⸗ 
Iende verlegen gemacht haben. Obgleich Mad. Baranius in 

Berlin, beinabe in gleichem Alter Achend, die früber genannten jugend: 
lichen Rollen fortan fpielte, fo entſchloß ih Mad. Bach mann 
die Louife der Dem. Kalten bach, die Gurli der Dem. A. Wol⸗ 
ſchowski abzutreten. Auch die Margarethe in den „Dage 
ſtolzen ward ihr abgetroht, indem das Publikum in Danzig an 
zwei Abenden mit wüthendem Lärm die Ifflandiade werlangte, um 
in ihr Wolſchowski die Mutter und die Tochter zu ſehn. Mad. 
Bachmann gab nach ) ungeachtet eined Dropbriefes, in dem 
man ihr die Wahl ließ zwifchen neuen Tumult ober Beibehaltung 
der Margaretben:Rolle. In der Rolle der Mina von Barnheim, 
ter Eulalia, der Natalie im Kratter's, Mencikof und Ratalia” ua) 

der Afanalia in Kotzebue's „Graf Benjomsli blieb Be jet noch 

ungefränft, afein fie fah es richtig voraub, daß mans verfuchte, 

fogar Eiferfüchteled zwifdgen ihr und der eignen. Schweſtar am 

fachen. Charlotte Schuh, fpäter mit dem jüngen Bach⸗ 

mann vermählt, machte auf der kaum betrstenen Künfilerlaufbahn 
außerordentliche Zortfihritte. Ehe die Directrice zu dem Zach der 
Mütter Überzugehn für gut fand, bitvete fi Mad. Badmana 
d. j. in ausdrucksvollen Charalteren aus und nahm auf ber Szeur 
neben ihrem Schwager Sean Bachmann in Tragsdien eine 
shreunolle Stelle ein. Jene ben Bergieich mit der Schwere 
fürdhtend, gu ſtolz um ältere Rollen zu fpielen, befsnt immer ſei⸗ 
tener die Bühne, angeblich weil Krankheitsleiden fie dem Künfe 
lerberuf entzögen. Sie verfuckte ſich als dramatiſche Schriftſtel⸗ 
Krin und ihr 1795 dargeſtelltes Luftfpiel: „Duckiren un) Copo⸗ 
diren“ geflel »e). Nah dem Brande ded Schauſpielhauſes, der 


) Sie fdyrelbt in der 1785 gehructen „Berichtigung des Aufſatzes fiber ben 
iehten Aufenthalt der Schuchiſchen Schauſpielergeſellſchaft in Danzig" S. 19: 
„Sogleich trat ich die Margareige au Dem. Wolſchowsli ab. Wnfänglid) mel- 
gerte fie fi, ich bat aber und fle ſpielte.“ Die Schrift iſt wahrſcheinlich aus 
Moofe’8 Feder geflofien. ‘ 

**) Im feiben Jahre wurden gleihfafis mit @täd die Urbeit einer andern 
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esne neue Hührigfeit verlangte, erfcheint ihr Name häufiger auf 
Dem Gomddienzettel fo ald Amalie in den „‚Räubern’ und - zulegt 
2799 als Beonore in „Ziedco“. Nah der Zheilung der Theater 
we fie in Danzig nur Direetice bis zum unglädtichen Kriege und 
nur, wenn eine Benefiz⸗Vorſtellung für fie und für ihre Kinder 
gegeben wird, lieh man noch Friederike Bachmann, aber 
nicht in.der Reihe der Spielenten. Außerhalb Danzigs ließ fie 
ſich herab ſelbſt Stasiftenrollen zu übernehmen *). 


Wenn bei den Schaufpielern es fonft gewöhnlicher „Noth 
ohne Sorgen” ald „Sorgen ohne Noth“ heißt, fo fah Mad. F. 
\ 


Dame in Königsberg aufgeführt: „Beftrafte Eitelkeit“ nad) the old maid von 
einer jübifchen Kaufmanndfrau Seligmann. Th. Kal. 17%. S. 215. 

*) Weniger bebentend im Schaufpieler-Berfonal find: Joh. Ehr. Krofegt 
mit Frau. Er, ein Berliner von Geburt, hatte zu Abb's Truppe gehört. Sie 
traten auf dem Schuchiſchen Theater zuerft in „Kabale und „Liebe auf, er ale 
Yerdinand fie ad Lady Milford. Da ihnen berbfente Anerkennung nicht zu 
Theil murde, fo gingen fie batd ab 1790. Weſyr auch und feine Fran fpielten 
nicht ohne Beifall und gingen 1800 nad) Petersburg. Arnoldi aus PVots« 
dam, ein Porzellanmaler, ertvarb ſich als Schaufpieler, ein anderer Caechtitzkh 
bomämiich die Gunſt der Frauen. Beſonderes Giück machte er in Mitau. Er 
war 1794 für ein Baar Jahre bei ber Schuchifhen Bühne angeftelt, wo er zu⸗ 
erft den Hamlet fpielte. Zu verfhiebenen Zeiten gab er darauf, ein unftätes 
Leben führend, in Königöverg Baftrollen und nie ohne Beifall. Welsſchuh 
Moofe’d begünftigter Nebenbuhler, trat in Opern in Tenorpartien auf. Wies 
land, Selle aus Reval geben Liebhaberrollen. Ohlhorſt und Frau aus 
Strelis, beide fingen, verlaffen bald nad ihrer Anftelung 1794 die Bühne. 
Mattftädt fpielt Alte, deffen Frau Sängern. Schmidt, Baß, fingt den 
Saraſtro. Herford, Tenor, den Bonfalvo oder Ottabio. Schirmer Heine 
Singpartien, Adam Im Dorfbarbier, feine Kinder fpielen Kinderrolien. Cheva—⸗ 
Iter, Lange, Hanfhmann und Heinze VBebientenroiien, letzterer fingt. 

Mad. Mühle und Dem. Hilfcher Heine Rollen, Iehtere heirathet Zim⸗ 
mermaun. Dem. Fas quiel, aus Koͤnigoberg gebürtig, fpielte Kammermad⸗ 
hen, übernahm aber als Balora eine zu große Aufgabe. Dem. Mofer aus 
Danzig gab 1788 Julchen im „Räuſchchen“ 15 J. alt. Dem. Wotruba fing 

De Pamina. Dem. Hellwig fing. Die 1795 als vorzüglich verheißene 
Sängerin Fiat gefäͤllt wiht und verſchwindet bald. Mad. Ir miſch und 
Tochter furze Zeit 1891 angeſteſlt. 

Kahle, darauf Zander, Souffleurd. (Früher hieß es 1781 „einige Mit⸗ 
glieder der Geſellſchaft vertreten die Stelle wechſelsweiſe). Grewe Caſſirer. 

Bon Shwark, ber Familie Boifsoweoli, Citfar u ſ. w. im 
Folgenden. 
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Bachmann, ob auch mei mit trüben Blicken, das Juſtitut bis | 
hen und gedeihen, das in wohl georbuetem Buflande auf die Ges | 
fchwifter Schuch vererbt, durch günflige Umfände aller Art ge 
hoben wurde. Wenigfiend während ber Regierungszeit Friedrid 
Wilhelms 11. ruhte ein fihtbarer Gegen auf dem Unternehmen 
und auch in fpäterer, unglüdfchwangerer Zeit war ber Schreien 
größer al8 die Gefahr. Die Einnahme entfpradd dem bedentend 
gefleigerten Bedarf vollkommen. Die Vortheile, die Iefter durch 
feine Arbeiten der Direction der Mad. Schuch zuzuführen firebte, 
tonnte er erſt nach der Verbindung mit feinem Freinde Benda 
der nachfolgenden gewähren. Go lange waren Kotzebue *), 
Ditterödorff und Mozart Faum dem Namen nach befannt, 
die auf einmal mit unerſchoͤpflichem Segen dad Repertoir bereidherten, 
fo daß 1788 dad Ballet aufgegeben werden konnte; es ward nicht. 
mehr verlangt, weil e&, wenn audy ein guter Tanzmeiſter gewonnen 
war, ohne Foftfpielige Ausftattung nie den rechten Effekt zumege 
brachte, Vordem fuchte man durch einen einzelnen, neu angeſtell⸗ 
ten Künftler die Xheaterluft anfzufriihen und ihr anziehenden 
Reiz einzuflößen. Die neue Direction konnte, da eine von ihr 
unternommene Reife zur Gewinnung uener Mitglieder ven beiten 
Erfolg hatte, eine ganze Zahl ausgezeichneter Darfteller dem Pub» 
likum vorführen, von denen mehrere, was wohl in Anfchlag zu 
bringen ift, fchon zufammen gefpielt und fi) an einander gewöhnt 
hatten, fo daß „die allgemeine Zufriedenheit” die glüdlihe Wahl 
anerkannte. Die befchwerlichen Reifen der Geſellſchaft, die jähr- 
lich unverhäfltnigmäßige Summen verzehrten, wurden immer mehr 
und mehr eingefchränft. Ungeachtet der gaftlichen Aufnahme, bie 
die Geſellfchaft fletd in Curland fand, folgte dem erſten Beſuch 
der neuen Direction 1788 erft nad) vier Jahren. der zweite. Bor: 
wand bed Nichterfcheinend wurde von den friegerifchen Verhaͤlt⸗ 
niffen hergenommen. Als die Truppe 1791 die Bühne in Mitau 
eröffnete, hielt Mad. Kramp ben von Grüner gebichteten Pro . 
' log, einen zweiten am Namenstag bed Herzogs und als in Liebau 
| die mit Beifall gefrönten Vorftelungen fortgefegt wurten, fo ems 
‚fing als Geſchenk die Direstrice 50 Dukaten umd chen ſoviel ihre 


*) Ifflands Jager⸗ wurden von Mad. Sud in Szene geſeht und die Ober⸗ 
foͤrſterin war eine ihrer letzten Rollen. 
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Geſellſchaft. Dennoch ergab die in Königsberg aufgemachte Rech⸗ 
nung, daß der Vortheil ganz unerheblich fey, da die Reiſe hin 
. und ber 1500 Thlr. gekoſtet hatte. Indeſſen hatte die Rigifche : 
Bühne feit der Leitung von Kody und Meyrer Anfehn gewonnen 
und die von dem legten mit Madam Bachmann feit 1783 ger 
pflogenen Unterhandlungen wegen Abtretung bed auf Curland lau: 
tenden Privilegiumd konnten zum glüdlichen Abſchluß kommen. 
Mad. Bachmann hatte die Ablöfungsfumme um fo mehr als 
Geſchenk anzufehn, ald der Herzog 1793 für immer Curland vers 
ließ und ed 1795 an Rußland abtrat. Man bielt ſich auch nicht 
mehr zu jährlihen Reifen nah Danzig verpflihte. Wenn bie 
dortige Comödienbude 1731 als bequem und geräumig gelobt 
wurde, fo entfprah fie nun bei ihrer Schadhaftigfeit und ben 
nenern Anforderungen nicht mehr dem Bedürfniß. Im 3. 1788 
wurde dad Haus von einer Baucommiflion unterfuht und, wohl 
zum Verdruß der Spielenden, für noch haltbar befunden, im Sahr 
1795 *) fpielte die Gefelfchaft ununterbrochen in Königsberg und 
befuchte weder Elbing noch Danzig, am 24. Juni 1797 erflärte 
die Direction, daß fie bei der immer mehr fich verfchlechternden 
Derfaffung des Lokals nicht zurüdkehren könnte, denn ed wäre 
zu klein, Kälte und Zugmwind erzeugten häufig Erfrantungen und 
der Gewinn — die Reife mit den Reifegagen betrugen 1500 Thlr. 
— flünde nit im Verhältniß mit den Mühjfeligkeiten, fo daß 
der Bau eines Schaufpielhaufes ald Erforderniß ihres Wieder 
kommens zu betrachten ſei. So konnte man fi) ausſprechen, da 
der größere Reichthum Königöbergs feit 1793, die Zahl vorneh- 
mer Raufmanndfamilien, die ſich für das Theater intereflirten, bie 
lebend: und ſchauluſtigen Kurländer,, die mit anfehnlichen Wech—⸗ 
feln die Univerfität bezogen **), dem Kunflunternehmen ausrei⸗ 
chende Subfidien ficherten. 


*) Im Th. Kal. 1797. ©. 289. wird gefagt, daß vom 29. Sept. 1794 bis 
Ende Aprite 1796 in Königäberg gefpielt fei, allein wir wiſſen, daß am 11, und 
18. Nov. 1794 in Danzig das Parterre lebhafte Szenen extemporirte. 

**+) Man wird an die Schaufpieluft der Göttinger Studenten erinnert in 
der Lebenögefchichte. des Schaufpieldirectord Abbt 1784. ©. 22. „Damals Lie» 
fen die Studenten wie rafend nad) der Eomödie und ben Comödianten. Wenn 
der Wechfel verſchwunden war, fo murben Uhren, Kleider, Bücher, Hemden, 
alles verkauft und verſetzt. Wenige Eollegia wurden gehört. Miles flog nad 
ber Comoͤdie.“ ' 
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‚Geringerer Stanz aber größere Freudigkeit umwebte daſſelbe 
zur Zeit der Madam Schuch. Sie, bie an der Spitze ſtaud, 
bewabrte den Künſtlerruhm und bie Liebe bed Pudlikums bi6 zum 
Grab, während Mad, Bachmann von jängern Künftierinnn 
fich überflügelt und die Gleichgültigkeit berer zunehmen fah, derm 
Beifa fie durch Gewiſſenhaftigkeit in der techniſchen Sefhäth 
führung zu erwerben firebte. Damals fügte fih noch das Km 
urtheil und fchrieb Werftöße dem Zwang der Umfände zu, wäh 
rend jegt eine ſchwarzgallige Kritik die Zügel der Berwaltung 
verwirrte bis zur Ergreiſung ſchlefer Maaßregeln, wie die Ent: 
laſſung des Schauſpielers Rooſe. Mißliche Werhättniffe, ſchwer 
zu befriedigende Verpflichtungen, oft die Sorgen für den nächſten 
Tag werden manchmal ſchlafloſe Nächte der frühern Direction ber 
reitet haben, aber ihr blieb das Haus, an welches fi das glän- 
zende und erhebende Andenken an Sonrad Ernfi Adermann und 
Kranz Schuch, den Water, Enüpfte, zwei Männer, bie in Ehren 
den tünfkierifihen Lebenslauf adfchloffen. Mad. Bachmann wurde 
dagegen durch einen Blitzſchlag aus heiterer Luft, dur ein ur: 
plõtzlihes Unglüd zu Boden gefihlagen, und völlige Bathlofgreit 
brachte fie an den Rand der Verzweiflung Sie fah dat Adır 
mannfche Schaufpielhaub ein Raub der Flammen merben gerade 
da, ald fie ſich Rolz von den Danzigern abgewendet batte, die 
‚Macht des Unſterns erhöhte fih noch, als der König 20 Rage 
darauf flarb und die Landestrauer denen, die Afled verloren hats 
ten, den Erwerb verbot. | 

Am 27. Oct. 1797,18 „Salora bon Venedig“ gefpielt wer: 
den ſollte, brady vor Anfang der Vorftelung um 3 Uhr Feuer im 
Büffet (in der Punichbude) aus und griff bei flarfem Winde 
fo heftig um fi, daß das Theater mit drei anderen Häufern in 
Aſche ſank und weder die Bibliothef und bie Partituren, no 
bie Garderobe, gefhweige denn bie Decorationen und andere Habs 
feligkeiten gerettet werden konnten. An 40 Kamilien wurden brodioß, 

Die Gefhwifter Schuch erflärten bie Directivn einſtweilen 
nieberlegen zu möüffen Die Gchaufpieler erwählten aus ihrer 
Mitte ein Comite und Ströder, Schwark und Kramp bus 
ten ihren ganzen Einfluß und ihre ganze Thätigkeit auf zur Ab 
hülfe augenblidlicher Noth und zus Errichtung eines Heinen Thea 
ters. Die Mildtpätigkeit der Einwohner wurde in Anfpruch ger 


nommen, cine. Summe als Fonds zu einem nenen Unternehmen 


von den Xhreaterfruaden in Königsderg und Danzig beforgt und 
Die Vorflänte der erſten Theatet von dem Greigniß in Nacricht 
gefest. Strödei wandte ſich in einem Brief an Riga und «ö 
zeigte fi, daß fein Name dort noch in gutem Andenken fand. 
Der Schaufpiel: Director Meyrer erließ in Folge deſſen einen 
Aufruf an die Sreunde der Kunft und gab zum Beflen der Ab» 
gebrannten ben „Oberon“ mit einem Prolog, der vor einer dazu 
zemalten Gardine geſprochen wurde mit ber Anficht des in Aſche 
begrabenen Mufentempelt. Bel „Ihrem traurigen Schidfal, fchried 
Darauf Meyrer am 28. Oct. a, St. 1797 an die Geſellſchaft, 
welches Sie betroffen und wovon mein alter Fremd Hr. Strödel 
mich benachrichtigt hat, konnte ich nicht umhin, ſoviel in meinen 
Kıröften fland, Ihnen eilige Hülfe zu. gewähren. Ich habe zu vie: 
fem Zweck eine Vorftelung gegeben, von welcher ich den Eritag 
von 450 Thlr. Ihnen hiemit überfenbe, begleitet von dem. herz 
lichen Wunſche, daß batd alle deutſchen Theater ein Gleiches thun 
mögen. So darf mar fi dem Vertrauen überlaffen, daß ein 
Werk, welches feit vielen Jahren einen bedeutenden Rang uns 
ter den deutfihen Bühnen einnahm, auch fernerhin ſich erhalten 
werde.“ Am 26. März 1798 murden in Berlin zum Vorthell 
ber Bühne in Königäderg „die Räuber’ dargeſtellt. Schröder 
in Hämbnrg, der mit den von feinem Stiefoater erbauten Schaus 
Tpielhaufe ein merkwuͤrdiges Denfmal früher Erinnerung zufam- 
mengeftürzt ſah, Tandte eine nicht unbeträchtfihe Summe en das 
Somite. In Königsberg wurden zur Unterftügung der Schau: 
ſpieler Woncerte veranftaltet. Anzeigen von eingegangenen Ges 
ſchenken tieft man wiederholt in den Zeitungen. Laut Befehl 
wurde bie für 6 Wochen beflimmte Sandestraner für Muſik und 
Schauſpiel auf 8 Tage befchränkt. Unterbeffen war ein Theater im 
altſtädtſchen Junkerhof aufgefchlagen und „von den anmelenden 
Schaufpielern zum Brhuf ihrer ferneren Exiſtenz“ zuerſt Ifflande 
„Haubfrieden“ gegeben. Ungeachtet der geringen Kräfte und des 
befepränften Raums wagte man fi an die Darftelung der „Baus 
berflöte” und die den Spielenden nur zu nahe flehenden Bufchaner 
erfannten, daß buntes Papier und Wachsleinwand zur Pracht der 
Gewänder verwendet war. Der Mufikdirector Mühle. mußte 
aus dem Gedächtniß die verlornen Partituren auffchreiben, wie 
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bied bei der Darkellung bed „Eremiten von Bormentera” auf bem 
Gomöbdienzettel angegeben wird. in Theil der Gchaufpieler hatte 
fi) im November nah Danzig begeben und gab Borfielungen 
zu erhöhten Preifen. In den Opern wirkten bir Schwartz und 
feine Frau, eine geb. Wolſchowski. 

Nachdem der Schrecken vermunten und die Gefahr be Um 
tergang® gewichen war, trat wieder bie frühere Direction an bie 
Spitze, die aber bis zur Entridtung der Schuld für fremde Rech⸗ 
uung dad Werk fortführte Wie die andern Schaufpielee waren 
die dirigirenden auf eine Gage geleht und fie begnügten fi mit 
fo Wenigem, daß „die gütigen Creditoren” ihnen Beneſiz⸗Vorſtel⸗ 
Iungen gewährten. 

Den redlichen Anfirengungen folgte dad Gelingen und zuver⸗ 
fichtlich Tonnte man dem Entſtehn neues Schaufpielbäufer in Rs 
nigöberg und Danzig entgegenfehn. | 


Wenn wir die fzenifchen Leiflungen in diefem Zeitraum als 
Sefammtbilb auffaffen, fo finden wir, daß nie vorher fo viel 
Neue fi zufammendrängte, darum aber dad Repertoir durchaus 
nicht bunter erfcheint, weil dad Neue gefiel und oft wiederholt 
wurde. Das Deutfche tritt niemals fo entichieden hervor und 
ſchiebt das Fremdländifche zurüd. Claſſiſche Muſik übertönt vie 
claſſiſche Dichterfprache. . Viermal in ber Woche verlangte das 
Publitum in Königsberg Opern*). Zur „Bauberflöte” fan eine 
Fortſetzung „das Sonnenfefl der Braminen“ von Hendler mit 
Mufit von W. Müller, das neue Foflbare Decorationen erfor: 
berte, neben „Don Juan erhielt fih in Gunft das „‚Unterbros 
chene Opferfefl” von Winter. Wenn audy die italienifchen Opern: 
„der Director in der Klemme“ und „bie heimliche Ehe” von Eis 
marofa, ‚die Müllerin” und „ber Barbier von Sevilla’ von 
Paifiello, „„Lila” und „der Baum der Diana” won Martin, 
„Axur“ und „dat Kaͤſtchen mit der Chiffre” von Salieri gern 
gefehn wurden, fo reichte der Ruhm diefer Componiſten doch nicht 
im Zernfien an den Mozarts hinan. Die franzöffchen Opern, 
die fonft im Vorgrunde fanden, find bi auf menige vergeflen 
und nur von Gretry wird, ald eine früher nicht genannte. Schö⸗ 


*) Die Wöfer ließ fonar (1790) alle 14 Tage eine neue Oper einfubiren. 
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Mpothefer uud. Doctor, 


1790. Rönigeb. BERO. 
Stößel Br. Blögel. Hr. Brübel. 
Claudia Mar. Strösel. Eräut Fiſcher. 
Semort Ackermann. s Gilbert. 
Rofalie Dom. Kaltenbach. ⸗Armbreyht. 
Krautmmann Hr. Strödel. Br. zuener. 
Settbotd v Haffuer. ⸗ 
Sturmwalde⸗Acermann ⸗ Richter. 

. (Hr. Düfffe in Beris) 

Sichel. s Gruner. e Baflel. 


Unter den Baftfpielern iſt in ber doppelten Bedeutung ber 
erfie Efardt⸗Koch, der 1788 mehrere berühmte Trauerſpiele 
auf die Schuchiſche Bühne brachte. Porſched. &,, der in Riga 
neben ihm gefpielt, hatte fi mit Glück nad, ihm gebildet und 
überrafchte feine Landsleute in Koͤnigsberg, die er als Anfänger 
verlaſſen, durch ein treffliches Spiel. Dreimal gab er auf feiner 
Durchreife einige Gaſtrollen. Zuerſt 1789 als er Riga mit Frank⸗ 
furt a. M. vertauſchte, 1797 als er von dort zurüdfehrte und 
1801 ald er wieder von Riga nach Deutfchland ging. In Riga 
fcheint er aber dennoch fein Leben befchloffen zu haben. Daß erfte 
Mal gab er mit dem bekannten Berliner Chriſt zufammen, 
der mit Porfch ſich zum kurfürſtlich Mainziſchen Rarionalfheater 
begab, jener gab den Buſch im „Räufchchen”, den Amtmann 
Ze in den „Zägern”, den Mobren im „Fiesco“ und diefer bie 
jugendlichen Charaktere in benfeibes. Stücken, daneben den Graf 
Kiingsberg im „Ring und den Mason Wallenfeld in Afflands 
„Spieler““, legte Rolle in Domyig. So wie Koch gaben als Gäſte 
Arnoldi und Meyer den Bande. Im Jahr 1798 fang Appel 
in Danzig den Saraſtro und ein italienifdher Sänger Comoglio 
fang vor und nad einer Xheatervorftelung Fomifche Arten. 
Unter den gaftirenden Damen iſt Mad. Reinede*) zu nennen; 
einft die Nebenbublerin der Brandes, neben ihrem Gatten ein ge- 


*) Da die Comoͤdienzettel leider! fein Datum haben, fo iſt eine Verwechs⸗ 
lung bei gleihen Ramen leicht möglih. Im Th. Kal. 1789 iſt von einem Rei⸗ 
yedefen Ehepaar die Mede, das die Schuchiſche Bühne aber wahrſcheinlich ſpä⸗ 
er — verläßt. 
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feierter Liebling auf verſchiedenen Buhnen Deutfchlands, ließ fie 


| 


fd 1784 ſcheiden und beſchloß 1789 ihre Tage in Petersburg. 


In Danzig gab Fe im Ring” die Frau v. Daring. Kerner 
Mad. Irmiſch, die 1796 in Ifflandſchen Städen gefiel. Mit 
-Ährer Tochter war fie 1801 angeftellt. Eine polnifde Schaue 
Iergefellfchaft kam 1792 von Riga nad) Rönigeberg, ohne, wie ch 
fheint, Worftelungen gegeben zu haben. Dagegen erfhten, us 
die Geſchwiſter Schuch 1797 Danzig verlaſſen hatten, der Sim 
fpieldirector Truskolaski und gab unter andern Gtüden „die 
Hochzeit der Bauern. Eine wahre polnifche Driginal-Oper. Die 
Muſik von dem berühmten Kapelmeifter Gtephani,” Diefe Oper, 
wird auf dem Zettel hinzugefügt, ift mit angenehmen Vodevillen 
(sic) befebt. 

Seitdem das Theater einen böberen edleren Charakter em- 
pfangen, wurde bie Liebe zu ihm immer allgemeiner und während 
fonft die Mode den Bühnencultus beherrſchte, entichnte fie jetzt 
von ihm ihre Barben. Ad Mad. Baranius in einem Sing 
fpiel als die fchöne Schufterin auftrat, gab man diefem Stück ne 
ben diefem Namen noch ven der „pücefarbenen Schuhe”, weil 
damald Couleur de Puce*) an der Zagedordnung war. Sekt 
wurde ein Bonnet à la Eulalie, ein Hut A la Tarar im Yup« 
laden verlangte. Für Naivthun entfiand der Name Gurlifiren. 
Wie einft das Lied: „Auf auf ihr Brüder und feyd ſtark“ fiberag 
zum Troſt Verbannter wiederhallte, fo wurde jegt mit dem Ere⸗ 
miten von Formentera gefungen: 


Ziehet hin, zieht hin in Frieden, 
Unſer aller Gott mit uch! 

Uufer Glauben iſt verſchieden, 

Unfre Herzen find ſich gleich. 


Bei einer folchen Wendung bes Berhältniffes beanfpruchten ' 


die Schaufpieler immer dringender auch außerhalb der Bühne cine 


würdige Stellung. Vordem war ed ihnen genug, wenn man ihnen | 


Duldung gewährte, fie in ihren Unternehmungen nicht flörte und 
fie nicht wegen ihred Berufs anfeindete. Jetzt wollten fie als eis 


N 


*) Ein Städ führt auch dieſen Namen. 


gener Stand durch befondere Gefege anerfannt feyn. Dahin wer 
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fen alle Aufſätze Grüners, die im mehreren Jahrgängen des 
Neichardichen Theater: Ralenderd abgebrudt find und zu weiteren 
Erörterungen die Beranlaffung gaben. Grüner will, daß in 
dem Grabe, ald dem Schaufpieler die Ehre feines Künftiertbums 
Far werde, diefed ihm auch zur Achtung verbelfe. Gemäß bem 
felben ſteht er über dem Publitum, dad verächtlich zu ihm blickt. 
Der Name Comödiant ſoll vergefien werben. „Sind nur einige- 
Züge im Schaufpiel: das Religiondebift *) und in bem andern: 
Docor Bahrdt mit der eifernen Stirn wahr, fo übertreffen biefe 
Züge Alles, was man jemald dem Schaufpielerfland angekleckſt 
bat,” Was man mir Recht den Schaufpielern ald Schuld. vor: 
. wirft, fällt auf die zuräd, die Verpflichtungen gegen ihn zu er⸗ 
füllen haben. Gebt ihnen ben gebührenden Lohn (die if etwa 
das Eigentliche einer weiten Auslaſſung), ihnen, die euch geifligen 
Genuß und belehrende Unterhaltung verfchaffen, und zwingt fie 
nicht irre umherzuſchweifen, fo werben fie von dem unregelmäßigen 
Leben abfiehn. Ihr glaubt Alled zu thun, wenn ihr durch Klats 
fhen ihnen Beifall zollt, dadurch verberbt ihr aber Alles, denn das 
Klatſchen nährt übermüthige Eitelkeit, erregt Mißſtimmung 
zwifchen ven Eoflegen und legt gewöhnlich den Grund zur Intri⸗ 
gue und Kabale. Jede größere Stadt kann ein Theater ers 
balten, wenn es wicht übertriebene Anſprüche an baflelbe - 
macht. Die Leiftungen können aber nur der Einnahme entfprechen, 
Doch ihr verlangt von der Meinften Bühne, daß fle ed der größ- 
ten gleih thue. Es follen große Stüde gegeben werben: mit 
Pracht und Aufwand, Der Gchaufpieler muß deßhalb borgen 
und dies verleitet ihn zu leichtfinnigem Schuldenmachen *®). — 
„Der Stand ded präctigen Elends“ verdient aber um fo mehr 
freundliche Unterflügung, als die Scaufpiele Märtyrer für die 
gute Sache find (ein Mitglied des königsberger Theaters braucht 
einmal für Tragödienfpieler den Namen: Zrauerfpieler) und durch 
die-Kunft, die eine befländige Rervenanfpannung fordere, ſich 
Krankheiten und einen frühen Tod zuziehn. — Auf den Vorwurf 

daß der Schaufpieler nichtd felber wäre und wider den Begriff 


*) Ein GSeitenftüd zum „Bahrbt.” 
**) Man ſehe den Theil des Aufſatzes: „Deutfches Theater” im Theaters 
Kalender 1792. 
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von Würde ſich in jeden Charakter binsinlöge, erwiberte Groß⸗ | 
mann, daß der Schaufpieler feibft Dichter, Redner, Maler und 
Bildhauer wäre). AB Redner dünkte fi der Schaufpieler um 
fo höher, ald damals dem Theater mit der Beruf ziserfannt 
werde, patrlotifche Sefinnungen verbreiten zu heiten und ber Mi 
ufter v. Bedlig von einer Gieichſtelung ſprach zwifchen dem 
Lehrer der Religion und dem Lehrer des Patriotismus **). „Meist. 
3ſchokke fhrieb: „Zur angenehmen Befeßfchafterin nicht allein, 
“ fondern auch zur Tugendpredigerin könnte Thalia erhoben wer 
den; fie ſollte Pflegerin bed guten Sefhmads, der Auffkärung, 
der Juduſtrie und des Patrlotiömus werden **). Mei foldyen 
Anſichten (deren Kundgebung übrigend dem Gros der Bühnen, 
kuͤnſtler weniger erfprießlid als fchäplih war durch Erregung eis 
ned fich überhebenden Selbfigefühls) iſt es nicht zu verwunbern, 
daß mancherlei eine andere Geſtalt gewann. Sonft wurden Pre 
digten gegen Schauſpieler ‚gehalten, jetzt erfihlenen „Predigten für 
Schaufpieler. Auch hier wird es ihnen nahe gelegt, die Bühne 
aufzugeben, aber indem man ihnen bad Schwere der Kunff vor: 
hält, mit der Warnung, nieht im irrigen Glauben, als wenn daB 
Theater dem Müßiggänger und Leichtfertigen einen bequemen Ju⸗ 
fluchtsort darböte, fich ihm zuzumenden D. Ad Lutheroth im 
Königsberg 1739 farb, zeigte die Beerdigung nach dem Bericht, 
daß das Vorurtheil Thon felbft in biefen Gegenden geſchwun⸗ 
den; dene bee Sarg, von feinen Golegen getragen, murde „von 
vielen angefehnen Männern begleitet.” 

Dennoh in fchonungsiefer Art fand das Publicum dem 
Schaufpieler auf ber Szene gegenüber, indem jeder Theil meinte, | 
daß nur ums feitethalb der andere erſcheinen mühe. Der eine 
bielt & mit Schröders Ausſpruch: „Rein Pablifum bet einer 
Schaufpieler gebildet”, ber andere wußte ſich etwas damit, Daß | 


:*) Von der Moral ber Schyanfpleter hatte Großmann, der oft hintergan⸗ | 
gene Impreſario, Teine günftige Vorſtellung. 

**) Litt. u. Th. Beitung 1778. I. S. 108. 

“*t) Th. Kat. 1790. ©. 56 in dem Aufſatz: „Schußrede für wandernde 
Truppen.“ Der Verf. behauptet, daß „das Schauſpiel mit zur Säuberung der 
Religion beitrug.“ 

y) Sie erfäjlenen zu Bibel 1789. Der Verf. ieh Fiſcher und war aus 
Schwerin. 
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no in fpäterer Zeit mehrere Mitglieder dem Aufenthalt in. Königs 
berg Alles zu banken hatten. Es iſt nöthig, näher auf dad Ver 
bältniß einzugehn und auch bierüber Stimmen ber Zeit zu vers 
scehmen. ö 
Das Parterre, fonft die einige ſimmgebende Macht, zerfpals 
tete fi. Jeder auf den Richterſtühlen wollte mit feinem eignen 
Urtheil ſich hervorthun und die Norm der Geſchmackbildung bes 
ſtimmen. Nach John waren bie Bonangeber im Militär und in 
der Judenſchaft, die ſich befondeed bhemerkbar machten und in ibe 
ven Anfichten fich nicht vereinigen konnten und mogten. Die alt 
bergebracdhte Eiferfüchtelei zwifhen Danzig und Königsberg gab 
der Parteiung neue Rahrung; wenn «in Schaufpieler an einem 
Ort gefallen, fo mißfiel er bisweilen fhon darum an dem andern. 
Der Sänger und Schauſpieler Dhiherk war in Danzig im 
Schaufpiel als nicht übel befunden und in der Oper des Bravo⸗ 
rufs ald würdig erachtet. Dad Publilum in Königsberg vergab 
ihm das nicht und, um den Armen aus feinem Künfllertraum zu 
weden, wurde ein Schaufpiel von Iffland, und Mozarts „Bel⸗ 
monte und Conſtanze“ rüdfichtölos in die Pfanne gehauen. Mänr 
ner von gemäßigter Sinnesart ließen ſich gegen den Unfug vers 
nehmen. Sie wollten, ohne dem Zufchauer dad Recht des laut . 
zu äußernden Beifalld und Mißkallens geradezu abzufprechen, nicht, 
daß die Mißbiligung in Aerger und Haß ausarte, daß man die 
Dumanität dem unglüdliden Darfeller gegenüber ganz vergeffe 
und ihn durch Werböhnung moraliſch zu vernichten trachte *), daß 


*) Schon im Jahr 1781 wurde in Folge eines verdrüßlichen Vorfalls bes 
merkt: „Man verfege fih nur einen Augenblid in die traurige Verfaſſung eines 
Schauſpielers, der das Unglück hat, gemißhandelt zu werden; man fehe feine Be⸗ 
truͤbniß, fühle den Schmerz feiner geträntten Ehre, feine Wuthiofigfeit und ale 
Qualen, die mit der Kräntung der Öffentlichen Schmad verbunden find und ur- 
theife, ob es menſchenfreundlich gehandelt ſey. folhen Unmuth bei ihm zu erre- 
gen! Ein Unmenſch wäre ed, der muthwillige Weranlaffungen zum höcften Mig- 
muth geben könnte!“ Bon kunſtrichterlichen Verfolgungen einzelner Schaufpieler 
ift fpäter oft die Mede. Als Werthen 1789 Königäberg verließ, dankte er in der 
Abſchiedsrede dem Publikum, 


— — da ein fritiih Ungeheuer 

Mit Neid erfüllt Verderben fhuf, 

Da eittet Ihr herbei, befeelt von edlem Yeuer, 
Und es entfloh dor eurem Ruf. 
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man nicht um bed Einen willen die Achtung gegen Ale, Rünfkier | 
und Zufchauer, aus den Augen ſetze. Er gedenkt früherer Zeiten 
als man dad traurige Spiel eines Ciner, Seebohm und Am 
derer ruhig hinnabm, und er bittet nicht das Anfloß Gebende um 
dankbarer Rollen auf den Spieler zu beziehn. Er legt ed ben 
Befuchern des Theaters and Herz, es nit dahin kommen zu 
laſſen, daß von Öbrigkeit wegen bie Berfammlung überwadt 
werde, wie einft in einem Zanzfaal ein wachthabender Offizier die 
Auffiht führte. Er meint, bei einem Gaſtmahl, das man bezahlt 
babe, flünde es jedem frei, eine Speife ſtehn zu laflen, fein Aer⸗ 
gerniß über die ſchlechte Anrihtung zu Außern und wegzugehn, 
aber keineswegs dad Zifchtu mit Allem, wad darauf befindiich, 
zu Boden zu reißen und geflifientlid den gefammien Theilneh⸗ 
mern dad Vergnügen zu verderben. Dur dad Da⸗Capo⸗Rufen, 
wie fehmeichelhaft ed auch den Schaufpielern ſeyn müfle, verlange 
man nur etwas von der Gefälligkeit berfeiben und man dürfe die 
Wiederholung nicht als ein Recht mit Ungeſtüm fordern. Es ſey 
nicht zu entfchuldigen, wenn durch Klatfchen, geſchweige denn durch 
Dfeifen und Ziſchen die Vorſtellung unterbrocdyen werde, da man 
bis zum Fallen des Vorhangs zu warten habe, um &ob und Ras 
dei auszüſchütten. Jeder Ginzelne habe die Verpflichtung für 
Alle, die Täuſchung, der man ſich hingeben wolle, nicht aufzus 
beben *). 

Sohn, in ber Abficht, eine Einlenfung zum beffern Ton wie 
der herbeizuführen, erinnerte ih mit Wehmuth früherer Zuſtände, 
wenn er fchreibt**): „Sahre durch hatten ſich unfere Schaufpieler 


Moofe wurde 1794 in Macheth im einer Nebenrolle unverbienter Weiſe ausge⸗ 
pfiffen und unverbienter Weiſe hervorgerufen. Bon Gerechtigkeit vernimmt man 
nichts in ben Theaterberichten im Wochenblatt „Scherz und Ernſt. Königäberg 
1801." Mit Ansnahme Schwargend merben Alle getabelt und nur einige Tas 
iente nicht in Abrede geftellt. Auf bie Gefahr fi) den Vorwurf zuzuziehn „golt- 
loſe Kabale gegen bie Direction“ anzuzetteln, fagt ber Verfaffer: „von einer ord⸗ 
nenden Hand oder vielmehr einem Kopfe iſt nirgend eine Spur ſichtbar.“ — 
„Keine Lefeprobe, aber am Tage der Aufführung Generalprobe.” „Yür jede Woche 
ein nened Stück und fo fchnell wie möglid.” Der Verfaffer fcheint fpätere 
Tpeaterzuftände voraudzufehn. Gegen bie Iehte Behauptung find die Komödien 
zetiel fprechende Zeugniſſe. 

*) Baczko's Annalen bed Königreih8 Preußen. Königöb. 1793. Band IH. 
In ©. #9. 

**) Kritifcher Anzeiger. Hartungo Verlag. 5. Febr. 1708. 
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und ihr Publikum fo an einander gewöhnt, waren fo befreundet 
geworben, daß von bdiefem fein muthwilliged Werabfäumen des 
"Kunflfleißed geargwöhnt und daher auch kein Bebürfniß einer 
öffentlichen Fritifhen Schau gefühlt wurde. Vielleicht bedadhte 
Das Publikum, daß die Mitglieder der Bühne — Künſtler und 
Schaufpieler, jenes aus Neigung, diefed aus Bedürfniß find und 
daß man dem Künftler bin und wieder Launen und Mißgriffe 
des Schaufpielerd nachſehn müfle Diefer friedliche Verkehr bes 
günftigte die freundfchaftlihen traulihen Mittheilungen der Ken 
ner und Dilettanten; fo hatten wir die Freude, mehrere in ber 
Ausbitvung ihrer Talente bei und fortfhreiten, fle im Boden der 
Kreundfchaft gedeihen, nicht bloß im Treibhauſe ſaft⸗ und kraft⸗ 
03 auffchießen zu ſehn. Nur jener friedliche Verkehr des Yublis 
kums mit der Bühne konnte nad dem unglüdiidhen Brande die 
Mitglieder unferer Bühne anloden, in den Stunden der Noth und 
der Anfechtung zufammen zu halten. Nur dad Uebergewicht ber 
Achtung des Publikums und ihred dankbaren VBertrauend auf ein 
Hängereö geruhiges und filled Leben in feinem Schooße Eonnte die 
Schauſpieler — deren größerer Theil der günſtigſten Aufnahme auf 
andern Bühnen ficher war — an die Brandflätte der unfrigen, 
eigentlich an unfere Gaffreundfchaft fefieln. Und von diefen Sei⸗ 
ten betrachtet fcheint der jeßige Zeitpunkt des Fritifchen Kederlefeng 
der übel gewähltefte zu ſeyn.“ 


Die Ordnung, died eıfennen wir aus ſolchen Zeugniffen, die 
dad Kunftinkitut feit E. C. Adermann bielt und adelte, neigte 
fi) der Auflöfung zu. Zeit war ed, daß eine Fräftige Hand, eine 
entfchiedene Künftlergröße dad Steuer ergriff, damit das Theater 
in Königsberg nicht blieb, was ed war, fondern höher flieg, als 
ed je geftanden. 


— — — — — 


Beilage zur fuͤnften Abtheilung. 
Geſchichte des Luſtſpiels: „Der reiſende Student.“ 


— — — 


Wie willkührlich auch die Bearbeiter des Sachſiſchen Faſt⸗ 
nachtsſpiels „der fahrend Schüler“ zu Werke gingen, um den 
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Stoff durch ein größeres Perſonal anfehnlicher zu machen, um 
ihn bis zu zwei und drei Alten zu erweitern und den Smbalt zu 
verfeinern, fo iſt doch in der neuflen Umformung noch das Ur 
fprüngliche berauszuertennen. Bier bekannt geworbene Bearbeiter 
find Shwan, Weidmann, Albredt und Schneider. Kids 
ner von ihnen dachte an den nürnbergiihen Meiſterſänger, deſſen 

Erfindung traditionell zu ihrer Kenntniß gelommen war. Dat in 
Manheim 1772 erfrhienene, von Schwan verfoßte Stück fühkt 
den Namen „Der Soldat als Zauberer.” Rouſſeau (Kunftſtudien 
©. 168.) nennt ed ein anonymedc?) Altagsflüd. Aus dem Soldaten 
wird ein Ingenieur-Cieutenant und Hydrautkus, der im Hauſe 
eines Waffermüllers verkehrt. Die Rolle ded fahrenden Schülers 
und Zaubererd übernimmt ber Bettelfludent, „den Degen mit dem 
Sepäd über der Schulter, an der Seite am Riemen die Leier”, 
der, wie er erlärt, die Leute auf der Reife um eine Gabe an 
ſpricht. Beziemlih wird im 19. Jahrhundert aus dem Bettel⸗ 
fludenten ein Student, der „einen anfländigen Pump risfiren” 
will *), das ehebrecherifche Weib, das bei Sachs Beſuche vom 
Dfaffen annimmt und ihn bewirtbet, verjüngt ſich zur ſchuucken 

Müherstochter, die den Lieutenant lieber mag ale ven häßlichen 

Wirthſchaftsbeamten und jenen zu einem Pleinen Gaſimal in nächt⸗ 
licher Weile empfängt. Statt der Würfle und Semmeln bei 

Sachs giebt ed Pafleten. Unerwartet kommt ber Alte und der 
Saft muß ſich verbergen und kriecht bei Sache in den Ofen, bei 
den Bearbeitern in einen Kaflen. Um ihn aus dem wiberwärtis 
gen Verſteck in Freiheit zu fegen, wird vom luſtigen Gtubenten 
eine Teufels⸗Citation vorgenommen. Dieſe ift überall eigenthüns 
lich behandelt. In Berlin pflegte Schneider ald Stubent ben 
Teufel beim großen Zumpt mit Panis, Piscis, Crinis, Finis x. 
zu beſchwören. 

Paul Weidmann nannte 1775 fein Stüd: „Der Bettels 
fiudent oder dad Donnerwetter“, ein Originals&uftfpiel in 2 Yufz 
„Der Inhalt diefes Stüds if, fo lefen wir im „Taſchenbuch des 
Wiener Theaters 1777 ©. 121. aus einer Sammlung von Schnak⸗ 
ken genommen, die 6 Bände und ben Titel Vade meocnm fär 


*) Bevor er ſich durch eine Heirat bindet, ſagt er „gehe Ich noch Böltin- 
gen, ſtudire das Nefas, dann gehe ich noch Heidelberg, fiubire da das Fan.“ 
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Insflige Leute hat. Der Berfaffer hat ihn mit ein Paar überflüffis 
gen-Perfonen und noch obendrein mit eimem Donnerwetter bes 
laden.” 

Es erſchien im Belpzig 1795 „Der Neufel ein Hidraulikus. Ein 
Luftfpiel in drei Akten. Nach dem Bettelftudenten fürs Tächfifche 
Hoftheater bearbeitet von Albrecht.” Das Meifle, was er dazu 
that, befleht wohl in der Beifügung von allerlei Geſangſtücken, da 
„Der Bettelftudent oder dad Donnerwetter“ bis auf die neu hins 
zugelommene Margarethe dieſelben Perfonen enthält. 

&. Schneider gab dem von ihm neu geftalteten Gingfpiel 
den Namen: „Der reifende Student ober das Donnerwerter”, 
ein mufifalifhes Quodlibet in zwei Aufzügen. Berlin 1888 *), 





— 


Hans Sachs. Ein Faſtnacht⸗-Spiel mit Vier Perſonen „Der 
fahrent Schüler mit dem Teufelpannen.“ Anno Salutis 1551. 
Am 5. Tag Nouembrie. **). 

S. 37. Die Bawrin dringt Würſcht, Semmel und Wein ſpricht. 

Rum eßt und trinkt, ſeyt guter ding 
Vnd forgt nit dad und miffeling, 
Vor nadıted kommet nit mein mann. 

Der Pfaff ſpricht: 
Hör wer thut durch den gatter gan, 
Ich hör Klingen die kue gloden. 

Die Bawrin geht fhamt und ſpricht. 

Mein Herr ſeyt nit fo gar erfchrogen, 
Es geht ein beitelman herein 
Es wirdt ein fahrender ſchuler fein. 

Der Pfaff prigt.- 
So gib ihm raſch und laß ihn gehn 
Vnd laß ihn mit lang hinnen fiehn. 

Der fahrent Schüler kommt und fpriht. 

D mutter gib dein milte fletor 
Mir armen fahrendem ſchuler hewr. 
Der Id) im land hin und her fahr. 


*) Im „Jocoſus, Sepertoir für das deuiſche Liederſpiel. Erſtes Bändchen.“ 


3 „Das ander Und Sehr Hernche Schöne und Warhaffte Gedicht. Ge⸗ 
trudt in Kempten 1613. oo 








Der Pfarrer pridt: 

Du wirft fo lang fahren fürwar, 
Bir du zu lebt fehrſt an den galgen. 

Der fahrent Schuler Ipridt: 
Mein Herr ih fan mit euch nicht balgen, 
Sonder mir ein par kreutzer leiht 
Bnd wenn id einmal werd geweiht, 
Moͤchte ich ewer caplan wern. 

38 Der Pfarrer ſpricht: 
So muß man dir vor ein platten ſchern 
Draußen auff dem rabenſtein 
Du ſtertzt vmb auff dem landt gemein, 

Um alle bawren zu betrügen *). 
Mit liſtigem Maul und argen Zügen. ' 
Heb did) nauß hab dir drüß und peuln. 

Der fahrent Schuler fpridt: 
Mein Herr thut euch nit ob mir meuln 
Gebt mir armen ſchulen ewer ftetor. 

Die Bawrin ſtoͤßt ihn vnd ſpricht: 
Heb dich nauß heb dir das plaw fewr, 
Du unverſtandner grober püffel | 
Du fauler fterger vnd bu ſchlüffel 
Bnd laß mich ungheit in meim hauß. 

Der fahrent Schuler ſpricht: 

Kun ih will gerne gehn hinauf, 
Doch fag ich euch bey meinen treiven 
Der hohmut wird euch beyde reiven. 

Der fahrent Schuler geht ab. 

Der Pfarrer fprigt: 

Geh fper die haufthür eben zu 
Das nit ein jeder better thu 
Bns uberlauffen in der ftuben. 


Albreht. Wilhelm Student und Hannchen, Müllers Tochter. 
Hannchen. 
Ich muß allein ſeyn. Nehm er einmal fein Päckchen und geh er weiter. 


”) Dieje Zeile und bie folgende mußte des nufaubern Ausdrucks Balder ber: 
ändert werben, das Uebrige iſt buchftäblich freu. 
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Wilhelm. 
Ei, ei, Jüngferchen, das it außer dem Spaß. Hier iſt eine 
Landftraße, da meifet man bie Menfchen nicht weg. 
Hannden. 
Wenn fie einem nicht im Wese ſind. Ich habe hier aber 
allein zu thun. 
Wilhelm für dc. 
Vermuthlich eine Zuſammenkunft. Da muß man wohl Platz 
machen. 
Hannchen giebt ihm GSeld. 
Seh Er ſich nicht um, das ſag ich Ihm, ſonſt geb' ich in 
meinem Lehen keinem Studenten wieder wad. 


Hans Sachs. Der Pfaff will trinten, ber Bawer klopffet an. 
ber Bfaff ſpricht: 
Bob leichnam madel wer Hopfft darauf 
So vngeſtüm an beinem hauf. 
Die Bawrin geht ſchawt ond fpricht. 
Dot leihnam angft ed iſt mein mann 
Wie fol wir dnfern bingen than. 
Der Pfaff ſpricht: 
Bob küren marter wo fol ih hin? 
Die Bawrin ſpricht: 
Mein lieber Herr bald ſchlieffet in 
Den ofen, fo will ich vntern parn *) 
Den wein, femmel vnd twürfcht beivarıı 
®nd fo bald heint entfchlefft mein mann 
Bill ich euch helffen wol darvon. 
Der Pfaff taufft auf, die Kram thut auff, der Baier kompt und 
ſpricht: 


30. Wie daB du bad hauß ſperreſt zu? 
Die Päwrin ſpricht: 
Mein mann wiß daß ich's darumb thu 
Dann unſerd nachbawrs ſew mit hauffn 
Mir täglich an den tennen lauffen, 
Vnd thun mir ſchaden: wie dad ſo bald 
Mein mann heut kommeſt auß dem wald. 


*) Vielleicht eine tragbare Dfenbant, deren Rame bon bahren abzuleiten iſt. 


Der Bawer fpridt: 
Soll ich dir nit vom unglück fagen 
Wir haben beydn hade zerfhlagen, 
Nun fund wir fellen mehr fein bäum 
Da muft id tool tiber erheim, 
Der hunger trieb mid) auch barzu 
Mein prat mir ein wurſcht ober zwu, 
Sin mirn ſewſack? mit feiſtn grieben 
Der nechten zunacht ift vberblieben. 
Schaw wer geht dur ben galtern rein. 
Die Päwrin tauft und fprict: 
Es wirbt ein farender fchuler fein 
Ich will ihn balt fertigen ab 
Nicht gern ſolch leut im hauß ich hab. 
Die Päwrin laufft will ihm geben, ber fehuler tritt zum Pawrn 
bnd ſpricht: 
Ein guten abent lieber batter 


Ohn gefehr fo ſtund offen bein gatter, 
Da ging ich fahrender ſchuler rein 
Bitt vergünn mir in ftadel Dein, 
Im hew zu ſchlaffen dieſe nacht. 
Die Päwrin ſpricht: — 
Hat dich der teufel wider rein bracht. 
Der fahrent Schuler ſprich: 
Mutter ſchweig, fo ſchweig ih auch. 
Der Pawer ſpricht 
Mein ſchuler fag wad If ewer brauch 
Das ihr alſo umbfahrt im land. 
Der fahrent Schuler ſpricht: 
Es iſt vn”) auff geſetzt allhand 
Dad wir ſtetigs im land umbwandern 
Bon einer hohn ſchul zu ber andern, 
Dad wir lernen bie [hwargen kunſt 
Und dergleih ander fünfte ſunſt. 
Der Pawer ſpricht:; 
Ihr ſchuler kennt den teufel bannen. 


+) Im Drud fehlerhaft: dod. 
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Der fahrent Schuler ſpricht: 
Ich wolt ihn wol beſchwern und ſpannen 
Dad er vnd alled das miſt ſagen 
Was wir ihn nur möchten gefvagen 
Darzu bratwmurft ſemmel und wein 
40. Leibhafftig vnd muſt bringen rein 
In dife ftuben in ein kreiß. 
Der Bawer ppricht: 
Nein mann Tein ding auff erd ih weiß 
Das id woll lieber mag id, jehen 
Dann den tenfel leibhafftig fehen. 
Der fahrent Schuler ſpricht: 
Ey ſo ſchaw nur dein frawen an. 
Die Pawrin ſpricht *): 
Laß ſcherzen ligen lieber mann. 
Der Pawer ſpricht: 
Kanſt ſo bring vns den teufel her. 
Der fahrent Schuler ſpricht: 
Ja wenn ed nicht fo gefehrlich wer. 
Die Pewrin Mekht: 
sa ben teufel dauß da® ft mein rath, 
Der Baier ſpricht. 
Was ſchadts es iſt in nacht gar fpat 
Lieber bring ihn her in daB hauß. 
Der fohrent Schuler pridt: 
So geht beyd ein wenig hinauf. 
Als dann ic) euch zu bringen weiß 
Den teufel herein in den kreiß. 
Pawer und Pawrin gehen Arfting hinauß, ber fahrent ſchuler 
Bringt den Pfaffen pub Prich: 
Pfaff, pfaff ſoll id) dein vorigs fchekten - - 
Dir jebt auff deinen kopff bergelten, 
So bald ich ruff dem pawren rab 
Der wirdt Dir weidlich kehren ab 
Nu ic) will gehn dem paupen ſchreyen. 


*) Im Drud iſt irrthümlich dieſe Zeite mit der folgenden dem Bauern in 
ben Mund gelegt. 


Der Pfaff zittert vnd fpeicht: 
Ach mein freund wz mwölß du mid, zeihen 
Ich bitt dich fehr Hilf mir darvon 
Ich gib zwölff taler bir zu lohn, 
Sch ich will Dir daheim mehr ſchenken. 
Der fahrent Schuler fpridt: 
Pfaff fo thu dich nit lang bedenden 
Geh zeuch did mutter nadet ab 
Beruf dich kolſchwartz wie ein rab, 
Vnd ſchick dich eplendtd in den handel 
Nimb vndern parn, wärft, ſemel vnd kandel 
Nimb an den tennen die roßhaut 
Da wickl dich ein vnd wann ich laut 
Schrey, zum drittenmal teufel komm 
So kom bald geloffen vnd promb. 


Der Pfaff ſpricht: 
41. Ich will mid riften aller gſtalt 
Hilff mir nur hinauf fchnell und balt. 
Der Pfaff geht ab, der Schuler freit. Sie gehen beyde ein. 
Der fahrent Schuler ſpricht: 
Nun febt euch nider vnd euch nicht rürt 
Kein wort zu reden euch gebürt. 
Sie ſetzen fich, der fahrend Schuler macht mit dem ſchwert ein Kreiß, ſtellt 
fih darein vnd fpridt: 
Nun ruff id) dir zum erften mal 
Komb her auß dem hHöllifchen fal 
Bring mir im freiß ein kandel mit wein. 
Würſcht vnd newpachen femmelein, 
Zum andern mal fo rüff ich dir 
Daß du kompſt in ben kreiß zu mir 
Zum dritten mal beſchwer ich Dich 
Du wölſt nicht langer faumen mid), 
Vnd Tomb in den Freiß zu mir her 
Vnd bring mir was ich hab begert- 


Der Teufel taufft hinkent onnd pudiet ein, prumbt, ſetzt Kandel, Semmel 
Wurſcht In Kreiß. 


x 
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Der fahrent Schuler ſpricht: 
Num teufel laß von beim rumorn 
Laß did) wol ſchawn hinden vnd born. 
Der Teufel geht im Kreiß herum. Der fahrend Schuler fpridt: 
Teufel nun hab wir dein genung 
Thu nur bald auf dem kreiß ein fprung. 


Schueider. Jacob der Müller. 


S. 40. Was iſt denn dad? Warum iſt dad Zimmer verfchloffen ? 
Margarethe, 
Ich weiß ed nit. Hannchen hat den Schlüſſel. 
Hannden. 
41. Geſchwind alles bei Seite gebradht (verbirgt die Speiſen, ben 


Wein hinter ver Kornfifte, in weiche ihr Liebhaber Brandheim geftie- 
gen ift). Gleich, lieber Water gleich! 
Jacob eintretend. 
Wad find denn dad für Neuerungen in meinem Haufe? 
42. Hannden. 
Heute habe ich den Water nicht mehr vermuthet. — 
Jacob. 

Ich glaub's. Unterwegs traf ich ben Getreidehändler. Da 
ſchloß ich den Handel gleich ab. Aber ich bin hungrig. Habt 
ihr nichts zu eſſen Kinder? — Alle Wetter! Heraus aud dem 
Loch mit dem Hamſter! 

Margarethe. 
Ich habe einen armen Studenten beherbergt. 
Wilhelm auf dem Geſtelle, wo er auf Stroh lag. 
Sum absolutus Philosophus. 
. Jacob, 
43. Na komm er nur herunter. 
Wilhelm fleigt herab. 

Ih habe um Entfhuldigung zn bitten. Roth kennt fein Ge⸗ 

bot und die Güte hier — — 
Jacob. 
44. Na, Studenten madhen eine Ausnahme. Er. gefällt mir, hat 


45. 


46. 


a. 
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ein offned chridge& Bei. Hat er denn ſchon mad gegeffen ? 
Ra, fo bringt und etwad. Wenn mein Gewahter noch auf ift, 
fo foll Er dod) ein bien herüberkommen. 
Margarethe 
Ach der hat ſich verriegeit. 
Jacob. 

Aha gewiß. and Furcht vor dem Teufel, der hier in der Mühle 

ſpukt. Ja, ja er fürchtet ſich getwaltig vor ben Gefpenfiern. 
Bilelm. 

So ganz vichtig ift ed hier nicht, EB giebt hier Dinge, bie 
man verborgen nennen koͤnute. (ſchnuppert nach der Paſtete). Ich 
bin nämlich in einem Zeichen geboren, wo man alle Geſpenſter 
Kobolde, Beifter, Alraunen flieht. 

Jacob. 

Was Er da fagt. 

Wilhelm. 

Meine aſtrologiſchen Kenntniſſe erſtrecken fi inclusive bid 
auf dad Geiſterbaunen. 

Jacob. 

Ad, hör Er, da Fünnte Er mir einen recht großen Gefallen 

tun. Treib Er mir den Xeufel bier aus. 
Bilhelm. 
Barum nicht? Ih habe bei mandyem Iufigen Commerſch ben 
Teufel andgetrieben. 
| Hannden lee 
Um Gotteöwillen — Sie werden mid doch nicht verrathen ? 
Jacob. 
Mas fagt Hannchen da zu Ihm? 
Wilhelm. 

Die ſchoͤne Müllerin bat mi, daf id) den Teufel audy nicht 

zu häßlich erſcheinen lafjen ſollte. 
Jacob. 

Dummed Ding! Wofuͤr iſt denn ein Teufel, wenn er nicht 
mal häßlich ausſehn fol, 

WBilhelm. | 

Himmliſch! So foll er audſehen. Che ich mid) aber an daB 
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Wert made, muß ich erft etivad zu mir nehme. Käſe und 
Brod imponirt dem Teufel nicht recht. 
Jacob. 

Ich hätte auch wohl Luft zu etwas Befonderem — benn ih 

babe einen höllifchen Appetit. 
Wilhelm. 

Sie haben einem. hölifchen Appetit, de tönnen Sie auch Höl- 
liſch eſſen, alfo fol der Teufel und Alles anfchleppen (Holt feinen 
Hieber, zieht Ihn, umfreift den His) Paedalus! Brr! Bır! Men 
ſchoͤnes Kind bringen Sie bad gefäligft eine wohl bereitete Pa- 
ftete hervor. | 

Hannchen dringt die Paſtete. 

Seht nur Vater — da fteht wahrhaftig eine Paſtete. 

Jacob. 


4 


Esd iſt unglaublidy. 
Wilhelm. 
Ich dädyte wir vertilgten auch einige Feuchtigkeiten. Unſer 
Knelpier der Teufel ſoll beſorgen (beſchwoͤrt wie vorhin). 
Jacob. 
Dad iſt doch ſonderbar. 
Wilhelm. 
Jetzt aber will ich mich über unſern Teufel hermachen, die 
Zeit wird ihm ſonſt zu lang. 
Jacob, 
Ra, mad habe id denn dabei zu thun? 
Wilhelm. 
Du rährft Di nicht. Stille! Hic haec hoo! — Fahr aus 
Teufel! Fahr aub. 
Brandheim ſpringt and der Kiſte und Läuft hinaus. 
Jacob. 
Gott fen bei und! der leibhafte Hydralicus! *). 


) Wenn in ber Bearbeitung von Zahnſchmerz, bean ber Beſorgniß bie 
Rede Ift, daß Umherziehende auf dem Lande mandmal euer anlegen, fo iſt 
auch dies aus den Älteren Stüden herübergenommen. 


Sechste Abtheilung. 
Höchſte Blüte des darſtellenden Theaters vor ben 
Freiheitskriegen. 


Dramatiſcher Dichter Werner. Dad Theater in Danzig unter Bachmann, 
dad in Koͤnigoberg unter Steinberg. 





Wer den Gipfel erſtiegen, ſieht vor ſich das Abwärts, in ber 
größten Fülle beugt fidh der Fruchtbaum. Die Poefie opferte, wie 
wir gefebn haben, gern von ihren Reizen und zwängte fi ein, 
um durch die enge Pforte zur Bühne zu dringen, ſeitdem ber 
Name Nationalbühne eine freudige Begeiſterung weckte. Die Vie⸗ 
len, die berufen waren, verfümmerten aber den Wenigen die Luft, 
die auserwählet waren. Cine Spaltung entitand, wie zur Beit ber 
ſchleſiſchen Dichterfchulen, als ed ein Xheater gab, das allein die 
Darſtellung beabfidytigte, und ein gelehrted Theater, daB beinahe 
auf die Darftellung verzichtete. Der Ausfpruh Mercierd, daß 
wenn auch „Eein einziger Schaufpieler mehr auf der Welt wäre, 
fo würde dad Xheater doch noch in feiner ganzen Schönheit eris 
fliren‘‘ trägt ‘gerade nur foviel der Wahrheit in ſich, als „daß 
Raphael das größte malerifche Genie gewelen wäre, wenn er ohne 
Hände wäre geboren worden.” Die Idee von ber Höhe der Kunſt 
fann fi an dad Weſen der Mimik oder der Malerei anknüpfen 
ohne Kundgebungen, aber nur durch diefe kann ſich die Richtige 
keit jener bewähren und fördernde Gedeiben bringen. Im erfien 
Zehnt des 19. Jahrhunderts nehmen wir wahr, was fpäter immer 
mehr und mehr ſich bemerfbar macht, daß bie einzelnen Größen 
von der Maffe Übertönt werden. In dem Ruhm Mozarts theis 
len fih im Ernſten Pär, Mehul und Cherubini, im Komi—⸗ 
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fhen Kauer, Heibel und Wenzel Müller. Das reitirende 
Schaufpiel gewinnt vor der Betriebſamkeit des belichteflen Komö« 
dienfchreiberd nit die Ruhe, um die höheren Gebilde dem Be⸗ 
ſchauer vorzuführen. In Königöberg iſt ed eine feltene Keier, wie 
Die des Todestages von Schiller, wenn eine feiner Tragödien 
über die Szene geht ”); Goethes „Iphigenia“ und „Zaflo” wird 
von ihr audgefchloffen. Werner und v. Kleiſt konnten und 
wollten nicht dem Buthätigen den Markt verderben. Als der letz⸗ 
tere feine „Penthefilea” gefchrieben, läßt er ſich über die Frage, 
ob fie aufgeführt werden dürfte, alfo vernehmen: ‚ich glaube und 
wünſche e8 nit, fo lang die Kräfte unferer Schaufpieler auf 
nichts geübt werden ald Naturen, wie fie die Kogebuefchen und 
Ifflandiſchen ſind, nachzuahmen. Wenn man cd recht unterfucht, 
fo find zulegt die Frauen(7) an dem ganzen Verfall unferer Bühne 
Schuld und fie ſollten entweder garnicht ind Schaufpiel gehn, 
oder ed müßte eine eigene Bühne für fie errichtet werden. Ihre 
Anforderung an Sittlichleit und Moral vernichten dad ganze Pe 
fen des Drama’s »8),“ Shakſpeare verfammelt die Zufchauer 
nicht mehr fo zahlreich als vordem. Als man die bramatifchen 
Parodien, die in Paris eine Zeitlang große Anziehungskraft hats 
ten, nachäffte, erfchien in Berlin 1799 ‚Prinz Hamlet. Ein Ma⸗ 
rionetienfpiel.” Als Puppenfpiel wurde es auch in Königäberg 
gegeben „Hamlet von Liliput“, traveflirt von Giſecke, die Mario⸗ 
netten waren aber diedmal Kinder. Nur felten fab „Hamlet“ 
jegt noch ein Publikum, das fi durch ihn erhoben fühlte, und 
unwillig fagt Schiller: 


Kaum einmal im Jahre 
Geht dein geharniſchter Geiſt über die Breter hinweg. 


*) Er ſelbſt nennt „Die Braut bon Meffina” „ein Drama für ein fänfti- 
ge® und mögliches Theater.” 


**) Tieck v. Kleiſt's Hinterlaffene Schriften. S. XV. Von „Käthchen bon 
Hellbronn“ fchreibt der Dichter S. XXI: „Ed mar von Anfang herein eine ganz 
trefflihe Erfindung und nur bie Abficht, es für die Bühne paffend zu machen, 
hat mid, zu Mißgriffen verführt, die ich jet beiveinen moͤgte. 


Wie bei ber ernſten Malerkunſt nach ihrer Verweltlichuug 
ſich das vielgehaltige Genre von ver umfaflenden Geſchichtsmale⸗ 
rei abiöfte, fo trennten ſich von der Schauſpielkunſt in felbfländis 
ger Form fowehl die mimiſche Deklamation, es wurden Balladen vorges 
tragen, die theilweis recitativifch Action zuließen, als auch die mimi-⸗ 
ſche Plaſtik, weiche die beweglichen Attitüden der Szene firirte. 
Der Beifall, der ſolchen Vorſtellungen gezoft wurde, that em 
Anfehn der theatralifchen Abbruch, indem diefe im Vergleich da⸗ 
wit als ein auf Sinnenberaufchung berechnete, buntes Treiben 
erfdienen, wogegen das Einfache mehr dem Kenner genügen follte. 

Wohl fahen ſich bei Veränderung des Geſchmacks die Schau- 
fpieler von Seit zu Zeit genöt higt, einen Theil ihrer mühſamen 
Studien und liebgewordenen Gewöhnungen aufzugeben. Wenn 
aber auch Entgegengeſetztes der franzöflfche Cothurn und das eng» 
liſche Natürlichkeitsprincip verlangte, wenn bie Weißiſche Operette 
und die Wozartiche Dper andere Forderungen an den Darfteller 
machten, wenn biefer ſich dern Dichter fügen mußte, einem Babo, 
der nachdem er den „Otto von Wittelsbach“ gefchrieben, daran 
dachte, ein Stück zu liefern, das mehr dem Verſtand befchäftige 
und mehr die Einheit der Zeit beachte, fo.murden damals doch 
nicht auf einmal und nit ganz die alten Weberlieferungen beſei⸗ 
tigt. In ihnen waren zugleich die anf der Mühne und die im 
Zuſchanerraum aufgewachſen und. fie verftanden fi) darum befier. 
Im neunzehnten Jahrhundert, nachdem einem neuerungdfüchtigen 
Belen durch die Theaterfchreiber und die Schaufpieler ſelbſt Bor: 
fchub geleiftet war, wollte man nicht beftehn laflen, was die Kunft 
an dad Eonvenzionelle ded vordem zunftgemäßen Verbandes er- 
innerte. Mit dem Bruch de Alten tritt das Neue nun nicht in 
einer, fondern in mehrfacher Geftalt auf. Widerfprechende Rich—⸗ 
tungen werden von drei Directionen, die jet vornämlich in Rede 
fommen, vertreten, von der ded Theaters in Hamburg, in Weis 
mar und in Berlin. Das Hamburger Theater behauptete feine 
Würde fo lange, weil Schröder in die Zußtapfen feines Stief⸗ 
vaters tretend, nicht unempfindlich gegen das Neue, daffelbe aber nur 
alimãblich aufnahm und ihm nur nach einigem Kampf einen um: 
bildenden Einfluß zugeſtand. 

Den andern Bühnen gegenüber würden wir bie Hamburgi⸗ 
fhe, wie fie vor, unter und eine Beitlang nah Schröder blühte 
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die praktifche nennen. Auf Beine geſicherke Einnahme ſich fliz-. 
zend hatte fie an die Möglichfeit ihres Beſtehens zu denken und, 
ihrer Würde fich bewußt geworden, nicht an ein augenblickliches, 
wie wir Died bei den wechſelnden Directoraten anderer Stadtthea⸗ 
ter fehn, weshalb fie es ſich angelegen ſeyn ließ, ihren innen 
Werth zu wahren. Schröder hielt nicht mit feiner Ueberzeugung 
hinter'm Berge, daß nod Fein deutiches Publikum einen Künſtler 
gebildet. habe, und erklärte dadurch als Künſtler feine Unab⸗ 
bängigfeit von demfelben. Aber ald Director erkannte er, fie an 
und ein möglichit allgemeines Gefallen war fein Streben. Er 
meinte, daß badjenige, was feibft nur dem Einzelnen im Dialog 
unverftändlich wäre, geändert, daß ein Scherz, der von Feinem bes 
lacht würte, ungefagt bleiben folte Er ehrte die Zusfehauen 
auch in den oberfien Regionen und naunte namentlich die ihm 
treu ergebene Gallerie fein gefhwornes Freicorps. Dennoch mogte 
er nicht „Die Räuber” über die Szene gehen laſſen, weil fie uns, 
natürlih graufam wären, die nach feinem Dafürkalten mit der 
„Bauberin Sidonia’ von Zſchokke und andern noch unbebeuten- 
deren Stüden, ältere werthvollere Arbeiten verdrängt hätten, denn 
ex fürchtete die Werwilderung bed Geſchmacks zu begünftigen. Nur 
widerfirebend verftand er fi) den „Götz“ auf die Bühne zu brin 
gen und lange hielt er mit dem „Nathan“ zurüd. Gr woßte, 
daß niemanden ein Aergerniß gegeben werde Er belegte mit 
dem Jnterdikt die nymphenhafte Erfcheinung, ber Damen, zu ſtarke 
fihtliche Liebesänßerungen in zärtlihen Szenen, dad Ausıufen 
von Gott und Gotteshülfe im Luffpiel, ſelbſt wenn es fo in der 
Rolle ſtand. Dem Theil de Publikums, dem er in der Art An 


ziehendes entzog, brachte er durch Entfagung ein Opfer, indem er 


davon abftand, Dramen, die feine Lieblingsſtücke waren, wie Lens» 
zend „„Hofmeifler”, Shakſpear's „Cäſar“ felten ober gar nicht 
darſtellen zu lafien, weil nur ein Üleiner Kreis von Gebildeten 
ihren Werth würde anerkannt haben. Er begnügte ſich damit, eis 
ner Zahl von Kennern, zu der auch Schaufpieler wie Brodmann 
gehörten, den Wielandifhen Shalfpear, in Ueberfegungen bie 
alten Zragödiendichter, die Dichtungen von Goethe und Lenz 
vorzulefen. Für jeded barftelbare Werk verfprach er Leffingen 
ein Honorar von 100 Dufaten, er Iud Schillern nad) Hamburg 
zum Beſuch ein mit Vebernahme der Reiſekoſten — weder ber eine 
34 


nach der andere Wunſch wurde ihm erfüht — er fehte Preife für 
neus dramatiſche Arbeiten aus. Er war aber der Meinung, daß 
um der neuen Erſcheinungen wißen bie alten Stücke nicht ver: 
nachiäßigt werben bärften. Er lobte Spießens „Maria Stuart” 
und bedauerte, daß Schiller. in der feinigen nicht einige danf- 
bare Büge beibehalten hätte. Als er die forgfam aufgehobenen 
Gemöbienzettel des Adermann⸗ Schröderſchen Directorats binden 
ließ, fo merkte en fich, weiche Stüde durch oft wiederholte Dar- 
ſtellungen in Preußen und in der Schweiz, in Hamburg und in 
Sübel ſich als gut bewährt hätten und wünſchte Deatoudes' 
„Berſchwender“ in einer zeitgemäßen Bearbeitung wieder in Auf: 
nahme zu bringen %),. Schröder war ein audgezeichneter Tänzer, 
x compenirte Ballete, fprac gern Über die Schönheit des Tan⸗ 
zes, dennoch ließ cr die Ballete aufhören, da das Publikum fie 
wicht verlangte. Als Fopper leiflete er Außerordentiiches, aber un⸗ 
geachtet des ihm reich gefpendeten Beifals hielt er es fir anges 
meflen, den Heinrich im „Binngießer und den Zruffatdino im 
‚Diener zweier Herren“ Andern zu überlaffen, um fich als Mas 
rineli und Jago und fpäter als Hamlet und Sear zu zeigen. Im 
don Ichteren Rollen wurde er befonders in Berlin und Wien aus⸗ 
gezeichnet. Auch in Weimar erkannte man feinen Werth an. 
A Director erwarb er fic nicht geringes Verdienſt. AB ein 
untrüglicher Empfehlungsbrief galt ed, wenn ein Schaufpieler un- 
ter feiner Echung gefpiele hatte, Viele Mitglieder der Schuchi⸗ 
ſchen Bühne kamen von ihm oder gingen zu ihm, Stegmann 
und Bimmermann, Garnier und Grüner, Schwartz mr 
dad Kühneſche Ehepaar. Er gab Beine große Gehalte, nur dab 
der, erfien Sängerin Überfiieg die Summe von 1000 Rhir. er 
forderte, DaB der vornehmſte Schaufpieler der Hebernahme einer 
ſtummen Rolle fi) nicht entzöge, er wollte das Alterniren durch⸗ 
onen und er erbielt dad Hamburgifche Theater in Unfehn, ob⸗ 
wohl die Hofbuͤhnen ganz andere Belohnungen und andere Be: 
dingungen den Spielenden anbieten konnten. E. Devrkent nemnt 
bie Wosflelungen,, die er gab, Muſterwerke, weil fie durch ihre 


*) Schröder, erfuhr, wegen feiner alterthuͤmelnden Richtung mandherlei 
Krönfungen. Beinbed fagt: „Wis Zwingherr des guten Gefhmade ver» 
fonnte er dab Guie ber neuen Seit. * 
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Kotalwirtung den richtigen Eindruck zu machen wicht verfehiten. 
Er hielt fi) vom Pedantismus Ekhofs, noch mehr Iffland'es 
fern.. „Gr war der genialſte Schaufpieler und zugleich der fchuls 
mäßige”, wird bemerklt. Er übte ih mit Stellungen 
und Gebärden ein und bielt darauf auch nicht bei den Mitfpielen: 
den, indem ex auf die Macht des begeifiernden Augenblicks vers 
traute und eine ähnliche Sicherheit bei ben andern bervorzurufen 
wünfchte, ja er beſtimmte als Regiffeur nicht die Plätze, die wäh- 
xend des Gpield von deu Einzelnen einzunehmen feyen*). Er litt 
es nicht, daß die Sprechenden ſich gegen das Parterre wendeten 
und mit ibm liebäugelten, er wollte eine tremulireuden Zöne hö⸗ 
zen und. warnte vor Uebertreibung. Er tabelte felbfi einen Eriedr. 
£Eudw. Schmidt wegen feiner in Affekt aufbraufenden Manier, 
den er mit richtigem Blick als feinen ebenbürtigen Nachfolger er. 
kannte. Er ſchalt auf die Helvenfpieler, die in lädyerlichen Gri⸗ 
maflen es einem Stephanie gleich thäten. Er drang auf Eins 
heit **) und fchärfte es Allen «in, daß «3 zur Hervorhebung des 
Charakter geböre, ihn von allem Fremdartigen zu entkleiden. 
Seine Strenge berubte auf Gerechtigkeit, wenn er das Gtrafgeld 
in Prozentfägen von der Gage abzog, wogegen er die Schauſpie⸗ 
ler von alter Verpflichtung Iosfagte, fobald fe nicht am erften 
jedes Monats ſich befriedigt faben. Sie hingen um fo inniger an 
ihm, als er durch Aufbringung eines Penfionsfonds für fie forgte, 
wenn fie ibm nicht mehr dienen Fonnten. Schröders Bepertofr 
entbehrt der meuen Stũcke nicht und umter ihnen finden wir dns 
zeine, die ihm keinen pecuniäsen Vortheil brachten; im 3. 1774 
gab er 20 neue Schau⸗ und Singfpiele und 1776 Goethes 
„Stela“. Ohne große Anfchlaggeitel und fchmeicheihafte Prologe 
fühlten ſich die Zufchauer zu Schröder’d Kunſtinſtitut hingezo⸗ 


*) Er gab nur allgemeine Wegein bie. von ben gangbaren oft zum Vortheu 
abwichen. So föllten die Yintergeorbneten nicht hinter dem Vornehmen, fonbern 
vor ihm im Proſcenium flehn, wie dieſes bieenglifhe Bühnegut hieß. Meyer— 
Schröder III. 200. 

**) ‚Us Werdy engagirt murbe, mußte er, obgleich er Gehali begog, 6 Bo» 
hen täglidy das Theater befuchen, ehe er auflral, dens Schroͤder drang auf eine 
Berftändigung bes Bähnenmligiieder umler Ananber, demit nicht Yrembes im 
Spiel aufftiege." Devrient III. 168. 

Er + 
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gen und 1787 Tonnte er, ohne Widerfpruch zw erleiden, es aus⸗ 
fprechen „er babe das befte Theater in Deutſchland.“ 

Die ſtehende Bühne, die Adermann und Schröder in efs 
ner" Handelsſtadt errichteten, jener war der Sohn eined Unteroffi- 
ziers, dieſer ber eines Cantors, hatte von Haus aus ein fchlicht 
bürgerliche® Anfehn, die Bühne in Weimar wer, wenn nicht von 
jeher eine Hofbühne, eine foldye, auf die der Hof einen begünfli- 
genden Einfluß ausübte. Die Fürſtin, die ihrer Kunſtliebe wegen 
auch in Italien als Principessa di Sassonia gefeiert wurde, 
Anna Amalia bereitete alled Schöne und Erhäbene vor, das das 
Ilm⸗Athen verherrlichte. Sie berief bie Truppe Seylers*), die 
audgezeichneter Talente ſich zu rühmen hatte und lange in einem 
hölzernen Schaufpielhaufe Worftelungen gab. Auf Beranlaffung 
ber durchlauchtigen Beſchuͤtzerin dichteten für dad Theater Mur: 
ſäus und Wieland, componirten Wolf undSchmweizer. In ei- 
nem neu gebauten fleinernen Schaufpielhaufe begleitete in gleicher 
Weiſe ihre Gnade die ebenfalls trefftichen Leiflungen der Bello: 
moſchen Geſellſchaft. Der ländliche Aufenthalt in Tiefurt und 
Etteröburg, am letzten Orte in einem grünen Sommertheater 
unter freiem Himmel, wurde durch theatralifche Bergnügungen 
verfhönert, an denen die Herzogin felbft mitfpielend Theil nahm 
unter fürftlihen und bochadlichen Perfonen neben Mufäus, Eins 
ſiedel und Goethe. Die Erfindungen des letzten wurden durch 
einen ſinnreichen Maſchiniſten ſelbſt in ſchwierigen Aufgaben mögs 
lich gemadt. Goethe fpielte die verfchiebenften Rollen, vorzügs 
lich ben Alceft in den „Mitſchuldigen“, den Oreſt in der in Proſa 
geſchriebenen „Iphigenia.“ Mit Wogelfäpfen, beweglichen Flügeln 
und Schwänzen wurden Ariſtophanes „Voögel“ in der Goethi⸗ 
ſchen Behandlung dargeſtellt. Das Tiefurter bandfchriftliche Sours ⸗ 
nal von 1781 belehrt zur Genüge, wie anziehend für den geſchloſ⸗ 
ſenen Kreis der Spielenden und Schauenden die theatraliſchen 
Unterhaltungen durch Beziehungen aller Art ſeyn mußten. Die 

) Weiße ber ihr 1778 feine Operetten widmeie, ſagt: 
— — wer denlt, wer nemi nicht Dich, 
Sobald man unſer (das deutſche) Schaufpiel nennei, 
Wer denlt nicht an ben Schuß, den Deine Huld ihm gönnet? 
Zrüher 1768 murbe bon ihr Koch ˖ aus Leipzig nad) Weimar eingeladen. 
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Seele mar Goethe. Zur Beier feined Geburtstages wurde eine 
pantomimifche Vorſtellung gegeben, in der Minerva. ihre Gaben 
unzertheilt ihm zuwendet. Da der Gontraft mit Bellome. 1791 
ablief, ſtelte fih Goethe an die Spige bes Hoftheatas, "Mei 
den Proben fcenifcher Leitung, die er gegeben, bei feiner Gabe, 
glüdlich die Werhältniffe zu überfchauen, bei feinem wachfenben 
Dichterruhm glaubte er, daß ed ihm nicht mißlingen fonnte, wenn 
es die darflellende Kuuf zum Fortbau echter Poefle verwende. 
Nichts fey, nach Goethes Ausfprud, für dad Theater verderb⸗ 
licher als der Schlendrian, „nichts binderte, diefed auf würbige 
Weife zu bebandein und von Grund aus nen zu beleben“ *). 
Denn Schröder fih auf eigne und fremde Erfahrungen flüßend, 
vorfichtig in Aufnahme des Neuen, bedenklich in Aufgeben des 
Alten war, fo wollte Goethe der Phantafle ein möglichft freies 
Feld auf der Bühne eröffnen und dem Kunftgetriebe eine freiere 
Bewegung geben. Nicht nahm er Rüdfiht auf die Schanipieler, 
nicht auf das große Publifum, fondern dem Dichter follte zum 
Obherrſchen die volle Berechtigung gewährt werden. Dem Ein- 
zelnen follten Ale dienen, während fonft umgekehrt der Schauplatz 
die Bühne einfchloß und beengte und der Vorſtellung die Grenzen 
abfledte. Andre Theater biegen damals Nationaltheater, was fo 
viel ald deutfches Theater heißen folte, dad Weimaranifhe „Hof: 
theater”, vieleicht damit man nicht jenen Namen ald Volkstheater 
überfegen ſollte. Wenn ſich Goethe fügte, fo war ed, weil dem 
Herzog die Stüde von Racine und Voltaire gefielen, und er 
ibm deßhalb, Phädra“ und „Mahomed“ darbot. Sein Grundfag 
war, „man müffe mit dem Publikum ſich gar nicht abgeben‘‘,**) was 
mindeſtens fo viel bieß, ald die Stimme der Menge unbeachtet zu 
laffen. Um den „Götz“ fo zu fehn, wie er gefihrieben war, ließ 
er die erfte Hälfte an einem, und die zweite an dem darauf fols 
genden Abend aufführen, er brachte auf die Szene „Jon“ von 
u W. Schlegel, „Alarcos“ von: F. Schlegel, „Wanda“ von 
Werner, den „zerbrochenen Krug” von v. Kleift, in ber Ueber. 
fegung von Einfiedel Sophokles' „Antigone“ ***), Terenzens 


*) Deprient III. 247. 
9) Deprient TIL. 963. 
***) Amalie Wolff gab 1809 bie Antigone, 1840 in Berlin bie Eurydile. 
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„Wräber’ *) u. f. w. In vielen Borfiekungen befandere Ab widyts 
Underes als eine Liebe zum Erperimentiren und man Tonnte nicht 
deu Unmmth verargen, den die meiften Schaufpieler und einen 
heit der. Zuſchauer erfüllte, mogten auch Schröder, Iffland, 
Kotzebue, Zſchokke und andere Lichlinge der Zeit keines⸗ 
wege ausgeſchloſſen werden. Goethe erkannte in keinerlei Weiſe 
die Selbftändigkeit des ſceniſchen Künſtlers an, er regelte dab 
Spiel dermaaßen, daß von einer auf eigner Anfiht beruhenden 
Auffaſſung nicht die Rede ſeyn konnte, felbf in Unbedentendem 
durfte ee nicht dem Zuge ſeines Geiſtes folgen. Er verlangte 
Unterordnung und dieſe auch bei den Spielenden unter einander. 
In der Gröffnungerede bieß «8, daß Uebereinſtimmung erzielt wer⸗ 
ben, Daß es niemanden barauf ankommen folle, dem andern „dein 


" Kranz binneeg zu haſchen“ **). Göthe machte nicht viel Um 


ſtände mit dem Perfonal, dad nicht an dem in Weimar befichenden 
Klubb füch betheiligen durfte, wa um fo mehr als Härte angefe 
ben: werden mogte, als einft die Herzogin der Seylerſchen Geſell⸗ 
Schaft den Zutritt zu den Concerten und den Hofluftbarkeiten frei- 
geſtellt hatte ***). Wie ein Kofafen-Heiman — ein Beurtheiler 
ber Goetheſchen Theaterbriefe +) drüdt ib fo aus — beftimmt 
er die Strafe der Ungehorfamen und Widerfirebenden. In einer 
Schrift, wahrſcheinlich aus der Feder eines gekränkten Schanfpies 
lers „Saat von Goethe geſäet am Tage der Garben zu reifen FF): 
wird behauptet, daß dad Theater durch Goethe und Sadeiller 
verbildet ſey und das ganze deutſche Schauſpielweſen zu verderden 
drohe, indem angehende Künſtler die Weimaraner Bühne zu ihrer 
Trivialſchule machten, 

Gegen das Anſehn Goethes konnten die Widerſacher nicht 
duchbringen. Die Logen waren vom Adel beſetzt, der ſchon aus 


*) Die-Wräber. Ein Luſtſpiel nach Terenz in 5 Aufzůgen. Won Einſledel. 
Leipz. 1809. Die Abbildungen der Masken find von H. Meyer gezeichnet und 
C. Müller geſtochen. 

**) Devrient III. 241. 

+) Brandes II. 137. 

1) Dietmar Theaterbriefe und eundfcaft e Briefe von Jea l. 
Berlin 1838 ® ü san Pau 
act —28 „Handbuch für Aeſthetiker und junge Schauſpieler.“ Weimar und 
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Beziehungen zum Hafe gegen dep Werth ber ideclien Aichtucg 
feinen Zweifel erheben durfte, im Parterts ſtellten beisaußtterbritt- 
lichen Vorſtellungen fich die. Ienenfer Profefioren und Studenten 
ein War doch als Anerdnung des großen Dichters Altes und 
Jedes, wenn nicht immer Bblich, fo doc. intereffant, die Decbra⸗ 
tionen, bie nad) feiner Angabe gemalt waren (drei ber Art gingen 
1825 beim zweiten Theaterbrande unter) ja ſelbſt die Kreideſtricht, 
bie auf dem Boden als Marken für die Schaufpitlır, we fie in 
Gruppen: leben ſollten, gegeichnet warn: &petbe wohnte den 


‚Darfielungen auf einem Platz im Parterre bei nad, wenn er .e& 


niet verhüten konnte, daß. manches Stück ungeachtet beirieBigen- 
der Proben durdficl, wie. Kleifl’d „Berbrochener Krug‘, fo 
wußte es body deu Sturm, der fig unser jauchzendem Laden ges 
gen hen. „Alarcos“ erhob, durch den herrſchenden Ruf: „Man ladye 
nicht!“ zu beſchwichtigen. Soethe ertrug Leinen Widerſpruch und 
als Böttiger feine Meinung über die Leitung bed Weimarauer 
Theaters ‚veröffentlichen wollte, fo erklärte er, wenn es gefchehe, 
ſich vom Theater lodzuſagen, und er bewirkte, daß eine bertits ab⸗ 
geſaßte Schrift ungedruckt blieb. Wenn nach dem Erfolg ein Ur⸗ 
theil gefällt werben ſoll, fo wird dieſes nicht günfig ausfallen und 
die Bühnen Berwaltung, die den freiiften Aufſchwung ermöglidgen 
wollte, nicht dem Vorwurf entgehn, einer einfeiiigen, das Talent 
verlümmernden Bevormündung. Die befannte Jagemann (Bratı 
v. Heigendorſ), in eine ihrem künſtleriſchen Genius fremve 
Sphäre verfept, erlantite es fesbfi, daß fie nicht mehr zu beifken 
vermogie, was fie vordem geleiſtet hatte. Madam Wolff vers 
dankte ihren Ruhm wohl vornamlich der Unterweiſung ihres Vatets 
Malcolmi, wie wieder ihr 10 Jahre jüngerer Gatte, mit vem fie 
zuſammen ſeltene Kunſttriumphe feierte, fich nach ihr bildete. Nur 
dieſe beiden vermogten die Ideale der Goethe⸗Schillerſchen Make 
in ſeelenvoller Bageiſterung zu verkörpern. Man bewunderte iR 
Weimar IRffland, der dreimal zu Gaſtſpielen tugeladen wurde, 
aid Franz Moor und Egmont und als „Wallenſtein“ das erſte 
Mal über die Breker ſchreiten ſollte, war es Schillers WBunſch, 
Daß die Haupteolle von Schröder dargeſtellt würde. Ungeachtet 
aller Schule fürchtete man alſo, die angeſtellten Schauſpieler dürf⸗ 
ten ihre eignen Dichter nicht verſtehn. Wenn auch Immermann 
ſchrieb, es ſey ihm in Weimar „klar geworden, was ein Thealet 


ſeyn kann und feya foR und er müffe nach den hier geſehenen 
Borſtellungen „Bieled für vollkommen dramatifh und theatratifch 
halten, was unfere jetzigen Schaufpieler als nicht darſtellbar ver. 
werfen” *), fo wird biefed Urtbeil dadurch zweifelhaft gemadht, | 
daß nach Goethe's Abgange die Aufführung von Städen, bie 
von anderen Directionen nicht beliebt wurden, auch hier unfe 
blieb, daß nad) dem Scheiden bed Wolfffchen Ehepaared das dich⸗ 
terifche Herrſcherthum bie eigentliche Wacht verlor, bevor es fi 
noch vor dem „Hunde bed Aubry” fich entfegend die Zügel aus 
den Händen warf. Natürlich Farm nicht geläugnet werben, Daß 
bie Talente auf den Bretern Angefichtd der Dichters. Heroen einen 
außergewöhntlichen Schwung gewannen. 

Goethe nannte einft zum großen XAerger Sottfr. She: 
dow'es das künſtleriſche Rreiben in Berlin proſaiſch. Wie man 
im Gegenſatz zu der praftifhen Bühne in Hamburg, die in Wei 
mar poetifch nennen muß, iſt man verfucht diefer gegenüber bie 
in Berlin als die profaifche zu bezeichnen. Sffland von ei⸗ 
nem Berehrer als Ekhof's „Zögling, Pflegefohn” gerühmt, pflich⸗ 
tete diefem darin bei, daß die Einführung Shakſpear's einen 
Rückſchritt bewirke, weil dad Große der Charaktere, der Senten- 
zen fchon eine Macht ohne Kunft ansübe. Iffland war der An» 
ficht, der darſtellende Künftier Fönne mehr geben, als es der Dich 
ter. am Pulte vermöge. Ad Iffland das zweite Mal in Bei: 
mar in Schröders „Stille Waſſer“ ald der Inflige abgedankte 
Lieutenant auftrat, blieb: zur größten Befriedigung Böttigers 
„in mehreren. Stellen faft Fein Wort fo, wie es vorgefchrieben 
fand.” In der Schrift: „Fragmente Über Menfchenbarftelung‘ 
handelt Iffland in einem Abfchnitt Über den „Unterfchied zwis 
fhen Kunft und Laune”, man follte glauben: über die bereihnete 
und improvifirte Kunfl. Schon die Erflärung ‚‚gefäliger Bor: 
trag unverfälfchter Wahrheit — tft Laune” fällt auf, noch mehr, 
wenn man im Werfolg lieft, daß er nicht mehr entwideln wolle, 

-al® wie das Erzwungene der Kunſt ſich zum Sefäligen der Ra 
turfprache 'abichleifen müffe. Der Redner müfle mit dem Gedan⸗ 
Ten Tommen: „Ich will unter euch treten” nicht mit dem: „Sehet, 


18 Michael Beer's Briefwechſel. Herausgegeben non Ed. Schent. Leip- 
89 T. 
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Hier oben ſtehe ich.” Ein Schaufpieler fagt, in den Ifflandiſchen 
Motten gebe man bequem einher, wie in außgetretenen Gchuben. 
Er lieb ed geſchehen, doß die Bethmann ihre Rollen in Jam⸗ 
ben ohne Versabtheilung wie Proſa fich fchreiben ließ, um fie 
ald Profa vorzutragen, er wurde ihr aber Verſtöße gegen die ein⸗ 
gelernte Mimik nicht vergeben haben. Als dad Dramatifche galt 
ibm, durch Detailmalerei der Charaktere das vollkommenſte Zu: 
Haufesfeyn zu befunden, die Erzählung durch ein künſtliches Spiel 
in Handlung umzufehen, wobei ihm fein feuriges Auge, feine ſchoͤn 
geformte Hand gute Dienfte leifteten, und allerdings war es Fehte 
Meine Leikung, durch das mühfam Kleinliche nicht dem Eindrud 
des Bildes zu ſchaden. Das Mechanifche kann es zu einer ge 
wiflen Vollkommenhtit bringen. Das Portebrad Heß, während er 
fpradh, ‚‚leifer oder merkbarer dad Aufbämmern des neuen Gedem⸗ 


- Zend, der audzufprechenden Empfinsung den Bufchauer ſchon in 


Voraus errathen” *) Deim Ausſtoßen eines rückſichtsloſen Wor⸗ 
tes ſehen wir ihn als Hauptperſon eines Luſtſpiels abgebildet; 
„das linke Bein hält ſpielend ein Soutien hinter dem rechten 
Beine.’ Um dieſe Feinheiten recht zu verſtehn und zu genießen, 
bedurfte ed ter Aufmerkſamkeit von Seiten ber Zufchauer nicht 
weniger als der Mitfpielenden, denn wenn diefe die Steßung nicht 
yaflend motivirten, fo konnten leicht vergleichen wohl angebrachte 
Theaterfpiele an einer falfchen Stelle ſtehn und ſich übel genug 
auönehmen. Schriftliche und mündliche Zeugniſſe flimmen darin 
überein, daß dad Bufammenfpiel‘ in den beliebten Yamiliengemäl« 
den Feinem Tadel Raum gab, und wir erfehn daraus, welche firenge 
Schule der Meifter die Mitfptelenden durchmachen ließ, aber audy 
zugleich, wie wenig Genius und felbfifchöpferifche Kraft die Mehrzahl 
befaß, um fi wie an Dräten ziehn zu laffen. Sffland fchuf 
fi eine Umgebung, aus der er bedeutfam hervorleudhtete, und 
brachte Durch den Zauber der Harmonie feltene Kunftgenüffe zumege. 
Als Saft auf andern Theatern fcheint er im Gegentheil baburch 
gewirkt zu haben, daß er durch das’ fein Gefühlte eines zierlich 
nüancirten Spield ſich von den anderen unterfchied und durch bie 
Solirung glänzte Ad SIffland dreimal in Weimar auftrat 


*) Boͤtliger im fpäter zu nennenden Buch, S. 276. 


(denn Gottde wollte, daB feine Gchauipieler an ihm wahrnähmen, 
was ſich durch Studium erzielen laffe) unb dad Herzgewinmndbe 
feine Auftretens „jedem Bufchauer einen leifen Hände und Ders 
zensdruck“ gab, fühlte ſich Böttiger gebrungen, in einem Buch 
eine „Entwidelung des Ifflandiſchen Spield‘‘*) vorzunehmen, in 
des ohne allen Bezug auf die anderen Künftier nur von dem eis 
nen geſprochen werden ſollte. Merkwürdig if es, daß Jfflaud 
bei der Sicherdeit, mit der er bie Kräfte abwog, feine eignen uüͤber⸗ 
ſchaͤzte, daß er mit einem nicht bebastenden Sprachorgan, bei fei- 
nem ſtarken unterfegten Bau Helden» und ideale Charaktere dar⸗ 
ſtelte. Sein Unterkinn kam ibm bei einen Buther zu Gtatten, 
aber fonfl gab er nach Eewald’s Ausdruck Helden zum Tedt⸗ 
lachen, und den Pygmalion in einer Art, daß Echiller äußerste, 
ber Aunſtler ſey nicht ter eroltirten Stimmung fähig, die dab Me⸗ 
lodram verlange und er gehabe ſich ats Liebhaber abſcheulich *"}. 
Für Würde und Erhabenheit gab er convenzionellen Anflend, für 
ben Zug der Begeiſterung ein lebhaftes Eingehn und Eins 
fehn in Semüthsäußerungen, fürBeiktedtsifche ein fein beobachten⸗ 
bes Studium. Auf Hefbübnen mußte er vorzugsweiſe gefallen, 
in Berlin noch mehr durch den Ausdruck aufrichtiger Werehrung 
für dad Königspaar und er durfte fidy erlauben, anı Gabustätage 
der Königin mir einem Blumenſtrauß in der Hand bie Bühne zu 


*) ‚in 14 Darſtellungen auf dem Weimaraniſchen Hof-Threater, Selpz. 1796 
J. Schulze ſchrieb „Ueber Ifflaunde Spiel“ Weimar t3lu. 


**) Bötticher erfemt nur an. Er rähmt feinen Egmont and ruͤhmt ch, def 
er nicht „auf Dem Bauche Hegend“ ſich zeigte, old den Schlaſenden tie Wißen 
in Verzüdung verfeßt. Ueberall hebt er Einzeines aus dem ſtummen Spiel here 
bor, wenn ber Hageſtolz in der idylliſchen Ländlichkeit, während er auf den Ge⸗ 
fang der treuherzigen Margarethe horcht, Zufriedenheit empfindend das Glas 
Mh an die Lippen feht, wenn er als deutſcher Hausvater ſich zu einer liebreich 
ernften Untersebung mit bem Sohne zögernd anfhidt. Che er ſich zu ihm feht 
„das traulihe Ueberblegen und Hinhorchen auf vie leifen geheimen Wuseihnmiit 
gen feines Sohnes, biefes forglofe Uebereinanderſchlagen der Füße, während ber 
obere Körper auf ber Stuhllehne ruht“ u. ſ. m. Der Künfter theilte dem Be⸗ 
rihterftatter mit, daß Dallners Ohnmachtöfcene dad Wert eines großen fortgefeb- 
ten Studiums ſey Er habe vor einigen Jahren ein landwieriges Fieber gehabt, 
das endlich mit häufigen Ohnmachten verbuntengemweien fey. Ein kalter Schauer 
fen ihm vom Rüdgrade durch den Nackenwirbel bit auf bie Kopfipige gelaufen, 
bann habe er fich bis auf die NRafenfpige herab gefentt‘‘ u. ſ. w 
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betreten, in edien Gharaäteren disweilen mit dem Schmuck des 
Adlerordens, der ihm 1810 zu Theil geworden. Wenn and) er 
Spott. und Anfeindung, wie Sosthe und Schröder, hinnehmen 


mußte, fo behauptete er das Feld Durch cine eiferne Gonfequenz. 


Während der Zeit, da das franzöfliche Militär fleißig das Theater 
befuchte, mußte er freilich eine freiere Bewegung zulaſſen, aber 
1807 erBlärte er burch ein Umlaufſchreiben an die Bähnenmitglies 
der, daß dad Theater in Verfall geraten und es nothwendig fey, 
dem Verderben «rnfliich zu ‚begegnen. — Nicht iſt es abzuläugnen, 
daß ed ſich nur durd eine außerordentliche Sicherheit erftärer 
läßt, wenn es Ifflanden gelang, bei einem Borgängtr wie Fleck, 
einem Nachfolger wie & Devrient, ſich in Anfchn zu ſetzen und 
zu erhalten. Thatſache ift es aber, daß ald Devrient, bie 
Stich⸗Crelinger, dad Bolfffche Ehepaar neben einander auf 
dem Berliner Theater erſchienen, der Ifflandiſche Gchulcatechiömes 
nicht mehr galt und allen Lemm ald ber Hauptdarſteller in den 
Raupachſchen Kaiferdramen (durch Bie andere Bühnen nicht leicht 
heimgeſucht wurden) an ihm erinnerte. Die engherzig gezogenen 
Grenzen wurden nur noch in fo weit geachtet, ald man fie einem 
rohen Naturalismus entgegenzuflellen pflegte. Im Ganzen wurde 
die Schaufpiellunft duch Iffland's Schraubſyſtem mehr mieder« 
gedrüdt als emporgeboben und ihre Entfaltung gehindert. Durch 
die „Koſtüme auf dem K. Rational » Theater‘, welche zum Theil 
nad Zeichnungen von Dähling und H Stürmer feit 1805 
erfhienen, wurde der eitle Jormalismus noch höher getrieben. Wie 
dankbar wäre ed anzuerkennen gewefen, wenn Affland in treuen 
Abbildungen *), oder wo Gemälde fehlten, in Geſchichtserzählun⸗ 
gen nach fihern Quellen, das Coſtüm ver darzuſtellenden hiftoris 
ſchen Perfonen oder Eoflüme der Zeit dem denkenden Regiſſe ar und 
Schauſpieler dargeboten Hätte, um Motive für die verſchiedenen 


*) Der Graf v. Bräfi, ber. 1814 nad Ifflands Tode die Theater⸗JImen⸗ 
bantur führte, und neue biendendere Trachten zeichnen ließ, verfichert die beften 
Quellen aufgefucht zu haben und wir wiſſen, daß er fi nicht damit begnügte, 
in „Wallenftein den ſchwediſchen Hauptmann fo auftreten zu laffen, mie Iffland 
es borgezeichnet, ſondern fid nad) Scholm mit einer Anfrage wandte. Er that 
wohl zubiel, too jener zu wenig that. WBrüßt wollte, daß auch bei den Schau⸗ 
flelerinnen in Tragödien bie Mode feinen Einfiuß zeigte. Anfichien ber Zeit 
ſcheinen aber auf ber Bügne eine Berechtigung zw fordern. 
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Eleidungen zu entnehmen, anflatt bei mangelhafter antiquarifdheı 
Bildung *) ein koſtbares Farbengepränge ald Rorm zu liefern und 


der Welt darzutbun, wie Iffl and durch emporragende Federn 
fein Höhenmaaß zu fleigern, durch dad Halstuch dem nad) unten 
ſich verbreitenden Kopf eine entfprechende Bafld zu geben fucht, 

wie er diefe Rolle mit einer. gepuberten, jene mit einer brauss 

Perüde fpielte. Dur dad Nachahmen biendender Trachten mi 

ben Provinzial-Theatern wurde unflatthafter Luxus genährt, x 

Harmonie verwirst und die Sache in keinem Theile der Wahrheit 

näher gebracht. 

Lied, der fihon bei Iffland’s Lehen feine Stimme gegen 
ihn erhob, fagt: „Für bie Bühnenbarftellung gründete Schröders 
univerſelles Talent eine echte deutliche Schule, die feine andere feyn 
konnte, ald die alte englifhe. Schröder gab uns ein wirkliches 
dentfhed Theater. Zu der Vollendung eined deutſchen Schaufpie 
lers zu gelangen, ift unendlidy ſchwerer, als ein großer franzöfifcher 
Krogödienfpieler zu werden. Mit Iffland Fam zuafl jene Ans 
näherung an die franzöfifhe Manier wieder‘ *®), 

Aus der Verfchiebenpeit der. drei Männer, Schröders, Goe 
the's und Iffland's erklärt fich die ber drei Theater. Alfe drei 
erfitebten Großes und ließen ed an redlichem Eifer nicht feblen. 
Schröder wollte im Schaufpielhaufe einen Tempel echter Schau- 
fpielltunf errichten, Goethe auf der Bühne einen Altar für Die 
Dichter erbauen, Sffland den Plag für eine Kunftfchule wohl 
berechneter Eleganz gewinnen, Schröder wollte nur der Erſte 
unter feines Gleichen fenn, Goethe unerfchütterlich erhaben über 
dem beweglichen Element emporragen, Sffland ald Schaufpieler: 
berod die Kräfte zügeln und eine Harmonie mit dem eignen Kunft: 
gebilde erzwingen, Schröder wollte ſchützen, was fi) auf den 
Bretern als probehaltig erwiefen, Goethe in der Action und Re 
citation nur den paflfenden Ausdrud für die Poefie erzielen, Sff: 
land durch ein durchbachtes Spiel dem gelernten Wort die rechte 
Weihe geben. 


*) Man ſehe; weiche Vorſteilung er von ber Sella .curulis hatte, in Ir 
ands „Weine thentralifhe Laufbahn.“ Leipz. 1798. ©. 132. 
**) Dramaturgifche Blätter, Breolau 1826. IE ©. 194 185. 
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Obgleich Iffland, Schröder und beſonders Goethe bes 
fliſſen waren, wirkſame Stücke neuer Dichter auf die Szene zu 
Führen, fo ſtand obenan nach wie vor Kotzebue. Eines dauern⸗ 
Den Beifalls dagegen erfreuten ſich die neuen Operndichter. Es 
waren aber Ausländer, die nach Mozart's Tode, nachdem fie von 
Den Deutfchen gelernt hatten, die deutſche Oper beherrfchten. Die 
entfchiedenen Lieblinge der deutfchen Mufilfreunde wurden Pac 
fiello, Paer, Cherubini und Mehul. Paefiello war 
eine Zeitlang Muſikdirector der italienifihen Oper in Peteröburg, 
Paer wirkte in gleicher Eigenfchaft in Dresden. Gemöhntich war 
es, daß von Paris aud der Enthuftaagmud fich fortpflanzte, der die 
meiftend mehr anmuthigen als brillanten Tondichtungen -begleite: 
ten. Paeſiello folgte einem Ruf nach Paris, Cherubini war 
Dafelbft als Mufilvirector an der großen Oper und Mehul bei 
dem Gonfervatoire angeftelt. Sie „begründeten burch neuere Korm 
und gediegene Faktur der großen Enfembleftüde einen Opernſtyl, 
der als ein Fortfchritt anerfannt und nachgeahut worden‘ ®). 
Paer iſt der Water der modernen italieniſchen Opernprobuction 
zu nennen, die Neues liefert ohne fortzufchreiten. Bei Cheru⸗ 
bini und Mehul finden wir Bethoven's Harmonietiefe, deffen 
Werke im GSonfervatoire durch den letzteren dad Bürgerrecht ge 
wannen und fie haben eine Kortbilbung ber Oper bewirkt und ein 
allgemeineres Antereffe für fie gefördert. Sie lernten, wenn auch 
nicht auf dem Boden ber deutfchen Kunft lebend, den Werth der 
dramatiſchen Wahrheit erkennen als Eigenthum der deutfchen Mu⸗ 
fit. Mit großem Erfolg gab man zwifchen ben Jahren 1793—1809 
Paefiellos „Schöne Müllerin (Molinara) und ‚Der Barbier 
von Sevilla oder die unnütze Worficht” (von Großmann überſetzt), 
Paers „Samilla”, „Sargined” und „Der Iuftige Schuſter“, 
Sherubinis „Lodoiska und „Der Waſſerträger (Lex deux 
journees), Mehul's „Joſeph in Aegypten”, „Se toller je 
befiee (une folie)”, „Die beiden Blinden von Toledo.” Won 
Wien Fam nichts Neues von Bedeutung, wenn auch die burlesken 
Volks. und Bauberopern als Gaffenflüde gern ind Repertoire aufs 
genommen wurden, Heibel's „Ayroler Waflel”, Kauer’ 8 „Schwe⸗ 
ſtern von Prag” und „die neuen Erfinsungen“ von Wenzel Mäller. 
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Unter den Tragsdiendichtern Rebt obenan ein Landemann, 
deſſen Name bereitd als Theater⸗Recenſent in Rönigeberg genannt 
wurde und deſſen großartige dramatiſchen Schöpfungen, ungeach 
tet ihrer Rimbushüle voll Hyacinthenduft und Karfurkelſchein 
und ihrer undarſtellbaren Natur, doch von ber Art find, daß 
Goethe, Iffland und Eröder uf. fie Rüdfigt zu nehmen. 
für unerlaßlich hielten. 


Friedr. Ludw. Zachar. Werner gehört nah ber Mi 
nung der heutigen Literaturfreunde zu ben verfehollenen Größen. 
Man lieft ihn nicht mehr und weiß nur, daß er einft wiel von 
fich reden machte, daß er Schiäfaläftüde fchrieb, die nun noch we 
niger als die Müfnerfhen von Seiten der Bühne Beachtung fin 
den, daß er in nebelhafte Myſtik verſchwebte und zugleich ſich in 
grebe Sinnlichkeit vergrub, daß er fi) dm eine dramatiſche Apo⸗ 
theofe Euther& wagte und in Rem zum Katholizismus übertrat, 
daß er ein wüſtes Beben führte, um endlich zur alten Betſchweſter 
avancitt, im Redemptoriſten⸗Kaſel auf der Kanzel gegen Streligie 
firät und Sittenloſigkeit zu eifern. 

Werner fagt, er wiſſe „daß kein deutſcher Schriftfteller kei 
feinen Lebzeiten, jeder nach feinem Tode volle Gerechtigkeit findet.“ 
Und wer mit gebührenter Aufmerkfamkeit ihn betrachtet, der wögte 
fidy gieichfalls überzeugt halten, daß ein fpätereS gerechtes Urtbeil 
ihm eine Stelle unter Deutſchlands großen Dichtern einräumen 
muß und daß Szenen feiner Xragöbien nie vergefien werben Bw 
nen, wie in den „Söhnen des Thalsg, die zwiſchen Molay und 
&rany von Poiten, in ber „Weihe der Kraft‘, die zwifchen Luther 
dem Water und bem Sohn, in „Attila“, die zwiſchen Attila und 
Aetius, in denen die Poeſie voll Klarheit des Geiſtes, vol Tick 
der Empfindung zur lebenswahren Wirklichkeit fich geſtaltet, von 
unwiderſtehlich eindringlicher Kraft, von plaſtiſcher 
und Charabiere in ter gründlichſten Durchbildung vorführt. Wenn 
aber Einheit amd Abgeſchloſſenheit von Leinen Kunſtwerk mehr 

verlangt wirt, als von der dramatiſchen Dichtung, fo Pönmen 
WBerners Izagäbien ganz und gar nicht ala muflerfählg gelten, 
da tine in ihnen wirkende Doprelnatar, eine ungeheuerliche Ueber: 
Ihwänglichkeit mit dem Maaßvollen hiſtoriſcher Schilderungen im 
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fchreienden Wöiderfpruch tie Theite von einander reißt. Dialog 
und die Eintheitung im. Auftritte und Aufzüge bilden noch Tein 
Drama und Werner erfemnt «&, daß er gemeinhin nur in leben⸗ 
don Bildern poetiſche Anſchauungen giebt ohne Entwicklung und 
Zortführung, weshalb er dem erflen Theil der „Söhne des Thal! 
„eine dramatifche Idolle, eine freilich fehr unförmliche Abart der 
Idyllen⸗Gattung“ nennt. Wenn in feiner and glüͤhender Begei- 


ſterung bervorqueßeuden Sprache nur zuviel Schimmer und Schein 


das Heilige umfließt, fo IR doch Gcheinheitigkeit von dem Dichter 
fern, der durch den Abfchen vor dem Lüſternen und Frivolen in 
feinen Gemälden darthut, wie er ald Prieſter der Kunft fiber dem 
Sinnenrauſch erhaben fiebe, in den eine biinde Leivenſchaft ihn 
ſtürzte. Wie fehr unterfiheidet er ſich darin von feinen mit dem 
Katholiziomus fihön thuenden Zeitgenoffen? Werner war nichts 
weniger als Beuchler *) und wie er ‚überall in fanatiſchem Gifer 
gegen das Unsecht zu weit ging, fo übertrich er in biaßfertiger Be⸗ 
urtheifung feiner Selbſt. Nicht wagt er Selbſibekenntniſſe zu 
ſchreiben, um nicht, wis er ſich in feinem Teſtamente ausbrückt, 
durch Aufdedung einer Peflgeube den Unverdorbenen zu fehaden, 
und erregt dadurch) den Argwohn wohl von Schlimmerem, ale bie 
Eröffnung ergeben haben würde. Seine finnliche Begierde — nur 
fie hatte er zu beflagen — verlodte ihn niemald, die Würde einer 
höhern Weiblichkeit untergraben, dad Band eines Eheverlöbniſſes 
löfen zu wollen. Aus den vornehmen nicht immer taftfeflen Bir 
kein, in denen er die Damen durch feine idealiſtiſch gottfeligen Er⸗ 
Örterungen feſſelte, durch Humoresken ergößte, flieg ex nur mit zu 
wenig Scheu in die verrufenen Winkel herab, wo er bad Gewiſſen 
derer nicht zu kränken fürdhtete, denen er feine Sefundheit opferte. 
Richt konnte er es je Über fich gewinnen, die Sünde durch poeti⸗ 
fhen Zauber zu verflären. Die Kunſt iſt ihm ein Lichter unent⸗ 
weibter Tempel und in ihn flüchtet ex fih ans dem Qualm der 
Welt und erhebt ſich an den Idealen, die feine Phantafie fchafft. 
Wie der geheimnißvolle gebarnifchte Geiſt in den erſten Alten des 


*) Wie Viele, fo hieit Ihn auch Vafſſow dafür wegen ſeines ungleihen We⸗ 
end. „Es hing bon jedem ab, Died Tief: man in den von Wachler herunsgege- 
benen Briefen Baflow’s, ob er ihn frivol bia zur kiefften Gemeinheit aber an» 
dächtig bi zur mobernften Sublimation haben wollie.“ 
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„Hamlet“ agitirt, ohne eb zu einer Handlung Toumuen zu leſſen, 
ſo fieht er leider! dad Echt-Poetifche in dem Wahn eines Geiſter⸗ 
nähe, durch die er den Lefer epifobemmweid in eine fremdartige 
Sphäre verſetzt; es If Religion, aber eine, die an und als ein 
äußerlihes Scheinbild vorüberfireift, ohne in unferem Inneren eine 
verwandte Stimme zu finden. Berner war tben fo gut Preis 
ſtant als Katholik, eben fo gut Heide ald Chriſt. Cr feierte das 
Lutherthum, das er fpäter haste, fo daß er nach feinem Aırdbrud 
ntaufendmapl cher zum Judenthum oder zu den Braminen am 
Sanges, aber nie zu der fchalften, feichteften, widerſprechen dſten, 
nichtigken Richtigkeit des Proseftentiemus übergehn könnte“, er 
feierte daB Ruthertfum, weil er es in einer Periode ald das Mit« 
tel erkannte, dur das die Welt die Einheit und Allgemeinheit 
wiederzugewinnen vermöge, die der Stiftung eined echten Gottes 
veiched auf Erden (für das er ſchwärmte) voraudgehn müßte, in 
einer andern pried er aus demfelben Zweck das Papfiibum, bas 
ihm neben dem Eriticiömus (Benennung. für Proteflantismus) 
einſt nicht weniger verächtlich erfchten; in einem Traumgeſicht ſah 
er beide als 

.. zwei gewaltig große Fratzenköpfe, 

Eins. in der Moͤnchenkutt mit einer Krone, 

Das andere mit einer Narrenlappe, 


über beide follte fi) nach feiner damaligen Stimmung glorreich 
die Maurerei erheben. Deffen ungeachtet kann er dem Brotefion: 
tismus nicht den Beinamen ehrwürdig verfagen und zugleich 
fpricht er von einem geläuterten Katholizismus. Aber etwäß 
anderes verfteht er, wie wir hören werden, unter dem „letzten Evan⸗ 
gelium” unter dem „alten Kreuz.’ Weber das Chriſtenthum Sig 
ans winkte ihm noch ein Hoͤheres. Jenes fey nur bie Pforte zum 
verlornen Paradies, deſſen Wiedererringung fihon diesſeits zu ers 
warten fiehe. Und zwar dann, wenn die rechte aus dem Mi 
ſchen geborne Liebe die Erde beherrſche. Gervinus fagt, Kex⸗ 
ner habe die Poeſie gegen die Religion preisgegeben, die Poeſie 
der Religion geopfert. Werner würde in dem Ausſpruch in al- 
len Zeiten feines bichterifchen Strebens das größte Lob erfannt 
baben, der fih in feinem Denken immer treu blieb, Diefelben 
Straien waren cd, bie auf dem bunfeln Grund das vielfarbige 
Gebilde erzeugten. 
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Glaube, Kuuſt uud Reinheit oder: Religion, Poeſie und Ver⸗ 
ebrung weiblicher Groͤße verſchmelzen bei ihm zu einem Begriff: 
Durch diefe drei: Kunſt, Glauben, Reinheit zeiget 
Sich dad Myſterium dreieiu'ger Liebe, 
Jede höhere geiflige Richtung befieht nach ihm in dem Hin⸗ 


ſftreben zu einem Zuſtand irdiſcher Heiligkeit, um welchen bie 


Menſchheit durch Verbildung, Irrthum und Schwachheit ſich ges 
bracht fieht. Der Reinigungds Prozeß erfolgt durch Feuer und 
durch Blut: oo 

Non sacramentum sine sanguine. 


Eine elegifche Schnfucht nach einem Leidenfchaftslofen Urs 
zuflande der Menfchheit, das Ringen und Kämpfen danach auf 
verfchiedenen Wegen ift der Grundten feiner dramatifchen Schöp- 
fungen. Es iſt eine Lyrik, die nicht beſtimmte ideale Geftalten 
dharakterifirt, fondern die im Allgemeinen zu einer ſchwärmeriſchen 
Veredlung und Vollendung ringe. Zu dem goldenen Kindheits⸗ 
alter, dad in feiner Reinheit und Einfachheit Überall dafjelbe war, 
wo man Sfi8 und Oſiris anbetete oder mo „Opferlieder durch 
Romovens Haine ziehn.” Damals war Gefang der fromme Ras 
turlaut und Sefang die unmittelbare Eingebung der Sottheit. Darum 
ummeht die Helden bei Werner im entfcheidenden Moment vie 
Srifche einer dunklen fernen Erinnerung an jene feelenvolle Zeit 
und die Geifternähe offenbart ſich ſchon ihrem irdiſchen Auge. 
Ihr Ende verläuft ſich meilt in die hierogipphifche Einfaffung des 
Drama’. Noch bevor fie aufhören, fehen wir, daß fie die irbifche 
Natur abgeftreift haben. 

Andere Dichter finden meift zufällig den Stoff zu ihren 
Schopfungen, bei Werner ift das Thema ein gleihfam von An« 
beginn gegebened und meift nur äußere Anläffe beflimmen ihn, fich 
in verſchiedener Weife darüber auszuſprechen. Es drängt ihn, 
dem Bilde, das ihm in unllaren Umriffen vorfchwebt, eine bes 
Rimmtere Form zu geben, und er greift bald zu diefer, bald zu 
jener Materie. Eine innere Nothwendigkeit foflematifchen Schafr 
fen folgt ihm in allen Lagen bes Lebens von feiner Heimat ber. 


Werners*) Vater war Profeffor der Gefchichte und Bes 


*) Aus des Dichters Feder am „Kurze Biographie von J. 2. 3. Werner”, 
35 
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sebtfamfeit. Er ſchried Lateinifihe Godichte wurd umter ihnen wurde 
eined: die Jahreszeiten, mit denen Thomſond verglichen *). Cm 
Mutter war die Nichte des Profeſſord der Pose Valentin 
Dierfch**) und fie felbft wird vom ibm, den fie mit ängklide 
Zärtlichkeit erzog, Dichterin genannt. Zur Geite bes celterlign 
Hauſes lag daß Schauſpielhaus und der Zutritt war dem Kuh 
leicht, da dem Vater die Theatercenfur oblag und bei dem tül 
hen Verkehr mit dem Theater die kindliche Neugier ohne Mik 
Befriedigung finden Fonnte. Dem Haufe eines Oheims, dab n 
oft befuchte, Rand gegenüber die katholiſche Kirche und der Heim 
Werner verfäumte nicht den Frohnleihnamstag, um ein Zuſchaun 
der auf dem Kirchhof flattfindenden Prozeffion zu feyn, er beat 
die Kirche, wenn an ben Zelertagen der Hochaltar nad Hinwey 
nahme bed Bildes ein Piguren » Theater darſtellte, auf dem da} 
Ehriftfind in der Krippe und ber verblidhene Heiland gefgaut 
wurde. Schon damals mogten ihm Kunft und Religion als „Er 
nonyma’ erfchienen feyn, die er fpäter nicht mit einem Ram 
benennen zu können bebauerte. | 

Er war 14 Jahre alt, ald der Vater farb. Sein Lehret 
winde ein Felbprediger Nobr aus Thorn *®r), Als Stwdent 
widmete er ihm 21 Sabre alt die „Erfllings « Produkte” feine 
Mufe, ein Bändchen „Gedichte“ im 3. 1789, um Sreudentärk 
nen „für eine Rettung” dem Wohlthäter darzubringen, dem M 
wenn ihm „jemald das Gluͤck wieder lächeln ſollte, auch dub 
Lächeln” verdankte. Die Gedichte find noch von der Frankhafte 
Färbung frei, die der ſüßlächelnde Myſticismus auf die fm 


bie ald ein Abdruck aus bem Felderſchen Belchrien » Lericon, Zandöhut 199 M 
ſchien. (Hitzigs) Lebens-Abrik F. 2. 3. Werners. Berlin 1823. Mehreres li 
Jugend VBetreffendes aus mündlichen Ueberlieferungen. 
*) Zanfon’d „Das durch Jeuer geprüfte Königsberg” in der „Sammlet 
einiger Predigten“ auf ben Brand von 1764 mebft drei Bebichten. S. 26. 
**) Deflen Sohn Zacharias Pietſch in Eibing fein Wathe gervefen feynmib 
**9 Derfeibe begann eine Eharfreitagöprebigt mit ben Werfen: 
Ausgelitten haft du, auögerungen 
Armer Jüngling deinen 2ebenäftreit 
Und vergeben die Beleidigungen · 
Died mußte dem gebilbeten Theil der Zuhörer um fo mehr auffallen, al eu 
befannied Gedicht auf Werther alfo anhub. 
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Lächen Züge haucht. Als eine Cinfeitung zu ihm dürfte die Uns 
gläubigfeit anzuſehn ſeyn, ie ſich vielfach im ihnen befundet. Am 
Gerabe des Waters vermag er nicht im n Glauben an Unſterblichkeit 
Axoſt zu finden: 


Hoffnung winkt, Zweifel wiberſtreben, 
Ich vergehe, Vater! rette mich. | 
In einer poetifchen Allegorie vermählt ſich der Verſtand mit 
der Tugend, der Glaube mit dem Vorurtheil. Aus der Verbin⸗ 
dung entſpringen zwei Töchter: ' 


Vhilofophie und holde Meufchenliche. 
Doch Dame Borurtheil, der Hölle finftreb Kind, 
Erſchien, gefiel und ad! verband fid) mit bem Glauben, 
Da ward der Kinder viel and Licht der Welt gebracht 
Und alle ſchief und haͤßlich wie die Nacht — 
Der Aberglaube und die Frömmelei. 


Ein Gedicht ohne Ueberſchrift iſt an ſeine Couſine gerichtet, 
die mit ihm im Robr denfelben Lehrer gehabt hatte. Im Haufe 
neben der Fatholifihen Kirche geboren und erzogen, fheilte fie ald . 
Kind feine Theilnahme an den kirchlichen Schauftelungen und war 
ihm behülflich, Eleine Puppen in Prieflergemänder zu büllen und 
einen fire diefe erbauten Altar zu bekleiden. Er ergießt fidy in zaͤrt⸗ 
liche Empfindungen für fie, die ihm bis zu feinen letzten Lebens 
hauch heitig blieben. Er ficht wie bei der Eimfegnung an dem 
Altare: 
Engel dich mit Stralen ſchmuͤcken 

Und dir kniend Weihrauch ſtreun. 

Laut erſcholl Geſang der Sphären, 

Schaaren vol von Jubelchoren 

Weihten mid) zum Engel cm. 

Auf einem Privatball bereitete fie ihm ein irbifches Paradiet: 

| Bruft an Bruſt von: Dir umſchlungen, 
Schmeckt' ich von Gefühl durchbrungen 
Ganz die Wolluſt, Menſch zu ſeyn — ü 
Ach umfonft für mich geboren, 
Bit Du ewig mir verloren, 
Dennod) bin ih einig Dein. 
. 35 * 
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en anderen Gedichten huldigte ex jugendlichen Schaufpielerin- 
nen, denn es war damals, ald er mit der Bühne eine fo große 
Bertrautheit gewann, daß er nachmals äußerte, old Etudent wit | 
ihr genauer bekannt gewefen zu ſeyn, als mander Schaufpieler. 
Diefed erwogen, glaubt man erratben zu koͤnnen, was ed mit jes 
ner Rettung für ein Bewenden bafte und warum er von jener 
Qungfrau, in ber er in aufrichtigfter Liebe feine „Befenhätfte 
verehrte, ſich durch den firengen Spruch ihrer Eltern losg eriſſen 
ſah. Eine heilige Erinnerung konnte ihm nicht genommen werden 
an fie, die er in den Anmerkungen zu einem Gedichte von 1814 
mit ihrer erhabenen Großmutter vergleicht. 

In der Glorie uͤberirdiſcher Weiblichkeit erſchien ihm flets 
ſeine Mutter. Er nennt fie „eine reine heilige Kunſtſeele und Mar⸗ 
tyrin”, ein anderes Mal „eine erhabene und (für einen Nekrolog 
von ihm) zu hohe Dicterin, welche zugleich die Schmerzerpräfs 
tefte, alfo vollendetſte der mir perföntich befannten Meifterinnen 
der wahren Liebe war.” Hippel fchrieb ihrer geifligen Stärke 
einen Adlerblid zu. Sie verfiel vor ihrem &obe in Wabnſinn, 
nach der Meinung der Verwandten, aus Gram Über das leicht: 
fertige Leben ihred Sohnes *). Ihre firenge Züchtigkeit zeigte fie 
noch im Zuſtande der Unzurechnungsfähigteit im Betragen gegen 
den Wundarzt, ber fich nicht ihrem Bette nähern follte. Die 
Sorgfalt, mit der fie in gefunden Tagen den Sohn behütef bar 
ben wollte, war von der Art, daß diefer felbft bei aufrictiger Er⸗ 
widerung ihrer Liebe fie zu betrügen fich genöthigt fah. So durkte 
er, ehe er Student war, nie eine Nacht auf dem Lande zubringen 
und ald er von einem GSommilitonen die Aufforderung erhielt, die 


*) In einem feiner Bedichte wird von Thraͤnen gefprochen, die er ihr aus⸗ 
geprefit. In einem Sonnet: „Brählingenadhtmahl“ empfindet er, wie bie Dulde— 
sin ihm berföhnend naht, | 

Der Mutter mir verföhnter Geiſt. 
Durch ihren Tod verbuntelte fih ihm das Reben für ewig, 
— dem ber Liebe Kofen, 
Und alle Kreubenrofen 
Beim erfien Schaufeltofen 
Am Muttergrab entflohn. 

Rad Hoffmann bildete ſich bie geifteäfrante Mutter ein, als Jungfrau Ma⸗ 

ria im Sohne den Heiland geboren zu haben. O) 
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Ferien auf einem einige Meilen fernen Landgute zu verleben, 
wurde er von der Matter feierlichſt dem Schutze des ernſten Freun⸗ 
Des *) übergeben. Hier fühlte er fi zum erfien Mal frei und 
ſprach died in poetifchen Ergüffen aus. Die Freiheit fchlug zum 
Summer der Mutter und Großmutter in Bügellofigkeit um und 
Die letztere, die wegen ſeines fittenlofen Wandels ihn aufgab, febte 
ihn bei des Erbverfähreibung auf das Pflichitheil. 


Um die Geiſtesrichtung Werner's Tennen zu lernen, der als 
Jungling wie ald Mann dachte, iſt nicht die Titelvignette jener 
Sedichtſammlung zu Überfehn. Gie zeigt und die Trauer im Witt- 
wenſchleier neben der Todtenurne auf der Pappelinfel | in Er- 
monville. 

Einen Jacques Rouſſeau der Welt — — 
Duldung, Natur und Gefühl weinten entfeſſelt ihm nad). 


: Die Begeifterung für den Verfaſſer des „Emil“ mogte um 
fo lebendiger in Werner erwachen, ald ein Portrait deffelben aus 
Senf in Hamann's Befig kam, mit dem diefer „mandye Viertel 
Runde liebäugelte.” Werner betete Roufleau an und wollte, daß 
Jahr ſollte mit feinem Todestag d.2. Suli beginnen. Es erfchien 
ibm, als er fich in der Heiligen. Linde befand, als bedeutungsvoll, 
daß Rouffeau’s Sterbetag mit Mariä Heimfuchung, mit dem 
og, da die Himmelsgnade die Erde begrüßte, duſammenfiet und 
ex flehte: | 

Laß unfern Stand im Mutterfchooß berkiäret 

Zu deiner Gnade herrlicher Bewährung 

Ein Blätenpaar an deiner Linde prangen. 


in einem älteren Gedichte fagt er: 


Ein echter reiner Menſch entvollt dad große 
Zertretne Bud, des Rechts dem ftillen Korfherblidt 
Und finft dann ſchuldlos in der Mutter Arm zurüd, 


Auf der Univerfität befuchte er die Vorträge des ihm wohls 
gefinnten Kant, dem ex bei veränderter Glaubensrichtung in ſei⸗ 


*) Des 1849 verſtorbenen Superintendehten Beſthorn. 


wen fohteren Gebichtet kein ehrendes Andenten ſtiftete ). Einen 
bedeutenderen Einfluß ats die öffentlichen Lehrer des Rechtsſtadnn 
dem er ſich widmete, hatte auf ihn ein reichsgräflicher Dechn 
Leopold Graf v. Lehndorff, ein Freund der Muſen und In 
faſſer eines Schauſpiels *). Um ‘fo lieber ſcheukte dieſer dem ⸗ 
ientoollen Jüũngling feine Freundſchaft, weicher dichtete ung 
fühlvof auf dem Glavier phantafete. Behnborff versheidigen 
der Aula, in Ausſicht, einen Plag am Reichskammergericht A 
Wetzlar einzunehmen, feine Abhandlung De matrimonio ine 
quali ohne Reöpandenten und erregte dadurch wicht geringeseh Te 
fehn, als durch die freien Anfichten, die er in feiner gelehta 
Schrift entwidelte, indem er den Beweis führte, Daß wenn ii 
Reichsgraf mit einer Dame niedern Adels fich vermählte, a ſih 
durchaus nichts vergäbe. Lehndorff höchſt liebenswürdig und lauf 
felig zeigte, wenn er auch gern fürftlihen Glan; um ſich verbrei⸗ 
tete, in der Wahl feiner jüngeren Freunde, wie er über allen In 
terfchieb der Stände erhaben war. Zu dem geiſtreich befähigt 
Kreife, der alle Sonntage dem Grafen feine Aufwertung madtl 
gehörte au Werner. Man wollte, daß der König von Lehn⸗ 
dorffs Programm Kenntniß nehme, und veranflaltete in Folbent | 
Ausflattung eine deutſche *) und eine franzöſiſche Weberfetum, 
Die Ichtere lieferte Werner 1792: TraitE des miesalliancek 
Auf dem Titelblatt fah man die Themis, die über altes, niht M 
begründendes Herfommen eingefhlafen war. . In einer Aueize da 
Ueberſetzung wird er ein hoch fliegender und rüfliger Diem 
nannt. — Der Geil der Weltverbefferung zur Erhebung der Aid; 
heit durch Audrottung veralteter Vorurtheile und durch Varich 
tung eigenſinniger Standesunterſchiede erregte damals die Geni⸗ 
ther und konnte Wernern nicht unberührt laſſen. Dem joe 
damals wie nachher befeligte ihn der Glaube an ein allgemein? 





*) „geuchtend Wertoorfene” ſind Ihm Priebrich IE. und Kant, well rd 
ihre herborragende „Größe, durch Beiſpiel und Lehre der Einheit Deutfäle 
geſchadet. | 

®*) Doffelbe: „Uibolint" in 5 Mufzägen, HB gedruct. Der Hr, MM | 
als ein Opfer unglüdlidher Liebe betrachtet, glaubt feine Ehre nur durch Jen 
Tod reiten zu koͤnnen, verfeßt ſich aber eine ungefährliche Wunde. | 


+) Bon d. Felgenhauer. 
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Qiereben zur Verwirklichung einer Idee, darch die der Hiummi 


om vie Erde benabge age werben ſellte. Berner sent ia den 


TFreimaurarorden. 

Seit 1793 war er Eammerfekretair und fett 1799 fbte kr 
ab ſelcher in Warſchan und arbeitete hier fit 1800 an den, Soh⸗ 
un des halt‘, einem dramatiſchen Hymnus auf die Maurerei. 


: Der erſte Theil der ‚Söhne des Schals” wurde 1801 been, 
Digt. Wie dies fonft nur durch Schilderungen in epifchen Gedich⸗ 
ten oder Romanen wögiih iſt, leben wir uns ein in die Hausord⸗ 
mung ber Templer, die ungeachtet des Pomps, der Über das Ganze 
werbreitet if, und im Gnzeinen die Außerfie Einfachheit darthut. 
Als wenn Berner ſich an die Darſtellungsweiſe In den Beſchrei⸗ 


- bungen der Iliade erinnert hätte, in denen nach Leſſings Erklä⸗ 


zung es ber Dichter verfiand: „das Coexiſtirende feined Vorwurfs 
in ein Bonfecuted zu verwandeln und dadurch aus der langweili⸗ 
gen Malerei eined Körpers das lebendige Gemälde einer Hand. 
kung zu machen’, fo wird der Lefer In Kirche und Kapitelfaal, 
in Kioftergarten und Gefängniß eingeführt, er fieht gleichſam Alles 
nach einander im natürlichen Zuſammenhang entfiehn, weil das 
Gegebene nicht als ein Yertiged erfiheint, fondern bie praßtifche 
Anwendung ber Orbendregeln uns über die flarre Dorlegung ber 
Gtatuten erhebt, Wir nehmen es in anziehenden Beiſpielen wahr, 
wie die weltliche Eitelkeit befihämt, die Ruhmbegierde gedämpft 
und der Ungehorfam beftraft wird. Wir Iernen bewährte Meifter 
und ſchwankende Recipienden kennen In individueller Beftimmtheit. 
Der Ordensſtaat auf der Infel erfcheint und ald ein großes Kos 


ſter und er wird in treffiich anfhaulicher Weife und gefchildert 


mit dem vorfeuchtenden Beruf und den bitter getäufchten Erwar⸗ 
tungen, burchwürzt mit der Troubadur⸗Poeſie und vergiftet durch 
die Profa der Gemeinheit, voU bedeutungsvoller Ahnung im hei: 
ligen Geheimdienſt und vol eitler Luft und Serkheiligkeit. Bei 
den Beſten der Templer entgeht uns nicht der Widerſpruch zwi⸗ 
ſchen dem Schwert des Heldentbumd und dem Ordenskleid ber 
Entfagung. Nicht find fie fo abgefchnitten von der Welt, daß fie 
fich nicht wider Willen an der Erinnerung der Jugenderlebniſſe ers 
labten. Wenn dieſe plaſtiſch durchgebildeten Theile des Gedichtes 
(in denen leider! vidaktifche Längen von der Mühfamkeit der dazu 


gemachten Stabien zeigen) nicht: den Namen einer Wyagbbie- ber 
anfpruchen koͤnnen, um fo weniger, als nach feiner. eignen Abſtcht 
niemand als Hauptperfon vorwiegend auftreten ſollte, fo verſtießt 
das myſtiſche Zwifchenfpiel vollends zu einsm Schemen ohne bras 
matifhe Haltung. Bier kann er feine Gubjectivität nit zur ob⸗ 
jectiven Anſchaulichkeit erheben, ed bei allem Aufwand von Bildern 
nicht zum Lichtfchein des Wahren bringen. Er feibf aber erfannte 
- darin das Bättliche, aus höherer Eingebung Hrrvorgegangene, wie wir 
aus den Aeußerungen feiner gewöhnlich. in einer Art von Paroxismus 
bingeworfenen Briefen erfehn. n eimes folchen Szene fagt er 
in einem Brief an Hipig: „Wie ic zu ber Stelle gekommcn 
bin, weiß ich nicht, ich felbfi babe nichts Dazu gethan. Es if 
möglich, daß ich diefer Stelle wegen geboren bin.“ 


Das Verftändniß feiner theofophifchen Ideen, wenn fie auch 
in allen Stüden in geringer Mobiftcirung ſich wiederholen, iſt um 
fo ſchwieriger, als ſein Verleger Sander fich hierin profaifche Ver⸗ 
änderungen erlaubt hatte, fo daB dad Blut des Werfafferd, wie er 
fi ausbrüdt *), darob erfiarrte Werner fpricht fich häufig, wenn 
auch nie klar dahin aus, daß auf die Religion, die im Opfertod 
ihr erhabenfted Symbol verehrt, eine folgen müfle, die die Gott 
heit ohne Mittler anzufhauen vermag und das Leben in feiner 
Reinheit anerkennt, eine Religion, die zum Urquell dad menſch⸗ 
liche Geſchlecht zurücführt und in einem erhabenen Naturdienſt 
die vollendetſte Form erringt. Hippels Ausſpruch: „Das Kreuz 
ift des Sterns Fundament” verftand Werner offenbar anders als 
er es zum Motto wählte. Weber dem Kreuz wird ſich nach ihm 
der Stern erheben. In der Mutter der Maccabäer nennt er „des 
Kreuzed Stern.” In verfchiebenen Tragödien flößt man auf 
Verfe, wie | 


Als Leben farb, da warb dad Kreuz geboren, 
Bernichtet wird ed einft, wenn wieder Leben 
Aus ber Natur zu allen Weſen fpricht. 


*) geitfchrift: „Gefellſchafter.“ Berlin 1836. s. 03. 





Es waren: —— " 


Hornd Wiſchnu, Eros or und Chriſtus, die 
Dem ſtaubbededten Geiſte Flͤgel liehn, 

Um ſich zu ſeinem Urquell aufzuſchwingen. 
Verkläret wird die Tugend an dem Grabe, 

Es ftraft die Nemefld und durch die GBährung 
Sieht man des Friedens ſchönen Stern entglühn. 


Das Kreuz, das die Heine Belt In Kirchen einzufchließen 


ſtrebt, wächft riefenhaft: empor und fährt „flammend auf zum Hims 


mel.’ 


Nur das verkohlte Ende bleibt drinnen, der obere‘ Theil 


„glänzend wie die Sonne” det die niedrigen Dächer ab. 


Da ſchallet ein gewall’ger Laut von oben: 
„Genug ber eitlen frechen Rarrentheiding!‘ 
Dann ſchwebte firalend aus dem offuen „Himmel 
Das große, wahre, alte Kreuz herunter. 

Und eine große Kirche ward der Weltball 

Auf einem ewig grünen Grabedrafen 

Und auf der Kirche ftand das große Kreuz; 
Die Kirche wird ein Sakrament des Fleiſches, 
Das Meer ein Sakrament des heilgen Blutes: 
Und alle Wefen fangen den Ehoral: 


Das Leben ſoll den graufen Tod bezwingen, 


Der Staub hinauf zu feinem Urquell dringen. 
Mag aud de Kreuzes Zeichen .untergehn, . 
Doc fiegend muß fein Urbild auferftchn. 


Aus der Sungfrau Maria wird die Ifis, fie halt endlich den 


Herren wieber 


In den Mutterarmen — 
Dad iſt dab letzte Evangelium. 


Du Menfchengott 
Seh die Natur, 
Natur hält Schwur, 
Natur ift treu, 


- Ratur ift frei. 
Als Freimaurer hatte er an dem fünftigen Urheiligthum mit: 


zubauen.. Denn die Arbeit des Thals ift 


Bed die Natur 
Aus Arieb beisickt, durch Aen berzuftelien, 
auf daß die Zeit mäher geführt werde, da 
— fhon von Anbeginn ein enged Band 
die Beſſern einte. 

Des Eriedeus ſchöner Stern leuchtet ungetrübt er nach Ranyi 
und blutigem Opfer. Es iſt eine Nothwendigkeit, daß der Ordens⸗ 
mieiſter ſchuldlos auf dem Holzſtoß fein Leben beſchließt, wie hun⸗ 
dert Jahre nachher Huß. Dei Thal's echter Sohn darf dem 
nicht wehren wollen, er muß: 

den Meier ehren und ihn ſterhen laſſen, 
denn: 
Auch dad iM Form, der Eoff bleibt underloren. 

Im „Attila“ heißt e8: Cocles, Curtius, Cato flarben, 

Barum? Für ben Bebanten, den fie lebten, 
Sie lebten wirklich, darum ftarben fie. 

Im ‚Attila‘ bedeutet der Papfl Honorien in Bezug auf den 
SHunnenfönig: 

Lebt er durch Did, fo muß er für did) ſterben. 
Der Papſt fagt in demſelben Stüd: 
Das Blutvergießen iM nicht ſteis ein Unheil. 
Dab Bluwerderben iſſd — vergoffen Blut 
Befruchtet, dod verdorbene berzehrt. 

Eine andere Stelle lautet: 


— Aus dem Biut entfprießt ber Gnadenhain, 
Drum bleib’ ed Krieg, bid Friede kömmt auf Erben. 


Nah voraudgegangenem- reinem Opfer, wie ed in der „Mut: 
ter der Maccabäer” heißt, wird dad ewige Weſen: 
Den Heiden Seinen großen Namen fünden, 
Es wird dom Aufgang bid zum Niedergang 
Bereinend alle Opfer, Völker, Zeiten 
An reiner Mutterliebe ſich entzünden, 
Meinen die Welt von Sünden. 


Das verlorse Paradies wird wieder gewonnen, wenn zwei 
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Welentäiken auf Erden Mb: in hetliger keuſcher Liebe ver⸗ 
binden *), wie Geiſt nnd Gele oder Geiſt und Gerz, wie Kraft 
umd Reinheit (für dieſe ehe auch Maag, Zartheit), wie Glut und 
Flamme, wie Brot und Bein des Abendmahls. Als Mann und 
Frau, ald Mann und Männin müffen eins werben das fdhaffende 
und das erhaltende Princip, jenes if dad glänzende, diefes das 


dauernde. 
Der Geiſt aller, DaB Herz allein find tobt, 
Sie leben jeded nur in ihm Verwandten 
In Glutumarmung flerbend, in ber Liebe, 
Das Heldenthum, heißt eb in „Attila, 
iſt Kraft und Mach wie Mann und Weib. 
Gotta’d Weib als Verklaͤrte ſchwebt über Luther: 
Weil ih ald Weib die Meinheit nicht verloren, 
Ward id) der Kraft zum Engel auserlohren. 
Auf die Frage, was dad Nachtmahl sub utrague fey, 
Das Nachtmahl unter beiderlei Geſtalt, 
Dad ift wie Mann und Weib, wie Gint und Flamme. 
Wenn die Verbindung zweier Wefenhätften zu Stande fömmt 
fo ruht der Weltgeiſt fihtlihd auf Erden. Die Rede ifl dann 
MWiederhall der Gottesſprache, jeder iſt dann ein echter Spielmann, 
ieber ein Priefter auf feine Weile und wir find dann nicht in der 
Kirche, fondern die Kirche if in uns **). . Das Ringen verflärt 
fih zum hehren Anſchaun in Frieden und Wonneſeligkeit, Vergan⸗ 
genbeit und Zukunft verfümmern nicht den Genuß der Gegen 
wart. Ein aus höheren Sphären Herabgefandter fingt in den 
„Söhnen des Thal’8” : 
Dad Wird und Ward: | 
Durchſchwelg' id, umarm' ih in Gegenwart. 


Der Drang nach dem Urbeiligen der Menfchheit webt eine 


*) Das Schönherrfche, in ber Ebel» Dieflelfchen Unterſuchungoſache beipro- 
hene, Glaubensſyſtem foll auf Ähnlichen Annahmen beruhn. 

**) Zur Entſtehung einer edit religioͤſen Sekte mitzuwirken, damit Sol- 
ches erzielt würde, erfchlen ihm als hoͤchſte Aufgabe des Lebens. Darüber erflärte 
er fi in Briefen aus 1803 und 1810. v. Eichendorff „Weber die eihifche Mer 
bentung ber neuen romantischen Poeſie in Dentſchland.“ S. 126. 138. 


überirbifche: Berflärung ram. bie Helran bis. Mernerſchen Aragbdien. 
Sie treten in ihrer geheimen Ideenmacht dermaaßen von Zeit zu 
Zeit aus ihrer Perfönlichleit heraus, daß dieſe ganz als dem Ueber⸗ 
finnlichen und Erhabenen aufgeopfert exfcheint. Sie verkehren mit 
einem oft geſpenſtigen Geiftesreich, deſſen Boten als epifdye Mas 
ſchinen unmittelbar in die Handlung eingreifen, oft wieder als 
zwei Wefenhälften, fo in den „Söhnen des Thal's“ Eudo und 
Aftralis. Eudo prophezeiht dem Orbensmeifler in einem Liede fein 
Ende und ruft ihm zu: 

Sch Mann, wenn Flammen dich umwallen, 

Du biſt die Kraft, bie Sterne ſchaffen lann. 

Die Glut verzehrt dad Kreng, bie ew'gen Harfen hallen. 


und Molay: 
Ih Staub — bie Kraft, die Sterne fchaffen kann, 
Die Glut, das Kreuz berzehrend? *) 

Euto unter. verfchiedenen Namen erfdeint- im den _ meiften 
Stücken und daß er derfelbe mit Adalbert im „Kreuz an der Oſt⸗ 
fee’ fey, Ichren und die Worte: _ 

Ic) -Eehr’ ind Ihal zu meiner Klauſe. 


In Hoffmann’d Romanen, der acht Jahre jünger in bem 
nämlichen Haufe erzogen wurde, dringen in das Stiflieben häuslicher 
Einförmigfeit bdämonifche Gewalten und flören durch Kobold, 
kichern die Ruhe aus ihrer Sicherheit, bei Werner umgelehrt ift 
das Treiben der Menfchen Streit und blutige Fehde, aber das 
Reich des Ueberfinnlichen eröffnet fidh über ben feindtichen Parteien, 
um ihnen die Palme ded Siege und den Kranz des Friedens dar: 
zubringen. Wenn der Geiſt des h Adalbert ein ſchauerlicher 
Greis ‚genannt wird, fo befteht das Schauetliche nur in tem Un: 
begreiflichen, Unausfprechbaren, das ber. Itatiener unter Terribile 
verſteht. 

Werner ſagt von ſeinem Spielmann: 

er will nun einmal nicht enträthfelt fen. 


*) „Die Glut das Kreuz berzehrend und die Harfen?!“ fo wird geleſen 
und eine Sanderſche Verbeſſerung nicht verfannt. Harfe iſt bei Werner die hei⸗ 
lige Kunſt. . 
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und da er abſichtlich ſich in Dunkel himt, wenn er daB feinem 
Dafürhalten nach Bedeutſame ausfpricdht, fo fragt es fi), ob bei 
aller Mühe, den rechten Sinn zu erfaffen, derſelbe gefunden iſt. 
Soviel aber dürfte feinem Zweifel unterlegen ſeyn, daß eben fo 
wenig ald Werner eigentliche Tragödien fihreiben wollte, (wenn 
man Calderons Stüde dramatifirte. Balladen nennen Tann, um 
wie viel mehr iſt dad Epiſche in den felnigen erfichtlich), er 
den Tadel verdient, daß er wie ein ſchwankendes Mohr ſich von 
jedem Winde habe hins und hertreiben lafien Werner hätte 
aber auch nicht auf die böfe werden müflen, die dem Gerücht, 
dad mandherlei Dinge über ihn verbreitete, Glauben ſchenkten *). 
Was ihm als höchſte Klarheit erishien, mußte Anderen als unbe 
ſtimmtes Helldunkel erfcheinen. Alles Bonnte feyn und nicht ſeyn, 
aber fe blieb, daß ihm die Kunf Religion war und bie Religien 
Kunſt. „Ich Fan, fchreibt er, fo wahr Gott: Icht! ſchwoͤren, daß 
ich bie Kunft bloß aus dem höheren Sefichtäpuntt, in fo fm fie 
uns Ahnungen der Gottheit giebt, betrachte.” Der erhabene Ser 
geufaß, der ſich ihm. in edlen Meiblicykeiten, wie in feiner Mutten 
uud nachmals - in der Königin Louiſe, den „Schmerzgeprüften 
Frauen,“ zeigteigegen feine grobe Sinnlichkeit, die „Demutbskärle, 
die er verehrte, feiner Schwäche gegemüber weckte vielleicht in ihm 
die Anfiht, daß durch eine wilde Gährung hindurch es möglich 
fey, im Fener der Löuterung zu jenen binzudringen, bie zu Genien 
der Menſchheit geboren in priefterlicher Hoheit und veſtaliſcher Rein⸗ 
beit exfcheinen: 
J Der Seraph Reinheit, 
Er hat ſich zum Symbol dad Weib erfohren. 


an einer andern Stelle: 
Iſt das Weib nit Prieſter? 
Das Opfer reinigt ſie, fe muß ed zünden. 


*) Gi, der fonft in öffentlichen Erklärungen ſteis ſich milde vernehmen lich, 
fhrleb 1819 im Tone der Entrüftung: „Man log, als id vor acht Jahren in 
Rom war, Ich ſey Einfiebier auf dem Veſuv ober Aetna, man log, als Id) vor 
drei Jahren in Polen war, Ich ſeh zu Frankfurt a. M. wieder Proteſtant ge⸗ 
worden, man log, ich feh zu Wien Kiofermönd ‚geiserben, “ us einer er ingabe 
gehörle er zum Illuminciten ⸗ Orden. 
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Der Katharina von Mara übergiebt bie Jungfrau Maria 


eine Larıye. 
Die Lampe, fie iR bein, 
Sie hüten ſollſt bu, einſtend glüht fie Immer. 

AS Berner in Rom den Tod der Königin vernahm, ließ er 
Kiaggelänge *) nach Deutſchland herüberhallen, er feierte fie als 
eine Heilige, die Aroſt auf König, Königsfohn und Well herab: 
che und ſchlleßt mit den Worten: 

Mädtig IR Wärtrerbiat! 


Für ven Leſer erſcheint im den Trauerſpielen die myſtiſche 
Giufeffaug als ein Barod:Rahmen, aus dem das Bild ohne alle 
Gefahr heraubgenommen werden Tann. Es verliert durchaus nicht, 
weun man die Zutbat befeltigt, Die durch bengatifchen Benericheie 
nie dem Schatten ale Ründung aufbebt und die Karbe der Ge⸗ 
ſendheit in ein fatbed Blaß verwandelt. Was als Kern anges 
ſehn ſeyn wi, iſt ungeniehbare Scale Der Niabwstchimmer 
Hißt Feine Färbung zu. Weber dem Herumtaſten auf dem Farben⸗ 
tlavier in den bunteften mannichfaltigſten Verbmaaßen verlieren 
wir alle Melodie und Harmonie Nur Eeere empfinden wir und 
keineswegs den Zauber der Pochle bei den blauen Beten, himmel⸗ 
blau gekleideten Nünglingen und den Pilgern in azurfarbenem Ges 
wand. Man theitt nit des Dichters Empfindung, wenn er ein 
Mergentieb in den ‚Söhnen des That's“ mit dem friern Auf⸗ 
athmen an einem fchönen Morgen vergleiht, man räumt «8 ihm 
nicht ein, wenn er in Worten Symphomen niederzufchreiben ſich 
vermißt, und lächelt Aber Die Pareutheſen im Perifderift, in denen 
er den Spielenden Noten giebt, die in wunderlichen Anforberuns 
gen an bie Schaufpieler und Mafchiniften daB Seltfanfte Überbie, 
ten und bei den Zuſchauern ein gar gläubige& Auge vorausfehen*®). 


In Warſchau, wo Werner in feinen Amts⸗Collegen und Or⸗ 
dendgenoffen, in Mniod und Hikig Freunde gewann, an die er 
ſich mir der größten Innigkeit anſchloß, entſtand ver erſte Theil 


"9 „Alagen um feine Rönigie Leciſe ven Preußen.“ Nom Bla 
**,) In 13 Hein gebrudten Zelten erfährt man, daß «ein Brot, bes Cube 
am den Want brfigt, ſich cuſtöſt und zerilieht, fo daß es Iropfenimeife auf feie 
Gewand ſaͤllt und auf bemfelben einige Flecken winigt m. Kun 1. f. ma 


Der „Söhne ded Thal's⸗. Auf Spaziergängen nad ber Gamalbıı: 
Tenfersäbtei Bilary wurden Über dichteriſche Gegenſtände, über 
Mod und Unfterblichkeit, eifrige Geſpräche geführt. Nicht unpaſſend 
erachtete er es damals, ein Sieb anf Mariens Himmelfahrt zu dich⸗ 
ten, in ber. er der h. Jungfrau ben Schönheitsapfel zuerkennt: 

Gebenedeiet fenft du Dulderin, | 

Du reined Weib In diefer Welt vol Trug. 

Der Ufterweit geprieſ'ne Phantafeien 

Verhuͤllen ſcheu dor deinem Wlide fich, 

Was find Cytherend wollnſwolle Reihen, 

Was iſt Minernend Welsheit gegen dic? 


Der zweite Theil der „Söhne des Thal's“ *), der „als dra« 
matifched Ganzes ungleich mehr befriedigen‘ ſollte, biicb weit hin⸗ 
ter dem erften zurüd. In diefem portraitirte er in Robert feinen 
Freund Hitzig. 

„Die Sohne des Thales“ find, wie bie Mehrzahl feiner Stüde 
felten oder gar niche dargeſtelt. Jene Famen 1807 in Berlin auf 
die Bühne. Der Dichter fchrieb Ifflanden Einzelnes im Coſtüm 
zur Beachtung vor **). In Königsberg wurde 1813 in einem muſika⸗ 
liſch dramatiſchen Declamatorium im neuen Scaufpielhaufe eine 
Szene, der „Söhne des Thales“ gegeben, in welcher Anſchütz den 
Molay und Pauly den Robert fpielte. Schröder damals, als 
er jahrelang nur einen unmittelbaren Einfluß auf das Hamburger 
Theater äußerte, fprach feinen Unwillen gegen die Direktoren aus: 
„Die Söhne des Thal's bielben unbenutzt, bagegen geben fie 
elende Erzeugniffe” ***), 


Nachdem Werner von einer gemeinen Schönheit, mit ber ex 
fi in Frankfurt a. d. O. zum Entfehen feiner Angehörigen hatte 


) &ie erſchienen zuerſt In Berlin 1803 und 3804 und zwar unter deu be- 
fonberen Namen: „Die Templer auf Cypern“ und „Die Kreugesbrüber.“ 
..*%) Er mollte, daß „Hugo (Unzelmann) einen längesen Bart als bie uͤbr⸗ 
gen“ trage, wogegen Iffland ihn zu bebenten gab: „eb dies bei Abreißung des 
Mantels nicht Mißſtand erregen könnte.” Dorom, Krieg, Literatur: und Zhealer. 
Leipz. 1845. ©. MT. 
***) Meyer Schröder 1, 1. a1. 


trauen laſſen, zetrennt war (weiche darauf in Eittauen ihr Gihd 
eis Schaufpielerin verfuchte), erreidte er in Warſchau Die Sei 
Yung von feiner ‚zweiten Beau, die er ohne Neigung auf ki: 
Winfch der Seinigen geheirathet hatte. Er ging einen dritten Ehe 
bund em. ‚Bei der Firmelung fah er eine arme, mit reicher Is 
muth gefhmüdte Jungfrau, die kein Wort beutfch verfland, — 
wann ihre Zuneigung und gab ihr Durch einen gewifienhaften In 
terricht einen foldhen -Srad feiner Bildung, daß fie nachmals in 
den höhern Zirfeln in Königsberg und Berlin ſich mit Liebend⸗ 
würdigkeit und Gratie bewegen konnte. Wie er ſich einſt zu fü 
ner während deſſen vermählten Eoufine. mächtig hingezogen fühlte, fo u 
ihr. Bei der Innigkeit gegenfeitiger Kiebe hätte fie, die er ald einen 
namenlofen Schatz heimführte, fein wahres Glück gründen koͤnnen, 
wenn fie die Kraft beiefen, ihm für immer angehören zu wol 
und einem rübergrauten, wie er ſich nannte, ihre blühende Jo⸗ 
gend zu opfern. Gr verließ zwei Frauen, fie entfernte ſich von ihm 
„Es ſey, ſchreibt Werner, von dem jungen Weibe mit Rehl 
nicht mehr zu fordern, daß fie-mit ihm glücklich feyn folte. K 
bin wohl Fein böfer Menſch, ‚aber ein Schwächling in vieler Ri 
ficht, ängſtlich, launenhaft, geizig, unreinlich — fie it unſchuldig“ 
Sie war eine von den hoͤhern Weiblichkeiten, auf denen fein Auge 
ſtets mit Verehrung ruhte, bis es brach. Nachdem Werner fünf 
Jahre in Warſchau im Amt geſtanden, nach dem Tode der Zur 
ter im Beſitz eined größeren Vermögens gefommen, erhielt it ul 
Verwendung bed Profeſſors v. Baczko und des Krigkralßd 
Scheffner eine. Anftelung *) beim Minifter v. Schrötter ud 
reifte 1805 nach Berlin, begleitet von dem Lieblingswunſch Al 
dramatifcher Dichter von der Bühne ber anerkannt zu werden *). Bad 
in Königsberg ihm der Graf v. Lehndorf gewefen, war int 
*) „Wie herrlich, fehrieb Werner, wenn ich aus Warfchau, mo in Iterarb 
her Hinfiht nichts zu machen iſt, nach Berlin verſetzt würde, ben profotföet 
Iffland gewinnen, ihn für meinen Zwed gewinnen könnte und dann ein ge 
Sujet zur Aus⸗ und Aufführung brächte, wodurch denn auf bie Maſſe des Ball 
kums zu wirken ſeyn müßte. Berlin giebt für das ganze nörbikhe Deutpälen 
den Ton-an; meld einen weiten Spielraum hätte ich da gewonnenl“ Doro 
a. a. D. Seite 307. Nach Berlin verfeht, wurde aus bem Kriege» und Dona⸗ 
nen⸗Rammer⸗Selretaͤr ein geheimer Sekretaͤr des neuoſtpreußiſchen Deporiement 
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Lire der Prinz Lonis Ferdinand, ver um ſich Mufller, Künf 
Ler und Dichter verfammelte. Zu den Sonverbarkeiten, berithtet 
SS. Schadom, gebörte das Erfcheinen des Dihterd Werner. 
Im Schrötterſchen Haufe traf er mir Uhden und Hirt zuſam⸗ 
‚men und bier mogte ihm wohl die Ueberzeugung aufgehn, daß der 
Iwerftorbene Wackenroder ald Erkiärer der Werke büidender Kunſt 
| ,„ein religiöfer Coloß“ wäre, 


Sffland wurde auf ihn aufmerkfam gemacht, bewilligte ihm 
' sin anfländiged Honorar für dad Trauerſpiel: „Das Kreuz an 
der Oſtfer“, obwohl er es nicht für die Darfiehung ald geeignet 
erachtete *). Der erfte Theil heißt „Die Brautnacht.“ Auf einer 
| Weichfelinfel feiern die Brautnacht, aber in heiliger Minne, der 
Kürft Warmio und feine Verlobte Malgona. Er ift Chriſt und 
Mitter geworden, eine Monftranz bringt feine irdifhe Empfindung 
zum Schweigen und bei ihr vereinen fih Morten, Dornen und 
Palmen zu einem Begriff. Adalbert, ber. längft die Märtyrer: 
Prone errungen, erfcheint, um ihren Bund einzufegnen, und wirft 
dadurch mit an dem ewigen Gottedreich. 
| Ihre Seelen find gewonnen, 
Marter zu frönen, 
Nahet in Pracht, die Brautnacht zu föhnen, 
Ewige Minne. 


Die Liebenden finden, dieb.Fännen wir annehmen, im Tode 
ihre-sechte Verklärung ,. wenn man im erfien Theil auch nur er- 
fährt, daß fie als Gefangene von ben Heiden weggefchleppt wer- 
den. Werner arbeitete am -zweiten Theile noch 1817 und Die 
Bruchküde, die er „‚einigen ber ebeiften Deutfchen,”‘ wie er ſchreibt, 
vorlad, wurden für fein Gelungenſtes anerkaunt. Wahrſcheinlich 
wich die fo fpät vorgenommene ‚Ausführung von der urfprünglis 
hen Anlage berentend ab. Wie im erſten hell ein entfagungs: 
fharteb Chriſtenthum als das Höchſte gilt, fo follte der zweite 
heil wohl lehren, daß «8 nur eine nothwendige Durchgangs⸗ 
periode geweſen, damit der ganzen Bevölkerung an der Oſtſee, 
nachdem die Liebenden für ihre Tugend mit dem Node gebüßt, 


*) Die Muft dazu feßte Hoffmann. 
36 
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das volle Leben im wiehergewonneuen Paradieſe lächle- Als Me 
gona im Liebesgeſpräche vom Parabiefe- pricht, heißt es im Bezu 
auf die Erſchaffung der Eva: 
Und des Herren fanfle Stimme 

Lehrte fie, den Mann veruchmen — 

Und fo ward dad Weib der Mittler. 

Ihred Schöpferd und’ des feinen 

Und die Blut, von ihm entglommen, 

Nährt fie treu als Prieſterin. 


In den Schlußverſen, die ber h. Adalbert an die Zufcham 
richtet, glaubt man den Dichter ſchon als ben fpäteren Seiſtliche 
zu vernehmen: 

Erwaͤget, was ihr heut gefchaut. 

Die Ohnmacht Tpotte nicht der Frommen, 
Kunft it dem Glauben angetraut, 

Ein jeder geh’ in ſich zu Haufe 

Und bei um Kraft und reinen Sinn. 


Man hätte glauben follen, dag Werner in Deutfchland fid 
inniger als irgend jemand. an die romantifhen Dichter an 
fchliegen würde, dba Jacob Böhme fleißig von ihm geleſen 
wurde und 9. W. Schlegel 1803 mit dem erften Bande feines 
„Spanifchen Theaters“ auftrat, defien erſtes Stück Galderon’d 
„Andacht zum Kreuze” if. Werner findet in Sr. Schlegel! 
„Europa” leere Sasconnaden und nennt in einem Brief den 
Bund der romantifhen Dichter eine Clique. Schlegel ift ihm 
„halb Halbgott, halb Unmenſch, Goethe dagegen ein Gott“, 
welchen letzteren ex fpäter als Obermeiſter ehrt, in deſſen Sinn zu 
arbeiten, er als Gewiſſenſache erkennt. Aber auch Schiller wirkt 
auf ſeine dichteriſche Bildung ein. 

Bei einem Beſuch, den in Berlin Iffland von Schiller 
“empfing, Fam dad Gefpräh auf Werners Dichtungen und bie 
fer wünfchte deſſen neueſtes Stüd im Manuſcript einzufehn. 
Gern wurde ihm gewillfahrtet. Schiller klagte baranf, daß durch 
die Dienſtgefälligkeit ihm eine ſchlafloſe Nacht bereitet wäre, ben 
ed wäre ihm nicht möglich geweſen, die Lectüre des Trauerſpielb 
abzubrechen, bis er zu Ende geleſen. sugleich äußerte ex, daß der 
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Dichter, um die rechte Haltung zu gewinnen, ein eigentliche Res 
Lgionddrama fihreiben müffe, wozu er wahren Beruf habe. Died 
vwoar für den SchaufpielsDirector Weranlaffung, ein ſolches förm⸗ 
läch zu beftelen. Der fügfame Werner dachte nad) und fand wohl 
Darin, daß der Protefiantismud gegen dad Papfithum fich erhebe, um 
Glaubenseinheit über den ganzen Erbball zu verbreiten, dad begeifternde 
Moment, das ihn „Martin Luther oder die Weihe der Kraft” zu 
fchreiben beflimmte. 


| So führte. er den Doctor Martin Luther auf die Bühne und 

ı -Ließ ihn mit der Bibel unter dem Arm: „Eine feſte Burg iſt un. 
fer Gott!” fingen. In diefer Rragöbie vertreten die Wefenhälf- 
ten zwei biftorifche Perfonen, denen zwei feraphifche Geftalten als 
Zrabanten beigefeht find. Die Weihe der Kraft fol Heiligung 
der Kraft heißen. Luther ift die Kraft und Katharina von Bora 
die Reinheit, die jene verklärt. Sie ift es, die den Reformator, 
nachdem er glüdlich den Reichdtag in Worms, unverfehrt an Seele 
und Leib, überfianden hat, vor Verzweiflung rettet. 

Der Gegenfag zwifchen Katholiziömus und SProteflantismus 
ift keineswegs fo fchneidend, ald andere Dichter ihn im Religions» 
drama gefchhildert haben würden. Nicht ohne Wehmuth kann er 
heitere Yugenderinnerungen zertreten fehn. Es heißt, der neu ges 
pflanzte Baum wird mit feiner weit um fich greifenden Wurzel 

den Maulwurf 
Aus feinem Hügel ſcheuchen, doch erſticken 
Wird ſie das Veilchen und das Immergrün. 


Der neue Morgen verlöſcht die Sterne — 
Die Sterne ſind im Frieden heimgegangen, 
Die Nacht des Kinderglaubens iſt entflohn, 
Der Morgentraum der Kunſt mit ſüßem Bangen 
Eilt er zur Braut am goldnen Liebesthron. 
Erkenntniß tödtet und belebt fie wieder. 
Wenn Glaube neu erwedt die ew'gen Lieber. 


Als fanatifcher Eifer die Altäre ihres Schmucks beraubt, fagt er: 


Diefe fhönen Bilder, 
Sie malten und die ſchoͤne alte Zeit, 
36* 
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Diewobl die Begründung der Kirche Hauptthema fon hl 
fo fchwärmt die dichterifche Phantafie auch bier von einem Yıkı 
dienfl, einem Prieflerdienft, den jeder am ſich ſelbſt vollzichn fl. 

In der „Weihe der Kraft“ iſt wahrbaft groß die Entii 
denheit ded Glaubenshelden dargefiellt, feine Begeiſterung: 

Ich feiber bin jebt ein lebend’ger Pfelm, 

Denn in mir jaudyzet Gottes Herrlichkeit! 
aber nicht minder ergreifend feine Schwäche, wenn er in vorhin 
nißvollen Momenten an feiner Sache irre wird. 

Ter Stand, er mög’ ein Stral ſeyn, kann erd aber! 

Er verbrennt die Bulle, was fein Beſchützer der Kurfil 
von Sachſen mit tiefem Schmerz erfährt. Zur Strafe der um 
fpotteten Autorität wächſt ihm die Bewegung, die er angeng 
felbft Über den Kopf; ats Ritter Georg in Waffen gehüllt, wire 
zaghaft den Bilderflürmen gegenüber, wie einft fein Bufenfreum 
Alexius, fo ſinkt als Leiche — diesmal von des Schwerted Blid e 
ſchlagen — fein Genoffe Theobatd neben ihm bin. Er feufie: 

In Wüſten will ich's abzubüßen ftreben, 
Daß ich es wagte, Gottes Held zu fen. 
Der Menfchheit wird er durch cin Weib erhalten, ihm zun 
Segen gereichte 
Die heil’ge Minne 
In Katharinend jungfräulihem Herzen, 
- Daß Lutherd Kraft durch fie dad Heil gewinne. 

Gegen den feſt gefneteten Thon des Mannes nimmt ſih de 
ätherifche Verflächtigung Katharinens (der perfonifizirten Reinheit) 
wunderbar aus. Katharina fiehbt ibn beim Brande dit Bult 
und ungeachtet des Kloſtergelübdes erkennt fie in ihm ihr or 
ſtimmtes Urbild *). ' 








*) Zu bedauern iſt es, daß Werner in der Zeichnung Zuihers, bei or 
Derbe genug bed Komiſchen einfchließt, frembartige Züge anbrachte, baf a 
das Uiebertriebene baıd In feurig erregter, bald In ſentimentaler Stimmung mu | 
willig Mißlaute im feierlichen Choral herbeifährte, Beim unerwarieten 
ber. Eitern iſt Luther Überbol der Freude und könnte 

ben Teufel felber küffen. 

Als in Worms feine inntgft beforgten Gönner und Anhänger IM ander 

geläute „Brabgeläute“ zu hören glauben: .- on | 
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So find Kheobald, Luthers Famulus, und Thereſe, Katha⸗ 


wünend Pflegetodster, Rinder 


zu duftig für die Weltgeſchichte, 


Die mit Katharina bie Dreieinigkeit von Kunft, Glauben und 
Meinheit darſtellen. Wle man im „Kreuz an der Oſtſee“ an die 
„Söhne des Thal's“ erinnert wird, fo auch hier. Thereſe fleigt 
Tieben Stufen herab, um auf einem Hyacinthenbeet zu verhau⸗ 
chen, und mit fieben Lichten iſt ihr Katafalk umgeben. 


Nicht der Geſchichte fühlt fi) der Dichter zu folgen berufen: 
Dem Innern muß ich dienen, 
Was im Gemüth gelebt, ft da geivefen. 


Merkwuͤrdig it ed, daß bie „Weihe der Kraft” in Regen» 
burg und Münden aufgeführt wurde, da ihre Darftelung in Ber» 
lin, zuerfi am 6. Suni 1806 ®), ſelbſt bei freifiunigen Männern 
den größten Anftoß gab. Das Eonfiltorium und in ihm Männer, 
wie Hanſtein und Ribbed, erhoben dagegen ihre Stimme und 
fprachen gegen den König ihr Bedenken aus. Derfelbe ließ ſich 
dad Manufeript vorlegen und fand keinen Grund, bie Beflimmung 
der Theater⸗Direction aufzuheben. Im Scaufpielhaufe wurde die 
Vorſtellung durch unruhige Auftritte im Parterre unterbrochen, 
fo daß es faft zum infchreiten des Militärd gefommen wäre, 
Gine Zahl Gensd’armeriesÖffiziere meinte die Karrifatur des Hei: 
ligen durch eine Burleske erwidern zu müſſen und veranflaltete 
eine maskirte Sclittenfahrt im Sommer, in der unter andern 
Charakteren des Trauerſpiels Käthe hinten auf bem Schlitten 
ftand, den ihr Martin Eutfchirte **) Als dem Audbruch des Un; 
willend und Muthwillens gegen die Wernerſche Dichtung gefleuert 


Schon holen fie dich ab zur Reichsverſammlung. 
Von da zum Scheiterhaufen. 
phantaftrt er während feitenfanger Neben „ununterbroden auf ber Flöte.“ 
Als er die Rede auf dem Reichstage mit den Worten gefchloffen: 
Gott Helfe mir, id Tann nicht anders! Amen! 
greift er arglod und gemüthlich zur Kanne Eimbeder Bier, das ihm ein Fürſt 
zur Erguidung barreichen 1äßt. 
*) Die Muft von Bierey wurde fehr gerühmt. 
#*+) Sonntagöblatt, Stettin 1808 ©. 301. 
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wurde, ging fie mehrmals in Szene. Drei Jahre nah Sffland: 
Tode, der den Luther zu feinen Slanzrollen zählte, follte bie 
„Weihe der Kraft” 1817 gegeben werden. Tumult im Zufehaue: 
raum und Arretirungen bildeten ein fo bebeutfames Zwifchenfpil, 
daß fie feitdem von der Bühne verſchwand. Anders als Die The 
terbefucher fand Werner ald Katholif fein Gewiffen beſchwer 
weil er den größten Keßer zu verherrlihen fich erlaubt hatt 
Unter feinen Gedichten ift ein Sonnet 1814 an Ifflands Geil 
gerichtet, niebergefchrieben: „am Abend des Zagıd, wo ber Ber 
faffer *) hörte, daß an die fo genannte Weihe ber Kraft der ven 
ftorbene Iffland zum legten Mal in feinem Leben feine fchöne 
Kräfte verfchmendet hatte” **) 

Nachdem in Königsberg längft „Martin Luther” von Klin 
gemann 1806 aufgeführt war, wurde 1813 „die Weihe der Kraft” 
vonftändig in Szene gefeht mit ber Muſik des Kapellmeifters Be 
ber. Anfhüg gab die Hauptrofe, Blum ben Ritter v. Wil: 
bened, Mad. Eanz die Katharina, Dem. Toskani den Then 
bald, Dem. Bachs die Therefe. Die Zufhauer wurden über 
mübdet, da die Borftelung bis 12 Uhr währte und Statiften und 
Sänger, die nicht zu fprechen verftanden, bei der großen Zahl dr 
Auftretenden Schaufpieler fpielen folten ***. Sm 3. 1816 be 
fhränfte man fih auf die Darſtellung einiger Szenen, diesmal 
war Fedderfen Luther. 


Eine durchaus irrige Meinung ift ed, wenn man durch ven 
Titel: „Die Weihe der Unkraft” verleitet, dieſes in Nibelungen 
Verſen abgefaßte Gedicht für einen Widerruf der Tragödie erPlärt, dab 
felbe erfchien 1814 ald eine Dankadreffe an die deutfche Heldenjugend, 
der ed durch die in Demuth gewonnene Einheit gelungen fey, 
Deutſchlands Größe zu befeftigen. 


*) Er berdachte es einft Scheffnern, daß diefer ihn nur Verfaſſer und nit 
Dichter nannte. 

*) Xm 5. De. 1813. i 

+) Ein folider Schaufpieler Krieger, fo erzählte man, wurde von feiner 
firengen Hausfrau nicht ins Haus gelaffen, teil fle ber Unordnung nichts nach⸗ 
fehn mollte, obgleich er bethenerte nur feiner Berufspflicht genügt zu haben: — 
Es Tonnte allein durch die Noth entfchuldigt werben, daß die Katharina bon einer 
Dame, bie guter Hoffnung war, dargeftellt wurde. 


——C 
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Ahr Habt, wad ſchnoͤd und trennte, die Schranken num gefält, 

Deftreicher, Preuße, Baier, Schwab find in ein Heer geftellt, 

So trenne Meinung auch nicht mehr den deutſchen Kraftvereiu, 

Das gab den Bätern Stärke, nur das kamn unfre ſeyn. 
Nur, weil fih Berner nie verläugnen fann, wird, da er 
les Unheil von ber Reformation und dem Voltairismus ableitet, 
auch der „Weihe der Kraft‘ gedacht. Daneben fpottet er auch 
auf Eulalia, bei der er an die einft von ibm begünfligte Beth: 
mann denkt. Unter Unkraft wollte er wohl nicht Theater und 
Sutherthum, ſondern Napoleons Uebermuth verſtanden willen. Hier 
gilt er ihm als ein Zerſplitterer der Kräfte, den er früher aus ei⸗ 
nem ganz anderen Geſichtspunkt betrachtet hatte. 


Werner's Lieblings⸗Idee, bie Allgemeinheit zu einem Bunde 
verſinnlicht zu fehn, ſtimmte ihn günfig für Napoleons Rieſen⸗ 
plane. Das „Ein Hirt und eine Heerde“, fo_träumte er, ſollte 
Durch den Welteroberer mit in das Bereich des Möglichen treten. 
Er verherrlichte ihn, kann man fagen, im Attila.” Doch galt er 
Ähm nur als Mittel zum Zweck, wozu ihn fich Gott gewählt, als 
derjenige, der durch Ströme von Blut den Boden zu bereiten 
babe zur Entwidlung einer ewig grünen Saat. An den „Söh—⸗ 
nen des Thal's“ Heißt eb: 

Tadle nicht den Weltgeiſt, 

Penn er zu feinem Richtſchwert einen Arm, 

Wie er ihn braucht, ſich ſchuf. 


Fridr. v. Schlegel machte in feinen Borlefungen auf eine 
Stelle im Nibelungenliede aufmerffam, wo es heißt: „daß man 
beim Attila ohne Unterfchieb theils nach chriftlicher Ordnung, theils 
in heidnifcher Sitte gelebt.” Werner, der in feiner „romantis 
ſchen Tragödie” füglich den Attila hätte Egel nennen follen, ſcheint 
ihn dem gemäß geformt zu haben. Als Seißel Gottes fehn wir 
ihn nur im entfcheidenden Moment des Handelns wild und grau« 
fam, fonft zeigt er ſich voll chriſtlicher Humanität. Er zertritt, 
weil er zertreten muß; nicht anders, als der Erzbifchef im zweiten 
Shell der „Söhne des Zhal’8” hat er die Miffion, ein Rächer 
amt zum Frommen der Menfchheit und zur Ehre Gottes auszu⸗ 
führen. Werner erklärt, daß die dunklen Karben nur des Lich⸗ 
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tes Schalen famen und doß durch dad Glad der Aiebe gefde baı 
Dunkle ſchwinde. Attila fagt: 

Es if ein ſchwered Amt bo wiqen ſehn. 
und er verfügt einen ſanften Tod für eine gefallene Jungfrau, o 
nen gewaltfamen für einen meineidigen Süngling in lieben 
Einne: 





Dad Mädchen tödtet ſanft; was Toll fie leben, 
Wenn ihres Lebens Blüte, Unſchuld, wich? 
Das Weib it Fark, 

Die Reinheit zu befhähen! Sie It fehutbig. 

Den Süngling, einen früheren Freund, umarmt er tief be 
wegt zum letzten Mal und mahnt dann bie Diener: 

Jetzt nehmt und laßt von Pferden ihn zerreißen. 

An Rom triumphirte dad Unrecht, Honoria, der Kaiferin 
Tochter, fah um ihr väterliched Erbtheil fich betrogen, da erſcheint 
Attila für fie, die er nie gefehn — dad Feldgeſchrei ift: „Für He: 
norien!“ — und er errettet Rom, 

Das alte Rom finkt feiner Schuld zum Naube, 
Ein neues wird hernieder fchiveben, | 
gleihfam ald ein neues Serufalem auf Erden. Hauoria fchwärmi 
für ihn: 





Ich fah ihn nie und warb ihm nie herbunben, 
Den Alle haffen, muß allein ich lieben. 


Honoria und ber Biſchof Eee der Große, „ber Greis aus 
Roma’ find bier obgleich lebend die Verkiärten, die die vom Lid 
getragenen Partien in der Handlung übernehmen. Attila muß ald 
Sieger untergehn, 

Er will ein Bott feyn, darum muß er untergehn. 

Seine Freundin Hildegunde, eine Heidin ti9B der Benzähung 
eo’, tödtet den Hunnenfönig aus Eiferſucht gegen Honorich 
-Dem Sterbenden erſcheint Honaria (etwa bie perſoniſizirte Kirche) 
und bereitet ihm eine Verklärung zum Richt, Sie zieht- uns we 
nig an, um fo mehr Aetius, der dem Attila gegenühesßeht als Be 
präfentant des alten Roͤmerruhms, aber leider! wicht die gram 
biofe Stellung behauptet, die er in einigen herrlichen Dialogs 
einmimmi, Ä 


— — — — — — — 


08 | 
Sonſt flieht dad Zuanerfpiel „Attita’ noch hinter den „Rreug 
an der Oſtſee“ zurüd. 


as Hoffmann in Bamberg war, wurde „Attila“ in einem 
Privathauſe aufgeführt. 


Für fein ſchwächſtes Stück gilt indeß die „Wanda, Königin 
der Sarmaten.““ 
Merner glaubte, daB das Impoſante feiner dramatifchen Ges 
mälde beträchtlich durch das KHerüberziehn des Zauberprunks ber 
Opern gefleigert würde, daß dad Glanzvolle der Myſterienpoeſle, 
wenn ed in dem Aeußerlichen, die Sinne. Beraufchenden ein Spie 
gelbild fänbe, deflo gewaltiger auf die Zuhörer einwirken müſſe. 
Died nimmt man befonderd bei der „Wanda“ wahr, die in fomelt 
allen Wernerfhen Stücken vorzuziehn iR, als dad Phantafifche 
das Trauerfpiel in allen Theilen gleichmäßig durchdringt und bier 
durch Einheit wirkt, indeß ed anderweitig epilodifch eingeflochten, 
ein wunbderliches Beiwerk darſtellt. Auch hier tritt ein Spielmann 
ald Barde auf, ber aber nicht Geber iR, ſondern «in väterlicher 
Wertrauter ded Helden. Nur ald eine koſtbare Decoration haben 
wir die im Nimbusſchimmer erfcheinende Kibuffa anzufehn, die der 
Gompofition ohne Roth aufgezwänge if. Werner war 1807 zum 
erfien Mal in Wien geweien und hatte auf dem Wege fich län 
gere Zeit in Prag aufgehalten und dort glüdliche Tage verlebt, 
Bei dem herrlichen Moldauufer mogte fih Werner an das Weich⸗ 
felufer bei Krakau erinnern, an dem Wanda's Reich gelegen bar 
ben follte, und er erfand ein. lockeres Band zwifchen ihr und dex 
duch Mährchenzauber verflärten Königin. Die höchſte Liebe Heiße 
auch hier, die irdifche Liebe dem-Xode opfern und fierbend bad 
Verlangen in eine reine Befeligung verfenken. 


Es erblühn 
Liebeömprten, wo die Sterne glühn. . 


Banda hat geſchworen, unvermählt zu bleiben, fie ſteht den 
Nigenfürften Rüdiger, fie liebt ihn, erfticht ihn auf feinen Wunſch 
und flärzt fich in die Weichfel, aus der eine Lilie vom Palmen 
zweige umfchlungen emporfleigt. Auch bier wird und zwar bei 
dem Namen Klarheit und bei dem der Natur an den erträumten, 
von Unfchuld und Liebe gefrönten Urzußend erinnert. Auch bier 
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vermißt man nicht das Himmelblau, denn tar Sarten in Sih 
gerd Grab werden geftreut: 

Hyacinthen himmelblan! 

Duftet ihm auf ftiller Au! 

Goethe lächelte über Werner und feine bunten Hervorbris 
gungen, namentlich formalifirte er ſich über den Titel: „Weihe da 
Kraft.” Die perföntihe Bekanntſchaft übertraf auf der cm 
Seite die Erwartung und bob auf ber andern das Vorurtheil af 

In Iena fah Werner im Dez 1807 ‚den univerfehln 
und klarſten Mann feiner Beit, den Mann, deffen Gleichen ni 
mand, der ihn fah, je wieder fehen wird, den großen, ja einzigm 
Goethe.“ Der Eindrud war 'von beiden Seiten mächtig, dem 
Goethe fhreibt an Riemer 14. Dez. 1807: „Meinen hiefigm 
Aufenthalt macht mir Werner fehr intereffant.. Es ift ein ft 
genialifcher Mann, der einer Neigung abgewinnt, wodurch man 
in feine Productionen, die und andern erft einigermaagen wid 
flehn, nach und nach eingeleitet wird.” Und in einem andım 
Brief vom felben Tage: „es iſt mir hier fehr wunderbar ergangen, 
befonderd bat bie Gegenwart des Thalſohnes eine gan eigene 
Epoche gemacht“ *). 

Goethe führt ihn nach Weimar und es wurben die Präls 
minarien zu einer mit Liebe, Sorgfalt und Pracht zu veranflalten 
den Aufführung der „Wanda“ getroffen. Ste fand am 30 Jam 
1808 ſtatt. St. Schüge berichtet: „Werner betete vor du Ib 
führung und ließ fi) nad ihr von hübfchen Mädchen mit Blu— 
men befränzen“ **), Nur aus Rüdfit für Goethe wurde dab 
Mißfallen unterdrückt, das die Schauftelung der Wenda“ wie 
man die Darſtellung nennen konnte, erregte. 


- 


Um bei ber nächften Arbeit Werner's die üppigen Auswuͤchſe 
ſeines Genies nicht aufkommen zu laſſen, ſchrieb Goethe ihm De 
Stoff, drei Perſonen und einen Akt vor. Den Namen zu a 
war ihm freigegeben und er wählte „den vier und. zwanzigſten 8 
bruar,“ an welchem Tage feine Mutter und ſein Freund Muiod 


*) Riemer, Briefe von und an Goethe. © 82. 
*kx) Weimars Album 1840. S. 201. 
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in Warſchau geſtorben waren. Löſchin fagt In feinen „Beiträ⸗ 
gen zur Geſchichte Danzigs,“ daß von einem Häuschen am DT: 
vaertbor die Sage gehe, ed habe den Namen Serufalem von eis 
nem. Saftwirth erhalten, „der die bei ihm Einkebrenden ermordete 
md fo auch feinen eignen Sohn, den er nicht erfannte”‘ 9 unb 
Daß daher ver Stoff zu dem Heinen Schidfaldftüi genommen fey. 
Wir finden ihn indeß in Abraham v. St. Elaras: „Gemiſch 
Semafch unter dem Abſchnitt: Obolus Diabolus und Aergernuß 
eine harte Nuß.“ Schon 30 Jahre vorber hatte ihn Philipp 
Morig unter dem Namen „Blunt oder der Gaſt“ dramatifirt 
und ald Fragment in bie „Litteraturs und Theatergeitung‘ **) ein⸗ 
rücken laſſen. Unter Goethe's Aufpizien entfland das neue Stück 
1809, zu dem der Prolog 1814 gefchrieben iſt. Die hehre Geiſter⸗ 
weit, die Mächte des Schickſals erfcheinen bier nicht in perfoni« 
fizirter Geftalt. Die Dichtung hat den innigfien Zuſammenhang, 
wenn auch dad Graufenhafte die Moral erfchredt und das einzig 
Lröftliche in. den Worten liegt, die der Alte, der zum Blutgerüſt 
eilt, ausruft: 
Ein vier und zwanzigſter Februar, 
Ein Tag iſt's, Gottes Gnad’ iſt ewig. 

Das Stück bei einer ſelbſt nicht genügenden Darſtellung von 
außerordentlicher Wirkung wurde zuerſt in Weimar und in Ber⸗ 
lin 1816 gegeben und dann ſo lange, als die Erfindungen eines 
Müllner, der einen „neun und zwanzigſten Februar“ ſchrieb, 
eines Grillparzer, eined Houmwald die Bühne beberrfchten, Dies 
jenigen Stüde, in denen im Hansrath ein verhängnißvolles Stil» 
leben —. bei Werner ein Nagel und ein Meſſer — immer reichhaltis 
ger aufgeftelt wurde, ald: eine Schlaguhr, welche auf Eilfe zeigt, 
eine Harfe, welche einen leifen verhallenden Ton geben. fol, eine 
herabhangende Schnur. In allen Städten ward dad Schauer; 
ſtück, als Wer ner's vollendetfie Schöpfung, ein über das andere 
Mal gefehn. In Danzig kam «3 1816, in Königsberg 1817 zur 
Aufführung. Sn beiden Drten fpielte Lude wig den Kunz Kuruth. 
In Paris machte dad Stück in der wörtlichen Ueberſetzung des 
Paul dactoix 1850 auf dem Odeontheater große Senſation. 


*) Heft II ©. 64. 
+) Ar. XXV. Berlin ben 17. Juni 1780. 





578 


Hr Deutſchland iſt die Zeit vorüber und Gutzkowes „Dreisehn: 
tee November” iſt fo gut wie unbekannt gebiteben. 


Werner, vom Fürften Primas von Dalberg *) mit einer 
Penſion und einer goldenen Gchreibfeder begnadigt, vom Großher⸗ 
308 von Hefien » Darmfladt mit dem Hofrathstitel beehrt, begab 
fi nach Genf und auf dem Bandfig der Baronin von Stael 
wurde er befannt und befreundet mit Deblenfhläger und ten 
beiden Schlegel. Der erſte las das Schaufpiel „„Arel und Wal⸗ 
burg‘ vor, in dem Berner auf des Verfaſſers Wunſch an ber 
©prache veränderte und das Undeutſche befeitigte, 4. W. Schle⸗ 
gelGalderons ‚ftandhaften Prinzen’ und Friedr. Schlegel gabNach⸗ 
weife über die Geſchichte der h. Eunegunde, die Werner als Heldin 
einer Tragödie zu ſchildern gedachte. Frau d. Stael, die ihr Urtheil 
Über ihn der Welt nicht verfihwiegen bat, gab ihm den Rath nadh 
Stalien und Rom zu gehn **). Jene Heilige bahnte ihm wohl 
mit den Weg und daneben die Liebe zu den Werfen ber bildenden 
Kunſt. Bon Ludwig Schnorr heißt eb: „das Berhältniß, in bem 
er zu Werner fland, gab feinem Talent einen ftarten Anſtoß zu 
poetifcher Richtung”, denn in Wien fah er den Dialer, che diefer 
nad Stalten ging, viel um fi) under warb für ihn bad, was Fr. 
Schlegel für feinen Stiefſohn Veit, Lied für die Brüder 
Dlivier geweſen. Wernern zog ed in Rom in die römiſche 
Kirche. Der Profeſſor der Theologie Pietro Oſtini, in deffen 
Hand die Walter Dverbed, Platner, Veit ihr proteftantifches 
Staubenäbelenntnig abgeſchworen baten, ward -auch der Beicht⸗ 
vater Werner's und in neurer Beit Hurterd. Am 19. April 
1818 kehrte Werner nach feinem Austrud ‚zum allein wahren 
allgemeinen Väterglauben“ zurüd und glaubte fo, wenad er fiets 
gerungen, ein Mitglied einer befeligenden Agemeinheit zu werber 


*) Die Dalbergs! Sie find überall 
Wo Neht und Wahrheit gilt. 
ber Großherzog von Sachſen⸗Weimar gewährte fpäter ihm die von Dalberg 
eriheilte Benfion. 
**) Werner fagt, baf „das Herz dieſes hochadlichen meiblichen Wefens we⸗ 
nigftend fo groß war als ihr Geiſt.“ 
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As Werner 1815 bie „Cunegunde“ heramdgab, zu der ſchon 
1813 in einem Taſchenbuch Bilder von Riepenhaufen erfchie 
nen, fühlte er fih gebrungen, dem Dankgefühl gegen das deutſche 
Kaiſerhaus, der begeifternden Freude über die .Siegesthaten des 
vereinten Deutfchlands einen lauten Ausdruck zu ‚geben. In der 
Tragödie fritt der erfie Graf von Haböburg auf, ed wird von 
einem Kiofterheiligen Romuald viel gehandelt, ald tem Schützling 
der Kaifer Otto's III. und Heinrich's IT. Gunegunde, des letzte⸗ 
ren Gemahlin, entwidelt, wie viele heilige Frauen eine prophetifche 
Sabe und firömt in begeifterten Reden aus: 


Der Himmel ſchließt fih auf! Hell ſtehſt du vor mir ba 
Germaniad Gloria, 

Hohenftauffend, Hapk burgs, Zollernd und Heſſend Stamm. 
Der lenchtend Berivorfene ſpaltet' ach meined Volled Pracht. 
Du willſt fie retten glorreid, Weib, wie nie mein Auge. ſah, 
Maria Thereſla. 

Hallelujah, beiend lenk ich Die Lepriger Schacht 

Nom, der Norden und Deutſchland eind, wie Gott ed gedacht, 
Piud der Märtyrer hat's, Preußens Lulſe vollbracht 

Durch Gott. 


Wie die „Wanda“ gehört die „Cunegunde“ der. Compoſition 
nach zu den vollendetſten Stücken Werner's, dem poetiſchen Ge⸗ 
halte nach zu den geringeren. Es iſt kein kernhafter Charakter, 
der entſchieden aus der neblichen Umkleidung hervorſcheint. Die 
Verſe, wenn auch hie und da von bezaubernd melodiſchem Fluß, 
ſtolpern meiſt wie über die Meiſterſänger⸗Tabulatur. Werner 
wollte der Tragödie wohl auch auswendig ein deutſches Gepräge ge- 
ben. Ein Vorzug ift darein zu fegen, daß ein myſtiſcher Züngling, 
eine zarte, edle Fridolins-Natur, anzieht, während und fonft die 
geiftegverwandten Wefen Falt laffen. Sein Name ift Floreflan. 


Anzog mid) Madonnens göttlihe Spur, 
Als Knabe fhon floh ich in den Felſenwald 
Zum frommen Klaußner, Herrn Romuald, 
Ro in ſtillen einfamen Maufen 

Seine grauen Jünger haufen, 

Zu- üben ded heiligen Willens Geivalt 
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Bei ded Bergquelld anbetendem Braufen! 

Dort dient’ id) beim Opfer einfältig und. ſchlecht; 
Da kam mir die herrliche Kunde 

Vom Kaifer Heinrich, dem Gottebknecht, 

Und von der Perle vom Frauengeſchlecht, 

Bon der züchtigen Frau Cunegunde: 

Da ward mir's zu eng in ber einſamen Zell, 
Er ſprach mir nichts mehr der kryſtallene Duell; 
Gewaltfam trieb mich'd don binnen! 

Verlaffend den Meßdienſt der Wald⸗Capell, 
Flog id her, um als ehrbarer Edelgeſell, 

Hier durch demüthig treuliches Minnen 

Bei ber Königinnen Zier Mitterdienft mir zu gewinnen. 


As Floreſtan zum erfien Mal ihre Stimme vernimmt, erins 
nert er fich, den himmliſchen Kon fchon einmal gehört zu haben — 
am Xobdeöbette feiner Mutter. Und möütterliche Liebe zollt ihm 
die Kaiferin, die mit geifigem Auge ibn, ihren künftigen Erretter, 
längft gefehn. 

Es fäufelt mir: dein Sohn, dein Floveftan: 

Er ift tobt für den Water, den Markgrafen Harbuin, um für 
bie keuſche Mutter zu leben. Jener macht einen eitlen Anſpruch 
auf „Wälſchlands Krone” und zwingt den Kaifer zu einem Kries 
geszug, aber die Kaiferin eilt in Pilgerkleidern voran, dringt in 
Harduins Gemächer und zugleich in fein Herz und beftimmt ihn, 
von feinem verrätherifchen Plan abzuftehn. Statt des vermeints 
lich todten Sohnes feßt er fie zur Erbin Staliens ein; Cunegunde 
: muß aber fchwören, felbft in der Beichte nicht audzufagen, daß er 
fih von einem Weibe habe überwinden laffen. Cunegunde wird 
auf der Reife angehalten und, da fie ſich nicht über den Zweck ihrer 
Sahrt andfprechen Fann, einer geheimen Schuld — nämlich bed 
Ehebruchs — angeflagt, fie, die den Kaifer Bruder nennt, mit 
dem fie in einer Feufchen Verbindung gelebt. Im Gotteögericht 
fol der Zweikampf entfcheiden. Floreſtan erfcheint, fliegt, verblutet 
aber an empfangenen Wunden. Cunegunde trennt fich in Liebe 
vom Kaifer und begiebt fidy in ein Klofter. 


Goethe empfahl „ben Schußgeifl” von Koßebue, der nur 
eine matte Copie ifl, den Seinigen zum Leſen. Man weiß nicht, 





ob er der „Eumegunde” Beachtimg 

wurde 1815 in Danzig und 1816 in Königsberg mit der Muſik 
von Friedrich gegeben, Dem. Mol lard fpielte die Cunegunde, 
Eudewig den Kaifer Heinrich II. und Carlsberg den Floreſtan. 
Bei der erfien Aufführung in Königsberg fehlte unter den Zus 
fchauern nicht Werner's alter Freund und uneigennügiger Sach 
walter, der Sufliz. Director Engelſchmidt. | 


Werner ward 1814 ind Seminar in Afchaffenburg aufge 
nommen — bier faß der vielerfahrne Mann bemüthig mit den ju⸗ 
gendlichen Zöglingen auf den Schulbänfen — und auf feinen 
dringenden Wunſch zum Prieſter geweiht. Am 19. Suli las er 
die erfte Meſſe. 


Sein legted Trauerſpiel ift „Die Mutter der Maccabäer”, die 
er in Wien 1816 dichtete, aber mit einem Prolog erft 1819 her⸗ 
qusgab. In ihm fpricht. er feinen hohen Begriff von Mutterliebe 
und feine unbegrenzte Verehrung für feine verewigte Mutter aus. 
Dbwohl er bei feinen Studien und geiftlihen Obliegenheiten zu 
poetifchen Arbeiten fi) „im Jahr nur wenige Stunden abflehlen‘ 
Eonnte, (in Rom ließ es zu Andachtsübungen während ber Chars 
woche fich viele Tage einfchließen) ſo fühlte er doch das Bebürf- 
niß, der Liebe feiner hart geprüften Mutter ein Denkmal zu fegen 
in ber „Mutter der Maccabäer”, die ald „Niobe“, „verſteinerndes 
Medufenhaupt”, „Weib von Erz” ihre geliebten Söhne, treu dem 
Glauben, hochherzig fallen fieht. Das Schöne in dem dramatis 
firten Epos befteht in der Schilderung der Mutter, die mit aufs 
opfernder Zärtlichkeit an den Kindern hängt und als „bad Weib 
von Erz” fi) von gediegener Würde zeigt, wenn bad Härtefle ges 
tragen werben fol, auf daß durch ein großes Dpfer alle Volker, 
Beiten Ä 

an reiner Mutterliebe fi entzünden, 
Hier heißt es: 


Der Glut und Treu der Mutterliebe, 

Es gleihet ihr an Stärke nichts auf Erden, 
Im Himmel nichts ald ber, der ihn gegründet. 
Was fonften Liebe heißt, kann Haß auch werden 
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Und burdy den giähendflett ber Humeldirdebe 
Bird Hoͤll' auch oft in unfrer Bruſt entzündet. 
Doch ewig trem verbändet - 

Bleibt Mutterliche. 


Abſichtlich if die Sprache fo gehalten, dag man immer bie 
Juden vergißt und nur Chriften zu ſprechen hört. Der Erlöfer 
wird genannt und eine Himmelderfdyeinung mit einem in Blut 
getauchten Kreuz befchrieben. 


Werner trat 18231 in den Redemptoriſten⸗Orden. Die Zei 
tungsnachricht, daß er fpäter bemfelben wieder untreu geworten, 
iſt unrichtig, da er fi im Teſtament noch als einen folchen bes 
kennt. Was feine Kanzelberedtfamkeit anlangt, fo bemerkte Goethe, 
daß er dem Abraham a Bancta Clara vergeblich verfucht 
babe nachzueifern. Das kann feine Wichtigkeit haben, da feine 
Predigten beim Vortrage ſich bdefler ausgenommen haben mögen, 
als wenn man fie lieft, gewiß iſt ed aber, daß die Anfchuldigung 
von Beiten Br. Förſters, Werner babe fich erlaubt, in zwei⸗ 
deutiger WBerfänglichleit über die Werberben bringende Zunge zu 
fprechen, nur auf einer Ueberkragung -von jenen Pater beruhf®). 
Er fol eine große Energie redend entwidelt baden, felbfi da er 
fhon fie und todesmatt war, | 


Sein Teſtament darf nicht unermähnt bleiben, an tem er 
noch am Tage vor feinem Hinfcheiden eine Veränderung vorneb- 
men ließ. Seine Kupferftiche empfing fein Arzt, dad Delgemälde 
der Mutter, die Schattenriffe von Water, Mutter und Goufine 


*) Unguͤnſtig über feine Predigten äußerte ſich 1815 ber ehemalige Adſu⸗ 
tant des Prinzen Louis Yerbinand, K. v. Noſtitz in beiten „Leben und Brief 
wechſel.“ 1848. ©. 176: „Er tobt wie ein Rarr, fpricht populär mie ein Flacer 
und freut fid, einen Ort gefunden zu haben, wo ihm niemand widerſprechen 
barf. Ein Mergerniß der tathetifchen Beiftlichfeit wird er durch ben Erzbifchof 
und Fürften Metternich aufrecht erhalten, mag es aber fonft wohl wie ein Schwaͤr⸗ 
mer ganz reblidy meinen. Lebt übrigens auch ſtill und ohne Aergerniß wie ein 
guter Pfaffe. Eine unglüdlihe Liebe hat ben Werner zum Narren gemacht.” 

Außer den Predigten iſt nichts Neliglöfes von Werner im Drud erfchienen 
ald eine Vorrede zu Sibert'd Ueberfebung „Des gottfetgen Thomas von Kem⸗ 
pen vier Bücher von ber Nachſolge Chill.” Wien 1823. - 
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Goliten ihm in den Sarg getegt werben. Bene Haupterdin war 
‚Feine Witte Fran, die Staafsrätbin Mund. Seiner Eouſine ver⸗ 
wuadyte er ein Brikamlteu; und das Gedicht, vas er kur Genies 
Fungdfeier feiner Mutter verfaßt hatte. Seine goldene Schreib⸗ 
feder, „dad Hauptwerkzeug feine Wertungen, feiner linden 
amd feiner Reue” überwied er der Schagfammer der Kirche zu 


Mariaʒell. 


GSanft entſchlief er am 17. Januar 1823 mit einen vom 


Dopft griseißten Krenz auf ver Bruß im Usflen Jahre feines 
Bebens?, 


*) Berner nannte ſich großherzoglich⸗ heſſiſch ⸗ daruiſtaͤdtiſcher Hofreih, Ehren 
domherr zu Kamieniec (welchen Titel er dem Grafen Eholoniewätt verbantte), 
vergaß aber auch nicht ſich als Mitglied der k. deutſchen Geſelſchaft zu Könige 
berg zu bezeichnen. Wit inniger Liebe hing er an feiner Vaterſtadt. Ahr haben 
wir daB Bird zu verbanken, daB er von dem Stifter der koͤnigobergſchen Unider⸗ 
is in dor „Weihe der Straf entwirft. In Sen Gedichten eümert er ſich wie 
derholt an eine ZJaſchrift eines Haufes, bie er in feiner Jugend geteſen. @W- 
seine Ytiotismen lehren wo er geboren wurde, wie aͤhnen, giupen, fpreiten. 

Ein Freund ven ihm war Meyer in Danzig, ber zufammen mit ihm in 
Königsberg zwifchen 1786—170% Iebfe, und 1818 von ihm einen langen Brief 
ans Wien empfing, mit ber Kufforberung, fi der Tafholifchen Kirche zuzuwen⸗ 
ben, Meyer ſpricht ihm vem Vorwurf ber Heuchtlel, von bein des Wanbel⸗ 
malte burchans frei, ber fihon als Jüngling ich „offenber zum Katholiziemüs 
hinneigte.· Meyer, der ein Sommei Wernern zuſandte, worin bie Berfe: 


Des Dichters Seele lebet im Gedichte 
Das troͤſie ihn den Renigen, ben Arnien, 
Wohl Labung find er bei bed Thales Soͤhnen. 


wworeie ihm Mach ba: Tobe ben Nachtuf: 


Armer Vulder, ber den Weg zum Ziele 
Nicht auf neu gebahnter Straße fand, 
Der dem Herzen folgend, dem Gefühle, 
Lieben Mid) ber Alten zugewanbt 


Frommer Sänger, befien Harſentoͤnen 
Nur dem Heil'gen, nur dem Ernft erllang; 
Der uns führte zu des Thales Söhnen, 
Uns vom Kreuze an der Öftfee ſaug. 


Ermter Zorſchen ber 08 Biel errungen, 
Urmer Dulder niit bem heitern Biel, 
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Auf feinem Grabſtein in Enzeröborf bei Wien, wo ex feimem 
Wunſch gemäß beerdigt wurbe, befindet ſich eine zerbrochene eier 
und der Sprud; Remittuntur ei peccata multa, quoniam .di- 
lexit multum. 

Werner's Büſte iR von Rauch gebildet. 


Zu den Dramatitern, die Wernern folgten, gehörte ber 
Schauſpieler Franz Zaver Garnier, defien Leben. und Wirken 
fpäter erörtert werben fol. Durch ein -weitichichtiged Trauerſpiel 
fanctionirte er die erwähnte Setrenntheit zwifchen dramatifcher Das 
ftelung und dramatifcher Lectüre, weßhalb wir zu fondern haben, 
was er ald angeſtellter Theaterdichter, und was er, einen höhern 
poetifchen Standpunkt in Anſpruch nehmend, aus freier. Nei⸗ 
gung ſchrieb. 

Seine „Kreuzfahrer” erfchienen anonym *); Dep Geiſtes 
Kind feine Mufe fey, erräth der Leſer fehon, wenn er nur die Ti⸗ 
tel des Trauerfpield anfleht. „Die Kreuzfahrer” zerfallen im zwei 
heile, von denen ber erfte: „Die Pilgerin zum heiligen - Srabe”, 
‚ ber andere: „Die Vereinten am heiligen Grabe” überfchrieben if. 
Nach dem, mas wir aus der Vorrede erfahren, find wir, da das 
Stüd in Königsberg entſtand, ſchon von vornherein anzunehmen be 
rechtigt, daß ber Verfaſſer Werner’ Freund und Schüler gewe 
fen. Carnier, wie er felbit eingefteht, fchwelgte in den manrich⸗ 
fachen Schönheiten der „Söhne ded Thals“ umd Werner ware, 
„ber jenen frommen Trieb, ben das Drängen und reiben ver 
Belt niebergedrüdt hatte, wieder weckte, ben Trieb, dad Heilige 
zu adıten, im Schooß der heiligen Liebe die Leiden zu vergeſſen.“ 
Das mittelalterlih Myſtiſche reiht dad Wunderbare an bad Wun⸗ 
berliche und Alles, was uns in dem Schaufpiel aufftößt, wirb in 


Frommer Sänger, bon ber Palm’ umfchlungen! 
Sugenbfreund, ich theile froh bein Gluͤck. 


Aus der in Danzig erfchlenenen Zelrfchrift: „Der Aehren⸗ 
lefer.“ 7. Febr. 1823 und 10. Febr. 1824. 


*) Die Kreuzfahrer. Ein bramatifches Gedicht. Königsberg 1806. Ziel 
eile. 


+) In Endlin — Engelmann's Bibliothek ber. pouen Wiſſenſchaften iſt Car⸗ 
nierd' Trauerſpiel unter Werner'd Merten. aufgefuͤhrt. 


— — 
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Ber Vorrede durch Beiſpiele mittelalterlicher Kunſt entſchuldigt; 
wir können keine Perſon als Hauptperſon bezeichnen — aber auch 
in Lionardo da Vincies Abendmahl iſt es fo, die Dichtung 
Frantt an WRegellofigfeit — aber beim Münfterthurm in Strass 
Burg leitete den Baumeiſter nicht dad Geſetz, fondern Herz und . 
Geiſt. — Nirgend verräth fich die Arbeit eines Schaufpielers. Er 
wollte nichts weniger ald mit Kogebues „Kreusfahrern” in Wett 
ſtreit treten und ein Bühnenſtück fertigen. — Es iſt ein formlofes 
Gebilde, das fi in zwei ſtarken Bänden durch je ſechs Tange 
Aufzüge abfpinnt mit fo vielen Figuren, daß in jedem Theil bie 
Perſonen zwei enggebrudte Seiten einnehmen. Daß Originalität 
nicht ein Vorzug der „Kreuzfahrer“ ift, erhellt fchon aus ber 
Szene, die in. der Verkürzung: bier ſtehn möge. Wie hier die 
bedeutfame Stimme des Zroubabourd neben dem Kranken, ertönt 
fie auch neben dem Sterbenden und ebenfo neben bem- abtrünnig 
gewordenen Sohn, als er bereut und verwundet - fein Herzblut 
vergießt. 


i 


Das Theater das Innere von Jodcelind Zell. Auf einem Tiſchchen Arznel, eine 
Sanduhr, ein Gebetbuch. 
Heftiger Sturm, von Donner und Blitz begleitet, wüthet draußen. 


Zodcelin, Kürft von Ebeffa. 
Lied mir .den Pſalm! 
Hieronymud, des Füuͤrſten Arzt. 
„So wie der Hirſch 
Nach einer frifhen Duelle, 
So fohreit meine Seele 
Herr zu Dir. 
Es bürftet meine Seel 
Nach Bott, nad dem Iebend’gen Bott.“ . 
Jodcelin, 
Wie vielmal iſt dad Glad ſchon abgelaufen ? 


Hieronymus. . 
Seit dem wir Abe beteten, bald ſechsmal. 


Foscelin. - 
Noch alfo Mitternacht und feine Ruhe. 
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Der Sturm don Außen gegen jenen, der 
Im Junerſten mir fo vernichtend wäthet! 
Hieronpmn®, 
Die noch nicht gänzlie zugeheilten Hunden, 
Die Ihr beim Sturme von Aleppo — 
Soscelin. 
Trag 
Ich fie für meinen Heiland nicht ? Sie ſollten 
Mid) ſchaerzen? 
Hieronymusb. 


Der Trank, den ich Cuch gab, muß feine Wirkung 
Bald zeigen, Ruh’ Euch wiederlehren. 
ga geelin. 
Ruhe? 
Im Grabe. 
Hleronpmm®. 
Gott verhätel Lange noch 
Joscelin. 
Lange nohr 
Hab’ achtzig Jahre num vorüber. Und den Meinen7 
Den Meinen? Hab’ ich welche? Wer gehört 
Mir an, da mid der einz’ge Sohn verläßt, 
Mid) und ded Heilandd Sache? D mein Sohn. 
Hieronymus. 
Nicht ſelbſt Euch kraäͤnken! Aergert Did) Dein Auge, 
So reif’ es aus! Verſtoßt dem Undankbaren! 
Jodeelin. 
Du reicher, Einderlofer Mann! 
Der Krankheik Quelle, Die den Aduyer quält, 


9 
- Die mag Da wohl erforſchen. 
Doch — waͤre der Natur nd Buch. 
Dir aufgechau, 
Und führft Du im ber Berge tiefſten Shah, 
Bo nicht ded Donnerd Eiurin Dein hr erreichtt, 
Und Holtet Du Dir aus der hoͤchſten Kufı 
Den Himmeldthau, ch er zur Erbe fällt, 
Und fentteft Du Die in bed Meeres Wellen-- 
Und holteft qu& ber Tiefe feine Kräutlein, | 
Die nimmer noch deb Menſchen Aug geſehn — 
Der Seele Wunde kaunſt Du doch nicht heilen. 
Den böfen Krebb, der am dem Herzen nagt. 
Du kannſt ed nit — 
Der Seele Schwerzen lindern — ad mein Harfuer — 
Er konnte e8 — auch ihu verlor id), ihn, 
Der oft, mein David, mit dem ſaufien Ton 
Mir an die matte, kranke Seele ſprach. 
Bo ift er, wo ber Wunderbare hin? — Es rauſcht 
Der Bind herein. Bott und ihr Heil’gen ſteht 
Mir bei. 
Der Troubadour.“ 
Cbleibt in der Eniferuung und fpielt und fingt). 


Jos celin. 
Du bit mein alter Sänger nicht! Und doch 
Mich büntt — er iſt ed. Rede) — Wüßt ih 
Nicht uner Todien ihn — a — ja er wär e& 
Der Troubadont. 
Uns der Krankheit die Benefung, 
Reben nur aud ber Berivefung, 
Sich bed großen Raͤchſels Löfung. 
Em'ge Wahrhen au dem Ian, 
Selle Riocheit dein Weriuiere, 
Freiheit aus der Feſſel Klirren. 
Yoscelin, 
Gott! Wunderbar ergreift mich's. Ich verſtehe 
Den Pfad ds Nacht. Der Menſch muß Serben, nm 
Zu leben. Hab’ ich Did, verfianden? — Du . 


Kamft Du zuräd zur Erde, mir zum Gegen? 
Werlicpeft Du der Eeligen Behaufung, 
Um mir ded abſchiebd Stunde zu erleichtern? 
Der Troubadour. 
Erdenſchwere zu enteinnen, 
Lichte Leichte zu getoinnen, 
Seele ſchwinge did, von binnen! 
Joscelin. 
2af deinen Diener Herr in Frieden fahren. — 
D du, den meine Seele kennet, liebet, 
Iſt Dir vergännt, die Raͤthſel zu enthüllen 
Der Ewigleit — darfſt Du bie eine Frage 
Vefriedigen? Wird unfres Hellande Fahne 
Noch einmal fliegen heute? Mede, rede! 
Der Tronbabonr. 
Der Heiden Muth Dein Tod, 
Der Ehriften Sieg Dein Tod, 
Ihh bei Dir in dem Tod, 
(er verfhtolndet.) 
(bie verfofpene Lampe entzündet ſich toleber.) 


Bie Sarnier Wernern nachahmte, fo fehlte es im unferer 
Provinz nicht an dramatifchen Schriftfielern, die Schillers Fuß⸗ 
tapfen verfolgten. Ein ſolcher iſt Abrah. Friedr. Blich in 
Danzig, der unter dem Namen Adolph Bergen ‚zwei Traunu ⸗ 
fpiele „Heinrich der Vierte, König von Frankreich” und Konrabin 
von Schwaben” *) druden ließ. Geboren 1762 ftarb er 1830. 
Er war in feiner Vaterſtabt Prediger an der St. Marienkirde 
und ald Profeffor der Geſchichte Dippoldts Nachfolger. Außer 
einem Handbuch ber Gefchichte für den Schulgebrauch verfaßte 
er die „Geſchichte ber fiebenjährigen Leiden Danzigs von 1807 bis 
1814” ein Buch, daß feiner ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit ein blei⸗ 


*) Beide erſchlenen in Königäberg, das erfte 1802 und 1817 (ienn bie Ti 
telblaͤter nicht täufchen), das zweite 1803. Ein „Conrad von Schwaben“ bon 
Wert hes wurde in Danzig 1803 ohne Beifall seachen. Ob Bergen und Wer ⸗ 
thes derſelbe geweſen ſeyn mag? 


Ey 
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> erndbed Andenken ſichert. Auch feinen poetifchen Leiflungen wurbe 
D>inerfennung zu Theil und man rühmte ihn unter Danzigs ‚Dich 
tern als den, „in deſſen Gedichten Geiſt, Gefühl und eine fchöne 
Dichterifche Sprache herrſcht und der auch der tagtäglichfien Gele 
gzenbeit eine Seite abzugewinnen weiß, wodurch fein Gedicht auf. 
Diefelbe interefiant wird” *). Nachdem er Meinere Schaufpiele ges 
ſchrieben hatte, die dem Publikum nit zur Kenntnißnahme ges 
Pracht wurden, Tieß er ‚Heinrich den Vierten” ein Trauerſpiel in 
5 Aufzügen, erſcheinen. Jffland brachte: daſſelbe zur Aufführung 
mit einer Ouwertüre von Weber und einer neuen Decoration am 
17. Zebr. 1806. Der Berfafler war um: fo freubiger überrafcht, 
als Iffland die vor Jahren an ihn gerichtete Bitte nicht berück⸗ 
fihtigen zu wollen ſchien. Er gab die Rolle des Sülly und ließ 
fi in der dazu gewählten Tracht in den „Koftämen” abbilden. — 
An Schiller erinnern die häufigen Monologe und einzelne 

Charaktere; fo mögte Süly ein anderer Marquis Pofa ſeyn. 


Sülly. 
Auch felbft der Freund, weil Euer Majefät 
Es mir erlauben, mit dem Ehrennamen 
Mich ſelbſt zu lohnen — darf nicht überläftig 
Zur Unzeit ſeyn. Sie fchreiben Sire! 


Heinrich. 
Ja. 

Und was ich ſchrieb — Sie ſollen e8 erfahren, 
Sie muͤſſen's. Hab’ ich noch wo in der Welt 
Ein Helligthum, wohin ich mein Geheimniß 
Und die Geſchichte meiner ftillen Kämpfe 

So fiher legen könnte, als die Bruſt, 

Aus der dad Herz mir fo entgegen fchlägt? 

Er umarmt ihn. 

D Philipp, fannft Du Dir mit allen Kronen 
Soldy einen Schatz erfaufen, folhen Freund? 
Sie fommen, wie id) ſeh' nidyt leer, 


*) Bemälbe von Dani, ein e nothwendige Beilage der Skizze von Danzig. 
Berlin und Leipz. 1800. ©. 1 
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Sililg 
Tabellen 
Ber gegenwwart'gen Zuſtauh der Binauzen. 
Nicht eine Thräne fiel auf biefen Schatz, 
Es habe fie denn Teak dem Aug erpreffet: 
Nur gute Mirthſchaft. 
Heinrich. 
Ya fe kenn ich Dich 
Den alten Haubwirih. Schon ais Juͤngling sog 
Du dadurch meinen Bild auf Dich; id wollte 
Es von Dir lernen — hab ed nie erkrat. 
Slip. 
— — NRun ann Ihr Wunſch, 
Daß alle Sonntag feine Sem’ Im Topfe 
Der Bauer habe, in Erfüllung gehn. 


Heinrich, das empfangene Papier überfchend. 
Der neue Plan, die oͤffentlichen Gelder 
Mit minderm Drud zu heben. So genau 
Berechnet, Alled in der Ordnung. — Outer Bolt, 
Was Haft Du mir in diefem Mann gegeben! 


Süllg. 
Durd) dieſen Plan gewinnen Alle — 
Und wenn fie ringdumher in ehrnen Feſſeln 
Europa legen fehn, nur hier die Menſcheit 
Geehrt vom erften Menſchen auf dem Throne, 
So feguen fie ihr Schidfal, feguen lindlich 
Den Schubgeif, der ben Fittig Aber fie 
Ton Segen träufelnd ſpannt. 


Heiarich. 
Haben Sie 
Da noch etwab 7 
Sully. 
Ja Sire, Iammerthränen 
Bon der Loire. Hundert Väter find 
ME Weib und Kindern an den Battelſtab 
Gerathen, elend! Hier erfichen Be — — 





Heiurich. 

Die Jagd ſeh abbeſſellt. Wer braucht's zu wiſſen, 
Warum? Der König wil ed. Ms genug? 
So flreihen Sie nur auch den Schmuck. Die Thränen 
Der armen Menſchen laß die Perlen ſeyn, 
Womit vorerft ſich die Marquiſe ſchmuͤcke; 
Win fie den armen Heinrid fo nidt, fo — . 
Hier kann id noch ein Wort vertraulich ſprechen; 
Kann ic dad irgend ander? D ih bin 
Doc recht unglüdlih! — IM bei meiner Yrau 
Kür mid Geſellſchaft, Luſt? Wo nur ein Funken 
Beföfigleit? Wo jener fanfte Ton, 
Der in dem Weibe reizt? 
Gally. J 

Dar König ſpreche 
Am Tan deb Herrn mit jederman, bie Könige — — _ 


Heinrich. 
Freund führe mid) vor Spanlend Kanonen, 
Nur nicht zum Kampf mit einer Welberzunge, 
— — sen Ste 
Died Bündnif trennen. 

Suͤlly. 

Trennen? Wieder trennen? 

Und bie verſprochne Krönung? 


Heinrich. 
Gehet vor ſich. 
Mein Weib muß, wenn nicht ſchoͤn, doch anmuthbvoll 
Und edel ſeyn und ihr an Geiſt nicht fehlen — 
Und ad! an Sanfinnith nicht, dem ſchoͤnſten Reiz 
Im Weide, der felbft Loͤwenherzen bändigt. 
Rum hören Sie, wie — wenn Ich Eine wüßke. 


j Suͤlly. 
Zur Koönigin doch Eine. 


Heinrich 
| Die Maxrquiſe, 
Marquiſe von Vernauil. 


Su6 
Säly. 
Nun gut. 
Heinrid). 
Sie finden 
Doch Schönheit, Sanftmuth, Geiſt? 
ESuülly. 
Allein wir ſprechen, 
Mic, bünkt, von einer künft'gen Koͤnigin. 
» Heinrid). 
Nun ja. 


An dem geopferten Heinrich erkennen die treum Anhänger cin 
Vorbild koͤniglicher Größe: 
— Laßt und flille‘ weinen und die Rache 
Dein Höhen überlaffen! O ich fürdte, 
- Benn fie einft audbricht, wird mein liebeb Frankreich 
Darunter bluten. — Und es ftürzet 
Zulebt der Thron! Im fhredlichften Ruin 
Begräbt er Schuld'ge und Unfguldig! 
Sie fluhen in dem Taumel eined Freiſtaats — 
Sie fluhen allen Königen! Doch Dir, 
Nicht Dir-mein Heinrich! nicht den Königen, 
Die Deinem Bilde gleichen! 


Dur) das Trauerfpiel wird die Berehrung "nicht gerechtfer 
tigt. Da Süly fi) gegen ein Ehebündniß mit einer nicht Eben 
bürtigen erflärt, mit Henriette von Entraigued, Marquife von Ber 
neuil, die nicht anderd denn als Königin ihm angehören will, fo 
verwandelt fich- die. Kreundfchaft nicht nur in Kälte, fondern in 
Mistraun-und Arglifl. Heinrich weidet fih an den Berläumbun: 
gen, die Süllys Zeinde und Neider erfinden, und er giebt ihnen 
willig Gehör zu. feinem Sturz. Es erfülı fi, was Heinrich von 
ſich fagte: 

Wenn einft 
Died Herz nicht mehr von Edelmuth entglimmt, 
Der Wahrheit Abſchied giebt und feige fid) 
Dem Schmeichler in die Schlangenarme wirft, 
Dann hab’ ich meinen Süty gan verworfen. 





Er, der den Ercaturen der Königin Maris: von Medicis, den 
utienern. und Gpaniern - entfieben begegnete — er. antwortet 
urı. Gefandten von Spanien, als diefer Frankreich rühmt als 

Ein fchöned Land und werth des reihen Segend 
Bon oben her; nur fürcht' ich, ift der Dant 
Dafür fo heiß nicht, wie in golbnen Tempeln 
Er auf in unfrem Spanien fleigt; zwei Kleine 
Kapellen fah ich nur bei aller Pracht 
Fontainebleans und konnte bed Gedankens 
Mid nit erivehren, daß bie Bottheit hier 
Mit engen Wohnungen fi gmügen muß. 
Heinrid, 
Ya fehen Sie, ba liegt der Unterfchieb. 
In Eurem Spanien kann Gott in Tempel 
Bon Stein nur wohnen; hier wohnt er im Herzen, 
Und fie’ ihm ein, in Eure Herzen auch 
Sic, einzufchleichen, würd’ er wahrlid aud) 
In Stein nur wohnen, 
Heinrih muß, da er ſich den Feinden preißgegeben, die Klage 
ausſtoßen: 
Die ganze Belt iſt falſch! 
Ach blute Heinrich, blute armer Staat. 
O Henriette! um ein Königsreich, 
Um meinen Freund verarmt, komm' ich zu Dir. 


Es iſt zu fpät, daß Heinrich der Liebe entfagt und die Ans 
gebetete ihrem früheren Liebhaber übergiebt, daß er Sülly's Freund» 
Schaft wieder gewinnt, denn Baraba, der Königin Beichtvater, in⸗ 
firuirt den Jeſuitenſchüler Ravaillac, es ſey 

Des Königs Bruſt Dein einz'ger Sühnallar. 
Mit ſeinem Blute büße Deine Schuld — 
So ſpricht die Kirche Dich im Namen Gottes 
Von allen Sünden los, ja — ſie erhebet 
Did) zu den Geiligen. 
Das weitfchichtige Trauerſpiel entbehrt der Gedrungenheit in 
der Sprache und der Abrundung in der Compoſition, um bei dem 
Mangel origineller Charaktere Eindruck zu machen. 


538 
j Der „Kenrapia”, 1 nad) - J 
„Breimüthigen‘‘, daß in ihm außer dem Metrım re 
fey, recheſertigt ſich beinahe. Wenn wir 
radin ein gefangemed Madchen dem Bräutigam jurückgiebt, wi 
feine Beliebte and Edelmuth an den Freund abtritt, wie ex, 
geachtet ihm der Herzog Friedrich von Deſterreich Durch Uni 
nenheit ben, Untesgang bereitet, mit aufopfernder Bärtlichke 
ihm feftbält, fo vermag dieß Alles, wie es erzählt ik, Fein! 
 tereffe für ihn einzuflößen. Am wenigfien erſcheint er als 
Held und in feinem Munde nimmt es fi ale eitle Prahlerei u 

wenn ex ald Gefangene gegen Karl von Anjou erlärt : 

Verdienet eudy ein ander Königreid, 

— — hier hin id 

Auf meinem Grund und Boden. 
oder 


Bari ſagt: 


MS König ou NReebel Ich’ ober ſirbe ic. 


Klägli If die Sache, 
Die, zu geivinnen, nöthig hat, Gewiſſen 
Erft zu beſtechen. 

Kläglich und unwürdig iſt dad Mittel, das Konrabin um 
Friedrich zu ihrer Rettung wählen, indem der eine Liebe der Lo 
ter des Könige Manfred heuchelt und der andere bie fündhaffe 
Zuneigung der Königin Beatrir zu erwidern vorgiebt. 

Die Enthauptung ift erfolgt. Da kommt die Nachriät, def 
Karte Sohn von den aufrührerifchen Pafermitanern in einem Ser’ 
gefedt gefangen ſey. Es 
drohen die Rebellen 

Ihn Hinzurihten, wenn nit auf ber Stelle 
Zum Löfegelb ihr Konradin befreit 
Und Minen audgeltefert wird. 
Konradind Mutter nähert fi dem gekrömten Mörder, um fd 
die Leiche zu erbitten 
Bo ift mein Sohn? 
worauf Karl vor ihr nieberfälte 
Ach gib mir meinen Sohn. 
Dies ift der Schluß des Krauerfpiels, das in der Szene, # 
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Der Konradin vor: feiner Hinrichtung feier Blüben in der fernen 
Seẽmath gedenkt, ihnen ‚Grüße fendet und Liebeöpfänder befkimmet, 
wu in Wert Schillers erinnert: Der Handſchud, den nach ber 
Sage der Fürft vom Blutgerüſt wieberwarf, gehört mit zu ber 
Merlaftenfbaftz in einem ſpäter anzuführenden Beauerfpiel ‚„Kons 
rabin” vermarht ibn auch ber Held vor feinem Todesgange, aber 
unit welcher poetiſchen Kraft buschbeingt hier der Dichter das 3% 
ſchichtliche Moment! 

Ein votestöndifcyes Intereſſe nahrte „Sianislaus Lesczynski 
oder die Belagerung von Danzig“ ein fünfaktiges Städ, das vom 
Werfaffer ein hifteeifchea Gemälde genannt und das am Dſterfet 
2805 und im 3. 1844 in Danzig aufgeführt wurde. Damals 
Spielte die Hauptrolle der Director Bachmann in ſiattlicher 
ſßeidener Nationaltrachtt. Dad Auftreten: deu: bunter Polen, bein 
einfach gekleideten ebrenfeften Schweden gegenüber, . das dex rede 
digen Rathöherrn und ber bewaffneten Bürger der Stäbte ge 
soährte ein febenduelied Bild, daß durch die Erſcheinung hex-h, 
Dorothea, als einer Prophetin amd längfi verwichenen, gramm 
Zeiten, ein romantifeher Zauber ummehte. Eine engreifende Szene 
Peönte den Schluß, ald der König am Altare Eniend für das Bei 
Danzigs fiehte und der Jeldmarſchall Münnich eintrat, . um die 
Gnade der Raiferin zw verfüntigen.. Stanislaus Seszeyneki iM ridet 
gebrudt, dagegen 1823 ein dramatifches Gedicht „Der Fall von 
Serufalem” aus dem Englischen von Mikuen Übertengen, | das 
aber nur für den Leſer bereshnet: iſt *). 


Unter den muſikaliſchen Talenten in Königsberg iſt als Thea» 
ters&omponift Joh. Phil. Schmidt zu nennen, Sohn des Som: 
werziennath Schmidt. in Koͤnigsberg 1779 geboren, der ſchon als 
16jähriger Jüngling — er befand ſich damals auf der Univerfität 
— die Gefänge zu u. Baczko's Vorſpiel „Das ländliche Feſt⸗ 
fehte. Zwei Jahre darauf verließ er Königsberg und arbeitete in 
Berlin als Referendarius und Afjeffor. bei der Kammer, zuletzt 
bei der Seehandlung. Darum gab er aber. die, Kunft nicht auf, 
ber. er viele Jahre ganz allein lebte, und fein Lünftlerifhes Wir⸗ 
fen blieb, ungeachtet feiner Entfernung und ber nicht allgemeine 
Verbreitung der von ihm componirten Operetten, der Heimat nicht 


) Angezeigt von (Achenwall in Eibing) im „Wehrenfefer” 22 Aukı 1802, 
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unbekannt. In Konigsberg wurde „Eutersfipieget, ein —rami 
Schwank in 1 Akt in zwanglofen Reimen, mit Muſik von Sat 
1807 und in Danzig „der blinde Gärtner -ober die blühet 
von Kotzebue. Muft von J. P. Schmidt” 1810 gegebe 
in. Königäberg neben dem kirchlichen Todtenamt, im The 
10. Aug. 1810 eine „Trauerfeier für die Königin. Louife” 
flaltet wurde, fo war es die Muſik von Schmidt, bie dab} 
perfonal ausführte. Die übrigen Singfpiele ’—: fie wer 
mutbhig genannt — „dad Zifchermäbchen”“, „‚„Beobora”, „bei 
bäufer”, „Alfred“, „die. Alpenhütte”, finb eben fo wis 
feine ‚Meffen, bier gehört. Schmibts mufialifges M 
das von den erſten Componiſten anerfannnt wurbe, wer ! 
größer als fein muftlalifdes Schaffen Sn Wien fand.e: 
freunbtiche Aufnahme bei Haydn, in Dreöben erwarb er ii 
Bohlwollen Naumann. Der Kürft v. Radzivil, Syn 
und E; M. v. Weber gaben viel auf fein Urtheil. Er far 
freumdfchaftlichen Bernehmen mit Hoffmann und. 2. Devil 
mit: Rungenhagen ımd Meyerbeer. Seine : Referat B 
neuere. muftkalifche Leiftungen in Berlin. in der Spenerſchen⸗ 
tung - zeichnen ſich durch gebiegene Kenntniſſe und: haltung 
Sprache aus. Schmidt farb am O. Mai 1853 und Hall 
daB Andenken eines „wadern, ‚hechachtbaren :Manned” ’) - 


Der erfte von den mehr audfährenden als . erfindet I 
fifeen iſt Joh. Friedr. Heinrich Riel, der 1774 in Yan 
geboren, ein Schüler von Faſch in Königsberg lange fgehrh 
wirkte. Er erfehte Benda's Stelle, obgleich bieler Biol 
er Pianift war. Mit‘ Liebe und Eifer fludirte er mehr 
pofitionen der großen Zahl von Sängern ein, bie ſich be h 
ihn verfammelten. Die Liebe’ zur ernften Muſik, die Bent 
Oratorien eingeleitet, führte er zu Hoͤherem und dab Con 
spirituel fand eine immer größere Xheilnahme. Dem 
director Riel verdankte es Königsberg, dag die Oratorien: — 
Requiem” von Mozart, „bie Schöpfung” von Hapdn 
Jabreszeiten nah Thomſon“ von Haydn, „ber Tod 










X 
*) Ein längerer aufſatz über ihn in Gaßner's „Untoeral rt 
Ton." ©. 


De 
oo» Braun, „And Weligericht von Apel“, campsnist von Schnei⸗ 
Deu; „vie-fieben Schläfer” von Siefebreht und Löwe in aus—⸗ 
ge zeichneter Weiſe gegeben .und oft gegeben wurden, „ber Rob 
eu” jährlich am .Lobtenfeft *), „die Sahredzeiten” — das erfie 
Mal 1802 — überaus häufig. - Seine. Schüler, wenn auch jetzt 
ſchon alle.aus dem Kreid der Sänger gefchieben find, gedenken 
Feiner mit unverlöfchlicher Verehrung und erzählen fi) Züge von 
ſeinem oft. übergroßen Eifer und zu berber Strenge, in welcher 
Keßteren ihn nur ber, gleichfalls, .befonders um das Orgelfpiel ver 
Diente Muſikdirektor Wild. Senfen**) überbot. Ein Schüle. 
Riels erachtete ed ald eine fromme Pflicht, noch bei feinem Leben 
feinen Dank für Gediegenbeit ded Unterrichts und ber Leitung zu 
‚veslautbasen. Bei Gelegenheit einer gelungenen Aufführung . der 
„Jahreszeiten“ in Gumbinnen fagte der Bericht barüber: daß es 
fo „ging und gebn mußte; dad. danken mir, nicht alle, aber: doch 
die meiſten und entfchiedenften Theilnehmer den fortgefehten erfolg. 
zeichen Bemühungen ded x. Riel, diefem fo achtungsawerthen Alt 
meiſter, der feine Leifiungen. als. Lenker eines — für Königäberg 
damals einzigen. Singvereind mit demfelben Werk eröffnete ***). 
Den Meiftern der Harmonie iſt, wie bebauerliche Erfahrungen. «8 
zeigen, oft im Leben die Harmonie fremd... Riel erfuhr Angriffe 
von Dorn und_feine Vertheidiger ſpannen eine Zeitungsfehde biß 
‚ins Ungebeuerliche fort. Als Componiſt hat fi Riel felten ge⸗ 
zeigt. Er ſetzte eine Gantate von Waſianski zur Feier bed 
hundertſten Geburtstages Kants, den der. Kreid feiner Schülge 
‚mund Verehrer feierlich beging. Die anftrengenden mufikalifchen 
Aufführungen befchleunigten wahrfcheinlich feinen Tod. Krank 
kehrte er. von der am: Bußtage geleiteten Mufit nach Haufe und 
flarb am 30. April 1845. 


Wie die Scaufpieltunf, fo erhielt auch die Muſik, durch die _ 
Anweſenheit des Hof einen. neuen Auffhwung Die älteren 


*) in früheren Jahren in der Schloßlrde. 
+) Derfelbe componirte Mehreres von NRhefa, u. a. 
„Dreihundert Männer an ber Zahl.” - 


et) ‚Wu ber Feder eines der Ordner in Gumbinnen, 588 eyantar 
Oireciars O. Hamann in den. Prob. BL XXII. S. 77. 
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Mufftferunde gevenfen bei’ der Diper Naichen⸗ ss ie Dal 
der Aufführung, als Himmel das Orcheſter dirigirte, Madm 
mann bie Fanchon und Schwartz den Abt gab. ri 
1808 gab der Kapelmeiſter Friedr. Heint. Him wel an! 
kalconeert im Theater, das ans lauter eigenen Kompo 
ſtand, balb datauf trug er aus Achtung für den 
font, ben erſten Violiniſten der Keaiferin von Pran | 
Sonate vor, als biefer bei feiner Durchteiſe na Peterdbut 
Eoneert gab; die Gorate übertraf alles Uebrige. Mir n 
ſtühung Riels umd feines Ginginfituts gab Himmel ie 
dentfcherefoentirten Kirche ein Oratorium zu wohlthäfigen I 
Am Binter 1809 veranftaltete er im EKneiphöfiſchen Sud 
fen Abſchiebseoneert, bei denr verfchtedene Opernfänger mitwich 
Belondern Einbrur machte daS von ihm componirte „Werten 
auf Bott.” Damals verweilte auch in Königsberg ber Kür 
Kadzivil. Am Vorabend des Geburtötaged ber Königin 18 
vereinigten ſich die „Muſſtfreunde aus Berlin, une eine fl 
Ufſche Unterhaftung im kneiphöfiſchen Vernlerfaat zu geben“ y 
Beſten Worb lebender Familien in Berlin. Ungeachtet Ib m 
gewöhnlich hohen Eintrintpreifes war vas Haus doch bermaufk 
‘gefüllt, daß die Prinzen und die hohen Perſonen des Hofs bei 
den Keller geführt werben mußten, um hr ben Goneertfaal zu 
bangen. Es wurde eine Romanze vom Fürfien von Mehfril 
worgefragen, derſelbe ſpielte zuſammen mit guet Piacien di 
Erie. Ber vom Geh.⸗ath Hofratd Hufekand gegebene Kart 
von ber Frau v. Knob la uch comporkt. Zu Ben Gängen p 
hörte der nachmalige Hofrath Reifſert. 
Wr die vornehmſten unter der fremden und einheimiſha 
Sängern zu nennen, fo if zuerſt an die Mara zu erinnen, % 
1803 zwei Concerte zu erhöhten Preifen gab. Eine Gängais 
, bie eine Höhe und einen Umfang der time hatte, wie man 
ſeitdem nis gehoͤrt hat, war Madam God, gebane Yanılı 
die ald Dilettantin auf vielen Goncerten mitwirkte. Auf ein 
Probe fang fie ein, ohne es zu wiffen, eine Partie .eine gan 
DOctave höher und vollkommen richtig. Ein treffiicher Tenerſis 
ger war der Staliener Gartellieni, der, machdem er längere Zi 
Semmenfänger. in. Meeluburg⸗Strelitz geweſen. 1790 nach König! 
berg fam und ſich bier der Buneigung: be Peimew von. Hotßen 
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Dec$ zu erfreuen hatte. In Goncerten irug er gern Kompoflties 
en feined Sohnes Anton vor, der in Danzig geboren war und 
(8 SRapelmeifler in Wien farb. 

X . 

* Der Bau eines Schaufpielhaufes in Danzig, ein feit 1793 *) 
nnig gehbegter Wunſch, da bie Schuchiſche Geſellſchaft mit ber 
Errichtung eined zweiten, eines fübpreußifchen Theaters umging, 


wat 1801 glüdlich ins Wert. Der,Kaufmann Jacob Rabrun if . 


wi8-der großmäthigeBauherr anzuſehn, nach deſſen Angabe der Statt, 
baumeifter C. ©. Held, „ein gefchmadvoller und erfinderifcher 
Kopf‘ **), 1798 den Plan entwarf. Dad Gebäube, dad auf 
Actien gebaut wurde und 70,000 Thlr. koſtete, liegt (nachdem bie 
‚ ActiensBeichnung beendigt war, konnte man fi in der Wahl des 
Bauplatzes nicht ſogleich einigen) auf dem Kohlenmarkte und. ifi 
‚mit feiner Schaufeite gegen dad Hohe Thor gewendet. Nach dem 
; erfien Entwurf iſt diefe 90 8. breit mit einer Amfchrift und an 
rinem Rifalit mit einem. mächtigen balbfreisförmigen Relief ges 
‚ ziert.: Das Dad, hier durch eine hohe Attica verborgen, if nur 
an ber Längenfeite fihtbar. Gegenwärtig tragen vier borifche 
Säulen, mit drei Thüren dazmifchen, ein: Gibelfronton, dagegen 
erhebt fih eine Kuppel mitten über dem Bau. Der Platz er⸗ 


loubte Feine ‚regelmäßige Anlage und dad Gebäude mußte mit 
einer fo fchrägen Abfchnittsfläche fchließen, daß bie eine Längenfeite 


30 Fuß mehr ald die andere mißt. Der Zufchauerraum mit Bar: 
terre, zwei Logenreihben und Galerie, der 1600 Perfonen faßt, bat 
die auffallende Form eined Kreifed, von dem ein Viertel der Per 
ripherie als Oeffnung für bie Bühnenmweite abgefchnitten iſt *”*). 


*) Bei Wiedereröffnung ber Bühne in Danzig. im Mai 1793 (Gothaſcher 
Tpeater-Kalender 1794. ©. 12.) ließ Grüner im Prolog Mad. Krampe fagen: 
— Thalia fieht ftatt dieſer Hütte, 
Eh die Fruͤhlingslüfte wieder wehn, 
Schon im Geiſt in biefer Fluren Mitte 
Bald ihr reizenb Musa pisang (!) ftehn. 
*) Gemälde von Danzig. Beilage zu ber Slizze von Danzig. Danzig. 
1809. ©. 113. 
**) Bon dem Proielt, das bom Baumeiſter 15. Mai 1798 eingereicht 
wurde „m Abſicht eined mindern Koſten⸗Aufwandes“, ift mehrfach abgewichen. 
Vgl, Duisburg Verſuch einer Beſchreibung von Danzig J. S. 272. 
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Um Geburtdtag des Abnigs 1001 wurde der neue wicht mndie» 
dige Mufentempel *) eingeweiht mit einem Prolog und dem „Bass 
terhaus“ von Iffland. 

Die Weſtpreußiſche deutſche Schauſpielergeſellſchaft, wenn dies 
fer Name auch ſchon früher gebraucht wurde, trat am 4. Jam. 
1802 unter der Leitung von Jean Bach mann als eine ſelb⸗ 
Rändige Truppe zufammen, getrennt von der Oſtpreußiſchen Schau⸗ 
fpielergefellfchaft. 

Wenn auch nicht die Priegeritchen Werbältniffe, die oft dem 
Beſtehen des Theaters durch erzeugte Muthloſigkelt mehr ſchaden 
als durch bervorgerufene Weräuderungen, Unglüd und Noth über 
Preußen gebracht hätten, fo würden dennoch Lie Danziger erfahs 
sen haben, daß «in fichendes Theater oft dafisibe als «in leer Be 
hendes Theater fagen wid, fobald damit die Obliegenheit, ein gras 
Bed Haus zu unterhalten, verbunden if, Der Miekhspreis vom 
7000 mußte bald auf 6000 Thlr. berabgefet werben. Außer we 
nigen Stammbaltern, die vieleicht dad Niter mir fefleite, war 
ſchon vor 1806 das Perfonal der Bühne in der Art wechfelnd, 
daß man nicht den Begriff eined georbneten Haushalted gewinnt, 
Intereſſe erregten unter ben oft auf einander folgenden Gaflfpie- 
Ion nur einzelne, Die Sommermonate bereifte die Geſellſchaft 
Elbing und andere Städte. Die Geldangelegenbeiten wurden ims 
mer bebenklicher und verwidelter , bis der Einzug der Franzoſen 
in Danzig dem Direktor als eine paſſend bervartretende Beran⸗ 
laſſung erſcheint, feine BZahlungäunfähigfeit zu erklären. Das 
fremde Militär aber war «6, daß der Bühne und namentlich der 
Dper einen Flor verfchaffte, deſſen fie ſich vorher kaum rühmen 
konnte. Die Zeit: der Angſt und des Schreckens gebot eine fünf: 
woͤchiche Schließung des Theaters, nachdem «8, mit dazu beis 
getragen hatte, um bie Anflrengungen ber Krien.-, bie Big Stadt 
gegen die Sranzofen vertheidigt, zu belohnen. Ich einem Gerlicht 
ſollte Napoleon die KRoatribution um & Mil. Fr. erhöht haben, 
weil die preußifche Sarnifon durch Nie Kaufleute unterflügt wäre **), 


*) „Ed iſt ein ſchoͤnes Gebäude“ Heißt es S. 100 in „Danzig eine Stizze 
in Briefen“ angeblich in Amſterdam und Hamburg 1808 erſchienen; jener Aus⸗ 
brud wird in dem „Antwortſchreiben an ben Verfaſſer von: Danzig. Frankf. 
und Leipzig. 1808. S. 37. angefochten. 

+") Blech Geſchichte ber flebenjähr. Leiden Danzige. L. S. 533. 


Am 23. April 1806 wurde «ine. Borfiellung zum Bellen der Ver⸗ 
wunbeten gegeben. : „Wir danken, beißt ed auf dem Gomöbien: 
-zettel, den Schuß unfered Eigenthums und die Sicherheit unferes 
Zebend, der Wachſamkeit und dem Eifer unfrer braven Soldaten.” 
In der Nacht vor dem 25. April 1806 fand das heftigfte Bom⸗ 
bardement flatt. Ein großer Theil der Einwohner ergreift in den 
nächften Tagen die Flucht und zu ihnen gehören die beffern Schaus 
fpieler. Am 27. Mai 1806 zieht der fiegreiche Feind in Danzig 
ein und bad „befreite Boll’, das nad den alten Geſetzen der freien 
Reichsſtadt fürber regiert werden fol, muß den höchſten Dank 
„ſeinem Befreier” ausfprechen. Die Nothwenbigkeit gebietet auch 
eine Umwandlung des Theaters. Die „Theater⸗Adminiſtration⸗ 
welche anfangs nur das Schuldenweſen ded Directors orbnen follte, 
übernahm in der Perfon des Juſtiz⸗Commiſſarius Grodded „aus 
Liebe zur Sache und vieleicht auch aud anderen Rückſichten“ *) 
die Leitung, Bachmann d. ä. war ſeitdem nur Regiſſeur und 
ihm ein andrer Schaufpieler Mengeröhanfen beigeordnet. Grod⸗ 
deck, der am 5. Febr. 1807 an die Spitze des Theaters getreten, 
erflärte ſchon am 20. März dafjelbe für aufgelöft und die Schau⸗ 
fpieler entlaffen. Der Generals Bouverneuer Rapp. verlangte 
Schauſpiele und traf ein Mittel, um eine dem Beſtehen des Kunſt⸗ 
infitutd entfprechende Zufchauermenge zu gewinnen, indem er je 
dem Dffizier vom monatlichen Solde etwas für eine Anzahl Ein- 
tsistölarten abziehn lich. An den Spieltagen blieb. das Peterdr 
hager Thor bis 9°), Uhr offen, Damit niemand durch die Feſtungs⸗ 
orbnung des Genuſſes beraubt würde. 

Bachmann d A. erhob fi aus feiner Muthlofigkeit und 
erhob fih von neuem zum Haupt ber dramatifchen Künfler vol 
des gerährten Dankes gegen den edlen Schughern. Ihm über 
reichten am Reujabrötage ex und feine Gemahlin einen Lorbeer 
sang und ein Gedicht von Srüner. Zum Mitdirector erwählte 
er den Baßſänger Beinhöfer und fandte, da die Franzoſen 
Dpern begehrten, den genannten Grüner nad Deutſchland, um 
Bänger und Sängerinnen einzuladen. 

Obgleich das Gerücht von Epidemie, Peſt und Quarantaines 
Anflalten in Danzig verbreitet war , fo blieb doch die Sendung 


*) Gemälde von Danzig S. 120. 
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nicht ganz ohne erfolg, Die Berbannten fehrten gleichzeitig 
rüd, denen bie Danziger eine Eleine Unterflägung gewährt 
Sn einem Schlußprolog bieß «6: 


Die Folgen dieſer böfen Zeit 

Entfchieden über unfre Wandrung, 

Das Schickſal übte an und Allen feine Tüde 

Und gab und Allen trübe Augenblide. 


Sept gab ed mehr Feſttage als früher, ſeitdem auf dem hi 
deutfhen und halb franzöfifhen Komöpdienzettel „Mit Bewillign 
bed Gouvernements’ oder „Mit Erlaubniß ded Senats der frä 
" Stadt Danzig” zu Iefen und flatt des Adlerd das Danzig 
Wappen zu fehen war. Am 15. Auguft wird der Geburtdls 
Napoleons gefeiert (1813 zum lebten Mal) und Machtferg 
erleuchten den Zufchauerplak, der Jahrestag des Krönungs- da 
Vermahlungsfeſtes*), der Namenstag der Kaiferin erfordern Prr 
loge und gewähltere, mit größerem Aufwand zu gebende Bar 
fiellungen. Die Theaterkaſſe wird nicht dabei gelitten babe, 
wenn bei foldhen Gelegenheiten „Comedie gratis“ angefündig 
wurde. Als ber Gemahlin ded Gouverneurs ein fürftlicher Em 
pfang bereitet ward, verfäumte dad Theater nicht, das Feſt ut 
zu verherrlichen. Mehrere Eogen wurden für fie zu einem nid 
verzierten Zimmer vereinigt. Da fie das erfie Mal Das Hess de 
trat „geſchmuͤckt mit Blumengehängen, wurde fie inbelnd empiıw 
gen und ein eigner Prolog ihr zu Ehren aufgeführt‘ **), Am 
29. Mai 1807 Fam fogar der Kaifer felbft nad) Danzig. — Di 
gleich Opern wie „„Aline” und „der Waflerträger” mit rauſcher⸗ 
dem Beifall aufgenommen wurben, in Mad. Schmidt und Dam. 
Mollard die Kunft und die Schönheit in Wettfireit traten, Io 
Tonnte der Director fi dennoch bei der niederbrüdenden Schul⸗ 
denmaffe nicht halten. Am 2, Febr. 1809 fielen ih Hüray— 
ein beliebter Schaufpieler, und Mengershaufen an bie Spik 
des Unternehmens mit Zurüdweifung der vom Vorgänger einge 
gangenen Verpflichtungen, Es follen neue Opern einftubirt, me» 


*) „L’auguste f&te de La Majeste l’Emperenur Napoleon le Grand 
et de Marie Louise.‘ 
”) Blech S. 176. 177. 
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rere Fächer nen befeßt und neue Einrichtungen zum Frommen bed 
Ganzen getroffen werben. Die beiden Directoren Finnen aber in 
ihren Anſichten fich nicht vereinigen. Ihr Regiment dauert nicht 
ein Sahr, worauf die „Direction Bachmann und Beinhöfer“ 
2810 ein kurzes Zwiſchenreich bildet, bis die Komöbienzettel allein 
mit dem Namen Hüray unterzeichnet find und Ordnung in bie 
wechfelnden Berhältniffe einkehrt. Zur Charafterifiif des Thea⸗ 
ters in früherer und fpäterer Zeit bienen folgende aus den Komödien 
zetteln entnommenen Angaben. Es wurden Stüde gegeben, bie 
auf dad Intereſſe der Danziger befonders berechnet waren, Stein’s 
„Simon Matern, der furditbare Ränberhauptmann” (er ging aud) 
einmal über dad Königsberger Theater) mit dem Beiſatz: „Dans 
zigs Seind”, „dad Radaunenweibchen““, Luſtſpiel mit Sefang, „ber 
Thurm zu Danzig Kyd en de Köck oder Lift und Liebe”, Luft: 
fpiel von Ad. Fröhlich. Eigenthümlich ift, daß, als 1806 Klin⸗ 
gemann's Luther dargeftelt wurde, „Luthers Bildniß in Kupfer 
geflochen beim Eingange” zu haben war. Um die Koften für den 
Drud der Komdbdienzettel dem Publikum zuzufchieben und ed zum 
Ankauf derfelben zu beftimmen, wurde die Rüdfeite dazu benußt, 
um Allerlei zur Belehrung, Unterhaltung und SKenntnißnahme zu 
bringen. Man giebt Intelligenz» Nachrichten z. B. Wohnungs⸗ 
veränderungen, Rezenfionen und um Einfendung felbft von Rügen 
Co gern hören wir Zurechtweifungen‘9 wird gebeten, Theater⸗Anek⸗ 
doten u. a. flatt „die Vaſallen find entflohen”, fagt ein Schaus 
fpieler in den „Räubern“ „die Faſanen find davon geflogen.” 
Auf der Vorberfeite des Zetteld werden in den Zauberftüden aufs 
fallende Szenen:Beränderungen angezeigt: Der Garten verwandelt 
ſich in einen Katafalk „Kaspar reitet auf einem bezauberten Efel 
durch das Kenfter davon.” Auf einem Zettel von 1809 die An» 
zeige: „Niemand darf borgen ohne Unterfchrift der Directoren.” 
In eine „gute Pflanzfchule”, in der neben einem Muflfer „ein 
deutfcher Lehrer, ein Tanz⸗ und ein Fechtmeifter“ unterrichten, 
foßen „Rinder und junge Leute beiderlei Geſchlechts von jeder 
Herkunft” aufgenommen werden. Im felben Jahr 1809 geben 
Kinder „Eleven des Xheaters und Singinftituts”. eine Vorftelung. 
Die Künftler, die die Noth wiederholt aus Danzigs Mauern trieb, 
perfiflirten endlich felbfi ihr Jammergeſchick und führten auf:. „die 
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Kun auf Reifen ober Abenteuer einer wandernden Schaue 
Truppe. Oper in 2 Aufzügen” ®). 

As Huͤr ay alleiniger Director iſt, find die Ko | 
wieder nichts mehr als foldhe. Er verfpricht dahin zes wirken.i 
die Danziger Bühne „einen bedeutenden Platz unter ben 
Deutſchlands behaupte und daß fie auf einen fe ſtehenden 
komme. Deßhalb mußte er, wie er fagt, „wieder von Tıessem 
fangen.” Nachdem er bereitö mit gutem Erfolg ein Zahr 
Unternehmen geleitet, erhielt er erfi am 9. Febr. 1811 Die 
liche Erlaubniß vom Präfideuten und dem Rath. Soviel bie h 
fehränkten mißlichen Verhättniffe e8 zuließen, bit Hlray rei 
Wort und dad Theater erfreute fidh feit 1802 bie zu Ben 
Direction nie einer größeren Drbnung und eines regerem, befien 
Streben®, 

Us die Schuchiſche Geſellſchaft fih in zwei Gefeufgafn 
zertheilte, beflimmten ſich von ben Altern Mitgliedern, ums bie vn 
züglicheren zu nennen, außer dem Director Bachmann D. ä. m 
feiner Gattin, (die Thaͤtigkeit der Ichteren befchräntte ſich faſt nz 
auf die Regie), der Baſſiſt Wild, Bahmann, Flögel, dx 
Krampfche Ehepaar, Grüner und Mad. Bander in Das 
zu wirken. Unter den zu verzeichnenben neuen Gchaufpielerm ab | 
Beinhöfer, Rouffeau und Mad. Ritzler Im Königäberen 
Derfonal aufzuführen, da fie bebeutend längere Zeit Da am 
gehörten. M 
Mainzer, defien Gattin als Fanchon auftrat, wird «W 
Mufits Director 1806 gewonnen und Mühle tritt als Corp 
tor hinter ihn zurüd. 

Mengershaufen, in alten Roßen gern gefehn, batte unte 
Schmidts Regie zufammen mit Deihymann und Krampı ® 
Magdeburg bis 1800 gewirkt **). In dem genannten Jahr ira 
er in Danzig ald Hermann in den „Räubern“ auf. Er fyidk 
fpäter zärtliche Väter, den Gouverneuer im „Benjowski und Fe 










*) Der Verf. von „Danzig“ S. 108. ſpricht fi nicht günfig über de 
Geſchmack des Theater-Publitums aus: „Meifterftüde eines Leſſing, Leiſewih 
Gotter, Iffland fprehen nicht an. O Zeitgenofien, wie fol man euch würdigen, 
wenn die Sternentönigin (von Hubert und Kauer), ber Alte Ueberall und Kir 
gends eure Yreunbe, eure Lieblinge find !“ 

**) Annalen ber neuen Nationalfhaubühne in Berlin. 1803. ©. 47. 


fe in ‚‚Zribalin” fpielte er ale Gaſt in Hamburg 1808 nid 
ohne Slück, wenn man auch an feiner unaniehnlichen. Geſtalt Aus 
ſtoß nahm *). Chareiterififh war fein Oldenholm (Polonius), 
den er in Danzig 1810 gab, Im 3. 1811 und 1814 gafliste er 
im Königsberg. befonderd in Ritterſtücken, wo er in polternder 
Seife Dieders Raturen zur Anfcyauung brachte. Mengerskaufen, 
fagt der Verfaffer von „Danzig“ **), verdirbt feine Nele, kann 
aber daher audy in Peiner vortrefflich ſeyn.“ Er ging nach Rige 
und hier fand. er sine Anflellung. | 
Eiltar, andgezeidmet in Tenor⸗ und Sopranpartien iſt in 
Betreff ver Bielfeitigleit eine der auffallendſten Berfönlichkeiten 
auf den Bretern. Man ſprach feine Verwunderung darüber aus, 
Daß ver Iphter zu nennende Weiß cer dürfte mit ibm am erſten 
zw vergleichen feyn) in ben Opern ben ferieufen Liebhaber gab 
und ins Luſtſpiel den Buffone. Jener fpielte Dagegen bie erflen 
Tenorrollen, die Liebhaber auch im Luſt⸗ und Trauerſpiel und da: 
neben Konpebucd Landümler. — „Eiliax macht Verliebte und 
junge Windbeutel und man fiehe ihn gern, denn ex fpielt mit 
Lenchtigfeit und, wo ed feyn muß, mit Gefühl.” — GCHiar hatte 
1799 Weimar ald gewantter Sänger und Schaufpieler verlaffen 
uud gab in. Danzig den Zamins, nid weniger ben Ottavio, Bel- 
monte und Gertus im „Jitus““, ferner den Bergy im ‚„Zürften 
Btonbars”, den Graf Armand im „Waſſerträger,“ den Murney im 
„unterbrochenen Opferfefl‘“ und den Francarville in des „„Bauchen, 
&r iſt der Azor in „Azor und Bemire” von Gretry und Joſeph 
in „Jatob und feinen Söhnen‘ vor Mehul. Er fingt aber auch 
ven Papagene. Im recitirenden Schaufpiel erfdyeint ex ald Ham⸗ 
let, Bempelberr, Mortimer, Säfar in dee „Braut von Meflina” 
und zugleich als Fridolin, Ruf d. j. in der „Schachmaſchine“, 
Kiingsberg und ald Junker Hand in Kogehurs „Intermezzo.“ 
Wie im Theater gefällt er im Gonzert. Er wirb in Danzig. viel 
befehlftigt bis zum Sabre 1810, wir vermiſſen ibn aber auf den 
Komddienzettein von 1805: Wir haben und den Künftler ald eine 
Geſtalt von zarter Bildung zu denken, bie biefe aber unter ber 


*) Iffland's Almanach 1800. S. 136. 
**) &. 107, die anderen über andere Schaufpieler anzufährende Uriheile 
fehen anf ©. 107 unb 108. 


Haste voländig zu verfäugnen verſtand. Leider ſcheinen beur⸗ 
theilemde Berichte uͤber ihn und feine Genoſſen nicht vorhanden zur 
ſeyn. Seine Gattin fpielte die erſten Liebhaberinnen. 

Frank aus Danzig erfcheint als Nebenbuhler von Wilh. 
Bachmann, ber bie erfien Baßpartien ausfährte Er tritt zuerſ 
als der Maler in „Se toller je beffer‘ 1809 auf, verſchwindet Damm 
für längere Zeit vom Komöbdienzettel, um 1810 als Arur um 
Maſſau ich zu zeigen. Nah erfolgter Anfielung fingt er den 
Yublius im „Ritus, den Saraftro, den. Osmin in „Belmonte 
und Conſtanze“, den Bartolo in „Figaro's Hochzeit”, den Ahoas 
in SIuds Iphigenie, den Richard Bol in ber „Schweizerfami⸗ 
lie, den Stößel im „Doctor und Apotheker” und ben Bucefalo 
in den „Dorffängerinnen.” Im Jahr 1814 verläßt er feine Ba⸗ 
terſtadt und begiebt ſich nach Rige, 1817 fingt ex wieder in Dan⸗ 
zig den Osmin und den Jacob in „Jacob und feine Söhne.” 

Krampe und Madam Krampe geb. Neumann fpielten 
in Danzig eine Zeit lang neben Kramp und Mabam Kramp 
und bisweilen in ähnlihen Rollen. Jener als Schaufpieler unter 
Kramp fiehend, unterfchieb fi) von ihm dadurch, daß er Sän⸗ 
ger war. Joh. Ehriftian Krampe, 1774 in Schwerin gebo- 
ven, bewirkte, daß in Schwerin eine Hofbühne errichtet wurde, 
«18 ihm aus Preußen und Rußland ein günfliger Ruf nad) Mek⸗ 
Ienburg folgte und er zur größten Senugthuung ber Kunſtfreuubde 
die Leitung des Theaters übernahm. In Danzig ſpiele er mit 
Süd komiſche Alte. Er war Baſſiſt („fingt einen Bierbaß, 
macht den Schneider in den Prager Schweſtern unübertrefflich““) 
und Übernahme die Buffopartien, namentlih in den Wenzel⸗ 
Müllerfchen Zauberſtücken. Er gefiel als Derwifch im „Nathan“, 
als Sperling in dem „deutſchen Kleinftäbtern.” Eine glüdlichere 
Zeit verlebte er in Reval, ald Kotzebue bier ald Vorſtand des 
Theaters ihm uneingefchränktes Vertrauen ſchenkte und zum Theil 
die Verwaltung überließ. Hier bildete ſich feine Tochter Fries 
derike zu einer trefflihen Künftlerin aud und er gewann in bes 
deutenderen Rollen Feftigdeit, während feine: Battin — in Das 
zig gab fie in den „beutfchen Kleinfäbtern” die Bafe Morgen» 
roth — immer weniger die Bühne betrat. Als die Sehnſucht 
nach feiner Heimat ihn beflimmte, liebe Verhältniſſe abzubrechen, 
gaftirte er, wie ex früher in Riga mit Glück aufgetreten war, in 





os 

Königsberg und Danzig 1816—1817. Ye „Weflerträger” und 
„Tyroler Waſtel“ ſpielte er die Zitelrollen und feine Tochter Die 
Sonfanze und die Liefel, in „Belmonte und Conſtanze“ er den 
Dömin und fie die Conſtanze. In Danzig wirkte er, wie Vieles 
fich hier auch verändert hatte, zuſammen mit feinen alten Gollegen 
Ylögel, Bachmann d. j. und befien Gemahlin. Als Hoffchaus 
fpiel- Director in allen Städten Meltenburgs, die er regelmäßig 
bereifte, algemein geehrt, verließ er 1835 dad Theater und 1840 
die Eebensbühne *)., 

Mad. Bachmann b. j. erhielt am längfien den guten Klang, 
den bie Namen Bachmann nnd Schuch hatten, denn ihr Schwas- 
ge Bachmann, wenn er es ſich auch nicht geſtehn wollte, zehrte 
nur noch an ben Erinnerungen befierer Zeiten und ihre Schweſter 
batte, wie fie eB fchmerzlich empfand, ihren Ruhm dahin. Char- 
lotte Schuch wurde nach der Beſtimmung der Mutter in Schles 
fien erzogen und wohl nicht für dad Theater, da dieſe ihre Fünf» 
lerifche Anlage nicht erkannt haben mogte. Nach ihrem Node wirb 
die kindlich jugendliche Charlotte nach Preußen gerufen, vermählt 
fi mit Wilhelm Bachmann, ber viele Jahre hindurch in 
Danzig den’ Leporello, Monoftatus u. f. w. fang, und bildet ſich 
zu einer Heldenfpielerin aus, die in den Ritterflüden wie in Ha⸗ 
gemann's „Dtto dem Schütz“ neben dem Director glänzte. Sie 
gab die Zauberin Sidonia, die Amalie in den „Räubern,” die 
Jungfrau von Orleans „mit ziemlichen Stüd”, die Maria Stuart, 
Die Tamira in „Salomo's Urtheil.” Auch trat fie mit Beifall in 
bürgerlichen Schaufpielen und in Eufifpielen auf; wie als Eulalia 
und Baronin in der „Beichte.“ Man verwandte ihr Talent zu 
naiven und fchalkhaften Rolen. Sie fpielte noch 1810 die Frans 
ziöfa in der „Minna von Barnhelm“, in welchem Jahre fie von 
der Bühne ſich beinahe ganz zurückzog. 

Mod. Müller war die Darftellerin der erſten Liebhaberin- 
nen, wie ihr Mann bie erften Liebhaber gab. Sie that fih vor 
41807 ſchon ald Dem. Billmann hervor. Sie fpielt die Afas 
nafla in „Benjowski“ und reift zu einer gefährlihen Nebenbuh⸗ 
lerin der Mad. C. Bachmann heran, indem fie nicht allein bie 
Rolle der Beatrice in der „Braut von Meflina” übernimmt, fon 


) Sein Refrolog in Heinrich's Almanach. 1850, S. 82. 


dern auch die der Johmma und Meute GSiuart. In Eufifpieien 
gefäßt fie darum nicht weniger und in männlidyer Tracht ſpielt 
fle in Wolf ‚Aäfario” die Julie. Die Zeit ihres größten ia 
zes iſt das Zahr 1814. 

Mad. Schmidt und Mad. Bitter treten mit größeren 
Deifall in Opern und Gingfpielen auf und gehörten beide, I 
eine fpäter, die amdere früher, beiten Bühnen in Danzig nu 
Königsberg an. Mad. Schwartz, ge Wolſchowski, vie in 
Danzig die Donna Anrıa gefungen hatte, war durch zwei Gäp 
gerinnen, Die ie folgten”), keineswegs erfeht. Seht Tas aber 
die Oper in größeen Flor ats fe, auf deren Mlege bie Theater⸗ 
Berwaltung um fo mehr Aufmerkſamkeit verwenden mußte, als 
das franzöfffche Weilltär den bei Weitem überwiegenden Theil de 
Zuſchauer auſsmachte und ed ſo wünſchte. — Mathilde Sch win 
war aus der Carl Döhbelinfchen Truppe, die im verſchiedenen 
Städten des preußiſchen Staats und: in Altona Verfiellungen geb, 
nad Damig gelommen. Sie trat in Danzig 1808 als Fancheon 
anf (ihr Gatte fpielte den. Abbe) und fand bei dem fremden Theil 
des Yublifumd vielleicht um fo mehr Beifall, als. ihr Spiel „Frans 
zoͤſiſch manirirt war. Da fie in der Dper erhoben wurde — 
„eine folche Stimme, lieft man, wen fo viel Gchalt und Stärke 
war der Danziger Bühne bis dahin unbekannt“, fo gab fie «6 
bald auf, in Dramen aufzutreten, wie ald Emma in den Aren,⸗ 

fahrern.” Als Conſtanze im „WBaflerträger” 1809 wirde ihr ein 

enthuſtaſtiſch rauſchender Empfang zu Theil *%), aber aub ald Bis 

tellia und Camilla wurbe Ale laut gepriefen. Mad. Shmirt. 
eine kleine Geſtalt von feiner gefälliger Bildung, im Befig einer 
fo genannten Kopfitimme, wußte biefe in ber Art gelteub zu mu 
hen, daß fie bisweilen fogar Durch eine Art Bravourgeſang zu 
täufchen verfland, fobald fie Ach nicht neben einer Sängerin, wis 
Mad. Mofevius, in Königäberg hören ließ. Hier beginnt fie 
1810 mit Fanchon und Marie im ‚Kür Blambarı” und ſtimmt 
fi herab zu einer Geſpielin der Myrrha und. zum Blondchen. Gie 


*) Mainzer und Veltheim. 

*“*) „Madame Schmidt dans le role de la Comtesse n’a rien Iaisse 
& desirer aux speotateurs — toujours enchanteds de la voir paraitre sur 
la scene. 
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verfücht ſich wieder Im retitirenden Schauſpiel, um die Stelle der 
abgebenden Dem. Sehring einzunehmen. Da «8 ihr in mänm 
Kicher Tracht mit der Eifelte in Woıfs „Cäfario“, als Eintio in 
Zſchokkes „Zauberin Sidonie“ gelingt, fo giebt fie in Dpern 
neben Sargined, Zofeph und Gertus, den Ritter Bergy im „Fuͤrſt 
Blaubart.“ Während ber Direction der Hendel⸗Schütz, bie 
Bie Oper zurüdjubrängen ich bemühte, während der Kote bus 
war ihre Stellung mißlich. Nach dem Zurücktritt derſelben fpiekte 
fie wieder die Fanchon, auch wohl die Donna Anna, die Maria 
Stuart und die Deodata in Kopebues Schaufpiel gi. N. Sie 
wurde auf der Szene ſeitdem mehr gelitten ats geliebt. Glückli⸗ 
her wirkte fie in Gonzerten, deren mehrere fie mit ihrem Gatten 
veranflaltete. Hier fang fie in Glucks „Iphigenia“ die Diana. 
Das Schmidtſche Ehepaar verlieh Königöberg 1815 und begab ſich 
nach Leipzig und ſpäter nach Kaſſel. 

Dem. Toſcani (Koskani) iſt in Königsberg bie glüdticfe 
Rackfoigerin der Dem. Sechring. Der Name Toscani kommt 


- auf den Theatern feit der Mitte bes 18, Jahrhunderts häufig 


vor. Ein Toscani leitete eine Truppe, die in- Thorn Vorſtellun⸗ 
gen gab. Zwei Schweitern Tobcani, von denen bie ältere. bes 
fonderd als Sängerin wirfte, geben 1801 von Danzig nach Thorn, 
woher fie mahrfcheinlich: gefommen waren. Antoinette Tos⸗ 
cani (die jüngere) muß: damald noch Kind geweſen feyn, ba fie 
im jugendlichen Alter erfi 1810 in Danzig als beachtungdwerthe 
Künftlerin auftritt. Sie fpielt die Margarethe in den „Hage⸗ 


ſtolzen“, die Lauife in „KRabale und Eiche”, Die Beatrice und die 


Minna von Barnhelm neben Mad. Bachmann db, j., der Dar 
ſtellerin der Francisca. Dem. Tos cani tritt auch in Singſpie⸗ 
len auf. Zwiſchen 1811—1813 iſt fie die beliebteſte Erſcheinung 
auf dem Theater in Koͤnigsberg und glänzt faſt Abend für Abend 
in der zauberhaften Lampen⸗Glorie. Die liebliche Geſtalt, die 
geſchmackvolle Tracht, der innige Ausdruck des Gefühls bereiteten 
ſich eine freudige Aufnahme, wie es ſchien, odne alle Anſtrengung, 
als wenn das Spiel dem liebenswürdigen Kinde nur eben ein 
Spiel wäre. In naiv unſchuldigen Rollen erreichte fie leicht dad 
Höchſte als Luitgarde im „Fridolin“, als Agnes Sorel, als Elife 
im „Bald hei Hermannſtadt“, ale Sufette in Kotze bue's „Ror 
fen des Herrn von Malherbes“ und vornämlih ald Iſouard's 
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„Aſchenbroͤdel⸗, eine Oper, die durch fie Kaffenkäl wurde, bdenn 
bezaubernd war es bier bie Bezauberte mit dem Tambourin fin- 
gend und tanzend zu fehn unter den Goldſtrömungen bes Srei⸗ 
melſchen Feuerwerk, ein Genuß, auf den namentliih das Som. 
. tagbpublilum nicht verzichten zu koͤnnen meinte. Aber ihr folge 
auch einflimmiger Beifall, wenn fie die Opbelia, die Emilia Ges 
lotti, die Eboli und die Amalie in den „Räubern” gab). Mm 
Necha fpieite fie neben Schwarg, ber den Ratban darftellte; a | 
Sedromna in der „Beſtürmung von Gmolendl” neben Blum, 
der fiy als Kofalen » Hetmann auszeichnete. Mit Blum, dem 
fie für kurze Beit Hand und Herz weihte, verließ fie Königsberz 
1813 9). 


Unter ben vielen Saflfpielen verdienen Erwähnung die Baſſi⸗ 
fin Sehring und Hübfch, jener Fam aus Königäberg, dieſer 
auß"Peteröburg, ber der Bater bed zwiſchen 1834— 1841 wirken: 
ven Directors Anton Hübſch in Königsberg war. Der als 
dramatiſcher Schrififteller befannte Arrefto tritt in eigenen und 
fremden Städen auf und zeigt fih in der „‚Xheater » Unterneh 
mung” als Scaufpieler in einer Reihe ber verfchiedenartigften 
Charaktere. Er fo wie auch der vielfeitige Großmann vdebültirs 
ten andy in Königsberg. 1806 tritt eine ruſſiſche Xruppe frame 
zoͤſifcher Schaufpieler auf. Ballete geben der berlinfche Baier 
meiſter Duquesney und fpäter der Prof. Beben ur wej. 


r +) Weniger mag ihr wohl die Donna Anna gelungen feyn, an bie fie ſich 
auch einmal wagte. 

**) Die tragiſche Schauſpielerin Mad. Thomas aus Berlin, bie mährenb 
bed @aftfpiets 1852 in Thorn ftarb, war ihre Tochter. 

*+*) Außerdem waren Theatermitglieber für längere ober fürzere Zeit fol- 
gende. Ein älterer Schmidt, ver 1807 abging, und Appel fangen den Sa 
raftro, Ritzler, ein Wiolin-Birtuofe 1810 ben Comthur. Shumader aus 
Berlin, Mufifer und Sänger, gab 1808 den Gonſaldo (Ottavio) und den Ser 
tus. Beltheim und Frau aus Bredlau, er erfter Liebhaber, fie Sängerin, 
mißflelen in Königeberg, als fle bier 1808 gaftirten. Mon ihm heißt es zmge, 
tehrt wie vom Direktor Bahmann: „man fleht die Kunft, aber nicht bie Natur.“ 
Schmeling (ein Verwandter. ver Mara) und Frau, ein Sängerpaar, ging 
1805 ab. Ed. Bahmaun, ber eine Dem. Schmeling heirathete, Neffe des 
Direktord, Tenorfänger. Brede fang ben Anpre in der, Fanchon.“ Dem. We 
iraba gab bie Bamina und ging 1805 nad) Bamberg. Mad. Ehobomwiedl, 


Die fieigende Liebe zur Muſik gab ben Goncesten einen ges 
deihlichen Auffhwung. C. 4. Reichel, von ihm wurbe als er 
ſter Verſuch „die Hochzeitsfeier” 1800 bargefiellt, gab foldye ges 
wöhnlih ale Dienflage; in einem, welches I. Jawurek zum 
Bellen des Waifenhaufed veranftaltete, wirkte unter den Dilettan⸗ 
ten ein franzöfifcher Meifter auf der Violine mit, nämlich Däs 
rand, der Adjutant ded Generali Gouverneur Rapp. Die vor 
nehmſten muſikaliſchen Unterhaltungen fanden unter der Leitung 
von Friedrich, dem nachmaligen Theater⸗Muſikdirektor, und 
Ehrlich im Saal der Humanitab» Reffourcee auf dem Langen» 
markt flatt. Hier wurden 1803 zum erfin Mal Haydues „abe 
reszeiten““ aufgeführt. In diefen Concerten fangen Sänger vom 
Theater und ed wurde hier Ciliax fehmelzende Xenorflimme und 
der Mad. Ritzler anziebender Vortrag von polnifchen Liedern 
bewundert. Unter den durchreiſenden Muſikern dürften die Ges 
brüder Pixis namhaft zu machen feyn. 


Sn Elbing gab die Schuchiſche, fpäter die Bachmannſche 
Geſellſchaft (nachdem 1795, 1797 und 1798 ber Genuß des Thea⸗ 
terd fehmerzlich vermißt war) von J. 1799 ab bis 1804 regel 
mäßig im Juni und Juli eine Reihe von Vorfiellungen. Man 
ſah bir Schwarg, Dem. Wolfhowsti db; ä, feine nachma⸗ 
lige Satıin, Roofe, Weisſchuh u. f.w. und fpäter bad Kramp⸗ 
ſche Ehepaar, Flügel, Mengersbaufen, Ciliar, Beinhöfer 
u. fe w. Wie übel ed auch mit ber Beihülfe von Mufitern, mit 


geb. Zutichel, Wittive bed Kupferſtechers, kam 1807 aus Berlin und trat in 
Sing. und Schaufpielen auf. Als Baft in Königsberg fand fie feinen Beifall. 
Vio und Frau, er komiſche Alte, fie Heldinnen, famen aus Lübeck nad) Danzig. 
Deny und Fran 1806 in Königäberg, 3809 in Danzig angeſtellt. Böhlen» 
Dorff und Toter. Dem. Mollard db. &, Rietz und Kitebach. Wie⸗ 
Iand fpielt ven Karl Moor. Buttäs aus Berlin, gab 1808 Liebhaberrofien, 
gaftirte in Königsberg ohne Glück. Heinrici fiel Alte bar, Hiller, 
Steinbed, Seite, ein Danziger und Döbler Bediente. Weininger iſt 
- Balletmeifter. 

Bon Gaßmann, der eine Zeitlang in Danzig angeftellt war, Rouffean, 
bem Director Häray und feinen beiden Söhnen, Ludewig, Anſchütz, Dem. 
Mollard d. j. Dem. Jeis, ber t namaligen Mad. Möfer und derde⸗ 
im wolgenden 


dem zu: beuntzenden Sofal befielt ſeyn mogte, fo ſchloß man nicht 
die Darfielung von Opern aus. „Die Zauberflöte wurbe {dom 
1794 oder 1796 gegeben, Wranitzkis „Dbeson” im lebten 
Jahre. Die Einnahme mag. wie früber *) auch jept nicht bedeu⸗ 
tend geweien feyn, wenn auch 1804 anſtatt zwei, diesmal brei 
Monate gefpielt wurde, 1805 und 1807 iſt kein Theater um 
im 9. 1806 werben im Juli nur einige Szenen aus Schaus um 
Singſpielen dargefielt von dem Baflifien Sehring und den bei. 
ben Schweſtern Beſſel, die mach ihrem Abgange vom Theatet 
in Königsberg auf der Reiſe in Elbing auftraten. Zur Bühn: 
wurde bad Exercierhaus eingerichtet, 

„Noch weniger regelmäßig waren die Vorſtellungen, die in 
Marienwerber und andern Städten. von ber Bachmannſchen Ge 
ſellſchaft veramflalset wurden. 


An Köntgöberg erfiand an dem Orte, an den Schröders 
Stiefvater das erfie Schaufpielhaus erbaut hatte, ein neues, un 
gefähr von gleicher Größe. Ohne den Anfprach, für ein Pracht⸗ 
gebäude gelten zu wollen, mürbe es im ſeiner ‘Bramflofigkeit ſich 
dennoch geſchmackvoll ausgenommen haben, wenn ber Bauhert 
Ten Entwurf des Baumeiſters gefelgt wäre**),. Diefer war 
Friedrich Billy, der zu den genialfien Künſtlern feiner Zeit 
zählte und während feines kurzen Kebens, denn 29 Sabre alt ſauf 
er 1800 in die Grube, und nad feinem Tode gerechte Anerlen⸗ 
nung fand, denn Schinfel unb 9. Klenze verläugneten eb wicht, 
daß er ihr Lehrer und Vorbild gewefen. Friedrich Gilly vs 
breitete zuerfi den Ruhm Marienburgd ald eines unvergleichlichen 
Kunfwerkö und veranlaßte die Frickſchen Kupferſtiche. Wenn 
diefe Blätter ed nicht verhindern Fonnten, daß der Prachtbau der 
Zerfiärung preißgegeben wurde, was Wunder, daß an einen künſt⸗ 
beeifchen Entwurf ein Privatmann fi nicht gebunden fah, dus 


| *) Die geringe Abgabe von 1 hir. für jede Vorfellung an bie Armen 
kaſſe erfchlen im Sommer 1788 den Schaufpietern als läſtig, bie ſich Dagegen, 
aber vergeblich beichiwerten, ba fie nad) einem Enift bon 3201 gezahlt werben 
mußte. 


*8 ) Das von demſelben angegebene Theater in Skeilis iſt weniger gu 
rühmen. . 
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es nur anf die größte Wohlfeikheit umd Vie gräßte Möglichkeit 
der ficher zu ziehenden Intereſſen aukam. 

Billy ordnete das Theater in folgender Weiſe an. Dal. 
ſelde mit einem hoben Walmdach verfehn, 535 5. breit und 108 5. 
lag, bat an zwei Seiten Eingänge An der Rüdfeite iſt in der 
Mitte ein Fleiner Vorbau. Das vortretende Mauerwerk, dad an 
den Eden der Längenfelte als Edpfeiler erfcheint, dehnt ſich an 
der Vorderſeite an jeder Geite zu einer unverhältnißmäßigen Breite 
aus, fo daß die Facade ein kaſtellartiges Anfehn erhält, um fo 
mehr, da ed bis anf das Geſimſe und eine halbfreisrunde Nifche 
aller Zierde entbehrt. Der nur wenig tiefer liegende Zwiſchenbas 
betrug kaum mehr als ein Drittel der ganzen Breite, Gier flieht 
man drei Thüren. Ueber den beiden Pfeilern zwifchen ihnen zei⸗ 
gen fich im zweiten Stodwerk zwei borifche Säulen, die ein Ge⸗ 
bält tragen, und darüber in der Breite des mittleren Intercolum⸗ 
niums ift ein halbEreisförmiges Fenſter für das dritte Stockwerk 
angebradht. Auch die drei Intercolummien find Fenſter. Die drei 
Thüren führen durch den Flur zu dem Raum mit-der Kaffe; zu 
den Treppen, die in den vorbern Eden liegen und für Logen und 
Gallerie beſtimmt find, zu zwei neben einander laufenden Gängen, vom 
denen ter eine ind Parterre, der andere zum anderen Ausgang 
führt. An der Längenfeite finden wir eine ähnliche Mauervortage 
wie an der Facade, bier aber in der Mitte zwiſchen den Edpfei- 
lern. Diefe nimmt ſich beffer aus, da fich in ihr das Seitenpor⸗ 
tal befinder. Won den Fenflern ber drei Stockwerke, die im mitt 
keren find die größeren, find die nad ber Bühnenhälfte zu blind. 
Was den Zuſchauerplatz und die Bühne trifft, fo iR zu bemerken, 
daß «8 dort mir Parterre, eine Logenreihe und- die Galerie giebt, 
daß die Logen, wie es vor und auch lange Zeit nach Billy ge 


wöhnlid war, nicht Kammern bilden , fondern daß fie nur durch 


eine Bruftiehne  getvennt find. Die Baluflsade, um bequemer 
fißen zu Bönnen, ſteigt nicht fenkrecht, fondern fchräg empor. Der 
Souffleurfaften if ald die Bedachung eined Cippus anzufehn, vor 
bem der Dpern Dirigent flehn follte. Der Zuſchauerplatz, der aus 
Darterre, einer Reihe Logen und Galerie befteht, noch einmal fo 
tief 018 breit, hat eine elliptiſche Farm. Dos Theater bat fünf 
Goulifien-Paare auf jeder Seite, die in gewöhnlicher Weiſe durch 
eine Walze unter dem Podium bewegt werben. 





cos 
Der Konfmann Georg Sruinviſch, der zuletzt Meike 
und Wermiether bed abgebrannten Theaters geweien war., baik 
dem Ober⸗Hofbau⸗Inſpeetor Gilly 1709 für die gelieferten Zeich 
nungen dad verlangte Honorar von 29 $evor. entrichtet xw 
glaubte in dem Projeft annehmen und verwerfen, veränbern x 
vereinfachen zu dürfen, was ihm beliebte. Er fehte fih Die I 
gabe, die möglichft größte Zahl von Zuſchauern im Gebände m 
terzubringen. Aus der flachen Dede wurde eine Wölbung, u 
fo ohne die Mauern zu erhöhen, eine zweite Eogenreihe einfchalta 
zu können und zwar von gänzlich abgetrennten Kammern. Bin 
Kenfterreiben an der Längenfeite zeugten durch die verfchieben 
Größe von den verfchiedenen Räumlichkeiten der vir Stockwerkt 
Der Zufchauerplag wurde in der Tiefe vergrößert, fo daß bei 
Theater um ein Gontifien » Paar fich gelürzt fab. Wie im Je 
nern Anfirich die Malerei verfeßte *), fo war au im. Aeußen 
Alles, was mehr die Schönheit als die Nüglichleit heiſchte, beſei 
tigt. An der Facade wurden aus ben drei großen vieredigen Zen 
fern, die durch zwei doriſche Säulen getrennt waren, ein Tleind 
Fenſter mit zwei winzigen „ſchlecht gemodelten” Säulen zur Seit, 
welche lehteren fpäter auch als überflüſſig verſchwanden. Gtatt 
der Inſchrift, die wir auf Gilly's Vorderanſicht ſehn National- 
Schauspielhaus erbaut im Jahr MDDCCLXXXXIX. ließ de 
Erbauer in eine über den drei Thüren eingelaffene Tafel bie Birs 
gilianiſchen Worte eingraben Amant alterna Camoenae *). 
Der Oberbaurath Daniel Gilly, der Vater, der auf einer 

Infpectiondreife begriffen, von ber Krieges⸗ und Domainen-Kaw 
mer in Königöberg veranlagt wurde, die „Dachzulage“ des be 
reitö in den Mauern ſtehenden Schaufpielhaufes zu prüfen, wor 
entrüftet über die von Bruinvifch getroffenen Abweichungen von 
dem Plan, die uns fo mehr, ald er daran erinnern Tonnte, wie 
fein Sohn „auddrücklich gelchrieben, daß, wenn er noch Abände⸗ 
rungen verlangen foßte, er, für etwa noch möthige Zeichnungen 
Belehrungen und deßhalb zu führenden Briefwechfel nichts weite 
fordere.‘ Es ift der Plan ded Sohnes, Tchreibt D. Silly, der 


*, Rah Sanfons Tode war in Königäberg längere Zeit Tein Decor 


Hondmaler. 
**) Buo. Ecl. IIL 59. 


geſtalt verhunzt, daß er auf bie Ehre, der Baumcifier des hieſi⸗ 
gen Schaufpieihamfes zu ſeyn, Verzicht thun und ſich genäthigt 
ſehn wird, ſolches in irgend einem oͤffentlichen Blatt bekannt zu 
Aachen.“ Er weiſt nun das Unſchickliche bed Einzelnen nach. Die 
runde ſtatt der geraden Dede, wie fie in Berlin im Opernhauſe 
. and Nationaltheater gefehen werde, die wiber bie Symmetrie verfloßen- 

den EogensBrüflungen, die abgefhmadten Säulchen an der Kar 
cade, da&- hölzerne Gefimfe flatt bed gemauerten bringen einen wis 
drigen Eindruck hervor. Der Referent dringt bei Bruinviſchens 
nicht zu überzeugendem Beſſerwiſſen nur darauf, daß das im an⸗ 
deren Stand gefegt werde, mas als- feuergefährlidy oder der ſtati⸗ 
fen Sicherheit nicht entfprechend befunden, und gibs fich der Hoff⸗ 
nung bin, daß wenn im Laufe der Zeit ein Mann von mehr Ges 
ſchmack fi in den Beſitz bes Hauſes ſetzt, diefer mit nicht großen 
Koften wefentliche Verbefferungen vornehmen werde 


Die Häßlichkeit des Gebäudes, als daffelbe 1800 von ben 
Serüften befreit war, drängte ſich allgemein auf und daffelbe ward 
nicht weniger als die Infihrift befpöttelt. Der Profeffor Man- 
gels dorff, von Bruinvifch angegangen, ihm eine paffende 
Inſchrift anzugeben, fchlug ihm folgende vor: „Dies ift ein Schau- 
fpielhaus und Feine Caſerne.“ Als der Bauherr bie lateiniſche 
vorzog, ſo ließ jener in Verſen feinen Witz aus *). 


*) Was warb nicht ſchon im Stall geboren? 
Der Bauherr, für ven Zeitgeſchmack nicht kalt, 
Gab ihm troß mancher Baubeſchweide 
Mit Ahficht Die Caſern⸗Geſtalt, 
Damit, was einft auf dem Eutiffen- Herde 
Gezeugt, ſich in die Welt verirrt, 
Wenn's auch kein Bonaparte wird, 
Ein Menfhling mie Herr B— werde. 
Amant alterna Camoenae! 
Heißt das auf deutſch? Es freun fich bie Camoͤnen 
Des Haͤßlichen fo gut als. wie des Schönen? 
Was tadelt denn an dieſem Ban bie Stadt, 
Welt bei ihm warb bad Schöne ganz vergeſſen — 
Die Kedlichkeit des Bauherrn hat 
Dafür das Haͤßliche ihm doppelt zugemeſſen. 
39 


Die vielfach wikig und unwitzig dekrittelten drei Fateinöfdieen 
Worte heißen eigentlich: die Camönen lieden den Wechſel⸗ 
gelang. Wenn dem lebenden Theater, dad ſich giorreih Aber Yes 


fteinerne erhob, ein Vorwurf zu machen war, fo war es der, vaß für, 


Abwechslung weniger ald biöher geforgt war. Die Dper won 
beſonders begünfligt. Dad Ballet *) hörte auf, die Schaufpk 
Poſſe wurde durch das Pomifche Gingfpiel verdrängt; das Luk 
und Rrauerfpiel wurde dagegen mit eindringlicher Wahrheit gegeben, 
wie nicht früber und fpäter., Die Einheit der Darſtelung Biel 
ſchon die Spielenden ab, ſich einem bunten Allerlei hinzugeben, 
wenn auch ihre Kräfte zu mehr ausreichend waren, namentfid 
zur Löoſung noch größerer Aufgaben, fowohl in der Tragsdie alt 
in der Oper. 

Sn Hiller war ein Muſitdirector gewonnen, dem es an Ei 
fer und Kenntniffen keiner zuvorthat. Im Werein mit dem Win 
Ionceliften Streber erhielt bad Orcheſter eine mufterbafte Vol⸗ 
Iendung; durch Anftelung viel verfprechender Talente war Hiller in 
Stand gefeßt, Sänger und Sängerinnen zu bilden, die den Mu 
zart begriffen und ben Compofitionen eines Cherubini, Me 


hül größeren Reiz verliehen **), So unfcheinbar ſich der kleine 


rührige Mann „im gelben Flaudmantel“ ausnahm , fo erfannte 
man auf den erfien Blick, daß Liebe zur Sache der Lebensnerv 
war, der ihn in beftändiger Bewegung erhielt. 

Friedrih Adam Hiller war in Leipzig geboren und ber 
Bohn des Gomponiflen der „Jagd“, „Liebe. auf dem Lane“ 
uf. w. Bis zum 3. 1799 war er Muſikdirectot in Altona. In 
Königsberg, wohin er mit feiner in Fülle blühenden Gattin, eine 
mittelmäßigen Scjaufpielerin, fam, wurbe feine Genialität und 


*) Wenn auf dem Theater getanzt wurde, fo bon durchreiſenden Sünftiern 
oder auf den Masferaden, zu benen Steinberg und ber Gaſtwirth Rübiger 
einfuben. 

**) „Unfer Orchefter ift felt einigen Jahren mit Mecht vorzüglich zu nennen, 
imndem Hitler mit rühmlichem Beſtreben cs fo viel als möglich zu heben tradhtet. 
Er macht mehrere Proben hinter einander, giebt ben Schaufpielerinnen feibft Un, 
terricht und hält unter den Wlufitern firenge Orbnung. Wen ven Mitgliedern 
bed Orcheſters zeichwen ſich vorzüglich Thieme als Violiniſt, Lindenberg als Fe⸗ 
gottiſt und Grün als Floͤtiſt vor allen Übrigen aus.” Mus ber Zeitſchrift „Mu- 
ihenia. St. Veteröburg und Mietau 1807. IH. ©. 327. 





| 
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Fein gründähes Wien nad feinen erfien Reiftungen im Mheater 
ſogleich allgemein anerfannt. Durch feine Worlefungen, die er 
über deu Generaibaß, über Muſik überhaupt bielt, wurden Künft- 
Ker und Muſikkenner durchaus befriedigt. Die mufifalifchen Une 
terhaltungen dagegen, die wöchentlich im altſtädtiſchen Gemeindes 
garten von ihm geleitet wurden, waren mehr für bad Gros ber 
- Dilettonten beflimmt. Bier fand ein gar zu ungebundener Ton 
Rott (in den Nebenſtuben des Mufit » Saales wurde geraucht 
. und Karten gefpielt) ald daß die Kunft hier hätte wahre Nahrung 
finden folen. Hiller im Theater die Pünktlichkeit und Gewiſſen⸗ 
haftigkeit ſelbſt, bier ordnete er , probirte, lehrte alte und junge 
Künſtler mit unnachſichtigem Ernſt, mahnte und ſchalt, fand aus 
ßerhalb defieiben Geſchmack an der Bendafchen Lebensweiſe. Zu: 
legt an Liqueur nur zu fehr gewöhnt, hatte er bei feinem unfidern 
Gange das Unglüd, ſich auf der Straße den Fuß zu brechen, er 
geloßse nicht mehr zu trinken ‘und hielt firenge. Wort, woburd eu 
iebt aber feinem Körper nicht wohl that. — Obgleich feine Kom⸗ 
pefitionen gerühmt wurden, fo konnte doch feines feiner Sing: 
fpisle einen. Beifall erringen, wie die von Stegmann und Benda; 
1804 wurde „dad Schmudkäfichen. Operette in 1 Alt’, 1809 
„die drei Sultaninnen” nad Bornſchein, Operette in 1 Akt“ ge 
geben *). Er ſetzte die Mufifftüde zu Carniers ragödie „Her⸗ 
kus Monte” und die Kantate zu Schillers Todtenfeſt. Hiller 
Karb im Winter 1812 und weckte durch fein Dabinfcheiden die 
tieiſte Trauer bei allen Mufllfreunden, wornämlicdh bei den Künſt⸗ 
tern. Es wor an feinem Begräbnißtage eine außerordentliche 
Kälte, dennoch ließen Ach diejenigen, bie unter ihm und durch ihn 
mit Ehren gewirkt hatten, fidy nicht die Pflicht der Liebe kürzen 
und hielten ihm in der tragheimfchen Kirche und auf dem trag» 
heimſchen Kirchhof eine grandiofe Todtenfeier. An feinem Grabe 


erſchol die Gantate, die der Werblichene für Schiller componirt 
hatte. 


©) Nuferbem fomponirte er eine dritte Operette „Wbelfton und Röschen“ 
1796, „das Nirenreich“, 1809, Zwiſchenſpiel zum. Donauweibchen „Broß ift der 
Herr“, Hymne 1810, „Hymne an bie Zontunft‘, Quartett für verſchiedene In⸗ 
Arumente, Sonate für bad Piano. 


39 * 
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Die Diretion Fonnte bis zu Preußens Unglücktjaher ein Years 
fonal von 80 Perſonen, 40 Scaufpieleen und. Sängern, 38 Dw 
cheſter⸗Mitgliedern anſtaͤndig unterhalten: Wenn wir die Meike 
der Schaufpieler betrachten, fo fällt ed auf, daß, während di 
Künftler diefer Art bis dahin faſt Eine Familie bildeten, indem 
der Schaufpieler eine Schaufpielerin heirathete, von Schaufpiele 
abftammte und Schaufpieler zu Kindern hatte, unter Steinberg 
Direction viele der vornehmften nit durch Beſtimmung der Ei 
tern, fonbern aus eigner Wahl die Bühne betreten hatten, abe 
dad Tangjährige Wirken neben einander verband fie zu einer Fu 
milie, zu einem innigen Haudftande Ed. Devrient bemerkt *), 

es habe Schröder den größten Wertb auf dad Zuſammenſpiel 
mit feinen $amiliengliebeen gelegt; „Und gewiß wird Die vol 
fommenfte Uebereinſtiumung der Darfielung nur unter Perſonm 
zu finden feyn, bie ſich ganz in einander eingelebt haben, bei dw 
nen eine gewiſſe Webereinftimmung ber Gebärden, ja des Rom 
falls in der Sprache habituell geworben if, die ohne Anſtreugung 
fi durch Blick und Miene, durch die leifeften Winke verfichen, 
ja ſich gegenfeitig zu errathen und in Gebanfen und Empfindun⸗ 
gen zu begegnen gewohnt find.” Died bewährte fi in den dw 
mals in Königsberg gegebenen Vorftellungen. Es fällt uns fr 
ner auf, dag, wenn fräber einzelne Schaufpieler wifienfchaftlice 
Bildung befaßen, ſich in dichterifchen Arbeiten verfuchten, jet dad 
Theater beinahe von Leuten zufammengefegt war, die eimes nicht 
gewöhnlichen Maaßes von Kenntniſſen fi) rühmen konnten und 
an Poefie und Gelehrfamkeit ein inniges Interefie nahmen **), vie 
nicht das Stalienifche lernten, weil dies die Sänger brauchten, 
fondern die dad Spaniſche, dad Lateinifche und Griechiſche eifrigk 
trieben. Sie gaben Sprachunterriht und hielten wiſſenſchaftliche 
Vorträge. Zwei von ihnen wurden Doctoren. Aber die Lorbern, 
die fie fi auf dem theatralifchen Felde brachen, waren mehr alt 


*) Schaufpiellunft III. ©. 104. 

**) Bücher, die oft nichts Theatraliſches enthalten, mit ben beigefchriebenen 
Kamen der Schaufpieler kommen noch oft in den antiquariſchen Handlungen 
vor. Auf bie von Ferd. d. Schrötter und Mar von Schenfendorf 1807 her 
ausgegebene Zeitſchrift „Wefta” hatten neben Jeſter, Poͤrſchte, Schefiner, Moſen⸗ 
heyn. bie Schauſpieler Büttner, Garnier, Fleiſcher, Sehring, Stroͤdel und elf 
fubferißirt. | 





— 





613 
us ihr Gil; Die Leiſtungen auf bee Bühne waren fo vor- 
zügi®, daß fie Iffland's Aufmerkfamkeit erregten, denn als 
Schröder den Verluſt von zwei abgebenden Künfliern bedauert, 


ſechreibt er 1810: „Rah SIffland’s Angabe babe th Heil aus 
Mönigöberg zu erwarten"). 


Anton Schwarg (Säwarj) gehörte zu der nicht Fleinen 
Zahl von Ausländern, denen ed wohlthat, ganz Königäberger zu 
ſeyn. Mit biutendem Berzen riß er fi) von dem Orte los, den 
er nothgebrungen verließ, er war ein durchaus ernſter Mann, der 
nur wenig ſprach, am wenigften Über fi) und nur, wenn er auf 
ver Bühne feine Perföntichkeit vergaß, zeigte er im Feuer künſt⸗ 
leriſcher Begeifterung, wer er war, fowohl denen, bie neben ihm 
‚wirkten und mehr feinen Beifall zu erzielen trachteten, als den des 
Publifums, ald denen, die durch fein Spiel vorzugsweife ind Thea⸗ 
ter gezogen, unfchläffig waren, ob fie ihn mehr als Schaufpieler 
oder Dirigent, mehr ald Sänger oder Declamator, mehr in tras 
gifchen oder komiſchen Rollen bewundern follten. Sein eigentlis 
her Rame war Peregrinus Dur und als folcher wurde er 
vom Öberforftmeifter Jeſter in die Loge aufgenommen, der unge‘ 
achtet der erhobenen Einwendungen ber Ordensgenoſſen, «hren- 
werthe Künftler gern dem Bunde zuführte. Schwartz fol ber 
Sohn eined Grafen gemefen und zu Rikolsburg in Mähren 1766 
geboren feyn. Rad) einer Erzählung reifte er, ehe er die Bühne 
betrat, als Fibtiſt umher und in Konigsberg ließ er fih noch 
1797 in einem Gonzert auf ber Flöte hören, indem er eine Com⸗ 
pofition von Hofmeiſter vortrug, Im I. 1788 betrat er zuerfl 
die Bühne in Mündyen **) und 1791 fpielte er in Hamburg den 
Anton in den „Zägern“ **), dem Schaufpiele, in welchem er 
nachmals ald der Oberförfter Unübertrefftiches zeigte. Die Schrö- 
derſche Schule fcheint den Umfang feiner Talente frühe zur Gel⸗ 
tung gebracht zu haben, benn als er 1792 als Mitglied ber 
Schuchiſchen Bühne auf den Danziger Komödienzetteln genannt 
wird, bewährt er ſich neben vorzüglichen Künſtlern fchon in den 


+) MeyersSchröber II. II. ©. 273. 
+) Iffland Almanach fürd Theater. 1811. S. 263. 
**) Meper-Schröber II. I, ©. 96. 
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mannichfachften Rollen ats Eraf Kiingederg im „Ring“, Ritter 
Adelungen in „Klara von Hoheneiden” von Spieß, MB in 
Dittesdorff’s „Liebe im Narrenhaufe.” Da er ih 1797 mit 
der Sängerin A. Wolſchowski vermählt, erhebt ſich durch 
das reich begabte Künftierpaar die heroiſche Oper zur Bedertt ſan⸗ 
feit. Er übernimmt in Paefiellos „Axur“ die Titelrolle mu 
fingt in den Wozartfhen Opern den Den Juan und Saraſtro. 
Erft feit diefer Zeit aber entwidelt fi aus unabläßig fortgefek 
ten Studien des Künſtlers Größe, der die verfchiedenflen Aufgaben mit 


flaunenöwerther Sicherheit löfte und ebenfo wie die eigene Hole 


die Geſammtvorſtellung als ein Ganzes zu geflalten, die Kraft 
befaß. Sein Drgan war nicht wohlklingend, wie. dad von Ekhof 
gefchildert wird, aber wie diefer hatte er es in feiner Gewalt, 
fon nad) den erfien Worten unmiderftchlich binzureißen. - Ekhof 
wußte in die Alerandriner » Rhetorit Seele zu zaubern und and 
Schwartz zeigte oft, daß er den undanfbaren Stoff durch bei« 
bende Wahrheit ded Ausdrudd zu vergeiligen vermogte In ber 
Weißenthurn „Beſtürmung von Smolensk“ rührte er durch fein 
erſtes Auftreten dermaaßen, daß es Zuſchauer gab, die win micht 
einer unangenehmen Erſchütterung ſich hinzugeben, durch ein er⸗ 
quältes Lachen dem Sinnentruge begegnen wollten und es doch 
nicht konnten*). Er verſchmähte es, durch außerordentliche Mittel 
Effekte hervorzubringen, vielmehr waren es die einfachſten, durch 

die er wirkte, durch das Eindringende eines Maren Verſlaͤndniſſeb, 

durch das Beftimmte der Charakterzeichnung und durch dab Net6 

glüdliche Eingreifen in dad Spiel der Mitbefchäftigten. Im Feuer 
der Rede war nicht von der Kunft zu merfen, wohl berechnete 
Haufen anzubringen, durch ein Zurückhalten bed Hörerd Erwar⸗ 
tung zu fpannen. Es war allein ein Rythmus, der der Sprade 
— fie galt ihm ald dab Vorwiegende der Schaufpiellunlt — eine 
wohlthuende Sebundenheit gab, obwohl fie durchaus frei fidh zu 
ergehn ſchien. Kin einnehmenbes Aeußeres, wenn auch markirt 
fih, mehr zum Ernſt ald Scherz neigend, eine mittlere Geſtalt 
son edlem Wuchs, eine Beweglichkeit, die nie Gemeſſenheit gan; 
verläugniete, wurde durch ein Coflüm gehoben, weldye® von über 
triebener Pracht und antiquarifcher Studirtheit fern Schicklichkeit, 


*) Man erinnere fich hiebei, was Engel in feiner Mimit 1. ©. 51. fagt. 
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Uzbereinkimsimng und Kieikfmäleit verband. Gr gab bie Haupt⸗ 
cofen in Trauerſpiclen von Shakſpear, Leſſing, Goethe una 
Schiller. den Bear, Machetb, Hamlet, Ddoardo, Nathan, Bells 
heim, Garlos in. „Clasigo”, Karl Moor, Verrina, Leiceſter, Wal⸗ 
leuſtein, Tel, eben: fo Theſeus (auch Teramen), Regulus, Eſſer 
und Zaar Peter. 


Der Recenſent B., der 1808 für eine Zeitſchrift in Königbs 
berg höchlich beachtungswerthe Theaterberichte fchrieb *), fagt bei 


©) Weder damals, ba er fehrieb, als jetzt iſt es möglich, feinen Namen zu 
ermitteln. Vergeblich forderte Ihn Carnier auf, aus der Anonymität hervorzutre⸗ 
ten, da man ihn für ben Verf. der Beurtheilungen hielte, welche nach bem Ur⸗ 
theit Tonspetenter Midyter einen feltenen Grad von Belefenheit und dramaturgi⸗ 
ſcher Einfiht“ yeugten.. Mad. Bethmann während ihres Baftfpield wurde durch 
manche Bemerkung bes Unbefannten unangenehm berührt, da bedeutete er fe 
daß er feine ihr neue Anficht aufgeftelt, fondern Ihr diefeibe fhon in Berlin ent» 
wickelt habe, und baß fie am erften im Stande fey, den Schleier aufzudeden. 
Er hatte neben der Bethmann einen Fleck und Iffland geſehn und nicht allein 
"wie Schaufpirter in Berlin waren ihm bilannt, fondern auch bie Eeiter, Witt 
hoͤft, Starte, nicht weniger Großmann, Brodmann, Schröder. Auch in Parts 
hatte er die theater befuht und bon den Zeiflungen der erften Größen eine 
frifche Erinnerung ſich bewahrt. Obgleich er alfo nicht ohne Anfprüche Stein: 
bergd Theater befuchte, ſo fanb er, wenn er mehr gerecht als mild den fremden 
Maaßſtab an bie Vorftellungen anlegte, ſich gedrungen, bie Bewunderung, bie 
er ber ausländifhen Kunft gezollt, auch der einheimifchen in einzeinen Erſche— 
sungen zu widmen, ja in biefer oder jeher Szene Schwartz über bie gefeiertften 
Künftter zu ſetzen. Was er über dad Spiel fagt, ift nicht weniger anerfennungb« 
werth ald was er im Allgemeinen über bie dramatifche Kunft und über die dras 
matifchen Dichter zur Betrachtung hinftelt. Er iſt nicht allein vertraut mit 
ben deutfchen bramaturgifhen Schriften — immer und immer beruft er fi auf 
Sefingd Dramaturgie — fondern auch mit ber franzoͤſiſchen und englifhen Dad 
Seid der dramatiſchen Dichtkunſt in Ätteter und neuerer Zeit If ihm gleich zu 
gänglih und Hterär-hiftorifche ‚Einzeiheiten führt er häufig an, ohne damit prun⸗ 
ten zu wollen. Mit gieiher Einficht urtheilt er über das recitirende Schaufpiet 
amd die Oper. Auf die Gefahr, daß er ald ein Laudator temporis acti werde 
getabelt werden, räch er der Direition, damit fle wicht von der Fülle des frucht- 
Sarften Ruftfpieivichters eriwüdt imerbe, auf einige gute Städe von Gotter, Wort, 
Brandes, Broͤmel, Engel, Spridmam, Schröver u. ſ. w. Ruͤckſicht zu nehmen. 
Dei Gelegenheit eines dramatiſtrten Romans von Lafontaine verlaͤugnet er nicht, 
daß dieſer GGieie dachten Damals fo) zu feinen Lieblingdſchriftſtellern gehöre, aber 
bem Böben des Tages, Kobebue, kann er wenig Geſchmack abgewinnen. Won 
ben Kreazfahrern fpricht er die Wermuthung aus „erft wurden bie Decorationen 


= gemalt, zu biefen Decoratiouen 'ein Städt gefchrieben“ und Kotzebue theitte nach⸗ 


Beurtheilung der „Phabra“⸗, ale Schwartz 1609 wuben dert 
Bethmann fpielte „Racine nannte fein Stück: Phäbra und Hipyaly, 
nach der heutigen Vorſtellung mögte ich es: Phäden und Im 
‚men nennen. Wenn man bie und da etwas weniges von li 
näherung eined bürgerlichen Trauerſpiels gewahrte, fo vertig 
diefe Eleine Unannehmlichkeit auf der anderen Seite wieder W 
Wärme, diefe Herzlichkeit, diefer innige, Seelen ergreifende Br 
trag. Die Erzählung im fünften Aufzuge , biefer Brobfiein.ie 
franzöfifhen Declamation war meiſterhaft. Zwei Wege find d 
auf welchen die Darfieler ſich zu verirren pflegen, entweder fi 
banbeln, flatt zu erzählen, fie leben die Begebenheiten nod tk 
mal (auf diefem befand fi) Lafond, welcher in Paris dad En 
zäden der Zufchauer in diefer Rolle war, er malte alle die me 
fhiedenen Stellen diefer Erzählung, daß mir angft und baum 
ward, fo göttlich die Parifer fein Spiel audy fanden) ober fie mr 
ſehen es darin, eine Erzählung, wie die Nachricht eines gleichgäl 
tigen Ereignifjed herzufagen. Der Erzähler muß feinen Vorty 
ergriffen haben, aber nicht von ibm ergriffen feyn, er muß ii 
Theilnahme der Hörenden erweden, aber nicht ihn gewaltſam day 
reißen. Wie leicht, wie angenehm iſt es, einem Künſtler nad 
forſchen, dem das Gute nicht bloß gelingt, fondern der es mad! 
ich wiederhole eine Stelle Leſſings, da fie, wie auf biefen Künfl 
erfunden, paßt“ ). | 
Wenn B. an Schwargen’s Tellheim auch tabelte, daß A 

in Bezug auf Minna’s verwundernde Frage: „iſt das du talk 

Tellheim?“ im Betragen während der erfien und der legten Alt 

einen zu grellen Gontraft gezeigt habe, fo kann er doch nicht dad 

Geſtändniß unterbrüden: „Böck war der erſte und letzte Leb⸗ 

heim, den ich dieſe Rolle vollendet geben ſah, ſeit ihm habe ih 
wohl bei Einzelnen einzelne Züge geſehn, nie aber den ganjen 


mals mit, daß Iffland bei ihm das Stüd beſtellt habe, um prächtige Detot® 
tionen zur Schau ‚zu fielen. Die romantifche Schule ſteht ihm fern uud er 
Märt Collins „Regulus", den man in Berlin ein ‚Schulegercitium genannt, 
borgüglicher ald „Ion“ und „Alarcos“. B's Mecenfionen find es werth 
man bie Ramen ber Schaufpleler, die er angugeben vermeidet, (er ſtand mi 
nem ber biefigen In irgend einer Beziehung) aus dem Komoͤdienzetteln ergänt: 
*) Wepgoldts Morgenzeitung. Königäberg 1809. S. 189. 80 

Jahrgange find auch bie andern anzuführenden Urtheile enthalten. 
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Kruyeim, wie er: Srffings Vhantaſte entfprang. Denn ich nut 
chrlach umd offenherzig geftehe, daß naͤchſt ihm der biefige Mriihehm 
Kb am meifiın ver Bollendung nährte, fo fag’ ich Ye WBanrheit.” 
ESchwargen’s Leichter findet B. über allen Verzleich er⸗ 
haben. und der Bethmann glänzende Darſtellung ber Marin 
Tonnte fein Verdienſt nicht verbunfein. Er babe, ſagt er, ‚AK 
Bote noch nie, ſeibſt einen der erſten Hünftter Deutfchlande , 16 
entfprechend geben feben, als von dem biefigen Darfteller. Diefeb 
Schwanken und nit ſchwanken weiten, diefe eigne Meinung von 
einig ſeyn mit fich feib und doch babel dieſes laut ſprechende 
weit fich umeinig ſeyn warb mir noch wie fo wahr und beiohnen 
gegeben. Es iſt eine fo feltene ald lobendwerthe Eigenfſchaft Die 
ſes KAünfiiers, nie zuviel thun zu wollen und dennech nie zu wer 
zig zus thun. Ohne, wie eb oft gefchicht, feine Kraft auf den 
entfcheidenden Moment zu fparen, wußte er fie fo zu vertheilen, 
Daß der Mostelog nad) Mariens Abgang von ber mäctigften Wir⸗ 
fung war und verdiente bie uncingeſchrunkteſte Anerkennung ſei⸗ 

ned Berdienſtes.“ 

Wenn an Goethes Rarios. von 8 „fein reiner, gebildeter 
Vortrag, fein Beleben der Worte des Dichters“ gerähmt wird, 
fo. feine Darftelung des Oberförfterd WBarberger „als ein vollen. 
detes Bild‘, die ihn in der Melle Aber Fleck und Brodmann 
erhebt. „Fehlen dem Darftelier auch des verſtorbenen Fleck few 
riges Auge, feine tiefe, in die Seele dringende Kraft des Tonch, 
fo ließ ex ſich doch nie felb gehen, wie ich dieſes bei Fleck die 
nige Male zu bemerken Uufache hatte, Eignet auch Brodmann’ed 
größere Mannichfaltigkeit in.den Bewegungen mehr zur Derfkels 
kung der Rolle, fo vervieifältigte er Diefe Bewegungen nicht fo 
oft biß ind Malende, wie jemer, fo firebte er nicht danach, Ale; 
auch dad Geringfügigfle zu verſinnlichen.“ Mag WB. in feinen 
Schilderungen, ohne es zu wollen, geſchweichelt haben, fo ur 
theilte man doch in Königäberg überei und in verfchiedenen Per 
rioden gleich, günfiig fiber ihn ®), fo lautet Doch Der Bericht Aber 
feine Beiftungen in Hamburg fe ehremool, daß es auffällt, wie er 


*) „Wer ſah' ihn und bewundert nicht“ heißt es in einem Gedichte, das 


ihm im der Morgen » Zeitung ang ber Darftellung bes Brafen von Savern, 
37. Rob, 1808, gewidmei warde 











in Buchern über Gchaufpieitunf übergangen werbese 
Bm Kogeburs Zeit erflänte man, don „Natban” wicht fe 
wollen, weil wan Schwarg in ter Nele bewundert Batte. | 
Ausprägung ded Edlen bewährte er ſich vornäniih ais M 
webhelb «u den Franz Moor, den er Anfangs fpielte, weit 
Karl Moor vertauſchte. Vortretende Charaktere von te 
Diederkeit gab er wit einer urfprüngtichen Friſche, wie -Den 

berger, fo den Paul Werner, den Juden Schewa, ben ‚Rau 
Herb im „Umerilaner‘‘, Hauptmann Klinker im „Eypigrs 
Buf 2. &. in der „Schachmaſthine“, nice weniger treffläch: 
Mäßiing im Picard⸗Herklotsſchan Lufifpiel „wie er immer 

wärts wil und nice vom Fiecke fommt”, gem wurde er geil 
we es auf Entfaltung eines feinen Anſtands ankam, als 
per: von Kotzebue als Bacon. in der „Beichte‘, iS He 
im Singfpiel das Gcheimmiß.“ Us Baßfäuger, obpleich fi 
Stimmmittel nicht bedeutend waren, zeigte er fi als Würn Bi 
bert, Azur, Ubaldo in der „Camilla“, Figaro in Paeckicitd 
Oper, auch trefilich als Faßbinder, als Eur im „Dorfbardien 
alt Seimm in „ie toller je beſſer“, als Draudel in Pärs „ie 
fligen Schufter”. Durch feine Entfernung von Königsberg wen 
lor ee wanche Rolle, mit deren neuer Beſezung dem Pubiifum 
nicht immer gedient feyn Fonnte. Go trat er den Don Juan en 
Deich mann, Buffopertien, in denen feine Maäßigung wir wohl 
angebracht ſeyn mogte, an. Mofevius, den Baron in der, Beͤchir 
an Kühne ab. Da Shwarg in ein höheres Alter gerüdtwer, 
fo -übernäbın er den Alba, König Philipp, um nicht jüngern Se» 
Inden im Wege zu fichn. Wenn feine Erilungen verzundweik 
das Berdienſt hatten, in ſich ubgefhloffen zu feyn, ſo war ed 
feine Anſicht von der Kunft feine für weitere Ansbildung abge 
fdploffene, wie man dies ſonſt bei Altern Schaufpielern wahrnimmt. 
So fand er ſich in die fpunifche Form ber Tragödien eines Mäll 
ner md Griliparzer und fprach eben fo effectvol bie: trochö 
ſchen, wie die jambiſchen Wirfe: . Man weiß «8 gemeinbin bem 
wicht Dank, die in ihrer Perſon das Ideal eines Schauſpielen 
anſchaulich machen wollen und möglihft alle Rollen fpielen p 
fönnen vermeinen, meil bei dem Gtreben nah Mannichfaltigkeit 


*) mie bei €. Devrient und im Allgemeinen Theater-Berieon. 
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zus leicht dad Spiel zur Frade wird. Schwartz hat A babunb - 
feinen Vorwurf zugezogen. Er erſtrebte aber noch mehr, inbem 


‚er in fich den lebendigen Beruf fühlte, zugleich Schaufpieler, Re 


giffeur und Director zu ſeyn. Nicht gebrach es ihm dazu an Be 
(did, Wiſſen und auch nicht an Zeit, indem er gewöhnlich nur 
ins Schaufpielhaufe ſich unter feinen Collegen fehen ließ und nicht - 
mit ihnen Geſellſchaften, Vergnügungtörter und Bafthäufer be 
ſuchtet. So groß die Anerfennung war, die er in Königsberg 
fand, fo reichte fie Doch nicht fo weit, daß man ihm nad dem 
Erbau des neuen Scaufpielbaufes die Direction anvertrauen 
weite, ohne ibm Bebingungen zu flellen, bie ihm nicht vie! mehr 
als den Namen eines Directord ließen. Go kam «ed, daß. dem 
goldenen: Zeitalter des Königdberger Theaters ımmittelbar .du6 
eiferne folgte. Jenes hatte Schwarg herbeigeführt, dieſes würde 
er, wenn nit Kabale ihm entgegengewmirkt, abgewendet haben. 


Er fpielte feine Intriguanten = Rode und fo erfreuten fich feine 


wirberholten Verſuche, die Kunſt zu retten, wicht der rechten Un 
terſtützung und Mißmuth, feine aneigennütigen Abfichten verfannt 
zu fehn, verhüßte endlich die Sonne feine Künftterabends, | 
Schwärgen zog eb viermäl nach. Hamburg zurüd und dw 
feibft, wo er zuerſt mit Erfolg aufgetreten, beſchloß ex feine Fünib 
lerifche Laufbahn. Schon nad einem Jahre fam er, 1800, nach 
Königöberg wieder, wahrſcheinlich, da er die Kunde vernommien, 
daß zwei Bühnen in Preußen errichtes werden follten. „Hex 
Schwarg mit feiner Sram, heißt es in der Anzeige *), find zum 
wahren Vortheil der biefigen Bühne zurüdgeletel, nie hatten wir 
fhönere Ausfihten für. unfere Bühne.” Murd die Errichtuz 
der zwei ſtehenden Thrater war aber das Schachiſche Privitegium 
nicht außer Kraft getreten. Steinberg nennt ſich ſeit dem 
30. Mai 1802 Schauſpirſdirector in Konigsberg. Schwartz ber 
giebt ſich nach einer Benefiz⸗Vorſtellung für ſich und feine Gattin 
nad Bredlau, aber auch bier fol er nur als Schauſpieler wirken 
und ber Regiſſeur Schoiz fuͤhlt ſich veranlaßt 1803 das Gerücht 
als unbegrünnet zurückzuweiſen: „Herrn Schwark ſey für ein 
Jahr die Affiften; bei der Regie übertragen.” Nach einem Mos 


*) Jahrbücher der pr. Monarchie. Berlin 1801. III. 83. Bol. Meder: 
Schröder IL. II. 106. 


net MR Schwart wieder in Königöberig uub gilmzt ats Wellen 
fein, da zuerſt „die VPiccalomini” und „WBallenfisins Kor“ in 
Szene gehn. Er fpielte drei Jahre hindurchh und, nachdem a 
bar; vorher den Lear und den Nathan gegeben, treunt er fid ver 
Königbberg und ‚zugleich von feiner Gattin. Auf dem Nativmi: 
theater in Berlin tritt er 1806 wie 1810 ald Saſt auf, er get 
wit Beifall den Wallenſtein und zum Theil ſolche Rollen, in de⸗ 
nen Yffland Triumphe feierte. Er erhält darauf eine Auf 
Iung in Bredlau*) und fpäter in Stuttgart, wo er bie Ruk 
übernimmt. Unterdefien war in Königäberg Bas große Scha 
fpielhaus erbaut. Daffelbe, Bas Allen durch feine Mafſfſenhaftig 


keit imponirte und von ihnen: ald cin achtes Wunder geprien | 


wurde, fand an Schwartz einen firengen, und wie «8 vie Feize 
Ichste, gereihten Richter, wenn er bemerkte, daß es in Größe «bs 
zuviel, in Zwedmaͤßigkeit allzuwenig biete. Am 8, Mei 15 
teitt er in Königöberg ald K. Würtembergfcher Hoffehaufplet 
in.ben „Jägern“ auf, darauf in Stüden von Shakfſpear, keſ⸗ 
fing, Soetbe, Gollin, Kratter. „Er gab, heißt es in em 
Beitung ®*), den Oberförſter und wurde wie ein alter Fremd 
empfangen und ſchaffte und durch bie herzliche Darftellung dieſer 
Role herzliche Vergnügen. Als Beier im „Mädchen von Me 
vienbweg‘ ‚zeigte er, daS er am Kraft und Lebendigkeit gewonnen 
hatte. Den Bear hatte er noch niemals in Königsberg gegeben“ 
u. ſ. w. Schwarg wünſchte dad Amt des Regiffeurs am Bir 
temibeugfchen: Hoftheater aufzgeben und Stuttgart mit König 
berg zu vertauſchen. Doch er ſiellt die freilich ungeheuer erſchei⸗ 
nende Bedingung, im Beinen Haufe fplelen zu dürfen. — Bl 
ihm nicht freiwillig geftattet wird, muß ihm im Drange ber Um 


Hände gewährt werden. Das neue Gebäude, vor zwei Monam 


nur eingeweiht, brennt am 1. Juli nieder. Nach 16 Tagen de 


) Wenn ber Name Schwarz auch fein ungewöhnlicher ift, fo iſt doch wM 
geachtet mancher befremdenden Angabe Folgendes tn Verzeichniß der WIE 
ber des Theaters in Breslau, auf ihn gu beziehn: C. W. I. Schwarz geb. 1708, dr 
bütirte 1789, fpielt im Schaufpiel den Oberförfter in den Jaͤgern, Abbe be rEpee 
Tell, Wallenſtein.“ Ifflands Almanach für Theater. 1807, ©. 306. WO 1808 
in Breslau zuerft „bie Braut von Meffina“ gegeben twurbe, mar ein Schwar— 
einer der Ghorführer. 

+) Sonntagdblatt. Stettin 1808. 
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ginnen die Werſtelungen in chemaliger Weile. und ber. Name 
Schwart flieht in ver Reihe oder an der Spitze ber angeſlellten 
Schaufpieler *). Er iſt des Directord Steinberg Haus⸗ und 
Tiſchgenoſſe und nur im Spiel, wie es oft ber Fall mar, thut er 
zärtlich gegen Mad. Schwarz Wald iſt er Mitdirector und feit 
dem 1. Nov. find die Komödienzettel allein mit feinem Nam 


unterzeichnet. Ein Theater von bdemfelben Umfang, in denfelben 


Berbältniffen ald dad abgebrannte, flieg aus der Afche empor. 
Am 9. Dez. 1809 wurde es eröffnet. Schwartz konnte ſich mit 
den Mebelftänden deffelben nicht verfühnen. Der Baurath Müll: 
ler, der in dem Panoram⸗Theater ſich einen koloſſalen Kudkaften 
angelegt hatte, und der. Stadtrathb Prin, .der ale Actionär den 
Leuten gern durch die Zeitung barthat, daß er ein Wort mit baren 


zu fprechen babe, ertlärten ſich entfchieden gegen ihn. Nothwen- 


digkeit zwang ihn fo, Königsberg zu verlaffen, das er ald feine 
„zweite Vaterſtadt“ betrachtete, in der er für die Kunſt und für 
das Publikum in der Frende des Berufes kein Opfer fcheuend 
„lebte und wirkte”, wie keiner vor und nad ihm, von einem Uns 
ternehmen zu fcheiden, dab er „mit Liebe für Die Kunfl begann, 


mit Eifer und Thaͤtigkeit führte und mit inniger Betrübniß“ auf⸗ 
gab, Er hatte die Genugthuung, daß man bald ſchmerzlich er- 
kannte, wie ed beffere Einficht gewefen, was man damals für 


fchnöden Eigenfinn gehalten. Die wahren Zheaterfreunde blieben 
die feinigen und theilten die Empfindungen feiner Collegen, bie in 
der Form von Stammbuchöverfen ein öffentliches Anerkenntniß 
feines Verdienſtes und ihrer Hochachtung der Deffentlichkeit zu 


*) In der. Rede, bie Schwark bei Eröffnung ber Vorſtellungen nad) bem 
Brande des neuen Schaufpielhaufes ſprach, fagt er: ber Künftier flüchtet aus den 
Trümmern „in fein altes Afyı und hofft, Ihr werdet nachſichtöovoll annehmen, 
mas er Euch in biefem feinen anfpruchötofen Tempel bieten fann. Zum zwei⸗ 
ten Male nach bemfelben Unglüd, ruft mich das Vertrauen an bie Spitze meis 
ner Brüber. Hier war es ja, wo id bie Mofenzeit meiner Känftierlaufbahn 
lebte; hier ift eb, wo Ich Freunde, wo ich Brüder fand — bier zu leben unter 
Freunden, bin ich gern zurüdgelehrtt — bier wünſch' ich au enden in Ihrem 
Dienft — ein langes Leben wuͤnſch' ih mir, damit ein jeber Tag es Ihnen 
möge bewähren, wie theuer, tie ftärfend mir Ihr Zutrauen if." Morgen⸗ 
Zeitung 1808. ©. 234. In Schwartz's Eröffnung „An das Publikum 18. Juni 
1809" Heißt es: „Seit 18 Jahren hier, glaube id) nicht mich als einen Fremden 


betrachten zu mäffen, ich habe mein zweites Vaterland hier ge unden.“ 


übergeben fich weraniaßt Mühlten *). Schwartz ging neh Ham⸗ 


burg, wo er unter Schröders Leinmg, und wie früberbin im 
Esnigsberg, mit dem Ehepaar Kühne zufammenipieite. Die 
Geguungen, die er über den ihm treu ergebenen Künftterverein in 
Königöberg verbreitet hatte, verwandelten ſich in Flüche. Unge⸗ 
achtet tüdptiger Kräfte, die er noch zählte, kaun dem gänzlichen 


’) Die, deren Namen bier verzeichnet ſtehen, 
Sie wünihen Dir zum Werdetage Glück. 
Ste wünfchen diefen Tag noch oft zurüd, 
Mög’ er noch lange Did; an Ihrer Spige fehen! 

Diefe Zeilen ftehen vornean in einem Büuͤchelchen, dad 1810 erfchlen und 
bed durch die Duer-Octau-Form, fo wie burch ben Titels „Denkmal ber Liebe 
und Achtung“ fi ale Stammbuch zu ertennen giebt. „Die Eingangeverfe und 
das Datum „2. April" — Schwartzens Geburtotag — lehren, für wen bas 
Dentmal beftimmt war, teffen Name in der fonfl vofftändigen Weihe ber Büh— 
nenmitgtieber vermißt wird. Nicht er iſt unter „M. Schwarz “ bei den Verfen 
zu denfen: 

— — 68 reift dad Gute, das Große nyr langſam, 

Über e6 reift gewiß zur herriich erquidenden Ernte 
fonbern Mad. Schwarz Im alphabetifcher Yolge iR Seite für Ecke mit ei 
nem Namen und mit einem meiſt giädlich gewählten Motto gezeichnet In Be⸗ 
ang auf Schwargens rühmlic, geführte Zeitung umd ben Unbauf, ben er flati 
bes Lohns erworben; überall verräth ſich die Abficht, Ihm Trof und Muth ein- 
zufprechen und Innige Yreundfchaftätreue zu verfihern. Gewoͤhnlich iſt e8 Schil⸗ 
ter, von dem bie Worte geborgt find. So lieft man: 

Ein große® Beifptel wirft Nachelferung. 


Es liebt die Welt, das Straiende zu ſchwaͤrzen. 





Alles opfert? ich Yin. 
Eitel war der Erfolg, Haß und Werfoigung ber Lohn. 


Es iſt miein Loos in Deine Hand gegeben. 





Son I. 8. Yacobi find dagegen bie Neime: 
Wir fanden ihn, ben hohen Geiſt, 
Der fhafft und ordnet, blühen heißt. 
Der alte Strödel fagte bedenflihen Sinnes mit Goethe: | 
Mein Yreumb bie goldne Zeit iſt — ach! borbel. 
Und Bleifcher der Helleniſt konnte nicht unchin, unter lauter beutfche Sprüche 
zuAög xayados zu ſetzen. 
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Berfo und dem Aufhören der Liebe für bad Theater nicht vor- 
gebeugt werden. : Keine Direktion vermag fi zu erhalten. Da 
erfcheint im Ang. 1813 wieder Schwartz in Königsberg und er⸗ 
wirbt ſich ald Philipp im „Don Karlos“ als Nathan newe und 
alte Borbeern. Der Komöbienzettel zeigt bald den Gaſt wieder 
ale Mitglied deb Theaters und man erwartet, ihn nächſtens auch als 
. Direltor wirken zu fehn. Aber wie groß auch die Noth iſt, dies 

jenigen, die gewöhnlich von gutem Geſchmack fprechen, weil fie feinen 
haben, gehen nicht in Schwartzen's Wünfche ein, um nicht dem neuen 
Scaufpielhaufe eine Ehrenfränkung anzuthun. Gedemüthigt muß ex 
wieder abtreten, um wieder „eine Zierbe des Hamburgifchen Thea⸗ 
ter8” zu werden. Man berichtete dort von ihm: „Außgezeichnet 
ſteht Schwarg in älteren Rokllen auf einer hohen Stufe ber tra; 
giſchen Kunſt; ſtets befonnen in Rede und Handlung faßt er ſei⸗ 
nen Dichter immer im innerfien Gemüth auf und gewährt nicht 
allein dureh feine eigne Lelflungen erfreulichen Genuß, er wirft 
auch auf dad Spiel der Anderen, welche feine Ruhe — die höchſt 
notbwendige Eigenfchaft des Künſtlers — an ihn feffelt. Webers 
and treffiih Mi fein Mofed, Den Valeros, Borofin.” 2 


Nah Schröders Tode ward F. &. Schmidt Haupt des 
Hamburgifihen Theaterd, der 1817 Schwargen’d Talent aners 
fennend ihm einen Antheil an der Direction übergab und ein 
Drittel des Reingewinnſtes beſtimmte. Im 5. 1828 zog ſich 
Schwark von der Bühne zurück und, mit der Welt zerfallen, 
befhloß er in Kummer und unzugänglicher Zurüdgezogenheit fein 
Leben. Sein Sohn, dem er in Königsberg einen Hofmeiſter ge- 
halten, widmete fi nachmals wohl wider feinen Wunfch dem 
Theater und fpielte auch biefelbft 1822, (er gab den Don Juan 
und feine $rou den kleinen Matrofen; Rollen, in denen fein Va⸗ 
ter und feine Mutter ſich ausgezeichnet), erhob fi) aber nicht über 
die Mittelmäßigkei. 


| Kühne, deſſen eigentlichen Name Joh. Reinhold p. Lenz 
iſt, nimmt die zweite Stelle der Künſtler Königsbergs in Ans 
ſpruch“). Er war in Riga 1778, geboren, der Enkel eines Se 


*) Sein eben bon Heinr. Weyer in Wolrs aAtmanach 1846. S- 139. 
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neral Superintendenten und ber Neffe bed Dichters Ben; 


Lam als Knabe nach Königsberg. und befuchte, hier das ati 


ſche Bymnofium. Als er nad - feinem Geburtsort zurück 
ward er Militär. Bald rief ihn aber bie Liebe zur dramali 
Kun auf die Bühne und fein edler Anſtand, fein chevalm 
Weſen eignete ihn vorzüglih für die Rolle, in der er 23: 
alt zuerft in Petersburg auftrat, für den Ferdinand in ‚Si 
amd Eiche.” Und bid zum Abgang von ber Bühne glänzte a 
fonderd, wenn er „fein feines, in den höhern Geſellſchaftalt 
gebildetes Benehmen, feine Pörperlihe Gewandtheit und: aiw 
roiſch fchöne Beflatt” zeigen konnte. Er wird als ein im 
feuriger Menn geſchildert, ald er in Königsberg wirkte, be 


als Pühnen⸗Mitglied zwiſchen 1804 — 1811 angehört. Er! 


zuerſt ˖ als Stepanof in „Benjowäli” auf, gefällt, wird angıl 
und nad) der Verabſchiedung eines gewiſſen Rouſſeau, nad! 
Abreiſe Schwartzen's 1806, werden die Hauptrollen in & 
and Scaufpielen, befonders in Tragödien, von itzm gegeben = 
er fleigt zum Liebling der Theaterfreunde empor. Er vum 
fi mit Dem. Caffini und feitben fieht man ihn beſonders ga 
neben biefem Inbegriff des Liebreizes fpielen, fie iſt Zurandat — 
er Ralaf, fie die Agnes Bernauerin und er Albrecht, fie die dr 
zonin in der „Beichte und er der Baron. Kühne All M 
Guido im „Julius von Tarent“, den Guelpho in den „Zwillinge 
den Dito von Wittelsbach, Machety (Schwarg: Auf) 
Laertes (Schwartz: Hamlet), Fiesco, Mortimer (fpäte BF 
ner), Don Cefar, Clavigo (auch) Beaumardais), Baron Bin 
in „Stile Waſſer find tief”, Major Bufſch im „Räufhär 
As Bethmann aus Berlin neben feiner gefeierten Gattin OF 
Reihe von Tragoͤdien vorführte, zeigte es ſich, da jenw Role 
von Kühne und Büttner übernahm, wie wenig ed der front 
Künftier vermiogte, dad Verdienſt der unfrigen zu ſchmälern M 
Nezenfent B. vergleicht ihn in einzelnen Roßen mit Marta 
und Czechtitzki, denen Kühne den Preis ftreitig macht. ig 
J. 1808 verlor ihn Königdberg für immer mit feiner vielei 
noch ausgezeichneteren Frau, da er von feinem Berfpreden, " 
einer vierteljährigen Kunftreife zurüdzufehren, durch ein Sheet 
von Steinberg entbunden wurde, denn Schwarg haft die Mi 
jenem. nicht. zu allgemeiner Zufriedenpeit. geführte Be! 
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>ernomme. Nach einer Reihe von Gaſtrollen in Berlin faßt 
m Künfllerpaar in Hamburg feften Sig und wie in Königes 
erg glänzt e8 bier. Ad es nach zwei Jahren eine Anflelung in 
Zreölau annimmt, wurde ihm Folgendes nachgerühmt: „Kühne 
zatfchied. den Beifall mancher Rolle dur feine bloße Perfönlich- 
eit.. Ein denkender Künftler, der Künftelei abhold, berechtigte zu 
Erwartungen der Bufunft, deren. Erfüllung, mit jedem Tage ficht- 
>arer ward, beichrte füch feibft und befaß eben fo viel Empfäng- 
lichkeit als. Urtheil für fremde Belehrung *). Kühne, vier Jahre 
DM egiffeur in Breslau, kehrte zur Freude Schröders und Ham: 
buzrgd nad) einem Saftfpiel in Leipzig 1814 dorthin zurüd und 
blieb hier, bis er ſich vom Bühnenleben trennte 1839. Es wird 
Dem Scheidenden zum Ruhm „Würde, Einficht, Erziehung, viel⸗ 
feitige Bildung” zugeſtanden. „Hugo, Yngurd und vorzüglich Mac: 
Beth geben ihm den, Pla unter. den erften Schaufpielern Deutfch- 
Iandd.’ Nah „des ungergeßlihen Schwartz“ Abgang gab er 
den Oberförfter Warberger und er führte auch zulegt mit Glück 
Fomifche Rollen aus, wie den .Rummelpuffl. Während der Zeit 
Defuchte er mehrmals Königdberg auf Beſuchsreiſen nach feiner 
Vaterſtadt Riga, wo er zuerft 1819, darauf 1820, 1822 und 1823 
Gaſtrollen mit großem Erfolge gab. Bedenkliches Augenleiden he: 
flimmte ihn, wiewohl er fir) jugenblich frifch erhalten hatte, den 
Kreis, in dem er ruhmvolle Anerkennung genofien, zu verlaffen, 
um in feiner Heimat fein Leben zu befchliegen. An einer theas 
tralifhen Abfchiedöfeier, an einem Lorbeerfranz, den Kühne aus 
Cornets Hand empfing, fehlte «8 nicht. 

Lenz Kühne, hat auch Schaus und Luffpiele, meift aus dem . 
Engliſchen und Franzöfifchen überfegt, herausgegeben, von benen 
manche auf verfchiedenen Bühnen: dargeftellt find. Die fchriftftel« 
lernten Schaufpieler theilen das oft mit den fchriftftelernden Da- 
men, daß fie erfi dann, wenn ‚fie ſich nicht mehr anders zeigen 
können, auf dem literarifchen Markt auftreten. Kühne war bei« 
nahe 50 Jahre alt, ald er fich ald Dichter verfuchte, 


Heinrih Büttner (Bütner), der eine Reihe von Jahren 
hindurch als erfter Liebhaber in Luſt⸗ und Zrauerfpielen bedeuts 
fam zur Haltung ded Ganzen in den Vorftellungen mitwirkte, 


*) Meyer Schröder IL. I. ©. 284. 
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Dachte ernfler als Alle über feine Kunſt nach und durch einen mit 
mühfamen Fleiß erworbenen Takt erfehte er, was feine Mitfpie- 
fer durch die Begeiſterung ded Wugenblidd errangen. Er mogte 
eine Role noch fo oft ipielen, fo fab man an ben Abenden, an 
denen er nicht auf der Bühne fand, zur beflimmten Stunde die 
Laden feiner Fenſter ſich ſchließen, damit er ungeflört feine mimi⸗ 

fdyen und deklamatoriſchen Uebungen fortfepte. Bu tadeln war- 
ed, daß er bei ängfllicher Beachtung des Schicklichen ſelbſt wäh⸗ 
rend des Spield feinen Unmuth nicht bekämpfen Ponnte, wenn 
ihm Widermärtiged aufſtieß. Als ein Stück außgepfiffen wurde, 
wendete er fich gegen das Publikum, um ed zur Rube zu vers 
weifen, er konnte ſich eines hoͤhniſchen Lächelns nicht erwehren, 
als dieſes fich Ichhafter ale für ihn, der feine Blütenzeit binter 
fi batte, für Karſchin intereſſirte, und er bielt die Pleinen Rol- 
len nicht ded Memorirens für wertb, die Kotzebue ihm zutheilte 
— Ein fprechendes Antlik, eine angenehme Geflalt, ein biegfames 
Organ wußte er in wohl überlegtem Spiel zur Geltung zu brins 
gen, wenn auch dad Stubirte feiner Bewegungen beim erften Auf⸗ 
treten etwas Kalted hatten. 

Heinr. Aug. Büttner war in Berlin 1782 geboren und 
wurde 19 Jahre alt Schauſpieler und zwar in Bredlau. Am Ans 
fange feines Wirkens 1803 und 1803 in Königöberg fpielte er 
fehr verfchievene Roßen: den Franz Moor, den Appiani und den 
Grispin in den „Schmweftern von Prag” *), biß er feinen Beruf 
erkannte zur Darfteßung der jugendlihen Helden, die Schiller 
als Ideale vorführt: Mortimer, Mar, Arnold von Melchthal. Er 
fpielre den Don Manuel, den Sulius von Zarent, den Columbus 
von Klingemann, den Gaflio im „Othello.“ Ron feinem Pu: 
blius im „Regulus“ fagt der Mezenfent B.: „Reges Leben, echte 


Sröße, römifcher Geift ſprach aus allen feinen Mienen, allen feis . 


nen Bewegungen. Sein trefflihed Organ, welches er in Bier 
theile nnd Achttheile zu fondern vermag, leiſtete ihm bedeutende 
Hülfe. Eein Publiud war eine Kunfleiftung im böhern, im höch⸗ 
ften Sinne des Wortes.“ Unendlich gewann die Vorftelung des 
„Fiesco“, ald er den Muley Haſſan gab, eine Role, tie früher 


*) Die letzte grotteöfsfomifhe Node, die Büttner übernahm, aber traurig 
genug ausführte, mar der Zeitungäfchreiber in Kotzebue's „Efels Schatten.“ 
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on einem Intriguantenfpieler in gewöhnlicher Weile abgehandelt 
Purde. Mit der Mäßigung des feinen Anſtands gab er den Ans 
on in den „Zägern”, den Eduard im „Epigramm“, den Kiente- 
zant Stein in den „Klingsbergen“ u. ſ. w. Im 3. 1810 trat 
m auf den Theatern in Berlin, Dreöden und Hamburg ald Mor: 
limer, Franz Moor, Ferdinand in „Kabale und Liebe“ wit Bei- 
fall auf. Als ihm der Liebhaber nicht mehr wohl anfland, gefiel 
er ſich in Rollen von markirter Ausprägung. Hier ift Marinelli 
zu nennen und Sefoflri® in Klingemann’d „Moſes.“ Der Vers 
faſſer fagt, er habe bei Schilderung des Charafterd an Napoleon 
gedacht. Demnach) konnte ihn wohl Feiner beffer geben als Bütts 
ner, der im „Ziußgott Nimen und nody Jemand“ als letzterer 
QAußerordentliched leiſtete. Einen Jubel rief er 1813 durch bie 
Wahrheit der Charafterifirung hervor, denn eine täufchende Achns 
lichkeit verband ſich mir meifterhaftem Spiel. Ald er durch eine 
lange Rede, er mußte fie in wenigen Stunden aus KRobebues 
noch naſſer Handfchrift lernen, ale „der große Schaufpieler Noch 
Jemand fih empfahl, weil er nad der Einnahme von Paris 
entſchloſſen ſey, fh nunmehr in Ruhe zu feßen”, wurde ihm noch 
die ſchwierige Aufgabe geſtellt, ſich nach erfolgten Vorruf würdes 
voll zu benehmen und er löſte ſie überaus glücklich. Ernſt und 
beſtimmt wie Schwartz hing Büttner mit derſelben Liebe an 
Königeberg und wirkte hier in Ehren beinahe ununterbrochen eilf 
Jahre hindurch. Wie zu Kühne's Zeit fonnte er als Tragoödien⸗ 
fpieler fich zeigen, ald Anſchütz 1811 Mitglied des Theaters in 
 Königäberg wurde, er fpielte in Klingemann's „Gegenkäiſern“ 
den Ludwig und jener den Friedrich, er den Mar und jener den 
Mallenftein, er den Karlod und jener den Pofa. Wenn Kühne 
einen lebendigeren Eindruck zurüdtieß als Büttner, foaudh Ans 
ſchütz. 1813, als ed ihm befchieden war, wieder mit Shwarg 
eine kurze Zeit zufammen zu fpielen, feinem aufrichtig verehrten 
Freunde, legte er ald Heldenfpieler die legten rühmlichen Proben 
ab, Nur die Gefahr des gänzlihen Zuſammenſturzes Fonnte 
Büttnern vermögen, im Dct. 1813 Königäberg zu verlaffen. 
Er ſchied mit allen, die außerhalb auf eine Anftelung zu rechnen 
hatten. Als Kotzebue eine Bühne de erfien Ranges herſtellen 
wolte, am Büttner von Riga, wohin er fi gewandt, zugleich 
mit dem Ehepaar Kedderfen, um an dem neueren Unternehmen 


40° 
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fih zu betheiligen. Kotebue, der Anfangs von’ perfönlide du 
neigung fprady, wollte ihm bald nichts weniger als wohl, er gi 
ihm bie unbedentendfien Rollen, um fi in ben Beurtheilug 
darüber zu befchiweren, daß er nicht mit Liebe ſpielte, er ma 
ihm zum Vorwurf in den Text feiner Stüde Unpaſſendes eun 
fhwärzen, Büttner wies aber nach, daß die Worte in der 3 
ſtünden und ebenfo in dem gebrudten Buch und klagte: „m 
wolle ihn moralifch mit Füßen treten.” Kotzebuce gab das Kal 
auf und überließ es einem anarchiſchen Zuſtande. Büttner Bin 
mit als einer der Ichten älteren Mitglieder und ging im Ba 
1816 ab. Er lebte nur noch kurze Zeit und am verfchiebem 
Orten und fol im Mektenburgifcyen nicht natürlichen Todes p 
ftorben, fondern ertrunfen feyn. 

Büttner befaß wiffenfchaftliche Kenntniffe und gab im Eny 
Hfchen Unterricht. Auch er verfuchte ſich in dichterifchen Arbeiten 
aber ohne Glück. Er ſprach vorzüglich Verſe, namentlid bin 
Vortrag von Balladen, er befaß ausreichende metrifche Km 
niffe, er urtheilte richtig über den Werth der Dramen, dar 
Ponnte er aber weder Verſe machen, noch ein Xrauerfpiel für 
ben. Seine Beiträge in den Ragesblättern, die in König 
von Studenten, wie Wepgoldt und Symansti heransgeget 
wurden, find keineswegs löblich und ein Rrauerfpiel, dad er M 
Aufführung brachte, verfegte in feiner erfchütternden Entſchedum 
die Verfammelten in bie heiterſte Laune. Daſſelbe hieß „ber buh 
bed Todes” (ſchon im erften Akt farben zwei Ritter) un hut 
Wort, dad zwei Freunde, die ſich gegenfeitig erſtachen, ausfichen: 
„Stich tiefer!” gelangte zu einer fprichwörtlichen Berühmtheit, i 
daß der Verfaffer es für gerathen hielt, den Tag feines Beni | 
zur eignen Verfpottung ſeines ſchriftſtelleriſchen Schickſals zu wir 
Ien, indem er auf „Künſtlers Erdenwallen” eine Farce: „der DM 
des Todes in 20 Minuten“ folgen ließ, bei dem die Namen W 
drei Spielenden, ber Dem. Steinberg, Büttners und BIN 
ſchers in griedjifcher Ueberſetzung auf dem Zettel erfchienen 


Carl Ludw. Blum*) hatte ‚einnehmende Züge, eine hoht 
Geſtalt, in der ſich ein lebensfrohes Element auf ben erſten DI 
kundgab. Er konnte nicht Sch ausſprechen, was ſonſt ſtoͤrend 


*) Nekrolog von Adami in Wolffs Almanach. 1845. S. 112. 
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aenug im mufllalifhen Vortrag ibm zu Statten fommen mogte. 
Das Linkifche in feinen Bewegungen, das. er lange nicht zu: bes 
ſeitigen vermogte, legte er ab, als er ed auf der Szene als „Land⸗ 
Jasnker in der Refidenz” von. Kotzebue es recht zeigen ſollte. 
Seitdem war fein Spiel frei und ungezwungen und nicht. weniger 
aid Sänger warb er in Schaufpielen gern gefehn, in denen er in 
militärifcher Zracht ſchon durch. feine Größe imponirte und in de- 
men dad Serabeaus feinem Weſen entfprah. 
&r wurde in Berlin 1786 geboren und widmete ſich frühe 
Der Kunft, wenn nicht der Mimik, fo der Malerei und der Mu- 
Sl. Da fein Bater flarb, fo wählte er, was er auf dem Thalia⸗ 
Theater ald Vergnügen betrachtet, zum Beruf und trat.in eine 
Zruppe, bie in Erlangen fpielte. Als vom Anfpachfchen Xheater 
kommend, tritt er 1804 zuerft in. Königsberg ald Ruf d. j. in der 
„Schachmaſchine“ auf. Er gab den Hermann in den „Räubern“, 
den. Bertrand in der „Fanchon“, den Gouverneur im „Don Suan’“. 
Steinberg ſah ein, daß bei der Zahl beliebterer Schaufpieler 
niemand feinetwegen das Theater befuchte, und nahm daher nur 
felten feine Kraft in Anfpruch, meift nur in Stüden, die ein gro⸗ 
Bes Perſonal erforderten. Blum nügte ihm dadurch, daß er 
Deeorationen malte, bie. Chöre einübte und im Chor fang. Bes 
ſonders intereffirte fi für ihn der Muſik⸗Direktor Hiller, unter 
deſſen Leitung er die theoretifche Muſik erlernte und mit größtem 
Eifer fich ihre ſowohl ale der erecutirenden widmete, Er lernte die 
Suitarre, dad damalige Lieblingsinftrumene, und war. bald der 
erfte Suitarrenfpieler in Königdberg. Als Der Hof fich bier ber 
fand, gab er der Prinzeffin Wilhelm. Guitarresünterriht. Sein 
langes, Anfloß gebendes Haar fiel, da man ihm einbildete, daß 
die Prinzeffin zu feiner Verfeinerung ihm einen Friſeur gefchidit habe, 
er regelte mehr fein Leben und ließ fi) weniger gehn in einer ihm 
eigenthümlichen Zerfireutheit und einer: unftät wüſten Weife- wie 
bisher. Sein Talent flug durch, als er durch feinen. Junker 
Hand von Birken mit Map, den Lanz fpielte, 1808 Alle hödy. 
lid) ergößte und überrafchte, fo daß Wiederholungen des Luſtſpiels 
oft auf einander folgtenz als Stepanof in Kotzebue's „Ben 
jowski“, als Kofaken» Hetmann in der Weißenthburn „Bes 
feeiung von: Smolensk“ zeichnete er fich darauf nicht minder aus 
und ſchwang ſich zu einem Liebling des Publikums auf, das ſeit⸗ 
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dem Kühnen weniger vermißte. Mit Birtuofitit gab ı im 
„Magifter Lämmermeier" in Voſr, Künſtlers Erdenwallen“ (m 
fagte, er ſpiele ſich ſelbſt vorzüglich) und zur vollen Genüge fi 
komiſche Rollen. Neben heiter anſprechenden Charakteren fh 
er ſolche dar, die Wildheit und Bösartigfeit bezeichnen, er fpih 
ben Karl Moor und auch den Franz Moor *), den Gefar inn 
„Braut von Meflina”, den Leicefter, ben Giannettino, ben & 
mund und den Jago, den Dobrosian in der Weißenthur 
„Wald bei Hermannftadt“. Gediegenes leiſtete er aber als Dym 
fänger und erfeßte Sehring d. j. und Schwars als Don im 
Osmin, Figaro in „Figaro's Hochzeit“, Mafferu, Arur, Ds 
Fürſt Blaubart, Floreſtan in „Ridyard köwenherz““, Ubaldo in 
„Camilla“. Ungeachtet des häufigen Auftretens gewann er Zi 
zu dichterifchen und mufifalifchen Gompofitionen. 1809 ma 
von ihm ein Singfpiel als Intermezzo „die Drei Guitarrenfpiee‘ 
aufgeführt, das in mehrfacher Veränderung **) ‚verfchiedene Ma 
über die Bühne ging und in dem fih Weiß, Mofeviud m 
er ald Guitarre:Birtuofen hören ließen. Auch Theater⸗ Dec: 
Honen malte er noch und als eine Merkwürdigkeit prangt in da 
Annalen ded Theaters ein Singfpiel „Karl II. oder die Kai ' 
nad Frankreich“, dad 1812 aufgeführt wurde, weil Blum db 
felbe gedichtet und componirt, die Decoration dazu gemalt halt 
und die Hauptrolle fpielte und fang. Wie man es Schwartt 
und Weiden zu banken hatte, daß Werke der tragifcen At 
zur Kenntniß des Publitums kamen, die nur einen kleinen Zeil 
erbauen Ponnten, fo war es Blum, der claffifche Opernmuflten | 
nach Königöberg verpflanite, fo feßte er 1813 zwei Alie von 
Glucks „Ipbigenia” in Szene. Wie Kühne in Schaus m 
Trauerſpielen wit feiner Frau flets zufammen zu fpielen pflegt, 
fe Blum mit Dem. o8cani, die feine Gattin wurde. Als Gb 
fpieler 1810 glüdte es ihm in Danzig und in Berlin nice bie 
ders. Er benachrichtigte davon feine Freunde in Königsberg 
tröfllihem Humor. Unvorbergefebene mißtiche Umſtaͤnde und fit 
mangelhafte Ausſprache trugen wohl vernämlich die Schuld. & 
mogte daher, als er 1813 nach feiner Baterflade zurüdkehrte, ai 





*) Un einem Abend fpielten den Karl und Franz fpäter in Königöberg Gerrmin 
ſowie Kunft. **) WI8 „Der Seemann auf feſtem Lande” 1810 gegeben. 
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de Bühne beireten,. um fo weniger, als er mit feinem Bruder 
Deinrich hätte concurriren müffen, der viele feiner Rollen in Opern und 
Schauſpielen meifterhaft gab. Blum fomponirte und dichtete und 
wurde Der deutſche Scribe genannt. Seine Stüde, großentheils 
freie Ueberfegungen,. wurden überall, aber vorzüglich in Berlin, 
nit größtem Erfolg gegeben, denn er hatte ed von Raupach ges 
lerne, die Hauptroßen beflimmten Perfönlichleiten anzupaflen, vie 
„Sapricciofa”, die „Mirandolina” ter Charlotte v, Hagn, „Bär 
und Baſſa“, „ein Stündchen vor dem Potsdammer Thor’ Gers. 
nen; „die Schwärmerei nach dir Mode’ bezeichnete er ala ein 
zeitgemäßes Stud durch den Namen des Pieriften Redum. Auf 
aßen Theatern erfreuten fidy einer günftigen Aufnahme „der Ball 
zu Ellerbrun“, „Erziehungs-Refultate”.: Ohne die Malerei aufzus 
geben, war ed dad mufifalifche Intereffe, das ihn beſonders ans 
zog und daB ihn nah Stalien und Frankreich führte, ihn zwei 
Sabre in Paris fefjelte, fünf in Wien, wo er in nähere Bezie⸗ 
bung zu Salieri trar, für defien Schülerin Miider- Haupt 
mann er den „Gruß an die Schweiz” componirte. Früher batte 
er „Claudine von Billa Bela” geſetzt, die 1810 in Königäberg 
und in Berlin zur Aufführung fam. Ihm gelang ed, was Reis 
chardt verfucht hatte, dad Vaudeville in Deutfchland einzubür: 
gern, vornämlid) durch den „Sciffsfapitain‘, von dem Blum in 
Berlin die 82ſte, fo wie vom „Bär und Baſſa“ die 100ſte Vor⸗ 
ſtellung erlebte. 1800 ward Blum 8, Hofcompenift, fpäter Dis 
sector des Fönigfädifchen Theaters und vier Jahre Regiſſeur der 
k. Oper. Er vergaß Königsberg nicht, dad er 1822 befuchte 
und bier mufitalifhe Worftelungen leitete, das er mit dem an: 
fehnlichen Ertrag eined Concerts bedachte zum Beſten der durch 
eine Ueberſchwemmung Beſchädiaten. Gegen das Ende fiined Le⸗ 
bend war er beinahe erblindet. Eines Abends fogte er feiner Wir: . 
thin, daß er in der Nacht fterben würde, er ereiferte fich, als 
diefe mit Lächeln ihm widerſprach, und flarb in derfelben Nacht 1844. 


Weiß wurde wegen feines Genied und feiner Bildung gleich 
hoch geſchätzt, nur durch beides war ed ihm möglich, ein bedeu-⸗ 
tended Stottern und cine fehwere Zunge zu überwinden, fo daß 
der Fehler auf der Bühne entweder ganz verfhwand oder menig 
rört, Als Sänger und Scaufpieier waren Schwarg und 


Weiß in Bielfeitigkeit und Originalität einander glei und, da 
ihr Streben nirgend in einem Punkt zufammenftieß, fo ergänzten 
fie fih in merkwürdiger Weiſe. Jener fang die erſten Baß⸗ 
Weiß die erfien Venorpartien, jener vergegenmärtigte deutſche 
Birderkeit, diefer franzöfifche Politeffe und beide trafen nur darin 
überein, daß eine große Zahl von Rollen nicht beſſer geſpielt wer⸗ 

den konnten, als von ihnen. 

Weiß, er hieß F. Greis, wurde 1777 in Straßburg ge⸗ 
boren und trat 22 Jahr alt in einer Oper auf. Hier ließ er ſich 
1802 als Belmont hören und verdunkelte feinen Vorgänger Zei⸗ 
big dermaaßen, daß dieſer bald nicht mehr geſehn wurde, wäh. 
rend Mad. Weiß nicht neben den Kunſtgenoſſinnen beftehn fonnte *). 
Der Rezenfent B,, der von einer feiner Slanzrollen fagt: „Titus 
wurde nortrefflich gegeben. Er fang mit vieler Kunft und Prä- 
ziſion; Sprache, Aktion, Haltung entfpracdhen den Segenftanbe: 
Mürde, Kraft und die harmoniſche Einheit, die den Römer cha⸗ 
rafterifiren, war bie Eigenfchaft diefes Titus“ bemerft vom Rit⸗ 
ter Vergy im „Fürſt Blaubart” folgendes: „der Künflter, ten 
man in Partien, weldye Zartheit ded Gefanged und der Darfel- 
lung fordern, lieb gewinnen muß, gab in biefem innigen Charak⸗ 
‚ter einen neuen Beweid, wie ganz er für Rollen dieſer Art ‚ges 
-fchaffen zu feyn ſchien, wenn er nicht in höchſt komiſchen Darſtel⸗ 
lungen Proben einer wahrhaft künſtleriſchen Werläugnung feiner 
Andividualität ablegge. Nimmer folte man glauben, daß ed eine 
und dieſelbe Perfon fey, wenn man ihn zwei auf einander fols 
gende Zage, heute im Vergy und morgen im Adam ſähe.“ - Er 
fpielte den Tamino, Murney **), den König,Richard, den Armand 
im „Wafferträger” **%) und wenn feine auffallenden Geſichts⸗ 
züge, fein gewoͤhnlicher Wuchs auch nicht zu einem Ideal taugs 


*) Wiewohl vermählt, machte er Glück bei den Damen, namentlich bei den⸗ 
jenigen, die die Kunft mit ihm verband. Mad. Schwarz und Map. Hiller er 
freuten fid) als feindlihe Nebenbuhlerinnen feiner Bunft. 

**) Diefe Mole gab Weiß 1799 fchon in Salzburg. Theafer » Kalender 
‚1800. ©. 2899. 

**+4) In der lebten Rolle war ihm im erften Geſpraͤh das „unbeguem“ 
nicht mundgerecht und, obwohl es niemand Ihm berargt haben mürde, wenn er 
es mit einem anderen Wort vertauſcht hätte, ſo capricionirte er ſich darauf, es 
hervorzuquaͤlen, zum Vergnügen feiner auf den Moment harrenden Freunde. 


ten, fo merkte man doch nichts von den frappanten: Portraits, 
die er als Don Ranudo Heferte, der mit wohlgemefiener Bran- 
dezza Das Brot ded Bauern verfchlingt, als Riccaut, der „in queck⸗ 
filbrigter Beweglichkeit” radbrecht, als Kalb in „Kabale und 
Liebe““, der in höfiſcher Bornirtheit ſich brüftet, al Rath Braub 
im „Räuſchchen“, der in närrifcher Tiebenswürdigkeit herumſchar⸗ 
wenzelt, ald Adam im „Dorfbarbier“, der in keckkem Humor „Bert 
Zur!“ ruft, um feinen Hertn zu baranguirn. Wer Weiß in 
ſolchen Nelken fah, dem iſt er unvergeßlih und bei Erwähnang 
des Namens flieht man den eifrigen Adam mit Delicateffe an dem 
am Nagel befefligteri Riemen feine Scheermeffer fehleifen, man ver 
gegenwärtigt fi die Szene, ald Brändchen, der den Schönheitsapfel 
zu gleichen Theilen zwei Begünftigten zterlichft fpendet *). — ‚„„Bab 
Burgverlieh”, „dad Wehmgericht” und allerlei Ritterſtücke waren 
damals wohl befannt,' Weiß fand aber in ihnen nichts von jener 
Romantif, die ihr ſchimmerndes Helldunkel von Dredden aus vers 
breitete und die mit feinen ernſten, der Tpanifchen Literatur ge 
widmeten Studien zufammenfliinmte, denn durch die katholiſche 
Schonthuerei der Romantiter ward eine Befreundung mit dem 
Spanifchen herbeigeführt. In der Zeitfchrift „Veſta“ rühren die 
Droben einer neuen Ueberfegung ded Don Quirote von Weiß her, 
in welchen er fih im Verſtändniß über feine Vorgänger erbebt, 
denen er in beigefügten Anmerkungen Ungehörige und Irrthüm⸗ 
liches nachweiſt *%). Weiß veranlaßte wohl 1813 die Aufführung 


*) „Withelmine (Mad. Kühne). Sieg oder Tod! Für men erflären Sie 
ſich? Hier ind zwei junge allerliebfte Mädchen. Brand. Wie fein die Krlegs- 
liſt erfonnen iſt! Ja wenn's Braͤndchen nicht wäre. „Hier meine Schönen! Se 
hen Sie dies allerliebfte Wepfeihen! Braͤndchen, ein zweiter Paris, erihelit ihn 
der Schönften. Wilhelmine. Den Apfel! Sophie (Dem. Beſſel d. j.. 
D, Ih lege mih aufs Bitten. Brand. Brändchen wird fi herausmideln, 
forgt für Brändchen nicht. (Den Apfel zerſchneidend). So meine Damen zieht 
fh das fhlaue Brändchen aus der Affaire.” — Wenn auch weniger bedeutend, 
fo doch hoͤchſt ergößlich war fein Schnaps in ben „beiden Bilete“, fein Cheva⸗ 
ter. Ehemife in den „Schweftern von Prag." 


*) Einleitungsweiſe fagt er: „Bertuch wollte ein Buch zum Todtlachen 
überſetzen und eine Ergoͤtzlichkeit für die Werbauungsftunde llefern. Sein Don 
Quixote iſt ein gewöhnlicher Narr, afle von Cervantes fo meifterhaft gezeichne- 
ten und trefflich gehaltenen Charaktere find unter feinen Händen flad und bers 
unftaltet worden. Tieck hat dad große Verdienſt, zuerft die Bahn gebrochen zu 
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von Werners „ZBeihe der Kraft” ohne Befeitigung der mi 
siäfen Szenen, die ſpaniſch genug klingen. 

Als Kompenif zeigte ih Weiß durch Das Licderfpie; ‚ı 
Bernfleinfifcher”, welches „voll angenehmer Melodien” 1310, w 
darch eine Fortſetzung des Dorfbarbiers: „Adam auf der Bu 
berfchaft” (der Text von Garnier), weiche 1808 darge 
waurde. 
Dbme die Luſt oder tie Fähigkeit zu beſitzen, bie gerründ 
Theater⸗ Ver hältniſſe zu regeln, ließ er ſich dennoch überreden, mi 
dem Directorat der Hendel⸗Schütz ald der größte Fiebling K 
Publilums, zuſammen mit dem pedantiſch ordentlichen Zieildu 
am 1. Jan. 1312 verfuchöweife das wankende KRunfiafitu h 
tend zu flügen. Fleiſcher muß im Nov. zurüdtreten und ol 
ihm verfhwinder alle Möglichkeit ‚der Rettung. Bermoͤgn 
Sreunde einzelner Theaters Mitglieder, der Dr. Eihmanım 


der Möller Caſtell find von Zeit zu Zeit großmürbige Dim 


des Directort. Er verſuchte es, die Schauluſt zu erregen, int 
wodurch es fey. In einer geſchmackloſen Burlesſske von Kotzebe 
fpielt ex die Eleopatra neben Blum „8—9 Jahre alt“ uch 
Beinhöfer, der „ein junges bübfches Kammermädden“ dw 
ſtellt und in einer noch abfcheulicheren Burleske „Noch mei | 
in feiner Reſidenz“ verurtheilt er Büttnern zu fpielen. 
Es fland zu befürdhten, Laß auch Weißens Fünfleridı br 
lungen in Verruf fommen würden und er nahm den Ziel 
wahr, mit Ehren abzutreten, im Vertrauen auf feine wiflenfdafr 
liche Befähigung und ernfle Eernbegierde. Wiedeiche durch M 
genannten Eichmann darauf geführt, der auch erſt in file 
Jahren das mediziniſche Studium ergriffen, beſchloß er, daß Sr 
denten-Eramen zu machen und mebdizinifche Bortefungen zu hf 


haben. Er umfaßte den Seiſt des Wertes in der Totatkät, aber leider 9) f 
ihn Im Einzelnen nicht wieder. Er fcheint vorzüglich bei den erften Bände 

Spaniſchen noch nicht mächtig genug gewelen zu fepn, daher die häufigen is 
richtiglkeiten Statt auf Tieds eingefdlagenem Wege fortzugehn und fein | 
fer gtüd ich zu vermeiden, führte Soltau die Leſer feiner Weberfehung UM | 
haibes Jahrhundert zurüd Ohne die leiſeſte Ahnung vom Geiſte ded bi | 
nal8 giebt er bloß den materiellen Sinn der Worte.“ Weiß hätte bem —* | 
händier Nicolobius erfahren fünnen, daß Goltau's Ueberfekung Ad In Kt | 
Händen befand, bevor die von Tied erſchienen war. 





635 


ax Erringung der Doctorwürde. Nicht war er im Steude, for 
leich Ted Theater zu verlaffen, und mährend er noch als ‚Dorf 


arbier gtänzte*), miſchte er fi als Aebculaps demüthiger Jun⸗ 


‚er im Die Zahl der Studirenden. Gr hatte die Kraft, dad ernf 
Befchloffene ern durchzuführen. Er ward als Arzı beflätigt und 
m Rhein ald Regimentsarzt angeflellt. 

Greis, wie er nun genannt wurde, follte fein Greis wer⸗ 
ven, nicht einmal ein. höheres Alter erreichen. Nach einer über 
Rantenen langen Krankheit konnte er ſich nicht mehr erholen. Er 
mußte die Stelle als Regimentsarzt aufgeben und zog nach Ber⸗ 
kin. Hier flarb er, dem feine zweite Gattin, die verwittiweie Hil- 


ler und ein Königäberger , der Schauſpieler Loyal, die treuſte 


Pflege winmeten, während eines mübfeligen Krankenlagers. 


Emter mit der unverwäftlidhen, ſchönen Tenorſtimme konnte 
nicht (dem technifchen Ausdrud nad) für einen Spieltenor gelten, 
wenn ſich Died auch aus einer Sangjährigen Uebung, aus Rollen 
wie Ditavio und Rocca, tie es gab, gefolgert werten bürfte. 
Die kleine, unbehütfiiche Geſtalt wollte ſich nicht zu notbbürfriger 
Berveglichkeit, die unangenehme Sprade ſich nicht gu leidlicher 
Declamation verftehn, denn die glodenreine Stimme ‚bewegte und 
tönte zum Herzen und trug den Ausdruck in fih. Wenn in ,‚Ris 
hard Lömwenberz” diefen Weiß und Emter den Blondel fang, 
fo berrichte ‚in ber rührend ergreifenden Erfennungdfzene eine Rube 
und gefpannte Aufmerkſamkeit in allen Theilen des Theaters, Taf 
der leifefe Ton in der Bruſt jeded Zuhörer8 wiedertönte. Em⸗ 
ter hatte im „Don Yuan“ den Dttavio noch unter dem frühen 
Namen Gonſalvo gefungen, die Rolle gab er bei feinem erften Auf⸗ 
treten und behielt fie beinahe bis zum Ente feiner Künſtlerlauf⸗ 
bahn, obgleich Weiß für ihn eintreten konnte, den Recca im „uns 


*) Mit Bläd praftifirte er als folher einft auch am offenen Grabe. Im 
frügerer Zeit mar es nicht ungewoͤhnlich, daß die Eänger der Bühne bei feler- 
chen Beſtattungen gewoñnen twurben, einen Grabgeſang anzufimmen. Zu dem 
Ende hatten He fi) an einem Tage im Winter auf dem Kirchhof verfammelt 
und harten bei entfetliher Kälte lange vergebiih auf den Leihenzug. Die 
Damen erklaͤrten. daß fie feinen Ton herborzubringen im Stande feyn würden. 
Da rief Weiß im Zargen des Dorfbarbiers: „Se bringen’d Cadabver!“ und 
brachte eine wohlthätige Erregung zuwege, fo daß die Sängerinnen ihm nicht 
enug danlen Tonnten, Ihnen wieder zur Stimme verholfen zu haben. 


tetbrochrnen Dpferfeh” erhielt er 1815 von der Directiora zurl | 
da fie erfuhr, daß fie durch Einſtellung gewandterer Künfller, da 
Mufitfreumden nicht genügte. — Emter, 1773 in Berlin gebore 
wor wie Streber: beim Militär gewefen, von dem er als Don 
Barbeur abging. Mit einem gewiffen Fleiſchmann gab er IM 
in Königsberg ein Conzert und trat 1802 ;uerfi in der Dperd 

feitvem half er ohne Studium den Beifall mander Compofite 
mit erringen, zufegt fang er viel: im Chor. 1815 verließ er ? 
Bühne und da er ſchon vorher, ohne auf fene Stimme Rudi 
zu nehmen, dad Bier lichte, wurde er Gaſtwirth in Königsäbenr 
Im 3. 1820 iſt er wieder bei Hüray angeftellt und fingt „‚Fleim 
Partien in der Oper.” Er farb in Bittaun. 


Garnier, der ſchon unter den dramatifhen Schriftftellen 
aufgeführt ift, fchrieb nach einem Goethefchen Ausdruck für dei 
unfichtbare Theater, nämlich nicht für die Darſtellung Bereh 
netes, aber auch foldyed, was nur zur öffentlichen Declamatien 
und nicht zum Lefen geeignet ift, nämlich Seffpiele und Prologe 
Sarnier war dad, wad Grüner gewefen, mit dem er Furze Zei 
in Damburg zuſammen gefpielt hatte und mit dem.er audh im 
Rollenfach übereinflimmte. Er fchrieb in Königsberg auf Werom 
laffung feiner Freunde Strödel, Steinberg, Dorn u. f. w. 
fein Leben und nannte es „eine romantifche Erzählung‘ *), dena 
der Schreiber war mit, dem Glüd zerfallen, erhatte Trübes in Lie⸗ 
beöverhältniffen erfahren, Wunberbares im bunten Lauf ber Er 
eigniffe erlebt, das erfie Buch, das er gelefen, war Cochems He 
ligen « Legenden, er war £löfterlich erzogen,..von. einem Crjefuiten 
unterrichtet und er reiht fi gern den Scriftfiellern an, bie 
das mittelalterlih Wundergläubige zum Grund ihrer Poefien wäh 
fen. Neben den Ritterfämpfen am heiligen Grabe zogen ihn and 
bie in Preußen an und er dichtete ein Drama „Herkus Monte‘, 
das mit Mufif von Hiller 1810 aufgeführt wurde, Eine tefr 
lihe Ballade von ihm „Hans Polenz“ if zur weiteren Kenn 
gebracht »*). Carnier ward ber Freund Werner, den er fes 
nen Lehrer nennt und mil dem er es mitfühlte, daß Glaube, Eiche 


*) Meine Pilgerfahrt durch's Weltgetümmel. Breslau 1802. Dem erften 
Bändchen iſt fein zweites gefolgt. 
**) Sie war zuerft in einem Jahrbuch „Hertha“ gedrudt, 


— — — — — — — 


687 


und Kunſt eined feyen („er ſchwelgte in ben mannichfachen Schön- 
heiten der Söhne des Thals“), v. Schentendorfs, von dem 
er ein Gedicht ind Lateiniſche als Gedicht übertrug und dadurch 
der beabfihtigten Täuſchung Vorſchub gab *), jener habe ein lar 
teiniſches Original nur bearbeitet. Als Schaufpieler fand er bei 
feinem erfien Auftreten in Danzig feinen, und fpäter ungeachtet 
aller Anſtrengung feinen ungetheilten Beifall. Er befaß durchaus 
nichts Anfprechendes. in Gefichtözügen, Geflalt und Sprade und 


fein fcharf gefchnittenes Profil eignete fi nur zur Darftellung: 


von fomifchen und zurädfloßenden Charakteren. 

Zaver Fran; Carnier war der Sohn eined Seiden⸗Fa⸗ 
brifanten in Mainz und wurde 1766 geboren. Er kam ald Knabe 
nad Frankenthal, dann nach Heidelberg. Sein Water wurde wer 
gen einer Majeftätsbeleivigung, fein. Onkel wegen eined Caſſen⸗ 
defekts beſtraft. Obwohl er an Heidelberg fietd mit großer Liebe 
bing, fo entfchloß er fich doch, fich einer wandernden Schaufpielertruppe 
anzufchliegen, um in. der Welt umherzuiehn. Dem Kurfürs 
fien ©. T. 9. M. Freih. v. Dalberg widmete er fein größeres 
dramatifches Gedicht, da er dem Hanfe Dalberg mandye Wohl: 
that verdanfte und in feinem boben Bruder den Wiederherfteller 
des deutſchen Theaters verehrte; die Bühne in Manheim hatte 
einen tiefen Eindrud in ibm zurüdgelaffen.. Mit der Bernerfchen 
Truppe manderte er von Drt zu Ort, er ward ausgepfiffen und 
aus dem Slanz der Lampenwelt in den Souffleurfaften verwiefen, 
voU Reue trennte er fi) von der Schaufpiellunft, um bald dar⸗ 
auf mit’ deflo größerer Leidenfchaft ihr zu leben, in Wien gewann 
er Brodmanns Vertrauen und .biefer vermittelte feine Auſtel⸗ 
Iung am Hamburger Theater, wo: er. zwiſchen 1787 und 1789 
fpielte. Seit dem 3. 1797 ift er Mitglied der. Schudifchen Ger 
fenfchaft, um Roofe zu erfeßen, ex giebt den Schwäger im Gol⸗ 
doniſchen Luflfpiel und den Karl Moor. In Kotzebue's Poſſe 
‚Die Unglücklichen“ ſchiebt er einen neuen Charakter ein, einen 
Bhilofophen Emanuel. (IR Kant. fchon bei feinem. Leben auf 
die Bühne gebracht?) In deffelben Verfaſſers Satire auf die 


©) Gebet bei der Gefangenſchaft des Papſtes erſchien 1810 in einer Wochen: 


ſchrift in Königsberg ald Ueberſetzung einer aiten Bipenßppnne mit bem Text 
bon Carnier.“ Schentendorf8 Gedichte. 1815. ©. 3. 


vomantifige Dichter ſchae: „der byperboreiſche Efel“ mu m 
Hauptrolle — fir ift,,wörterli auS den befamnten und ki 
ten Schriften ver Herrn Gebrüder Schlegel gezogen" — ih 
nehmen. Es war gewiß ein Mißgriff, wenn er den Karl Bu 
den Paul Berner gab, da ihm Franz Moor, Marinelli, kıs 
in der „Sobanna von Wontfaucon”, befier gelangen, ehenhe 
gifhe und komiſche Zerrbilder wie in Kotze bue's „Roi 
Sorgen und Sorgen ohne Roth”, der Magiſter Schnudrin 
den „beiden Billets“, Schnaps und im Gingfpiel dem , 
binder”, obgleih er nichts von Muſik verſtand, der Zrunlah 
Sepp, in sen „deutichen Kleinſtädtern“, der Port Sperling. Hi 
Zur Haufesfeyn auf der Bühne wird ibm zugeflanden, das be 
dienkliche mancher Rolle, doch gab er feine fo ausgezeichnet, M 
nicht der eine oder der andre Kollege ibn hätte übertrefien a 
nen. Benn nit als Schaufpieler, fo fonnte er and in Oi 
torial-Angelegenheiten feinem vertrauungsvollen Gönner St 
berg nicht das leiten, was Schwartz gekonnt. Er müßte I 
der auf feine Fünfleriiche Einſicht wohl zu viel gab, vorzäg 
durch feine Feder, indem er ald Theater Dichter Prologe led 
und in Zeitfehriften irrige Anfichten, die fich über daB Aheaä 
Königsberg verbreiteten, beridytigte und die Verdältniſſe fo ginhſ 
wie woͤglich für Steinberg darzuſlellen ſuchte. Car niers iu 
matiſche Gelegenheitsgedichte ſind ſehr gewöhnlicher Na un 
das ihm gezoflte Lob, daß er darin „weit über unferm hollob⸗ 
ſtehe, iſt wohl unverdient ſchmeichelhaft. 
Ssdo ölange wurde nur durch einen Prolog der Gehurtitg 
Köwigs gefeiert, jet, da Louiſe auf Preußens Throa beit 
auch der der Königin. Garnier — fein Ideal, für dab ad 
Angling andachtsvoll geglüht, fo ſagt er in der Lebensbeſhe 
bung, „wiederholte die Natur nur einmal noch in Louiſen, | 
Königin von Preaßen“ — verfaßte zwei idylliſch gehaltene V 
die am 10. Mär; 1808 und 1802 dargeſtellt und mit eint” 
mang an die Gefeierte gedrudt wurden®). (Eine Verlobung 
HR der Inhalt der erſten allegoriſchen (?) Szene, wird von 
> guten Mutter (Mad. Irmifch) zwifchen Glücklichen an cd 





“) „Wohlwollen und bie Jahresfeier der Verlobung, zwei — 
u. ſ. w. 
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‚age des Glückes gefchloffen, nämlich am Werbetag der Königin. 
ene fagt: | 
Der beften Fürftin Ehe ſey das Mufter! 
— — Een deinem Gatten, was 
Louiſe Friedrich Wilhelm iſt. 


Die Jahresfeier der Verlobung wird noch erhöht durch ie 
Berföhnung mit einem entfremdeten Vater. 


Louife wurde 
Nicht Königin, weil fie geboren war, 
Der Weiber Königin zu feyn. Sie wurde 
Weil Sie der Weiber erſtes war, allein 
Des eriien Mannes Weib. 
— — Die Mutterzärtlichkeit 
Wohnt auf dem Ihron und breitet ſchön ſich aud, 
Treu, unerfchüttert, feſt. 
D daß in Preußend Kön’gen, Königinnen 
Die fpätfte Nachwelt twiederholet einft 
Louiſen, Friedrich Wilhelm fähe! 


Mit einem Prolog von ibm: „die Erftlingdgabe” warb das 
neue Schaufpielhjaus am 29. April 1808 eingeweiht. Der Re 
präfentant des Brauerfpield (Kühne) freut fi) des prächtigen 
Baues und will von ihm allein Beſitz nehmen. Als Gegner tres 
ten auf der Repräfentant des Luftfpield (Garnier) und die Opes 
rette (Dem. Sebring). Das Vergnügen (Mad. Kühne) fol 
den Streit entſcheiden. Die Anrede an baflelbe: „Du bifl bie - 
Seele unfrer Spiele” machte einen um fo günftigeren Eindrud, 
als die Darfielerin des Wergnügens der entfchiedene Lichling des 
Publitums war. Sie errichtet zwiſchen den Streitenden einen 
innigen Bund der Zreundfchaft. — „Die Weine” if der Name 
ded Prologd*) zur Eröffnung des neueften Schauſpielhauſes 9. Dez. 
1809, der hymnenartig abgefaßt,. mit einer muſikaliſchen Compo⸗ 
fitton verfehn, vor den Augen der Zuſchauer unter Donnerſchlä⸗ 


*) Er ift 1800 gebrudt erfchienen, von bem Werfaffer Garnier und dem 
Tonfeger Dorn, dem Erbauer Müller und bem Führer bes Schauſpiels Schwartz 
gewidmet. 
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gen and Trümmern ben Tempel emporfleigen läßt; und es Ilm 
det ſich die Kraft, die . 

aus Großem Groͤß'res Ichafft, 

Aus Trümmern wird der Tempel ſich erheben 

Und aud Verivefung ein erneuted Leben. 

Es war Nacht, es wird Licht! 


Wie viel Garnier aub an feinen Freunden in Königk 
befaß, befonder an Friedrih Dorn, der Kunft und bi 
Sinn gleich hoch ſchätzte, ſo war jener doch mit feinem Auf 
halt nicht zufrieden, ſeitdem ihm an einem Abende, als er mi 
fonft üblicher Art die Vorftelung des folgenden Tages any 
ein Pereat gebracht wurde. Im Intereffe Steinberg's, ıı 
lange vor defjen Tode, reifte er im Nov. 1810 mit einer Zu 
von Schaufpielern Federfen, Mad. Schwarz u. f. m. 
Eibing, um bier eine Reihe von Vorftelungen zu leiten; in 
Öffentlichen Anzeige beruft er fi) auf den Beifall, der ihm 
fein Spiel vor 10 Jahren zu Theil geworden. Als Garnit 
auf feinen Kunftzügen den Tod feines Chefs erfuhr, fo fh! 
fich ohne Halt und Lehrte nicht mehr zurück. — Er war zum 
vermählt mit Schaufpielerinnen, die beide nicht bedeutend wart 
Der Name der Iehtern kömmt noch 1818 auf den Comöbienzettin 


Lanz flammte aus einer Schaufpielersgamilie m MM 
Schaufpieler in der eianen. Er war in Rollen, die eine Ib 
würdig ungefchniegelte "Natur, naive Treuherzigkeit und fr 
Einfalt darftelten, zu Schwargend Zeit unerreichbar alt bi 
ger und Sihaufpieler. Ihm’ gelang es, fein lispelndes DM 
mit den Nafenlauten in der Art zu beherrſchen, dag er In im 
ren Jahren die Intriguanten genügend gab und in’.golge a 
nicht gewöhnlichen Begabung und feiner Beobadhfung nicht in 
Glück Rollen übernehmen konnte, die feiner Perfönlichkeit um ji 
ner Pleinen ſchwächlichen Geftalt ganz fern Tagen. 
In Hanburg fpielte ein Ehepaar Lanz um 1770, in Bet 
war ein Lanz Ballttmeifter, al daſelbſt Wilhelm Lanz 1798 
boren wurde, deſſen Vater Inſpektor der Fön. Scaufpiehli! 
und befien Mutter Tänzerin. war”). Gr fpielte Kinderrol 


*) In einer Einladung zu Lanzens Jubiläum durch bie Bbarlungſte 9° 
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unter Jffland's Direction. Won der Breblouer Bühne kam er 
1802 nad) Königdberg und verbreitete hier durch Darſtellung von 
Dümmlingen und Naturburfhen algemeinfted Vergnügen, Er 
fpiefte den. Plumper in Jünger-Gentlives „Er mengt fi in Alles“, 
als Antrittörolle, den Sperling in den „deutſchen Kleinſtädtern“, 
den Juſt; feine Kraft verfennend oder zur Aushülfe fich anbietend, 
gab er Anfangs ben „Hermann“ in den „Mäubern“ und im 
Arur die Titelrolle, aber dad Publifum fand erſt Geſchmack an 
feinen Leiftungen, da er ald Heinrich in Treitſchke⸗Holbergs „Zinn⸗ 
gießer” und ala Erispin in den „Schweftern von Prag’ auftrat. 
Die legte Operette, 14 Mal geht fie im erſten Jahr Über bie 
Breter, wurde durch ihn eined ber erſten Kaſſenſtücke und fo wes 
nig, ald fein Vorgänger Beibig, Fonnten ibm Büttner, Weiß, 
Pauly u, a. den Preis als jovialer Schneidergefelle ftreitig mas 
en. Diejenigen, Die vor der erften Aufführung einen Proteft er⸗ 
hoben und es dahin gebracht hatten, daß has im Aug. 1802 ald zum ers 
Ben Dal angezeigte Singfpiel nicht gegeben werben konnte, nämlid die 
vom Schneidergewerf, maren e8, die verſöhnt und höchlich ergötzt Durch 
Lanzens barmlod gemüthliches Spiel ihm den lauteften Beifall 
zuflatfchten 9), 18 Heinrich wurde er nicht von Mofevius und 
ald Hurlebufh in Kogebues „Wirrwar” nicht von Angely 
übertroffen, gegen deſſen Spiel. der Verfaſſer ſelbſt, obwohl fein 
größter Befchüger, ſich tadelnd erflärte. Als Grotteöffpieles füllte 
Lanz dad neue Schaufpielhauß feit 1810 als Rochus Pums 
pernickel durch das Pöftliche Driginal, dad er in bem mufifalifchen 


tung find frappante Angaben enthalten, die auf feinen Mittheilungen beruhen 
werden, aber bennod nicht ganz verläßlich zu ſeyn fcheinen. Se foll Lanz mit 
Fleck in Danzig oder Königäberg zufammengefpielt haben, Fleck ift aber weder 
dort noch hier gewefen. Hier heißt ed: „Seine Mutter, eine berühmte Tänze⸗ 
rin nicht Agathe geb. Ominger?) gebar ihn während eines Tanzed in dem Ber- 
Iiner Schanfpielhanfe am Abend de8 4. Nov. 1782. Alſo ift die Nachricht In 
DBertram's Litt. u. Th. Zeit. 1773. ©. 578: Am 23. Apr. 1778 „murbe Me⸗ 
dead jüngfter Sohn burch den feinen Lanz, ein Kind von 4 Jchren, befekt, 
welcher mit diefer Nolte feine tHeatraliiche Laufbahn eröffnete”, nicht auf ihn 
zu beziehn ? 

+) In Hamburg wurden „bie Schweſtern von Prag“ ansgepocht. Nach 
der Wiederholung wurde die Schneiderinnung klagbar und der Magiſtrat unter: 
fagte 1800 die weitere Ausführung. Mhode S. 278. 
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Quoblibet zur Schau ſtellte. — Lanz vermählte fidh mit! 
fepbine Wolſchowski und wurde der Schwager von Shni 
Die Partei, die dem großen Schaufpielhanfe zu Liebe fih a 
Schwartz erklärte, feindete auh die Wolſchowskiſche Fu 
an und fo wurde Lanzens Stelle in Königsberg unfidhe. | 
muß in unpaflenden Rollen ſich zeigen und wirb von ber i 
del⸗Sſchütz verabfchiedet. Im San. 1812 tritt er als Galı 
und bald wieder in bie Reihe der alten Collegen. Unter Sı 
buesd Direction fieht er ih durch Angeln verdrängt. Er 
die Kunft auf und verfucht fein Glück als Saftwirth. Gegen 
des Jahres 1815 iſt er wieder auf der Bühne und giebt I 
Heinrich und den Crispin, allein er ſenkt ben Jocusſtab undy 
dem Publitum, daß ihm auch der Ernft nicht fremde fe. 3 
Schröder, nachdem er füher den Xruffaldino in dem „Di 
zweier Herrn” gefpielt, fpäter ald Marinelli erfcheint, fo geht w 
er von den Fomifchen zu den Sntriguantens Noflen über und" 
ſchafft fih als Wurm volle Anerkennung, er fpielt ben RK 
im „Fridolin“, den Gaftellan im „Majorat.“ Er wird aber w 
der für entbehrlich gehalten. Im Ian. 1816 giebt er Gafrılt 
biefelbft. Seit Aug. 1817 ift er Mitglied des Theaters in Du 
zig unter Hüray's Leitung und wirkt hier in den Gaflvorfele 
gen Ludwig Devrient's mit, zugleich mit feiner Gattin un 
ölteften Tochter. Mit Hüray kommt Lanz 181% nad KW 
berg zurück (jest fpielt er einmal den Franz Moor) am hm 
bier unter häufig wechfelnden Verhältniffen, nachdem der SuM 
Strödel das letzte Mal die Breterwelt betreten hatte, ab W 
nAllergetreufte” mühfame Jahre aus. . Er zeigt ſich nun in IM 
Maske als Kant, Napoleon, Voltaire, Haydn u. f. w., bil 
Komiker, bald ald Tragiker und muß bisweilen nod die Klo 
fpielen, die ihm nur in jugendlicherem Alter gelingen konnten. J 
manchem Stück übertraf er ſich jetzt noch ſelbſt und enwinnn 
eine Kraft, die dem älteren Theaterbeſucher noch das Bild 
zer, gediegener Darſtellungen zurückrief, fo die Hauptrolle mW 
„Lichtenſteinern“, einer gern geſehenen, von Bahrdt 1834 head 
gegebenen Tragödie. Aber wieviel er auch zu leiden hat, DER 
ber Entbehrung und bed Elends drüdt ihn erft, als er, vom 
rector Hübfch entlaffen, nicht mehr länger dienen und ſebl N 
Herın machen will. Mit einer Geſellſchaft von 16-18 gern 
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veifte er in den Eleinen Städten des öſtlichen Preußens umher, 
Er felbit gab komiſche Alte und Intriguanten brav, ihm zur Seite 
fanden zwei Schwiegerföhne, die weniger ald die vier Töchter 
leifteten, die von Feiner Soubrettengeſtalt einander zum Verwech⸗ 
ſeln ähnlich ſahen. In Neufahrwaſſer ſpielte er 1838 in einer 
Scheune. — Das Ländliche gefällt aber dem Veteranen in ande⸗ 
rer Weiſe beſſer und er lebt jetzt nicht weit von Königsberg bei 
ſeinem Sohn, einem Dekonomen, und freut fih der Ruhe Nur 
noch zweimal feitvem 1850 und 1851 rief es ihn auf bie fonft 
beimifchen Breter, um den Zag zu feiern, da er vor 50 Sahren 
bei der Bühne angeflelt war und um feiner gaſtirenden Tochter 
einen Liebesdienſt zu erweiſen. 

Lanz, der leicht von mehr Erfahrungen und Erlebniſſen 
weiß als Schauſpieler, die die Geſchichte einer Reiſe durch die 
Welt neben ihren künſtleriſchen Abenteuern vortragen können, hat 
ſich bei den Kunſtfreunden ein dankbares Andenken geftiftet. Er 
ift Allen werth, die ihm in bühnifchen oder gefeligen Verhält— 
niffen nahe flanden, der gern mit dem rohen froh war und mit 
dem Prauernden herzliches Mitleid empfand *). Wenn er auch 
manchmal fih im Memoriren eine Nachläßigfeit zu Schulden 
kommen ließ, mandımal dad Publifum um Verzeihbung zu bitten 
hatte mit Recht oder Unrecht — er erregte Mißfallen dadurch, 
daß er ald Kant in Schall’s „Knopf am Flaufchrod‘ auftraf, 
dadurch daß er als der Böfewicht in Caftell?’s Drama: „Die 
Waiſe aus Genf’’ eine gelichene Studentenmüße mit dem Aber: 
tus⸗Zeichen trug, dadurch daß er für Hübſch eine erſte Sãnge⸗ 
rin beſorgte, die nicht ſingen konnte — ſo lieferte ſein Künſtler⸗ 
Jubiläum am 6. März 1850 den Beweis, daß man ſich gern des 
alten biedern Künftlerd erinnerte. Er gab zwei Rollen, in denen 
man ihn in Königsberg noch nicht gefehn. hatte, den Kaufmann 
Buſch und den Lorenz Kindlein in Kogebue's „armen Poeten“. 
Als letzterer flach er vortheilhaft von den Mitfpielenden ab und 


*) Im Blutgericht, einem Weinhaufe In Königäberg, verfehrte er in guten 
Zeiten gern. Wis er 1820 mit W. Ludewig den bei Tifit fih erhebenden Rom⸗ 
binus beftiegen, erinnerte er ſich des frohen Kreifed und in einem launigen Brief 
mit Beifügung eines Stüd8 des gefprengten Opferfteins, das eine Mabonna 
darſtellen follte, ermahnte er die getreuen Blutbrüder, insbeſondere feinen Freund 

Dibowski, an Wunder zu glauben und fi) zu befehren. 


41% 


61% 

that nech deutlich dar, dag er Schwartzen s Schäler um 
in der langen vorzutragenden kLebensgeſchichte gab fich das fii 
und Gehaltene ded Wahren zu erkennen, fern von allem © 
penben, wogegen man jeßt aus Furcht vor dem Bebtam 
Darüber Hinhufchen wahrnimmt, ald wenn man nur ind I 
ginge, um die Zabel des Stücks mit nah Haufe zu nchmar 
legt fiellie er in Iſouard's „Afchenbrödel” den Montefice 
bar, ald feine Tochter Mad. Agathe Geißler aus Kiga) 
Titelrolle fpielte *). 


Kleifcher, Schaufpieler und Sänger, hatte wahrfcen 
das mit Lanz gemein, daß er unter feinen Altern Verwand 
Schaufpieler zählte Schröder erzählt, daß er 1800 in Bram 
fhweig feinen 78jährigen Freund Fleiſcher befucht habe, tik 
verheiratheter Enkel ſich in der Fallerſchen Truppe befand, wi 
vornämlich in Nürnberg fpielte**). Unter dem leßteren him 
wir unferen Fleiſcher zu verfiehn. Garnier war der Latin 
im Künftlerbunde, Fleiſcher der Grieche. Da er ed nidtw 
bebite, daß er die griechifchen Claſſiker in ter Urſprache If 
Ponnte, da er jungen Leuten Vorträge über Aeſthetik hielt, das 
in den Alten, die er gewöhnlich fpielte, eine pedantifche Ahgad 
fenheit zeigte, fo nannte man ihn den Schulmeifter. In ala 
Theaterfchriften findet man von ihm wenig bedeutende Aufl n 
Profa und in Verfen, zuerft im Reichardtſchen Theaterrdlmt 
für 1800, Ein einaftiged Luflfpiel „„Domeftifenftreiche” fohrib e | 
Schießler's „Driginal» Theater”, Prog 1829. Mit Garni 
wollte er zufammen eine Beitichrift: „der Spiegel’ in Kin | 
berg herausgeben. | 

Karl Friedr. Wilh. Fleifher**) zu Braunſchweig IM | 
geboren, betrat, nachdem er bereits 5 Jahre ſich der Schau’ 
kunſt gewidmet, 1802 zuerſt die Bühne in Königsberg, zug | 
mit feiner Gattin, deren Namen aber bald vom Komöbit 





*) Die Erinnerung an fie iſt unzertrennlich von ber an bie erſten Butt | 
lungen des, Freiſchütz · Mach Dem. Toscani gab die Aſchenbroͤdel ui 
mit fo großem Beifall und 1851 in noch fo jugendlicher Lebendigfeit, deh 
bie 27 Jahre hinwegſcherzte, die zwifchen ihrer erfien Darſtellung und 
l 


agen. 
*) Meper-Schröber IL. I. ©. 179, 180. 
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erſchwindet *). Er tritt in Opern auf, als Marquis in „Fürſt 
Blaubart“, ald Martin in der „Fanchon“. In !Zrauerfpielen ers 
Tcheint er felten, im „Hamlet“ if er der Oldenholm (Polonius), 
in der „Maria Stuart” der Paulet. Selten gab er Hauptrollen, 
wie den Berrina und den Moſes in Klingemann's Tragödie 
gl. N. in Eufifpielen dagegen wird feine Kraft häufig verwandt, 
neben gewöhnlichen Alten giebt er in der „Minna von Barnheim-! 
den Wirth, im „Räuſchchen“ ven Doctor Wunderlich. Seine 
Väter erhalten einen immer mehr und mehr ermüdend ftereotypis 
ſchen Charakter. Als der Hof 1807 nah Memel ſich begiebt; 
gehört er mit Ludewig (Nelkenbuſch) und Federſen zu der 
Abzweigung des Fönigöbergichen Theaters, die dort Vorflelungen 
veranflälter. Er iſt Dirigent, als fie 1808 in Libau ihr Gıad 
verſucht. Als die Hendel⸗Schütz im Dez 1811 die Direction 
nniederlegt, verwalten fle proviforifch Kleifcher und Weiß, bie feit 
dem San. 1812 fi als Directoren unterzeichnen. Bleifcher hob 
fein Verdienſt in einer anonymen XÜheater » Recenflon gegen das 
der Collegen hervor, die mit griechiſchen Buchſtaben gefchrieben, 
von dem Redacteur eines Flugblattes in deutſche Schrift umge 
feßt wurde. Nicht die Handfihrift, aber der Redacteur wurde 
an Kleifcher zum Verräther, der durch fie „fein Todesurtheil“ 
gefchrieben hatte und zugleich die Bühne und Königsberg verließ. 
Er ging nach Riga, bies war er 1814 Regiſſeur des Theaters, 
Darauf nach Pereröburg, wo er bis 1818 an der Hofbühne wirkte, 
Er kehrte nach Riga zurüd und, da er gern wiffenfchaftlidden Uns 
terricht gab, fo entfchloß fich der Künſtler Schulmann zu werben. 
Er ſtarb, geachtet von feinen Mitdürgern, als eines der erſten 
Opfer der Cholera. 


Beinhöfer (Beinhöver) fpielte auch Alte und war, ohne 
Fleiſcher's Bildung zu befigen, bedeutender, fo daß er in ein» 
zelnen Rollen als auögezeichnet galt, Er fegte in Danzig und 
Königeberg Cherubinis „Waſſerträger“ und Heibl's „Tyroler 
Waſtel“ in Szene und, fo lange er den Michele und ben Waſtel 
gab, erhielten ‚fie ſich mit ala die beliebteſten Opern auf dem Re’ 
perteir. Sein Streben, anflast mitziefpielen, dad Gpiel zu leiten 


*) 1809 trägt feine Tochter in einem Deltamatorlum „bad Blümchen Wun⸗ 
berhold” vor. 
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und ald Director ſich zu zeigen, zog ihm wiederholt bittere Erfah 
rungen zu und für Lohn ſchmählichen Undank. — Ä 
Kari Beinhöfer fol, wie Wolfhomsti, mit bem er 
aus dem Öftreichfchen gebürtig war, Kloftergeiftlicher gewefen ſeyn 
Nachdem er ein Bahr in Altona unter Dr. Albrecht's Direction 
Regiffeur geweien, kam er nach Königsberg 1802. Wenn er An- 
fangd in beroifchen Opern und Tragödien auftrat — fo fillte ex 
im „Axur“ die Zitelrolle dar, in „Wallenſtein“ ven Buttler, in 
der „Maria Stuart” den Ralbot, im „Lear“ den Kent — fo be 
wegte er fich doch nur mit Glück in einer niedrigern Sphäre. Er 
erwarb fich verdienten Beifall als Zeckel in Weißes Hillerd „verwan- 
beiten Weibern“, als. Hermann Breme im „Zinngießer“, als Kap 
binder im Singfpiel gl. N., Hieronymus Knicker, Montefiascone, 
als Papageno, vor allem aber als Waflerträger und Tyroler 
Waſtel. Selbſt da feine Stimme, die nie vorgüglih war, nur 
noch über wenige Töne zu gebieten hatte, gefiel er in biefen Rol 
len. Aber auch in Luftfpielen konnte er ald Fegefad, Kaufmann 
Buſch, Amtmann Bed, am wenigften als Runr in Kobgebues 
Nachfpiel „die Tochter Pharaonis“ erfegt werden. As Stein 
berg 1807 nad Memel zieht, follen in feiner Abweſenheit Die 
Regie des Schaufpiel® Strödel und die der Oper Beinhöter 
übernehmen , lebterer zieht ed aber vor, vor des Directers Rück⸗ 
kunft fih nad) Danzig zu überfiedein, wo er nad beenbigtem 
Gaſtſpiel als Mitdirector neben F. Bachmann tritt. Nicht kann 
er Rath fchaffend den mißlichen Verhältniffen begegnen und kehrt 
1808 nach Königöberg zurüd, um 1809 wieder. in Gemeinfchaft 
mit %. Bachmann ed mit der Direction zu verfuchen. Bon Zeit 
zu Beit fpielt er mit ber Danziger Truppe im Grerzierhaufe m 
Eibing. Im Mai 1810 tritt er in Königäberg als Gaſt im 
„Waſſerträger“ auf und giebt eine Reihe feiner namhafteften Rol⸗ 
len. Unter trüben Verhältniſſen erflärt ex ſich bereit, das Steuer 
zu ergreifen, und im Nov. 1813 wirft er fih zum Direktor auf. 
Bei der Verſtimmung der Gemüther, da die Sage nach wie 
vor fehr unregelmäßig gezahlt wurde, konnte Feine Ordnung auf 
vecht erhalten und Fein Gehorfam erzwungen werden. Kotzebue 
willend, ein neues Verhaͤltniß der Dinge einzuleiten, bielt ed für 
zwedmäßig, in hämiſchen Zeitungsartikeln alle Mißſtände in den 
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SBorfielungen zu rügen und das Publikum gegen den Unternehmer 
Nmoch mehr zu erbittern. So mußte im April 1814 Beinhöfer 
abtreten. Er eilte von Königsberg: binfort. Richt gönnte ex ſich 
die Genugthuung, zu fehn, wie glänzende Berheißungen oft nur 
leere Berheißungen find. In Riga, wo er eine Anftelung erhielt, 


gab er 18517 das Bühnenleben auf. Ein Sohn von ihm fpielte 
in Königsberg Kinderroflen. 


Moſewius (Moſevius) iſt nah Porfch ber erfle ges 
borne Königäberger, der auf der Bühne fih Ruhm und Anfehn 
erwarb. Diefer bewegte fi) mit Glück in einem engen Kreife der 
Darftelung und feines Talentes wurde nicht feine Vaterſtadt 
frob. Mofewius dagegen, Muſiker, Sänger und Schauifpieler, 
gab die verfchiedenfien Rollen mit Meifterfchaft und zofte durch 
feine fünftlerifche Anftrengung dem Orte, dem er feine Bildung 
fehuldete, den Dank. Er wirkte mit Shwart, Kühne, Blum 
zufammen, aber mehrere Jahre lang nur unbedeutende Rolle fpier 
Iend, gab er feine Proben, daß ein fo günftiges Verhältniß bei ihm 
Frucht anſetzte. Mehr denn ald Schüler, leiftete er als Lehrer im 
Sefang, und feine Gattin war ed, die feine Kunft bewährte. 
Wie rei auch die Stimmmittel waren, mit denen fie bie Natur 
ausgeſtattet, fo hätten fie nach SKennerurtheil nie die brillante Wir» 
fung hervorgebracht ohne feinen auögezeichneten Unterricht. Wäh⸗ 
rend Mad. Moſewius ald Gonflanze und in allen erfien Par: 
tien das Höchſte leiftete, nahm er lange mit die legten Stellen 
im Perfonenverzeichniß der Opern ein, bis im Jahre 1815 fein 
Genius obfiegte. Das größte Werdienft der Kogebuefchen Direk⸗ 
tion iſt darein zu feßen, daß fie bei der ungehörigen Zuſammen⸗ 
fegung des Perfonald ihn zwang, dad allein zu Übernehmen, was 
fonft Mehrere gefpielt und gefungen haften, und fo feine Gaben zur 
überrafchenden Entfaltung brachte. Als Schaufpieler in ernften 
Stüden fah er fi) durdy die provinzielle Ausſprache, deren Kö⸗ 
nig&berger ſich nicht leicht entäußern Fönnen, in etwas gehemmt. 
In einem an ihn in Breslau gerichteten Scherzgedicht wird er: 
„adler Manſch von Königebarg”’ genannt, 

Dr. Joh. Theod. Mofewiud, in Königäberg 1788 ges 
boren, trat 1805 in einer Fleinen Rolle in Kotzebue's „Bayard“ 
auf und mußte, nachdem er in Opern mehrere Jahre im Chor 


648 

gefungen , außnahmdmeife ben Mafferu und den Pebrilo in „el, 
monte und Gonftanze” gegeben hatte, ſich mit kleinen Baßpartien | 
begnügen. Bwifchen 1810-11 fang er gewöhntih den Maſetto, 
den Andr& in ber „Fanchon““, den Hermann in Mehüls „Je tols 
ler je beſſer.“ Zu feiner Benefizvorfirlung wählte er den Darius 
im Salieris „Palmira”. Das Ehepaar Mofewins ſchied von 
der Bönigöbergifchen Bühne, als die Hendel»Schüg die Dirertion 
führte, es gab Saftrofen, wie in Danzig, und kehrte erft 1812 
zurüd. Als Säfte erfchienen beide in ,„„Belmonte und Genflanze” | 
und zwar Mofewius ald Dömin. Gr giebt nun den Seporeie | 
und Papageno, in der „Afchenbrödel” den Dandini, in Fiova⸗ | 
vanti’d „Dorffängerinnen” den Kapellmeiſter Bucefalo, eine Ges 
ſtalt voll des ergöglihäen Humord, Was er ald dramatifher Se 
fanglehrer ermöglichen konnte, bewied er, als 1813 Anfhäg im 
Verlag auf fein entzückendes Spiel den Don Yuan geben woßte 
Mofemwiud flempelte ihn in kürzeſter Beit zum Gänger und 
flößte ihm während der Vorſtellung felbft die richtigen Töne ein, 
fo unvermerkt, daß dad Publitum ſich ſchier verwunderte, über 
die Feſtigkeit des neuen Don Juans. Mei aller Anerfennung, die 
Moſewius damald fchen fand, war dennoch die Trauer um 
feine Sattin größer ald um ihn, als ed 1813 verlautere, daß bie 
Bühne beide verlieren würde. Erſt 2815 zeigte er fich in feiner 
ganzen Größe. Seht tritt er auf einmal für Viele ein, erfüllt voll Liebe 
und Eifer und froh bed Selingend vertritt er nicht nur feine Vor⸗ 
gänger, fondern überftralt fie großentheild, Er erhält Blum's 
Rollen in „Arur” „Fürſten Blaubart“, in „Johann von Paris‘ 
ben Öberfenefhal, in Gluckes „Iphigenia” den Thoas, die 
Schwargens den Richard Bol, im „Geheimniß” den Heofrath, 
bie Beinhöfer's, im „unterbrocdhenen Opferfeſt“, den Pedrillo, 
ben Waflerträger, die Fleiſcher's, er befriedigt im ‚armen Poe⸗ 
ten’‘ den Verfaſſer Kogebue und fpielt vorzüglich den Amiad Pau 
let. rüber hatte er Lanzen ald Heinrich im „Binngießer” nady 
zueifern verfucht, jezt Garnier als Derwiſch. Nah Kotze⸗ 
bue's Direction bleibt Mofewius fo lange beim Theater als es 
möglih if. Im Juli 1816 empfichlt er ſich mit feiner Gattin 
den Eandäleuten durch ein Abfchiedöcontert und begiebt ſich nadh 
Bredlau. Beide finden dort denfelben Beifall. Als die gefeierte 
Sängerin 1825 flirbs, befchließt er von der Bühne abzutreten 


, 
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Bo er die Künſtlerbahn auf den Breteen begonnen, befchließt er 
fie, indem er im Aug. 1825 ein Gaſtſpiel eröffnet. und ſich als 
Leporello, Ober⸗Seneſchall, Wafferträger, Figaro in „Figaros Hochs 
zeit‘, Jacob in Mehüls „Jacob und feine Söhne”, Caspar im 
„Freiſchütz“ u. f. w. in würbigem Glanze fehn läßt. In Bres⸗ 
lau wird er Director ded kön. akademiſchen Inſtituts für Kirchen 
muſik, 1829 Univerfitäts:Mufit-Director. Die Muſteranſtalt für 
ernſten Gefang, die er ins Leben rief, blüht noch immer, unter 
feiner thätigen Leitung, nachdem fie das Feſt ihres 2öjährigen Bes 
ſtehens bereitd in Ehren gefeiert. 


Mad. Wolſchowski und ihre Töchter, wie fchon bemerkt, 
erdffneten eine neue Arra ded Theaters. Mad. Kramp, die als 
Jfflandes Überförfterin für unerreihbar galt, muß jener weis 
chen und chenfo Mad. Adermann, die größte. Sängerin ber 
Schuchiſchen Geſellſchaft, der älteren Tochter, fowie die Ditectrice, 
dem jugendlich blühenden Talente eieblingsrollen abzutreten, ſich 
genõthigt ſirht. 

Francisca Wolſchowski, in Prag - 1763 geboren, aus 
einer Schaufpielers Familie: ſtammend, war eine geborne Kaffka. 
Mit der v. Brunianfchen Truppe famen Wolſchowski, feine 
Frau und Töchter 1779 nah Braunſchweig *), wurden Mitglies 
ber deb Theaters in Mainz und dann der Schuchifhen Gefells 
thaft. In Mainz fpielten fie zufammen mit (Edardt) Koch, dem 
Director, mit Stegmann, dem Komponiften und Sänger, bie 
früher in Königöberg gewefen waren, und mit Dem. Eaffıni, 
die fpäter dahin kam. Schröder, der den Borftelungen 1791 
beiwwohnte, nennt eine Leitung der Madam Wolſchowski „rede 
gut"). Bon Sfflands „Jägern“ ift die Erinnerung an das 
liebgewinnende, treuherzige Spiel der alten Wolſchowski den 
älteren Schaufpielfreunden noch frifch und wohlthuend. Durch fie 
erhielt die Rolle einen Zauber der Popularität, der durch freus 
dige Nührung und lebhaftes Wohlgefallen von allen Pläben ber 
fih kund gab. Man konnte nicht anders glauben, ald daß fie ſich 


*) Theater-Ralender 1790. S. 92. Sie fpielte damals „Soubretien", zweite 
*tebhaberinnen, einige Alte im Luft» und Singfpiel. Meyer: Schröder IL. I, 
©. 68, 
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in ihrer liebenswürdigen Perfönlichleit gäbe_und in einem Serikt 
an ihrem Wiegenfeſte heißt es: 


Du dienteft der Behanptung zum Beiveife, 
Daß in des Haufed friederfüllten Kreife 
Des Künftlerd Werth fid) ahtungdvoll verfchönt. 


als Oberförfterin gewann fie zuerfi die Zuneigung des Pık 
kums und erhielt diefe 22 Jahre hindurch, indem fie nod Ill 
unter Hüray's Directorat ald Oberförſterin auftrat. In ala 
Mütterrollen der Art beliebt, erwarb fie ſich auch Ruhm di 
ihre Claudia in „Emilia Galotti”, die file gleichfaus überaus hir 
fig fpielte und für fie in weit vorgefchrittenens Alter ſich nd 
Dank erwarb. „Claudia, fo fchrieb man, war fehr brav und fr| 
gar die heftigen Szenen gelangen ihr vortrefflich. Sie fpieltebir 
felbe mit einem überrafchenden Kraftaufwande.” Sie ſtellt di 
Doja dar. ie fingt audy manchmal und trägt die Sungfer E 
fome im „Donauweibchen“ ergöglich vor, weniger die Claudia i 
„Doctor und Apotheker”. Wie der alte Bachmann bibweil 
aus der ihm eignen Sutmürhlichkeit nicht ohne Glück heraustıta 
konnte, fo auch Mad. Wolſchowski, die einige widermärtige, Ir 
Fettirende Weiber fehr gut zeichnete, die Donna Dlimpia im, da 
Hanudo”. — Mit fehwerem Herzen betrat fie in der Iegtm dd 
die Bühne, da ihr der Vorſtand nicht wohlwollte und wind 
fehwererem Herzen fchied fie von Königsberg. Kotze but W 
die Gage für das Ehepaar Wolſchowski von 20 auf 12 Fi 
herab, fie bat um 16 Thlr. und Freunde erhielten fie der Bühne bu 
eine Zulage. Im Jahre 1817 befand fie ſich in Danzig mit ® 
sem Gatten, ihrer Tochter, Mad. Lanz, und ihrer Enkelin, 9 
the Lanz. Darauf begab fie fi nach Hamburg, wohin fie wa 
ſcheinlich Schwarg, ald ihr früherer Fidam, eingeladen hatt 





Mad. A. Schwarz, geb. Wolſchowski, fpielte 1777% 
Prag ſchon ald Kind und wurde Peppy genannt. Ihre 
Rollen find Gurli und Margarethe in den „Hageſtolzen“, m 
mina, aber ihre Lünftlerifchen Gaben erreichen bald einen | 
der Entwidlung, fo daß fie durch ihr Spiel als tragiſche Schau 
fpielerin, befonder& als Dpernfängerin alle Kunftgenoffinnen inde | 
müthigen Schatten ſtellt. Merkwuͤrdig iſt es, daß ſie außethal 
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med Theaters nicht durch koͤrperliche Reize anziehen konnte, denn 
ihr. blödes Auge war gläfern, ihre Geftalt keineswegs untablich 
und ihre Bewegungen laß und fchwerfälig Man vergaß dies in 
ihrer interefianten Unterhaltung, noch mehr aber, wenn man fie 
auf der Bühne ſah. Alddann verflärte das Feuer der Begeiſte⸗ 
rung ihre Erfcheinung, fie war eben fo ſchön als lebendig. Schwarg 
war e8, der ihren Anlagen echte Künftierweihe gab. Mit ihm bes 
fand fie fih furze Zeit in Hamburg As das Ehepaar 1801 
nach Königsberg zurüdfehrte, erklärte ein Correöpondent, man 
würde es „gar nicht ungern ſehn“, wenn Mad. Wieland unb 
Die Directrice mehrere Rollen der zu wenig befchäftigten Mad. 
Schwarz abträte. Und bald Fränzt fie der Beifall für die Mas 
rie im „Fürft Blaubart“, die EConftanze im „Waſſerträger“, bie 
Camilla, Lodoiska, die Königin der Nacht und die Aſtaſia. Auch 
entzüdt fie als „kleiner Matroſe“, ald Rofalie im „Doctor und 
Apothefer”, ald Röschen im „Hieronymus Knider”. Im reciti- 
renden Schaufpiel tritt fie nicht in komiſchen Rollen auf, dagegen 
in den erfien ded Trauerſpiels und zwar gewöhnlich in denen, 
einer entfchieden firengen Richtung, woburd fie fi von ihrer 
Schweſter unterfcheivet, der dagegen mehr bad ‚Freundliche, Zarte 
und Gefühlvolle gelingt. Mad. Schwarz ftelt die Phadra dar, 
die Octavia, die Eliſabeth in „Maria Stuart”, die Attilia im 
„Regulus““, die Sfabela in der „Braut von Meſſina.“ Der 
Stern ihres Glückes trübte fih nur zu bald. Unter Carniers 
Leitung fpielte fie 1810 in Elbing. Wenn fie auch 1815 no 
der Bühne in Königsberg angehörte, fo war fie fehon viele Jahre 
mehr nur gelitten als geliebt. Im Gefang murde fie ſchon in 
ihrer glänzenden Periode in einigen Rollen übertroffen von Dem. 
Beſſel d. ä. im Spiel von Mad. Kühne Ad Mad. Mofe 
wius in der Oper hervorleuchtete, verflummte in ihr Mad. 
Schwarz Ihr Gatte trennte fi von ihr 1806 und die Stimme 
des Publikums, dad damals mit al zu großem Intereffe die Schaue 
fpieler auch außerhalb der Szene beobachtete, erklärte ſich wider 
fie Sie war damald willens, nach Riga zu gehn. Ihre ſtärker 
gewordene Figur paßte nicht mehr für jugendlihe Rollen. Das 
Yublitum, das ſich vorher rühmte, eine Schwarz gebildet zu 
haben (welches Verdienſt wohl ihrem Angetrauten zuzufchreiben 
war), ſah ed nun wieder gar nicht ungern, als fie jugendlicheren 
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Talenten den Platz räumte. Gie gab zu Kopebues Zeit neh 
die Eliſabeth, trat aber ſchon feit längerer Zeit äußerſt felten auf 
und nur in Rückſicht ihrer traurigen Lage, war das Haus befch, 
als fie mit einem Concert ihr Kunſtleben in Königeberg abzufhie 
fien gedachte. Aber noch einmal im I. 1823 tritt fie ün Ar 
Benefiz ˖ Vorſtellung ihrer Nichte Lanz in einer Operette u 
v’älaprac auf. 


Mad. Lanz, früher Joſephine Wolſchowski, fünf Sadr | 
jünger ale Mad. Schwarz, feit 1803 verheirathet, farb in RK 
nigöberg, wo fie gleichfald noch 1323 fpielte und zwar als ange 
ſtelltes Mitglied der Bühne Sie war meniger Sängerin ol 
Schaufpielerin und ſchon durch ihr fehwache® monotones BDrgan 
auf die Darftelung der fanfteren Charaktere gewiefen. Man .be 
merfte 1803, daß es ihr die Natur verfagt habe, als Emilia Ga 
lotti das wahr Gedachte wahr wiedergeben zu können. Und Re 
bebue erktärte 1815, ihr fehle zu einer vortrefflihen Schaufpie 
lerin nur das, was file fidy nicht geben könne, die Stimme. Auf 
fallend ift e&, daß fie auch nad Verſchwinden des Jugendſchmel⸗ 
zes fi) in Liebe bei den Zuſchauern erhielt, fo daß fie noch 1815 
ald Emma in den „Kreuzfahrern“ erfcheinen Eonnte Mehrere 
Jahre hindurch blieb ihr der Alleinbefig von Rollen, wie Friderike in 
der „„Zägern‘“, Euife in, Eabale und Liebe‘, Amalie in den, Näusern” 
Minna von Barnheim. Sie fpielte Tells Battin und die Su 
in „Salamo’d Urtbeil” mit der ‚ganzen binreißenden Innigkül 
wahrer Mutterliebe. Aber fie wagt fih auch an eine Kady Mil 
ford, eine Eliſabeth in „Maria Stuart”... „Diefe Zaubenunfduß 
im Blid und on, fo äußert fi ter Rezenfent B., konnte m 
möglich ein getreued Bild der berrfchfüchtigen Virago Eliſabeth 
geben.” — Mad. Lanz hatte ald Mutter einer zahlreichen Fa 
milte, die heitern und trüben Tage ihred Mannes getbeilt, es auf 
der Bühne 1821 abwärts bereitd bis zur Schenkwirthin in de | 
„Sägern‘ gebracht, mit weldher Role manche namhafte Schw 
Ipielerin endigte. Sie wollte in der Role der Frau Miller, dk 
bisweilen auch ihre Mutter gefpiell, 1821 ganz von der Szene 
treten, damals als Agathe Lanz als Afchenbrödel das allge 
meinfte Entzüden bervorrief. Aber Sorgen für den täglichen Haus⸗ 
halt und die Noth der Directionen, dad verfprochene geringe Ho 
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morar war oft nur ein trügliches Werfprechen, beftimmte fie, nods 1823 
Bis 1825 mühfelig Rollen von. alten Frauen, Haushälterinnen, 
Koarilaturgeflalten abzufpieien. Sm Jahr 1828 feierte fie durch 


eine Vorſtellung „dad filberne Hochzeitöfeft”’ den Tag, an dem ü 
»or 25 Jahren ein „Ausſteuer-Benefiz“ gewährt war. 


Dem. Beffel die ä. und j., Töchter eined Schaufpielers in 
Berlin, zwei jugendlidh blühende Geftalten, famen 1803 nach Kö; 
nigsberg und von ihrem Auftreten wird die Zeit der glänzenden 
Roilette auf der Bühne gerechnet, worin fie von einzelnen Thea 
terfreunden unterflüßt feyn follen. Die Erwartungen, von ber 
älteren beißt «8: „die Künſtlerin verfpricht ungemein viel“ *), 
‘waren zu groß, ald daß fie Die Folge bätte bewähren follen. Rur 
Drei Jahre waren fie in Königsberg, ald Steinberg 1806 eine 
Auflöfung ber Theaterverhältniſſe in den Kriegsnöthen befürdhtend, 
die Direction einftweilen niederlegte und mehrere Schaufpieler ver⸗ 
abfchiebete. Auf der Reife nach Berlin gaben fie mit dem gleichfalls 
entlaffenen Baſſiſten Sehring zufammen ſowohl in Eibing 
als Danzig Gaftvorfielungen. Im 3. 1809 kehrten fie nach Kö⸗ 
nigöberg zurüd, fpielten aber nus einen Monat und empfahlen 
ſich für immer, bei der geringen Theiſnahme, die fie fanden. 

Philippine Beffel fpidte feit 1794, Sn vielen Stüden 
wisfte fie zuſammen mit der jüngern Schweſter, jene gab dir Pas 
noffa und fie die Palmira, jene die Elvira im „Don Juan“, diefe 
die Berlina, jene die Sufanna in „Figaros Hochzeit““ und biefe 
den Pagen. Früher hatte Mad. Schwarz bie Gufanna und 
bie Elvira im „Unterbrochenen Opferfeſt“ gegeben. Noch größgs 
ven Beifall erwarb fie fih in Salieris „Käſtchen mit der 
Chiffre” und in der „Fanchon“, die fie 1805 zuerft auf tie Syena 
führte. In einem Goncert trug fie zuafi Glucks „Ipbigeniar 
vor. Sie fang die Conflanze in „Belmonte und —— die 
Aſtaſia in „Axur““, die Camilla. Dem. Beſſel d. ä. gefiel aber 
auch in Luſt⸗ und Krauerfpielen, als Leonore in „Fiesco“ ale 

Ophelia und als Minna von Barnhelm, neben ihr ſpielte bier die 
Schweſter die Francisca. 


*) Rhode Allgem. Theaterzeitung. Berlin 1800. I. S. 214. 
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Henriette Beffel wollte zu einer Bravour- Spielerin ſich 
aubbilden und begann 16 3. alt, nachdem fie in Berlin nur Kin- 
derrollen gefpielt hatte, ihre Leiflungen in Königsberg 1803 mit 
der Drfina. Sie gab die Amalie in den „Räubern”, Afanasja 
in „Benjowsli” und das Mätchen von Marienburg, daneben aber 
auch die Surli und die Sophie im „Räuſchchen“. Sie fand nit 
ungetheilten Beifall und, wie ihre Schwefter vor Mad. Moſe⸗ 
wius ſich zurädzog, fo fand fie an Mad. Kühne eine Kunſt⸗ 
genoffin, die durch ihr erfled Auftreten ben entfchledenflen Sieg 
errang. 


Mod. Kühne, eine fein gebaute Seftalt, ſetzte durch ihre 
Erſcheinung vol des feltenften Liebreized ein Juwel in Taliens 
Krone ein, dad unvergänglidh bie zu ihrem Hinfcheiden vorleuch⸗ 
tete. Sie weckte in Königsberg die @rinnerung an die Bara⸗ 
nins, nur um fie wieder zu verdunfeln. As Madam Kühne 
ein fchelmifches Mädchen dargeſtellt, urtheilte man hier: „Ihr 
Spiel war fo dezent liebenswürdig, fo liebenswürdig dezent, «8 
berrfchte über das Ganze ein fo frohfinniger Muth“ u. f.w. In 
Hamburg dachte man nicht ander über fie: „Mad. Kühne war 
eine der glüdtichen, durch Natur und Kunft empfohlenen Geflals 
ten, die jedem Fache zufagen und in jedem willfommen find. Als 
Fomifche Schaufpielerin glänzte fie unter ihren Landemänninnen 
vieleicht ohne Nebenbuhlerin. Sie wußte einer Kleinigkeit Reiz 
zu ertheilen und einer Pofle dauernden Werth. Je mehr man 
mit dem befannt war, was fie zu fagen hatte, je gefpannter war 
man, ed von ihr zu hören. Sie war die Gratie des Luftfpiels 
und verläugnete biefe Anmuth auch in der Fühnften Herablaffung 
nit. Der Kunftrihter hätte verzweifeln müſſen, nachzumeifen, 
aus welchem zarten, Iuftigen Gefpinnft der Zauber beſtanden“ *), 

Luife Caffini, feit 1805 mit Lenz⸗Kühne verbunden, 
hatte in Frankfurt a. M., dann in Dresden gefpielt und Fam 
von dort im Dez. 1804 nach Königsberg, wo fie den Pagen Paul 
in Kotzebue's „‚Pagenftreichen” und die Franziska in der „Minna 
von Barnhelm“ darſtellte. Der Rezenfent B. fagt: Kammer⸗ 
mädchen find ſchwer zu fpielen „wenn Nederei nicht in Bösartig⸗ 


*) Meyer⸗Schroder IL. I. S. 284. 
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keit, Saune in Ungezogenheit, Muthwillen nicht in: Deeiftigfeit 
audarten fol. Die Künftlerin ſchiffte höchſt glücklich durch Diefe 
Klippen. Ich babe fie von der (ald Franzidca abgebildeten) ge 
feierten Räder gefeken. Unfere Franziska verdiente den Kranz.” 
Die Hendel⸗Schütz Fonnte nicht das Andenken an die von jener 
unvergleichlich gegebene. Margarethe in den „Hageſtolzen“ zurüde 
drängen. Der liebenswürdigfien Naivität, die fie‘ entfaltete, ver⸗ 
dankte man „die Erhaltung manded alten Stücks““; in. Hiller« 
Weiße's „verwandelten Weibern”, war fie die Lene, Lie glücklichſte 
Laune zeigte fie in der Wilhelmine im „Räuſchchen“. Vorzugs⸗ 
weife gern wurden Stüde befudht, in denen Mad, Kühne neben 
ihrem Mann fpielte. Endlos oft wurde die „Beichte” aufgeführt 
und ber wiederholte Verſuch, als das Ehepaar und entrüdt war, 
die günflige Wirfung jener Darftelung zu erzielen, mißglüdte 
ſtets, am vollftändigften, als Anſchütz und feine Frau, geb. Bu⸗ 
tenop, ben Baron und bie Baronin fpielten. Mad. Kühne 
trat auch als Desdemona und Ophelia, als Reha und Agnes 
Bernauerin auf, in der letzten Rofle ließ fie fich als Leiche, in 
triefend noffen Kleidern auf die Bühne tragen*), ald:Amalie in 
den „Räubern” und Maria Stuart. In foldhen Rolen, bemerkte 
man, würde fie mehr leiſten, „wenn die lächelnde Miere ihres 
Munded nicht oft dem Tragiſchen widerfprähe. Der Rezenfent 
B. vergleicht fie ald Maria mit Mad. Betbmann und diesmal 
erflärt er fich nicht für Mad. Kühne, do ſtellt er nicht in Abs 
rede, daß fie in einzelnen Szenen mehr bewegte, um. bie Ems 
pfindung der Zufchauer zu weden und Thränen hervorzurufen.“ 
Nach einem dreijährigen Aufenthalt in Königöberg war fie zwei 
Jahre der Liebling Hamburgs. Sie erkrankte und die Aerzte leg⸗ 
ten ihr Unwohlfeyn dem Klima zur Laſt. Die Veränderung des 
Wohnortes brachte aber Feine günflige Veränderung zuwege. Das 
Ehepaar Kühne kehrte nah Hamburg zurüd, Die Gaſtſpiele, 
Die es auf mehreren Theatern gab — ſtets zeigte fie ſich ald Mars 
garetbe — wedten überall Entzüden und Bewunderung. Sie 
ftarb 1823 und wurde auf dem Petri» Kirchhof, begleitet von der 


*) Mad. Schröder in Hamburg halte ſchon vor ihr in ber Art bermate» 
riatiftifhen Wahrheit fich hingegeben. 


allgemeinfien Theilnahme, feierlichſt beflattet. Nicht der Ikiem 
ter den Zranernden war Schwartz 


Mad. Ritz ler, der die Natur eine Plangreiche Sopranfnm 
gefchentt, hatte aud in ihrem Aeußern von ihr einen überuly 
bonorirenden Empfehlungdbrief empfangen. Sie war eine la 
liebreizende Geſtalt und.vor dem Auftreten der Mad. Mofeni 
bie erſte Conſtanze und Königin ber Nacht, die in Königäbergp 
hört war. Mit diefen Rollen und mit Dberon eröffnete fie W 
die Neihe ihrer anziehenden Vorſtellungen und trat in die Gich 
der Älteren Beſſel ein. 

Mofa Rigler und die früher genannte Schmidt en 
als erfle Sängerinnen Mitglieder der Cart Döbbelinfchen Trap 
bei der der Gemahl der erften, ein Virtuos auf der Bioline m 
Bratſche, ald Muſik⸗Direktor angeftelt war. Mad. Ritzler m 
fügte ſich nach Königsberg und Mad. Schmidt nah Da 
aber die erfte ſchloß ſich nachmals am die Geſellſchaft in Dam 
und die zweite an die in Königsberg an. Wenn Map. Ritit 
neben den erwähnten Hauptpartien auch die Louiſe, in den beit 
Jeſter⸗Bendaſchen Operetten, mit dem Zauber der Kaltın 
bad) gab, die Hulda im „Donaumeibchen”, das alte rl 4 
der „Zauberflöte, die Kucinde (als Matrofe gekleidet) in Veigli 
„Korfar aus Liebe”, fo mußte fie auch ſchwierigere Aufpekı A 
löfen und fang die Marie im „‚Zürt Bilaubart“, den Sm 
bie Elvira im „unterbrochenen DOpferfefl“. Cine gefährliät 
benbublerin erfieht ihr in Mad. Moſewius — nun finde mi 
ihre Stimme nicht angenehm, ihre Spiel unbeholfen und DM 
fuch, in der Oper Lila zu tanzen, unglücklich — wephalb 
1810-1811 in Danzig fpielt. Neue Rollen find hier bie DM 
in Stegmann's „Kaufmann von Smyrna” und die pi 
und Aftofia in „Axur““. Nach einem längeren Aufenthalt in 3 
kehrte fie 1814 nach Danzig zurüd und fpielte die Emmi 
1816 gaflirt fie in Danzig und Königsberg als erſte Sin 
aus Reval und trägt in einem Concert, das fie am letzten Di 
mit ihrem Gatten, dem Muſikdirector am Revaler Theater ga en 
Polonaiſe in polniſcher Sprache vor. Zuletzt nimmt ſie an 
Anftelung in Riga an und finge bier 1818 die Prinzelt om 
Navarra in „Johann von Paris.” 





Des En Du 
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Mad. Mofewfus war die erfle Sängerin und trat allein 
in Dpern auf. Nicht leicht gab es früher eine Dame, die, wenn 
fie auch nur in Lufl» und Zrauerfpielen auftreten follte, nicht bis⸗ 
weilen fang, wie auch Mad. Kühne, und ebenfo pflegten die Sänge⸗ 
rinnen auch die Verpflichtung zu übernehmen, im recitirenden 
Schaufpiel eine Stelle auszufüllen. Mozart's GConflanze war 
nach der Behauptung von SKennern nie würdiger vertreten als 
durch fie. 


Wilhelmine Müller war in Berlin 1792 geboren. Das 
Urtheil lautete fchon bei ihrem erſten Erfcheinen auf dem Theater 
günſtig: „Ihre Stimme hat einen großen Umfang und ihr Vor⸗ 
trag ift vol Natur und Wahrheit. Es gereicht zur Ehre, daß fie 
ſich nicht von der überladenen Manier vieler neuern Sänger hin⸗ 
reißen läßt, ob fie gleich in den ſchwerſten Säten eine ungemeine 
Fertigkeit zeigt‘ *). Aber fchwerlih wäre fie geworden, was fie 
wurde, wenn fie nicht in Königöberg Moſewius' Unterricht ges 
nofjen, mit dem fie 1810 den Bund der Ehe ſchloß. Sie war 
die Nichte von Emter und wurde vielleicht durch feine Vermitt⸗ 
lung an die Bühne in Königsberg berufen. Sie tritt zuerft in 
einem Beinen Singfpiel „bad Milhmädchen” von Duni auf. 
Man vertraut ihr lange nur kleine Rollen an, wie in Mehüls 
„Schatzgräbern“, unter ben Gefpielinnen Myrrhas, die großen 
übergiebt man Mad. Ritzler. Aber 1810 fingt diefe nicht mehr 
die Conftanze in „„Belmonte und Gonftanze”, fondern Mad. Mo» 
fewius und fie entzündet für ihren Geſang einen flammenden 
Enthufiasmus, fie fingt die Lodoiska, die Elvira, die Gräfin in 
„Bigaros Hochzeit” und 18123 die Königin der Nacht. Ueber dem 
Zauber ihres Gefanged, einer Sopranflimme, wie man fie nie ger 
hört hatte, vol Fülle, Rundung und Wohlklang vergaß man 
leicht, wa8 zur Hebung der zu zeichnenden Charaktere nicht eben 
frommte. In Berlin meinte man, fie fei „in der Darftellung 
durch Gebärden weniger glücklich, fie fcheint kalt und ernft, wo 
ein leichtes frohes Weſen von ungleich größerer Wirkung wäre.’ 
Ungeachtet des redlichſten Fleißes in Königsberg gelang ed ihr 
nicht, fich eine feelenvole Wahrheit anzueignen, wenigftend Tonnte 


*) Mhobe, Allgemeine Theaterzeitung. Berlin 1800. ©. 188. 
42 
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fie nur fingend gefühluol vortragen. Für bie Heldinnm, 
darftellte, war auch die fchmächtige, hagere Geſtalt nicht paid 
der man nie eine folche Bruſtſtimme von Alles ũberwältigender 
vermuthet hätte. Gegen dad Ende ihre& Aufenthalts in 
berg, das fie 1816 verließ, hätte eine nicht zu billigende 
eiferung fie leicht um ihr eigenftes, Fünflerifches Befigthun 
gen können, und auffallend ift ed, daß ihr Gatte dem nicht 
gegnen wußte. Im Juli 1815 gab nämlich die erfte Sä 
Hamburgs, Namens Beder, eine Reihe von Gaftrollen, 4 
blendender Stanz durch die Neuheit des Vortrags und durk 
feiltängerifche Keblfertigkeit das große Publifum in freak 
Staunen verſetzte. Mad. Mofewius, fo ſcheint ed, mul 
ihrer Kunſt voll würdiger Gediegenheit für den Augenblid | 
„Es ift zu bedauern, fa fehrich man, daß feit dem Hielon! 
Mad. Beer unfere fonft mit fo richtigen Sinn fortfärie 
Künſtlerin jene öfters auf eine unpaffende Weiſe nachzuehm 
die vielfachen Manieren, Goloraturen und Cadenzen jener in I 
Gefang zu Übertragen fucht.” Sie Fam bald vom falfchen 6a 
ben zurück, aber möglich iſt «8, daß fle dadurch, ohne ihrer Ste 
zu fchaden, Über das Maaß ihrer Kräfte ſich angriff und 
Grund zur Kraͤnklichkeit legte, bie ſeitdem oft ihre Lage ik 
An Breslau, wo das reich begabte Künſtlerpaar Beifall inte 
Maaße erntete, ſtarb die auögezeichnete Sängerin im J. 19 










Dem. Sehring war, nahdem Mad. Kühne für —X 
berg verloren war, der Liebling Aller, der Abgott Einiger. 
gleichen Vergnügen wurde fie im Sing« und Schauſpiel HM 
in ernften und heitern Stüden, in naiven und ſchalkhaften 1" 
in zärtlich binfchmelzenden und thränenreich wehmüthigen Du 
lungen, In fo verſchiedenen Geflalten fie fidh zeigte, fo WM 
ihre aumuthsvolle Erſcheinung ein romantiſcher Bauber, M 
Stolz und Adel milderte und die Armuth und Beſcheidenhe 
klärte. Bezeichnend war ihr erſtes Auftreten als Amor in Ar 
tinies „Baum der Diana’ und als Oberon in ber Wronigtidt 
Oper. Ihre durchgebildete Altſtimme in dem Grade, al? iM 
durchaus vernehmliched Audfprechen im Gefange erleichtertt, jo 
lerte in etwas ben jugendlichen Schimmer. Sie trat [ehr ot” 
und die Rollen, die fie gab, hatten nur das mit einander gem 
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daß fie alle eine blühende Ingendlichkeit forderten, eine wohl: 
thuende Theilnahme weckten und ſich gleich fern von der tragifchen 
Höhe hielten und der niedrigen Komik, Leider trat fie frühe und 
eben ba von der Bühne ab, ald fie auf ber nächſten Stufe zur 
Fünftlerifhen Vollendung Rand, als der Gewinn einer richtigen Anlei⸗ 
tung, die ibr von einer Meifterin gegeben wurde, zur erfichtlichen 
Krucht reifte. Mad. Bethmann ſah ſich durch Kränklichkeit ge: 
nöthigt, die Zeit ihres Gaſtſpiels zu verlängern und faßte eine 
lebhafte Zuneigung zu dem talentreichen Mädchen vol feiner Bils 
dung und Auffaffung, fo daß fie mit ihr die Fanchon fludirte. 

Zur Deſſauiſchen Hoffchaufpielergefellfchaft gehörte ein Eher 
paar Sehring (der eigentliche Name fol Strohm gewefen fein), 
deffen Kinder Karl, Theodor und Marianne Kinderrollen gas 
ben. Ein Sehring war bei ihr ald Souffleur angeſtellt. Karl 
Sehring bildere fih zum tüchtigen Baßſänger aus und fpielte 
in Königsberg feit 1802. Als Marianne, in Bern 1790 ges 
boren, faum das Alter erreicht hatte, um bie fogenannten Lieb» 
baberinnen zu geben, wandte fi die Sehringſche Familie 1805 
bieher. Dem. Sehring fang mit fleigendem Beifall bie Zerline, 
Pamina, Blonde, Donna Elvira und Sufanna in „Figaros Hoch⸗ 
zeit.” Neben der letzteren war eine ihrer Glanzpartien die Myrrha. 
Nicht weniger beliebt mar fie ald Mofine in Pärs „Aufligem 
Schuſter“, old Rofette in b’Alayracs ‚Zwei Worte‘, ald Sal 
chen im „Hieronymus Knicker⸗ und ald Emmeline. Entfprechende 
Rollen gab fie im recitirenden Schaufpiel ald Aricia, Luitgarde 
im „Fridolin“, als Elifene im „Wald bei Herrmanſtadt“, ald 
Eraneisca in ber „Minna von Barnhelm” und «ld die Unver⸗ 
mählte in Koteburt Schauſpiel gi. N. 

Ihre Ichte große Borftelung war 1811 Mebüld „Helena, 
in der fie als Helena in der Tracht eined Hirten erfchien und alle 
Zuhörer hinriß, Die Recenfentens Piquanterie fügte zu dem Lob» 
ſpruch, der ihr nicht entzogen werben Fonnte, dad Bebauern, daß ſolche 
Gaben — ihre Vermählung Rand nahe bevor — im Brautbette ihr Grab 
finden follten. Der fhreibfertige Dorn nahm Partei und griff 
an, anflatt die Unziemlichkeit zurüdzumeifen, und führte eine Feen 
tungäfehbe, bis die Sache Gegenftand eines Prozeſſes Due m 
Königäberger und Novellenſchreiber verſuchte auch nach ihrem ib en 
noch ihe nicht zu trübendes Andenken zu tränten. 0 In dem 


‘ 
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Jahr, in dem Mad. Mofewius flarb, flarb auch fie in Dany 
Geheimräthin Heine eben fo hoch geachtet, als tief betraut‘ 


*) Unter Steinbergs Direcction und Strödeld Seniorat tirkten au! 
genannten Echaufpielern Aloyſius Wolſchowski, Der dem Dihello nad 
lers Einrichtung 1862 auf die Bühne brachte und als Jago Beifall erhiet 
fpielte den Wurm und den Muley Hafen. Seine midermärtige Ausſprau 
nur in Intriguanten-Molten erträglich, In anderen um fo meniger, als er 
oder gar nicht memorirte. Nur feinen Angehörigen hatte er ed zu dank! 
man ihn fo lange litt. Zeibig aus Leipzig und Frau gingen 1803 nd 
teröburg, er war Tenorift und gab ben Belmonte und den Eriöpin, fe, m 
Mad. Keilholz, die Eonftanze (beider Tochter it Mad. Pollert, bie 8 
erfte Sängerin in Königöberg war). Wenraud und Frau, er ein brauike 
Baßlänger, fle unbedeutend, wandten ſich gleichfalls um dieſe Zeit nad k 
land. Karl Sehring fung zwiſchen 1802—1806 den Pedrillo in „Beim 
und Conftanze" und den Mafferu. Sein Vater gab mittelmäßig Intrigum 
rollen, feine Mutter alte Frauen, wie die Frau Miller in „Kabale und Mi 
Friedr. Schmidt fpielte alte Rollen, eiwa wie Kleifcher, häufig Beim 
als Bafllft fang er 180% auch den Pedrillo. Rouſſeau mar Lin 
nicht unrühmticher Vorgänger und fam 1802 bon Altona hieher, Karl deh 
mann, aus Hannover, ein trauriger BaritoneSanger und Schaufpieler kmM 
ber Dietrihfchen in Aurich und Emden Tpielenden Geſellſchaft 1808 un J 
lange ſtehend, den Don Juan und den Thomas im „Geheimniß.“ Unter ® 
rap fpielte er in Königäberg und Danzig 1816—1817. Wehr Teifete Frir 
rife Deihmann in Kinderrofen, als Julchen im „Räufchchen“, bie ri: 
ter als Mad. Wagner ben erregten Erwartungen keineswegs entiprad. zul 
Blumauer aud Hannover, war früher in Dresden angeftellt, ein ein 
Künftter, er gab Väterrollen, 1802 den Odoardo, und fang Bag, fmi@® | 
äiveitem Aufenthalt in Königsberg 1810 ben Gouverneur im „Dun * 
Schönhuth und feine Tochter aus Magdeburg, er fpielte komiſche ai eRt 
fielen u. a. den Erispin, fie von feltener Schönheit größere Rollen I d 
fpielen 1808-1809. Sie waren 1813 in Riga. Deny und Frau 106 
nahmen unbebeutende Rollen und gingen 1809 nad) Danzig. Karl Bit! 
feld fpielte 1805 einige Alte, namentlich Bedienten⸗Rollen brav. Krieger, 9 
Königäberger, war das, was früher Batt und fpäter Feuchtinger WM 
ein treues Inventarienſtück der Bühne. Er ſpielte Bediente ſchlecht und 
dete ſich ſonderbar genug, wenn er mehr darzuſtellen fi) beigehn lieh, N 
bie Rolle des Crispin. Er war als fefter Chorfänger nuͤtzlich und al | 
künſtler. Won der Glanzperiode biieb er als Schattenpartie lange al 
war, da er 15 Jahre gefbielt, 135 Monate mit feinen Kindern brotlod 8 , 
hatte, zuleßt 1817 genöthigt, zu einer Vorſtellung das Mitleid der ke 
fpietfreunde anzuflehen. Nicht das Anſehn ihrer Winner fonnle anf 1 
Szene eine dauernde Stelle verfihern der Mad. Weiß, Mob. zleiſten 
Mad. Hiller (die Weiß als Wittwe heirathete), der Mad. Am. Cara! 
Greve. Karfhin, vom Hamburger Theater, gab 1802 Liebhabtt 
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Schon im 3. 1791 glaubte man, daß die Schaulufl ber Kö» 
nigöberger ein größeres Theater verlange und es iſt damals fchon 
von einem Bau auf einem Plag hinter dem rercierhaufe bie 
Rede, welches längs des Flieſſes einft da fland, wo ſich jegt das 
neue Schaufpielhaus erhebt *), Nicht die Iehte Klage, die Bruins 
viſchens Schaufpielhaus feit feinem Beftehn wiederholt hervor- 
ruft, ift die Befchränktheit ded Raumes **), Die größeren Opern 
lafjen es nicht mehr zu, Zufchauer ind Orchefter aufiuncehmen und 
wegen Ueberfüllung des Parterres muß Steinberg die auszu« 
gebenden Billete auf eine beflimmte Zahl fegen. Ein Aufruf an 
die Sreunde des Schaufpield ergeht da am 18. Nov. 1804 von 
Seiten der Räthe Wißmann, Müller und Stägemann zu 
Errichtung eined großen Kunfttempeld, der 15— 1600 Zufchauer 
fafjen fol. Die Baufumme ift auf 65,000 Thlr. feflgefegt, die 
auf 80,000 und endlich auf 120,367 Thlr. erhöht wird; die erft 
genannte Summe fol durch Actien, jede zu 100 Thlr., aufge 
bracht werben, die 5 pCt. tragen. „Ein höherer Ertrag der 
Actien ift für die Zukunft wahrſcheinlich“, wird bemerft und das 
Erforderliche Fümmt bis auf 533 Thlr. bald zufammen. Preus 


Guttermann ftellte 1803 Helbinnen, bie Elifabeth in „Maria Stuart“, Mab. 
Herbſt Mütterrollen dar; Dem. Em. Herbft und Fräulein Holzbecher, 
die 1811 wieder erfchien, Liebhaberinnen. Mab. Bennett, Mad. Wieland 
und Mad. Eccarius waren Sängerinnen zwiſchen 1801 und 1804. Der Batte 
ber leßteren gab alte Mollen. Es genügt, die folgenden nur zu nennen: Fas— 
quiel, Rötger, Kriefen, (ſpielte auh In Danzig und in Berlin), Hartmann, 
Dem. Steinmüller, Mad. Biron, Mad. Backhaus, verheirathete Koͤttlitz. 

Souffleur war viele Jahre Meyer, ber geiftesabwefend in Königäberg 
farb. Seine Tochter, Schaufpielerin in Weimar, fpielte in einem Privatzirkel 
in Kotzebue's „Wüſte“ mit dem Verfaſſer zufammen. 

Bon Federſen (Fedderſen) und feiner erſten Frau, Godler Goßler), 
Dragheim, Mad. Czermack, Nelkenbuſch (Ludewig) im Folgenden. 


=) Eine Cabinets⸗Verſůgung an ben Gen. Lieut. Graf von Henkel, vom 
2. März 1791, betreffend: „ben hinter dem Erercierhaufe zum Bau eines Schaus 
fpielhaufes bemilligten Bat.“ 


*) v. Baezko, Befchreibung Königsbergs 1804. ©. 140: „ba8 Parterre iſt 
oft für die Menge der Zuſchauer zu Mein; wird noch durch Pfoften, auf welchen 
die Logen ruhen, befchräntt. Die Stimme der Schaufpieler ift an verſchiedenen 
Orten nur ſchwach zu hören und bad Ganze ift der Zugluft fehr aufgefeht.” 


⸗ 


ßens Kriegs⸗ und Leidenbjahre hemmten nicht ben mit Eifer ım- 
ternommenen Bau. 


Der Drud der Fremdherrſchaft konnte es nicht verhindern, | 


baß des Volkes Genius ſich freigeboren fühlte, je mehr er fd 
von außen beengt ſah, eine um fo größere Kraft entwidelte er 
im Innern. Beugniß davon geben in Königsberg die Sternwarte 
und das Schaufpielhaus. In jener erhob fich eine Wiffenichaft, 


die hier beinahe unbekannt war, in dieſem dagegen ging eine Kunf 
unter, bie hier herrlich geblüht hatte Der Regierungsbaurath 


Müller entwarf den Plan zu beiden Gebäuden. Bei jenem 
warb feine Erfindung durch den Aftronomen geleitet, bei biefem 
ließ man ihm freie Hand in gläubigem Bertrauen auf des Archi⸗ 
tekten Geſchmack und einſichtsvollen Scharffinn. Schon oft hat 
bie Aufführung eine großen Hauſes Glückliche und Reiche zu 
Grunde gerichtet und fie gezwungen, anſtatt fi) bebäbig einzu 
sichten, den irrenden Wanderſtab zu ergreifen. Dieſes Schickſal 
word über die biefige Künftlergenofienfchaft verhängt, die nicht die 
Mühen des Krieges, fondern die Anflrengungen des Friedens 
um die Srucht ihres treubewährten Wirkens brachten. 

Das Wehe, daB über dad Vaterland kam, entlud ſich in der 
Schlacht bei Auerflädt mit fo furdhtbarer Gewalt, daß die Ente 
ſcheidung nach der Schlacht bei Pr. Eilau und Friedland nur ald 
eine natürliche Folge erſchien. Da eine feindliche Fregatte ben 
Hafen von Pillau befeßte, Werzagtheit und Mißmuth die Mufenflätte 
verödete, glaubte ihr. Vorſteher dad Ende feine Reichs zu fehn. 


Der Director Steinberg, ber wohl daran that, a8 Schau 


fpieldichter und als Schaufpieler zu feiern, erwarb fich durch Pflicht: 
treue, unermüdliche Thätigkeit und weislich geregelte Geſchäfts⸗ 
führung in einem durchaus geräufchlofen Wirken den Dank des 
Yublitums und feiner Collegen. Am 30. Mai 1802 eröffnete er 
fein Theater mit Spießens Ritterfchaufpiel „Klara von Hohen 
eichen” in dem neben Strödel, Schwarg, Weiß, Carnier 
und Emter, neu gewonnene Mitglieder mit Beifall auftraten. 
Er ift fortwährend bemüht das Perfonal zu verbeſſern. Lemm 
würde feiner Einladung gefolgt feyn, wenn nicht Iffland, um 
ihn zu feffeln, ihm einen höheren Gehalt gegeben *). Ein Kapi⸗ 


*) Wolfe Almanach 3838. S. 65. 
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tät von 2500 Thlr., Bad in drei Zahren zurückgezahlt werben fol, 
um Sängerinnen und Schauſpielerinnen nach Königsberg ju be« 
rufen, iſt leicht befihafft. Die Einnahme ift gefichert, indem Das 
Darterre- Abonnement auf 130 Vorſtellungen, wie 18 die Direction 
nut verlangen kann, zu Stande kömmt und nicht fü viel Logen 
vermiethet werden Börnen, ald gewünfcht werden. Det Sommer 
wird vom Winter vouſtändig übertragen. Die Theilnahme des 
Publikums regt die Spielenden zu verſtärktem Wettelfer ar. 
Es wird nie in der Garderobe gefpart, die nicht weniger ge 
ſchmackvoll als koſtbat tm Haufe des Directors Säle einnahm 
und bon durchteiſenden Schauſpielern regelmäßig in Augenſchein 
genemmen wurde. Große Dpern und große Trauerfpidle wurden 
in Königsberg fo früh, als auf ben vornehmſten Bühnen gegeben. 
‚Die Hochzeit des Figard“ wurde in bdemfelben Jahr, ale in 
Hamburg, die Trilogie „Wallenſtein“ ein Jahr früher in Szene 
geſetzt. Die Sorgfalt, mit der «8 geſchah, wurde meiſtens aner⸗ 
kannt. „Eine Kieinigkeit” warb einft gerügt, denn bier „wo die 
Direktion mehr thut, als die manches Theaters“, fiel auch daß 
weniger Störende ſchon auf. Wenn Unwille laut wurde, fo 
min von Seiten bdeijenigen, bie Dubendbillete befaßen, ſobald 
von ihnen eine kleine Nachzahlung verlangt wurde bei den erften 
drei Borkellungen Aufwand. erfordernder Stücke, darüber, daß 
bisweilen auch am Sonnabend gefpielt wide, well dad Abonne⸗ 
ment nur für bie gewöhnlichen Spieltage galt. An Störungen, 
die vom Parterre auögingen, fehlte es nicht, im Sanzen war aber 
die Haltung der Schaufpieler und des Publikums gleich) würde 
voll, wenigſtens kam Aergetliches nur hinter ben Caliſſen vor. Zu 
den Seltenheiten gehorte es, wenn ein Schauſpieler verhötznt oder 
ausgepfiffen wurde. Der gute Geiſt, der in dem Kuͤnſtlervetbande 
herrſchte, Die Liebe zur Kunſt, die ihn und die Schauenden be 
feelte, wie der fpäterd unangenehme Verlauf dee Steinbergfchen 
Disection es Ichrie, beruhte eigends auf dem Anfchn, det Einſicht 
wid dem richtigen Takt des oben gerühmten Anton Schwartz. 
Er ſtand nicht berathend zup Seite, fondern er orbnete an und 
Heflinunte und verdiente Has volle Vertrauen bed Directors und 
des Publikums, das er gensß. Es war wohl zunächft die Zag⸗ 
baftigleit Steinbergs daran Schuld, daß das Unternehmen, als 
ed freudig gedich, durch die Zriegerifchen Ereigniffe einen unver 
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windbaren Stoß empfing. Eine augenblidiiche Verlegenheit, ba 


eine Zeitlang bei der verhängnißvollen Seflaltung der Dinge das 


Theater leer blieb, brachte diesmal bei Steinberg eine folde 
Beftürzung zumege, daß er, noch früher als Bachmann in Dans 
zig, fi) als zahlungsunfähig erklärte, im Gept. 1806. Eine 
Zheater-Adminiftration wird eingefeßt, dad Perfonal verklänet 
und zu dem technifchen Vorſtand nit Schwartz gewählt, ſon⸗ 
dern Strödel und Beinhöfer, welche auch fpäter, als Stein 
berg mit einem Eleinen Theil der Truppe in Memel und Cur⸗ 


hand fpielte, die Regie führten, der eine vom Schaufpiel, der ans 


dere von der Oper. Schwarg, ber Baſſiſt Sehring und bie 
beliebten Künftlerinnen Beffel verlaffen das Theater. Die Eogen» 


Abonnements Billete, fowie die Parterre» Dugend s Billete verlieren 


für zwei Monate ihre Gültigkeit. Die Komödienzettel, um ihre 
bindende Kraft zu verläugnen, verlieren da8 Datum und werben 
mit „Heute“ bezeichnet. Wie in Danzig, war es auch in Kos 
nigöberg ein Juſtiz-Commiſſarius, der die Bügel der Regierung 
ergriff, der Griminalrath Braufewetter. Wer diefen Mann 
nur gefehn, weiß, daß niemand der Kunft ferner ſtehn konnte als 
er, dennoch glaubte er feine Stimme auch bei den Proben nicht 
unterbrüden zu dürfen und fpendete Lob und Mißfallen. Als 
Empfindungen vor dem Schaufpielhaufe in Königsberg, bei uns 
freundlichem Wetter, lad man in einer Berlinifchen Zeitung: 


Braufe Wetter und Sturm und Unflath häufender Regen, 
Braufe Wetter, nur wirf Tempel und Mufen nit um, 


Diejenigen, die fonft gern das Kunſtinſtitut unterfiügt hatten, 
wandten ſich jeßt verbrüßlidh von ihm ab, wenn auch Steinberg 
in einer Anſprache an bad „gütige“, „liebenswürdige Publikum“ 
baffelbe für die Adminiftration günftig flimmen wollte, als fie 
auh am 1. Nov. erflärte, die Dugend-Biflets noch nicht annehr 
men zu können. Der Krieg rüdt nah und näher, aber die Furcht 
ift größer ald bie Gefahr vor dem Beſtehen des Theaters. Sm 
Nov. 1806 zieht der Hof nach Königsberg. Das Fönigliche Paar 
befuchte gern das Theater, um ſich dem Wolke zu zeigen, bas in 
treuer Liebe und Hingebung aufrichtige Huldigung darbrachte und 
die Bitterkeit des Schmerzes erſt in Louiſens Thränen ers 


| 
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nırıte *). Patriotismus half die Räume füllen Es Hi 
Quth und Vertrauen erwedende Vorftelungen gegeben, (ein Pros 
33 bieß: „Muth und Vertrauen‘), „Friedrich Wilhelm vor Ras 
)ennau” von Rambach, „Wallenfteind Lager‘, zu deffen Schluß 
73 von Berlin herübergeflommenes Kriegslied „die Trommel ruft, 
ie Fahne weht geſchwungen“ gefungen wurde, beziehungdreiche 
Zorfpiele, In einem von Heinr. Bardeleben „Kunft und 
Gaterland“ **) fpricht der Genius: 


Erhebe dic in angeflammter Kraft. 

Vertrauend, eifrig, feſten Muths und dankbar 0 
Des würd'gen Herrfcherd großes, würb’geg Bolt, 
Glaub’ an dich felbft! | 
Die Welt bleibt jung und kräft'ge Zeiten fommen. 
Gefallen ift der morfhe Stamm, das frifhe Reid 
Zur höhern Krone ſchießt es fröhlid auf. 

(Mit dem eignen Kranz bie Königäbüfte krönend.) 

Du Herrlider bift beff’rer Stunden werth: 

Der Kranz, den beine Ahnberrn mir geflochten, 

Er fol vor Fürft und Völkern mid) umftraln — 
— kommen wird die Zeit, daß du mein Haupt 
Mit neuer Glorie ſchön umftralft. 


Als am 26. Dez. 1806 die Ruſſen einen glänzenden Sieg 
erfochten haben ſollten, die aber nach Oſtrolenka ſich zurüdzogen, 
fo ertönte in dem Aubel, von dem das Theater wieberhaflte, die 
Stimme eined Studenten, der auf Napoleon ein donnerndes 
Pereat ausbrachte. Der Fühne Züngling erhielt unter ber Hand 
die Weifung, fich fofort nad Rußland zu verfügen. In einer 
Warnungdanzeige des Polizeis Directoriums vom 31. Dez. 1806 


*) In einem Referat von Königsberg 20. März 1808 in ber Sonntags- 
zeitung: „Der Geldmangel fteigt. Unfer Hof fchränft ſich Außerft ein. Jede 
Klage berfiummt und bie Liebe für ben Megenten mwirb vermehrt, wenn er wie 
Earl XIL in ber Ufraine that, dad Brot, welches man Ihm als ungenießbar 
borzeigte, felbft foftet, oder wie Alexander, um nicht allein zu genießen, bad 
wenige Waffer verfchmäht, welches man für ihn in ber Wüfte aufzutreiben 
vermogte.“ | 
**) Der Prolog erfchien im Drud „für die Schaubühne in Königäberg am 
18. Ian. 1808. Königsberg.“ 


* 


. 
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M folgende Stelle: „Es iſt im Schaufplelhaufe, bei den Aeuße⸗ 
rungen der Freude Über bie errungenen Vortheile der ruſſiſchen 
Waffen ein einzelner Außruf laut geworden, der nicht den Beifall 
des gefitteten, mit Ueberlegung handelnden Publikums erhalten 
bat.” Im Ian. 1807 zieht fih ver Hof nah Memel zurüf. 
Steinberg, der dab Privilegium ſich nicht entwiaden ließ, Yatte 
nur dem Namen nach die Direction aufgegeden. Die Werbälte 
niffe waren ungeachtet der trüben Beit wieder möglihft georbnet 
und geflalteten fich immer beffer, fo daß Carnier 1808 fchrieb: 
„In pecunläres Hinſicht iſt jetzt eine günflige Periode und im 
Aeſthetiſchen geſchieht auch Anerfennungswerthed. Die Bühne 
vortheilte von der Anweſenheit ber ruſſiſch⸗preußiſchen Armee.” 
Ihr gereichten die fremden Gäſte niht zum Schaden, „erft die 
Bewohner, weldye dad jenfeitige Ufer der Oder verlaffen hatten, 
bann die Ruffen, dann die franzöfifhen Behörden.” Steinberg, 
um dem Hof in feiner Abgefchiedenheit heitere Abende zu bereiten, 
verband ſich mit einem Schaufpielunternehmer Riefam, ber von 
Dommern gefommen war, um mit ihm und einigen Mitgliedern 
der eigenen Truppe Vorſtellungen in Memel zu geben. Wenn 
Rieſam aud vor bem Anfang von dem Unternehmen zurüdirat, 
fo gab Steinberg darum nicht feinen Plan auf und reifte mit 
den Schaufpielern Fleiſcher, Nelkenbuſch (Ludewig), Deny, 
Mad, und Dem. Herbſt (nachmaligee Goßler), Kederfen und 
defien erfler Frau u. 9. nah Memel. Hier nahm Steinberg 
oft, wenn auch eine befcheidene Stelle, unter den Spielenden ein, 
Als das Königdpaar wieder Memel verlieh, fand fidh die klein⸗ 
Geſellſchaſt nicht bewogen, nad Königäberg zurückzukehren und 
der günfligen Meinung vertrauemd, die in Kurlarid für das Schu⸗ 
Gifche Theater ſich erhalten hatte, ließ Steinberg fie nah Eis 
bau gehn und erwählte den befonnenen Kleifcher zu ihrem 
Daupt. 

Unterbeffen wird von Strödel und Beinhöfes Namens 
ber Adminifration dad Theater in Königsberg geleitet, vie von 
Steinberg ausgegebenen Billete nad und nach reafifirt. Die 
Franzoſen erkennen durch zahlreichen Befuch ven Wert; ber Oper 
an und auf Befehl des franzöfifchen Gouvernementd wird „Wels 
monse umb Conſtanze gegeben. Die Gemödienzeitsl find deutſch 
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umd franzöffh*). Reben Opern, wie „Titus“ wurden Gtüde 
von Goethe und Schiller einftudirt „Egmont” und ‚vie Braut 
von Meflina.” 

Ungeachtet der wechſelnden Zuſtände Königäbergd während 
diefer Zeit wurde unabänderlich am neuen Gchaufptelhaufe ges 
baut. Der Hof, der für den Bau fich intereffirte, fchenkte den 
Platz, auf dem die Ruinen der unvoflendeten Garniſonkirche einft 
geſtanden. Das Schaufpielhaus follte ſich auf kirchlichem Moden 
erheben, wie eine Kirche fpäter die Stelle des alten Schaufpiel- 
baufes einnahm. Am 16. Suli 1806 ward der erfle Stein vom: 
Staatsminiſter Baron 8. 8. v. Schrötter gelegt. Die Its 
ſchrift *®) Iehrte, daß der Geh. Rath Stägemann, der Kriegs⸗ 
rath Wißmann und der Baudireftor Müller die Männer was 
ren, denen die Stadt dad Werk verdankte, zu dem Hohe und 
Reiche (die Eommerzienräthe Prin und Schwinck, die Criminal» 
räthe Brandt und Braufewetter, ber. Dr. Motherbp, der 
Buchhändler Nicolovins, der Director Steinberg und viele 
Andere, bie mehr oder minder große Erwartungen an das Unter» 
nehmen Tnüpften), gern beifteuerten. An dem Abend ber Beier 
verfündigten die Schaufpieler von der Szene herab ihren Dank, 
Man fah nunmehr eine Eoloffale Steinmaffe hinter den riefigen 
Baugerüften emporfieigen, unter denen bei flüchtigem Aufenthalt 
die Franzoſen biömeilen für ſich feibfi oder ihre Pferde ein Une 
terfommen ſuchten. Die Herrlichkeit des Innern, die man na 
Jahresfriſt am Tage und im erften Entfiehn ſchon wahrgenom- 
men batte, fleigerte die Erwartung mehr und mehr. Die Eröffs 
nung ded Theaters war der fehnlichfte Wunfh. Der Baumeilter 
mußte, um ihm einigermaaßen zu genügen, ben Concertſaal vor« 
läufig zum Xheater einrichten, auf dem einige Mate gefpielt 
wurde. Die Leute glaubten, man zögerte abſichtlich mit der völ⸗ 
ligen Beendigung, damit bie Einweihung durch die Anwefenheit 


*) Avec permission des autoritds francaises les aoteurs allemands 
donneront. Die Zauberflöte = La flüte enchantee ou les mystäres d’Isis. 
Die Theater⸗Probe (dem Impromtu de Versailles bon Mollere frei nachge⸗ 
bildet) = La Repetition, die Milfchulbigen = Tous coupables, bie Räuber 
== Moor, chef des brigands. 


**) Auf einem großen Bogen ift fe abgedruckt. 
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des Hofs bie hoͤchſte Feier gewinne Am 25. Juli 1807 zogen 


bie Sranzofen von dannen und die heiß erfichte Rüdkfunft von 


Memel erfolgte am 16. Jan. 1808. „Won ben Grenzen des Rei⸗ 
ches, hieß ed, kehrt Er zuräd in unferen Kreis, in unfere Arm 
Lange haben wir Ihn entbehrt, lange Ihn und Eouifen, die Kö 
nigin unfered Waterlandes und unferes Herzens erfehnt.” Die 
Sröffnung des neuen Theaterd ging aber erſt am 29. April 18 
vor fih. Vorher wurde eine Probevorfielung zum Beſten da 


Armen gegeben, in denen man an Bruchſtücken beliebter Schau 


fpiele und Opern *) fehn und prüfen follte, mit welcher Pracht 
und welchem effeftvollen Erfolg künftig alle Darftelungen gekrönt 
feyn würden, Nicht weniger ald die Szenen, die bie beliebteften 
Schaufpieler und Sänger im überfüllten Haufe aufführten, erreg— 
ten die Szenen, die Brepſigs Pinfel gefchaffen, Laute Bewun⸗ 
derung. Bei der feierlichen Einweihung des PanoramasKheaterd 
fiel die Darftelung von „Titus“ mit einem Prolog: „die Err 
lingsgabe“ überaus glänzend aus **). Das Zuftrömen der Shaw 
Iufligen ift fo groß, daß man die Beſtimmung trifft, Kinder unter 
12 Jahren nicht zu den erften Vorftelungen zuzulaffen, daB der 
ſchiedene Eingänge geöffnet werben zu den hoben und nieder 
Plätzen. Da Ausſficht if, daß die Adminiftration wieder die Di 
section Steinberg's ablöfen werde, fo verläßt Schwarg Stutt: 
gart und reift nach Königsberg. Zwei Monate nach der Eröff 
nung ſteht am Mittage dad neue Schaufpielhaus in Flammen, 
am 1. Zuli 1808. Die Entſtehung des Feuers bleibt unermil 


telt 9"), was ſich an brauchbarem Mauerwerk erhalten hat, I - 


*) Aus „Maria Stuart”, dem „tunterbrochenen Opferfeft“, dem „Corſater 
aus Liebe“ von Weigl und ber „Zauberflöte“. 

**) In der Mede des Abſchiebs vom alten Haufe, bie Ihm und Ihr 
gewidmet ift: j 
Hundert war hier gegen Eins zu metten, 

Daß in einer Zeit, wo tiefe Trauer 
Mund um und von allen Seiten tönet, 
Nimmer wir die Wanderung beträten 
Von der lang gewohnten Meinen Hütte, 
Bon dem lieb gewordnen heimfchen Herde 
In bed neuen Prachtgebäudes Thore. 
Weygoldt's Morgenzeitung 1808. S. 153. 
+++) v. Baczko, ber zum Beſten feines Freundes Steinberg ein Schau ſpiel 
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von geringem Werth, die Benerverficherungsfumme febt aber den 
Miederbau außer Zweifel. Da das jebige Theater eine ziemlich 
genaue Copie des abgebrannten ift, fo verbleibt die Befchreibung 
dem folgenden Abſchnitt. Diefed war mod nicht vollendet, vers 
fpradh aber, wie Garnier meinte, „das fehlerfreifte in Deutfche 
land’ zu werden. Wilh. v. Humboldt hatte fich günftig über 
dad Panoramas Xheater audgefprochen und Mad, Bethbmann 
den Riß defjelben mit großem Beifall gefehn. Schwargens 
Urtheil, das ſich entfchieden gegen das Panorama⸗Theater erklärte, 
fügte fih-nicht auf Zeichnungen, fondern auf felbft gemachte Er⸗ 
fahrungen. Er hielt dafür, daß ber Verluſt des Haufed zu ver- 
fhmerzen fey, da nun wieder im Pleinen gefpielt werden könnte, 
wo die Vorftellungen mit dem 17. Juli 1808 anhuben. Schwartz 
ift Mitdireftor und eine Zeitlang fteht fein Name allein unter 
den Comödienzetteln, unter ihm feiert die Kunft neue Triumphe 
und wie groß auch der Reiz des Neuen ift, fo geben die Befucher 
bed Theaters Feine Verſtimmung zu erkennen, nothgedrungen dem 
Alten huldigen zu müflen. Wie viel auch der Brand Einzelnen 
gekoftet, dad Gedeihen ded wohl georbneten Kunſtinſtituts Teiftete 
Erfaß, in fo weit ed möglih war. Der Commerzienrath Prin, 
der fich als Aciionnair und ald General-Rendant der Baukaſſe bes 
merfbar machte und gern fchrieb *), wandte ſich Namens ded Thea⸗ 
ters an ben König, mit der Bitte, Ueberflüfliged der Opern⸗Gar⸗ 
derobe in Berlin ald Unterflügung ber durch den Brand Beſchä⸗ 
bigten gewähren zu wollen, worauf er bie Weifung erhielt, dar⸗ 
über mit Sffland zu verhandeln. Es erfolgte nichts und brauchte 
auch nicht dringend verlangt zu werden. Schwartz, dem «8 
mehr auf den Kern, als die glänzende Schale anfam, erkannte 
richtig, daß nur im Eleinen Theater vollendete Darſtellungen zu 
erzielen ſeyen, denn bie häufigen Wiederholungen guter Stüde, 
laffen den Künftler Herr feiner Aufgabe werden, während im gro» 
Gen Gebäude, dad Tauſende von Zufchanern faßt, nur wenige 


„der Mennonit” auf Subfeription herausgab, theitt in der Vorrede, nad) aften« 
mäßigen Quellen, über das Ereigniß das zur Kenntnig Belommene mit. 


+) Sein Gegner, wie der Kobebue’s, war der Kaufmann U. Kraufe, ber 
bie Schreibereien bed erften verfpottete und den andern dadurch neitte, daß In 
ferate mit A. K. unterzeichnet, auf ihn bezogen wurden. 
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verlangt werben, im kleinen ſchreitet, bei ſelbſt langſamem Vor⸗ 
trage die Handlung ſchneller vor, da ven den Spielenden nicht 
große Räume zu durchſchreiten ſind und ſchleppende Abgänge ver⸗ 
mieden werden, in dem kleinen Hauſe kann auf den gewählten 
Theil der Zuſchauer Rüdficht genommen werden, im großen beißt 
ed, die Menge muß es bringen und von ihrem Geſchmack iR als⸗ 

dann die Kunft abhängig, wenn fie ihr Dafeyn friſten will. Der 
Untergang bed neuen Schaufpielhaufes war zum Xerger derjenigen, 
die das Schöne nicht vom materiell Großen zu ſcheiden wußten, 
faſt vergeffen. Ein neuer Tempel erficht aber aud den Ruinen, 
der König hat den Bedarf des erforderlichen Bauholzed dem Ars 
chitekten zugefichert, der nur um der Ehre willen, ohne Lohn den 
Mufen feine eifervolen Dienfle widmet. Schwartz erllärt de, 
daß er in feinem andern Theater, als in einem Euliffen » Theater 
(pielen werde. Es wird ihm außeinander gefet, daß ein ſolches 
nicht allein mit echter Kunſt umverträglich, in jeder Urt unzweck⸗ 
mäßig, ſondern auch „Eoflfpieliger und einer viel größeren Feuers⸗ 
gefahr außgefent” fey*). Wenn man auch wicht geradezu fi dahin 
ausfpridt, daß er das Edle nicht zu faffen wermöge, fo macht 
man ihm dech bemerlbar, dag man nicht ben ‚‚Eigenfinn des Eins 
zigın“‘ gegen den Wunfd fo Vieler werde auffommen laſſen und 
„ein Monument der Kunft und bed guten Geſchmacks“, das 
108,000 Zhlr. gefoflet, als nicht vorhanden anfehn, man tröftet 
dh damit, daß „kein Menſch unexfeplich ſey.“ Es verlautete, 
Schwars habe allerhöchſten Ortes neben dem Schuchiſchen Pri: 
vilegium und deu Gerechtſamen ber Actiomairs fib um eine be, 
fonkere Cenceſſien beworben. Man kömmt ihm zuwor durch eine 
„auf die reinke Wahrheit gegsündete Darftellung”, an die man 
Die alkeruntesthänige Bitte anfuäpft, dem Schwarg nicht zu 
wilfahren und bie „nachtheilige Rinalität zweier Theater nicht 
zuzulaſſen, da die bisherigen Unternehmer des. einen ſtets mit 
Sufolvenz geendigt“ hätten (). Es wird beftimmt, daß künftig 
nur allein im neuen Schaufpielhaufe Dramatifched dargeftellt 
merden dürfe. Es regnet eine Flut von Scheiften für und weis 


”, In das Verlangen nad) einem Gulfieniheater Fünne wicht gewilligt wer⸗ 


ben „ahue den Bernunft wehe zu thun unb ohne den derdienſtvollen Architelten 
zu kraͤnken.“ 
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der und Prin läßt ea ſich mamentlich ſauer werden, Müllers ge 
Fränkte Ehre zu verfehten. Das Schaufpielbaus follte eröffnet 
werden, noch vor der Abreife des Hoſs nach Berlin Iffland 
und Mad. Bethmann follten als mitwirtende Säfte dem Pas 
norama-&heater die würdigfle Opferflamme anzünten. Wie ſehr 
Rimmte man die Saiten herab] Jene kamen nit, Schwartz 
drohte zu gehn und man vermiethete an ben Schauſpieldirector 
der Feinften Zruppe, an Hedert in Tilſit, das neue Schaufpiel- 
haus und zwar auf ſechs Jahre. Diefer vermehrte, um in feinem 
Sontingent ein Paar namhafte Größen zu haben, es um zwei 
Mitglieder, denen Schwartz gekündigt hatte, Federſen und 
Mad. Rigler. Dem Manne that ed noch) vor der Uebernahme 
leid, in ein ihn gewiß überrafchended, glänzendes Anerbieten ein» 
gegangen zu ſeyn. Hedert fchrieb an die Actionnaire: es würde 
ihm „ein Außerfi unangenegmed Gefühl erregen, Herrn Schwartz 
ein trauriges Loos zu bereiten” ; da er felbf „ſein Brot reichlich” habe, 
fo würde ed ihm „feine Ruhe laffen”. Bei einer fo großen Gut: 
berzigfeit oder einem fo geringen Muth, denn er folte wohl nad) 
dem Willen der Actionnäre imponirend den Anſpüchen Schwars 
gend entgegentreten, blieb diefen nichts Anderes übrig, ald ben 
Helfer in der Noth ber Verpflichtung zu entbinden, Schwar⸗ 
ten bei Wiederholung feiner Wünfche wird wiederholt , daß es 
fih um Großes handelte, um Rettung eined großen Sapitald unb 
eined edeln Denkmals der Kunſt. Schwartz will fid da den 
Bedingungen fügen und dem Berfprechen Müllers vertrauen, 
„daß jedes Stüd im neuen Theater, fo gut wie im Culiſſen⸗ 
Theater gegeben werben könne“, aber fobald fich dieſes nicht bes 
währe, ermächtigt feyn, den Contrakt wieder aufzuheben. Schwers 
fich Fonnte er erwarten, daß man ed auf eine ſolche Bedingung 
würde anfommen lafien. Er machte fih darauf anheiſchig, ſo⸗ 
wohl die Miethe des großen Theaters, ald die des Fleinen. zu 
tragen, wenn man ihm geflattete, in diefem, fo oft er ed für gut 
bielte, zu fpielen. Einer Forderung der Art war bereitd vorge 
beugt. Der König gewährte dem Direktor einen jährlichen Zufhuß von 
2000 Thlr. als Miethe für bie große Königdtoge, die, wenn ber 
Hof nicht anwefend wäre, von den Höchften Militärs und Staatds 
beamten benußt werden ſollte. Schwartz übernimmt bie Di; 
section. Wieviel größer au bie Tagesloſten waren, feit der 
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durch einen Prolog vollzogenen „Weihe“ am 9. Dez. 1808 des 
neuen Schaufpielhaufes, fo ifl der Anfang der Art, daß bei den 
Bewunderern ded Neuen der Genuß durch feine Beforgniß be- 
fehränft wird. Der Hof, der nur bis zum 14. Dez. noch in 
Königdberg verweilte, beehrte ſechsmal die überfüllten Räume mit 
feiner hohen Gegenwart. Als man vor 14 Sahren den Einzug 
in das große Haus gehalten, weilte die Wehmuth noch gern auf 
alter Erinnerung und mit einer eier trennte man ſich, 
Von dem liebgewordnen heimſchen Herde ®). 


Diesmal würde eine folche feinen Anklang gefunden haben. 
Wie man damald zum Auddrud gegen tyrannijche Bedrückung 
zum Nedner Goethen wählte, indem „Egmont zum erften Mat 
über die Szene ging, fo jest Schillern, defien „Zel” zum er: 
fin Mal in würbiger Weife dargeftelt wurde. Noch war Fein 
balbed Zahr verronnen, fo war der Glanz, den der Ardjiteft und 
der Decorateur Über die Darftellungen verbreitet, dermaaßen vers 
blichen, dag ein Grauen der Verödung die zufammenfchmelzende 
Zahl der Kheaterfreunde umfing. Das bunt wechfelnde Reper- 
toir ließ den Schaufpielern Feine Zeit zum Nachdenken und vers 
flimmt genügten fie im leeren Haufe nur einer äußerlihen Ver⸗ 
pflihtung und die Zufchauer wiederholten die Klage, daß man im 
neuen Haufe nicht hören Fönne, mit um fo größerem Recht. 
Steinberg fland, wie vorher, neben Schwarg und half ihm, 
foviel er vermogte. Er hatte die Direction ſchon im Pleinen Thea⸗ 
ter ihm fo gut, wie übergeben, aber das Privilegium, dad auf 
die Schudifchen Geſchwiſter auögeftellt 1802 in mobifizirter Weife 
von Neuem beflätigt war, hatte er ihm ohne Meitered nicht abs 
laſſen können. Dennoch fah er dem Streit zwifhen Schwartz 
und ben Actionnairen nur aus ber Entfernung zu, indem ihn das 
Anfehn der Machthaber imponirte, die auf die allerhöchſte Willens 
meinung des damals hiefelbft refidirenden Hofes verwiefen, und 
ed ihm nicht gleichgültig war, es mit feinem einſichtsvollen Freunde 


) In ber Abfchiebörebe wurde gejagt: 
Lebe wohl denn Zeuge mancher Freuden, 
Mancher Herzlihen Erhebung Zeuge, 
Mander fanften, fromm geweinten Zähre, 
Mancher heitern, lebensfrohen Stunde, 
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und Hausgenoſſen zu verderben und mit dem helle des Publls 
kums, das der Schwarg-Steinbergfchen Verwaltung ungeſchwäch⸗ 
ten Beifall zollte. Aus dem Dunkel einer unfcheindaren Wirk; 
famfeit wird auf einmal Steinberg hervorgegogen ald Beſitzer 
des Privilegiumd und Schwartz mag ihn nicht im vollen Genus 
ded Eigenthumsrechts kränken. Durch „die Nochwendigfeit” ſieht 
fi) dieſer gezwungen, das Unternehmen aufzugeben und Königs» 
berg zu verlaſſen. Die Ueberzeugung, daß er, das Gute zu für 
dern, „den beftehenden Umſtänden nad, nicht ferner‘ vermag, 
treibt ihn hinweg. Nach dem Schluß der erften Darftelung, der 
„Schweizerfamilie“, in Der er gefpielt und gefungen, tritt er. am 
12. Mai 1810 die Direction an Steinberg ab. „Ich nehme 
nicht® mit, erklärt er fcheident, ald dad Bewußtſeyn, Ihre Liebe 
verdient und aud) die Liebe manches würdigen Manned errungen 
zu haben.” Um ohne Vorwurf gehn zu können — die günflige 
Stelle eined Regiffeurd des Hoftheaterd in Stuttgart hatte er 
aufgeopfert — übergab er, wie er ſich ausdrüdt, die Früchte feis 
ner Anfirengungen, feine Sorgen feinem Nachfolger für den ge: 
ringe Summe der am Ort abgutragenden Schulden. Ein fpätes 
rer Verfuch, fich wieder in SKönigöberg einzubürgern, ſcheiterte 
gleichfalls an dem „Figenfinn ded Einzigen”, nämlih Mütler's*), 
für den das Wort zu nehmen, Prin nicht müde wurde. Nach 
langem Stiüfchweigen richtet Steinberg feine Stimme an das 
Publikum, mit der Verficherung, daß er die Direction „auf Antrag 
ded Comité“ übernommen, und ſich „Feiner Inırigue gegen Schwarg 
ſchuldig gemacht’ habe. „Sch habe, fagt er, den Khrater- Apparat 
für die Summe an mich gefauft, welche gefordert wurde, wahre 
lich keine geringe Summe, (nämlid 2000 Thlr.), um nicht 
das Merk in fremde Hände fommen zu laſſen.“ Sr hofft ben 
Beweis zu geben, „daß in diefem neuen Scaufpielhaufe, ohners 
achtet aller eingebilderen Schwierigkeiten, ein Unternehmer dod) 
fein Korttommen haben kann.“ Er tofft — allein Dugendbillete, 
bäufige8 Abonnement suspendu , Borftelungen, bie unter bes 
fonderem Namen, wie „Etablifiements: Beneficien” zu zahlreicher 
Theilnahme anregen follen, bringen mehr Werlegenheiten zumege, 


*) Wenigftens erfannten jeßt nur wenige Mctionnaire in bem „Einzigen“ 
den beharriihen Schwartz. ' 
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als. daß fie Werlegenheiten abhelfen. Die Abennenten w 
immer mißgelaunter und unzugänglicher. Unglück laſtet ei 
Zeit feiner Verwaltung. Die Königin ſtirbt 19. Juli 18 
wird betrauert, wie fie beglüdte. Kür Steinberg ide Sh— 
ein niebderfehmetternder, wenn and) die Landestrauer und die & 
Bung des Theaters nur bid zum 1. Aug. währe. Man fih 
thätig rührigen Mann wie wild dur die Straßen renne 
fi mit der Fauſt an die Stirne ſchlagen. Die Nachfict, d 
in Erfüllung von Verpflichtungen zu oft in Anſpruch ad 
muß, erfcheint halb als Unredlichkeit. Set erklärt er die Gi 
feit der Dutzendbillete bi8 auf den 1. Det. hinausſchieba 
müffen, der Unwille ift fo groß, baß er widerrufen muß, ohn 
Möglichkeit abzufehen, Wort halten zu Fönnen. Gaftfpieler fü 
für kurze Zeit die Pläge, weldye nach ihrem Abzug nieman 
nehmen mag. Eine Kette von mißlichen Umſtänden, Berlguk 
ten hemmt dennoch den geplagten Director nicht in der cin 
Wahrnehmung des Gefchäfts, in dem Bemühen, Künfle « 
Publifum zufrieden zu fielen. Er, der für Wohlleben und te 
feinen Sinn hatte, ſchränkt ſich noch mehr ein, um nurdın® 
bigern gerecht zu werden. Doch allein gegen Wucherzinſen 0 
ihm geborgt, Ale Mühe ift vergeblich und ein Aergernif, mt! 
im Bühnengefhäft ohne Ende vorkömmt, ift zunächſt Beat 
fung, daß er nach Eurzem Krankenlager am 31. Zan. 181 | 
fcheidet, 54 Jahr alt. Zufall und Nothwendigkeit wolle M 
dad Andenken des Mannes, der reblih und wohlwollend vib 
edler Freunde verdiente und der nur, weil er nicht Die 0 | 
chende Kraft zum Dirigenten befaß, fi) Feinde machte, pe | 
wurde. An feinem Todestage trat der ihm ergebene Beil 
Adam im „Dorfbarbier” und ald Schnaps in den beiden „gie! 
auf und am 2. Zebr. 1811 gab die wieder in Wirkfamleit 
tende Theater-Adminiftration die Nachricht, „durch Steinbeis? 
find ſämmtliche von demfelben eingegangenen Abonnement 
trakte und auögegebenen Dutzend⸗Billete ungültig geworben." 
um bed Anftands willen und noch mehr aus Theilnahme al 
Hinterbliebenen, wurde acht Rage nachher — Lufifpiele mom 
indeß aufgeführt — eine Todesfeier veranftaltet, in der M y 
baltener Trauerrede Dem. Steinberg in Gotters „Marlin 
die Titelrolle gab. Die Vorſtellung fand zum Beſten der MM 
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Steinberg geb. Mofer flat. Die Theater-Adminiftration er: 
warb von der Wittwe das Privilegium gegen eine lebenslängliche 
Penſion von 300 Thlr. und Bewiligung einer Loge im erfien 
Rang. Nur einmal wurde ihr die flipulirte Summe ausgezahlt. 
So verlofh das Schuchiſche Privilegium, das erworben von 
Franz Schuh, (T 1764) das auf deſſen Sohn gl. N. (7 1771) auf 
die Schwiegertochter Caroline (+ 1787) und deren Kinder Friderike 
Bachmann (J 1812) und Carl Steinberg vererbte *). 


Nur. Weniges bleibt über das Schaufpielwefen im Allgemei: 
nen zu berichten, da es in dem gefchiiderten Wirfungdfreife der 
größeren Künftler enthalten if. Im 18. Sahrhundert gab es 
faum eine Theatercenfur, die Anfangs einem UniverfitätdsProfeffor 
übertragen war, kaum eine polizeiliche Ueberwachung, denn, wie 
erzählt ift, bedeutete ein Freund des Schauſpiels das unruhige 


5) In zwei Auffüßen der Hartungſchen Zeitung In Betreff des 5Ojährigen 
Zheater-Jubelfeftes, das zum Andenken ber Eröffnung des Steinbergfchen Thea 
ter am 30. Mai 1802 gefeiert murde, wird bie damalige Direction perfiflirt. 
Aus den alten Comoͤdienzetteln wurde angeführt, bie Abonnenten wären durch 
den Comödienzettel gebeten, e8 nicht ungütig aufzunehmen, wenn man bei einer 
Vorftellung neben dem Billet noch 3 Düttchen verlangte, das Publikum wäre 
in einer beweglichen Anrede angegangen, feine Bunft einer Schaufpielerin in ihrem 
Benefiz darzuthun — und bemerkt: „In welchem Renommé dieſe Gefellfchaft fo 
‚wie deren Leiftungen ftanden, mag der Umftand dofumentiren, baß bei und noch 
bis auf den heutigen Tag die Gefellfhaft, welche ſich durch Innere Zerriffenheir 
und Unorbdentlichfeit auözeichnet, eine Schuchfche Gefellfchaft benannt wird." — 
Preiserhöhungen find aud) jeßt nicht ungemöhntih. Mnpreifungen im Intereſſe 
des Theaters Directord und ber Schauſpieler, herzbrechende Aufforderungen zur 
Grogmuth in mehrmaligen Annoncen gehen der Aufführung jedes neuen Stüdes, 
jeder Beneflzporftellung in der Hartungfchen Zeitung voraus. Wenn Schuchſche 
Geſellſchaft zum Spottnamen geworden, fo haben wir es und dadurch zu er: 
Hären, daß nad) den oft trüben Berhättniffen, während Friederilke Schuh in 
Königsberg das Theater feitete, Ruhe und Ordnung durch Steinberg zurüdfehrte. 
Jene Aufſaͤtze ſollen offenbar die neue Zeit im Vergleich zu der vor 45 Jahren 
al6 rühmlich hervorheben. Damals wurde aber nicht „Don Carlos” in einer 
Weiſe gegeben, al8 während bes Baftipield Emil Deprients, da das Publikum 
durd) jubelndes Mitfpielen ſich für den Theil der Vorftellung entſchädigen mußte, 
in dem das nur zur Statiftin taugliche Fräulein ®. die Königin und ein’in der 
Eile aufgegriffener Held ®r. den Don Carlos fhmählid) parodirte. And dies begab 
ih im Mai 1849. Daß Steinberg im alten Schaufpielhaufe die Zufchauer, meil fie 
in zu geringer Zahl fich eingefunden, bor dem Anfange verabſchiedete, ift nicht befannt. 
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Publikum, es nicht dahin kommen zu laffen, daß eine ſolche für 
nöthig befunden werde. Im neuen Schaufpielhaufe in Könige» 
berg wurde eine Polizeiloge angelegt. Veranlaſſung indeß gab es 
mandhmal zur Begegnung einer Störung im Zuſchauerraume, zur 
Beichwicdhtigung eined Streites auf der Bühne. Bei dem geſelli⸗ 
gem VBernebmen aller Schaufpieler unter einander, kam es wit 
felten vor, daß mancher Mißmuth und Groll mit auf die Szene 
genommen wurde und fih bier bößarsig genug Fund gab. Die 
Strafe von Seiten der Direction beftand wohl nur in Rügen und 
Verwarnungen. Auffallend erfchien, al& der erwähnte Gilly aus 
Berlin beim Bau des Bruinvifchen Theaters bei Gelegenheit der Mas 
ſchinerien auseinander fette, daß feibft bei den gewöhnlichen Ars 
beitern eine Ungefchidtheit und ein Werfehn mit einem Abzug 
vom Zagedlohn zu beahnden ſey. Da der Schaufpieler Flögel 
einft zu fpät aufrat, erinnerte ein Mezenfent, daß auf anderen 
Theatern ein folched Verſäumniß mit einem Theil der Gage vers 
büßt würde und daß Geldftrafen eingeführt werden mögten. Als 
eine vom Fleinen Haufe und beengten Plag ſich berfchreibende Se; 
mwöhnung der Schaufpieler, ift ed wohl anzufehen, daß fie vom 
Rezenfenten B. und nachmald von Kotzebue getabelt wurden 
wegen ded nahen Zuſammenſtehens beim Spiel. Ohne daß die 
Vertraulichkeit motivirt war, pflegten fie ſich anzufaflen, ſich die 
Hände zu drüden. 

Dei dem Intereſſe, das die Oper gewährte, that man gern 
auf das Ballet Verzicht. Es waren nur Fremde, die biöweilen 
in theatralifchen Tänzen fich zeigten. Der ehemalige Egl. preus 
ßiſche Balletmeiſter Duquesneny mit feiner Battin-geben in Dan- 
zig und Königsberg Vorftelungen unter Mitwirkung verfähiedener 
Schaufpieler „das Satyrfefl”, „die Gruppen von Herkulanum”. 
Sm 3. 1808 werben Ballete aufgeführt, wie man ſie noch nicht ges 
fehn, von den ausgezeichneten Zänzern aus Berlin Gaſparini, 
feiner Zrau und Mofer (behauptete man gleich, Daß das ge- 
nannte Ehepaar früher noch Vorzüglicheres geleiftet) „der Blumen⸗ 
franz”, „das ländliche Felt oder der gefoppte Liebhaber.” In 
einem Zwiſchenakt tanzt 1807 ber Garabinier Bellegarde eine 
Anglaife. 

Franzöſiſche und italienifche Künfter gaben bisweilen dem 
Schauſpiel eine abmwechfeinde Färbung, ohne durch ihre Leitungen 
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einen Eindrud zurüdzulaffen. Mitglieder des franzifiidren Thea⸗ 
terd in Hamburg: Foured und Frau, Bernard, Ducioß, 
Jubelin geben 1805, D’Alayracd „Adolphe et. Clara“, Per: 
goleſi's „La seryante Maitresse.“ ine Faifertich ruſſiſche 
Schauſpielergeſellſchaft veranftaltete 1806 eine Vorſtellung „‚Prete 
rendu und L’Aussaut de valet.“ Gleichfalls Eaiferlich ruſſiſche 
Schaufpieler Laneau und Frau führten an zwei Abenden auf 
Dieulafois „La double epreuve‘“‘ und Rouffeaus „Pyg- 
malion“. in Mitglied der itatienifehen Oper in Petersburg, 
Rouedino trat einmal auf in dem Fomifchen Intermezzo „il 
poltrone inamorato“ mit der Muſik vom kaiſerlich ruſſiſchen 
Kapellmeifter Antonolini. Weiß in der Rolle eined Bedien⸗ 
ten fpielte mit. 

Unter den deutfchen Gaftfpielen find namhaft zu machen Ka⸗ 
felig von Berlin, der, da er einen gefährlichen Nebenbuhler in 
Unzelmann erfichen fah, wahrfcheintich eime anderweitige Anflel- 
lung fucbte und 1806 in einer Reihe grotesk fomifcher Rollen aufs 
trat, ferner die beiden Baflifien vom Petersburger Theater Hübſch 
und Hunnius. 


Welche Stüde auf den Theatern in Danzig und Königs« 
berg befonderd beliebt waren, leuchtet aus den Wachrichten über 
Die vorzüglichften Darſteller hervor. Nicht ohne Intereſſe dürfte 
ed aber ſeyn, zu erfahren, wann bie bedeutenderen Scyaufpiele 


"und Opern zuerft zur Aufführung kamen. „Fürſt Blaubart“, 


‚die Schweflern von Prag” und der „Dorfbarbier““ 1802, „Ca⸗ 
milla“ und „der Wafjerträger 1803, „Lodoiska“, „Wallenfteins 
300", „die Schachmafchine“, „Maria Stuart” (zu Schwargene 
Benefiz) 1804. Den theatralifchen Fefltagen wurde nad) 1805 
noch Schillers Todestag angereiht,, veranlaßt durd die, an bie 
deutfchen Bühnen ergangene Aufforderung. durch Xorflelung 
einer feiner Tragödien zum Beſten der Erben ded Dichters den 
Dank den Manen ded Verewigten zu berhätigen. Daß die Eins 
nahme einer der zur Schilerfeier veranftalteren Mufter » Darftelun: 
gen weiter befördert werden follte, giebt nicht der Comödienzettel 
an. „Fanchon“, „das unterbrodyene Opferfeft” 1805, „Macbeth“ 
in der Schillerſchen Bearbeitung, „Figaro's Hochzeit“, „der Calif 
von Bagdad”, „Das war ich“ von Hutt, „Nathan der Weiſe“ 
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in Königsberg (zum Benefiz des Kühnefchen Ehepaars), 1806 in 
Danzig, ein halbes Jahr ſpäter „Braut von Meflina” (in Dan: 
zig früher als in Königsberg), „Turandot“, „Aline“ 1807, „Wei⸗ 
berfur” von Pär, „Dthello” in neuer Bearbeitung, „Egmont“ *), 
„Phädra“, „Fridolin“, der von Holbein gefiel eben fo fehr, als 
ber von Friedrich Walter, der früher mit Geſangſtücken von 
Hiller gegeben wurde, mißfallen hatte, 1808 „Sargines“, „die 
muſſkaliſche Zifchlerfamitie”, „Salomo's Urtheil”, „Phädra” 1809, 
„Tell“, „Braut von Meffina”, „Schweizerfamilie” 1810, Studs 
„Iphigenia” in Danzig 1811. In Königsberg, nachdem 1805 
Szenen daraus in einem Concert, fpäter ein Paar Alte aufyes 
führt waren, fand die Darftelung der ganzen Oper erſt 1815 
ftatt, 

Manche veraltete Stüde, die vordem eine große Wirkung her⸗ 
borgebracht, kamen noch bisweilen vor. „Röschen und Colas“ 1803, 
„Julius von Tarent“ 1804, er wurde zulegt in Danzig 1822 | 
gegeben, „die Zwillinge” 1806, „die ſchöne Arfene” 1806, ‚‚Aris 
adne auf Narod” 1808, dad Duodram wurde ald eine Parodie 
auf dad Bravourfpiel von zwei neunjährigen Kindern gegeben, 
wie bereitd 1786 in Hamburg die Medea, von einem zehnjähris 
gen Mädchen dargeſtellt war. 

Die Befegung der Oper und des Schaufpiels in Königäberg 
und Danzig iſt aus folgender Zufammenftelung zu erfehn. 


Hochzeit des Figaro. 

Königöberg 1806. 1809. Dunzig 1810. 
Almavima Hr. Deichmann. Hr. Bachmann d. ä. 
Gräfin... Mad. Schwarz Dem. Müller, nach: Mad. Ritzler. 

mal. Moſevius. | 
Sufanna. Dem. Beffeld.ä. + Sehring. Dem. Bachmann. 
Bigaro . . Hr. Sehring d.j. Hr. Blum. Hr. Sifcher. 
Marzelline Mad. Wolſchowski. Dem. Holzbecher. Mad. Hoffmann. 
Bartoloe . Hr. Beinhöfer. Hr. Fleiſcher. Hr. Frank. 
Bafilivd.. » Emter. ss Hüray db. ä. 


\ 


*) Außer „Clavigo wurden bon Goethe „bie Mitſchuldigen“ und „die Ge⸗ 
ſchwiſter“ aufgeführt. In einem Carnierſchen Feſtſpiel finden wir Verſe aus 
„zaffo“ eingeflochten. - 
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Braut von Meffinta. 
"Danzig 1807. Königöberg 1807. KRönigdberg 1810. 
Iſabella. Mad. Kramp. Mad. Schwartz. 
Manuel. Hr. Müller. Hr. Büttner. 


Cefar .. > Giliar. s Kühne. - Hr. Blum, | 
Beatrice. Mad. Müller. Dem. Schönhuth. Dem. Schr 
Diego .. Hr Kramp. Hr. Wolſchowski. Hr. Strötl 
Chorführerr ⸗ Mengeröhaufen. » Fleifcher. «. Blum 
— ..⸗ Weisſchuh. ⸗Carnier. s Deidm 
Das Hänfchcben. Ä 
1805. 1819. Danzig 1811. Königbbeg — 
Buſch..... Hr. Beinhoͤfer. Hr. Floͤgel. rnit 
al, 







Major Bnfh. » Kühne. Hr. Büttner. s Ludetvig. » Stelumike 
Kari Bufg. . « Büttner. ⸗Dragheim. - Echirmer. » Rüge. 
Mad.Bernhard Mad. Wolſchowöki. Mad. Kramp. Froaͤul. Hate N 
Wilhelmine .. » Kühne. Dem. Tosfani. = Lienan.Gaft. - Crimi 
Julchen .... Amal.Steinderg. F Deichmann. Minna Hertich. Adelh Ira 
Wunderlich .. Hr. Fleiſcher. Hr. Schmidt. Hr. Kramp. Hr Kid 
Sophie... . Dem. Beffel Dem. Toskani. Frünl. MM 
Eduard... . Hr. Blum. ⸗BPaulh.  Hr.Blettnerd.ä.gr. Shrt 
Rath Brand . ⸗ Weiß. . Hör + Hi 


In Memel, in Tilſit und in andern Lietamifchen Er | 
zeigte ſich ſchon frühe Theilnahme für theatratifche Yorklum" 
die wandernde Truppen von Zeit zu Zeit veranftalteten. yilı 
fit bildete fih ein TheatersComite, in Memel, Tilſit, Safe 
wurden Schaufpielhäufer gebaut und in Gumbinnen ein 
dazu bleibend eingerichtet. Ob dadurch, bei ben nothwendig " 
höhten Koften,. eine Vergrößerung des Genuffes bewirkt wol 
ift fraglich. - | 

Aus einer Angabe auf einem Danziger Komöpienzeiif ® 
fehen wir, daß bei Anmwefenheit der Großfürftin in Med MM | 
daſelbſt eine dramatifche Zeier ftattfand, dern dad „ganz ME 
fertigte Ballet mit neuen Decorationen und Kleidern“ wumd 
Danzig wiederholt: „die von der Tugend beſchützte Unfhulb" 
Boltolini, in welchem Hauptfchäfer und Schäfer, Hauptteil 
rinnen und Schäferinnen auftraten. Sm 3. 1780 (a 
Schuchiſche Geſellſchaft in Memel ihre Vorſtellungen mit „Nob 
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beth“. Eine andere Geſellſchaft war die der Mad. Koppe, frü⸗ 
ber von Koppe (Köppi) und Runge geleitet, die mit Genehm⸗ 
haltung der Directorin Schuch die kleinen Städte bereifte *). 
Sie gab in Memel ctwa 1795 dad Rrauerfpiel: „Montroſe““. 
Vom Aufenthalt der Steinbergfchen Gefelfchaft in Memel zur 
Zeit, da der Hof dafelbft refidirte, ift früher gefprochen. 

In Tilſit fol fchon in der Mitte des 18. Jahrhunderts die 
Directrice Oblin ihr Theater aufgeſchlagen haben. 1772 fpielte 
die. Schuchiſche Gefelfchaft in Zilfit und Gumbinnen. Der 


Schauſpieker Heckert errichtete eine Truppe für Eittauen, die eine 


Reihe von Jahren befand. Zu ihr gehörte um das Jahr 1809 
Nelkenbuſch (kLadewig), 1817 Auguft Günther, der fpäter dad 
Directorat Übernahm. Für Königsberg, da Hedert dafelbft den 
Director Schwarg aus dem Felde follte fchlagen helfen, ftelfte 
er Mad. Ritzler und Fedderſen an. E8 fpielten bei ihm 
Heffe, Beyland, Mad. Wagner, geb. Deihmann, die 
fpäter in Königsberg Aufnahme finden. Als daſelbſt Döbbelin 
die Direction aufgiebt, gewinnt Hedert einen ausgezeichneten 
Mufifdireftor in Präger und feine Truppe vermehren Laddey, 
Sempf. Da deſſen ungeachtet 1817 fein Unternehmen in Ber 
fall geräth, fol Ifouard’s „Aſchenbrödel“ in der Herklotsſchen 
Bearbeitung ihn. retten. Mad. Bachmann, wahrſcheinlich ges 
borne Schmähling, if zur Darftelferin der Afchenbröbel erkoh⸗ 
ren, aber die angekündigte Vorſtellung kömmt nicht zu Stande 
und Hedert fieht fich genöthigt, die Zügel der Regierung im die 
eines Comité niederzulegen. Diefes tritt 1818 in Wirkſamkeit. 
Merkwürdig ift ed, dag 1817 in Tilſit neben dem „gemeinnügke 
gen Wochenblatt“, dad einige theatralifhe Auffäge bringt, auch 
noch ein befonderes „Theaterblatt“ erfcheint, mit deſſen abfpres 
baten Ron fi die Schaufpieler n’cht einverflanden erflären. 


a) 


*) Iheater-Raleuder 1796..©. 288. 





Sechste Abtheilung. 
Veränderung der Provinzial⸗-Bühnen durch 
Auftreten der. Hofſchauſpieler bis zur võojaͤhri⸗ 
Negierungsfeier Friedrich Wilhelms HL 


Unter vielen Directionen die von Hüray, von der Hendel-Schih, # 
Kotzebue und von A. Schröder. 


Nichts griff in die Werhättniffe ded Theaterweſens in # 
nigöberg gewaltfamer ein als der einft als originell gepriefem & 
des Schaufpielhaufes auf dem Königsgarten. Es iſt daher hick 
Ort, über ihn und nicht weniger über die Neugeftaltung in P' 
gemeinen zu fprechen, die im 19. Jahrhundert am veriähl! 
Orten in Ausficht geftelt wurde. Oben ift bereits Brerfi # 
nannt, der ſchon in Stieglig’ Encyclopädie gerühmt wird #* 
ner der erfien und gefchidteften Theatermaler, der durch W 
treffliche Arbeiten hinlänglich bewiefen, daß er in der "| 
Decorationen zu malen, gründliche theoretifche und peai 
Kenntniffe befigt‘ und der fpäter feine mannichfachen Spehrit 
nen über Theaterbau und Alles, was damit zufammenkängi ® 
vielen Abhandlungen (leider in einer oft unverftändliden 
drudsweife) den Kunftfreunden zur Prüfung übergeben bil 
Prof. Breyfig war bis zu feinem Rode Director der 
fhule in Danzig, er war der Maler der Decorationen 1 n 
abgebrannten neuen Scaufpielhaufe in Königsberg. . Urfp n 
Architekt veranlaßte cr Architekten, wie Catel, befonbert W | 
merffamfeit dem Theater zu widmen, um dem glänzenden 97 
durch den Grund der Wahrheit ein folided Anfehn zu geben 
dem Kunfigepränge den edleren Stempel’ der Kunfl auf 
Sie flimmten in ihren Anfichteh nicht überein und um pr 
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ger war es möglich, das Hergebrachte aufzuheben, am wenigſten 
denen,. die durch eine durdhgreifende Meform etwas Neues, den 
Geſchmack Befriedigendes aufzuftellen verfpradhen. 


In Pujoulyd „neuem Gemälde von Paris’, das 1801 ers 
fchien und von Breyfig als eine rühmliche Auctorität angeführt. 
wird, find Vorfchläge zur Verbeſſerung der Bühne gemacht, mit 
greller Hinweifung auf die gangbaren Uebelſtände. Nothwendig⸗ 
keit, fo meint jener, fordere es „ſich über eine Menge Eleinlicher 
Gewohnheiten emporzufchwingen, die uns noch aus dem Kindheite- 
alter der Kunft anfleben.” Zuerſt wird gegen die naturwibrige 
Beleuchtung von unten geeifert, denn wie die Bühnen s Künfller 
den geifligen Anhauch von unten empfangen, fo auch das Licht 
„aus dem Tartarus“ anflatt vom Himmel her. Noch lächerlicher 
ift die Sucht „Euliffen anzubringen, die den Blättern eines Bett⸗ 
ſchirms gleichen. Da nur eine einzige Perfon in den genau bes 
fiimmten Geſichtspunkt geftelt werden kann, ben der Maler ges 
wählt hat, um feine Linien zu zeichnen, fo folgt daraus, daß von 
2000 Zufhauern 1999 ſich außer dem gehörigen Geſichtspunkte 
befinden” und nichts andred ald eine abenteuerliche Bauart fehn. 
„Linien ohne Ordnung, ineinander gefchobene Karniefe, Gebälk 
ohne Symmetrie und Wechfelbeziehung.” Bei der Widerſinnig⸗ 
Peit der Euliffen nehmen die Schaufpieler nicht Anſtand überall 
auf» und abzutreten, fo daß fie oft „zu der Kenfteröffnung berein- 
fommen und zu dem Kamine hinausgehen.” Vergebens giebt 
man Verbefferungen an, wie „die gefhloffenen Säle, die man in 
mehreren Schaufpielen verfucht hatz die Euliffen behalten immer 
die Oberhand.” Wie der Verfaffer bei Annen-Anfichten an ihnen 
Anftoß nimmt, fo bei Außen-Anfichten (‚für welde man immer 
ungleiche Rahmen nöthig haben wird”) an den Soffitten; durch 
fie wird der „Himmel in gleiche Zonen getheilt, die ziemlich fo 
ausſehn, wie Stüde Leinwand die man an den Wipfeln ber 
Bäume auögefpannt hätte, um fie im hau zu bleichen.“ 

Nicht allein im Innern, ſondern auch im Aeußern ſoll der 


Theaterbau Charakter bekunden. 


C. Heideloff gab den Entwurf zu einem neuen Theater in 
Nürnberg. Er, der die deutſche Baukunſt des 13. Jahr hunderts 
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vurd die Erwedung ber alloerbreiteten Bauhütten wider dj 
führen srachtete, der in Nürnberg das Mittelalterliche wahre! 
zu neuem Glanze erhob, mogte in feiner Pflanzung mi 
Theater ald ein erotifched Gewächs auffleigen fehn*). Ant 
Theater ſollte fi zur Gothik verſtehn in engem, unbe 
Raum, wobardy ed in der Stadt, die „in feinen Hauptgia 
den eigenthümlichen Charakter der Vorzeit trägt, dem zur b 
anffleigenden Thürmen des Gebaldus: Domed und überhaupt 
dem Malerifden der ganzen Umgebung im Einklang cr 
würde, In einem Theater der Art ſchmeichelte ſich ta? 
meiſter, eine einzige, dem Ruhme der altem Kumffſſtadt wi 
Erfheimmg darzubieten. Wie die Zeihnung Icher, fo #' 
Bühne, fo knapp fonft dad Maaß genommen it, 200 5. fi 
kann bis anf 250 3. erweitert werden. Da die Gorhik tel 
hältniſſe verlangt, fo nahm Heideloff an der belichten dm 
rung, längs einer langen Culiſſemeihe in eine weite Partei 
zu ſchauen, um fo weniger Anftoß und er ließ den Eeulal 
Inneren ihre Breude, wenn man ihm nur im Aenßern are 
Rattete. An der Schanfeite bilden Spigbogen « Arcaden da P 
sang zu einer Vorhalle, große Spitzbogenfenſter erheben fid Mr 
ihnen als zweites Geſchoß und im Giebel, ver in der M| 
enrporfleigt , glaubt man auf dem fleinen Aufriß eine — 
Verzierung zu erblicken, bie dem Sinn der Myſterien— 
entfpricht. In Betreff des legten Punktes erhält man aand 
die Erklärung den Aufſchluß, daß die Figur, die für Gi 
unter Engeln gehalten werden fönnte, den Meifterfängt 
darftellen fol. Wie ein pathetifche® Trauerfpiel in Hans 
ficher Poeſie erfcheint der fchreiende Unterfchied zwilden 9 
Außen und Iamenz Das Theater it ein Gegenftüd zu ben 
einem Münchner Baumeifter in Vorſchlag gebrachten GM | 
fern, welcher dad Rechte gefunden zu haben glaubte, wenn! 
von außen als griechifche Tempel, vor innen als gothiſche 
anordnete. Heideloff gewann für fein Theater die lm 
ſchmale Geflalt, indem er die Ankieideginumer, die GM! 
die Magazine für Dekorationen und andere Weenfilien, bad amt 


® 






Kim 


*) Entwürfe zu einem nenen Theater » Gebäude in Nürnberg 
1829. fol. 
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zimmer n. f. w. in angrengende, mit alleriei Gemächern ich lang⸗ 
binziehende Baulichfeiten verlegte, 


Ganz anterd iſt dad Theater, wie «3 fich der derftorbene 
Baumeifer Eouid Catel nid einen Tempel der Kunft denkt). 

Das Senengebäude zeigt im Grundriß ein Oblong, daB 
viermal fo lang als breit if, An daſſelbe und zwar an eine ber 
langen Seiten ſchließt fi) der Zufchauerplag, Das Theatron im 
Halbkreis an, das bis auf dad Halbkuppeldach ein antikes An- 
fehn zeigt mit Ten drei Arkadengängen übereisander. Ungeachtet 
der geringen Ziefe ded Bühnenraums bleibt hinter ber Hinter⸗ 
wand noch ein beträchtlicher Ping. Bei einem Schaufpielhaufe, cas 
13-1600 Zufhauer faßt, Ichlug Catel die Breite des Profzeniums 
auf 60 F. an. So will er dem Uebeiſtande begegnet wiflen, daß 
man ein Szenenbild fonft nur ald etwas Zerftüdeltes febe, dem 
Uebelftande, daß reibenweife gemalte Schirme an den Seiten und 
an der Dede wahrgenommen werden. Keine Guliffen, Feine Sof⸗ 
fitten, fondern nur eine Hinterwand, fo groß, daß ihre Grenzen 
wirgend al? am Boden gefehn werden, nämlich. 180 F. breit und 
60 F. body. Um Fernfichten zu Stande zu bringen, wo die täus 
chende Walerei nicht- ausreicht, will er, daß ein Theil mitten in 
der Hinterwand ausgefchnitten und die Tiefe von 40 F. bis zu 
Der zweiten Hinterwand auf 60 F. vergrößert wird. Nah ihm 
fol die Profzeniummeite oder der Rahmen, wie er ſich ausdrüdt, 
für das Szenenbild ein veränderlicher fein, Damit nicht „Bauern⸗ 
ftuben von koloſſaler Größe und Paläfte fo klein wie Bauer⸗ 
bhütten” erfcheinen. Er ſchlägt eine Vorrichtung vor zur Verklei⸗ 
nerung, fo daß nur der mittlere Theil offen bleibt, der bei bes 
engten Zimmern eine gefchloffene Bühne darfteht mit drei Wäns 
den und einer Dede. Die Gardine, die bid an „die pofitine 
Deffnung der vorgeftelten Szenen reicht, fei mit Gegenſtänden be» 
malt, die ald Die äuferfie Umgebung des im Durchſchnüt gezeigten 
Raumes erfcheinen als z. B. mit Mauerwerk, mit Vorhängen 
und andern dergleichen Dingen.” 

Wenn der Berfaffer auch fagt, daß keine vollkeommene Kan: 
ſchung zu erwarten fehe, daß „dad Szenengemälte an nut Je: 


2) Borſchlage zur Verbefferung der Schaufpieigänfer. Hanın SEIE- ° 
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fih felbR nur ale Symbol des wirflidden, in dem Gediktı 
Deuteten Ortes der Handlung betrachtet werben fenn,” fe wi 
doch durch eine Befleidung den nadten Breterboden „ai 
neuen Szene mit derfelben in wahrfcheinlicdhe Berbindur 
bracht fehn. Damit nidyt die aus der Tiefe nach vorn oe 
den Schaufpieler der gemalten Perfpeftive woiderfprechen, hi 
flatt ihrer im Dintergrunde bewegliche Puppen in übereinfim 
der Kleidung wahrgenommen *), damit bei der Gzenenmm 
tung nicht Mauern und Bäume ſich Angefichts der Berfanu 
fortbewegen, fo fol das Theater während des Vorgangs M 
fiert werden. 

Das Unpraftifche erhellt aus dem Angeführten und fi 
näherer Erwägung noch deutlicher vor. Bei der Breite def 
terwand iſt es Faum anders möglich, als daß der Maler bi) 
mern eine weite Perſpektive darftellt, alfo leicht Feine prakt 
Thüren anbringen fann. Der Schaufpieler iſt demnach gem 
von der Seite her den weiten Raum der Bühne zu durdaf 
Frei fiehende Thüren, wie fie heut zu Tage an den Seiten⸗ 
gefhoben werben, dürften nicht nach Catel's Gefchmad fan 
müßten ſich ohne Culiſſen auch noch abenteuerlicher ausm) 
vollens, fobald mehrere Thüren an einer Seite gebrandt m 
Wenn das Auftreten ſchon größeren Aufenthalt veranlaft, m 
viel mehr dad Abräumen der Bühne vor einer Venunm 
Die Vorftelung würde dadurch fi) unerträglich in Yu bt 
ziehn. Catel gefteht, daß die übliche, aller malerifchen DM 
widerfirebende Beleuchtung beibehalten werden müſſe, def ® 
nahe ganz unmöglich, etwas Beſſeres zu erfinden“ fen. nr 
währt der Mitte des Szenenbildes gerade das wenige kihh „ 


*) Von ben Puppen, deren fih Noberre in feinen Balleten mit GH* 
bient haben foll, wird an drei Stellen der Schrift gejprochen. Bei M 
ftellenden Zügen will er, daß nad Maaßgabe der verfchiebenen m 
ſchiedene große, von untenher zu beivegende Warionetten von Minis v s 
und umgefehrt vorgeführt werden follen, als Nepräfentanten ber end # 
Vorgrunde eriheinenden Schaufpieler. (Im „Hund des Aubri“ werden 19 
drudten Stüd Kinder In Vorfchlag gebracht, die in der Ferne den nr 
ftellend als Ebenbilder der vorn auftretenden Schaufpieler ihnen gleid) 8 Mr 
ſeyn follen). Wenn der Dichter ein ferne Schiff fanden und Pe“ 
eigen säßt, fo ſoll gleichfalls ein Puppenfpiel ‚zum Weften gegeben MT" 
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er Fehler mürde bei einer Breite von 180 $. beſonders auf: 
end und flörend feyn. Aber auch bei zulänglicher Beleuchtung 
erde der Maler der großen Hinterwand ſich nur bei einem Fleis 
Theil der Schauenden Dan? erwerben fünnen. Wer feits 
ets ſteht, wird ein fonderbar zufammengefchobenee Weſen zu 
ı bekommen. Gegenftände, für die eine beflimmte Größe ift, 
den bäufig faum kenntlich erfheinen, eine Wintmühle wird 
n ſchlanken Obelisfen, eine Reihe von Säulen, die an dem ei: 
ı heile der Hinterwand das richtige Maaß haben, werden 
ı andern zu Bambusroͤhren, Baumflämme zu Blumenftengeln 
» verfchmälern. 


„ie lächerlich auf einer gewöhnlichen Bühne, ſich auch 
ancherlei ausnehmen mag, fo wird Vieles gern überſehn bei den 
ıgeftändniffen, die bei jeder Kunft der Künftter von Eeiten der 
ıfchauer und Zuhörer in Anfprucdy nehmen muß. Es fragt ſich, 

Catel geringere verlangt und die Baumeifter der neueften 
it haben fich wohl gehütet, bei Abflelung mander Mängel die 
Lichen Sormen im Innern wefentlid zu verändern. | 

So hat man in Breyfigs theaterfritifchen Speculationen 
in Heil für dad Theater gefunden. Der Prof. Breyfig ge 
zrte noch der Zeit an, in der die Pflege, die die Fürſten den 
ationals&heatern angedeihen ließen, in gar feinem Berhältniß mit 
r ftand, die den bildenden Künften fonft zu Theil wurde. Diefe 
urden eben nur geduldet. Damals galt der Theatermaler viel, 
n Bibbiena, Berona, 3. Quaglio. Schinkel gab Bilder 
ı den. Decorationen der Berliner Theater, 3. B. zu denen der 
Undine” von Hoffmann. Kein Wunder, daß Breyfig an 
y Benennung: Decorationen Anſtoß nahm, weil Decorationen 
der „Verzierungen nur Nebenfadhe und nicht wefentlih find“, 
m fo mehr als fih daran der Austrud theatralifch Fnüpft, 
orunter man „im gemeinen Leben den Begriff einer auf der 
Zühne erlaubten Ueberladung‘ verficht. Wenn er es auch nicht 
eradezu ausſpricht, fo ift es nady feiner Anficht der Theatermaler, 
er der Schaufpiel-Vorftelung die Folie unterlegt, In feinen Er⸗ 
indungen muß er „eine Schule des Geſchmacks“ aufftellen, alfo 
m griechifchen Tempel Feine gefuppelten Säulen, keinen Giebel 
n Innern, „Die Schaufpiel-Szenen follen ganz die Natur dar; 
eliende Gemälde feyn.” „Auf der Schaubühne muß fich ber 


688 


Künftler vornehmen, durchaus volfommen zu täufchen, und Altes 
vermeiden, was diefem Zwecke zuwider laufen würde.” Gr ift ges 
nöthigt, mandherlei anzubringen, was dem guten Geſchmack ent; 
gegen fieht, doch muß er es verſtehn, „ihn dennoch dabei nicht 
and dem Auge zu verlieren.‘ Die Bedeutung bed Theater⸗ 
malerd wird heut zu Tage nicht mehr wie vordem anerkannt. 
Wenn auch, nachdem Domenico Quaglio die ererbte Deco: 
rotiond. Malerei aufgegeben, ein Bruder im ihr noch treffliches 
feiftet, wenn Sarl Gropius und frine Nachfolger tem Beifpiele 
Schinkels mit Glück nacheifern, fo fragt doch jest faum jemand 
mehr nach dem Maler der wirkſamſten Decorationen und tadelt 
und rühmt nur im Allgemeinen die Anordnung. 

Eine foloffale Iandfchaftliche Kernficht auf einer großen Stein 
wand im Schwetzinger Garten, die unter beflimmten Bedingun⸗ 
gen dem DBefucher gezeigt, auf ihm eine täufchende Wirkung aus: 
übt, brachte Breyfig auf den Gedanken, durch den Zauber ber 
Malerei den Begriff des gefchloffenen Raumes ganz aufzuheben, 
und er wurde der Erfinder des Panorama. 

Seitdem hätte er gern die ganze Natur, alle bildenden Künfte 
durch Die Kenntniß, Einfiht und Erfindſamkeit des Malers auf 
das Kheatergerüft verpflanzt gefehn und er phantafirte Grandioſes 
von dem Theaterbau um einer grandiefen Täuſchung willen. Er 
denkt fich ein „Kosmotheater” ein eigentliche: PanoramasZheater, 
in dem die Zufchauer aus Logen über einander ein Runtgemälde 
fih abwideln fehn. „Unter diefem Theater, fagt er, verfiche man 
ein Theater, in welchem ale Wirfungen der Natur und. Kunft 
durch Kunft täufchend hervorgebracht werden, in weldyem jede bes 
fiebige Schauftelung und jeded beliebige Schaufpiel geges 
ben werben kann. Ein ſolches Theater macht ade Arten von 
Theater überflüſſig.“ Wie billig verfchmwindet fo das Schaufpiel 
im Welttheater ). Er ſelbſt aber gibt e& aus Gründen der Koft« 


*) Breyſig rühmt die Staliener, denn „fie fehn auf Wirkung (Effekt) und 
dies füllt die Kaffe. Diefen Kunftgriff follte man mehr benugen Aus dem 
Vortheile der Kaffe nur kann das Ganze beftehn. Aus dem Grunde geht bie 
- Wirkung dem übrigen Buten und Schönen vor.“ Dad letztere haben wir gu 
unſerem Leidweſen genugfam erfahren, feitvem «8 gilt, große Schauſplelhäuſer 
zu füllen. 
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barkeit auf, ein ſolches Univerfal » Theater zu bauen, bad Alles 
gewähren follte, wozu, um Einzelned anzuführen, neben Seb: 
füden auch „Legeſtücke“ zur Verwandlung des Fußbodens noth: 
wendig wären. „Viele Schaufpiele müßten umgearbeitet werden‘, 
ſollte „das Panorama in eine Schaufpiel » Anftalt umgefchaffen“ 
werben. 


Breyfig,als er ſich in Magdeburg, dafelbft als erfter Lehrer 
an der Kunſtſchule angeftellt, Naticnal » Theatermaler nannte und 
1799 feine erſte Abhandiung über Xheaterbau fchrieb *), gab zu 
ihr eine Abbildung mit vier EuliffensPaaren. Als er ald Kunft- 
fhul-Director in Danzig feine Szenographie des Königäberger 
neuen Schaufpielhaufes” heraudgab, fpricht er von einem panos 
ramifhen Xheater, das Feine Culiſſen leidet. Schon früber, 
damals ald der Baudireltor Müller in Königsberg ein Theater 
neuer Erfindung aufzuführen verhieß, erklärte ex: „ein Theater 
ohne Flügel iſt gar nichts Neues. Das Fleime Theater im Bade 
zu Dresden bat Feine Guliffen. Die Szenen beflehen in durch⸗ 
brodyenen und ganzen Profpecten. ine andere Art dergleichen 
Theater hatte Schröder in Hamburg, wobei Profpecte, welche 
mit dem SHinterprofpecte beinahe rechtwinklich angebracht, die 
Stelle der Flügel vertraten” **). 


Breyfig hatte an der Kunftichule in Danzig nicht weniger 
fegensreich gewirkt wie in Magdeburg, ald er 1806 in Folge Fries 
gerifcher Ereigniffe als ein rüſtiger vierzigjähriger Mann fi ge 
nöthigt fah, die Leitung des Inſtituts für mehrere Jahre aufs 
zugeben 7). Willkommen war ed ibm daher, in Königäberg volle 


*) Skizzen bie büdenden Künfte betreffend. Magdeburg 1799. Dt. E 
Heft 1. „Ueber den Bau, die Maſchinerie und Malerei des Theaters.“ 1800. 
I. 2. „Srundfäge ver Theaterfgenen-Materei.“ 180). II. „Theaterweſen. Be⸗ 
merfungen über Theaterſjenen⸗Malerei.“ Neue Skizzen, Danzig 1806. IL 1. 
„Ueber ben Werth eined Kunftprodufts, Rollenvertheilung.“ 2. „Ueber den Ban 
des Theaters. Anrathung der Theater ohne Flügel (Eutifien), Szenographie ded 
Danziger und anderer Theater betreffend“ n. f. m. — Szenographie bed Koͤ⸗ 
nigeberger neuen Schauſpielhauſes nach beſſern Grundſaͤtzen. Königäberg 1808. 

h *) In bem oft angeführten Werte von Meper, „FJ. 2. Schröder” ge⸗ 
chieht dieſes Umſtandes keiner Erwähnung.“ 

+) Anger, „Profeſſor Breyſig.“ In den N. Prod. Blaͤttern Bd. X. 
©. 112. 
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Beldyäftigung zu finden und die Decorationsmalerei des in ben 
Mauern bereits fiehenden Schaufpielhaufes zu übernehmen, um 


fo wißfommner, als er in freubiger Begeiſterung der Welt laut 
verfündigen Tonnte: „endlich find wir die Feſſeln los, die bie auf 
allen Schaubühnen flatthabenden Culiffen den Malern anlegten. 
Zu Königsberg hat Müller die Bahn gebrochen und ein Thea⸗ 
ter erbauet nach den von Xheaterfünftlern lange gehegten Wün⸗ 
fchen. „Er hat Königsberg die Ehre und das Vergnügen ge 
macht, das erfle Theater der Art zu befißen”, das „wohl dab 
befte überhaupt ſeyn“ mag. Er bat befeitigt, was „die Kunſt 
zum Handwerk herunterbringt“ und jene ſieht fih nit mehr 
„durch Gewohnheit und Herkommen beſchränkt.“ 

„Die Luft und die Begierde, dieſes Theater zu heben“ durch 
den Zauber feiner Kunft, ließ ihn alle Schwierigkeiten gern über: 
winden. Nicht ahnte er, daß das Denkmal feiner‘ Anflrengungen, 
ehe er ihrer froh geworben, ſpurlos verfchwinden folte ſammt 
feinem ganzen künſtleriſchen Beflgthum, daß er mit thränenvoller 
Wehmuth bis zu feinem Tode an die Einbuße und den Aufent⸗ 
halt in Königsberg zurückdenken würde, wo ihm, wie er oft Elagte, 
Fein Tag ohne Trauer verfloffen wäre. Den ganzen Winter hin 
durch malte er in dem Saal ded neuen Schaufpielhaufes, ehe 
derſelbe fih im beizbaren, fertigen Zuftande befand. Bauſchutt 
und Negenwaffer verbarb wiederholt die Deforationen, während 
er noch an ihnen malte. Der Saal war fo Hein, daß er nur 
immer ein Sechötel der Hinterwand (fie nur in „ſechsmal verfchie- 
denen Auflagen‘) malen Eonnte. Der Gewinn wurde ihm durch 
Bertheuerung der Materialien (einige Karben Eofteten „dad Sie: 
bendoppelte“) beträchtlich verkürzt. Er verfchmähte alle Beihülfe 
außer der, die ihm von Streichern gewährt wurde, und wußte es 
allein dem Prof. Knorre, Director der Kunftfhule in Königs 
berg, Dank, der in der Vorſtellung eined antifen Saal dad Mas 
len der Statuen und Reliefs aus Freundſchaft übernahm. Es 
gehörte feine Arbeitöfraft, fein. jugendlicher Eifer dazu, um in 
Fürzefler Zeit „mit ben Treibhaus⸗Früchten“ fo weit zu gedeihen, 
daß am 29. April 1808 die Einweihung ded Theaters flattfinben 
Fonnte. Die Pracht der Dekorationen von unbegreiflich täuſchen⸗ 
ber Wirkung entzüdte allgemein. Am 1. Zuli 1808 lag all bie 
Herrlichkeit in rauchenden Trümmern begraben und zugleich bei⸗ 
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nahe Alles, wad Breyfig ald Studien mährend feiner ganzen 
Laufbahn gezeichnet, gefchrieben und gefammelt am Rhein, in 
Frankfurt a. M., Magdeburg, Dresden, Kopenhagen, Rom 
u. f. w.*), denn er pflegte während der Arbeit unter feinen ihm 
ald Erinnerungen befonderd theuern Kunftfchägen Motive zu 
neuen Hervorbringungen aufzufuchen **). — Gebrochenen Herzens 
kehrte Breyfig nad Danzig zurüd und wedte die eingegangene 
Kunſtſchule durch feierliche Eröffnung am 1. Ian. 1809 wieder zu 
neuem Leben. Seinen Fleiß widmete er jetzt neben Erforfchungen 
auf dem vorigen Felde der Kunftfpmbolif, weniger dem Theater⸗ 
bau ald der mittelalterlichen Baukunſt, indem er an. der Wieder: 
berftelung des Schloffes Marienburg ſich mit. thätiger Liebe bes 
theiligte.. In Danzig befchloß er 1831 fein Leben, aber fein Ans 
denten bewahren feine Schüler in dankbarer Anerkenntniß viel- 
facher Verdienſte. | 

As Theatermaler ſah Breyfig zuerft feinen Ruf begründet 
durch den mehrfach bejchriebenen Seenfaal für das Leipziger Thea⸗ 
ter. Die außerordentliche Schönheit des Szenenbildes in Betreff 
der Farbenwirfung wurde auf die von ihm erfundene Farben⸗ 
tabelle zurüdigeführt ***).. Ä 

Daß e8 ihm mit dem Feenfaal gelang, ift um fo mehr zu 
verwundern, da er fich fonft nicht über eine profaifche Anfchauung 
zu erheben vermogte. Er will von „einer auf der Bühne erlaub- 
ten Ueberladung von firogendem Gepränge, Verfröpfungen und 


_ Schnörfeleien“ nichts wiffen und doch iſt es erfle Aufgabe des 


Decorationdmalerd, den Befchauer fogleich der Gegenwart zu ent⸗ 
süden. Für firenge Wahrheit genügt eine ſelbſt entfernte Mög» 
lichkeit, phantafirter Architecturen. Der von einem Bibbiena 


*) In einem Duart Bändchen: „Studien der Danziger Kunftihule. 19 
ſchriftliche Ausarbeitungen“ (1814) nimmt in einem ſelbſt verfaßten Aufſatz: „Ueber 
J. Ab. Breyſig's Kunftleiftungen“, die Aufzählung des Werlorenen beinahe eine 
Spalte ein. 

**) Am Unglüddtoge war ihm durch Einbruch) aus feiner Wohnung ‚ein 
Theil feiner Barfchaft entführt. 

”) "Breifos Earben-Gäule it ein Dreied, befien Spisen Roth, Blau 
unb Gelb find, die nach der Mitte zu in 51 Yelbern, Indem bie en 
immer mehr zufammengefeßt erfcheinen (Blaubiolet grau, Drangenge gau u.J. w. 
zum Grau ſich neigen und in einem einfarbigen Grau ſich 2 nigen. 


angenommene Bauſtyl, gegen den fi Breyfig erftärt, wi 
in der Regel beffer ausnehmen, als die von ihm gemalten, 
Aumsfäulen.” — Für die Eintheilung in ,,befondere un ı 
meine Szenen” wäre die in weniger und mehr aßgemeine 6 
vorzufchlagen, denn das befondere Bild bat allein ber fi 
fpieler zu geben und was der Xheatermaler liefert, darf i 
mehr ald die Einfaffung oder der Rahmen ſeyn wohn, ı 
wicht für alle Bilder pafiend, fo doch für viele, ſeldſt verkäi 
Art, Nicht die Natur, fondern eine in ihrer WWBieldentigli 
Phantaſie mannichfach anregende Theater-Natur muß fi um 
der gemalten Leinwand darthun, micht beflimmte Lokale, fm 
folche,, die für beflimmte genommen werden können, niöt ! 
tichkeit, fondern Erfindumgen, zu denen Motive aus der Bil 
feit entlehnt wurden, weniger guter Geſchmack als ri 
Takt in einer Vermittlung des Unterfcheidenden. De 3 
termaler muß Alles kennen, was die Kunft im Beim 
verlangt, nur um aus dem reihen Vorrath daB für Birk) 
fende heraudzugreifen, dasjenige, was fich ald Leicht verfäntifn 
dringt und doch für die Erklärung einen weiten Spielraum! 
läßt. Seine Kenntniffe, fchreibt Breyfig, „müffen gef M 
fonft wird er den vorzuftellenden. Dingen felten das ri 
flüm geben” — fie müffen groß feyn, Bürfte man dageg hf 
damit er ſich mit Sicherheit Über das durch dad Gofiin xe 
zig. Abgefonderte ſtellen und Charakteriſtik ſelbſt in mM 
mifchung von Antif, Mättelalterlich und Modern heuchen Nr 
Der Theil bed Publitums, der die Vorſtellung ber Fugr 
von Orleand” nur wegen des Krönungszuges und der Jah 
von Rheims befucht, fordert wahrlich am menigflen, ! 
Schauftelung der Wahrheit gemäß fi) vor feinem Auge ® 
wickle und iſt, wie die Uebrigen, zufrieden geftellt, wenn m 
Pomp fih Glanz und Feierlichkeit vereinigt. Davon 

daß eine unerfchwingliche Koftbarkeit des Szenen + Appaul” 
aus erwähfl, wenn die verfahicdenen Sahrbunderte in WM" 
ſchiedenen Architeftur ſich ausſprechen, wenn für Szenen, ", IJ 
andern Ländern, anderen Städten, anderen Gebäuden fpiele, ® 
mer neue Szenenbilder erfunden und dem genannten Dil 
fprechend vorgeführt werden follen, fe fräubt ſich geger M 
ſtellung beflimmter Gebäude und Gegenden die Kun, de Di nr 
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dem Impofanten ihren Ruhm darin feiert, daß von ben verſchie⸗ 
denſten Standpunkten aus geſehn, bad Gemälde als ein Ganzes 
ſich ausnehme und die Theile, aus denen. es zufammengefegt iſt, 
ſcheinbar zuſammenſtimmen. Nur bei einer phantaſtiſchen Anlage 
ſind durch Ausgleichung die eingeſtandenen Fehler einigermaaßen 
zu verhehlen und zugleich die Mittel gegeben, in demſelben Raum ein 
hohes Kirchengewölbe und eine niedrige Bauernſtube zu zeigen, und 
auf Märkten und Straßen nicht bad Volk vermifien zu Laffen, denn 
durch die Maffe und Eigenthümlichkeit des Gegenſtändlichen Bann 
für ven Augenblid wohl dad Auge befchäftige werden, daß ed nur 
ſchaut ohne abzuwãgen. 

Das Szenenbild im Miillerſchen Panorama⸗Theater beſteht 
aus einer Hinter und zwei Seitenwänden, „bie Seitenprofpekte 
bangen ſchräg, aber an ſich nicht 45 Grad ſchräg, fondern con« 
ſtructiv mit allem Uebrigen, fo daß diefelben fich als bloße Wand 
vom Gefihtöpunfte gefehn 45 Grad fchräg präſentiren.“ 


Wenn die Kaftenform für ein Zimmer ſich eignete, allenfalls 
noch für eine Straße, obwohl die Malerei der fehrägen Flächen, 
der Seitenwände neben der Hinterwand disharmoniſch genug von 
einander abflachen, fo war fie für eine freie Gegend gan; uners 
träglich. Anfangs, um dem Webelftande zu begegnen, wurde bei 
Darfielung eines Waldes eine Durchbrechung auch in den Eu 
liffen beliebt und Bilder noch hinter die Bilder geftelt. Allein 
des Schwierigen, dad die mühfam zu handhabenden, ſchwerfälligen 
Seitenwände verurfachten, war zuviel, ald dag man es für die 
Dauer noch hätte vergrößern folen. War früher die Beleuch- 
sung nicht dem zu erzielenden Effekt bes Szenenbildes gemäß, fo 
war jegt auch ſelbſt eine mangelhafte nicht zu bewerkſtelligen und 
ber Kronleuchter mit den Lampen ded Profzeniums konnte nit 
mehr ald ein Halbdunkel verbreiten, das den Farbenglanz in eine 
Malerei in Grau verwandelte. Wenn man früher daran Anftog 
nahm, daß die Sıhaufpieler durch die fcheinbar ald eine Wand 
gefchloffenen Euliffen hindurchgingen, fo jett noch mehr an der 
nothwendigen Verzögerung bei dem Auf: und Abtreten burd Die 
Shüre ver Seitenwände"), in Landfchaften durch den meift nur 


*) Die Thuͤre ſchlug fih nicht in der Art auf, bag fie dem Zuſchauer die 
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alleinigen Paß vor und hinter ber Seitenwand. Szenen⸗Ver⸗ 
änderungen erforberten unmäßigen Aufenthalt von Zeit. Die Eus 
liffenreihen, die wie es einſt üblih, nach ber Tiefe bin immer 
näher traten, fo daß der in ber Mitte figende Zufchauer alle Kan: 
ten (bisweilen zehn auf jeber Seite) fehn und alfo zählen fonnte, 
aus wieviel Stüden dad GzenensBemälde zufammengefledit war, 
gereichten keineswegs zur Erhöhung bed Malerifchen, allein vie 
breiten Seitenwände felbft in einer Stuben: Decoration find häß⸗ 
lich; foviel auch zum Lobe einer gefchloffenen Bühne von Ev. | 
Devrient und Anderen gefagt werden mag, fo lehrt die Erfah 
rung, daß bei der Kunfl, wenn man für den Schein des Wahren 
das Wahre felbft hinſtellt, die Poefie in Profa umfchlägt. 

Die Xheater » Decorationen, die Breyfig in Sönigeberg 
malte, lehren genugfam, wie er mit feiner Kunſt vorberrfchen 
wollte. Bei der Gefängniß⸗Szene ging bie Hauptbeleuchtung 
von einer transparent zu erhellenden Laterne mitten in der Hin 
terwand aus *). Die alfo den Zufchauern abgewandte Seite ber 
Spielenden hatte man ſich al& erleuchtet zu denken, dagegen bie 
den Profzeniumslampen zugefehrte dunkel. Sft eine ſolche Erfin- 
dung mohl eines Theatermalers würdig, der anftatt zur fzenifchen 
Darftellung mitzuwirfen, fie gefliffentlich zerfiörtt Damit das 
Sefängniß niedrig erfchiene, fo verbedte ein herabſinkender Dras 
perievorhang einen heil der Bühne Um dad Schauerlihe bes 
Lofals, in dem man „Ketten, Zolters und Strafmafchinen” ſah, 
zu heben, fuchte der Maler durch „mandherlei Dinge darin auf 


entftandene Deffnung bedte, fondern umgefehrt, wodurch bad Vorſchieben er- 
feichtert, aber ein Schirm bahinter nöthig murbe. Ehemals maren Thüren an 
ber Seite nicht verlangt und in Hinterwaͤnden vertrat ihre Stelle eine Gardine in 
der Thüröffnung. Da Gardinen in ben höhern Regionen und am Pro⸗ 
ſzenium nicht vermißt werben können, fo fonnte man fih aud) dieſe gefallen 
lafien. 


*) Szenographie ©. 44. Dem Schaufpieler Schwartz wurde es wohl mit 
Mecht verbadht, daß er in ber Meinung, der Theatermaler müſſe fi nad) ihm | 
und er nicht nach diefem richten, aus praftifabfen, als feittwärts gemalten, Thuͤ⸗ 
ren in voller Anſicht vortrat. Aber übler als Künſtlergrille iſt es, durch eine 
Dekoration eine Unmahrheit als geſetzlich feſtzuſtellen. Da Brepfig bie Leins 
wand auf beiden Seiten bemalte, um fie zu einer doppelten Vorftellung zu ber: 
wenden, fo kam bie von hintenher Alles beleuchtende Laterne alfo mehrfach zur 
Anwendung. 
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ben Begriff des Unterirdifchen zu führen. „Dies kann noch mehr, 
fo giebt er an, der Fall werden, wenn Perfonen von unten hers 
unter heroortreten ober beim Abgehen Xreppen vor und hinter 
ben durchbrochenen Seitenperfpekten binauffteigen.” Wie viel 
Mühe wurde dem Mafchiniften aufgebürdet um eines frappant 
malerifchen Effektes willen! Als ein Probeftüd, wie der Theaters 
imaler dem Unfcheinbarfien Intereffe zu geben vermöge, wollte er 
die Dekoration feiner geweißten Stube beurtheilt fehn. Er 
fah bie Aufgabe „ald die befle Gelegenheit an, in der Kunfl 
ſelbſt fortzufchreiten.” „Zwei mit weißen Gardinen behängte Zen: 
fir im Hintergrunde ertheilen bem Zimmer das Licht.” Alſo 
auch hier Feine Rückſichtsnahme darauf, daß das volle Licht von 
vorn in die Szene fallen fol, eben fo wenig bei der Dachftube; 
eine ſolche, wie man lieft, hatte noch niemand vor Breyfig zu 
malen gewagt. Das Schwierige hatte einen befondern Reiz für 
ihn, fo malte er unter den Landfchaften eine PappelsAllee. — 
Seine Werke wurden wie Alles, was ſich bei Eröffnung des Then: 
ters den Berfammelten zeigte, mit freudigem Erftaunen aufge 
nommen. Doch fiheint ed, daß die Decorationen weniger im 
Ganzen ald im Einzelnen Bewunderung erregten, fo in einem 
Saal die koſtbaren Möbel, über die man firitt, ob fie wirklich, 
oder nur gemalt feyen*). Als er für Mozarts „Ritus“ Das 
Eampidoglio malte, fo war er bemüht, Alles dasjenige anzu: 
bringen, was „bie Gegend deffelben charakterifirt” **). 


*) „Es mangelt, fagt Brenfig in Betreff einer andern Decoration, ben Thea⸗ 
tern oft an Foftumatifchen Geräthen, um deßwillen ift im Söller ein Tiſch im 
gothiſchen Style mit angebracht.“ Diefen Mangel in der Art erfeßen zu wol⸗ 
len, hieß eben auf ihn aufmerkſam machen, weil der Eontraft zwiſchen den ge⸗ 
malten und ben wirklichen Möbeln nur um fo mehr ind Auge fiel. 

**) Ob ihm ber Theater-Director in Danzig gedankt haben mag, ba er 
für das Charatterifirende forgend im Mitterfaal dad Bild des h. Georg an⸗ 
brachte, daß er einen: ausländifhen Ward malte mit lauter tropiihen Bäu« 
men, deſſen Kerne der Dunft des Morgenrothed umfloß? Um dad Sinnbildliche 
des Vorhanges in Koͤnigsberg zu faflen, wäre es nöthig gemefen, in Breyſigs 
972 ©. ftarfem „Wörterbudy der Bilderfprache nadhzufchlagen, denn dort wa⸗ 
ren in einen Lorbeerkranz „Amaranten verflodhten (Unſterblichkeit der Dichter bee 
zeichnend), Sranatäpfel hängen daran (Unfterbiichkeit berühmter Männer über- 
Haupt und Einigkeit). Eine Pertenfchnur hängt vom Kranz herab, um an Bes 
rebtfamfeit zu erinnern“ u. f. m. Der Erfinder hat mit ber Blaſonirung der 
feltfam gewählten Embieme mehrere Seiten feiner Szenographie gefüllt. 


Der gebelme Baurath Müller hielt ben von ihm mi 
ten Kunſttempel für fo untablih, daß er nach dem Brankı 
in berfelben Weiſe aus den Trümmern wieder erftehn It), 
er noch gegen dad Ende feines Lebens mit dem Gedanken 
ging, dad Bauwerk in einer Schrift wit großen Abbilw 
herauszugeben und für die Anfertigung genauer Zeichm 
Sorge trug. Müller war der Meinung, daß er Geichmd 
fiße und Viele der damaligen Zeit, die ſich noch nicht übe 
Meichfel hinausgewagt hatten, theilten feinen Glauben un i 
trugen den Eifer des Baumeiflerd, nit dem er fich von 
Erfcheinungen der Kunſt Kenntniß zu verfchaffen fuchte, kai 
wandte Benehmen, mit dem er in Sefelfchaften zu glänzen wı 
und die anfcheinende Sicherheit, mit der er in mißlichen Br 
niffen auftrat, auf feine Werke und namentlidy auf das © 
fpielhaus, an dem fie die Kormlofigkeit, die Armuth on Erfah 
und die Unzweckmäßigkeit fich nicht geſtehn wollten. Als m 
der Baufünftter zus demuthsvollen Ginfiht gefommen wär, 9 
er nachmals dem Theater im Aeußern einen afchgrauen Anfı 
und Mängel erfennend traf er im Innern erperimentirend mad 
Veränderungen. Kogebue trat zuerft mit tadelnden Beamer 
gen hervor. U. Lewald erklärte, er habe ein Theater in Oak 
eines Fourage⸗Magazins gebaut und Deder, als Zpeatiät 
Adalbert vom Thale, fehrieb: „Die bauliche Einricham 
ferer Bühne ift anerfannt voller Fehler; fie erinnert mat 
nen Pferdeſtall ald an einen Mufentempel. Der Cingang 9 
Hofe führt unmittelbar in die Euliffen, zwifchen denen eifiger Di 
wind weht. Es ifl ein fo genanntes Panorama = Thrall, un 
das fehlechtefte für das Luftfpiel, das unbequemfte für jede ing? 
nur bedeutend fzenifche Anordnung.” As der Königkgarn 
(Erercirplag) durch großartige Banwerfe zu einem Berliner du 
garten umgeformt werden folte, war man bei Aufzeichnung M 
Umgebung bedacht, durch Colonnaden den Spaziergänge M 
Apblid des Schaufpielhaufes zu erfparen. . 

As die Mittel zum Bau 1805 befchafft waren, ging X 


+) Nach Müllers kurzer Baugeſchichte betrugen bie Koſten 1498 un 


der Werth bed Baues fonnte „mit Sicherheit“ auf 120,00 Thlr. 
men werben, - 
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ter nad) Berlin und entwarf bier den Plan, von dem er nur 
wenig bei der Ausführung abwich. | 

Das Schaufpielhaus, 221 F. lang und 91 F. breit, ohne 
Giebel mit einem abgewalmten Dad) wendet dem Koͤnigsgarten 
eine Zäugenanficht als Schaufeite zu. Man fieht bier kein Fen⸗ 
fler und nur als Unterbrechung der langweiligen Wanpflächen find 
an beiden Enden zwei Niſchen mit einem Halbkugel-Scwölbe an- 
‚geordnet, das von vier gewaltigen borifchen Säulen getragen wird; 
die bier angebrachten Eingänge werden nur theilweis benußgt und 
hätten ganz erübrigt werden können *). Unter dem Dad ein 
frei behandelter dorifcher Fries **), Masken zu beiden Seiten des 
Halbfreifes, der die Niſchen umfängt, vermögen nicht das Maſſen⸗ 
hafte, Saftellartige ded Gebäudes aufzuheben. Ein langes Bild» 
feld das zwifchen den Nifchen-Gewölben Figuren in hohem Relief 
einnehmen ſollten ***), ift leer geblieben und würde auf das 
Reichſte decorirt den Mißftand des Deden kaum befeitigt haben. 
Die eigentliche Eingangsfeite hat die Richtung nach der Schloß 
brüde und führte durch drei Arcaden, von zwei mafligen Pfeilern 
getrennt, in die Vorhalle. Wie nahe lag ed bier, da es nicht 
an Raum fehlte, eine Unterfahrt in der Art anzubringen, daß die 
Magen in einem Biertelfreid durch Die äußern ArcadensDeffnungen 
gefahren wären! den drei Bogen entfprachen darüber drei rund.» 
- bogige $enfter, die den Concertfaal erleuchteten. Diefe Seite bat 
einen keineswegs verfchönernden Umbau erfahren. Von den - 
beiden andern Seiten ded Gebäudes, die Feine äfthetifche Beleuch⸗ 
tung verlangen, ift zu bemerken, daß gegen D. jest ein Anbau 
angefügt ift, damit die Schaufpieler nicht unmittelbar aus dem 
Sreien auf die Bühne treten. 

Aus der Übergroßen Vorhalle, deren Boden zu Müllerd Zeit 
mitten fih um drei Stufen erhöhte, gelangt man durch drei Thü⸗ 
ren +) wieder in einen großen Raum mit der Kaffe, der Controlle 


*) Nach dem erften Plan führte eine Treppe von 13 Stufen mit Laternen 
auf den Wangen zu bitfen Eingängen. 
**) Etwa wie in Stiegliß’ Zeichnungen aus ber ſchoͤnen Baukunſt. Bl. 3. 
*) Gine Zeichnung des Prof. Knorre, die in einem Streifen die Perfonen 
ans „Nathan d. Weiſen“ enthält, wurde wohl dazu gefertigt. ' 
+) Fr. Hagemann verfprad) ein Basretief zu mobelliren für ein fanged ber« 
tieftes Feid über bem brei. Thüren. Man würde es kaum geichn haben. 
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und den den Zufchauerplag umgebenden Gängen. Zu den büß- 
fchen heilen des Hauſes gehört ein darüber liegender Gang vor 
dem LogensCorridor zwifdhen den Treppen, von dem derjenige, 
dem die Sicherheit mehr als die Eile gilt, nach der Vorſtellung 
die beransfirdmende Menge beobachten Tann. Abzuſehn iſt won der 
unzwedmäßigen Form des Halbfreifes, die das an ber nörbiiäen 
Querfeite gelegene Berfammlungszimmer der Schaufpieler hat 
(auf einem Plan Foyer genannt), von der Maſſe von Walzen und 
Rädern im Gouterrain, bie nie gebraucht oder bald außer Ge 
brauch gefommen find, und nur der Zufchauerplat und die Bühme 
in nähere Betrachtung zu ziehn. 


Bei der Einrichtung, daß zwei ſchräge Wände die nach ber 
Bühne zu den Raum um mehr ald die Hälfte der Breite ver: 
engen und die an der anderen Seite durch einen Wiertelfreis mit 
audgefchweiften Enden gefchloffen werden, dadurch daß Eogen fidh 
nur am hinteren Theil jener fchrägen Wände befanden, war für 
den Beichauer auf dad Beſte geforgt. Weniger für den Hörer, 
da die in dem Maaß bivergirenden Schaftralen Undeutlichkeit 
hervorbringen mußten, weniger für den Theater» Director, da für 
die Größe ded Zufchauerplaged nur eine geringe Zahl Billete aus⸗ 
gegeben werben fonnte*). Dad fehlechte Hören fchrieb man dem 
Umftande zu, daß an den fchrägen Wänden an dem Punft, Eis 


*) Die Länge von ber Mittelloge bis zur Bühne beträgt 60 F., bie Breite 
am Proſzenium 49 %., bon dem einen Enbe ber Logenreihen bis zum andern 
78 F., von dem Boden des Parterre bis zur Dede 50—55 %. Erſt feit der 
Umformung bed Panorama= in ein Eutiffen» Theater und der Vermehrung ber 
Sitzplätze faßt das Haus gegen 2000, vorher höchſtens 1500 Perſonen, obgleich 
der Raum bed Parterre außerordenilich eingefchräntt iſt. 

Wenn man auf die 40 Logen 233 Perfonen rechnet, auf bie Eſtraden⸗ und 
Drchefter-Sperfige 147, auf dad Parterre 450, auf das Amphitheater 150, auf 
bie Galerie 350, auf die Stehpläße 30, fo Fonnte man eigentiidy nur 1359 Ber» 
fonen beräumen. Nach dem erften Plan follte auf 1500—1600 Perſonen ges 
rechnet iverben. — Die borgenommenen Veränderungen in Benutzung bes Zu⸗ 
ſchauerplatzes erfieht man aus zwei Blättern, im lithogr. Iuftitut von W. Wink⸗ 
ler erſchienen „Das Innere bed Theaters zu Königsberg i. P. 1843 und 1846. 
— Die ättefte Abbildung bed Theaters ift nad) einer Zeichnung von Puſcha bon 
J. J. Wagner in Berlin geftohen. Im Verlage von Voigt u. Fernitz erfchienen 
eine äußere Anfiht „Aufgenommen und lith. von F. Bils 1839,” der Zulchauer- 
plaß von der Bühne gefehn „gez. v. Raufchte, lith. v. 2. Sachſe“ in Berlin. 


— — — — 
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zu welchem die beiden breiten Euliffen bins und hergefchoben wur⸗ 
den, eine Nifche angeordnet war, mit einem fantelaberartigen 
Blumenhalter. Die Niſchen wurden nachmals durch Spiegel ges 
Schloffen, ohne daß ein Vortheil erfichtlih war. Eine Holzdede 
über dem Profzenium angebracht trug zur Verſtärkung ber Re 
ſonanz mohl eben fo wenig bei, als unter dem Oäccheſter bie 
Barunter liegende hohle Mauerwölbung. Da dad Panoramas 
theater dem Auge befonderes Vergnügen gewähren follte, fo Elagte 
man über bie fehr mangelhafte Beleuchtung, denn dem mit Glaß- 
Forallen behangenen Kronleuchter über der Mitte des Zufchauer- 
plageö wurde zu viel zugemuthet, deſſen Wirkung die meift uns 
benusten Wandleuchter längs den Seitenlogen nur um weniged 
erhöhen Eonnten. 

Das Parterre für bie, die Eeinen beftimmten Platz bean« 
ſpruchen, war fonft der größte Raum und wurde vorn von ein 
Daar Reihen OrcheftersSperrfigen und hinten von den dreifachen 
Sitzreihen der erhöhten Eöftrade eingefchloffen. Zwei Eogen:Ränge 
und die Öalerie fleigen empor, in deren Mitte die Königdloge, 
die Höhe von zwei Kogen einnehmend, einen runden Tempel mit. 
Torinthifchen Säulen darſtellt. Allein die Seitenlogen je drei über 
einander bilden wie fie abgefchloffene Zimmer, während die übri- 
gen nur durch Bruftlehnen von einander abgegrenzt find. Die 
Galerie, wie dad Parterre hinanfteigend, von einer außerorbents 
lichen Tiefe faßt eine zahllofe Menge. 

In Betreff der Verzierung ift zu bemerken, daß über jenen 
Nifchen fich zwei transparente Scheiben zeigten, mit ber Übr *) 
anf der einen und der Anzeige der nächſten Worftellung auf Det 
anderen Seite, darüber noch Logen (gewöhnlich unbefegt weil zrrarı 
von ihnen fo viel als nichts fehen Tonnte), daß von ben Wor⸗ 
ſprüngen vor der Königsloge (bei Anweſenheit des Hofs rel 
auf diefelben duftende Blumentöpfe geftelt) Teppiche, vom mn ufe 
geſchaffen, herabhingen, daß die Logen im ‚abgebrannten —2 
roth, im wieder gebauten blau drappirt erſchienen. 


en spaater- 
*) Eben fo unpaflend ald man auf bem gehilofoppendamm © 1“ n Spelcbet- 


vo 
gang Thränenbamm nannte, weil er aus dem Baufdutt arte —RXR ‚ot 
brandes errichtet war, ift die Uhr im Theater, bie an Die 
beriorne Zeit mahnt. 
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Die Bühne ragt in ciner Bogenlinie über den Berka 
aus ſoweit in den Zufchauerplag al& «6 nur erlaubt if, m 
der vortretente Schaufpieler. nirgend vom Rüden her gefchnn 
den fann*) Aus dem Vortheil, der fi daraus für va 
ſchauer ergab, erwuchs ein Nachtheil für dad Orcheſter. 

„Das neue Schaufpielhaus hat Mängel, fagte man, fin 
den aber von Schönheiten überwogen.” Auf befcheiden & 
wurde daher bes Baumeiſter auf Verbefferungen in $erm ı 
Bünfden auſmerkſam gemacht. Eine Krage betraf einen wie 
lichen Uebelſtand: „Warum gehen bie Thüren ber LZogen, m 
man biefe öffnet, flatt auf den Gang hinaus, in die Logen Hi 
ein?” **. Die Stimmen der anonymen Theaterfreunde fa 
weniger Berüdfihtigung ald Spott. Der von Kopebur eh 
bene Vorwurf aber forderte zur Abfaſſung kleiner Vertheidigug 
fhriften heraus. 


Die Bemerkung, daß es zum Frommen „des zwar (dem 
aber für den Gebrauch fehr befchwerlichen Theaters“ gerihe 
würde, „den Beiſpiel von ganz Europa zu folgen und de ® 
liffen wieder herzuftellen”, ward in der Brofchüre „beatertabel"") 
dadurch in Zweifel geftellt, daß man ihr den von Kotz ebue fe 
Beſchauung des Xheaterd von Pompeji außgefprochenen —X 
entgegenſetzte „auf ſolchem Theater ein Schauſpiel aufgeſitt A 
fehn, wo die Täuſchung durch Feine Culiſſen geſtört ml, 
eine fehr abfurde Einrichtung wären.” Dies ſchon alt in 
Müller, hätte den Baumeifter beſtimmen müffen, die gu" 
liche Aufftelung der Szenenbilder zu verlaffen. Er habe nd 
Anlage der griechifchen Odeen zum Worbilde gewählt. Ein 
weis, daß das deutlich Ausgefprochene gut gehört würde, tiefer 
einige Kinter, Peine Mädchen, die ohne eine flarfe Stimmt # 
baben, im „kleinen Declamator”, im „Tell“ mit Reit gr 
fänden +), vor Allem der gaſtirende Hof-Schaufpieler BI 


*) Müller fagt, er habe da8 Profcenium in der Art auf Berta 
Zheater-Direction bauen müffen. 

**) Weygoldi Morgenzeitung 8808. ©. 377. ©. 7%. gi. 

*++*) Theatertabel, eine freimäthige Weußerung von J. T. Sal. 
Königeb. 1814. | 

+) Aus der „Theater-Mntitritif" einer andern Schrift. 
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der ungeachtet feines ſchwachen Organs ſchon allein durch das 
Bernehmliche feiner Reden entzüden müſſe. Es möge „bei ber 
Auswahl der Schaufpieler einmal Rückſicht auf deutliche Aus⸗ 
fprade genommen werben. Durch die Szenographie (da bie 
Griechen das Wort hatten, fo Fannten fie auch die Wirkung des⸗ 
feiben) koͤnne „das Theater auch zur Kenntniß merkwürdiger Ges 
genden und Gebäude dienen, wie 3. B. auf nnfrem Xheater mit 
einigen Profpelten der Schweiz und einigen ägyptifcken Denk⸗ 
mälern nah Denon der Anfang gemacht iſt.“ Man habe der 
Szenenmalerei um fo eher Berechtigung zuzugeftehn „da bei der 
Darſtellung mander Stüde der jetigen Theaterdichter ber Zu: 
fthauer den Zuhörer entfhädigen muß.” Wie dad Panoramas 
theater derzeit gehandhabt werde, erfchiene ed allerdings fehr mans 
gelhaft, da an Decorationen *) und Beleuchtung ungebührlich ge⸗ 
fpart würde und acht Arbeiter das ausführen folten, wozu in Ber⸗ 
lin 24 bis 40 Leute als nöthig erachtet würden. 


Der größte Fehler des Schaufpielhaufes ift feine Größe, die 
in feinem Verhältniß mit der Schauluſt des Publikums ſteht. 
Es wie es if, ſcheint ed nicht für die hieſigen Schaufpieler, ſon⸗ 
dern für die Gäfte gebaut, die durch ihre Borftellungen die Räume 
füllen und nad) dem Umfang des Zuſchauerplatzes ein hohes Ho⸗ 
norar beanſpruchen. Der Director ift genöthigt, durch das Neue 
zu reizen und zu dem Ende felbft verdiente Künftler zu entlaffen, 
damit der. Gomödienzettel immer neue Namen aufweifen Tann. 
Ehe ein Fünftlerifches Einleben in die WBerhältniffe des Theaters 
möglich, ehe die Zufchauer ein näher eingehendes Interefje an dem 
Kalent eines Einzelnen nehnen, findet ein Wechfel im Perfonal 
flatt, und die, die neben einander und einander gegenüber ſtehn, 
bleiben ſich alſo fremd. 

Died Fremdefeyn, dies Streben nad) augenblicklichem Glanz 
flatt eines dauernden Genuſſes dringt ſich von jetzt ab überall 
auf. Die in diefer Abtheilung zu mennenden Dichter und Com⸗ 


*) „Die bei einigen Sgenen unumgänglich nöthigen durchbrochenen Seiten- 
profpecte werden aus Bequemlichkeit feiten benußt; daher die Schaufpieler alds 
bann gezwungen find durch bad Zurüdbiegen ber Hintergardine ſich Platz zu 
machen.“ | 


703 


poniſten haben einen Namen, aber unferer Bühne find fe ſo 
wie unbefannt geblieben. Die Direction führten eine Hat 
Schütz, ein Kogebue, aber Dank ift ihnen nidjt zu Id 
worden. Mancher Schriftfieller, mander Gomponift, der aı 
ferer Mitte Iebt, hat ed mit der biefigen Bühne verfucht, ds 
nicht weiter als bis zu einem kahlen Lobfpruch gebracht zu® 
füßung eined Fleinlauten Abtretend. Ein Gefallen, wie 3# 
und Benda, vermogie keiner zu erregen. Mit leidenſchaflüh 
Eifer flritten fonft die Theaterfreunde für das Hierbleiben 4 
beliebten Schaufpielers, jet hat der Director bei einer nd 
ungehörigen Werabfchiedung Feine Verſtimmung von Seiten ! 
Publikums zu fürdten, denn dieſes hat nur für den Safim 
Auge und Sympatie, 


Unter anderen Umfländen wäre bei dem Erfolg, ber m 
einzelne neue Luſt- und Trauerſpiele erzielt wurde, bei ben 
thuſiasmus, den eine immer neu bleibende Oper auch in Si 
berg und Danzig hervorrief, bei der Zeier der Zreiheitöfrig, " 
auch auf der Szene noch nach Jahren bedeutungsvon nal 
der ftete Wechfel der Directionen unerflärlih. Der eine Dat 
tempel blieb in Sahresfrift unbenugt nnd der amdere war # 
Unternehmungsluftige Öffentlich ausgeboten. 

Allein nicht in Preußen, fondern an allen Orten gl Au 
Theater bedenkliche Zeichen feiner Auflöfung Die Protein, 
der abgerichtete Hund des Aubri überal fand, zeugt han 
genugſam *). u . 

Der Schaufpieler Karften mit feinem gelehrigen Drag 
erfreute 1815 die Berliner durch ein fünfmaliges Gaftſpiel de 
Thränen preſſende Stück verſammelte ein um fo größte I 
tum, ald die Vorgänge in Weimar, Goethes Zurüchritt M 
der Bühne und Ueberfiedelung nach Jena, weil er unkt im 
Acteure feinen Hund aufnehmen wollte, in allen Zeitun® 
fprochen wurden. Wenn man Anftand nahm, auf bem Ko m 


*) Saphir fagte: „Das Theater ift auf ben Hund gefommel, Dh 
die Hunde aufs Theater gefommen.“ P. A. Wolff perfiflirte den Bid 
‚einer Poſſe „der Hund des Aubri“ die durch Ludw. Deprient ald 
Mühren großes Ergößen zumege brachte. 
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zettel den Hund ind Perfonenverzeichniß zu feben, fo wurde ihm 
eine ſchuldige Rüdficht durch die Bemerkung erwiefen: „man bits 
tet um die äußerfte Stile bei Erfheinung des Hundes.“ Ca» 
ſtelli, der mit dem ‚Hund des Aubri de Mont Didier oder der 
Wald bei Bondy“, Mufit von Seyfried, das Repertoir des 
deutfchen Theaters bereicherte, wandte dadurch auch dem in Kö⸗ 
nigsberg ein zinsbares Kapital zu. Drogen füllte hier 1816 die 
Caſſe. Um dem zoologifchen Intereffe neuen Borfhub zu geben, 
enthielt man bafelbft den Leuten nicht das Seitenſtück vor „vie 
Eifter”, das gleichfalld aus dem Franzöfifchen durch Caſtelli der 
deutfhen Bühne zugeeignet war. Sn einer muſikaliſch⸗deklamato⸗ 
rifchen Unterhaltung wurde eine Ballade „das Gotteögericht” von 
Apel vorgetragen, weil aus ihr „der Stoff zu dem Hunt bed 
Aubri genommen” feyn follte. 

Eine dramatifche Satire gegen die Juden erregte ald Parteifache 
ein ungemeines Auffehn, Seſſa's „Unfer Verkehr.” Man Elatfchte, um 
Die zu ärgern, die es bewirkt hatten, daß bie Aufführung in Bers 
lin vom Suli 1815 bis September verfchoben wurde *), daß ber 
Komiker Wurm, unvergleichlich als Jacob, von ber Polizei abges 
führt und für alte Sünden eingefperrt wurde. In Berlin ers 
ſchien ein colorirter Bilderbogen mit der Szene, in der Jacob das 
Stüd eröffnet, in einer Umgebung, wo wir dreimal lefen: „Unfer 
Verkehr?” nämlid neben dem Gefängniß mit dent Ochſenkopf, 
das die Schaufpieler manchmal bezogen, neben einem berüchtigten 
Haufe und endlih neben einem Trödlerkram, wo Röcke gut und 
ſchlecht, Hoſen groß und Flein zufammenhängen. Zul. v. Voß 
verfaßte auf Weranlaffung der Gekränkten ein Gegenflüd. Das 
Seſſaſche Original fol darthun, daß die Suden, wenn fie auch dem 
Schacher entfagen wollen, ſich nicht von der Gemeinheit und dem 
Geiz losſagen Eönnen, felbfi wenn fie ſich der Wiffenfchaft ober 
der Kunft zuwenten. Das Bödartige ifl überall zu grell und zu 
abſichtlich aufgetragen, ald daß die fonft nicht üble Poſſe ungeach⸗ 
tet ihrer Kürze nicht ermüden ſollte. — Auch in SKönigäberg 
fehlte eö nicht an Segenftrebungen, da „Unſer Verkehr“ zuerft 
dargeſtellt wurde, die aber Elüglicher Weiſe von den Betheiligten felbft 


*) Der Andrang ar fo groß, daß die Poſſe, was ſonſt unerhoͤrt iſt, im 
Opernhauſe geſpielt werben mußte. 
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bekämpft wurden, als während feines Saſtſpiel 
fie als Ladyer gewann oder zu gewinnen ſchien 

Ein Nachſpiel, dad gleichfalls wegen ſeü 
halts nicht anzog, wenn ed 1813 auch Furore 
Anweſenheit des Berfaffer gegeben wurde, 
Niemen und noch Iemand.” War man fo gli 
nigöberg, eine Napoleons⸗Maske zu finden, fi 
gewiß, ber aud einer Zahl von Nadyzüglern 
meiſt als erbärmliche Marodeure das Lebte 
ſich ũberſchlagender, patriotifher Stimmung aı 

Durch dieſe Erfheinungen, aber noch ı 
gleichzeitige kam das eigentliche theatralifd 
buch das Geſammtwirken aller Künfle, bu 
zung der verfchiedenen Kräfte, einen ummwiderfiel 
übt, merklich in Abnahme. Das als ein San; 

gende zerrte man gefliffentlih aus einander u 

mie vorher, Particnlar-Bergnügungen auf ber & 
Mimi, einen Theil der Schaufpiellunft, bei 
fändige Genüſſe und die Hendel⸗Schütze 
gaben auf den Bretern, die die Welt beder 
mimiſchen Darftelungen. Damit hing zufamn | 
lebender Bilder, das immer mehr beliebt wur | 
von Gropius mit feinen landſchaftlichen Pan 
das, was fonft nur Decoration war, zur « 
Schauſtellung gebracht werben könnte. Wenn 
und die Stimme des Dichters noch nicht fü 
hielt, fo war man doch flatt der Action jetzt m 
damation zufrieden. Vordem forderte man ein 
ein Nachſpiel, fpäter ließ man fi) mit drei Ha 
des Kogebuefchen Almanachs abfinden und n 
fi mit dem Vortrag einzelner Szenen größere 
den „Dageftolgen” von Iffland ſirich man dir 
Bur Schiferfeier in Königöberg 1812 wurden 
ſprochen von ben Hauptcharafteren der Haupttra, . 
Don Karlos, Balenftein, Maria Stuart u. f. w. nad? w 
ganze Drama: Werners „Weihe der Kraft” 1813 gegeft! 
befchränfte man ſich fpäter auf einzelne Genen. Dad gi 
Tum folgte mit befonderem Wergnügen dem Bortrage von 
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den. Patrik Peale (u. Sedenporf), der auch Pantomimen 
gab, und die berüchtigte Elife Bürger eröffnen den großen 
Zug der BalladensDeclamatoren. Heute würde es und wunders 
lich bedünfen, wenn ein Schaufpieler ſich mitten in der Bühne 
binftellte und Gedichte wie „der Amtmann und der Bauer, „Ele 
gie in den Ruinen eined Burgfchloffes”, „der Taucher“ vortrüge, 
damals ſprachen fie Anfhüs, Büttner, Blum. Durd die 
Schickſalstragödien im trohäifchen Versmaaß wurde die einfeitige 
Richtung bedeutend gefördert und e8 arbeitete ſich, nach Klinge 
mann’d Wahrnehmung, das damit verbundene Pathos in Webers 
seizung und Redeconvulfion aus, 

Müllners „Schuld” zuerſt in Bien 1813 dargeftellt, die 
derzeit nur von Gaſtſpielern und vorgeführt wird, machte einen 
tiefen nadhhaltigen Eindrud und an ihr rankte fih eine neue ro⸗ 
mantifhdramatifche Schule empor. Die Dichters Trias, Müll⸗ 
ser, Srillparzer und v. Houwald, beherrſchte eine Zeitlang 
alle Bühnen. 

Wenn Werner, H. dv. Kleift und Müllner dad mit ein: 
ander gemein haben, dag fie in dem Geheimnißvollen dad Ro⸗ 
mantifche finden, fo find fie doch wefentlich von einander verfchies 
den, indem die Poefle des einen fich in religiöfer Myſtik ergeht, 
die des zweiten in wunderbarer Gefühldfympatie, die des dritten 
in einem flarren Fatalismus, indem der erfte in ber Korm fih an 
Schiller anlehnt, der andere an Shaffpear und der britte an Cal: 
deron. Bei diefem if dad Drama nicht viel mehr als eine dia⸗ 
togifch vorgetragene Romanze Nicht Fridrich v. Schlegel 
durch den „Alarcos“ fondern A. W. v. Schlegel durd die 
Veberfeßung der „Andacht am Kreuze“ gab den Anftoß zur buns 
ten Färbung einer Anzahl dramatifcher Gedichte, in denen die 
Handlung im Rückblick auf das Fatum beſteht. Müllner, der 
felbft über das Wefen feiner Tragödien als Kritiker mitſprach, 
nachdem fie fogar in franzöfifchen und englifhen Blättern ihre 
Beurtheiler und Lobpreifer gefunden, wurde mit Shaffpear vers 
glichen, man rechnete e8 ihm als Verdienſt an, daß er die Ariflos 
teliſchen Einheiten feftgehalten (wenn die Handlung der „Schuld“ 
nicht in demfelben Saal, fo geht Alled in demſelben Palaft vor 
fih), daß er die Horatianifche Regel beobachtet: nec quarta lo- 
qui persona laboret, daß er glüdlih das antife Schidfal in 

45 
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dad neuere Drama verpflanzt babe. Die antife Borbefin 
war aber chriflicher und ließ tem Dedipus eimen Anbau 
durch Bermeidung jedes Xobfchlage und jeder Heirath 
Müllner wird durch die Verweigerung eined Alweſens a 
gennerin zum Racheſpruch gereizt und prophezeiht ber ihre 
funft erwartenden Laura: 


Iſt mad du gebierf, ein Knabe, 
Würgt er den, den du ſchon ha”). 


Das Wirkſame ded Zrauerfpield beſteht in den fdhrofa 
genfäben, die gemäß ihrer Geburtöflätte Die Gemüther dei 
tretenden Perfonen nicht verleugnen Tönnen, in den Sega 
von Norden und Süden, von Befonnenheit und Leidenfhei 
keit, von Proteflanrismus und Katholizismus. Der inne Si 
— nicht vermag Serta’d Ruhe über die Erregtheit der Eym 
Elvira obzufiegen, nicht Otto's Unbefangenbeit ten Verdi! 
Don Balerod zu entwafinen — läßt ed zu Feine hi 
Handlung kommen, dad Fortfchreiten ift nur die Steige! 
Gewiſſensangſt in Erinnerung an das verübte Werbreden A 
Bewegung iſt eine rüdgewandte bis zur Enthüßung un m! 
ſtändniß. Thereſe Artner glaubte, die Handlung ig en 
erften Theile des Trauerſpiels aufgefpart und ſchrieb „ai Di 
Benn in „Hamlet“ an dad pfychologifche Gemälde mr alt 
Akte visharmonifch ſich der letzte anfchlieft, fo vernicht hu vi 
tollhaͤusleriſche Wũthen im lebten At Alles, nur nicht vr bind 
Als wenn v. Kleift feinen „zerbrochenen Krug” nad Mr‘ 
gefchrieben hätte, nimmt ſich dad Luſtſpiel wie eine Part 
Eine folche blieb nicht aus. Caſtelli rüdte 1818 mt ® 
„Scidfalöfirumpf” ins Feld nicht ohne Geſchick und mil’ 


*) Freilich erlärt der Dichter, fein gwed feh geweſen: „bloß dat jo. 
dem Zufall, menſchlichen Sehitritten und menfclier Böpgrtigteit gi 
ſalitätsband fihtbar zn machen, wodurch das Verbrechen eines me 
ben gleichgültigften Wegebenheiten vor feiner Geburt aufammenpäna 9, 
Er hielt e8 für erlaubt, in feinem „neununbzmwanzigften gebrnar * 5 
firophe zu fireihen und das in Verderben ausbrechende ESchicſal 
„Wahn“ zu erflären, welchen Namen er fpäter bem einaftigen Std, um 7‘ 
folger bed „vierundzwanzigſten Februgr“ und dem Vorläufer dei » 
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Art in der beutfchen Literatur neben Mahl mann's „Hero⸗ 
3 won Bethlehem” das Beſte geliefert haben, 


Ein Brudermord, der Inhalt der Klinger-Leifewipfchen Preis» 
iche, der „Braut von Meflina” ift in der ‚„‚Schuld” und in 
o bert3 Trauerfpiel: „die Macht der Berhältniffe” wieder aufs 
nommen. Daß legte, in dem der Unterfchied der Stände ein 
agifches Entfegen durd) das fonft profaifche Gefüge der Erfin⸗ 
ung verbreitet, gehört mit zu den bedeutfameren Erzeugniffen der 
amaligen Bühne und wurde durch das herrliche Spiel Eupw. - 
>evrientd, der den Kandidaten Aug. Weiß gab, noch mehr 
azu erhoben. 


Nachdem „die Schuld” Grillparzer’d „Ahnfrau” Hou⸗ 
valds „Bild“ überall beifälig aufgenommen waren, konnte man 
nät größerem Bertrauen zur Darftellung fpanifcher Stücke fchreis 
en. Galderon’s ‚Leben ein Traum” wurde in der Bearbei: 
ung von Welt (Schreyvogel) in Danzig 1817, Moretos 
Donna Diana”, gleichfalls von Weft, in Königöberg 1818 
jegeben. 


In der Oper erfhließen eine neue Welt Roffini und Karl 
Maria v. Weber. Durch den „Tancred“ wirb Königeberg 
uerft mit dem fruchtbaren italienifchen Componiften befannt. Die 
"Oper geht bad erſte Mal 1820 in Szene und gefält ausnehmend, 
iſo daß im Königsberger Almanach als muflkalifche Beigabe nichts 
"Angenehmered geboten werden konnte als die Cavatine: „Nach fo 
viel Leiden.” Allein die weichen Xöne müffen verfiummen, ale 
1MWeber in feinen Werken klaſſiſche Denkmäler aufflelt. Sein 
„Freiſchütz“ machte Epoche anf allen Bühnen, wie ed fein Stüd 
vorher und nachher gemacht hat. Am 25. Febr. 1822 wird er 
ıin Königsberg, ein Bierteljahr fpäter unter endlofem Jubel in 
Danzig gegeben. Bis zum Jahr 1851 fol er in Königäberg 
160 Mal (nicht häufiger?) gefehn feyn *). 
Ä , 
*) Wenige dürften der Meinung fepn, daß ber Text (In dem ber Apelfchen 
; Erzäglung übel genug mitgefpielt ift) den Werth der Oper beftimme und um fo 


- auffallender erfchien e&, daß in der bon Kind redigirten Wbendzeilnng ein So- 
nett ftand, das mit den Worten ſchloß: 


Ein Kind hat Dich Maria Hoch erhoben. 
45* 
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Die Dichter und Componiften, die zu unſerer Proc 
näherer Beziehung ſtehn, find folgende: 

Zu der Familie, aud der der Feldherr Graf Kleifl vd 
lendorf entfproffen ift, gehörten die Dichter Ewald v. Si 
Franz v. Kleift (Verfaffer des 1793 erfchienenen Gi 
„Zamori oder die Philofophie der Liebe‘) und Heinrich u. 
Obgleich der Iektere in Zranffurt a. d. O. geboren if, ay 
Stadt, in ber das Funftlofe Denkmal feines Ahnherrn Ewa 
fo ift doch fein Aufenthalt in Königdberg wichtig für fein dih 
rifches Wirken, fataliftifch für fein Ende Er arbeitete hir, 
mehreren dramatifchen Dichtungen und erneuerte bier ein & 
hältniß reiner Zuneigung, daß feine Löfung endlich in einemd 
pelmorde fand. 

Durch Berüdfihtigung der Stimmungen und krankhef 
Affectionen, die in einer beftimmten Beit liegen, gewinnt man 
manches Räthſel wenn nicht Aufklärung, fo doch das Mittel 
der Verfnüpfung einzelne leitende Fäden zu erfennen. Umäli 
ſtens Eigenchümlichkeit zu faffen, haben wir und zu very 
wärtigen, wie die romantifhe Schule in einer Bereinigung ® 
wandter Genien Dredden zum Schauplag ihres Wirkens ak 
Nicht war ed willführliche Wahl, denn an dem Eib Athen 119 
der Zertrümmerer des deutfchen Ruhmes nichts verrüdt, nid W 
grüne Gewölbe und die GemäldesGalerie angetaftet und Ad hü 
auf die ceremonielle Alterthümlichfeit beim Alten gelafn it 
fand das Streben der Romantiker Kraft der DBegeifterun ad 
theild in den Madonnenbildern Correggio's und Holbein’s, anden 
theils in den feierlichen Symphonieen der katholiſchen SH 
Gorreggio wurde von der antiten Partei ald Unduliſt, vu # 
modernen als tieffinniger allegorifcher Dichter bezeichnet, dem ‚a 
Formen nur Mittel, einzelne Töne, Spiben oder Worte zum 
drud für den Gedanken ded Ganzen” *), find, die Stircpenam 
erhob die Gläubigen zu einem höheren Bewußtſeyn „es 1 
Herrlichkeit darin, die einen mit unwibderftehlicher Gewalt eiſt 
die aus allen Qualen der Zerfireuungen rein auf den MI 
Punkt zurüdführt“ **). Die träumerifhe Sehnſucht nach eu 


*) Friedr. Schlegels fümmil. Werte VI, 25. 
++) Aunge’d hinterlaffene Schriften II. 108. I. 43. 
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Mittelalterlichen, Altkirchlichen erwuchs aus der Troſtloſigkeit der 
Zeitumſtände. Rettung erkannte man nur in Vergegenwärtigung 
der Vergangenheit und gewann Vorliebe für die alten ſromm ge⸗ 
dachten Schildereien, für die Lieder der ritterlichen Minnefänger 
und für die volksthümlichen Schwänke und Faſtnachtsſpiele, die 
ſonſt überſehn oder mitleidig belächelt wurden. In Dresden com⸗ 
ponirte der Maler Runge feine phantaſtiſchen Blumen⸗Hierogly⸗ 
phen und Heinrich v. Kleift dichtete dad „Käthchen von Heils 
bronn”. jener, der ed feinem Freunde Lied dankte, daß er fih 
nicht in die Praktik vertiefte, um ihr die Empfindung zu opfern, 
fagt: ‚wo die Kunft nicht mehr eins und unzertrennlich mit der 
inneren Religion ded Menſchen ift, da muß fie finfen” und biefer 
erflärt: ‚‚nicht dad, was dem Sinne bargeftelt ift, fondern dag, 
was das Gemüth durch diefe Wahrnehmung erregt, ift das Kunſt⸗ 
werk.“ Sener lieft den Jacob Böhme und diefer meint, es Fönne 
ein zweiter Luther berzeit erfiehn und ummerfen, was der erfte 
gebaut habe. Sener erklärt: „Muſik ift immer das, was wir 
Harmonie und Ruhe in allen drei andern Künften nennen” und 
Diefer: „ich betrachte diefe Kunft als die algebraifdhe Formel afler 
übrigen.” Der Maler und Dichter flimmen im Franzofenhaß 
überein und wie fie, fo dachten Alle, die in Dresden damals ſich 
zufammen fanden. Wenn dad Helldunkel der Schwermuth, die 
dem Dichter angeboren war, ihn auch in Dresden ummebt, fo ers 
fcheint ihm doch erhebend jede Erinnerung an den dortigen Aufs 
enthalt. Aus Paris fchreibt er: „ich fchließe zumeilen die Augen 
und denfe an Dreöden, das Herz iſt hier fo unfruchtbar!” aus 
Königsberg: „Meine VBorftelung ven meiner Fähigkeit iſt nur 
noch der Schatten von jener ehemaligen in Dresden‘ *). Der 
Minifter v. Hardenberg, der dem jungen Manne wohlwollte, 
in dem KTieffinnigkeit und WBegeifterung, dad Verlangen ſich in 
Berborgenheit zu begraben und das Streben ald Dichter aufzus 
treten begegnete, gedachte aud dem ehemaligen Militär einen 
Staatöbeamten zu erziehn und fandte ihn gemäß feiner Liebe zu 
Gegenſätzen zuerft nach Parid und dann nad Königsberg. Er 
ſollte im Finanzfach fich ausbilden und als Kammer » Refeftnda: 
rius in Königöberg an flilen Fleiß fich gewöhnen. Scheffner— 


*) v. Bulow Heinrich v. Kleiſts Leben und Briefe, Berlin 1848. ©. 242. 
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ed war im Jahr 1805 — ar den er empfohlen war, ſchildert ihn 
in folgender Weiſe: „Da in feinem Aeußeren Finfteres und Sons 
derbares vorberrfchte, fo gab ein Fehler im Spradorgan (megen 
der ſchweren Zunge verglih Tieck ihn mit Taſſo) feinem Eifer in 
geiftreichen Unterhaltungen einen Anfchein von eigenfinniger Härte, 
die feinem Charakter wohl nicht eigen war. Wie ein der Meet: 
tiefe entfleigender Raucher ſich wenigflend in den erfien Augen⸗ 
bliden nicht auf aled Große und Schöne befinnt, was er in ber 
Mafferwelt gefehn, und es nicht zu erzählen vermag, fo ſchien «8 
bisweilen bei Heinrich v. Kleift der Kal zu feyn.” In Kö 
nigöberg, wo er wohl nad Abficht feines Beſchützers zu feinem 
Frommen den Zerfireuungen entrüdt feyn folte, fühlte er ſich 
über die Maaßen unglücklich und in einer troftlofen Iſolirung ſich 
verhaltend, fchmachtete er nady feiner Erklärung nicht anders als 
fpäter, da er auf franzöfifchem Boden im Gefängnig ſaß. Ein 
Srauen umfing ibn in der Einſamkeit. Tage lang ſprach er 
niemand, er verfchloß fi) im Zimmer und verließ oft nicht das 
Bette, ohne Trank zu fen. Kein Wunder, daß fein Gemüths⸗ 
leiden eine bedenkliche Höhe erreichtr.. Er Dichtere bloß, wie es 
fihrieb, weil er «8 nicht laffen konnte, und fragte fich trauernd: 
Warum made ich Gedichte? Er ermannt fih aber und in einem 
Brief an einen Zreund ruft er: „Nun wieder zurüd zum Leben! 
So lange ed daukert, werde ich Trauer uud Luftipiele machen. 
Ich habe eben wieder geftern eins fortgefchictt, wovon Du die ers 
hen Szenen in Dresden gefeben bafl. Wäre ich zu etwas Ans 
derem brauchbar, fo würde ich ed von Herzen gern ergreifen.” 
Es fonnte nicht fehlen, daß man von Kleiftens dramatis 
fhen Gaben ſich Außerordentliches verſprach. Nachdem er in der 
Schweiz (bier wollte er nah Wegwerfung ded Adels Aderbürger 
werden und allein für Haus und Herd leben) den „Guis card“ 
gedichtet, ein Zrauerfpiel, das, nachdem er e8 immer von Neuem 
umgearbeitet, endlich vernichtete, wurde er von dem Publiciſten 
Wieland angelegentlich8 feinem Water Wieland in Weimar als 
ber empfohlen, ber für das Theater Größeres leiften werde als 
irgen® jemand, denn in ihm vereinigten ſich bie Geifter von 
Aeſchylus, Sophofled und Shafspear. Er wird von Goethe und 
Schiller mit Aufmerkffamfeit aufgenommen. Um fo mehr er: 
bittert «8 ihn, daß es ihm mit feinem „Käthchen von Heilbronn“ 
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nicht gelingt, da es auf die Szene gebracht werben fol. Und in 
Rüdfiht darauf hatte er dem Zuge feined poetiſchen Genins Feſ⸗ 
feln angelegt. „Es war, fagt er, von Anfang ber eine ganz treff- 
liche Erfindung und nur die Abficht, ed für die Bühne paffend 
zu machen, bat mich zu Mißgriffen verführt, die ich jeßt beweinen 
mögte.” „Das Urtheil der Menfchen bat mich biöher viel zu 
ſehr beberrfcht, befonder& dad Käthchen von Heilbronn ift vol 
Spuren davon“*). Iffland legte das Manufcript ad acıa, in 
Hamburg wurde e8 1807 oder 1808 auögepfiffen**) und in Bams 
berg 1810 lau aufgenommen. Es lag nicht an der Holbeinfchen 
Bearbeitung, denn fpäter ließ man ſich in ihr gern den vifionai« 
ven Fiebertraum und mancherlei Außergewöhnliched gefallen. Die 
Zragoͤdie ward von Mad. Anſchütz, geb. Butenop, im Dez. 
1818 in Königöberg eingebürgert, nachdem bereite 1817 Mad. 
Hüray geb. Mollard fi in der dankbaren Titelrolle verfucht 
hatte. Auf Küſtner's Aufforderung follte Feodor Wehl 1850 
dad Drama aus der Verholbeinifirung retten, damit es in der an» 
gebornen Schönheit an Kleiſt's Geburtötage in Berlin gegeben 
werben könnte. Die neue Bearbeitung ift nicht, wie man hoffte, 
durchgedrungen. 


Für fein vollendetſtes Werk erklärte TSieck den „Prinzen von 
Homburg“ und für würdig, dag mit ihm in Berlin das Scin- 
kelſche Theater eröffnet würde, Der Held tritt bier zuerft als ein 
fomnambuler Kranker auf und ald ein Kranker verräch er ſich 
Durch feine Angſt vor dem ihm dictirten Tode. Ungeadhtet des 
Befremdlichen wird jened Drama durch die Hauptperfon gehals 


*) In einer Szene bed urfprünglichen Textes belauſcht Käthchen die Kun» 
gunde (in ber der Dichter eine Dame karilirte, die ihm ein’ Liebesverhältniß ge⸗ 
ſtoͤrt haben follte) und gewahrt hier ihre Häßlichkeit, moburd fie im Ertſchuuß 
beſtaͤrkt wird, den Ritter von ihr zu retten. 


**) Diefe bei Gelegenheit der fpäter erfolgten Darſtellung in Breblau in 
einem Journal beiläufig angeführte Notiz entbehrt vieleicht der Blaubwürbig- 
keit. In Schröder IE. II. ©. 73--73 lieft man badon michi, dagegen S. TI. 
daß „die Grafen Buisfarbi” (sie) 1808 aufgeführt ſeyen. Leicht fonnte ber 
Heferent dad eine mit dem anderen Stüd verwechſeln. In einen bereitd er» 
wähnten Brief fagt Kleiſt, daß die Anfordermg an Sittlichfeit, die die rauen 
machten, nicht allein feinem Käthehen den Weg auf die Bühne verſperrte, ſon— 
dern auch den Verfall derſelben herbeifuͤhrte. 
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ten, ungeachtet ber Schönheiten wird biefed durch die Hauptper⸗ | 


fon auf der Bühne unmöglich gemacht, fo oft man ſich auch an 
die Darfiellung gewagt bat, in Königsberg zuerſt 1821. . Das 
durch daß ein Dichter zugleich den Shaffpear und den Gal- 
deron den Deutfchen fchenkte, Fam ed, daß über den portifchen 
Nationalismus ſich das muftifche Halbdunkel verbreitete. 


In Königsberg 1806 fchried Kleift an dem „Prinzen von 
Homburg” und beendigte bier den „zerbrochenen Krug” *), deſſen 
erſte Szene fein Freund Ruehle fhon in Dredden Eennen lernte 
Ein franzöſiſches Kupfer *%), das Z3ſchokke befaß, führteihn und | 


feine Freunde Wieland und Kleift auf den Gedanken, den Ge: 
genftand dichteriſch zu behandeln, der eine war willend eine Ers 
zählung, ber zweite eine Satire und der dritte ein Luſtſpiel zu 
fhreiben. Aus dem franzöfifhen Bilde wurde unter der Hand 
des Dichters ein niederländifched Stüd von frappant Tomifcher 
Wirkung. „Der zerbrochene Krug, fchreibt Goethe, bat außer 
ordentliche Verdienſte. Schade, daß das Stück auch wieder dem 
unfichtbaren Theater angehört” ***). Dennoch ließ er es einſtu⸗ 
diren, aber nicht zur Befriedigung des Publifums +). Die Hands 
lung ift eine Verhandlung vor dem Dorfrichter und der Gang 
bat daher eine retrograde Richtung und nach der Ermittlung ift 
feine Vermittlung zwifchen der Komödie und ihrem Schluß mög: 
lich. Nach der Bearbeitung von F. %. Schmidt ward „der zer- 
brocdhene Krug” in Königsberg 1825 aufgeführt, der Adam wurde 
von Wohlbrüd, der Schreiber von Lanz und Frau Martha 
von Mad. Weife gegeben, 


Wie eine Erzählung von Kleift Körnern den Stoff zu „Zony” 
gab, fo eine andere dem Baron ©. %. v. Maltig aus Oſtpreu⸗ 
Ben, dem Verfaſſer ded ‚Ritter Roſtſtaub““, des ‚‚alten Stuben 
ten‘ zu dem 1828 in n Darzis dargeſtellten Schauſpiel: „Hans 
Kohlhas“. 


*) Daſelbſt, fo bemerkt Bülow in Kleiſt's Leben S. 46. begann er bie 
„Pentheſilea“ und bearbeitete ben „Amphitryon“ des Mloliere. 

*) Wahrfcheinlih: La eruche cassee nad Greuze von 3. Marfand. 

***) Reimer, Briefe von und an Goethe. S. 170. 

T) Kleift war darüber fo aufgebracht, daß er Boethen, bem er die Schuld 
beimaaß, eine Herausforderung zufchidte, fo berichtet Debrient III. 372. 
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Kteift, welder die Hymne: „Germania erwache!“ fang, 
ſchwärmte für. eine Gemeinfhaft (anderd wie Werner) „eine 
Gemeinfchaft, deren Dafeyn feine deutfche Bruft überleben und 
die nur mit dem Blut, vor dem die Sonne erdunfelt, zu Grabe 
gebracht werden fol”, fo drüdt er fich gegen Ruehle aus*). 
Nach der Schlacht bei Pr. Eylau manderte Kleift mit feinem 
Freunde Pfuel und zwei andern Offizieren zu Fuß nad Berlin, 
um wahrfcheinlich zum Schilfchen Chor überzugehn. Er wurde 
am Thor ald Schilfcher Offizier gefangen genommen, nad) dem 
Fort de Aour und dann nad) Ehalond fur Marne gebracht, wo 
er „fo einfam wie in Königöberg” lebte. Nach einem halben 
Jahre wird feine Befreiung erwirkt. Er geht nad) Prag und 
giebt, wie früher mit feinem Freunde Adam Müller in Dres⸗ 
den den „Phöbus“, eine Zeitfchrift heraus, um als publiciftifcher 
Stäriftfteler, von Deftreih aus an der Wiedergeburt Deutfchlands 
zu arbeiten **). Verſtimmt und muthlos kehrt er nach Berlin. 
zurüd. In Königdberg hatte er nad) langer Trennung eine Dane 
wiedergefehn, die feine Liebe zur Poefle und Muſik theilte und 
die ihn nun als Wermählte begrüßte, Adolphine Vogel geb. 
Keber. She Gatte wohnte damals in Königsberg. Sie bradıte 
ben verzweifelten Entfehluß zur Reife, der ſchon als Knabe ihn 
befchäftigt hatte. Mit feinem Better, mit dem er zufammen uns 
terrichtet wurde, wollte er fich erfchießen. Das Leben, „man 
weiß nit, wozu? man weiß nicht, wohin?” mannte er „ein 
Ding, dab jeder wegwerfen mögte, wie ein unverftändiges Buch.“ 
„Das ift zum Erfchießen ſchön!“ war ein Lieblingsauddrud von 
ihm. Sene Dame, deren Bekanntichaft er in Berlin erneuerte, 
nahm ihm daß feierliche Verfprechen ab, zu thun, was fie von 
ihm verlangen würde. Sie glaubte, an einem unheilbaren Uebel 
zu leiden, und. verlangte nichtö geringeres, ald daß er Durch einen . 
Piſtolenſchuß fie vom Leiden befreie. Als ein p. p. c. fchrieben 


*) Ecin Drama „bie Hermannsſchlacht“ veranſchaulicht, fagt Eichendorff: 
„eine heroifche Hingebung an ben Ziel, ben er einmal ald ben rechten und 
twürbigften erfannt.“ 

**) Nicht meniger wunderlich gedachte er fruͤher in Paris durch die Ver⸗ 
pflanzung der deutſchen Philoſophie auf franzöfifhen Boden dem kaiſerlichen 
Tprannen eine gefährliche Gegenmacht zu wecken. 
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fie an eine Freundin: es würben ihre „Seelen fi win 
fröhliche Luftfchiffer über die Welt” erheben, um bald ihre mi 
Entdeckungsreiſe anzutreten. Durch einen Brief wurde ber %ı 
und der in unfrer Provinz befannte Kriegerathb Peguilben 
Berlin nad einem Gaſthofe bei Potsdam entboten, wo fiis 
nem Walde am See den Dichter und Adolphine entfeelt, m 
Art bis auf die Todeswunde fanden, um fie in zwei Sin 
dafeibfi neben einander zu begraben. Ihr Todestag war | 
21. Nov. 1811. 


Dr. Friedr. Aug. v. Heyden gehört auch zur rom 
ſchen Schule. Er ergriff die Waffen in dem Freibeiäfrig: 
und legte dadurch die krankhafte Myſtik ab, die mande Gi 
heit der oben genannten Dramen in Schatten. hüllt, obgleid @ 
auf feine Bildung neben Shakſpeare Galderon einwirkte de 
noch fand auch er nicht die verdiente Anerkennung mi — 
Beruf zum Theater in fich fühlend wurde er gedrängt, M 
in anderen Dichtweifen zu zeigen, bamit die Stimme feindt 
geifterten Buſens nicht ganz in der Wüſte verhallte. — Dos ® 
wandte ifl nicht von der Art, dag man nicht jeden Diäten B 
fich zu betrachten aufgefordert würde. Kleiſt iſt geneigt, debe 
ten der Empfindung durch die green Diffonanzen de 
blind zu zerreißen anftatt fie aufzuldfen, bei Heyden KW M 
föhnende Element vorwaltend um zu tröflen und zu heit, \ 
eine fürmifche Natur, bier eine wohlthuende Sammiung da de 
müths, dort mehr des Urſprünglichen, hier mehr des Angeeignii 
dort ift es Plare Poeſie und fchöpferifche Kraft die hier in poenſhh 
bebende Auffaffung und Auswahl eines reichen wohl erwogen 
Stoffes ſich verbirgt. 
Heyden”*) wurde auf dem väterlichen durch ungünfiged® 


*) Das Intereffe belegte er durch eine feine @Befchichtsdarftelun‘ m 
Gebrüder Brandt aus Memel in den „Beiträgen zur Kunde Preußen? 47 
**, Gedichte von Friedrich v. Heyden. Mit einer Biographie bed 
herausgegeben von Ih. Mundt, Leipzig 1852. Der Dichter Jullus d I 
tft nicht verwandt mit ihm. Ein Vetier v. Hehben, ber eipbibtiothelen- CR, 
romane verfaßt, nennt ſich, ba er ein wegen bed fleif gewordenen rech 

emeritirter Beamter iſt, Emerentius Scaͤvola. 
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Hältniffe zurüdgefommenen Gut Nerflen bei Heildberg 1789 ge 
boren. Im „Conradin“ befchreibt er feine Geburtöftätte alfo: 


Da, wo die Alle rinnt durch grüne Thäler, 

Wo Löniglihe Wälder von den Hügeln 

Ein majeftätifh Graun auf weite Felder, 

Auf dicht bebufchte Haiden fehatten, two der Einfluß 
Durd Erlen fid) und fette Wiefen fchlängelt, 

Mo jedes lockt zur Liebe, zum Entzüden, 

Da hob ſich prangend, feſt 

Die Burg von meinen Vätern — Afche jebt. 


Auf der Univerfitär Königdberg befchäftigte er ſich viel mit 
der italienifchen, auf der in Göttingen mit der altdeutfchen Lite⸗ 
ratur. Sein Fleiß und Eifer, fein gefälliged und feines Beneh⸗ 
men belohnte fich auf feltene Weiſe an beiden Orten, indem er 
gewählt wurde, am Unterricht, den der Kronprinz auf dem Schloß 
in ber Rhetorik (mahrfcheinlich von Süvern) empfing, heil zu 
nehmen, und in Göttingen fih in einen Kreis gezogen fab, 
den Ausländer wie Dom. de Villers und Beni. Eons 
ſtant gern auffuchten. Als Regierungs⸗Referendarius trat er in 
Königdberg in ein Eoflegium ein, in dem vor ihm v. Stäges 
mann und nad ihm v. Eichendorff*), am grünen Tiſche faß. 
Aber nie waren e3 fo viel Mitglieder ald damals, die Liebe zu 
Kunft und Wiffenfchaft nährten, der Präfes der Öberpräfident 
v. Auerswald, die Räthe Lift, F. Reuſch und C. Hagen; vors 
nämlich aber fühlte fih Heyden von. den Rärhen Witt. und 
Cannot angezogen als Freunden und Pflegern der Poeſie. Wirt 
lad mehr, ald es die Akten gut heißen mogten, täglih in ven 
griechifchen Klaſſikern, befonderd den Dichtern, und fein ſchön⸗ 
wifienfchaftliched Urtheil war maaßgebend für alle, die fidh in 
Verſen vernehmen ließen, Cannot widmete feine Muße dem 
Shaffpear, er fchrieb über „Macbeih“ und verfaßte bei verfchies 
denen Gelegenheiten Gedichte, die durch anziehende Gedankenver⸗ 
bindung, durch Eleganz der Form und Kernigkeit des Ausdrucks 
für mufterhaft gelten Fonnten. Heyden hatte in Göttingen bereits 


*) Deffen Trauerfpiel: „Der Ießte ‚Held von Marienburg“ in Königöberg 
1829 zur Darftellung fam. 
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ein romantifches Drama „Renata gefchrieben. Wie Konyıt 
in literarifche Werbindung mit Kleift trat, fo ſuchte er wi 
ein einleitended Wort auch das Streben Heyden’ zu fhm 
als die „ Renata‘ 1816 herauskam. ine fonnig fpielende Seit 
zeichnet die Erfindung aus, wie fih Mundt ausdrüdt, „Ile 
ſich die Blütenfloden einer reihen und frifchen Phantaſie füar 
einiger Fülle aus.” Die Gedichtfammlung, die zulegt eilt 
bat Vorzüge vor den „Dichtungen“ die in Königsberg 1820 u 
Licht traten, fonft aber nimmt dad, was er in Königäberg I 
tete, unter Allem, feinen Novellen und Romanen, feinen pille 
und dramatifchen Schriften ficher die erfte Stelle ein, ninl 
dad Trauerſpiel „Conradin“ und die „dramatifchen Novellen‘, b 
nes ift 1818, diefe find 1819 gedrudt. Wie gewiffenhaft m 
erprobter Beamter auch feine Gefchäfte wahrnahm, wie lebhaft! 
auch ale Erfcheinungen des Tages durchdachte und mitempf 
fo war fein poetifche® Reich das unbegrenzte der freien Phand 
oder das Mittelalter, dad im Glorienfchein ſich feinem Geile ı 
that. Die zeitgemäßen Tendenzen und die durch fie herau® 
derten Satiren laſſen ibn in feinen Romanen und Luffpiela 
allzukühl erfcheinen, wie auch der Dichter in edlem Zom ab 
ben mag. Wenn man bei feinen Werfen oft über eine dlidtt 
feitö-Sünde binwegfehn muß, fo verfällt er „in der Profa a 
den ihm zur Gewohnheit gewordenen Styl der Verfügung! ger 
den’d „dramatiſche Novellen” enthalten ſechs kleine Stkt, 
die, wie mannichfach fie unter einander find, ein lachend 
ausgegoffen if. „Die Perle des Ganges” kann diefen Rama F 
gleich als lobendes Epitheton beanfpruchen. Welchen ante 
Eindruck macht dies indifche Mährchen ald der 1842 erſchienn 
„Spiegel des Akbar“, wo er als „ein Sohn der Gegenmatl 
berufen fühlt, auf die Zuftände allgemeiner Anfechtung mitt 
den Bli zu wenden, denn „hier laufıhen hinter fremden 
febr bekannte Begebenheiten.” In dem Scaufpiel „ ' 
wird in einer finns und fentenzenreichen Schilderung der Du 
eroberer dem Künftler gegenüber geſtellt, welcher in einem mM 
Gebiete herrfcht und fiegreich prangt 


Der König War hebt fiegend ſich zur Sonnen, 
Der König Leu macht fi) zum Herrn der Lande, 
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Und zwiſchen fie mag Liebe zart ſich fielen — 
Und eine Bötterfette hält umfchloffen 
Kampadpen, Alesandern und Apellen. 


Die übrigen dramatifchen Novellen haben ein mittelalterliche® 
Knfehn, die bis auf eine, freie Erfindungen find. Mancherlei 
vürde fib auf der Bühne nit wohl audnehmen, fo in „Haß, 
Ritterpflicht und Liebe,” einem Schaufpiel, das in fpanifchem 
Versſsmaaße und großentheild trochäiſchem Rythmus abgefaßt ift, 
wenn im Anfange Angelica in ländlichem Kleide ini abgefonderten 
Gehöft fih mit den Hühnern und Tauben ſcherzend unterhält 
und zwiſchen ihren Reimen zweimal der Hahn fein Lieb ertünen 
läßt, wenn im „Pilgrim” auf dem Montferrat, der über Gedern 
emporragt, bei Sonnenuntergang dad Slodengeläut aus ihren 
zerfireuten Kinfiedeleien die Priefter hervorruft um ein Abend 
lied anflimmen; wenn in dem am wenigften genügenden „Feuer 
im Walde’’ diejenigen, die das Schickſal lange getrennt hielt, 
durch ein in einer Ruine angezündeted Feuer, vom guten Genius 
geleitet, zufammengeführt werden zum befeligenden Wiederfehn. 
Nur ein liebendes Wefen wird vermißt, das nicht mehr auf Ers 
‘den wandelt, weßhalb der verwundete Nemorin den Bund der 
Glücklichen verläßt mit einem: 

Lebt wohl — lebt alle wohl — auf Erden wohl! 
„Niemand wagt ed, ihn zurüdzuhalten‘ und auf die Frage: „Wo 
ift er bin?“ heißt es: 

Entflohn, entflohn nad) oben. 

Das letzte Blingt, ald wenn ed von Werner abgefchrieben 
wäre, und an ihn wird man im „Conradin“ in mander Stelle 
erinnert, die mehr muſikaliſch und malerifch ift als es die plaftifch 
geſtaltende Szenit billigt. Als ein von Conradin beleidigter, 
‚ehemaliger Preußenfürft, Herfas in einem Garten neben dem Foro 
‚Romano Cdurd) einen Bogen ded Coliſäums „erblidt man den 
‚eben aufgegangenen Vollmond’) die Liebe des Fürſten belaufcht 
‚und die Entdedung zum Mittel feined Sturzed fich erficht, ſchließt 
‚ein At in folgender Weife: 

Conradin. 
Was iſt geſchehen? 
In Sehnſucht ſoll ich oder Luſt vergehen? 
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Ich ſchwanle trunfen, 

Mein ganzes früh'red Daſeyn IR ver ſunken. 

Licht wird die Ferne. 

Das if ein andrer Mond, find andre Sterne u. ſ. n 


(84 herrſcht eine augenblickliche Stille, dann Hallen fanfte Tri 
gaute aus dem Barten. Sie werden einige Zeit gehört, darauf gi 
fie der Gefang Kiammabeltend Hinter der @gene, entſrue 
völlig veruchmbar.) 


Bo ift er Hin? Ihr lichten Nebelbüfte 
Malt mir fein Bild. 
Grüßt ihn von mir, Mond, Wolken, Abendwinde, 
Schlaf wohl, ſchlaf wohl! 
| (Die Lautentöne verfallen im Weiten). 


Dahin gehören auch die feitenlangen Monologe, die leiäl 
halben Maaß hätten zufammenfchmelzen fünnen. | 
Dagegen glaubt man einen Anklang an Shaffpear in = 
Volföfzene zu vernehmen, 
Peppo ver Barbier. 
Pah pah! — das ſchwatzt von Conradin — nidt ah! 
. Und will ihm wohl, wirft fid) in Sonntagdfleider, 
Stimmt fih die Kehlen, Beifall ihm zu rufen, 
Sucht Blumen, um den Weg ihm zu beftreun. 
Mag alle Welt mit ihm ſich aud) verfühnen, 
Ich — meine Zunft — mir bleiben feine Yelnd. 
Drullo ver Schneider. 
Warum, warım? 





Peppo. 
Mas ſollen wir ihn lieben? 
Giebt er umd einen Heller zu verdienen? 
Er hat nody feinen Bart. 


Aler Ausftelungen ungeachtet if aber biefer Come. 
wie oft er aud zum Helden von Dramen gemöhlt iM 
treffliches Gedicht. Die erſte Szene, etwa wie das Vorl 
„Käthchen von Heilbronn“, ift ald Introduction zu be — 
Der Beſchauer wird ins Conclave verſetzt und ſieht in den 
der Zerflörung ausgebiert, denn es handelt ſich um nid si 
ais die Ausrottung der „Bhibeßinenbrur 26 gem 
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aß Conrabin mis fireitbarer Macht vor Verona erfchienen, daß 
e bereit in Rom eingerüdt fey ohne Beachtung des Gebotes, 
ie Waffen niederzulegen, als der Papſt durch das Fenſter blik⸗ 
end felbfi feiner anfichtig wird: 


Mer ift der Nitter in der ſchönen Rüftung 
Die goldig roth im Abendglanze funtelt, 
Mit weißem Helmbuſch, einen weißen Zelter 
An Burpurdeden zügelnd? 
„Conradin.“ 
Zieh Hin gefchmüdted Opfer zum Altare! — 
Löſcht eure Kerzen aus und werft fie nieber. 
Wie diefe Flammen fchwinden, mag ber Sünder 
Vertilgt auf Erden ſeyn, verloren dort. — 
Es ift gefhehn! — der Himmel ift verfchloffen, 
Der Höfen Pforten thun ſich twartend auf. 
Seht ihr dad Blut? feht ihr’8? vom Beil vergoffen. 
Schon fliegt der Pfeil, fein Bott hemmt feinen Lauf. 
Die Kirche fteigt In Ylammen aud der Nacht. 
Der Frevel finkt, dad Opfer hat vollbradit. 


Conradin, der bad Blutgerüſt die erfie Stufe zum Triumph nennt, 
fpridht nadı einem Gebet von ihm herab zum Volke: 


König der Könige blick fegnend nieder 

Und nimm in fanften Tod mein Amt mir ad, — 

Auf meine Treuen, auf! verzaget nicht, 

Wie die Gewalt auch dräut. — In eure Seelen 

Leg’ ich mein tönigli Vermächtniß nieder, 

Bewahrt ed wohl. — Die nädyfte Pflicht Heißt Ruhe! 

Er, welcher Negen ſchickt auf dürre Flur, 

Er ſchickt zur rechten Zeit die rechte Hülfe. 

Dann heißt die Pfliht: Kampf für dad Vaterland, 

Heißt Eintracht und Vertrauen. Dann erhebt eud), 

Dann fteht nicht an, fo für dad Recht zu biuten, 

Wie jeht zu biuten ich mid) von euch wende. 
Gedenket meiner, 

Die ih an euch vor dem Erloͤſer denke. 
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Died Pfand ded edlen Kampfs, id) werf c8 nieder! 
(Er wirft den Sandſchuh unter das Bolk.) 
Ber einft mid) rädyen will, der heb’ ihn auf. 
Johannes don Procida erſcheint als Pilger geklein 
nimmt den Handſchuh und verfchwindet in der Menge. 
Volk Hinkniend 
Echt ihr den Schein, der feine Stirn’ umleudtet? 
Echt ihr den Engel über feinem Haupte? 
Eriöf und Heilger — Heilger bitt’ für unb. 
Conradin. 
Noch dieſen Blick! Fahr wohl geliebte Sonne! 
Leucht jedem Frommen ſchönen Troſt wie mir. 
Die Schwinge fproßt; bald ſchweb' id über dir. 
Der lebte Staub verfinft im Meer der Wonne. 


Während ded Krieged 1815 bei einem Aufenthalt vor der Key 
Landau faßte er die dee zu den Hohenflaufen » Dramen. Ss 
Gonradin faßte er in ein erhabenes Bild die echte angeflonnt 
Bürflentugend und offenbarte durch fein Wort, wie es ini 
Zueignung lautet: 


Was göttlich ift, muß göttlidy ſich bewähren, 

Der ew'ge Stral befreit ſich und entfliegt, 

Der reine Held, ob Feſſeln ihn umflingen, 

Ihn Blut umweht, fteigt auf verflärten Schwingen. 
Ob diefed Werk der frommen Kraft gelungen? 

Der Dichter wünfcht, indeß er fragt es nicht. 

Bon oben fam, was zündend ihn durddrungen: 
Schwach ift der Staub, body mächtig ift dad Licht. 
Er hat ſich frei, er hat ſich ſtark gefungen 

Zum edlen Streit, zur Uebung ftrenger Pflicht. 





Wenn der Dichter auch mit feiner Keiftung zufrieben A 
konnte, fo quälte ihn doch die Frage, ob fie genüge, bis ihe, wit 
er erzählte, in wachen Traum einft der Fürften-Süngling in m 
ſtralenden Rüftung erfchien und ihm freundlich zuwinkend vr 
Ihwand. — Heyden hatte den Plan, in einem Seitenftüd di 
Bürgertugend zu fchildern. Später änderte er diefen und a 
wollte dad somantifche Heldenalter in zwei Beifpielen zur Ar 
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baznıung bringen, wie es fi in Europa und in Afien gefaltet 
atte und fo trat den Gedichten von den Hohenftaufen gegenüber 
Der Spiegel ded Albar.” Er gab 1828 den „Kampf der Ho⸗ 
enflaufen‘ heraus und 1842 dad „Zheater”, das in drei Bän- 
en 7 Stüde und zwar 4 in Profa enthält, die im Laufe von 
wei Jahren entflanden. Sie find meift auf der Pönigl. Bühne 
a Berlin gegeben. Eines „die Modernen” ging 1847 über die 
Zreter in Königsberg aber nur einmal, obgleich die ſehr bes 
iebte Helma Heyne die Rolle von Flink-Luiſe darftelte. Die 
veabfichtigte In⸗Szene; Setzung eined zweiten Lufifpiels „Album 
ind Wechſel“ unterblieb. Keines erfcheint mehr in Berlin oder 
ar andern Orten auf dem Repertoir. Auch Heyden machte zu 
jeiner Trauer die Erfahrung, daß er ein dramatifcher Dichter fey, 
Der außerhalb der Bühne ſtehe. Er fchrieb die Worreden feiner 
Bücher in gereister Stimmung, wenn er auf biefen Punkt zu 
fprechen fam. Das darflelende Theater, wie er ed fich dachte, 
blieb ein frommer Wunſch, wenn er audy 1842 erklärte, daß es 
„nächſtens wieder fehr viel bedeuten” würde. Dad denifche Volk, 
jagte er, iſt auf eine Bildungsfufe angelangt, welde, fobald 
wieder eine gleichmäßige Beruhigung eintritt, die reichfle Ent- 
wicklung des dramatifchen Elementd in der Kunſt unabweisbar 
bedingt. Er wollte wieder von der Abfaflung der erzählenden 
Gedichte abſtehn, (wenn diefe als Toilettengaben in bochrothem 
Dedel mit Golddruck auch mehrere Auflagen erlebten) da fein Be: 
zuf ihn vorzugäweile für dad Drama beflimmte und die Dramatjfer 
Die bevorzugte Stelle auf dem deutſchen Parnad einnehmen müß» 
ten, Das, was die Regifjeure undramatifch nennen, will ihm ale 
ſolches nicht einfeuchten. Denjenigen, die Anfloß on dem Ge⸗ 
ſchichtlichen und Geographifchen in der frei erfundenen „Renata’ 
nehmen, will er es Dank wiſſen, wenn fie ihn mit Shaffpear für 
einfältig halten. Er glaubt, daß feine dramatifchen Novellen dar⸗ 
ſtellbar feyen, aber nicht dafür erachtet werden dürften, denn „was 
Sollen diefe Spiele in diefer fo Elug und ernit gewordenen Zeit?‘ 
Eine von ihnen „das Feuer im Walde” murde in Dredden 1821 
‚aufgeführt, aber die Aufnahme war wenig erfreulih ). Beim 


*) Von den älteren dramatiſchen Arbeiten find, wie Heyden fagt, „ein Paar 
ohne mein Zuthun, fogar aufelnigen mir ganz fremben, großen Bühnen in Szene 
geſetzt. Das Publitum hat die Guͤte gehabt, fie wenig zu beachten.“ 
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Ich ſchwanle trunfen, 

Mein ganzes fruͤh'res Daſeyn iſt berfunken 

Licht wird die Ferne. 

Dad if ein andrer Mond, find andre Sterne u. ſ. m. 


(Es herrſcht eine augenblickliche Stille, dann hallen fanfte Trar 
Zaute aus dem Barten. Sie werben einige Zeit gehört, darauf u 

fie der Gefang Kiammabeltend Hinter der Szene, entferun 

völlig vernehmbar.) 


Bo ift er Hin? Ihr lichten Nebeibüfte | 
Malt mir fein Bild. 
Gruͤßt ihn von mir, Mond, Wollen, Abendwinde, 
Schlaf wohl, ſchlaf wohl! 
| (Die Lautentöne verbalen im Weiten). 


Dahin gehören auch bie feitenlangen Monologe, die Leicht zw 
halben Maaß hätten zufammenfchmelzen Fönnen. 
Dagegen glaubt man einen Anklang an Shalfpear in em 
Volksſzene zu vernehmen, 
Peppo der Barbie. 
Pah pah! — bad ſchwatzt von Conradin — nicht twahr? 
Und will ihm wohl, wirft ſich in Sonntagdfleider, 
Stimmt fih die Kehlen, Beifall ihm zu rufen, 
Sucht Blumen, um den Weg ihm zu beſtreun. 
Mag alle Welt mit ihm fid) auch verföhnen, 
Ih — meine Zunft — wir bleiben feine Feinde. 
Drullo ver Schneider. 
Warum, warnm? 
Pepp O. 
Was ſollen wir ihn lieben? 
@iebt er umd einen Heller zu verdienen? 
Er hat nody feinen Bart. 


Aller Ausftellungen ungeachtet iſt aber dieſer Conrabis - 
wie oft er auch zum Helden von Dramen gewählt ift — ein 
treffliches Gedicht. Die erſte Szene, etwa wie dad Worfpid pi 
„Käthchen von Heilbronn“, ift ald Introduction zu betragt 
Der Beſchauer wird ind Sonclave verfeßt und fieht in den Krald 
der Zerflörung audgebiert, denn ed handelt fi” um nichts ante! 
als die Ausrottung der „Ghibellinenbrut.“ Als gemeldet with 
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6 GSonradin mit fireiibarer Macht vor Verona erſchienen, daß 

bereits in Rom eingerüdt ſey ohne Beachtung des Gebotes, 
e Waffen niederzulegen, ald der Papſt dur das Fenſter blik⸗— 
nd felbft feinge anſichtig wird: 


Wer ift der Ritter im der fchönen Rüftung 
Die goldig roth im Abendglanze funtelt, 
Mit weißem Helmbuſch, einen weißen gelter 
An Purpurdeden zügelnd? 
„Conradin.“ 
Zieh" Hin gefchmüdtes Opfer zum Altare! — 
Löſcht eure Kerzen aud und werft fie nieder. 
Wie diefe Flammen ſchwinden, mag der Sünder 
Vertilgt auf Erden fehn, verloren dort. — 
Es ift gefhehn! — der Himmel ift verfchloffen, 
- Der Höflen Pforten thun fich wartend auf. 
Seht ihr dad Blut? feht ihr’8? vom Beil vergoffen. 
Schon fliegt der Pfeil, kein Bott hemmt feinen Lauf. 
Die Kirche ſteigt in Flammen aud ber Nacht. 
Der Frevel finkt, dad Opfer hat vollbracht. 


Gonradin, der dad Blutgerüft die erfie Stufe zum Triumph nennt, 
fpricht nadı einem Gebet von ihm herab zum Volke: 


König der Könige blick fegnend nieder 

Und nimm in fanftem Tod mein Amt mir ad, — 

Auf meine Treuen, auf! verzaget nicht, 

Wie die Gewalt auch dräut. — In eure Seelen 

Leg’ ich mein koͤniglich Vermächtniß nieder, 

Bewahrt ed wohl. — Die näcfte Pflicht heißt Ruhe! 

Er, welder Regen ſchickt auf dürre Flur, 

Er ſchickt zur rechten Zeit die rechte Hülfe. 

Dann heißt die Pfliht: Kompf für dad Vaterland, 

Heißt Eintracht und Vertrauen. Dann erhebt eud), 

Dann fteht nicht an, fo für dad Recht zu biuten, 

Wie jebt zu bluten id) mid) bon euch wende. 
Gedenket meiner, 

Wie id) an euch vor bem (Erlöfer denke. 
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ed war im Bahr 1805 — art den er empfohlen mar, ſchilder 
in folgender Weile: „Da in feinem Aeußeren Finfteres und 
derbares vorherrfchte, fo gab ein Fehler im Spradorgan ( 
der ſchweren Zunge verglih Lied ihn mit Taſſo) feinem Eir 
geiftreichen Unterhaltungen einen Anfchein von eigenfinniger hit 
die feinem Charakter wohl nicht eigen war. Wie ein der® 
tiefe entfleigender Taucher ſich wenigfiend in den erſten &ı 
bliden nicht auf alled Große und Schöue befinnt, was er in 
MWafferwelt gefehn, und es nicht zu erzählen vermag, fo ſchin 
bisweilen bei Heinrich v. Kleift der Kal zu feyn.” In 
nigöberg, wo er wohl nah Abficht ſeines Beſchützers zu fi 
Frommen den Zerftrenungen entrüdt feyn folte, fühlte er 
über die Maaßen unglüdlich und in einer troftlofen Iſolirunz 
verhaltend, ſchmachtete er nach feiner Erklärung nicht anders 
fpäter, da er auf franzöfiihem Boden im Gefängniß laß. 
Grauen umfing ihn in der Einſamkeit. Rage lang fpud 
niemand, er verfchloß fih im Zimmer und verließ oft nicht 
Bette, ohne frank zu feyn. Kein Wunder, daß fein Gemil 
leiden eine bedenkliche Höhe erreichtr. Er dichtete bloß, mt" 
fehrieb, weil er es .nicht laſſen Ponnte, und fragte fic am 
Barum mache ich Gedichte? Er ermannt ſich aber und in cm 
Brief an einen Freund ruft er: „Nun wieder zurüd zum Ein: 
So lange es dauert, werde ich Trauer uud Lufifpiele mat 
Ich habe eben wieder geftern eins fortgeſchickt, wovon WW 
Ren Szenen in Dresden gefehen. hafl. Wäre ich zu ermah I 
derem brauchbar, fo würde ich es von ‚Herzen gern ergreitm" 
Es konnte nicht fehlen, daß man von Kleiftens diam 
ſchen Gaben ſich Außererdentliches verſprach. Nachdem te in m 
Schweiz (bier wollte er nad Wegwerfung des Adeld Aderbing® 
werden und allein für Haus und Herd leben) ben „Suiten 
gebichtet, ein Trauerfpiel, dad, nachdem er es immer von In 
umgearbeitet, endlich vernichtete, wurde er von dem Publ 
Wieland angelenentlichd feinem Water Wieland in Weime uf 
ber empfohlen, der für dad Theater Größeres leiften werd 
irgen® jemand, denn in ihm vereinigten ſich bie Geiſtet " 
Aeſchylus, Sophokled und Shakspear. Er wird von Goethe " 
Schiller mit Aufmerkfamfeit aufgenommen. Um fo meht 
bittert es ihm, daß es ihm mit feinem Käthchen von Heilbroan 
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fielt und ein Mädchen dar, melche& durch den ruhigen Trieb innes 
rer Liebe zu Vater und Vaterlande zur Heldin. erheben wird. 
Müllner bezeigte Öffentlich feine Unzufriedenheit über die Erfins 
dung, worauf der Angegriffene erwidente *),. daß er neben den 
Schauderbildern dunkeln Erdenlebens (neben Fluch, Schidfal und 
Dämonen) das heilige träftlihe Walten der. Vorſehung und ben 
Glauben und die Macht ded freien Menfchenwillend nicht für 
Geſpenſter wolle gehalten. wiffen und daß er Shaffpear, wie diefer 
auf dem Oeſerſchen Theater⸗Vorhange in feiner Weife anſpruchs⸗ 
108 durch die Dramatiker und Philoſophen hindurchfchreite, frübs 
zeitig ſich zum Sinnbilde gewählt habe. — Die Dichtung klingt 
aber mehr nah Fouqué ald nah Shakſpear. 


Unter ihren Freundinnen Bertha, 
Tochter des Befehlshabers auf Stalimene (Lemnos), eines geboren Scchweden in venetiani⸗ 
ſchen Dienften. 


Der Frauen Schwert ift Liebe. — 

Doc eh dad Baterland in Feſſeln klagt, 
Wagt aud) dad Mägblein wohl. die Schwerteßhiche, 
Gedenk doch, was ver Kaufherr und erzählt, 
Der hier gelandet aud Maffiliend orte, 
Wie dort die Jungfrau fid) dad Schwert erwählt, 
Und zog vor Drleand, dem Neid, zum Sorte; 
Die heilige Jungfrau führend in der Yahne, 
Die heilige Jungfrau kämpfend ihr voran, 
Folgt Frankreichs Mdlerflug dem reinen Schtwane, 
Bon Britenblut gefärbt die Siegedbahn ; 
Chrift gegen Chriſt; — hier Ehriften wider Heiden, 
Groß ihre Schaar — der Infel Häuflein klein; 
Da ziemtd für Seide fih in Eifen Heiden, 
Jungfräul'cher David ſolchem Trotzer ſeyn. 
Nicht dreißig Jahre ſind ſeitdem verfloſſen, 
Da ſtand Johanna d'Arc im Siegedfeld; 
So heut in meinem Buſen ſpukt der Held, 
Und wärt ihr mir nicht freudig Kampfgenoſſen? 

Chariktlea. M 
Wo Bertha if, iſt Chariklea auch! 


) Rehrenkefer 1929. S 303. 
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ten, ungeachtet ber Schönheiten wird biefed dur; bie Hau 
fon auf: der Bühne unmöglid gemacht, fo oft man fich auf 
die Darfielung gewagt bat, in Königsberg zuerſt 4321. : 
dur) daß ein Dichter zugleih den Shaffpear und den fi 
deron den Deutfchen fchenfte, Fam es, daß über ders yodiı 
Rationalismus fich das myſtiſche Halbdunkel verbreitete. 


Sn Königsberg 1806 ſchrieb Kleift an dem „Prinzen ı 
Homburg” und beendigte bier den „‚zerbrochenen Krug’ *), de 
erfte Szene fein Freund Ruehle ſchon in Dresden kennen Im 
Ein franzöſiſches Kupfer **), das Zſchokke befaß, führte ihnı 
feine Sreunde Wieland und Kleift auf den Gedanfen, ben! 
genftand dichterifch zu behandeln, der eine war willens eim | 
zählung, der zweite eine Satire und der dritte ein Luſtſpiel 
fhreiben. Aus dem franzöfifhen Bilde wurde unter ber Ha 
des Dichters ein niederländifches Stüd von frappant Fomild 
Wirkung. „Der zerbrochene Krug, ſchreibt Goethe, bat auk 
ordentliche Verdienſte. Schade, daß das Stüd auch wieder In 
unfichtbaren Theater angehört” ***). Dennoch ließ er es ein 
diren, aber nicht zur Befriedigung ded Publikums FT). Die Hat 
lung ift eine Verhandlung vor dem Dorfrichter und der Ganı 
hat daher eine retrograde Richtung und nad der Ermittlung ij 
feine Vermittlung zwifchen der Komödie und ihrem Schluß mög: 
lich. Nach der Bearbeitung von F. L. Schmidt warb „der zer 
brochene Krug‘ in Königsberg 1825 aufgeführt, der Atom wurde 
von Wohlbrüd, der Schreiber von Lanz und Frau Marks 
von Mad. Weife gegeben. 


Wie eine Erzählung von Kleift Körnern den Stoff zu „Tomy 
gab, fo eine andere dem Baron G. A. v. Maltig aus Oſtypreu⸗ 
Ben, dem Verfaſſer des „Ritter Roftftaub”, des „alten Stun 
ten” zu dem 1828 in n Denzis dargeſtellten Schauſpiel: „Hans 
Kohlhas. 


*) Daſelbſt, fo bemerkt Bülow in Kleiſt's Leben S. 46. begann a de 
„Pentheſilea“ und bearbeitete ben „Amphitryon“ bes Moliere. 

+) Wahrfcheinlih: La eruche cassee nad) Greuze von I. Marfand. 

++*) Reimer, Briefe von und an Goethe. S. 170. 

7) Kleift mar darüber fo aufgebracht, daß er Goethen, bem er bie Schuß 
beimaaß, eine Herausforderung zufchidte, fo berichtet Debrient IIL 372. 
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se Kaifer, vom harten Kranfenlager erflanden, ift gegen bie 
1 &ze jugendliche Pflegerin mit Dank erfüllt, doch um fo bitte: 

‚gegen ihn geflimmt, der an der Liebe ded Vater kalt gefrevelt 
» an feinen Schmerzenstagen feine Theilnahme fundgegeben: 


Kaum eine, halbe Tagereife "welt | 

Kon Infprud liegt, dad Schloß, das er bewohnt. 
‚Mein Unfall Tonnt’ ihm nicht „verborgen bleiben; — 
Und mit bem Sohne fol? ich Frieden ſchließen, 
Den nicht fein Herz zuni Vater hergetrieben? 
. Leibarzt. 

N) ihr habt ihn gefehn, er hat euch nicht 
Verlaſſen in der Krankheit langen Tagen, 

Doch unerfannt wollt" er dem Vater bleiben. 
. ws die geliebten Söhne von euch ſchieden 
„Und ihr. zum väterlichen Segen hobt 
Die ſchwache Hand — da kniet' in einer Ede 
‚Ded Zimmers’ betend der verftoß'ne Sohn, 

Er betete — für’ den, der ihm geflicht. 

Rail er. 


4. So iſt dei Mann, den ich für euern Gatten 
Bisher gehalten — edle Frau — mein Sohn? 
Mit keinem Worte hat er es verrathen, 

? Daß er ein Andrer ivar, als ener Gatte. 


Philippine. 

r Er ft — 0 guter Himmel, gieb mir Kraft! — 
Er if mein Watte _ 1 

. Schb gnädig euerm Sohn mud feinem Weihe, . 
Ich Din fein Weib — id) bin ded Welſers Tohter! 


Sie will ihm entſagen, einen feierlichen Scheidungsatt voll⸗ 
ziehn laſſen, um dem Vater den Sohn wiederzuſchenken und ihre 
Kinder anerkannt zu ſehn als des Kaiſers Enkel. 


’ 


ee» 


Erzherzog. 
Daran erfenn’ ich did) mein edles Weib! 
So wahr mir Gott im Todeöfampf einſt helfe, 
Für eiteln Glanz kann ich mein Weib nicht opfern. 
Ihr ſeyd geneſen, ihr bedürft nicht mehr 
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fie an eine Freundin: es würden Ihre „Seen Rh 
fröhliche Luftſchiffer über die Welt’ erheben, um baid i 
Entdedungsreife anzutreten. Durch einen Brief wurte der 
und der in unfrer Provinz befannte Kriegsrath Peguilbe 
Berlin nad einem Gaſthofe bei Potsdam entboten, we 
sem Walde am See den Dichter und Adolphine entfeelt, 
Acht bis auf die Todeswunde fanden, um fie im zwei 
Dafeibfi neben einander zu begraben. Ihr Todestag 
231. Rov. 1811. 






Dr. Friedr. Aug. v. Heyden gehört auch jur rood 
ſchen Schule. Er ergriff die Waffen in dem Freibeirsirig 
und legte dadurch die krankhafte Myſtik ab, die manche Cl 
heit der oben genannten Dramen in Schatten hät, obgleid 4 
auf feine Bildung neben Shaffpeare Calderon einwirkte d 
noch fand auch er nicht die verdiente Anerkennung mad ! 
Beruf zum Theater in ſich fühlend wurde er gedrängt, | 
in anderen Dichtweifen zu zeigen, damit die Stimme fein) 
geifterten Bufens nicht ganz in der Wäre verhallte. — Das I 
wandte iſt nicht von der Art, daß man nicht jeden Dichter i 
ſich zu betrachten aufgefordert würde. Kleiſt iſt geneigt, I ke 
sen der Empfindung durch die grellen Diffonanzen de 
blind zu zerreißen anftatt fie aufzulöfen, bei Hepden Ei 
föhnende Eiement vorwaltend um zu tröflen und zu hei, I 
eine ſtürmiſche Natur, bier eine wohlthuende Sammlung pa Br 
müths, dort mehr des Urfprünglichen, hier mehr des Angeeignd 
dort if «8 klare Poeſie und fchöpferifche Kraft die hier in pertilä 
hebende Auffaflung und Auswahl eined reichen wohl me! 
Stoffed ſich verbirgt. 

Heyden”*?) wurde auf dem väterlichen durch ungünfig do 


*) Das Intereffe belegte er durch eine kleine Geſchichtodarſtellung 3 
Gebrüder Brandt aus Memel” in den „Beiträgen zur Kunde Preußen 

**, Gedichte von Frledrich v. Heyden. Wit einer Biographie des D 
herausgegeben von Th. Mundt, Leipzig 1852. Der Dichter Jullus d W" 
iſt nicht verwandt mit ihm. Ein Vetter v. Senden, ber geipbibtitgeten» ET, 
romane verfaßt, nennt fi), da er ein wegen bed fleif gewordenen rechten 
emeritirter Beamter iſt, Emerentius Ecäpola. 


— DZ. — 
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Ben Friedrich 1776 geboren. Da fein Vater Criminalrath in In⸗ 
fterburg geworden, fo ward er in Königäberg im Haufe eined 
Onkels Dörffert erzogen. Von feinem Großonfel Otto Bus 
txin*), der wie jener beim Gerich arbeitete, ward er zum Er⸗ 
ben eingelegt. Auh Hoffmann, der mit dem SKomponiften 
3. P. Schmidt in ded Predigerd Dr. Wannowski's Iateini« 
ſcher Schule unterrichtet war, fudirte die Rechte. In der Mufik, 
im Bioiinfpiel und Generalbaß war der Gantor Gladau fein 
Lehrer und im Zeichnen vielleicht ein Miniarurmaler Molinari, 
der eine Zeitlang in Königöberg war und in Glogau mit Hoffr 
mann wieder zufammentraf. Diefer machte hier die Bekannt⸗ 
ſchaft ded Gatten der hieher verwiefenen Gräfin Lichtenau des 
mehrmald genannten Franz v. Holbein. Ben Glogau wurde er 
nach Pofen verfegt, wo er Goethes „Scherz, Lift und Race“ 
componirte und fich in eine Polin verliebte, die er fpäter als 
Sattin beimführte. Er erwarb ſich bier 1799 tie Achtung feiner 
Borgefegten. Wenn er fhon in Königsberg an einem Liebeöfieber 
litt, wenn ſchon damald nad feinem Ausdrud ihn die Furie der 
Mufit- und Romanſchreiberei anpadıe, er Wignetten fatirifchen 
und amorofen Inhalt zeichnete, — „in meiner erſten Erziehung, ge= 
ſteht er, zwiſchen den vier Mauern mir ſelbſt überlaffen, liegt der 
Keim mander von mir binterber begangenen Thorheit“ — fo 
fcheint alles dieſes ihn jetzt noch mehr in gefpaunter Thätigkeit 
erhalten zu haben. Er wohnte in einem Haufe mit dem Regie⸗ 
rungsratb Schwarz, dem Werfafler der morgenlündiichen Erzäh— 
lung „Ahdim“, der zur Feier des neuen Sahrbundert5 eine von 
ihm zu fomponirende Gantate dichtete und und ausführlich ers 
zählt hat“), was Hoffmannd ferneres Bleiben in Pofen un: 
möglich machte. Der Adel gab Bälle für fi, Die Räthe, um 
ihm nichts nachzugeben, veranftalteten folche, in denen der Scherz, 
wie dort die Vornehmheit herifchte. Auf einer Faſtnachts⸗Redoute 
erfihien unter den Masken ein Bilderfrämer, der fpeziell bezügs 
liche Garicaturen den einzelnen Perfonen in die Hände fpielte. 


N 


*) Iſt der Name fo richtig? Bei Hikig: Hoffmann’s Leben und Nachlaß. 
Stuttgart 1839 wird der aus Ungarn flammende Großonkel Vöthöry genannt. 


**) Denfwürbigfeiten aus dem Leben eines Befhäftsinannd, Dichterd und 
Humorifien. Leipzig 1828. 
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Eine Finderlofe rau, die man oft zu Roſſe fah, erblidte fı 
Reiterin im Galopp über eine Wiege hinmwegfegend, eine ! 
padt Fläſchchen ein mit den Auffchriften; jeunesse, ls 
zwei wüſt lebende junge Polen ‚halten ein Wettrennen nd 
Frohnveſte, ein Mann dedt die Fahle Scheitel mit Beck 
nicht ehrenwerther Organe mit der Perüfe: couvrant ses 
tudes, Died würte ruhig hingenommen ſeyn, wenn nid 
anzüglichen Darftelungen fih auch folche befunden hätten, v 
gen den General in Pofen gerichtet waren. Ob fih ul 
Bilderfrämer früh genug unfihtbar machte, fo konnte be! 
dacht nicht in der Perfon bed Beleidigers irren und Hofim 
mußte Plotzk mit Pofen vertaufehen, ald er eben eine Rad 
befommen follte. Auch hier konnte er von den Sillraydn, 
theuer fie ihm zu flehn Famen, nicht laffen. Außerdem fir 
er eine Comoͤdie „der Preis” um einen in Berlin ausge 
Preis zu erringen, was ihm aber nicht gelang, u und eine Alf 
fung für den Freimüthigen über ben Chor in ver „Bram 
Meflina”, der als feine erfte ſchriftſtelleriſche Arbeit von if 
druckt wurde. Inzwiſchen 1804 und 1807 war er in Be 
angeftellt, wo er mir Hitzig, Mnioh und Werner verlk 
mit welchem letzten er in feiner Vaterſtadt im ſelben Hu h 
wohnt hatte. Er ſetzte bie Muſik zum „Kreuz am ber £f' 
Hoffmann bewirkte «8, daß in einem Palaft ein Sun" 
fen Eoncerten eingerichtet wurde, deſſen Decoration er mit 
gen half, damit an ded Königs Geburtötag 1806 mil —X 
von Gluck, Mozart und Haydn die feierliche Weihe pa 
Fönnte. Auf den Gerüften ſaß er mit dem Pinfel unter Zur 
töpfen und malte in einem Gabinet mit ägyptiſchen Fehjägn 
ter den Thiergottheiten manche leicht erkennbare Portraitd: 
Einrüden ter franzöfihen Zrüppen gab ploͤtzlich ſeinen 
lichen Leben eine durchaus veränderte Richtung. Der Du 
waren ‚auf einmal zu viel. Durch bie Zeitungen trug er 
Theater⸗Muſik⸗Director an, der mit qllem vertraut je, — 
Theater gehöre, der ſich auf Decorationdmalerei und Gofim 
fiehe und unter billigen Bedingungen eine Anftellung win 
Der. Direktor ded Bamberg Würzburgfähen Theaters Gral! * 
den, der Verfaſſer der „Ignez de Caſtro“ wandte en an 9 
und Hoffmann folgte gern der Einladung. An © ı 
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Stelle nahm bald Cuno ein, 'der in ben „NRäubern auf Marta 
Eulm“ ein Zugftäd lieferte, und, da ed nicht mit dem Theater 
ging, ed mit dem Buchhandel verfuchte. Sein Nachfolger wurde 
v. Holbein. Dieſer iſt höchlich damit zuſrieden, in dem befreun⸗ 
deten genialen Hoffmann einen Componiſten und Muſikdirector, 
Decorateur und Architecten zu finden. Ein Kreis von Freunden 
der Kunſt und Muſik vereinigt ſich um ihn, unter ihnen der 
Buchhändler Kunz, der wie zum Heldenſpieler geboren ein aus⸗ 
gezeichnete mimifched Talent beſaß*). Holbein hatte einen 
glücklichen Wurf mit feinem „Fridolin“ gemacht, den er in Wien 
auf die Bühne gebracht. Mit der Bearbeitung des „Käthchen 
von Heilbronn“, das er in Bamberg aufführen ließ, ſchien es 
Anfangs ihm nicht gelingen zu wollen. Hoffmann, der dort 
von Werner und Tieck mit Anerkennung ſprechen hörte, kam 
auf den Gedanken, den Calderon in der Schlegelſchen Ueber⸗ 
fegung auf die Bühne zu bringen und fein Bemühen frönte ein 
glücklicher Erfolg. „Die Andacht zum Kreuze” verfammelte 1808 
wiederholt ein zahlreiches aufınerffames Publitum. Wenn Goethe 
fpäter in Weimar den „Iandhaften Prinzen” in Szene feßte, fo 
drängte er den Befchauern etwas Sremdartiges auf, Hoffmann 
entwidelte der Bewohnerfchaft aus dem Kern ihrer Kirche bie 
Galderonefhen Blüten. Als er durch die von ihm gefeßte Duver: 
türe eine allſeitig feierliche Stimmung, wie er es beabfichtigt, her⸗ 
vorgerufen, fo erfchien den Altgläubigen nichts mißfällig oder 
Anftoß erregend, mit heiliger Stille wurde die Erzählung von 
den Wundern ded Kreuzed aufgenommen. Beim „ſtandhaften 
Prinzen‘ hatte man fi einen andern Inbalt verſprochen, auf 
ein gewöhnliches Ritterſtück gerechnet und daher waͤr hier das 
Intereſſe mehr getheilt, aber man ließ es ſich gefallen, daß aus 
dem Sarge Fernando als Lichtgeſtalt ſich erhob und im gerötheten 
Himmel Chriſtus auf Wolken thronend wahrgenommen wurde. 
„Die Brücke von Mantible“ fand keinen Anklang · Zu allen drei 
Stücken wie zum „Käthchen von Heilbronn“ "hatte Hoffm ann 
die Decorationen gemalt. Als zur Bewaffnung freiwilliger Va⸗ 
terlandsvertheidiger eine Worftelung gegeben werden follte, fo 
wählte er des ihm befreundeten Fouqué „Emma nnd Eginhard” 


*) Funk (Kunz) Aus dem Leben zweier Dichter Hoffmann u. Wesel, Leipz. 1836. 
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und führte wegen des Coſtüms mit Kunz gelehrte Beh 
gen; Alles ließ fich zur Zufriedenheit einleiten, nur die H 
Szene erregte Zweifel. 
Wenn äußere Anläffe dad in die dichteriſche Natur G 
oft zum, Austrag bringen, fo iſt es ber Aufenthalt in Bam 
ihn zu dem Novelliften machte, wie er vor unferer Sek 
Wie reich auch die fünf Jahre an fruchtbaren Anregungen u 
fo waren es Marterjabre und nur durd ein muthwißiged Hi 
feßen über dad Beängſtigende, durch ein gefpanntes Yale‘ 
außergewöhnliche Umftände, durch ein trotziges Auftreren ir 
heimlichen Werhältniffen, war es dem leichte muthlos merke 
Hoffmann möglid, fih aufrecht zu erhalten. Dadurch 
dete ſich bei ihm der dämoniſche Grundton feiner novel 
Schöpfungen aus. Das erſte Koboldskichern nehmen wir ihe 
feiner früh bervortretenden Ironie wahr, als in feinem Sl 
an Wieglebs Magie, die er in Königöberg fleißig gelefen, E 
fuhr es, wie bei den ungeregelten Zuſtänden einer Provimi 
bühne nicht augenblidlicher Schade in Ausſicht Lünftigen Game 
getragen werden fann. Durch dad Mißglüden einer Opıt 
der Banquerott eined der Directoren erklärt. Hoffmann af 
. Mufifftunden geben, für eine wufifalifhe Zeitung ſchreiben, a 
Beſtellungen komponiren, um in mißlicher Zeit leben zu Mat 
Mit Kunz fchloß er einen ſcherzhaften Gontraft über bir „Pla 
tafieftücte in Callots Manier *). Als Holbein von du BiM 
1813 abtrat, verließ auh Hoffmann Bamberg und bag ſ 
nah Sachſen. Die politifhen Bewegungen liegen ihn kin 
Zufluchtsort finden. In Dresden war die Eibbrüde gm 
und er ſah ſich von feinem Kreunde und Landsmann, din (yale 
ren Präfidenten v. Hippel getrennt, der fich eben in Diedden W 
bielt und ibm in feiner Noth und Berlaffenheit Troſt und 
gewefen wäre. In Leipzig ward er MufifsDirector bei W 
cundaſchen Geſellſchaft. Allein in Folge einer Erfältung im 
ter feffelt ihn die Gicht lange an das Krankenbette. Bon Shut 
gequält zeichnet er für ein Paar Thaler den Buchhändler 6 


„ao 
ig IR 






2) W. 6. Siegm. Mplius, defien Namen fräher genannt if, 905 
bon romantifchen Gemälden, Arabesten, Broteöfen und Ealotd.” 
heraus. - 
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catınen auf die Franzoſen, bie a8 Rupferfliche weit und breit 
serfendet wurden, fo die Gallia, die durch den Exorcismus ges 
heilt wird, indem aus ihr Napoleon ald Teufelsfratze fährt. 
Hoffmann wird aufgefordert, Mufifs Director beim Theater in 
Königsberg zu werten 1814. ber er entfdließt fi an den 
Kürften v. Hardenberg zu fohreiben, um wieder als Juriſt in 
den preußifchen Staatsdienſt einzutreten. Seitdem lebte er im 


. Berlin als Kammergerichtsrath. Hoffmann der belicbtefte 


Schriftfteler machte fih auch als Opernkomponiſt einen Namen 
durch die „Undine“, die 23 Mal im fol. Schaufpielbaufe zur Auf 
führung kam, bis es zwei Tage nach der legten in Flammen unterging. 
Die Partitur iſt nicht mit verbrannt, wie ‚man fürchtete, ſondern 
wird in Berlin in der Pöniglichen Bibliothek aufgehoben. Ans 
Fänge an fie follen im , Freiſchütz“ entdedt werden. Stüde, nad 
feinen Novellen gearbeitet, (in diefen wird provinziell⸗-Lokales ger 
childert, der Artushof und Adam und Eva in Danzig, die heilige 
Linde, dad Schloß von Roffitten) *) find in Danzig und Könige 
berg aufgeführt „dad Fräulen von Scudery“, „dad Majorat von 
Roflitten“ von Vogel. Wenn Hoffmann aud nady der Undine 
mit dem Theater in Peiner Berührung fand, fo ward ed ihm 
keineswegs fremd, da er als flehender Saft im Lutter u. Wegner 
ſchen Weinhaufe allräglih mit Ludw. Devrient verkehrte und 
in Wig fprudelnder Laune dem Ort eine clafliihe Weihe gab. 
Es iſt wohl mehr hart als gerecht, wenn man lief: „Er fchrieb 
um zu trinken, und trant um zu fehreiben.” 
Hoffmann farb an der Rüdenmarkd.Dürre 1822. 


Der angefehbene Kaufmann ©. $. Dorn in Königsberg 
hatte zwei Söhne, die leidenſchaftliche Freunde des Theaters und 
der Mufit waren und die ihre kiebe auf ihre Kinder vererbten. 
Der Sohn des einen ift Heinrih Dorn, der Componift des 
„Schöffen von Paris“ **), der „Nibelungen“, die Tochter des ans 
deren, eine vorzügliche Biolinfpielerin, war an E. Sobolewski 
berheirathet, den Componiften des „Seher von Khoraffan” u. f.w. 


*) Hoffmann fol hier feinen Wroßonfel geſchildert haben, ‚den er oft auf 
Dienftreifen als Protocollführer begleitete. 
**) Der Text von Guſt. Wohibrüd. 
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Wie Sobolewski viele Jahre bie 1853, Heinrid Der 
in Königsherg ald Muſikdirectoren wirkten, fo aud eine }ı 
des letztern Oheim Joh. Friedr. Dorn, der zwifchen 17 
1845 lebte ). Obgleich er bunt fi) durchkreuzende Lebe 
betrat in beſtändigem Wechſel begriffen, fo konnte ihn dei 
Treiben nie ganz von der Muſik abziehn und von Boll 
beit zur Armuth herabgefunfen blidte er über das Verdi 
des Tagewerks zu ihr hinauf und er verdanfte ihr Exh 
Heiligung und zufriedenen Sinn bis zur Stunde der Ei 
Er war Diöponent des väterlihen. Handelshaufes und 
Comptorift in einem fremden, ein Befchüger der Kunf un 
Singlehrer, er war Mufikdirector und fpäter Gantor, er m 
Sutsbefiger und fpäter Buchhalter in einem Weinhaufe, e 
gelehrter Kritiker **) und fpäter der Redacteur eines rl 
Wochenblatts. Den Wiſſenſchaften zugethan, mit nicht gel 
Kenntniffen verfehn, war er in Königsberg lange das Oraklı 
ed fi) um Gefchichte der Muſik oder um Urtheile über fe! 
delte. Mit Eifer befämpfte er in polemiſchen Auflägen di} 
fiter, mit denen er bei aller Gutmüthigkeit, die er befaß, ud 
harmonifhem Verhältniß fland und lieber mit Schaufpielem! 
mit Garnier, ale mit ihnen umging. Demnach hätte man! 
nen follen, daß feine Gompofitionen mißgünftig aufgemum 
wären und vielen Anfechtungen auögefegt gewefen. Den oh 
war nicht fo, weil fie wohl einen allgemein anzufmk! 
Werth hatten, wenn fie ſich auch nicht in, dauernder Gum chi 
ten. Er lieferte die Muſik zu Carniers Feſtſpiel: „Die Bir 
die Ouvertüre zu Werners „Weihe der Kraft’, die Sefäng ! 
Kogebue’s: „Der Flußgott Niemen und noch Zemanl.” au 
Königäberger komponirten Kogebue’s Gingfpiel „DM han 
Gärtner oder die blühende Aloe“; mit ber Kompakt! ” 
P. Schmidt wurde daffelbe in Danzig 1808 und mit bu 
Dorn am 1. Ian. 1811 in Königeberg aufgeführt "+ 
einer größeren Oper, an der Dorn noch im vorgerädtt” 


‚3 


*) Sein Leben in den N Prov. Blättern a. Folge Bd. II. 6 ir 
“*) @iete feiner Mufläge And mit 4 unterzeichnet: Die erfen MD 
Leipziger Muſikaliſchen Zeitung eutbalte. — nd . 
*) 68 wird hier bemerkt, daß ein dritter Komponiſt guog gu | 
Koͤnigoberger war. u ORTR I 
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arbeitete, ift nichts zur Öffentlichen Kenntniß gefommen. Auch 
feine Symphonie aus Fis moll, die für werthvoll von Kennern 
gehalten wurde, dürfte nicht mehr vorhanden ſeyn. Mit feinen 
Leiftungen ald Muſikdirector vom Det. 1812 bis Apr. 1813 war 
man zufrieden, wie fchwierig bei ‚der abminiltrafiven Verfaſſung 
Des Theaters auch feine Stelung gewefen feyn mag. Wie beim 
Gomponiften wollte man aber auch beim Dirigenten mehr gründ⸗ 
liches Wiffen und ficheren Takt als freie Hingebung und Begei⸗ 
ſterung wahrnehmen. 


Die Bühnenverwaltung bei dem beſtändigen Wechſel iſt in 
dieſem Zeitraum ungleich, ſchwieriger zu überſehn als in den frü- 
heren. Gemöhnlid) war es, wenn ein Director durch den Drang 
der Umflände gezwungen das Zepter niederlegte, daß nicht unmits 
telbar darauf ein anderer das mißliche Gefchäft weiter führen 
mogte, daß eine Adminiftration daher gewählt wurde, um einen 
geordneten Gang wiederherzuftellen und daß diefe, da fie nie den 
Wünſchen der Betheiligten entiprechen fonnte, häufig eine Abände⸗ 
rung erlitt und aus alternirenden Mitgliedern beftand, je nachdem 
das Vertrauen ſich für fie beftiimmte, Die Directoren oder die 
jenigen, die auf eigne Gefahr für alleinige Rechnung das Unters 
nehmen leiteten, waren bid zur Wiederpereinigung der beiden 
Theater, 


in Danzig: 
Hüray vom 9. Gebr. 1811 — - 28. April 1816. 
Hüray vom 21. März 1817 — 12. Febr. 1819. 
Köhler vom 8. Aug. 1819 — 23. San. 1820. 
Schröder vom 22. Det. 1820. 
in Königöberg: 
Hendel-Schüt vom 20. Sept. 1811 — 23. Det. 1811. 
v. Kogebue vom. 1.. Det. 1814 — 5. Oct. 1815. 
Hüray vom 25. Aug. 1816 — 11. März 1817. 
Döbbelin vom 1. Dt. ‚1817, — 1. ‚ April 1819. 
Hüran vom 10. Oct. 1819. — T. Juni 1822, dem Na⸗ 
men nach bei weitem länger. 
Schröder vom 2). März 1824 als „Director des Dan» 
ziger und Königsberger Theaters, “ 


— — —— 
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Daniel Hüray befährieb fein Beben *) wie Garniaı 
wie diefer, nur leider! die erfle Hälfte deffelben, da die dm 
Lefer nicht begierig ſeyn mogten, fi das erzählen zu lafın, 
fie aus dem Umgange kennen lernen fonnten, Jetzt würktı 
um die erfien Bezüge der Künftter zu dem Theater in ig 
zu erfahren, gern das eine mit dem anderen vertaufchen. #8 
deffen Großeltern Refugie'd gewefen, wurde in Berlin 
wo er, deflen Water als Lotterie⸗Collecteur und Krämer ni 
tiges Ausfommen hatte, ein bürgerliche Gewerbe erleram! 
In Monbijou, in defien Nähe die Eltern wohnten, gabn! 
zoͤſiſche Comödianten auf dem dortigen Theater trefflihe In 
lungen, unter ihnen befanden fih Aufresne und leli 
Hüray erfaufte ſich den Eintritt, indem er auf bes Dim 
fcherzhafte Aufforderung: Baisez le plancher! voll Begeiſn 
rief: De tout mon coeur! und den Boden der Bühni 
Als die Döbbelinfche Gefelfchaft in Berlin fpielte, gelang # 
da die audgezeichnete Schaufpielerin Schulz im Hürayfaın 
verkehrte, Durch deren Sohn oft unbemerkt ind Xheater pe 
gen und ſich unter die Zuſchauer zu miſchen, nachdem er 
Stunden vorher ſich unter den Bänken verſteckt gehalten. 
folcber Liebe zum Xheater war es ein vergeblicher Verlud, P 
er in einer Handlung lernen, oder, nachdem er bereitd di 
betreten, zu einer ruhigen Eebensweife zurückkehren folt. &M 
vielen franzöfifhen und deutfchen Privattheatern, di 4 
in Berlin gab, wurde ed ihm nicht ſchwer, feine gähigten amt 
Mit Beifall trat er im Le francais A Londres, in sim! 
„Mann nach der Uhr”, Zefterd „Duell auf. Er ee 
Beine Vortheile und mandye Geldeinnahme, als er auf tn DR 
bei einem Gaftwirth vor dem Stralauer Thor und im 
nes adlichen Beamten, der ein franzöfifches Theater en 
hatte, die Peitung übernahm und hier die Stüde: La je", 
dienne, Ariane à Naxe (jeneö von Jeſter ind Deut 
vom Prinzen Heinrich ind Sranzöfifhe überletzt) un 
Vorftelungen anordnete. Für das deutſche Schaufpiel 
enthufiadmirt durch einen Brodmann, Reinede, Sal 








*) Fragmente aus dem Leben eines Schaufpieferg. Wit ein! vr 
an Iffland. Erſter Theil. Koͤnigsberg 1d01. 
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Fleck, Borchers, die er ald Mitglieder des National⸗Theaters 
oder ald Gäfte nicht genug bewundern konnte. Da feine Eitern 
ihm nicht geftatteten, in Berlin Öffentlich aufzutreten, fo ging er 
nach Breslau und fpielte hier in der Wäſerſchen Truppe Cheva» 
tierd und Deutfchfranzofen und gab hier und an andern Orten 
ben Riccaut, eine Rolle, um bie oft die „Minna von Barnhelm“ 
gekürzt wurde. Bei unznreichender Gage empfand auch er bie 
Mühfeligkeit der Fünftterifchen Streifzüge. Von Prag kam er 
nah Böhmiſchen Städten und Städtchen. Bier traf er mit die 
nem Schaufpieler zufammen, der Stiefel» Acteur genannt wurde, 
weil er nur in Rollen auftrat, die die fonft gewöhnlichen Schnallens 
ſchuhe ausfchloffen, namentlich als Waltron in Möllers Soldas 
tenſtũck, das bieweilen im Freien Dargeftelt wurde; Hürap mußte 
fih ald Ertemporant verfuhhen auf Bühnen, zu denen Kasperl die 
Zuſchauer mit der Trommel einlud. Er Iebte einft — wie wir 
dies bei mehreren Schaufpielern finden — vom Silhouettiren, in- 
dem er ed verfiand, Schattenriffe zu zeichnen, mit dem Storch⸗ 
fchnabel zu verkleinern und audzufchneiden, dansben aber auch vom 
Hafardfpiel, dad er mit vielem Glück betrieb. Died bewährte ſich 
auch, da er einft ohne Unterfommen das Weite fucdhte und bei 
einer Stelle, wo ſich die Wege Freuzten, den dreiedigen Hut auf 
dem Stock dreimal herumſchwenkte und dahin ging, wohin die 
Spiße wied, ebenfo fpäter ald er in Ifflands Spielern” den 
Pofert gab, eine Role, die er fi ſelbſt im vorgerüdten Alter 
nicht nehmen ließ. Er wanderte nach Lübeck, fpielte hier den Hof⸗ 
rath in Großmanns „Nicht mehr als ſechs Schüffeln‘ und den 
„Dito v. Wittelsbach“ mit Beifall, ebenfo in Altona und Ham: 
burg. Unter den trüben Erfahrungen gehörte die, daß ein Dis 
rector Beſchlag auf feine Sachen legte. „So hätten die Geſchwi⸗ 
ſter Schuch nicht gehandelt!” ruft er bei der Erzählung aus. 
Er wanderte nah Celle, Bremen, Göttingen und lernte auf fei- 
nen Zügen die Dichter Bürger und Gökingk kennen. Auf dem 
Gute bes letzteren flug er ein Theater in einer Scheune auf. 
Warum er nicht länger an einzelnen Orten vermweilte, da er 
diberafl gefiel, ob er nur Routine gewinnen und bei der Kenntniß: 
nahme der verfchiedenen Directionen Alle prüfen wollte, um das 
Beſte zu behalten, berichtet er nicht, Theatermüde gab er in 
Bremen Unterricht im Franzöſiſchen und im Zeichnen und in Os⸗ 


47 





4 


738 


nabrüd bemalte er die feidenen Stridbeutel der Damen. Aber er 
kehrte wieder zu den Bretern zurüäd, um als Franz in den 
„Räubern”, als Kent im ‚‚Lear” aufzutreten. In Caffel, wo ibm 
ein treuer Freund in einem Stönigäberger Roſenkranz ), dem 
Lieblinge der dortigen Xheaterfreunde, 1790 flarb, machte er als 
Rath Brand im „Räuſchchen“ außerorbentliched Auffehn. Das 
Schauſpielhaus brannte ab und er ſah ſich wieder wie vordem 
zum Umberirren verurtheilt. Seit 1796 if er mit feiner Gattin 
Mitglied der Schuchiſchen Geſellſchaft und verläßt feitbem nicht 
Preußen. Er giebt die fo genannten Deutfchfranzofen und neben 
der Fertigkeit, mit der er im Riccaut rabebrecht, gewinnt er 
Beifall in der Hauptrofle eines franzöfifchen Stückes: On fait ce 
qu’on peut et non pas ce qu’on veut Außer bem Pofert zeigt 
ex fich in derben, chargirten und Farilirten Charakteren ald Bals 
Ten in der „Schachmafchine”, Schnaps in den „beiden Billets“ 
Hippeldanz in Kogebue’d ‚„Epigramm”, ald Hofmarfhall Kalb, 
als den Hetmann im „Grafen Benjowski“, Patriarch im „Nas 
tban”. Im J. 1802 gab er in Danzig den Franz Moor. Die 
Beftimmtheit feiner Darftelungen waren oft ald zu flarf accen: 
tuirt zu bezeichnen. Seine Gattin die Rollen, wie das Cordelchen 
in den „Zägern” übernahm, verfchwindet bald aus der Reihe der 
Spielenden. Er ſelbſt trat ald Director nur felten auf und nur 
in altgemohnten Rollen: Poſert, Balken, Hippeldanz, die man 
noch von ihm, einem zahnlofen Greife, gern geben fab. 


Als die Schuchiſche Geſellſchaft fich in die Steinberg» und 
Bachmannſche Direction theilte, trat er der le&ten bei und fpielte 
feitvem in Weftpreußen, vornämlih in Danzig. Im 9. 1806 
Veiftete er mit Kramp, Grüner und ‚anderen Goflegen ber 
Theater: Verwaltung ald Wöchner Dienfte, indem er mit den am 
bern ſich abwechſelnd eine Woche das Inſpizientenamt verfaß. 
Zufammen mit Mengershaufen ift er am 2. $ebr. 1809 Di: 
rector und, da er durch die Beiordnung in Ausführung feiner 
Dane fi) behindert fieht **), fo erwirbt er ſich am 9. Febr. 1811 


*) Er nannie fih 8. H. Neinharbt. 


**) Die Zerwürfniffe und bie Lnferbfländigfeit der Direction erfehn mir 
noch aus einem Gomödienzettel: „Mit hoher obrigfeitlicher Bewilligung wird 


L 


ich fage, daß es das fehönfte Wert unſerer Zeit iſt.“ 
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die Alleinherrſchaft. Er muß „wieder von neuem anfangen”, um 
ein guted Theater zu Stande zu bringen. Daß Hüray Drds 
nung einzuführen und aufrecht zu erhalten verfiand, mußte bald 
dankbar anerkannt werben. 


Die franzöfifhen Machthaber gewann er durch ein gewähltes 
Repertoir von Opern, in denen zwei neue Sängerinnen Dem. Zeit 
(nachmalige Mad. Weife) und Madam Herrmann mit ver 
dientem Beifall wirkten. Als Gäfte erfchienen Herr und Mat. 
Moſewius. Es wurden gegeben neben „Arur” Fioravanti’s 
„Dorffängerinnen’‘, neben dem „Waſſerträger“ „Lodoiska“, Eher 
rubini’8 „Srancisca‘, neben „Samilla” Paer's „Achilles“neben 
„Se toller je beſſer“ Mehul's „Joſeph in Aegypten” („Jacob 
und feine Söhne”) *) neben „Richard Löwenherz”, Sfouard’s 
„Aſchenbrödel“, Bertong „Aline‘, neben „Don Juan“, „Titus“, 
„Zauberflöte“, „Fanchon“, Tyroler Waftel”, Weigl's „Schweis 
zerfamilie“, Winter's „Unterbrochenes Opferfeſt“ und Gluck“s 
„Iphigenia in Tauris“. Die „Aſchenbrödel“ mußte „auf hoben 


Befehl“ wiederholt werben und als Abonnement general mi- 


Yitaire am Napoleongfefte 15. Aug. 1813 wurde „Ritus ver- 
langt. Auch für die Hebung des Schaufpield gefhah manches 
von Seiten der Direction, indem dad Perfonal für längere oder 
Fürzere Zeit duch Künftler wie Gaßmann, ber au in ber 
Dper brauchbar war, and Anſchütz vergrößert wurde, Die pans 
tomimifdyen Ballete von Heimburg mogten nicht mehr befon- 
ders ergöglich fenn, ein um fo größeres Glück machten 1811 die 
Darifer Tänzer Leon und Deslille, die hohem Befehl zufolge 
ihre Borftelungen, zu denen ſtets alle Logen befegt waren, noch 
um eine vermehren mußten. 

Am 26. Nov. 1813 ergibt ſich der franzöfifche Gouverneur 
und das preußiſche Militär zieht in Danzig ein. Anſchütz kehrte, 
von Königsberg nad) Danzig zurück und ſpielte zuſammen mit 


hente (95. Dez. 1809) die Schauſpieler-Geſellſchaft ber Geſchwiſter Schuch 
; aufführen“ u. ſ. w., auf dem Hürah ald „Hr. Hüray ber Water verzeichnet 
ſteht. 


*) Als die Oper 1810 als eine nächſt zu erwartende Grjceinung anperin- 
Digt wurde, feßte Hüray auf den Comoͤdienzettel: „Ich Mage nicht zu viel, 
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Ungely. Zu ihnen trat Schwartz als Gafl und es konnte 1814 
„Wilhelm Well” gegeben werden. Im felben Jahr gebt „die 
Jungfrau von Orleans“ in Szene. Dem. Mollard fpielt die 
Agnes Sorel und das Entzüden, bad fie erregt, giebt ihr Much, 
immer bedeutfamer in den Vorgrund zu treten. Die patrietifde 
Stimmung iſt dem Intereffe am Theater förderlich und in Stig⸗ 
mayerd Melodbram „Hermann, Germaniend Retter” zeigt ſich 
die genannte Schaufpielerin als Thusnelde. Die Beziehungen 
auf Deutfchlande Befreiung zünden nicht weniger im Gingfpie 
„ber Koſak und der Freiwillige” von Kogebue mit Mufil von 
B. 4 Weber ald in Werner’s „Eunegunde”. Es wird „be 
Freiheit Morgenröthe” deklamirt und auch in Danzig wie in Ri 
nigäberg in Kotzebueſchen Heimen erklärt, es babe der große 
Schaufpieler „Noch Zemand” feine Rolle ausgeſpielt. Es Toms 
men Stüde von Körner, Müllner und Deblenfdläger 
zur Aufführung. Die Oper wird nicht vernachläßigt und 1816 
Spontini’s „Beftalin gegeben. Durd die regelmäßig fid 
wieberholenden Neifen in bie Eleineren Gtädte wurde Danzigd 
Theater von Zeit zu Beit gefchloffen, aber nur für wenige 
Monate. 


Beinahe für ein Jahr trat jetzt ein Stilftand ein, da Hü⸗ 
ray fich mit feiner Truppe nad) Königsberg wandte, um bier die 
Achtung und dad Vertrauen zu rechtfertigen, das er durch viers 
jährige Leitung eined neu geordneten Kunftinflitutd fidy erworben, 
Am 28. April 1816 ſchied er von Danzig und eröffnete, nachbem 
er in Elbing gefpielt hatte, die verlafiene Bühne in Königsberg, 
die nach Kotzebue's Direction eines Hauptes entbehrte Be: 
fheiven erflärt er, daß ein wohlgerundetes Ganzes für hervor: 
ragende Talente Erfag leiften fole. Er bietet Dugend-Billete zu 
14 81. an für alle Vorſtellungen gültig.‘ Dadurch that er ge 
nügend Fund, daß es nicht fein Wornehmen ſey, durch glänzende 
GSaftfpiele zur Theilnahme zu reizen, fondern barzuthun, daß ſich 
durch die vorhandenen Kräfte Beachtungswerthes leiſten laſſe. 

Zu neuen Mitgliedern wählt er Ad. Schröder aus Stettin 
und die bei den Königäbergern in dauernder Gunft fiehende Map. 
Wolſchowski, um beide am zweiten Abende in ben „Jägern“ 
auftreten zu laſſen. So firebte er von vornherein firh die Zur 
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neigung bed Publikums zu gewinnen. Diplomatifch klug war es, 
daß er mehrmals „Euer Werkehr” von J. v. Voß geben ließ, 
ein jämmerlidhed Gegenſtück zu der Poſſe, durch die ein Theil der 
Scaufpielfreunde dem Theater entfremdet war, Durd Tanz 
bivertifjementd gelang es ihm, den Reiz mancher Vorſtellung zu 
erhöhen, die artig ausgeführt um fo mehr erfreuten, als eine 
Zahl jugendlich ſchöner Geſtalten, wie fie nicht leicht eine andere 
Bühne gleichzeitig befißt, bier zum Vorfchein Famen, Alles Pomp: 
bafte hielt Hüray gefliffentlih fern, um für das Würdige die 
erforderlichen Mittel zu erlangen. Er vang nicht nad dem 
Neuen, enthielt fi der anlodenden Bemerkungen auf dem Gomös 
dienzettel, wiederholte Fein „zum lebten Mal” und verlangte nicht 
zu Zeiten erhöhte Gaflenpreife. Die alten Stüde zogen mehr an 
old die neuen, wie „Joconde“ . von Sfouard, „Agnes Gorel” 
von Gyrowitz, „NRofamunde” von Körner, ‚Heimkehr des 
großen Kurfürften von Rathenau” von Fouqué. Wenn dab 
Haus audy fietd nur mäßig befegt war, fo gewann er genug, um 
die geringen Gehalte regelmäßig entrichten zu können. Nur mit 
einem Stüd machte er ein ganz feltenes Glück und häufiger 
Wiederholungen ungeachtet fehlte ed an Raum für die Schau» 
luſtigen. Hier konnte man ed wagen, alle Abonnements ald aufs 
gehoben zu erflären, zu den Dutzendbilleten eine Nachzahlung zu 
verlangen, ohne dad Mißfallen des Publitumd zu erregen. Hür 
ray' s jüngerer Sohn, dem nur die Darftelung weichlicher Lieb⸗ 
baber gelang, war jegt ald Held der Tragödie unerfeglih, da er 
feinem Pudel die Rolle ded Dragon einftudirte. Im Nov. 1816 
wurde zuerft „der Hund des Aubri⸗ aufgeführt. Hüray d. i. 
gab den fürchterlichen Macaire und Dragon fein Berfolger wurde 
beflatfcht, ald ex vor den Augen der gefpannten Zufhauer zu all» 
gemeinfter Rührung die Glocke zog, mit ber Laterne vorleuchtete, 
durch dad Fenfter fprang, um den Mörder feined Herrn zu ers 
haſchen, und diefem in den Rodihooß padte. Der Dank, der ihm 
gebfihrte, ftattete der Director der Geſellſchaft ab, indem er ein 
grandioſes Feſteſſen veranflaltete. 

Man möge es nicht der Direction verargen, daß fie bie Meis 
gung der andern theilend, fi zur Hunde⸗Dreſſur bequemte, daß 
fie, wie früher in Danzig, „zur Faſchings⸗Luſt“ mit verkehrter 
Rollenbefegung „die Schweflern von Prag” gab (Kunegunde 
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burch Hr. Hüray d. ä., Erispin durch Dem. E. Zeis u. f. w.), 
da nach dem Sprichwort die Kaufleute fich freuen, wenn bie 
Narren auf den Markt kommen. Das Repertoir if fonft muſter⸗ 
haft zu nennen. Das Xheaterleben bat den beicheidenen, löblichen, 
gatrlarchalifchen Charakter wie zur Zeit der Directrice Schuch, 
das freilich nicht zum großen Hauſe paßte, um ſo weniget als 
Talente wie Eckardt⸗Koch und Czechtitzky entbehrt wurden, 
denn Gaßmann und Anſchütz befanden ſich damals nicht in 
der Geſellſchaft und der viel verſprechende La Rode war noch 
nicht ſo weit, um mit Sicherheit ihre Stelle einzunehmen. Eine 
Heldenſpielerin wie Karoline Schuch wurde auch nicht ge 
funden. 

Bei einem geringen Abonnement ſpielte Hüray ohne Unter 
brechung fieben Monate hindurch. Man rerhnete ihm einen Ge 
mwinn von 7200 Thlr. nad), ald er Königsberg verlieh, von wo aus 
er Schulden in Danzig und Eibing bezahlt hatte. In der letzten 
Zeit feines Aufenthalt3 war er verflimmt darüber, daß Vorſtel⸗ 
Iungen im alten Schaufpielhaufe den feinen merklichen Abbruch 
thaten. Das Müllerfehe Panorama⸗Theater konnte ſich nicht ge 
gen das Heine von C. Gropius aud Berlin behaupten. „Die 
Aufftelung der mechanifchen Vorſtellungen“ — die landfchafts 
lichen Profpecte wurden nämlich durch bewegliche Figuren belebt 
— fand außerorbentlichen Zuſpruch *). 

Gropind, um den Schaden, ben er dem SchaufpielsDirector 
brachte, zu mildern, ordnete bei einer dramatiſchen Erfindung ded 
Bibliothefard Raphael Bock bie Gruppen und lieferte eine 
Decoration dazu**). Hüray bewilligte jegt mehr als fonft den 


+) Mehr als „der Müdzug ber franzöfifhen Armee nad) der Schlacht am 
18. Dct. 1813, „bie Infel Elba — und zwar die Hauptftadt Porto Kerrajo“ 
vom Innern bed Hafens aus gefehn, wo auf ber anfommenben Yregatte „ber 
Ex⸗Kaiſer ſelbſt erfcheint”, waren es „bie fieben Wunber der alten Welt" (denen 
als „Wunder ber jebigen Zeit" der Brand, von Moskau beigefügt mar) bie burg 
ihren feltenen Zauber anzogen. Sie maren „bon einem ber erften jebt eben 
den Künftter angefertigt“, nämlich) von Scinfel „und an allen Orten als bie 
borzüglidhften der ganzen Sammlung anerfannt." Das Theater von Gropius 
war im Februar und März 1817 aufgeftellt. 


*2) In einer Benefiz-Vorftellung machte fih Gropius anheifhig, den Mo: 
nolog aus ber „Jungfrau“ in berlinifcher Mundart borzutragen. 
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Mitgliedern Benefizen, um zum Eintritt in die verödeten Hallen 
zu reizen. Man pflegte nun eine Zahl Fleiner Stüde anzufüns 
digen mit dem Beifag: „Alles zum erfien Mal”. Unter der Lei⸗ 
tung des Prof. Knorre wurden plaflifche Bilder der verſchieden⸗ 
ſten Gattung geſtellt, nad bekannten Kupferſtichen: „Iulie er 
wacht im Todtengewölbe“, ‚Albrecht Achilles ergreift das feind⸗ 
liche Banner”, „Raphaels Sixtiniſche Madonna.” 


Hüray meinte in Danzig ein fo gutes Andenken zurück⸗ 
geloffen zu haben, daß man dort erwartungdvol feiner Wieder: 
Fehr entgegenfehn und ihn freudig aufnehmen würde. Beinahe 
ein Jahr lang hatte die Stadt aller dramatifchen Unterhaltung 
entbehrt. Mad Karfchin, nach der Auflöfung des Kotebuefchen 
Theaters nach Deutfchland zurückkehrend, veranftaltete in Danzig 
pantomimifche Worftelungen und gab mit ihrem Manne „die 
Beichte” und Müllner’s „Blitz“. Carl Bredow mit feiner 
Kamilie aud Magdeburg kommend, ftellte Schaufpiel » Fragmente 
zu einer Abend⸗Vorſtellung zufammen. Aehnliches richtete die Tas 
milie Krampe ein, nachdem fie eine Zeitlang in Königsberg ge: 
fpielt hatte. — Dergleichen pflegt meiftens nur die Luft am Thea: 
ter zu verleiden. Die Leute waren befjelben entwöhnt und von 
Hüray wurden die größten Anftrengungen vergeblich aufgeboten, 
Seine Bühne, die fih fonft großer Gunft zu erfreuen hatte, 
war nicht mehr annäherungsweife in ben früheren Stand zu feßen 
und felbft der Hund Dragon vermochte nicht, die Untergehenden 
über Waffer zu halten. Zwei überall damald mit Beifall ges 
Irönte Stüde: „dad Taſchenbuch“ von Koßebue und „das 
Singfpiel auf dem Dache” von Treitſchke mit Muſik von Fi⸗ 
fcher ließen Ealt; ed wurde Calderon's „Leben ein raum” 
1817, Spontini’s „Eortez” 1818 dargeftelt, aber das Publi⸗ 
Zum ſchien nicht Geſchmack daran zu finden, e& gingen „die brei 
Hamletsgeiſter“ in Szene von Friedrich, dem einft gepriefenen 
Verfaſſer der fatirifchen Feldzüge, eine Poſſe „Dichterrache“, in 
der Loge, Parterre und Orchefter mitfpielten, ohne daß eine heis 
tere Stimmung gewedt wurde, Patriotifched Fam zum Vorſchein 
„Theodor Körner’ Tod“ von U. v. Schaden (auf dem Zettel 
fland A. v. Kogebue) „ber neue Robinfon auf St. Helena.‘ 
Altes ward vergeblich verfucht, nichts brachte Troſt und Rettung. 
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Auch die Gaſte Mad, Noiften aus Petersburg ald Sertud und 
Donna Anna, die Heldenfpielerin Mad. Paczkowska, das Sin 
gerpaar Gosler traten meiſt vor einer nur Meinen VBerfamminng 
auf. Zu einer Abonnements⸗Verlooſung „nach dem Mufter meh: 
verer großen Städte”, dem fihern Mittel, allen Sinn für das 
Theater abzukumpfen, wurde da 1817 gegriffen, um 2000 Looſe 
a 1 Thlr. abzufegen. Im Anfang ded neuen Jahres murden 
Vorftelungen eines neuen Verfpielungd-Abonnements gegeben und 
nad dem Schluß ded Theaters im April konnte man die Wieder: 
eröffnung bdeffelben nicht anders beginnen, als mit einer Abonne 
mentösBerloofung, wie es hieß, um einen Fonds zu beſchaffen 
„zur Vermeidung neuer Eoftfpieliger Reifen.” Allein Ludwig 
Devrient auf der Reife nach Königsberg giebt im Aug. 1818 
zwei Gaſtrollen; im Dicht gebrängten Haufen entglüht grenzen 
loſer Enthuflasmus, um fo mehr aber findet e8 Hüray gerathen, 
mit ihm von Danzig Abfchied zu nehmen. Er ehrt zurüd, che 
Sehnſucht fi nach ihm bekundet. Selbft „Fidelio“, 1818 zuerſt 
gegeben, wird wenig befucht, und mit dem Director trauert die 
Zänzersgamilie Kobler aus Wien, daß die Kunftfreunde auf 
das MWiedererfiheinen Devrients warten, der eine Reihe von 
Vorſtellungen geben fol. Für den Augenblid war da eine auskömm⸗ 
liche Ginnahme *). Aber nad) den Zagen von Aranjuez war 
Hüray nicht heiterer. Nur dem Scheine nad) verbedt das Mis 
fere mit dem Anfang ded Sahred 1819 der Komiker Wurm. 
Mit dem 12. Febr. hat Hüray's Neih in Danzig für immer 
ein Ende Hüray reift in Weltpreußen und Pofen umher und 
begiebt ſich endlid nach Königsberg als letzten Zufluchtsort, um: 
geachtet feined früheren Vorſatzes, nie wieder dahin zurückzukehren. 
Er fam, um audy bier abzutreten und zwar, ohne je wieder zu 
erſcheinen. Merkwürdig Eiingt ed, dab Hüray Geveiben fand, 
als er allein der Kraft feiner nicht bedeutenden Truppe vertraute, 
und in Schulden verfant, als Devrient auf feiner Bühne gläw 
zende Erfolge erzielte, daß fein Glücksſtern im „Hund von Aubri* 
Ieuchtete und im „Freiſchütz“ für ewig unterging, Nachdem 
fih die Direction an Vorftelungen aller Art gewagt, an die 
„Sappho” 1819, „UYngurd“ 1820, „das Bild“ 1821 und „Cor⸗ 


*) Ein Abend brachte, was bis dahin unerhört war, 600° Thlr. 
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reggio” 1822, „die Weftalin” 1819, „Rancreb” 1820 und Mos 
zart's „Idomeneus“ 1821”), 23 Jahre durch Benefizen, nionats 
liche Abonnementöverleofungen („da die Verloofung für den Mor» 
nat März, jo lauter eine Anzeige, fo viel Theilnahme fand, fo 
lade ich zu einer zweiten für April ein“) durch oft ſich wieder: 
holende Meilen nach Eittauen ihr Leben mühfam bingehalten hatte, 
ift die Darftellung des „Freiſchütz“ am 25. Febr. 1822 das legte 
Aufleuchten vor dem gänzlichen Verlöſchen. Früher wurde Syl⸗ 
vana gegeben. „Der Zreifhüg” wird eingeleitet durch den Vor⸗⸗ 
trag einer Arie in einem Concert des Muſik⸗Directors Sämann 
und dad Intereſſe an ihm wird noch auf ein im folgenden Jahr 
gegebene Drama verpflanzt, „Freiſchütz treu nach der Apelfchen 
Erzählung vom Gr. v. Riefh mit Muft von Wurſt, einem 
Mitgliede des hiefigen Orcheſters.“ Weber’s „Freiſchütz“ wurde 
fo gut, ald ed der Direction nur möglid war, in Szene gefeht 
und der Eifer und gute Wille der Darfteller ließ die von der Ge⸗ 
walt der Töne mächtig ergriffenen Zufchauer manches Mangels 
hafte gern überfehn. Der Maler $. W. Siemering, der für 
das Königsflädter Theater in Berlin unter Schinkel und Gros; 
pius neben Blehen an den Decorationen längere Beit gearbei- 
tet, wurde nach Königöberg eingeladen, um für die Ausflattung 
der Dper beftens Sorge zu tragen. Die freudigfte Erregung er⸗ 
füßt das Haus, fo oft dad Meifterwerk deutfcher Tonkunſt vor 
geführt wird. 

Aber man wil auch died nur allein fehn. KHöchftens läßt 
man fihh noch „‚Preciofa” und „die Waife aus Genf‘, ein von - 
Gaftelli aus dem Franzdfiihen überfegtes Drama, gefallen. — 
Die als Rettungdengel befhwornen Gaſtſpieler Mad. Milder⸗ 
Hauptmann, Eßlair, Blume, Bruder von Heinrich 
Blum, Lemm **) fönnen bei allem Glanz, den fie verbreiten, 
nicht dad erwärmende und nährende Feuer der Wolfsſchlucht zus 
wege bringen. Vielmehr lafien fie eine grauenhaft unheimliche 
Finſterniß zurüd. Charakteriftifh war ed, daß 1821 vor dem 


*) „12. Dez. 1821. Zum Geburtstag des Herrn Directord von feiner Ge⸗ 
fellfchaft zum erſten Mai.” 
*") Mad. Fedderſen, bie die Zahl der Bäfte vermehrte gefiel nicht, wie fie 
vordem gefallen halte. 
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nabrüd bemalte er bie feidenen Stridbeutel ber Damen U 
kehrte wieder zu den Bretern zurückk, um als Sram a 
„Räubern”, ald Kant im ‚‚Lear” aufzutreten. In Caflel, m 
ein treuer Freund in einem Königsberger Roſenkranz)! 
Lieblinge der bortigen Xheaterfreunde, 1790 farb, machte— 
Rath Brand im „Räuſchchen“ außerordentliches Auffeha Y 
Schauſpielhaus brannte ab und er fab fidy wieder wi m 
zum Umberirren verurtheilt. Seit 1796 iR er mit feine 
Mitglied der Schuchiſchen Geſellſchaft und verläßt ſeiſden 
Preußen. Er giebt die fo genannten Deutfchfranzofen nd ı 
der Kertigleit, mit der er im Riccaut radebrecht, genin 
Beifall in der Hauptrolle eines franzoͤſiſchen Stüdeb: On ix 
qu’on peut et non pas ce qu’on veut Außer dem Poletj 
er ſich in derben, chargirten und Farifirten Charakteren aß! 
en in der „Schachmafchine”, Schnaps in den „beiden Bil 
Hippeldanz in Kotzebue's „Epigramm“, als Hofmarfgal! 
als den Hetmann im „Grafen Benjowski““, Patriarch im, 
than“. Im 3. 1802 gab er in Danzig den Franz Mo. } 
Beftimmtheit feiner Darftelungen waren oft als zu fur 
tuirt zu bezeichnen. Seine Gattin die Rollen, wie dab Cor 
in den „Jaͤgern“ übernahm, verfchwindet bald aus ber Aal 
Spielenden. Er felb trat ald Director nur felten auf m" 
in altgewohnten Rollen: Pofert, Balken, gippeldan, MM 
noch von ihm, einem zahnlofen Greife, gern geben fa} 


Als die Schuchiſche Geſellſchaft ſich in die Steiner m 
Bachmannſche Direction theilte, traf er ber letzten bei un ip 
feitvem in Weſtpreußen, vornämlidh in Danzig. Im g, 
leiftete er mit Kramp, Grüner und anderen Gopegn F 
Theater⸗Verwaltung als Wöchner Dienfte, indem er mit Den P 
bern fi) abmechfelnd eine Woche das Sufpizientenamt #7 
Zufammen mit Mengershaufen ift er am 2. Gebr. —F 
rector und, da er durch die Beiordnung in Auafübrung © 
Plane fich behindert fieht ®*), fo erwirbt er ſich am 9. Zeh 


*) Er nannte ih 8. H. Neinharbt. 


ni 
**) Die Zerwuͤrfniſſe und bie Unfelbftändigfeit der Direchion * 
noch aus einem Comoͤdienzettel: „Wit hoher obrigteitticher Beni" 
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ren, ſich von ber Flut blind umber treiben. In feiner Lebend« 
befchreibung fagt er: ein Director habe „ſoviel als möglich eine 
Kette von VBerwandtfchaften und Berhältniffen zwifchen den 
Schaufpielern zu vermeiden” und dennoch fehen wir, daß feine 
beiden Söhne, bie zu erfien Partien keineswegs befähigt waren, 
in der Oper und im Schaufpiel die erſten Rollen an ſich reißen 
und in Königdberg 1816 ald die Nachfolger eines Julius Mile 
ler und eines Karfhin und Büttner auftreten. Wenn im 
Derfonen-Berzeichniß 1819 aufgeführt find: „Hüray d. &. erſter 
Tenor, Hüray d. j. erfte tragifche und komiſche Liebhaber. Ba⸗ 
siton. Mufif » Director (diefer ſollte demnach im Schaufpiel die 
erfte Stelle auf der Szene, in der Oper bie erfie Stele im Or 
chefter behaupten... Mad. Hüray d. &, Mad. Hüray d. j. 
Liebhaberinnen‘‘ — fo mußte died den Schaufpielfreund, der un: 
ter den Söhnen keins, unter den Schwiegertöcdhtern nur ein wirf: 
liches TSZalent anerkennen Fonnte, um fo mehr verflimmen, als der 
Vater damals beinahe gar nicht mehr auftrat. Eben fo abhängig 
war der Director von dem ihm treu verbleibenden Regiffeur Lır= 
Dewig, einem Manne, der mehr nachahmend als felbft ſchöpfe⸗ 
rifch etwas leiflete und der eine Mad. Ludemwig und einen Lu⸗ 
dewig d. j., die unbrauchbar waren, in die Reihe der Epielenden 
einfhwärzte Lu dewig unternimmt es 1820 ein Wochen⸗Reper⸗ 
toir herauszugeben, „da die Gefelichaft fi) in den Ruf geſetzt zu 
haben glaubt, daß fie den gemachten Plan gern verfolgt.” Leider 
war diefe Ehre fehr bald verſcherzt. — Daß der Director Tas 
Iente zu erziehn und gu feffeln verftand, ift ſchon allein mit dem 
Namen eines Künftlers La Roche vollgültig zu belegen. Ergab 
im „Sreifchüß” den Kadpar und errang neben Dem. Lanz (nach: 
maligen Mad. Geißler) den Preis in der fonft nicht vorzüglich 
befegten Oper. -— Der Hürayfchen Bühne war allerdings mehr 
Ordnung und Eifer ald Genius und Kunft nachzurühmen, Ber 
gnrügen indeß gewährt ed, eine Gefelfchaft nicht. Unbefähigter zu 
beobachten, wenn jeder nach Sträften dazu beiträgt, die Vorſtel⸗ 
lungen in vollendeter Abrundung erfcheinen zu laſſen. Lange ließ 
Hüray es ſchweigend über ſich ergehn, daß die Rezenfenten ihm 
das Ausfchließen vornehmer Saftfpieler als ein Unrecht vorrüdten, 
welches er nicht allein dem Publitum, fondern auch feiner Truppe 
äufügte, die Feine Gelegenheit fände, an höheren Muftern ſich 
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Angely. Zu ihnen trat Schwartz als Gafl und es fonnte 1814 
„Wilhelm el” gegeben werden. Im felben Jahr gebt „m 
Sungfrau von Drleand” in Szene. Dem. Mollard fpielt die 
Agnes Sorel und das Entzüden, bad fie erregt, giebt ihr Muth, 
immer bedeutfamer in den Vorgrund zu treten. Die patriotifde 
Stimmung ift dem Intereffe am Theater förderlich und in Stitz 
mayerd Melodpram „Hermann, Germaniend Retter” zeigt fü 
die genannte Schaufpielerin als Thusſsnelde. Die WBeziehunge 
auf Deutfchlande Befreiung zünden nicht weniger im GSingfpil 
„ber Koſak und der Freiwillige”. von Kotzebue mit Muſik um 
DB. U Weber ald in Werner’s „Eunegunde”. Es wird „bu 
Freiheit Morgenröthe”” deflamirt und. auch in Danzig wie in 8% 
nigäberg in Kotzebueſchen Heimen erflärt, es babe der große 
Schauſpieler „Noch Jemand“ feine Rolle ausgeſpielt. Es Tom 
men Stücke von Körner, Müllner und Oehlenſchläger 
zur Aufführung Die Oper wird nicht vernacdhläßigt und 1816 
Spontini’8 „Veſtalin“ gegeben. Durd die regelmäßig fid 
wiederholenden Reifen in bie Beineren Städte wurde Daniel 

Sheater von Zeit zu Beit gefchloffen, aber nur für wa 

Monate. 


Beinahe für ein Jahr trat jet ein Stilftand ein, ba Hi 
ray fich mit feiner Truppe nad) Königsberg wandte, um bier bie 
Achtung und dad Wertrauen zu rechtfertigen, dad er durch vier⸗ 
jährige Leitung eined neu geordneten. Aunflinflituts fich eıworben. 
Am 28. April 1816 ſchied er von Danzig und eröffnete, nachdem 
er in Elbing gefpielt hatte, die verlaffene Bühne in Königsberg, 
die nad Kotzebue's Direction eined Hauptes entbehrte. Be 
ſcheiden erflärt er, daß ein wohlgerundetes Ganzes für hervor 
ragende Talente Erfag leiften fole. Er bietet Dußend:Billete 
14 Fl. an für alle Vorftellungen gültig. Dadurch that er ge 
nügend Fund, daß es nicht fein Vornehmen fey, durch glänzt 
Gaftfpiele zur Theilnahme zu reizen, fondern darzuthun, def ſh 
durch die vorhandenen Kräfte Beachtungswerthes leiften laſſe. 

Zu neuen Mitgliedern wählt er Ad. Schröder aus Stein 
und die bei den Königäbergern in dauernder Gunft ſtehende Mob. 
Wolſchowski, um beide am zweiten Abende. in ben „‚Zägern“ 
auftreten zu laflen. So firebte er von vornherein ſich bie Bw 
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ung bed Publifums zu gewinnen. Diplomatifch Mug war es, 
| er mehrmals „Euer Verkehr” von 3. v. Voß geben Tieß, 

jämmerliches &egenflüd zu der Pofle, durdy die ein Theil der 
haufpielfreunde dem &heater enifremdet war, Dur Tanz 
ertifjementd gelang es ihm, den Reiz mancher Vorſtellung zu 
öhen, die artig ausgeführt um fo mehr erfreuten, als eine 
bt jugendlich fchöner Geſtalten, wie fie nicht leicht eine andere 
ühne gleichzeitig befißt, bier zum Vorſchein kamen. Alles Pomp» 
fte bielt Hüray gefliffentiih fern, um für dad Würdige die 
'orderlichen Mittel zu erlangen. Er rang nicht nad dem 
euen, enthielt fi der anlodenden Bemerkungen auf dem Gomöds 
enzettel, wiederholte fein „zum lebten Mal” und verlangte nicht 
. Beiten erhöhte Baflenpreife. Die alten Städe zogen mehr an 
8 die neuen, wie „Joconde“ von Zfouard, ‚Agnes Sorel” 
mn Gyrowitz, „Rofamunde” von Körner, „Heimkehr des 
oßen Aurfürften von Rathenau” von Fouqué. Wenn daB 
aus auch flet3 nur mäßig befegt war, fo gewann er genug, um 
e geringen Gehalte regelmäßig entrichten zu können. Nur mit 
nem Stüd machte er ein ganz feltenes Glück und häufiger 
Biederholungen ungeadhtet fehlte ed an Raum für die Schau⸗ 
aſtigen. Hier konnte man ed wagen, alle Abonnementd ald auf 
ehoben zu erflären, zu den Dugendbilleten eine Nachzahlung zu 
erlangen, ohne dad Mißfallen des Publikums zu erregen. Hüͤ⸗ 
ay' s jüngerer Sohn, dem nur die Darftelung weichlicher Lieb» 
aber gelang, war jegt ald Held der Tragödie unerfeglih, da er 
einem Pudel die Rolle ded Dragon einfludirte. Im Nov. 1816 
vurde zuerft „der Hund des Aubri⸗ aufgeführt. Hüray d. j. 
ab den fürchterlichen Macaire und Dragon fein Verfolger wurde 
yeflatfcht, ald er vor den Augen der gefpannten Zuſchauer zu all» 
jemeinfter Rührung die Glocke zog, mit ber Laterne vorleuchtete, 
wech dad Fenſter fprang, um den Mörder feined Herrn zu er 
yafchen, und diefem in den Rockſchooß padte. Der Dank, der ihm 
yebfihrte, flattete der Director der Geſellſchaft ab, indem er ein 
grandioſes Feſteſſen veranftaltete. 

Man möge es nicht der Direction verargen, daß fie bie Nei⸗ 
gung der andern theilend, fi zur Hunde-Dreffur bequemte, daß 
fie, wie früher in Danzig, „zur Bafchings-Lufl mit nerkehrter 
Rollenbefegung „die Schweſtern von Prag‘ gab (Kunegunde 
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buch Hr. Hüray d. &., Erispin durch Dem. 2. Zeisufu, 
da nach dem Sprichwort die Kaufleute fich freuen, wen \ 
Narren auf den Markt Eommen. Dad Repertoir ift fonft mılı 
haft zu nennen. Dad Theaterleben hat den befcheidenen, löblije 
patriarchaliſchen Charakter wie zur Zeit der Directrice Schu 
dad freilich nicht zum großen Haufe paßte, um fo wenigri 
Talente wie Eckardt-Koch und Czechtitzky entbehrt wur 
denn Saßmann und Anſchütz befanden ſich damals nid! 
der Geſellſchaft und der viel verfprechende La Roche warm 
nicht fo weit, um mit Sicherheit ihre Stelle einzunehmen. & 
Heldenfpielerin wie Karoline Schuch wurde auch nidty 
funden. \ 

Bei einem geringen Abonnement fpielte Hürap ohne Um 
brehung fiebeu Monate hindurch. Man rechnete ihm einn b 
winn von 7200 Thlr. nad), ald er Königäberg verlieh, vonn 4 
er Schulden in Danzig und Elbing bezahlt hatte. In der IM 
Zeit feined Aufenthalts war er verftimmt darüber, daß Bul 
lungen im alten Schaufpielhaufe den feinen merklichen Wird 
thaten. Das Müllerfche Panorama-Xheater konnte ſich nidP 
gen das Feine von C. Gropius aus Berlin behaupten M 
Aufftelung der mechaͤniſchen Vorſtellungen“ — bie laniä 
lichen Profpecte wurden nämlich durch bewegliche Figuren helch 
— fand außerordentlichen Zuſpruch *). 

Gropius, um den Schaden, den er dem Schaufpkräitit 
brachte, zu mildern, ordnete bei einer dramatiſchen Erfitun M 
Bibliothefars Raphael Bold die Gruppen und fiefele ein 
Decoration dazu**). Hüray bewilligte jegt mehr ald fnk M 


*) Mehr als „der Müdzug der franzöflfchen Armee nad; der Sältt ® 
18. Oct. 1813, „bie Infel Elba — und zwar bie Hauptftadt Porto Bent 
vom Innern bed Hafens aus gefehn, wo auf ber anfommenben Frtge 
Er-Raifer felbft erfcheint“, waren e8 „die fleben Wunder ber alten gell’ 
als „Wunder ber jeßigen Zeit“ der Brand, von Moskau beigefügt tar) # 
ihren feltenen Zauber anzogen. Sie waren „bon einem der erften IB” 
ben Künftter angefertigt“, nämlich von Schinfel „unb an allen Drien 
borzügtichften der ganzen Sammlung anerkannt.” Das Theater von 8 
war im Februar und März 1817 aufgeftellt. 


*) In einer Veneflz-Vorftellung machte ſich Gropius anheiſchig, ben Dr 
nolog aus ber „Jungfrau“ in berlinifcher Mundart borzutragen. 
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bie Anna. Sene, fo wie Mad. Ritzler fcheinen ihr gefährlich zu 
feyn, wie fie e8 der Mad. Schmidt gewefen. Sie fpielt in Dan 
zig bis 1814, bald mit ihrem Mann angeftelt bei der Danziger 
Geſellſchaft, bald als Gaſt. 

Die beiden Schweſtern Zeis ſind unter den Operiſten rühm⸗ 
lichſt hervorzuheben. Chriſtiane Zeis, nachmalige Mad. Weiſe, 
kam wie Marianne Sehring, vom Deſſauer Theater und er⸗ 
ſchien zuerſt als Oberon in der Wranitzkiſchen Oper in Danzig 
1810. Sie ſingt die Conſtanze in „Belmonte und Conſtanze“, 
die Königin der Nacht und ſteigt mit jeder Rolle in der Achtung 
des Publitums weil ihr Geſang durch ein anziehended Spiel ges 
hoben wird. Da man wußte, daß fie ihre Familie unterhielt und _ 
Daher nur wenig zur Garderobe verwenden fonnte, fo Fauften 
Herren von dem Berliner Mobdehändler, der regelmäßig den Doms» 
nid zu befuchen pflegte, ihe mandyes Kleid, ohne daß fie dadurch 
ein nachtheiliged Gerücht zu fürdhten hatte, denn fie war als ein 
ernftes fittlihes Mädchen befannt. Sie gab die Emmeline, El» 
vira, Bitellia, den Cherubim, Tancred, und als 1815 „die Sungfrau 
von Orleans“ zur Aufführung Fam, die Agned Sorel. In Kb: 
nigöberg war fie nicht minder beliebt al& in Danzig. Als ihre 
Schweſter Luife, nachmalige Mad. Siemering, — wenn aud 
mit geringerem Glück — daffelbe Rollenfach ermählte, während eine 
andre Schweſter Betty ſich zur Tänzerin ausbildete, fo ging fie 
piöglich von der Oper zum Schaufpiel über. Nod 1821 fingt 
fie die Donna Elvira, dann fehen wir fie, feit 1817 mit dem Kos 
miker Weiſe verheirathet, im Perfonal ded Directord Schröder 
eine durchaus veränderte Stellung einnehmen. Als Sängerin erntet 
fie durch die Nachbarin im „Maurer und Schloffer”, durch die 
Margarethe in der „weißen Dame” Beifall ein, vornämlidy aber 
zeichner fih Mad. Weife in Luftfpielen aus, im Kreife der alten 
Mütter und fpielt die Oberförfterin in den „Jägern“, als wenn 
fie fie nad der alten Wolſchowski ſtudirt hätte. Sie giebt 
auch die Claudia in „Emilia Salotti”, aber mehr gelingt ihr die 
Haudhälterin Babet in den „Wienern in Berlin” die Marthe 
Rull im „zerbrodhenen Krug.” In Danzig flarb fie 1849. 

Die Befegung von Roſſini's „Tancred“ bei ber er 
fien Dorfielung in Königöberg am 3. Mai 1820, war fols 


gende: ’ 
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Auch die Säfe Mad. Roiften aus Petersburg als Sutil 
Donna Anna, die Heldenfpielerin Mad. Paczkowska, daißi 
gerpaar Gosler traten meifl vor einer nur kleinen Verfamakl 
auf. Zu einer AbonnementdsVerloofung „nach dem Mufes| 
verer großen Städte‘, dem ſichern Mittel, alen Sinn fl 
Theater abzuRumpfen, wurde da 1817 gegriffen, um 2000% 
a 1 Thlr. abzufegen. Im Anfang ded neuen Jahres nl 
Vorftelungen eined neuen Berfpielungd: Abonnements gegeba 
nad dem Schluß des Theaters im April Fonnte man die Di 
eröffnung deffelben nicht anders beginnen, als mit einer Abm 
ments⸗Verlooſung, wie ed hieß, um einen Fonds zu beſceh 
„zur Vermeidung neuer koſtſpieliger Reifen.” Allein udn 
Devrient auf der Reife nadı Königsberg giebt im Aug. 1 
zwei Gaftrollen; im dicht gedrängten Haufen entglüht gr 
Iofer Enthufiasmus, um fo mehr aber findet ed Hüray gt 
mit ihm von Danzig Abſchied zu nehmen. Er fehrt zunid, 
Sehnſucht fi nad) ihm befundet. Selbſt „Fidelio“, 1818 
gegeben, wird wenig befucht, und mit dem Director traum 
Tänzer⸗Familie Kobler aus Wien, daß die Kunflfreunnd 
das Wiedererfiheinen Devrients warten, der eine Ra ® 
Borftelungen geben fol. Für den Augenblid war ba eine ausfbue 
liche Ginnahme *). Aber nach den Tagen von .Aranjız M 
Hüray nicht heiterer. Nur dem Scheine nad) verdedt u No 
fere mit dem Anfang des Jahres 1819 der Komikn But 
Mit dem 12. Febr. hat Hüray's Reich in Danzig für ma 
ein Ende. Hüray reift in Wellpreußen und Pofen um m 
begiebt ih endlich nach Königsberg als legten Zuflnhtsut, 7 
geachtet feines früheren Vorſatzes, nie wieder dahin zurüdzubein® 
Gr fam, um auch bier abzutreten und zwar, ohne ie wie # 
erfcheinen. Merkwürdig klingt ed, daß Hür ay Gedeihen je 
als er allein der Kraft feiner nicht bedeutenden Truppe ve! 
und in Schulden verfant, ald Devrient auf feiner Buͤhn— 
zende Erfolge erzielte, daß fein Glücksſtern im „Hund vor 
leuchtete und im ,„Sreifhüg ” für ewig unterging. — 
ſich die Direction an Vorſtellungen aller Art gewagt, m 
„Sappho“ 1819, „Yngurd“ 1820, „das Bild” 1821 und 








*) Ein Abend brachte, was bis dahin umerhört war, 600 Thl—r. 
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ſollen die Schaufpieler Muth und Entfchloffenheit hernehmen, um 
nicht an diefen Klippen zu fiheitrn? Da ſie Dubend: Arbeiten 
liefern follen, fo müflen ed nothwendig DußendsArbeiter werden” *). 
Nachdem von ihm Ale aufgeboten war, ben immer tiefer eins 
finfenden Thespiskarren in Gang zu erhalten, trennte er ſich ge 
wiß mit biutendem Herzen von dem Veteran der deutfchen Schaus 
fpielfunft, feinem verehrten Chef. Der patriarchalifche Werein zer 
ſtob nach allen Himmeldrichtungen. Ludewig an dad Pilgern 
gewöhnt, im 3. 1821 war er mit der Truppe 10 Mal in Ins 
ſterburg, 9 Mat in Sambinnen, 1 Mal in Braundberg, 3 Mal 
in Königeberg gewefen **), zog auf dem ihm nur zu befannt ges 
wworbenen Wege nad Riga. Er if 1822 Regiffeur des dortigen 
Theaters, 1826 MitsWorficher ber Werwaltung und der Gewinn 
iſt von der Art, daß er im Beflg einer Beinen Summe fid reich 
düntend froh nach Preußen und Königsberg zurückkehrt. Auch 
vie vereinigte Oft» und Weſtpreußiſche Theater » Direction unter 
A. Schröder neigt fi unaufpaltfam zum Untergange. Lude⸗ 
wig verfpricht Ach von der rechten Anwendung der theuer erkauf⸗ 
ten Erfahrungen Heil und Segen für die Kunſt. Er erhält die 
Direction des Koͤnigsberger Theaters und verheißt, durch eine neu 
zu ſchaffende Verfaſſung dem zigeunerhaften Umherſtreichen ein 
Ziel zu ſetzen und eine Bühne herzuſtellen, die dem großen Publi» 
cum und zugleich dem engen Kreife der Kunſtkenner genügen foß, 
für weichen er Anfangs mit Verluſt Mufterdarftelungen claſſiſcher 
Werke zu geben fich bemühen will, um die Seweihten wieder zum 
Heiligthum zurüdzuführen und bie Schaufpieler nah und nad) zu 
Höherem heranzubilden. Gerade ald er Zweckmaßiges einleitet, 


*) Belanntes führt er welter and „Der Schauſpieler iR nicht bloß Rünft- 


fer, Fondern auch Kunſtwerk.“ „Es ſcheint ein Nationalzug, an einem beutfchen - 


Talent jo lange gu zerren, zu deuteln und zu drüden, bio es fih zur Flachheit 
Hisumterläßt"s „Klachtöpfe, fagt Goethe, finden darin ben größten. Troft, daß 
aud das Genie fterbiich if.” „Yamitienftüde ben Tragoͤdien gegenüber follen, 
wie man es auf Bildern ber niederlänbifchen Schule flieht, in den feinften De 
taus audgemalt werden, weiche bie großen Werte der itafienifhen Schule ver 
ımzieren twürben, wo «8 fi nar um Berſinnlichung be6 Höchften handelt.” 


**) 1810 fpielte er in Danzig im Singfpiel „bie Kunft auf Reiſen ober 
- Mibenteuer Aner wandernden SchaufpielerTruppe", in einem Lebendgemaͤlde ber 
Darfteller, mit. 
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teitt die Cholera ein amd mit ihr in allen Gchichten ber Bevör- 
Ferung Muthlofigfeit und Ekel an allem Vergnügen. Ludes 
wig bat im Verlag auf ein wohl berechneted Unternehmen Alles 
bingegeben, was er erworben, und ſieht nun Alles verloren. Ein 
gleicher Schred durdfährt ihn und die Sattin, in einem Bor- 
mittage find beide Leihen und die Werlaflenfchaft reicht nit zur 
Beerdigung bin, geſchweige denn zur Unterbringung ber hinter: 
bliebenen Kinder. 


Karl Georg Gaßmann?), geboren in Hannover 1779, 
war ein vielfeitiger Schaufpieler von anerkannter Tüchtigkeit. Er 
fpielte zuerft auf einer Privarbühne und mit fo viel Glück, daß 
Eckardt⸗Koch, als er dort in der Großmannſchen Geſellſchaft 
mitwirkte, ihm rieth, fi der Bühne zu widmen. Zuerſt trat a 
1797 öffentlich auf und, nachdem er bei kleinen vagirenden Trup⸗ 
pen die Prüfungsfchule durchgemacht, erwarb er ih in Schwerin 
Beifall als Sichel im „Doctor und Apotheker.“ Er fang und 
fpielte jeßt mit gleicher Anerkennung in mannidhfaltigen Rollen 
und als Liebhaber war auf den Bretern feine Mitfpielerin Dem. 
Koch, nachmalige Mad. Krickeberg. Seine Eeiflungen und bie 
Theilnahme an venfelben fleigerten ſich auf den verfchiebenen 
Bühnen. In Regensburg auf dem von Dalberg befhüsten 
Theater gelang es ihm in Schillerſchen Tragödien ald Poſa, Mar 
und Tel, Mehrfach von den Franzofen vertrieben, deren Er⸗ 
fheinung manche Bühne ſchloß, z0g er nach vielfachen Srrfahrten 
nach Stettin, von hier nach Danzig und Königsberg. Im 3.1809 
giebt er in Danzig den Ruf d. ä. in der „Schacdhmafchine” und 
eine Rolle, auf die ſich Iffland etwas zu gut that, den „Pygma⸗ 
ion” und wird in allen Vorſtellungen belobt, obgleich zu feiner 
Beit Arreſto gaftirt und Anſchütz die Liebe beim Publitum be 
figt, die La Roche zu erwerben, damals bie erſten glüdlichen 
Verfuche gemacht hatte. In Königsberg 1810, nach dem Gaſt⸗ 
fpiel Unzelmann's und während der Anwefenheit Fiſchers, 
«wird er neben Büttner fpielend als Leicefter, Karl Moor und 
Tel, ald Bayard und Flodorado wohl aufgenommen. Im fel- 


*) Seine Biographie in der Illuſtrirten Zeitung 1845. I. ©. OL, fcheint 
auf eignen Angaben zu beruhn. gl. Heinrichs Almanach 1848. ©. 70. 
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ben Sahre iſt er wieder in Danzig und giebt neben ernflen Rols 
len wie Ferdinand in „Kabale und Liebe” auch folche, in denen er 
in Königöberg nicht mit Unzelmann verglichen ſeyn wollte, den 
Fips und den Rochus Pumpernidel. Er ift 1812 Mitglied ber 
Hürayſchen Geſellſchaft und glänzt jeßt ald Don Juan, eine Dars 
Relung, in der er noch nad Jahren eine foldhe Vollendung bes 
fundete, daß er fie in Hamburg kurz auf einander 15—18 Mal 
wiederholen mußte. Im Januar 1813 verläßt er Danzig. Er, 
ber fo weit ald möglich fih vor .den Franzoſen zurüdgezogen zu 
haben meinte, floh fie nun wieder aus Furcht vor dem bevor» 
fiehenden Bombardement und kehrte nach Stettin zurüd, um von 
dort nach erfolgreihem Auftreten auf verfchiedenen Bühnen fich 
in Braunfchweig als Regiffeur des Hoftheaterd für immer zu 
feffeln. Klingemann, der ihn für das dort von ihm errichtete 
Nationaltheater gewonnen hatte, fällt über ihn ein günftiges Ur: 
theil: „Gaßmann iſt ein folider Künfller, jener Schule angehö: 
rend, aus welder Koh, Schwartz,  weldye die Efhof-Schröver: 
fche Weife in ſich aufnahmen, hervorgingen. Diefe aber hält fich 
mehr an eine zunächft aus dem Leben mit Wahrheit aufgefaßte 
Charakteriſtik ald an das eitle Formenfpiel der neupoetifchen Jün⸗ 
ger.” Unter ihnen verfieht der Schreiber die Schaufpieler der 
Müllner. Grillparzetſchen Dramen. Zu den Lieblingörollen, die ex 
wie viele alte Schaufpieler zulegt gab, gehörte der Oberförfter. 
Am J. 1847 feierte er fein fünfzigjähriged Jubiläum. 

Wenn irgend einer berufen war, die Erinnerung an Kühne 
zurüdzubefchwören, fo war e8 Heinrih (Emanuel) Anſchütz, 
geb. 1787 in Luckau in der Niederlaufig, der jenem ſchon in der 
äußern Erfcheinung ähnlich war, in der ihm angebornen Weich 
heit und doch gefchmeidigen Beweglichkeit, in dem gefällig lau⸗ 
tenden und doc) vollen Organ. Er hatte in Leipzig fludirt. Die 
erfien Mimen, die damals dafelbft gaftirten, wedten in ihm ben 
Entfehluß, dem Künftlerberuf fi zu widmen. In Nürnberg trat 
er zuerft in einem Kogebuefche Luftfpiel auf und begab fi von 
dort, mit der genannten Sängerin vermählt, nad Danzig 1809. 
Er fpielt in einem Singſtück. Seine Leiftungen find gering gegen 
die ihrigen. Aber er iſt ein anderer ald er 1811 zum zweiten 
Mal vom Nürnberger Xheater nah Danzig kömmt und bie 
Reihe der Saftfpiele mit Flodoardo eröffnet. e zeichnet fih in 
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jeder Rolle ans als Karl Moor, Ruf d. j., Hauptmann Künfer, 
Junker Hans im „Intermezzo“ und St. Bat in der „Fanchon.“ 
als er das Gaſtſpiel befchloffen, war er willens nad Deutfchland 
zurüdzußehren. Aus einem Gafthaufe vor Danzig macht er einen 
Spaziergang, um die Umgegend kennen zu lernen, näher fi 
mehr ald erlaubt den ruffifhen Vorpoſten, wird feflgehalten und 
als vermeintlicder Spion nady Königsberg trandpcrtirt. Als Rei⸗ 
tungSengel ward er bier von den Mitgliedern der Bühne begrüßt, 
die nuch der unerwartet ſchnellen Beendigung der Schützſchen Di 
reetion in ihm den Mann fehen, bie in Parteien zerfallene Zu⸗ 
hörerfchaft wieder zur vereinigen. Anfchäß, hier beffer ald in Dan, 
zig unterftägt, feierte mit Büttner einen Triumph in ben „Ge⸗ 
genkaifern‘‘, der wirktungsreichften von Klingemann's Tragödien. 
Als Rudolph v. Savern, Otto von Wittelsbach, Caspar Thorin 
ger, als Tel, Fießco, Karl Moor, Macbeth entwidelte er di 
Schönheit einer echten, Iebensfrifchen Darſtellung, welche vortheil: 
baft von der nur allzu gründlich einfludirten Büttners abſtach. 
Zu feinem Schmerz wollte dad Publitum, daß Anſchütz allt 
Rollen fpielte*). Und er trug Bein Bedenken des guten Grfols 
ges ficher als Chevalier Chemife in den „Schweſtern von Prag” 
und als Sieafried von Findenberg aufzutreten. Seine Gattin, die 
ihm nad Königsberg gefolgt war, giebt die Hauptpartien im gro 
fen Opern, aber der ihr gewordene Beifall ift gering gegen den 
feinigen. Im 1. Oct. 1812 iſt dad Künftlerpaar wieder in Dam 
zig und Anſchütz trägt zur Wiedereröffnung der Bühne die An 
trittörebe vor. Nah fünf Monaten reift er nach Königsberg zw 
rüd, während Mad. Anſchütz bis 1813, bie zur Zeit ded Bom 
bardements, in der Feſtung ausharrt, Jener findet Gelegenheit, 
feine künſtleriſche Stärke mit der von Schwartz zu meffen, aB 
diefer als Saft ſich der fortdauernden Liebe ſeiner Verehrer wie 
der verſichert. Anſchütz gab neue Rollen mie den MarguB 
Dofa („Don Karlos’’ wurde wohl in Koͤnigsberg nie vollenden 


9% Durd die Zeitung erging die Aufforderung, daß er den Salomo in bin 
Drama „Salomos Urthell' gebe, als weicher Büttner gern aufgetreten war um 
noch ferner auftrat. 
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geben) *®), den Wallenftein, Ferdinand (den Wurm fpielte An⸗ 
gely), Tellheim, Othello, Molay in den „Söhnen des Thale“. 
Alle diefe claflifchen Werke vermögen nicht ein fo großed Publi- 
Fum zu verfammeln ald „ein Sreudenfpiel”: „der Flußgott Niemen 
und noch Iemand’’, in dem Anſchütz und Büttner in jeder 
ber vielen Wiederholungen immer glüdlicher mit einander met: 
eifern, getragen von ber Begeifterung einer glänzenden Verſamm⸗ 


lung. Am 2. San. 1814 nimmt das preußiiche Militair von’ 
Danzig Beſitz. Anfhüs und Angeln begeben fi) dorthin, um. 


die Feſte mitfeiern zu beifen. In einer Reihe von Gaflfpielen 
wirken beide gemeinfchaftlid. In Königsberg wird er zurüd ver⸗ 
langt. Anfhüs verläßt feine Gattin abermald und diesmal für 


innmer. Er fpielt nun aufammen mit Angely, mit Mengerb:. 


haufen, aber was mehr in die Wage fällt, mit dem Badenfchen 
Hofichaufpieler Wöhner. Eine Hauptvorfielung kurz vor feiner 
Abreife von Königsberg und von Preußen gab Anſchütz, indem 
er ald Don Yuan fich bewundern ließ, weniger wegen feines Ges 
fangs als feined Spielt. Auch hier ſollte feine fhöne Geſtalt — 
die etwad zu Furzen Arme flörten nur in etwas dad Ebenmaaß 
— den Ausfhlag geben. Wenn er in den andern Szenen in 
brillanter Tracht erfchien, fo hielt er ed für gut, die Reihen der 
Bauernhochzeit durch einen naturgemäß fchönen Anblid zu zer 
fprengen, vor dem manches Auge fich entfegte. Im Flußgott Nie: 
men fonnte man fi von bem ſchönen Wuchs der obern Hälfte, 
im Don Juan von dem der untern Hälfte überzeugen bei den 
dicht an die Haut fich anfchließenden Tricots. Selbſt in Balle⸗ 
ten, verficherte Kogebue mit Unwillen: „‚niemald etwas der Art 
in Paris, Italien, Wien, Berlin und Petersburg“ gefehn zu has 
ben. In ven Wiederholungen hielt e8 Don Juan für angemeffen, 
bier in der Nolle etwas mehr aufzutragen. Sein Lehrmeifter im 
Geſang war Mofemwius, der als Leporello den unfihern Sänger 
glücklich überwachte und beim Hervorruf daher von jenem ftetö 
als der vorgeführt wurde, dem der Dank gebührt. Im Mai 
1814 trat er eine Anftelung in Breslau an, die ihn bis 1821 
feffelte. Als 1816 bier die Trilogie Mollenflein an brei Abenden 


*) Bhiupp = Schwartz, Eliſabeth = Mad. Lanz, Kariod = Büttner, 
Eboli — Dem, Toßtani. 
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zu deutlich, daß beide früher Beſſeres geleitet hatten und 
bereitwilliger waren fie darum wohl, den Sefang mit der. 
mation zu vertaufchen. Sie fpielten zufammen 1821 in 
walds „Bild“. Goßler befaß keine Komik und fonnte ba 
Operetten und Zuftfpielen, fo ſtark er oft auch auftrug, Fein 
thuendes Lächeln erregen. In. Hamburg, wohin fih bie G— 
begaben, als fie im April 1821 Königsberg verließen, fang | 
„Baum der Diana” ohne Beifall. 


Clemens (Hubert Wenceslaus) Hüray, in Co 
geboren, war der erfte Tenor. Er war Student gemelen 
1803 in die juriftifche Kacultät der Albertina getreten. Na 
er mehrere Univerfitäten befucht hatte, befchloß er, Tcheaterfi 
zu werden. Ad Hüray d. j., zur Unterfcheidung von dem 
ter, erfcheint er auf der Danziger Bühne zuerfi 1809, als | 
ray db. ä. neben feinem Bruder 1810, in welchem. Jahr er fi 
den Vergy im „Fürſt Blaubart” giebt. Sein weichliches, 
quem nadjläßiges Weſen — er war völlig, von Eleiner Stam 
hörte fih auh im Gefange durch. Wenn er in der beit 
Gretrpfihen Oper ald Blondel mit feinem Bruder, der dat 
hard darftellte, fang, wenn in Paers „Achilles jener den AU 
[ed und diefer den Agamemnon, in „Titus“ jener den Titus u 
diefer den Annius fpielte, fo mußte die Stimme des Beifolls fi 
für Clemens Hüray entfheiden, der in Ermanglung eined ge 
diegenen Sängers bald fämmtlihe Rollen übernahm, vie Cilie 
in Danzig und Weiß in Königsberg gegeben hatte. Gel 
folche, in denen dad Spiel Alles ausmacht, Iehnte er nicht d 
wie den Rochus Pumpernidel, obgleich er fih kaum leidlich b 
wegen konnte. Nur Einzelne konnte er in Königsberg in En 
züden verfegen. Als er den Sturz des Hürapfchen Theatern m 
lebte, wenn nicht mit herbeiführte, fo trat er in Pofen wu 
andern Orten auf, ohne daß ed ihm recht gelingen wollte, 


Sofephine Anſchütz geborne Kelle aus Bamberg, unde 
Heldenfpielerd erſte Gattin, mit der er in Danzig 1809 zulo 
men in „Se toller je beſſer“ auftrat, Sie gab die Titelrole h 
Cherubini's „„Helena”, im „Waſſerträger“ die Gonftange, i 
„Titus“ die Vitellia und neben Chriftiane Zeis in „Don Jua 
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weniger verdient ald Amtmann in dem Weiglſchen Singfpiel 
„Nachtigall und Rabe” wo feine Maske, obgleich fie nur in einem 
dreiedigen Hut und ſchwarzem rad befland, von fo treffendem 
Bufdnitt war, daß der Rabe unverkennbar vor Alter Augen trat. 
Er fang den Papageno und den Figaro in „Figaro's Hochzeit”, 
den Marco in Fiovaranti’s „Dorflängerinnen” und den Bars 
tolo in Roffini’d „Figaro“, den Pizarro in „Zidelio” und den 
Caspar im „Freiſchũtz“. Aber er trat aud ale Jude Schewa 
auf und fpäter ald Oberförfter und in ähnlichen Rollen, Dos 
mingo im „Don Karlos“ und Patriarch im „Nathan“, Er ge 
hörte zu den wenigen, die die Saflfpieler Devrient, Eßlair, 
Blume und Lemm würbig unterflüßten. 8a Roche, ber in 
Danzig 1816 fi mit der Tochter des Schaufpielrs Wagner 
vermählt hatte, bewährte mit Eudewig eine treue Anhänglichkeit 
an dem alten Hüray. Beide gingen erfi 1824 ab. La Rode 
erhielt eine Anftelung beim Weimaranifchen KHoftheater und ger 
wann fi) Goethe's Gunſt, der durch mande Erinnerung fein 
Spiel regelte. Roc einmal fam er ald Gaſt nad) Königsberg 
und zeigte fi in Rollen, in denen er in feiner neuen Heimat 
befondered Glück gemacht hatte, u. a. in den „Jägern.“ Als 
Mitglied des k. k. Hoftheaterd in Wien gaflirte er in Prag noch 
1853 und nahm nicht Anftand den Othello zu geben, den der 
Mohr Ira Aldridge Eurz vorher dargefiellt hatte, 


Mit La Roche und mit einander trafen oft in ihrem Wir⸗ 
ken zuſammen Weiſe, der Gatte der Sängerin Chriſtiane 
Zeis, Wohlbrück und Barnſchein zuſammen. 


Friedrich Weiſe, Baſſiſt, erſcheint als Ferdinand in den 
„„‚Driingen”, Rochus Pumpernickel, Pachter Im Rehbod und 
Heinrich im „Zinngießer“. Er übernimmt aber auch den Tyroler 
Waftel. Das ihm angewieſene Feld war fpäter die Darftellung 
Der Naturburfehen und Dümmlinge. 

Guſt. Frieder. Wohlbräd”), 
der Leipziger Bühne verftorbenen Woh 
Pommern, verfuchte fi zuerſt 1812 auf be 


der Sohn des ald Regiſſeur 
(brüd, war aus Barth in 
n Bretern, entſchied 


*) Heinrichs Almanach 1850. S. 75. 
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ch frübe für Gharacter-Darfielung, fand beim Hurauſchen Ahea⸗ 
ter Aufnahme, heirathete in Danzig die Tochter des ſich für Pas 
Schauſpielweſen intereffirenden Rendanten v. Bengmann ums 
Inüpfte eine freundliche Werbindnng mit Aug. Lewald, ald er 
ich von Danzig nad Bremen begab. Bein fcharfed Sprachorgan 
wies ibn fchon auf beflimmte Rollen bin, die er mit vorzuge« 
weiſem Beifall fpielte, den Franz Moor, Wurm, Riccaut, Das 
niel in Vogels „Majorat”. In Danzig erregte er 1815 Enthu— 
ſiasmus in den zeitgemäßen Stücken, wenn er ald Napoleon dig 
Hände über die Bruſt Freuzte und als „Noch Iemand der neue 
Robinſon“ raufchendes Lachen hervorrief. Zehn Sabre war er 
beim Theater in Petersburg angeflelt, Won bier kehrte gr 3838 
nad) Königsberg zurüd, wo er unter Hübſchens Directorai 
drei Jahre die Megie führte und jetzt audgezeichnet den Kote in 
Ziegler's „Parteienwuth“ und den Barth im „zerbrochenen 
Krug“ fpielte. Er wollte Hübſchens Nachfolger werden, allein 
Zieh wurde vom Gomite begünftigt und Wohlbrüd mußte 
weichen. Er ging nad Weimar und ſechs Jahre trat er bier im 
vielen Rollen auf, die vor ihm La Moche gegeben harte. Er 
farb 1847 im Alter von 54 Jahren. 


Ferd. Barnſchein bewährte ſich während der Zeit, als 
Hüray das erſte Mal die Direction in Königsberg führte, als 
ein thätiged brauchbared Mitglied der Bühne, wo er darafteris 
flifche Väter gab. Seine wohllautend gebildete Sprache wirkten 
angenehm, während die Form und die Züge des Gefichtes feinem 
Auftreten keineswegs zur Empfehlung gereichten. Er gefiel fi 
in Declomation und feine Kraft wurde daher zu Tragödien und 
Ritterſtücken mehr verwendet ald ed fonft bei Schaufpielern feines 
Sachs der Fall if. Er geb den Didenbolm im „Hamlet“ umd 
ben Friedrich Reuß im „Otto von Witteldbah”. Als Hüray 
mit feiner Geſellſchaft im März 1817 Königäberg verließ, trennt 
er fih von ihm und zeigte fidy zuleßt in einer von ihm veranſtab 
teten muſikaliſch⸗declamatoriſchen Unterhaltung. 


Zwei ſelten fihöne Sünglinge waren Carlsberg und Eng, 
jener Sänger, dieſer Zänzer, zwei gewandte Schaufpieler, die mit 
einem fanftem Schmelz die Srivolin-Rollen gaben. Aus Mangel 
an paffenden Darftellern ift man oft gezwungen fie von Mädchen 
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ſpielen zu laſſen. Carisberg wirkte angenehm als Luerteß, 
Kari VIL, Floreſtan in der „Cunegunde“. Mit geringerem Glüdk 
wagte er fih am komiſche Partien; er fang den Monoſtatos, ben 
Pedrillo in „Belmonte und Conſtanze“, den gedienhaften Saar in 
Müllnersd „VBertrauten”. Sarlöberg wurde bei dem Theater im 
Berlin angeellt und bier fand er nach der Borfellung von Hoffs 
mann’s „Undine“ in ten Zrümmern des im Feuner 1817 zu 
fammenflürzenden Schaufpielhaufes feinen Tod. — Engfi, der 
oft in Selotänzen mit feiner Schweher Amalia Eng Befall 
erntete, gab den Gintio in der Zauberin Gidonia, den taubſtum⸗ 
men Eloi in dem „Hund ded Aubri” umd mit ‚vorzügtichemn Ge⸗ 
ſchick den Fridolin. Ad Zänzer war er 1822 in Riga angeheüt 
und feit- 1824 in Weimar. 


Von Sohann Hüray, dem jüngeren Sohn des Directors, 
der in jedem Schaufpisl eine große Rolle fpielte ohne im glüd: 
lichen Falle mehr ald Erträgliches zu Ieiften, läßt fi) nur fagen, 
daß er bei feiner Gefalt für das Fach der Liebhaber paßte 
Dod hätte er nur der zweite oder Dritte feyn mäflen. Man 
ſchaute ihn mit Mitleid an, wenn er ald Hamlet, ald Wetter vom 
Strahl im „Käthchen von Heilbronn” erſchien und burdy feine 
Aengftlichkeit jene Stimmung nährte. Freilich erinnerte man fidy, 
Daß Kogebue einen Wiebe den Mar Piccolomini fpielen ließ, 
einen Scyaufpieler, der viel Achnlidhed mit Hüray hatte. Als 
MufitsDirector feit 1819 in Thätigkeit, war er bei geringen Ga⸗ 
ben doch im Stande, nach dem Ausdrud eines Muſikers, den „Frei⸗ 
ſchütze und die „Preciofa” bherauszubringen. — 


Seine ſchöne Gattin, Luiſe Mollard, war dagegen ber 
Stolz der Geſellſchaft. Der Zauber, der in dem Blick ihres ru⸗ 
big ſprechenden Auges lag, übte eine unwiderſtehliche Gewalt aus; 
Die Zauberin Sidonia fhien für fie gefchrieben zu feyn. Bon 
ven zwei Schweſtern Mollard, die 1819 auf dem Gomödienr 
Zettel gefunden werden, verſchwindet die ältere bald, Die ‚jüngere 
ward eine Schülerin der Mad. Kramp; als dieſe noch 1814 in 
Der „Galora“ auftrat, wurde fie zum erſten Mal in einer Haupts 
rolle und zwar als Galora beifällig aufgenommen. Wenn fie 
auch noch als Afchenbrödel, Zerlina und zuletzt in Königsberg als 
Deechofa gefiel, fo hatte fie Boch Recht, das Singſpiel mit dem 
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tritt bie Cholera ein und mit ihr in allen Schichten ter 
ferung Muthlofigkeit und Ekel an allem Wergnügen. ? 
wig bat im Verlag auf ein wohl berechnete® Unternehmen 1 
bingegeben, was er erworben, und ſieht nun Alles verloren | 
gleicher Schred durchfährt ibn und die Gattin, in einm 
mittage find beide. Leichen und die Verlaſſenſchaft reicht nich 
Beerdigung hin, geſchweige denn zur Unterbringung der in 
bliebenen Kinder. | 


Karl Georg Gaßmann?), geboren in Hannove 
war ein vielfeitiger Schaufpieler von anerkannter Tuͤchtiglei 
fpielte zuerfi auf einer Privarbühne und mit fo viel Glädl 
Ecardt⸗Koch, ale er dort in der Großmannfcen Geſche 
mitwirkte, ihm rieth, ſich der Bühne zu widmen. Buerfl mai 
1797 öffentlich auf und, nachdem er bei Eleinen vagirenduäl 
pen die Prüfungsfchule durchgemacht, erwarb er ſich in 
Beifall ald Sichel im „Doctor und Apotheker.” Er ſam— 
fpielte jegt mit gleicher Anerfennung im mannichfaltigen IP 
und al& Liebhaber war auf den Bretern feine Mitfpielerin 6 
Koch, nahmalige Mad. Krickeberg. Seine Leiflunge mi 
Theilnahme am denſelben fteigerten fi) auf den vefbhe 
Bühnen. In Regensburg auf dem "von Dalberg WM 
Theater gelang es ihm in Schillerſchen Tragödien alt gu Er 
und Tell. Mehrfach von den Franzoſen vertrieben 1 
fheinung manche Bühne ſchloß, z0g er mach vielfachen sm"! 
nach Stettin, von hier nach Danzig und Königäberg. In 2 
giebt er in Danzig den Ruf d. &. in der „Schachmaihir 
eine Rolle, auf die ſich Sffland etwas zu gut that, ben „PP 
lion” und wird in allen Vorſtellungen belobt, obgleid # 
Beit Arreſto gaftirt und Anſchütz die Liebe beim Puhllu⸗ 
fist, die Sa Roche zu erwerben, damals die erſten gl 
Verſuche gemacht hatte. In Königsberg 1810, nad dm 
ſpiel Unzelmann's und während der Anweſenheit si 

«wird er neben Büttner fpielend als Leicefter, Karl Mm 
Led, als Bayard und Flodorado wohl. aufgenommen. X 












*) Seine Biographie in der Illuſtrirten Zeitung 1845. I. ©. gl, —2 
anf eignen Angaben zu beruhn. Mor. Heinrichs Almanach 1848 6. m 
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 Saflfpiele drängten fi in Danzig, bevor Hüray das Prim 
zipat erlangte. Wenn er ihnen auch als einer gefährlichen Macht 
ſich entgegenflemmte, fo mußte er doch zuletzt ihr Webergewidht 
anerkennen. Sie dürfen jegt nicht mehr in der Theatergeſchichte 
als eine fremde Erfdyeinung nur berührt werden, fondern fie for» 
dern genauere Berüdfihtigung, da fie nur zu entfchieden in den 
Organismus ded Bühnenwefend eingreifen. In einem halben 
Fahr wurde damals ſchon dad Danziger Theater von neun Sän⸗ 
gern und Scyaufpielern mehr oder weniger verherrlidht. Immer 
mehr weicht die Birtuofität der Kunfl. As die Gefelfchaft von 
ihren Zügen durch die Fleineren Städte heimfehrt, um im Anguſt 
1810 ihre Vorſtellungen wieder zu eröffnen, wird zu einer einzi⸗ 
gen Saftrolle ded Komiker Unzelmann aus Berlin eingeladen. 
Der durdhreifende Plümike, wahrfcheinlid auch ein Berliner, 
wird dadurch befimmt , dad angekündigte Declamatorium weiter 
binanszufchieben. Unzelmann bricht auf und begiebt ſich nadh 
Königsberg, weil der kgl. weſtphaͤliſche Kammerfänger 3. Fifcher, 
in einem Cyclus klaſſiſcher Opern fingen fol. , Unmittelbar vor 
ihm hatte Blum aud Königsberg den Don Suan gegeben. Wer 
hätte ihn nach ihm gefehn, wer hätte bei dem feltenen Kunſtgenuß 
Stüde fehn mögen, in denen Fiſcher nicht wirkte, das Theater 
noch beſuchen nach der Abreife des Künſtlers? Sogleich wird ein 
neuer gemeldet. Unzelmann ifl wieder da und dehnt feinen Aufent⸗ 
halt über einen Monat aus. Während deflen tritt Büttner 
aud Königsberg auf. An einem Abend läßt ſich im Zwifchenaft 
ein Ziötenbläfer hören. Einige Schaufpieler *) empfehlen fidy vor 
ihrer Anftelung durch ein Paar Rofen. Als fchnell wieder ver 
ſchwindende GBöfle erfchimen dann Herr und Mad. Brand 
(Brandt) vom Rigaer Theater, fie giebt in den „Hageſtolzen“ 
Die Mademoifele Reinhold, die Oberförfterin und er ben Riccaut, 


Thorn” u. f. w. durchzog. &. Hiller war Souffleur. Schiller und Sie⸗ 
mering, ein Schwager der jüngern Sängerin, Theatermaier; letzterer, ver in 
Königsberg die Decorationen zu den Dpem „Freiſchütz“, „Dberon“, „Robert“, 

enfee” gemalt, ftarb als Zeichneniehrer hiefelbft 1854. Bor feiner Berufung 
Hatte der Lehrer an ber Kunſtſchule, Huhn für Hüray die Decoration eines 
Saals zur „Aſchenbroͤdel“ geliefert. 

Bon Ad. Shröder, Genée und Beyer fpäter! 

*) Mad. Lienau, Gaßmann und Schirrmacher. 
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ben Amtmann Bed. Won den vorber Genannten iR bereit ober 
«6 wird noch von ihnen gehandelt werben, nur von Brand fell 
bier Einiges bemerkt werden. Der Hamburger Ludwig Bram, 
defien eigentlicher Name Prüske war, batte auf allen Bühnen 
Deutichlands und Rußlands und nicht ohne Süd geipielt, als er 
in den breißiger Jahren fi dem Perfonal des Königäberger 
Theaters anſchloß. Damals hatte der fonft geſchätzte Charaktet⸗ 
fpieter fchon feinen Ruhm dahin. Als Rath Brand im Ränfdh 
den, ald Polonius, ten er in Weimar unter Goethe einſtudiri 
haben ſollte, und vornämlich als Riecaut erntete er alt verdienten 
Beifall, während man ihm fon den Mißmuth anzumerken glaubke, 
mis dem ihn die neuere dramatifche Literatur erfüllte. Seine Enr 
loffung erfolgte bald. Won jeher ein leidenfchaftlidher Jäger ver 
fand er fih auf die Hunde: Drefiur und ed wurde ibm dehn 
leicht einen Dragen zu erziehn. Wie früher Karſten z0g er zw 
letzt, bereits 60 Jahre als, von Bühne zu Bühne, um bier im 
Spiel mit Zeidyen entfeglicher Ang, vom Hunde verfolgt, den 
Thierbändiger zu verläugnen. Macaire und Dragon hatten in 
Riga, Reval, Königöberg, Berlin und andern Orten wiederholt 
Bewunderung erregt, ald fie 1835 gen Lübel zogen. Lange nicht 
zum Gaflfpiel zugelaflen, begab fi dad Künftlerpaar auf bie 


Jagı. Brand, vom Schlage gerührt, flarb plöglib und lag 


eine Allen unbelannte Leiche eine Nacht auf freiem Felde, ner 
bewacht und betrauert von feinem treuen Gefährten ”). 

Wie früher fpielt 1811 eine polnifche Zruppe einige Abende. 
Sie bietet nichts Nationeded in Comödien, Singfpielen und 
Opern, nämlid den „Diener zweier Herrn“, „Zwei Worte”, 
„Das Geheimniß, „Aline”, „Sargines” Die Familie Kobler 
aus Wien, dad erfte Mal 1818, veranflalter Ballete, in denm 
der junge Selke, Schn eined Schaufpielerd in Danzig und Sch 
ler von Heimburg als fertiger Zänzer mitwirft. Zehn Jahret 


nad) dem erfien Auftreten Unzelmann'd und Fiſcher's in 


*) Man lad in einem Tageöblait: „Die feltene Treue und Anhänglichkeit 
des Pudel an den Todten gewährte einen rührenden Wnblid; unler lautem 
Winſeln bededte berfeibe die Leiche mit feinem Körper und leckte unaufhörlich 
das kalte blaſſe Geſicht des Entſeelten, als molle er ihn dadurd in dad Leben 
rufen.“ 


* 
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Danzig erfheint 1818 zum erſten Mal 2. Devrient — eine 
Zeitlang waren ale drei zufammen Mitglieder des k. Hoftheaters 
in Berlin. 


Sm Fan. 1819 tritt Wurm in’ Rollen von Unzelmann 
und Devrient auf, vornämlidy aber in den ihm mehr paflenden 
Chargen *). 


Einzelnes aus der Hürayſchen Periode verdient noch anges 
führt zu werden. Nach der Beſitznahme Danzigs kaufte der Kö- 
nig das Schaufpielhaus, da ed 1814 fubhaflirt war, um bem 
Publikum die Möglichkeit des Echaufpield zu erhalten **). Wie 
man dad Begehren nach neuen Stücken aub zu befriedigen fucht, 
wird doch auch mandyes alte bervorgefucht. „Der Doppelpapa‘' 
wird in Hagemann’s Bearbeitung 1811 mehrmals gegeben ***); 
Dad Melodrama „Ariadne auf Naxos““, ald Mad. Ritler 1815 
fie fpielte, einmal auffollender Weife „mit neuer Mufif von 
Haydn“ endlih auch Hillers „Jagd“ 4). Unter den Deda- 
mationen ift der Vortrag von Schiller’ 8 „Slode” anzumerken, 


*) Um ber Volftändigfeit willen iſt folgendes noch zu bemerfen. In Dam 
sig fingt die Baltin des Muſit⸗Directors Mainzer bie Pamina nnd Aline, ber 
Bafift Wagner, Schiviegervater von La Roche, tritt mehrmals auf. Angely 
018 Gaſt ſucht DaB Andenten Unzelmanns zu erneuern. Als tragiſche Kuͤnſtie⸗ 
rinnen zeigen fi Dem. Runge vom Kaſſeler Hoftheater und Dem. Wilhel⸗ 
mine Julſich vom Dreöbner Hofiheater 1814, die eine als Maria Stuarfl, 
Erifene im „Wald bei Hermannftadt”, die andre als „Ariadne anfRaroe”, „Jo⸗ 
hama von Montfaucon“ und ‚deutihe Hanöfrau” von Kobebue. Letztere auch 
Sängern fingt in Königoberg die Königin ber Nacht. Un beiden Drten ſpieli 
auch Dem. Jůülich, ebenfo der k. ruffiihe Hofkhaufpieler Bucci. In einer 
Opera buffa: „der gefoppte Echuhmacher“ giebt er eiiwas ber Balerie zum Bes 
ſten, denn es heißt in ber Anzeige: „ihn hungert, er bedi ben Tiſch, wird aber 
batd zwei Geſpenſter om feibigen ſitzend gewahr, welche ihn einladen mitzueſſen. 
Er entſchließt ſich. Der Bauch fängt ihm fehr zu ſchwellen an’ uf. mw. 

*) Bei der Subhaftation, wie das Allg. Theater⸗Lexicon mittheilt, berloren 
die Actionneire Alles ımd feibk bie eingetragenen Glaͤubiger erhielten nur etwa 
bie Hätfte ihres Vorfhufles zurüd. Selidem zahlen die Dirertoren einem &- 
mits für jede Vorſtellung 10 Thlr. 

**+) Die neufte Bearbeitung iſt von F. Tieß. 


H In Königeberg zuletzt 1817, in Danzig unter ber Schröderſchen Direction 
nody 1823. 
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gegeben wurbe, war Anſchütz der Mar. Won bier aut bu 
er noch einmal Königäberg in Begleitung feiner zweiten G 
Tofephine gebornen Butenop*), einer mit allen Jugendn 
gefehmüdkten, gewandten und gefühlvolen Schauſpielerin. 
ihr vief er im „Käthchen von Heilbronn‘ das allgemeinft | 
züden hervor und dad Stüd wurde mehrmals verlangt. 
Denn Anſchütz dad, was er iſt, großentheild in Pra 
wurde, fo Zönnen unfere Bühnen auch noch auf einen je 
Künftler diefer Zeit Mol; fen, der mit jenem noch jetzt einedt 
des 2. k. Hof⸗ und Nationaltheater in Wien if, nämlih 
La Rode, 
D Wahrſcheinlich verwandt mit einem vieljährigen Direche 
ühne in Riga wurde Karl LaRoche 1796 in Berlin gi 
und legte die erſte fzenifche Probe in Dresden in der Sm 
ſchen Gefenfchaft ab. In Danzig giebt er 1809 gewöhnlidt # 
dienten, bis er 1812 fi als Leporello verfucht und it 
Scaufpieler und Sänger, und zwar Baſſiſt, die Erwartung? 
regt, die fein Talent vollftäntig erfült. Er ift von kleinn & 
flalt, fein Organ bat etwas fihneidendes, aber er weiß fehl 
Widerftrebende feinem Zwecke dienfibar zu machen und dur 
Mannichfaltigkeit feiner Leiſtungen zeigt er fich der Bühne um 
behrlich, ald deren Edelſtein er glänzt. Auf feine Bilduny Mel 
Gaßmann eingemwirft haben. Er ſtellt fein und babrfmil 
Charaktere im Luffpiel und in der Oper dar, bämilte dun 
guanten und kernhafte Biedermänner, den Ferdinand in 
„Drillingen”, Perin in,, Donna Diana‘, Brand im Raͤuſchher 
Lorenz im „Hausgefinde“, Pachter Feldkümmel und Rumnt 
in ber „falfchen Catalani”. In einem königsbergſchen aim 
von 1821 if er als Nummelpuff abgebildet, er hätt 4 





) Ihr Vater, ber ein hohes Greiſenalter erreichte, rühmte ſich vn AR 
bon Efhof geweſen zu feyn. Als Anſchütz auf ben Wunfch der äitern 89 | 
freunde ſich entſchloh mit feiner Gattin „die Veichte · und in ihr anW®' 
rung ber Zeit gu geben, da Kühne mit feiner @attin darin wiederhol 
fo wurde die Erwartung auf fonderbare Weife getäufcht. Nad den MT 
fen verwandelte Mad. Anfhäg den Monolog in einen Dialog, Inden Fi 
offener Szene mit dem Souffleur einen Streit begann, der fein Ami 
wahrgenommen haben ſollte. Der Vorhang mußte fallen und bad 
gürnte nicht dem fchönen unartigen Kinbe. 
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aiger verdient ald Amtmann in dem Weiglſchen Singfpiel 
tadhtigall und Rabe” wo feine Maske, obgleich fie nur in einem 
iecfigen Hut und ſchwarzem rad befland, von fo treffendem 
ſchnitt war, daß der Rabe unverkennbar vor Alter Augen trat. 

fang den Papageno und den Figaro in „Figaro's Hochzeit”, 
ı Marco in Fiovaranti’s „Dorfiängerinnen” und den Bars 
o in Roffini’s „Figaro“, den Pizarro in „Fidelio“ und den 
Spar im „Freiſchütz“. Uber er trat auch ale Jude Schema 
F und fpäter als Oberförſter und in ähnlichen Rollen, Dos 
ingo im „Don Karlod” und Patriardh im „Nathan“, Er ges 
rte zu den wenigen, die die Gaſtſpieler Devrient, EBlair, 
Iume und Lemm würdig unterflüßten. La Roche, der in 
anzig 1816 ſich mit der Tochter des Schaufpielers Wagner 
wmählt hatte, bewährte mit Lude wig eine treue Anhänglichfeit 
ı dem alten Hüray. Beide gingen erſt 1824 ab. La Roche 
Hielt eine Anflelung beim Weimaranifchen Hoftheater und ger 
ann fi) Goethe's Gunſt, der durch mande Erinnerung fein 
ipiel regelte. Noch einmal Fam er als Saft nad) Königeberg 
nd zeigte ſich in Rollen, in denen er in feiner neuen Heimat 
efondered Glück gemacht hatte, u. a. in den „Jägern.“ Als 
Kitglied des P. k. Hoftheaters in Wien gaftirte er in Prag noch 
353 und nahm nicht Anftand den Othello zu geben, den der 
Nohr Ira Aldridge Eurz vorher dargeftellt hatte, 


Mit La Roche und mit einander trafen oft in ihrem Wirs 
en zufammen Weife, der Gatte der Sängerin Chriftiane 
zeis, Wohlbrück und Barnſchein zufammen. 


Friedrich Weiſe, Baſſiſt, erſcheint als Ferdinand in den 
„Drillingen“, Rochus Pumpernickel, Pachter im Rehbock und 
Heinrich im „Zinngießer“. Er übernimmt aber auch den Tyroler 
Baftel. Das ihm angewieſene Feld war ſpäter die Darſtellung 
ver Naturburfchen und Dümmlinge. 

Guſt. Friedr. Wohlbrück ), der Sohn ded ald Regifjeur 
ver Leipziger Bühne verftorbenen Wohlbrüd, war aus Barth in 
Pommern, verfuchte ſich zuerſt 1813 auf den Bretern, entichied 


+), Heinrichs Almanach 1850. S. 75. 
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in Ifflands „Dienfipflicht” gab er den Dalluer, in den „Ya: 
gern" den Oberförfter, im „Räuſchchen“ den Buſch. In den bei: 
ben lezten Stüden mag niemand fo oft ald er gewirkt haben. 
Es gelang ihm aber au ein Otto vom Wittelsbach und Odoardo. 
As Hüray das erſte Mal die Direction in Königsberg zu über: 
nehmen fi) entſchloß, lud er Schrödern zu ſich ein, der als | 
Dberföcfter in Danzig und in Köntgöberg gefiel. Gr folgte ihm 
nicht zuräd nach Danzig, fondern unternahm eine Gaflreife nah 
Deutfchland und unter der Bezeichnung „früber Regiſſeut dei 
Theaters in Stettin” fpielte er in Leipzig und auderen Dem 
Am 3. 1818 wurde ihm die Direction des Theaters in Stettin 
angetragen *), das zugleih von Zeit zu. Zeit Vorſtellungen in 
Frankfurt a. d. D. gab. Schröder bildete eine neue Gefelifchaft 
und nahm den ehemaligen Director ded Danziger Theaters Jean 
Bachmann in diefelbe anf, um fi nit mehr von ihm, I 
lange er lebte, zu trennen. In Danzig 309 er zu fi von du 
KHürayfhen Truppe Hüray d. j. und feine Gattin, von bu 
Döbbelinfchen Truppe Schulge und Laddey, von Denen de 
eine für dad Fach der Alten, der andere für dad ber Liebhaber 
von ihm. paflend befunden wurde. Schröder verfammelte rin 
nicht geringe Zahl beachtungdwertber Talente und fein Theater, 
„wie er es felbft erklärte, „konnte ſich den befien Previnziol⸗Theaterr 
an die Seite fielen.” Bei den Kräften, die er befaß, machte 
man Anforderungen, die er als übertrieben und ungereht „in ei⸗ 
nem. erfien und legten Wort zurüdzuweifen” für nötbig wradhtete 
„Ich kaun nur, fagt er, wahrheitögemäß dad Zeugniß geben, bof 
Ach nicht Mühe, nicht beveutende Koften ſcheue“, daß Daher du 
befländige und oft unbegründete Tadel entmuthige und daß in 
Betreff ded Repertoirs nicht lauter klaſſiſche Stüde gegeben wur 
den Fünnen , weil bei einem Theater, dad ein Privatunternebmen 
af, auf eine allſeitige Betheiligung an demfelben von Seiten ver 
Zufchauer gefehm werden müfle.” Ungeachtet diefer Eröffnung # 
das Schröderfche Repertoir im Vergleich mit anderen ein gerät | 
tes zu nennen und die Rezenfenten in Danzig, wo er 1820 Br 
fig vom Mufentempel nahm, bätten ihm bifiger begegnen follen **). 


*) Er ſollte damals als Mepiffeur eine Stelle in Köntgäberg finden. 
**) In dem in Danzig erfchienenen belletriſtiſchen Blait: „Der Achreniefer" 
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Die Beurtheilungen von Elbing, Marienwerber und Danzig vom 
J. 1821, 1822 und 1823 flimmen daher nicht überein. In Ele 
bing fchrieb fie Achenwall mit der Chiffre IL, in Dangig ver 
pfendonygme La Rohe?) und D (etwa Dörne⸗Zernecke?). Die 
deutſche Biederkeit, die Schröder auf der Bühne zur Schau 
trug, verläugnete er nicht im Leben. Als Bei einem Brande in 
Eiding feine Schaufpieler beim Retten «ine dankenswerthe Thä⸗ 
tigkeit entwidelten, To mogte er nicht zerüdfiebn und gab eine 
zahlreich beſuchte Vorſtelung „die Jäger““ zum Beten ver Abge⸗ 
brannten. Won neuen Stüden wurden: 1820 und 1821 darge 
ſtellt: „Donna Diana”, ‚vie Waiſe und der Mörder” und „das 
letzte Mittel” ein Lufifpiel von der Weißenthurn, das fi als 
nicht weniger wirkfam bewährte, als unter ihren Rrauerfpielen 
„der Wald bei Hermannftadt.” Wie zu Hürays Zeit folgte 
auch jegt der an ihn ergangenen Einladung L. Devrient, der an 
21 Abenden eine Meihe unvergleichlicher Darſtellungen vorführte 
und feine Anweſenheit diesmal den Königsbergern mißgönnte. 
Nachdem Schröder während vier Monate verfchiedene Städte 
Weſtpreußens mit feiner Geſellſchaft beſucht hatte, ließ er von 
v. Houmwald „dad Bild“, „Lie Heimkehr” und den „Leuchthurm“, 
von Müllner den „Wahn and won Grillparzer „Sappho“, 
von Bärmann „die Frauen von Elbing”, die Opern „Johann 
von Paris und ‚„Sargined” aufführen. Neben „Julius von as 
rent”, wurde von älteren RTrauerfpielen „Emilia Galotıi” (am 
. 9. April 1822) gegeben und zwar „zur fünfzigjährigen Subilar- 
feier der Vorſtellung“ **), in welchem Jahre Kopenhagen den vor 
100 Sahren gedichteten, „den politiske Kandeſtober“ mit feftlichem 
Jubel auf dem Töniglihen Theater begrüßte*"). Schröder, 
ver Eßlairn feinen vieljährigen Freund nannte — wahrſcheinlich 


*) Müllner nahm von ihm Kenntniß, um feine Stimme gegen einige Aus« 
ſprũche zu erheben. 


*5) Die Geſellſchaft des alten Franz. Schuch, mie früher bemerkt ift, führte 
fie in Danzig 1772 auf und blieb nicht hinter Berlin und Hamburg zurüd. 


***) Dehlenfchlägers Ueberfegung erfhien 1822. Durch Treitfchte war für 
Deutſchland tängft Holbergs Luftfpiel als „Zinngießer" in eine Poſſe umgewan⸗ 
beit, in der Hermann Breme durch einen Befang nad) ber Melodie des Defiauer 
Marfches zum Alt des Aufhängens fi) vorbereitet, - 

49 
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Schanſpiel zu vertaufchen und bier wieder bad Kemi 
„Stile Waſſer“ fpielte fie fonfl die Antoinette — mit 
fien. Nie haben „die Kreusfahrer” fo angefprocen, al 
fie die Emma von Falkenſtein gab. Als die Kaiferin 
ald Ophelia zeigte fie, was fie im klaſſiſch Tragiſchen 
Keidenfchaftliche Charaktere, wie die Elvira in der „Schu 
nahm fie nur, weil fie niemand fonft im Perſonal bein 
fonnte. Seit 1817 trat fie als Mad. Hüray auf, ˖ 
noch jetzt (felbR in Zeiten unförmlidher Fülle mußte ſie 
zarter Unfchuld vorführen) machte fie durch ihre reizende 
nung wohlthätigen Eindrud, als Guido in Kotzebuts 
geiſt“ ald alted Weib in der „Zauberflöte.“ Mad. Hür 
ließ nicht ihren Schwiegervater, als ſchon längſt die Aufl 
fywunden war, daß er ſich wieder erholen könnte. Sie 
Königöberg noch im Jahr 1823. — Nach getrennter Ehe 
ſie ſich nach Leipzig, wo eine Verwandte Dem. Mollard 
Mit Anerkennung gab ſie bier lange jugendliche Mütter un 
flandsdamen. Gegenwärtig ift fie in Wien beim Theater # 
Wien angeſtellt *). 


*) Die weniger bedeutenden Mitglieder des Huͤrahſchen Thea A 
Auguft Bünther (ſpäter Director einer in Littauen fpielenm OF 
ſchaft) und Frau in Danzig 1814, fie fpielt ba8 Möschen in ber 
ferin, er den Hamlet und Flodoardo. Meißner und Frau 181 K r 
Blondchen und er den Pedrillo. Aue giebt ven Paul in der „enniphd 
1811. Er und Tuffaint verlaffen Hüray und finden in Kö i 
Anftellung. Touffaint erfler Baflift 1814, Heffeiſchwert Zur! 
Siemering, Gatte der Luiſe Zeis, fingt im Chor. Brofe um gun 
den Wurm, fle die Lady Milford, Jungfrau von Orleans 1816, Sdlunmu 
den Ubaldo 1811, Meyer, die falſche Catalani 1820, Mad. Lient 
fene im „Wald bei Hermannſtadt. 1810, in Königsberg 111 angel " 
Kart die Azella in „Salomo's Urtheil 18:6, Dem. Grundmanu 
nen, Hoffmann, Vollbrecht nnd Buft. Hagemann geben ci 
Letzterer ift Protogbichter, wahrſcheinlich nicht mit dem 1760 geborkrt © 
fpieler und Dichter Guſt. Hagemann eine Perſon. Land A 
triguants. Mad. Lanſſch, Mad. Hoffmann, Mad. Carlsbers ⸗ 
Grundmann alte Frauen- Rollen. Die letztere richtete In ainhl 
Kinder-Theater ein. Selke, Bennert, Eavaltier, Feuchtinge 5 
Buft. Selke, nahmaliger Balletmeifter, führte ſchon als Knabe in h 
Königäberg Solotänze aus. Kurze Zeit gehörte zur Huͤrayſchen N 
Theod. Döring, nachmaliger Hoffchaufpieler in Berlin, ber nach ei 
Theaterlexicon mit ihr „die Städte Marienwerder, Bromberg, Granden 












— 
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" GSaflfpiele drängten fi in Danzig, bevor Hüray das Prim 
at erlangte Wenn er ihnen auch als einer gefährlichen Macht 
h entgegenflemmte, fo mußte er doch zuletzt ihr Uebergewicht 
ſerkennen. Sie dürfen jegt nicht mehr in der Xheatergefchichte 
8 eine fremde Erfcheinung nur berührt werden, fondern fie for 
ın genauere Berüdfichtigung, da fie nur zu entfchieden in den 
rganismus ded MBühnenwefend eingreifen. In einem halben 
abr wurde damals fhon dad Danziger Theater von neun Sän⸗ 
ern und Schaufpielern mehr oder weniger verherrliht. Immer 
sehr weicht die Virtuofität der Kunſt. Als die Gefelfchaft von 
yren Zügen durch die Pleineren Städte heimkehrt, um im Anguft 
810 ihre Vorflelungen wieder zu eröffnen, wird zu einer einzis 
ven Gaſtrolle ded Komikers Unzelmann aus Berlin eingeladen. 
Der durchreifende Plümike, wahrfcheinlih auch ein Berliner, 
vird dadurch befiimmt, dad angekündigte Declamatorium weiter 
yinaudzufchieben. Unzelmann bricht auf und begiebt ſich nach 
Rönigsberg, weil der kgl. weitphätifche Kammerfänger 3. Fifcher, 
n einem Cyclus klaſſiſcher Opern fingen fol. , Unmittelbar vor 
Hm hatte Blum aus Königsberg den Don Juan gegeben. Wer 
hätte ihn nach ihm gefehn, wer hätte bei dem feltenen Kunſtgenuß 
Stüde fehn mögen, in denen Fiſcher nicht wirkte, das Theater 
noch befuchen nach der Abreife des Künſtlers? Sogleich wird ein 
neuer gemeldet. Unzelmann ift wieder da und dehnt feinen Aufent: 
halt über einen Monar aud. Während: defien tritt Büttner 
aud Königdberg auf. An einem Abend läßt fih im Zwiſchenakt 
ein Zlötenbläfer hören. Einige Schaufpieler *) empfehlen fich vor 
ihrer Anftelung durch ein Paar Rollen. Als fchnell wieder ver- 
ſchwindende Gäſte erfchienen dann Herr und Mad. Brand 
(Brandt) vom Rigaer Theater, fie giebt in den „Hageſtolzen“ 
die Mademoifelle Reinhold, die Oberförfterin und er den Riccaut, 


Thorn” u. f. w. durchzog. C. Hiller war Soufflur.. Schiller und Sie 
mering, ein Schwager der jüngern Sängerin, Theatermaler; leßterer, der in 
Königsberg die Decorationen zu den Opern „Freiſchütz“, „Oberon“, „Hobert“, 
„Feenſee“ gemalt, ftarb als Zeichneniehrer hiefelbft 1854. Vor feiner Berufung 
hatte der Lehrer an ber Kunftihule, Huhn für Hüray die Decoration eines 
Saals zur „Aſchenbroͤdel“ geliefert. 

Bon Ad. Schröder, Genée und Beyer fpäter! 

*) Mad. Lienau, Gaßmam und Schirrmader. 
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ben Amtmann Zeck. Bon den vorher Genannten iſt bereik 
«8 wird noch von ibnen gehandelt werden, nur von Bra 
bier Einiged bemierft werden. Der Hamburger Ludwig dr 
deſſen eigentlicher Name Prüsſske war, batte auf allen Üi 
Deutfchlands und Rußlande und nicht obne Glück gefpielt, ı 
in den breißiger Jahren fih dem Perſonal des König 
Theaters anfchloß. Damals hatte der fonft geichägte Eh 
fpieler fchon feinen Ruhm dahin. Als Rath Brand im Ü 
den, ald Polonius, den er in Weimar unter Goethe dıl 
haben ſollte, und vornämlich als Riccaut erntete er alt ver 
Beifall, während man ihm font den Mißmuth anzumerken ga 
mis dem ihn die neuere dramatifche Literatur erfüllte. Ge 
laffung erfolgte bald, Won jcher ein leidenſchaftlicher Sign 
Rand er fih auf die Hunde, Dreffur und ed wurde ihm) 
leicht einen Dragon zu erziehn. Wie früher Karken 9" 
legt, bereitd 60 Jahre alt, von Bühne zu Bühne, um im 
Spiel mit Zeichen entfegliher Angfi, vom Hunde verfolgt 
Khierbändiger zu verläugnen. Macaire und Dragon halt 
Riga, Reval, Königsberg, Berlin und andern Orten wi? 
Bewunderung erregt, als fie 1835 gen Lübeck zogen. Bang 
zum Gafifpiel zugelaffen, begab ſich das Künfklerpaur ul! 
Sage. Brand, vom Schiage gerührt, ſtarb ploötzich m 
eine Allen unbekannte Leiche eine Nacht anf freiem It, ® 
bewacht und betrauert von feinem treuen Gefährten ’) 
Wie früher fpielt 1811 eine polnifche Truppe einige Bu 
Sie bietet nichts Nationeded in Comödien, Ging" 
Opern, nämlidy den „Diener zweier Herrn“, „Bw k 
„Das Geheimniß”, „Aline“, „Sargines”" Die Kamilit su 
aus Wien, dad erfte Mal 1813, veranflaltet Ballete, m M 
der junge Selke, Schn eines Schaufpielerd in Danzig und 
ler von Heimburg als fertiger Tänzer mitwirkt. Zehn — 
nach dem erſten Auftreten Unzelmann's und gifae! 


up 

unit er 

gan 
geht 


*) Man lad in einem Tageblatt: „Die feltene Treue und 
des Pudels an den Todten gewährte einen rührenden Anblid; 
Winſeln bededte derſelbe die Leiche mit feinem Körper und ledie I 
an Talte biaffe Geſicht des Entſeelten, alb molle er ihn dadurch in 
rufen.“ 
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ward ald Osmin und Arur gerühmt und bie Stärke feinge Stimme 
hervorgehoben, die felbft den Sieg über die Pauken errang. Als 
Caspar trug er vorzüglich dad Trinklied vor. Man tadelte da’ 
mals, daß er als Schaufpieler noch zu wenig geibt, durch zu 
grelle Bewegungen dem Vorwurf der Steifheit begegnen wollte. 
Aber auch als folcher bilder er ſich Überrafchend fiihnel aus, wie 
fich dies in den fomifchen Opern und Singfpielen-zeigie, we er 
als Apotheker Srößel und ald Zinngießer Bremer keinem Tadel 
Raum gab, und in vu. Holtei’s „altem Feldherrn“, ale 
Schiffsfapitain Brander die lebhafteſte Theilnahme bervorrief. 
Schröder trat ihm ohne Schaden mandye feiner Rollen ab und 
ließ ihn auch in Tragsödien fpielen, neben dem Saraſtro und Jacob 
in Aegypten den Paulet, Gloſter und einen Chorführer in ber „Braut 
von Meffina.” Als dad Goßlerfche Säangerpaar zu Schröder 
tritt — er giebt den Osmin und fie die Gonflanze, er den Casper 
und fie die Agathe — fehn Sende und die erſte Sängerin ihre 
Stellung gefährdet und ihren Abſchiedsbrief unterfehrieben. Sende 
gebt 1823 nach Berlin. Hier ift er lange Regiffeur des Königes 
ſtädter Theaters. Er kehrt nah Danzig zurüd, um nad Bade 
dey die Direction zu Übernehmen. 


- Rohloff it Tenoriſt und fleht ungefähr auf gleicher Höhe 
als Clemens Hüray, bei welchem Iegtern aber mehr Natur ift, 
was bier die Kunft — oft bemerkt man ein widerliches Drüden 
ber Töne — erfegen fol. Er glaubt ſich befonderd in Webers 
Dpern hervorzuthun, wie im „Freiſchütz“, fo nachher in „Eus 
ryanthe“. Bor ibm 1821 fang Adam den Tamino, Gargined 
den Sohn, der mit feiner Gattin, die ald Pamina, Myrrha auf; 
trat, fich im Publikum manden Gönner erwarb, | 


Mad. Rohloff gab als erfte tragifche Schauſpielerin die 
Meden und dad leidenfchaftlich Erregte gelang ihr wohl beſſer als 
dad Gefühlvolle, da ihr unglüdliched oder durch eine falfhe Ma: 
nier verborbened Drgan in allen Werfen, die fie ſprach, nur bö- 


ren ließ: 
Welche Töne, 


Wie zerreißen fie mein Ohr! 
Mas bilft es, fagte Kotzebue von einer anderen Schaufpielerin, 
wenn eine Gonate und noch fo ſchön vorgetragen wird, aber auf 
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in Königsberg 1816 auf der Bühne vom Meiſier (kudın 
vier Gefelen und vier Mädchen gehalten *). 

Das Schauſpielhaus in Danzig wird, wie vorke | 
Napoleonsfeſte, 1815 zur Jahresfeier des Einzugs ber All 
in Parid und bei anderen patriotifhen Heften mit Radik 
erleuchtet. Zum Beſten derjenigen, die durch die 1816 ei 
Erplofion des Pulverthurms unglücklich geworden, wir, 
died auch in Königäberg gefchieht, eine Vorſtellung gegebm. | 
am nächſten Abend aufzuführende Stück wird fernerhi ı 
mehr im Zwiſchenakt durch einen Schaufpieler befannt gem 
fondern feit 1815 durch vier Zafeln im Schaufpielhauft # 
dem Beifpiel der bedeutendfien Bühnen: Deutſchlands.“ 


Im Aug. 1819 nahm in Danzig Die conzefjionirte Kill! 
ſche Schauſpielergeſellſchaft vom Theater Befig. Br 
unter den Spielenden biegen Köhler. Sie geben Opem, 1 
den „Tyroler Waſtel““, Trauerſpiele wie „Kabale und Eier’ 
„die Ahnfrau”, gewöhnlich aber Stüde von Kogebur, m 
Euftfpiele. Sie ſtellen auch lebende Bilder: „Judith und $ 
pherned bei bengalifcher Feuerbeleuchtung“, „Kotzebues Era 
dung als plaftifch-mimifche Darſtellung in neun Bilden‘, 
Hafenjagd oder die ſieben dummen Schwaben, ald Guy 
Garicatur” (sic), Im Xrauerfpiel tritt Mad. Shan " 
Eufifpiel Jo ft auf, beide aus Königöberg, neben anderen BR“) 
Bei der Kleinheit des Perfonald wird der alte Flögel anal 
bisweilen noch eine Role zu übernehmen. — Die Leitung ® 
ren wohl von der Art, daß man wohl daran that „Maria ON 
in Form einer Traveſtie zu geben, dag man fchon im er 
nat die Preife herabſetzen mußte, denn ungeachtet der Anpreilu 
Kogebuefhen „Octavia“ mogte man ſich wenig von bielt un 
deren Darftellungen verfprechen, die ſich großartig ai 


*) Die Eintheitung in Rollen mar nicht, wie auf bem Zettel yon 
Goethe angegeben, fonbern vom Baron v. NRacknitz, der auf del j' 
Bühne die Darftellung beflimmte. Schiller war damit nicht einverftan 
wollte, dag das Gedicht lieber mehrftimmig gefungen würde. 


h 
**) Aus Niga kommen Räder und Frau, Pivko, letzterer pie a 
Königäberg. 


775 


bauszuhalten. Daher zog er fi wohl bei den Gaſtrollen Eß—⸗ 
lairs in Danzig von der Bühne zurüd, um nicht mit ihm, dem 
eine Talma⸗Stimme zu Gebot fland, in Vergleich zu treten. Das 
ber gewöhnte er fi) wohl dad Werfchluden der Endſylben an, da 
ein Ausftoßen der Zöne das Mittel war, fie als ſtark erfcheinen 
zu laffen. Die Entwidiung der Schillerſchen Helden: Charaktere 
galt ibm fletd für den erhebendften Beruf. Als das Jugendfeuer 
verlofchen war, verbreitete fidh eine an Phlegma flreifende Ruhe, 
eine Monoronie über feine Darftelungen, die in Königäberg bes 
fondere damals widerwärtig fi) ausnahm ald er während bes 
erſten Gaſtſpiels der Mad. Erelinger ihr zur Seite fland. Viele 
Sahre hindurch nahm Moller ald Regiffeur in Königsberg das 
undantbare Geſchäft mit Liebe und Eifer wahr. 


Heinrich Buchholtz war ein Schüler von Holbein ge 
weſen und eine urfprünglicdy trefflihe Ausſprache rühmte die 
Schule. Bei manchen Vorzügen fft er mit Barnſchein zu vers 
gleichen. Er vernadpläßigte ſich leider! in einer Art, daß die ſte⸗ 
reotypen Bilder, die er vorführte, nur in fo fern gefielen, als fidy 
in allen dad gutmüthige biedere Weſen des alten Buchholz audr 
ſprach, wenn glei die Art, mit der er zulegt fletö die letzte 
Hälfte des Satzes in größter Eile abfertigte, die Geſetztheit vers 
geffen ließ. Er gab die guten Väter vom Sfflandfchen Gepräge 
im Anftand und Coſtüm der alten Zeit. Als Held that er fidy 
etwas auf den König Philipp zu gut, der aber au in Rollen 
felbft im Theramen, die nichtd damit gemein haben, durchblicte. 
Buchholz feierte in Königsberg 1846 fein 2öjähriges Künftler; 
Jubiläum — Ifflande „Verbrechen aud Ehrſucht“ wurde geges 
ben — und flarb als Emeritus, geachtet von allen Collegen und 
vielen andern Freunden. 


Kart Joſt, der in Riga 1818 Regiffeur geweſen, erſchien 
in Geflalt, Wefen, in der Chamäleondgabe eined ausgezeichneten, 
für das Komifche hauptfächlich glücklich begabten Talents, in ein⸗ 
zelnen Rollen als ein anderer Ludw. Devrient. Als Lämmers 
meier, Schneider Fips, ald Poflmeifter in dem nad) dem Franzö⸗ 
fifrhen von Lebrun gefchriebenen Stüd: „Ich irre mich nie”, 
als Schnuvrian in „Sorgen ohne Noth” (als letzterer ift er litho— 
graphirt), ale Schloßvoigt Pedro auf dem Stelzfuß Cder fcheinbar 
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fehlende Fuß wurbe bier, in der Hofe verborgen, wirklich nicht ge: 
fehn), als Rummelpuff that ſich der Darſteller origineßer Karikaturen 
hervor. Aber er war auch an feiner Stelle, wenn er den Robert 
im „Zrivolin‘, Pofert, Marineli, Wurm umb Buttler darſtellie. 
Eine Rolle, die ſich bedeutend von ben genannten unterfheibes 
und erfi durch ihn bedeutend wurde, ift der Heraclamon in Col⸗ 
lins „Mäon.” Soft liebte den Wechſel und er wor an vielen 
Theatern, aber überall nur kurze Zeit angeſtellt. In Danzig 
fpielte er aufammen mit feiner erſten Gattin und auch mit ber 
nachmaligen zweiten, mit der Königöbergerin Theophile New 
mann, die ihre erfien fchüchternen Verſuche in der Oper machte, 
als jene in Opern und Xrauerfpielen die Hauptpartien bean 
ſpruchte, Camilla im „Bild und Aennchen im „Freiſchütz *). 


Die Belegung verfchiedener Stüde unter verfhiedenen Di: 
sectionen ergiebt folgende Bufammenftellung. 


Johanna von Drleane. 


Königsberg 10. Sept. 1811 Koͤnigtb. 18. Det.1816. Danzig 23 Malta, 
Direstion von Schüß. Direct v. Hüray. Direct. v.A.Schröber. 


Karl VII... .. Hr. Schütz. Hr. Carleberg. Hr. Laddey 
Königin Iſabeau. Mad. Schwarz. Mad Earlöberg. Mad. Mader. 
Agnes Sorel’... . Dem. Toskani. Dem. Molard. = Dreves. 
Philipp d. Gute . Hr. Weiß. Hr. Lanz. Hr. Bachmann. 
Graf Dunoid... = Blum. = Ludewig. +» Neuftädt, 
Zhibaut D’Arc .. ⸗ Zleifher, ⸗Barnſchein. » Schulbe. 
Sobanna ..... Mat. Schütz. Mad. Brofe. Dem. Weinland. 


*) Yußerbem wirkten ald Eängerinnen und Sänger: Mad Slawik, Mab. 
Roſa Köhme, beide gaben die Königin der Racht und Eonftanze in „WBelmonte 
und Eonftanze“ vor Mad. Goßler. Schmwark, Sohn bed Anton Echmart, 
gefiel mit feiner Battin in Danzig mehr als in Königsberg. Er fpielte den Bel 
monte, auch den Don Juan, fie den Heinen Matroſen. Hambuch ben Dtta- 
. dio, Baum den Gouverneur (Gommandanten). Neben Laddey waren Lich 
haber: Htennert, noch Anfänger, und Löffler, mwahrfheinlih ein Berwandter 
bed Directors, der eine Löffler zur rau hatte, neben Dem. Weinland Liebha 
. berinnen: Mad. Göcking, Mad. Neuftädt, Dem. Jeannette Bachmann, 
Dem. Richardt; Mütter: Mad. Herz, Mad. Baum, Mad. Wader, fie 
gab die Hedwig In der „Banbitenbraut” und die Lady Miüford, ihr Gatte 
fielte und fang. Charalterrolien übernahmen Charles und Häfer. 
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Braut von Meſſina e). 


Köuigeberg V Avril 1815. Danzig N. Neo. 1R21. 
irection von v. Kotgebue. Direrrion von A Schröter. 
Sfobela ...... Mad. Kridebers. Mad. Rohloff. 
Manudl..... . Hr. Büttner. Hr. Rennert. 
CSifar . -»..:.. » Karfdin. Laddey. 
Beatrice..... . Mad. Fedderſen. Dem. Weinland. 
Chorführer..... Hr. Ferderſen. Hr. Senee. 
s Meidier. :s Buchholz. 
Die Schuld. Demig 16 Det 
⸗ anzig I ct. 
SE En An Men Dit 
Hugo ..... Hr. Büttner. Hr. Ludewig. Hr. Brand. Hr. Moller. 
Eivire..... Mad. Karſchin. Dem. Mollard. Mad. Deny. Mad. Rohloff. 
Ita...» Fedderſen. - Grundmann. - $Hartmann.Den. Weinland. 
Don Balerod . Hr. Febberin Hr. Edröder Hr. Schulte. Hr. Buchholz. 
Dt... ... Dem: Krideberg Dem. Eng. Dem.Ha:tmann.Dem Nidyardt. 
Das Bild. 
Königsberg 10. April 1821. Danzig 7. Oct. 1821. 
Direction von Hüray Direction von A. Schröker. 
Marcheſe ..... Hr. Gosler. Hr. Buchholz. 
Camilla...... Mad. Hüray d. j, Mad. Joſt. 
geb. Mollard. 
geonhard „. .. . Dem. Lanz Dem. Weinland. 
v. Nord...... Hr. Eudewig. Hr. Rennert. 
Sulie -....... Mad. Gosler. Mar. Göding. 
-Spinarofa. ... . Hr. Hüray d. j. Hr. Laddey. 
Gaftldlan ..... » Lan; Gense. 
Freiſchũs. ig St. März 1922. 
——— aim von. a Care. 
Dttefar...... Hr. Bora. Hr. Adam. 
Gun ....... ? Gosler. = Bachmann. 
Agatbe ... . . . Mad. Gosler. Mad. Adam. 
Aennchen . . . . . Dem. Banz. Mad. Soft. 
Caspar ..... . Hr. La Rode. Hr. Senee. 
Mar...2.... 0 Hülray d. . . Robiofl 


Samiel —oerr |. > Ludewig. Rennert. 


) Wgl. vorhergehende Abtheilung gegen bad Ende. 
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war er auf feinen Saftreifen mit ihm bekannt geworden - 
ftimmte ihn nad Danzig zu fommen. Flair entrolte bi 
Mai 1822 feine Slanzrollen. Eine Zeitlang vor feiner Herübe 
nach Königöberg trat er mit dem Goßlerſchen Ehepaar, dal 
dort gefommen war, abwechſelnd auf, fo daß Krauerfpick 
Opern die Tagesordnung bildeten, Schröder verläßt bazayfl 
zig und hält fich länger fern, da er feine Kunſtreiſen bis $ 
außdehnt.. Lemm, dem ed in Königöberg micht gelunge ' 
einen Enthuflasmus zu entzünden, wie er durch Eflaire 
war, giebt während bed ganzen Novembers in Danzig be 
ien*). — In diefe Zeit fiel die mit der veinflen Freude du 
begangene eier 


Das Silberfeſt des Preußenglücks; 
Und was die Zulunft bergen mag, 
Ein Denkmal bleibt nnd diefer Tag: 
Brauft flurmbewegt die Zeit herbei, 
Ein Feld im Sturm if, Preußentreu. 


Am 16. Nov. 1822 wurde Engel „dankbarer Sort 
geftellt (nit Schröder, fondern Buchholz gab den Koh! 
geleitet mit einem von Zernecke verfaßten und. von Mellır! 
getragenen Prolog, in dem es hieß: 


Louiſens Geiſt ſchaut auch auf: und herab 
Und zu Ihr dringt des Preußenvolkes Flehn 
Für Seined Könige Heil und Wohlergehn ) 


€ 


Schröder firebt fi) mühfam durchzuwinden, inden #' 
umber reift und durch das Zuziehn von Gafifpielern den EM 
Iungen anlodenden Reiz zu geben fucht, allein die Län ® 
die Laſt und die Laft der Schulden trägt nicht mehr pad ge 


*) Als Bäfte erfchienen Mad. George, die 1821 Mozarts em 
und ih als Flötiſtin hören Meß, Titus und rau, bie 1823 Bat 
ordneten. 

**) In Königäberg wurde eine Vorfeier des Tages im Theater J 


und nach einem Feſtſpiel „bed Tages Opferweihe“ von F. v. Wichen ded 
„Titug“ gegeben. 
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und Weiß geleitet. Diejenigen, bie im Verloͤſchen des alten Pri⸗ 
vilegiums eine glüdliche neue Wendung begrüßten, fahen ſich bald 
getäufht. Das Königsberger Theaterblatt *) eröffnete ein Auffa, 
in dem in gehäffiger Weife die früheren Verhältniſſe des Theaters 
befprochen werden. Hier heißt e3: „So wie vormals ein Stüd 
Papier, Privilegium genannt, das audfchließliche Recht gab, aus. 
Gerſte und Hopfen Bier zu brauen, fo gab ein Xheaterprivile: 
gium dad Recht, das Reich der Kunft und des guten Gefhmads 
zu beberrfchen. Brei liebende Geifter flürzen den Despoten. Es 
lebe die Freiheit! ift die Lofung. Zwei Confuln wurden gewählte. 
Römifhe Sonfuln gingen einig und ſtark zum Ziele, doch unfere 
Theater -Sonfuln waren ſtets uneinig.” 


Eine angenehme Epifode war die Erfcheinung ber gefeierten 
Bethmann gewefen. Zu viele Epifoden heben den Inhalt des 
Kunftwerfed auf, das zeigt ſich jegt nur zu fehr. Die Leiftungen 
der Bethmann wurden gegen die der hiefigen Künftler abgewos 
gen, ohne daß dieſe fich gefränft fühlen konnten. Kin anderer 
Styl ift jebt herrfchend geworden. Nur der Fremde wird beur: 
tbeilt und belobt und an die Mitwirfenden gar nicht oder nur 
mitleidig gedacht, denn der Heiz des Genuſſes befteht nicht mehr 
im Oanzen, fondern im Einfeitigen, Stückweiſen. Obgleich Unzel: 
mann fid) im Komifchen überbieter, ift Weiß neben ihm ver= 
geffen. Als wenn er dad alt befreundete Publifum in Berlin vor 
fih bat, (ihm gehörte er, der vorher fihon Mitglied der T. Döbs 
belinfhen Geſellſchaft gemefen, feit 1788 bleibend an) verkehrt er 
mit den Zuſchauern und richtet feine Reden an fie**). Man: 
chem ift es zu viel, daß er ald Thomas im „Geheimniß“ ven 
Teufel, der fichtlich mit ihm feinen Spud treibt und fih doch 
nicht fchauen läßt, im Orchefter und zwar in der Baßgeige vers 
borgen wähnt. Er tritt biöweilen in den Fleinften Rollen auf, 
um zu zeigen, daß er aud) aus ihnen etwas zu machen weiß, fo 
als Gärtner in Kotzebue's „Berbanntem Amor’, wobei e3 aber 


*) Vom 1. San. 1815. 

”) Ein Freund des Improbifirens wird er in Berlin felbft durch ein 
Strafgeid von 10 Thir. nicht davon abgedraht und einft lebhaft beflaticht, 
tann er nicht umhin mit dem Wort zu danfen: „Ihr Beifall ift mir mehr werth 
als zehn Thaler.“ 
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fene, Theater ein. Es gelingt ihm möglichſt und im Ort 
folgenden Jahres iſt er wieder in Danzig und dehnt Ir 
enthalt bi zum Mai 1827 aud. Die letzte Vorſielung 
die Ießte in Schröders Directorat. Die Gefellfchaft zerft 
Unftät irrt Schröder umher und fpielt in Deutſchland 
Rollen ab. Zwiſchen 1830 und 1834 ift er wieder ih 
berg und leiftet der aus drei Mitbürgern befehenden „ 
Verwaltung” Dienfle ald dechniſcher Beirath. Ab die 
neuen Director weicht, ſo begiebt ſich Schröder von N 
Kunftreifen und wird zum zweiten Mai Regiffeur dei & 
Nürnberg. Seit 1844 wieder in Preußen, giebt er ib 
er eine Bühne vorfindet den Oberförfter und den Kaufma 
und feiert fein Kunſtjubiläum bier und in Danzig durd A 
nefiz⸗Vorſtellung, in der er im März 1845 mit der Hanpmk) 
„dem alten gediegenen Stüd: das Portrait der Motte‘ W 
Theater Publitum Abſchied nimmt. Der ehrenwerthe Oi) 
nun bei einem feiner Söhne, die im Militaͤrdienſte Mehn. 3 
fie noch feine Satrin, die ihm in Königäberg Rard, hub 
Bühne betreten. 

Der confervatide Beifl, der ben älteren Truppen mit? 
Empfehlung als zum Nachtheil gereichte, ließ auch ii Side 
gemeinde Schröders ald ein Ganzes erfheinn 

Mufit s Director war Edmund v. Weber, jr in une 
zuerſt den „Zreifbüg” feined Bruders birigirte um geh! 
mangelhafter Kräfte mit jeder Wiederholung dad Bor! W 
brüchlicher in die Gunſt des Publikums zu fegen verfat — 
Orcheſter, diefen Lobſpruch ertdeilte man ihm unter viel@ 
durchaus nicht das alte zu ſeyn“ *). 


Joh. Friedr. Genée, aus Königsberg, fludirte 1 
felbft Theologie. Won edler Geftalt mit einer Schönen Be 
faßte er den Entfhluß, Opernfänger zu werden und M 
Schrödern von Stein, wo er zuerft auftrat, nach Dam 


9 4 


*) Im „Aehrenleſer“ 1822 Nr. 28. eine Rezenſion mit „Guido“ —* 
tere Muſit-Directoren in Danzig find Braun und. Heinrich Marſcuu 
fgl. fächfifher Kapelimeifter mit feiner Battin Mariane, gebom 
die Königin der Macht, Jeſſonda, Deödemona fang, in Danzig 1 
eine Anftelung annahm. 
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Einficht der Meifterin, bei ihrer Vertrautheit mit der Technik des 
Szeniſchen, bei der Bekamtſchaft mit den Werhättniffen aller 
Bühnen den glücklichſten Umſchwung, wedurd der vielköpfigen 
Adminifiration ein Ende bereitet würde, 


Sohanna Henriette Schüg, die Tochter des Schaus 
ſpielers Schüler, in Sachen geboren, war ſchon ald Kind beim 
Baller der kgl. Hofbühne in Berlin angefteht. Der Prof. Engel 
behandelte fie mit großem Wohlwollen. Ihre Schönheit, Grazie 
und fprechende Mimif beflimmten ibn, fie für die höhere Bühne 
zu erziehn. Er. unterrichtete fie in Sprachen und im Sprechen, 
in Declamation und Berstunf, Mit dem Sänger Eunide (von 
1788—1797) vermählt gab fie in blühender Jugend in Bonn bie 
erſten Liebhaberinnen und entzädte als Gurli auf dem deutfihen 
Theater in Amſterdam. Sffland nahm fie zur Freude des 
Yublitums in feinen Künftierfreid auf. Sie konnte der befondes . 
ven Huld der Königin fi) rühmen und auf fie bauend, ſchloß fie 
fih den Bitten derjenigen an, die ihre Fürſprache in Anfpruch 
nahmen für einen dramatiſchen Dichter, nämlich für Kobßebue, 
als derfelbe nach Sibirien transportirt war. Als fie eines Tages 
um Audienz bat zur Erneuerung ded Geſuchs, trat ihr die Köni⸗ 
gin wit einem Brief entgegen, der die Begnadigungs-Bot hſchaft 
enthielt. Wenn die Künflterin auch nad 10 Jahren fi von 
JIffland und Berlin tremnte, fo verläugnete fie nicht ihren Mei⸗ 
Ber in dem gebaltenen, überdadhten Spiel, das nie der Einwir⸗ 
fung des begeifternden Augenblicks ſich überließ, in dem Streben, 
das Epifche zum Idylliſchen zu verweidhlichen, die Heltenfpracde 
- zum feinen Converfationston herabzuſtimmen. Die Richtung, die 
Engeld Mimif ihr gab, weiter zu verfolgen, fand fie eine un: 
wiberftehliche Aufforderung als in Frankfurt a. M. ter Mater 
Pforr, der deutſche Wouwerman genannt, ihr Kupferftiche mit 
den XAttitüden der Lady Hamilton zeigte. Durch Geſtalt, eins 
nebmenden Gefihtdausdrud, fichere Beherrfhung ter Mienen und 
Bervegungen begünftigt boffte fie, wenn fie eine ſolche Aufgabe an 
ſich flellte, fie glänzend zu löfen. Ein zehnjähriges Studium wid 
mete fie der mimifhen Kunſt, um noch Höhered ald bie Lady 
Hamilton zu leiften. Ihr fünftlerifcher Beruf war ihre Leiden 
fhaft Bon Eunife getrennt mit dem Dr. med. Mayer ven 
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einer verfiimmten Clarinette? Sie fpielte fonft mit große & 
beit und wußte eine edle Würde zur Schau zu fragen, bein 
als Sappho. Ihre Darftelungen, wohl durchdacht ung 
litten manchmal an einer unangenehmen Üeberladenheit. 


| | 
Dem. Weinland aus Berlin, bie fpätere Directrir b 
dey, liebreigender als je eine erſte Liebhaberin, mar es, di 
Beifall jedes Stücks entfchieden hätte, ſelbſt wenn fie ondı 
geipielt. Aber fie ift au als Künſtlerin beachtungdwetit 
obwohl fie im Lufifpiel durch ein fchalfhaft heiteres 
entzückt, fo erringt fie auch in Trauerſpielen einen entſch 
Erfolg ohne fcheinbare Anſtrengung und fie wird nicht al 
Jeſſica und Eboli, fondern auch als Gordelia und Beat 
Maria Stuart, Johanna von Orleans und Amalie in dad 
bern“ gerühmt. Gern ſah man fie in männlicher Tracht a 
fario, Sridolin und Leonhard im „Bilde“. Sie tanzt mi 
Dem. Birkholz und verfteht felbft Tänze anzuordnen mb 
daraus fich herfchreibende „Attitüdenſucht“ contraftirte mit I 
fonft einfach ungefuchten Spiel. Won einer ſolchen Zauber · 
erfter jungfräulicher Blüte, mußte Mad. Hüray ge om 
überftralt werden und bald, verfchwinden, wenn jent and 9 
Theil der ruhigen Klarheit zu wünfchen gewefen wätt, dur 
fie fo wohlthuend wirkte, Eben fo wenig konnte fd 
Mad. Euife Dreves behaupten, die Anfangs die Et! ni 
bale und Liebe‘, die Porzia und Donna Diana darftllt 


Bernhard Neuftädt, der 1820 im KRönigebeg MM 
Hüray durch eine Reihe von Gaftfpielen reichlichen Beifal ® 
geerntet, trat als Heldenfpieler in die Schroͤderſche Si 
und gab ben Leiceſter, Dünois und Wallenftein, aber M 
Föniglichen Antonio und Edgar, und nicht ohne © 


Perin. 

Carl Moiler vom Magdeburger Theater, bier Lu 
zufammen mit Buchholz und Deny, trat in feine Stelt, 
Wirkung einer eblen impofanten Geftalt, einer ausdrucksvola 
clamation thaten die nicht zureichenden Stimmmittel Eintrag 
ber denfende Künſtler mußte in fpäteren Jahren nur all! M 
bar daran denfen, mit ihnen in fünfaktigen Tragoͤdien # 
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Bzuhalten. Daher zog er ſich wohl bei ben Saftrollen Eß⸗ 
rsö in Danzig von der Bühne zurüd, um nicht mit ihm, dem 
: Balma»Stimme zu Gebot fland, in Vergleich zu treten. Da: 
gewöhnte er fi) wohl dad Verſchlucken der Endſylben an, da 
Ausftoßen der Toͤne dad Mittel war, fie als ſtark erfcheinen 
taffen. Die Entwidiung ber Schillerſchen Helden: Charaktere 
t ibm ſtets für den erhebendften Beruf. Als das Qugendfeuer 
loſchen war, ‚verbreitete firh eine an Phlegma ftreifende Ruhe, 
ſe Monotonie über feine Darftelungen, die in Königäberg bes 
aders damals widerwärtig ſich ausnahm ald er während bes 
ten Gaſtſpiels der Mad, Erelinger ihr zur Seite ſtand. Viele 
ahre bindurd nahm Moller ald Regiffeur in Königsberg das 
wanfbare Geſchäft mit Liebe und Eifer wahr. 


Heinrich Buchholtz war ein Schüler von Holbein ge: 
efen und eine urſprünglich treffliche Ausſprache rühmte bie 
schule. Bei manchen Vorzügen iſt er mit Barnfchein zu vers 
eichen. Er vernadhläßigte fich leider! in einer Art, daß die fte- 
otypen Bilder, die er vorführte, nur in fo fern gefielen, als ſich 
r allen das gutmüthige biedere Wefen des alten Buchholz aud- 
prah, wenn gleich die Art, mit der er zulegt ſtets die legte 
Hälfte des Satzes in größter Eile abfertigte, die Geſetztheit vers 
‚effen ließ. Er gab die guten Wäter vom Sfflandfchen Gepräge 
m Anftand und Goftüm der alten Zeit. Als Held that er fidy 
twad auf den König Philipp zu gut, der aber auch in Rollen 
eibft im Theramen, die nichtd damit gemein haben, durchblidte. 
Buchholz feierte in Königsberg 1846 fein 2öjähriges Künftler- 
Jubiläum — Ifflande „Verbrechen aud Ehrfucht“ wurde geges 
ben — und ftarb als Emeritus, geachtet von allen GCollegen und 
vielen andern Freunden. 


Karl Joſt, der in Riga 1818 Negiffeur geweſen, erfchien 
in Seftalt, Wefen, in der Chamäleondgabe eined ausgezeichneten, 
für das Komifche hauptfächlich nlüdlich begabten Talents, in ein⸗ 
zelnen Rollen als ein anderer Ludw. Devrient. Als Lämmer: 
meier, Schneider Fips, ald Poflmeifter in dem nach dem Franzd» 
ſiſchen von Lebrun gefchriebenen Stüd: „Sch irre mich nie”, 
als Schnudrian in „Sorgen ohne Noth” (als letzterer ift er litho: 
graphirt), als Schloßvoigt Pedro auf dem Stelzfuß Cder fcheinbar 
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fehlenbe Fuß wurde bier, in der Hofe verborgen, wirliiän 
fehn), ald Aummelpuff that ſich der Darſteller origineßer Karl 
hervor. Aber er war auch an feiner Stelle, wenn er den 
im „Zridolin‘, Pofert, Morineli, Wurm und Buttler d 
Eine Rolle, die ſich bedeutend von den geitannten unter 
und erft durch ihn bedeutend wurde, iſt der KHeraclamon ı 
line „Mäon.“ Joſt liebte den Wechfel und er wor on 
Theatern, aber überall nur kurze Zeit angefelt. Sn 
fpielte er zufammen mit feiner eiſten Gattin und aud m 
nachmaligen zweiten, mit der Königöbergerin Theophilt 
mann, die ihre erſten ſchuchternen Werfuche in der Oper a 
ald jene in Opern und Xrauerfpielen die KHauptpariim® 
fpruchte, Camilla im „Bild und Aennchen im „Friiſchüt 


Die Beſetzung verfchiedener Stüde unter verfaieum 
sectionen ergiebt folgende Zufammenflellung. 


Johanna von Orleans. 


Königsberg 10. Sept. 1811 Köniasb.10.Det.1816. Danzig 3 MI 
Direetion von Schutz. Dieeet v. har, Det 108 


Karl VIII..... Hr. Schü. Hr. Carleberg. Hr. EM 
Königin Ifabenu . Mad. Schwarz Mad Garlsberg. Mat, Ball 
Agnes Sorel’. . . Dem. Toskani. Dem. Mollard. : Imi 
Philipp d. Gute . Hr. Weiß. Hr. Lanz gedient 
Graf Dunoid... = Blum = Ludemig, VKaſi. 
Thibaut dD’Arc .. ⸗ Zleifcher. ⸗ Barnſchein.⸗ Shut 

Johanna ..... Mad. Shüb. Mad. Brofe. Dem Banltk 


*) Außerdem wirkten ald Eängerinnen und Sänger: Mab Stonit,M 
Rofa Köhne, beide gaben die Königin der Nacht und Conſtanze I» 
und Eonftanze“ vor Mad. Goßler. Schwartz, Sohn bed Anton CAM 
gefiel mit feiner Gattin in Danzig mehr als in Königäberg. Er ſpielr 
monte, auch den Don Juan, fie den Heinen Matroſen. Hambuch * 
. bio, Baum den Gouverneur (Commandanten). Neben Laddey m 
haber: Mennert, noch Anfänger, und Löffler, wahrſcheinlich ein * 
des Directors, der eine Löffler zur Frau hatte, neben Dem. Weinland 1 
berinnen: Mad. Göcking, Mad. Neuftädt, Dem. Jeannette Bu 
Dem. Rihardt; Mütter: Mad. Herz, Mad. Baum, Ma. Ball 
gab die Hedwig in ber „Banditenbraut” und bie Ladh arford, BF 
fpielte und fang. Charalterrollen übernahmen Gharteo und Hl" | 


177 
Braut von Meſſina ®). 


—— Kopebur, — 9 Schröktr. 
ea. ..... Mad. Krideberg. Mad. Rohloff. 
auet...... Hr. Büttner. Hr. Rennert. 

U o.e.neen 0 Karſchin. «e Lady. 
£rice..... . Mad. Fedderfen. Dem. Weinlant. 
rführer. .. .. Hr. Fedderfen. Hr. Senke. 
» Meidier. « Buchholz. 
Die Schuld. Dana ı6 Du 
uf anzig ct. 
mem "it Sant Van 
IO ...... Hr. Büttner. Hr. Ludewig. Hr. Brand. Hr. Meoller. 
Te ...-.. Mad. Karfchin. Dem. Mollard. Mad. Deny. Mad. Mohloff. 
2» »  edderfen. - Grundmann. = SHartmann.Dem. Weinland. 
m Baleros . Hr. Kebberfen Hr. Schröder Hr. Schultze. Hr. Buchholz. 
Das . Dem. Krideberg. Dem. Eng. Dem. Hactmann. Dem Wicardt. 
Das Bild. 

Königsberg 10. April 1821. Danzig 7. Oct. 1821. 

Direstion von Hüray. Direction von A. Schröber. 
archeſe ...... Hr. Gosler. Hr. Buchholz. 
ımilla...... Mad. Hüray d. j, Wat. Soft. 

geb. Mollard. 
onbard „. .. . Dem. Lanz. Dem. Weinland, 
Nord ...... Hr. Eudemig. Hr. Rennert. 
lie ...2... Mad. Gosler. Mar. Göding. 
pinarofa. .... Hr. Hüray d. j. Hr. Laddey. 
aftelon „..... » Lanz, s Gene. 
Freiſchütz. 

Koͤnigsberg B. Febr. 1823 Danzig 31. März 1922. 

Direction von Hüray. ' Direction von A. Schröper. 
ttofar ...... Hr. Beyer. Hr. Adam. 

UNO 2.2000. ⸗Gosler. = Bachmann. 
gatbe . 02... Mad. Gosler. Mad. Adam. 
ennchen , .. . . Dem. Lanz. Mad. Sof. 
adpar ...... Hr. La Rode. Hr. Senee. 
Kax........ ⸗Hülray d. ä. Rohloff. 
*amiel......⸗ Ludewig. ⸗Rennert. 


*) Vgl. vorhergehende Abtheilung gegen bad Ende. 
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Dad Theater in Danzig, das unter Schröder zwiſqhen 
bis 1823 ſich weit über das in Königsberg erhob, fanth 
lich nach feinem Abfchiede herab im Wechſei vielfacher M 
nen, bis Laddey und nah ibm Bende mit dankbar & 
gung eine neue Ordnung der Dinge berichte *). 


Bum Theater in Königsberg zurückkehrend erfordert iM 
ſchichte um mit dem beftimmten Zeitpunkt abzufcdlic, 
Schilderung von drei -Directionen und zugleich von veriäl 
Gaftipielen. 

Es war bezeichnend für den Fatholifirenden Romanik 
dap Mar v. Schenkendorf eine Zodtenfeier jum Anden 
die verflärte Königin Luife am 1. Sept. 1810 in ber fall 
Kirche in Koͤnigsberg veranftaltete. Das Werbot der dal 
Luftbarkeiten, wenn die Landedtrauer auch nur etwas ih 
Woche währte, befchleunigte den Tod ded Directors Steirhe 
da er gerate damals durch Gaſtſpiele fich emporbellen mM 
Der Komifer Unzelmann und der Kammerfänger Fifhr 
ten zunächft kommen. Wie dies ſchon bei den Vorſthunet 
tragifchen Schaufpielerin Bethmann 1809 ber Hals 
ward ein Abonnement eröffnet und ehe noch Unzeimal# 
fpielen angefangen, ward angezeigt, daß nach ihm „ande m 
dienftoofe Schaufpieler auftreten” würden. Auf die Bunbedtankt 
folgt eine Staditrauer, die fich aber weit über die gaymum 
erfiredte. Am 15. Juni 1811 verbreiter der große Epithel 
Trauer und Schredin. Das Theater bleibt für fünf day P 
fhloffen und, wie damals das Gaſtſpiel Unzelmannd 7 
jebt das der Hendel-Schüg behindert. Unter wenig vet 
den Ausfichten wird die Theater s Adminiftration von gl 


*) Für furze Zeiträume nannten fi Directoren Hürah b. 5 " 
v. Zleten. Nah Schröders Direction fiel die Bühne nach dem Ben 
„Geſetze für das Theater, Danzig 1836” „ber volfenbeiften Verwahrlo⸗ 
heim, fo „daß jeder Kuͤnſtler von Ehre nur Schaam darüber empfinde) 
Mitglied getvefen zu ſeyn.“ Die Geſetze (bon v. Bieten gegeben) fen 
fiht nur zu viel Raum. Es heißt u. a. „follte der Fall eintreten, daß! 
glied während ber Vorſtellung betrunken wäre, fo verfällt es In bie © m 
ganzen Monatsgage und im Wiederholungsfalle fteht ed dei Dit 
feinen Eontraft ohne alle Entſchädigung aufzuloöͤſen.“ 
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gewöhnlichen.” Das Ehepaar Schütz bezog im Theater die un- 
anftändig Fleine Dienfimohnung, fparte aber nicht, um die Vor⸗ 
ſtellung großartig ausfallen zu laffen in Decorationen — der Prof. 
Knorre malte die Kathedrale von Rheims — und vornämlic 
in Coflümen. Die forgfältig abgehaltenen Proben Tofleten viel 
Zeit, dennoch verfäumte nicht die Directrice, in fremde Häufer 
einzutreten, wo hübfche Knaben aber Mädchen feyn follten, um 
fich -diefe gegen ein Geſchenk von Billeten für den Krönungszug 
zu erbitten. Die Verſtellung madıre Eindrud. Baczko fühlte 
fih veranlaßt, in einer Brofhüre, die treue Geſchichtserzählung 
von ber Zungfrau von Orleans herauszugeben. Die Schilierfchen 
Verſe: J 
ß Mein iſt der Helm und mir gehört er zu! 
oder: | nu J 
Johanna geht und nimmer kehrt ſie wieder. 


hörte man überall in ber eigenthümlich actentnirten Weiſe der 
Künfllerin nachſprechen. Wenn man diefer in Bezug auf die von 
ihr. gegebene Glanzrolle eine Artigkeit. fagte, fo lehnte fie das Lob 
ab und fchrieb den glüdlichen Erfolg dem Umflande zu, daß ihr 
Mann den König gefpielt habe. Die Vorſtellung wurde in Kurs 
zem zweimal wiederholt. Dennody floffen. die Audgaben nicht in 
die Kaffe zurüd. Mehrere Abende mar das Theater ganz leer 
und da im alten Schaufpielhaufe ein Taſchenſpieler gute Ges 
ſchäfte machte, fo fette Schü im October das Eintrittögeld, 
herab, mit dem Werfprechen, nur im feltenen Fällen die vollen 
Raffenpreife eintreten zu lafien. Mit aufgehobenem Abonnement 
wurde Kogebues romantifches Schaufpiel: „Deodata“ gegeben 
und auf dem Zettel bemerkt: die Koflen, die die Jungfrau von 
Dileand verurfacht, feyen noch nicht bis zur Hälfte gededt. Die 
Preiserhöhung würde unterbleiben „wenn biejenigen Stüde, die 
vorzüglich dad Gefühl und dem Verſtand befcyäftigen und bei de- 
nen es eigentlih auf Schauſpielkunſt anfömmt, in dem Brad 
unterflüßt würden, daß dadurch der Aufwand für die beliebten, 
nur daB Auge befriedigenden Spektafeiftüde mit gewonnen werben 
könnte.” Seitdem ward ein lebhafter Zeitungskrieg zwifchen des 
nen, die einen Angriff auf den guten Geſchmack Königdbergs 
nicht rubig hinnehmen zu tönnen glaubten, und dem Prof.Schüg 
50 “ 
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fraglich iſt, ob er das Luſtſpiel verbeffert, wenn er aut ie 

wiefenen befcheidenen Stelung wirkungsreich hervortrin 

geachtet feined mangelhaften Geſangs tritt er als Liporch / 
Tapezier in der „Fanchon“ auf, als weicher er nach lanyn] 
ven fein fünfzigjähriged Jubelfert feiert. Ehe Unzelmal 
Königsberg fplele, tritt er in Danzig am 17. Augufl nn 
Bis in den October binein vergnügt er dad Königäberge 

tum, als Paul Werner, old der Oberförfter gefällt er wei 
in chargirten Rollen, wie der ded Thomas, des Major ıl 
„Zerſtreuten“, des Balken in der „Schachmafchine“, des fi 
meiſters Staar und des Iuftigen Schufters. Ungefähr in 
ben Stüden zeige fih darauf Unzelmann in Dani, " 
nun zweimal zum legten Mal auftritt und dann noch „an ' 
und vieled Begehren” zwei Abende fpielt. Das Gofirt 
Danzig und Königöberg währte ein volles Bierteljahr. 

Unzelmanns grotteöfe Komif und der tief feierli 
ternde Gefang Fiſchers *) war vergeffen, als die bil 
Hendel⸗Schütz noch durch den Glanz ihrer findenden k 
Zufchauer in Maſſe ind Theater rief. Die „Sehr interefio? 
nialiſche Frau” wurde mit Hochachtung überall in Ki 
aufgenommen, felbit von Männern, die dem Zheater I um 
und nun gern durch fie Grüße von literariſchen Rh 
empfingen. Freunde ber Kunft fahen es ihr nad, TLZd 
einer Unart das erfte Beiſpiel gab, . die bei den fm | 
fpielern zur herrſchenden Sitte geworden. nämlich ab WE 
ſchaftlicher NRüdfiht einen undrauchbaren Anhang zit al! 
Bühne zu führen und ihn das Gaſtrecht mitgenießen 1 ui 
hr Begleiter war Fein anderer als ihr Garte, mit den 
ben Hauptfjenen erſchien, fo unmündig er fi ud 9 
audnahm. 

Die Aufnahme, die dad Ehepaar fand, war ſo 
lend, daß es zur Berhätigung ded Dankes gegen ein ſo A 
nentes Publitum die Direction zu übernehmen ſich beril®” | 
Fleiſcher und Weiß gehörten zu den freudig Ueberrafäl 
waren fern, einen Einfpruch zu erheben. Welche u 
knüpften fihb an diefen Entſchluß! Man verſprach ng 




















and 


zufriet ⸗ 


*) Einen zweiten Cyhclus von Gaſtrollen gab Fiſcher 1818- 


‘ 
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cht der Meiſterin, bei ihrer Vertrautheit mit der Technik des 


ifchen, bei der Bekanntſchaft mit den Verhättniſſen aller 


wen den glücklichſten Umſchwung, wodurch der vieltäpfigen 
Hatftration ein Ende bereitet würde, 


Jo hanna Henriette Schüg, die Tochter des Schau⸗ 
ers Schüler, in Sachſen geboren, war ſchon als Kind beim 
Det der kgl. Hofbühne in Berlin angefleßt. Der Prof. Engei 
andelte fie mit großem Wohlwollen. Ihre Schönheit, Gragie 
» sprechende Mimik beftimmten ibn, fie für die höhere Bühne 
erzicehn. Er. unterrichtete fie in Sprachen und im Spreden, 
Declamation und Verskunſt. Mit dem Sänger Eunide (von 
88— 1797) vermählt gab fie in blühender Jugend in Bonn die 
ten Liebhaberinnen und entzädte als Gurli auf dem deutſchen 
beater in Amfterdam. Sffland nahm fir zur Freude des 


ublitums in feinen Künftterfreid auf. Sie konnte der befondes . 


n Huld der Königin fi rühmen und auf fie bauend, ſchloß fie 
b den Bitten derjenigen an, die ihre Fürſprache in Anſpruch 
ıhmen für einen dramatiſchen Dichter, nämlih für Koßebue, 
8 derfelbe nach Sibirien transportirt war. Als fie eines Tages 
m Audienz bat zur Erneuerung des Geſuchs, trat ihr die Könis 
in mit einem Brief entgegen, der die Begnadigungs-Bothſchaft 
athielt. Wenn die Künftterin auch nad 10 Jahren fi von 
iffland und Berlin treante, fo verläugnete fie nicht ihren Meis 
er in dem gehaltenen, überdachten Spiel, das nie der Einwir⸗ 
ung bed begeifternden Augenblicks ſich überlich, in dem Streben, 
ad Epifche zum Idylliſchen zu verweichlichen, die Heltenfprache 
sım feinen Gonverfationston herabzuſtimmen. Die Richtung, die 
Sngeld Mimif ihr gab, weiter zu verfolgen, fand fie eine uns 
piberfichliche Aufforderung als in Frankfurt a. M. der Maler 
Dforr, der deutſche Wouwer man genannt, ihr Kupferftiche mit 
ven Uttitüden der Lady Hamilton zeigte. Durch Geftalt, eins 
aehmenden Gefichtsausdrud, fichere Beherrfchung ter Mienen und 
Bewegungen begünftigt boffte fie, wenn fie eine ſolche Aufgabe an 
fich fiellte, fie glänzend zu löfen. Ein zehnjähriges Studium wid» 
mete fie der mimilchen Kunſt, um noch Höhered ald die Lady 
Hamilton zu leiften. Ihr fünfklerifcher Beruf war ihre Leiden 
ſchaft Bon Eunike getrennt mit dem Dr. med. Mayer vers 
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einige, machte ſte einen Verſuch fich zu tödten, denn fel 
der Kunft entfagen und konnte ed nicht, ohne auch dem Lae 
entfagen. Gefchieden von zwei Männern verlor fie den Wi 
den Dr. med. Hendel nad Furzem Zuſammenleben und wi 
fh mit dem Prof. Schäg, um ihn zugleich mit der Bil, 
vermählen. In Halle, in dem Haufe des dem Theater fl 
nen Hofrath Schütz gern gefehn, machte fie Eindrud al 
Sohn, der gleichſalls Lehrer an der Univerfität war. & 
hatte fih in der Schaar der Tenenfer Studenten befunda,| 
1803 in 32 Wagen fih nah Weimar begaben, um bed 
Borfielung der ‚Braut von Meffina” beizumohnen, er ui 
der im Theater das Lebehoch auf den Dichter ausbrachtel 
Aufmerffamteit, die Schillern wohlthat *). Die Unieß 
Halle ward aufgehoben, eine Zeitſchrift „Teutona“, bie er ad 
gab, hatte feinen Fortgang und um fo leichter wurde iha 
Entfchluß, ald lebender Schüler der gefeierten Gattin es mil 
Bühne zu verfuhen. Durch aller Herren Länder zog di 
paar und gab Gaftrollen, zulekt in Paris, und für den ıl® 
den Beifall, der ihr gezollt wurde, dankte auch er mit Mi 
Verbeugung. Bon Riga zunächft Fam der Kunftbeflifiene mW 
Künftterin nach Königsberg. Nach fieben Jahren Kehren ft u 
Halle zurück, wo die Werbundenen fich trennten und dir SM 
ihre Rolle auögefpielt zu haben erklärte. Längere zei Del f 
fih noch in Halle auf, wo fie biöweilen in Gefenfäten — 
mirte und, wenn ein Dialog verlangt wurde, den allM ar 
mever fie freundlichft zu unterftüßen bat, der feinen Juri PP 
Digerhaft aus dem Schiller vortrug. Wenn fie jetzt uud 
ihrer pantomimifhen Kunft zurüdhielt, fo intereffirte fie nd 
fortan für fle, wie dies aus einem Brief an einen ihre dm! 
derer Ehrenfried Blohmann in Danzig hervorgehl 

Enthuſtasmus entwirft fie eine Schilderung der Madan 


*) „Die Studenten find wohl noch diejenige Kaffe des bekän MP 
kums, von ber man die meifte Empfänglichfelt für das Poetiſche d° 9— 
hat. Durch die Verhättniffe der wirklichen Welt find fie noch nicht FF. 
Das eigentliche Burſchenleben ift ein immerwährendes Feſt und mir 
Stimmung ift eine Hauptbedingung des höhern Kunftgenuffed.“ Schil | 
wechſel mit Körner 1V, 323. | 
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Senff und berüdfichtigt fie vornämlich in Form, Stellung und 
perie *). Als fie Königsberg befuchte, 41 oder 43 Jahre alt, 
jugendlich naive Rollen fpielte, hatte fie bereit ihren Ruhm 
lebt. Die Zeit war vorüber, da fie,. fo jugendlich auch noch 
er ihre Bewegungen waren, dureh ihre Erfcheinung ſchon als 
wirkte, da fie durch dad Herfagen der Berfe in monotonem 
erlichem Tonfall nicht ermüdete, da fie durd ein geſchicktes 
anciren des Spiels feflelte, um durch Wahrnehmung ded ges 
eten Moments zum Salto mortale zu erfchüttern und Falten 
‚quer einzufagen. Wie fie ſich auch im jeder Rolle gleich blieb, 
var die Einheit doch zu fehr erfünftelt, um die gefunde Farbe 
Wahrheit anzunehmen, Der alte Scheffner, der fie als 
xope fah und ihren mimifchen Darftelungen beimehnte, fürch⸗ 
, ihr Beilpiel dürfte zu einer unglüdlihen Nachahmung reis 
„ und wollte gefunden haben, „die Natur babe fie zur großen 
aiſchen Schaufpielerin geboren werben laffen, fie habe ſich aber 
tragifchen erzogen. Ob man nit Hieber, bemerft er fra 
d, „den malerifchen Auddrud der leiblichen und geifligen Mens 
engeftalt der Malerei oder Sculptur überließe? In der forts 
reitenden Darftelung **) fcheint mir eing Art von Verführung 
liegen, deren man die Malerei und Sculptur beinahe gar 
bt, die Tanzkunſt aber deſto öfter beſchuldigt und die meines 
achtens vergeblich mit dem Vortheil, den fie des Schaufpiel- 
RM bringen folk, entfchuldigt” **®). 

Da wo ein Bafontaine, ein la Motte Fouqué nad 
wwehung dichterifcher räume außruhten, war es ihr nicht bes 
ieden, eine bleibende Stätte zu finden. Einiger Verbindungen 
gen ward fie aus der Univerfitätsftadt verwiefen. 

Sie begab ſich nach verfihiedenen Orten, endlich nach Cöslin, 
» fie 1849 ihr eben befchloß. rüber iſt erzählt, wie in alter 


+) Der Aehrenleſer. Danzig 1822. S. 396. Blochmann befang fie in So» 
ten als Balatea, Mater Dolorofa u. f. w. ©. 401. 

**) Sie ftellte nämlich bisweilen biefelbe Figur in berfchiedenen Gemüths- 
Aünden und Stellungen dar, fo die h. Magdalena als die weltliche, andäch⸗ 
e, büßende und fterbende. 

*+*) Scheffner, Mein Leben ©. 48. In ähnticher Weife beurtheilte auch 
W. Schröder ihre Leiftungen, als fie in Hamburg 1810 auftrat. Meyer 

I. ©, 274. 
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ein Singſtlck „die drei Guitarrenfpieler” gegeben, benen alleintas 
meifterhafte Suitarrenfpiel von Weiß, Blum und Mofewius 
Anhalt gab. 

An Saftfpielen war kein Mangel*). Den einkimmigfien 
Beifall erwarben fih aber Schwarg und der großherzoglih Bas 
denſche Hofſchauſpieler Carl Wohner. Man merkte nicht dem 
Ießten die ungemeine Anſtrengung an, bie ihm jedes Auftreten 
koſtete und die durch ein ungezwungenes Spiel glücklich verbedt 
wurde. Nach jeder Vorſtellung fiel er in eine todtengleidhe Er 
mattung. Die genußreichften Abende während ber Beinhöferfchen 
Direction 1814 verfchaffte er den Königsbergern. Was er gab, 
war fein Schwanengefang, da er bald nach feiner Abreife 1815 
in Stettin dem Grabe zueilte. Sein Franz Moor wurde befon 
derd gerühmt, in ihm leiftete er „etwas ganz Vollendetes“, fo ur⸗ 
tbeilte Kogebue. Er fpielte den Kalb in „Kabale und Liebe”. 
Zu bevauern war es, daß er häufig in Stücken auftrat, die nın 
durch ihn gefallen Eonnten, im ‚Herzog von Finnland” von der 
Weißenthurn, in „Adolfos Opfertod“ von Ziegler. Seine 
zierliche Geſtalt war der von Pauly, der damals die Liebhaber 
gewöhnlich ſpielte, ſehr ähnlich, wie dies namentlich in Goethes 
Schäferſpiele „kLaune des Verliebten“ erkannt wurde, in ber beide 
ganz weiß gekleidet, nur dadurch ſich unterſchieden, daß des einen 
Tracht mit blauem, des andern mit roſenrothem Band garnirt 
war. — Anerkennung durch ein wohl durchdachtes Spiel erwarb 
auch Ferd. Raabe, der unter fremdem Namen auf mehreren 
ſuͤddeutſchen Theatern mit Erfolg gewirkt hatte und als Balladen: 
Deklamator viel Theilnahme gefunden. Er betrat die Bühne 
feiner Vaterſtadt um für immer die Bühne, aber nicht mehr feine 
Vaterſtadt zu verlaffen. Er gab den Zegefad im „Geizigen“, den 
Schewa im „Iuben”, den Nachbaren in Kotzebues „Hänuslichen 
Zwiſt“, den Schnudrian In „Sorgen ohne Noth’ **). 


*) Unter anderen, bie ſchon genannt find, gaben Baftrolien 3. Miller, Ar⸗ 
refto, Mengershaufen, Angely, Wurm, Wilhelm Bachmann nebſt 
Zamilte, Lebrän, Dem. Schwach und Dem. Schubert. 

**) Raabe, ber darauf viele Jahre hindurch die Theater-Vorftellungen mit 
bieler Mößigung in ber Hartungſchen Zeitung beurtheille, ſchrieb eine 
Tragödie „Hans bon Sagan”, die mit Muflf von R. Gerbais 1843 aufgeführt 
* wurde. 


793 “ 


Unter denen, die das Perfonal ded Theaters vergrößerten 
oder die derzeit eine höhere Ausbildung gewannen, find folgende 
bervorzubeben. | 


Was Breyfig für das abgebrannte Theater, das war Czer⸗ 
mad aus Prag für dad an feiner Etelle errichtete. in junger 


Künftler unſrer Tage, der Hiftorienmaler Ezermad in Prag, 


wird ein Verwandter von ihm feyn. Leopold Ezermad, ur 
fprünglich Töpfer, beſtimmte ſich für die Malerei und fludirte in 
der KunftsAfademie in Wien. Der verfiorbene Liebich, der all 
gemein geehrte RheatersPrinzipal in Prag, erinnerte ſich feiner als 
der PanoramensMaler Pofll, dem er neue Dekorationen anzus 
fertigen aufgegeben, ihn bat, ihm einen künſtleriſchen Beiftand zu 
beforgen, damit die Arbeit zur Zeit fertig würde Czermack Fam 
aus Wien, malte mit Poſtl zufammen und hatte die Genug. 
thuung, daß das von ihm Gelieferte die rühmlichſte Anerkennung 
fand. Schw arg wurde dur Anzeigen im Prager Theater⸗ 
Almanach auf ten talentvollen Landsmann aufmerffam und lud 
ihn nach Königsberg ein. Czermack erfchien im Dezember 1809 
mit einer Gattin, die Schaufpielerin und Bängerin war und bie 
die hiefige Bühne nicht felten betrat, wie auch er als tüchtiger 
Glorinettift fih in Goncerten hören ließ. Wenn der Baubdirector 
Müller fonft ein Vorurtheil gegen Alle hegte, was Schwart 
gewollt und angeorbnet hatte, fo mußte er mit der glüdlichen 
Wahl ded Decorationdmalerd fi vollkommen einverflanden er: 
klären. Czermad war nicht Baumeifter wie Breyfig, in eis 
ner Bauernfube ſetzte er den Ofen zwifchen Fenſter und Haus: 
thüre, er verftand wenig von Säulenorbnungen und Tomponirte 
feine Architektur meift frei nach eignem Gefhmad, aber während 
das Werdienft der früheren Dekorationen nur darin befland, daß 
fie die Gegenflände frappant täufchend darftelten, waren die ſei⸗ 
nigen gefchaffen, um den Beichauer poetifch anzuregen und deſſen 
Phantafie thätig mitwirken zu laſſen. Nirgend gab ſich ein mühr 
fames Streben kund, durch allerlei Einzelheiten bie großen Fla⸗ 
hen auszufüllen, durch perſpektiviſche Verſchiebungen eine mathe 
matifche Seltfamkeit aufzuftellen. Im einfacher, aber eben fo ges 
fäliger als ausdrucksvoller Weiſe, brachte er Enge und Dürftig- 
Leit, Wohlſtand und Behäbigkeit, Größe und Prachtfülle zur Ans 
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begeifternden. Entzüdend dem Publikum den Magßſtab der Bm 
theilung an die Hand geben wollte, wie er ed fonft als Srik 
ſteller verſuchte). Er umarmte fie Angefichts Aller, fo ih 
von der Szene trat, der nachmals in einem Sournal »Artitel ii 
fiebenjährige Ehe einen firbenjährigen Krieg nannte. 


Das Theater in Königsberg befand fi damals in tik 
ten Berbältniffen. „Die Regie der vereinten Geſellſchaft“ mi 
Fleiſcher und Weiß trieb ein Glüdsfpiel mit Benefiz: Bor 
lungen, bie jemebr fie fidh drängten, deſto mehr an Theilnde 
verloren. ' 

Mad. HentelsSchüg hatte nicht weniger in allen In 
fen der Stadt Achtung und Liebe gewonnen ald durd Crlilt 
keit fih den Scaufpielern verpflichtet. Bei Webernahm N 
Theaters im September 1811 erflärte fie die Familie Lanz m 
dad Ehepaar Moſewius entbehren zu Fönnen, im Webrigen # 
ſprach fie vorläufig Alles beim Aiten zu laſſen. Durd that 
mende Gefäligkeit der Familien W. Motherby, V. Nilh 
Schwind, mehrerer jüdifchen Handelshäufer, vieler Ga 
und Kunflfreunde brachte fie ein erträgliches Abonnement 
Stande und hoffte nach bewirkter Verbefferung des Kunfinfitl 
auf alfeitigere Unterſtützung. Müller ertheilte ihr dd Eh 
nicht allein durdy Liebe zur Sache, fondern auch durdAufktung 
eigener Geldmittel dem Theater aufgeholfen zu haha, M 
v. Baczko rühmt ihre Liberalität und Jeſter hate die Ju 
feine Bearbeitungen franzöfifcher Stüde aufgeführt zu kit, M 
den „Müßiggänger nach Picard, Die neue Direction mut @ 
der „Jungfrau von Orleans” eröffnet, die am 20. Set il 
zum erften Mal über die Szene ging in einer bis dahin niüF 
fannten prächtigen Ausflattung und obgleich Zeilen deb Im 
großen Zetteld lehrten, wie viel ed bei dem Krönungszuge uH 


‚geben würde, fo Iad man doch: „Die Preife der Pläge MP 


..*) Er ließ lobende Kritifen druden: „Ueber die mimiſche Harfe ® 
Dectamatorien“ derfeiben, Leipzig 1810, unter feinem Namen: „Btument 
dem Stammbud; der deutfhen mimifchen Künftferin Hendel⸗Echüt je 
1815. Die „Bantormimifhen Stellungen bon Henriette Hendel“ wur 
einem foftbaren Bilderwerk vom Vogl erläutert. u 
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Mösſers Nachfolger ward 1814 Dorn, befien Leben früher er⸗ 
zählt iſt. —. 


Unter 'den Schauſpielern als Epigonen der Altersgenoſſen 
von Schwartz verdienen Wiebe, Pauly und Dem. Stein—⸗ 
berg näher betrachtet zu werden. 0 

Karl Wiebe aus Königsberg, deſſen Bruder Guſtav Mu⸗ 
ſiker war und gefällige Kompoſitionen herausgegeben hat, ſpielte 
lange neben Büttner die zweiten Liebhaber, nachdem er eine 
Zeitlang von 1809 ab mit feiner Gattin nur zu kleinen Aushülfs⸗ 
rollen verwendet:war. Seine Darfielungen waren nicht genug 
belebt, da er feine Schücdhternheit und fein ungelenfes Benehmen 
nur bis zu einem. beftimmten Grad befämpfen Fonnte und fonft 
mit feiner Geſtalt und feinem Organ mehr Eindrud hätte machen 
müffen. Wenn er 1813 den Geßier leidlich gab, fo blieber 1814 
als Mar weit- binter- feinen Vorgängern zurüd. Wiebe begab 
fi) nad) Rußland und gewann eine Anftelung bei dem Hofthea: 
ter in Veteröburg. Hier trat er bald in dad Fach der Väter unv 
der ältern Helden. Nachdem er durch zehnjährigen Dienſt füch 
hier die beſtimmte lebendlängliche Penfion errungen hatte, trat er 
aus dem bisherigen Verhältniß und übernahm die Genfur der ein- 
zuführenden beletriflifhen Schriften und Bücher. Bisweilen gab 
er Gaſtrollen, fo in Riga 1820. Er kehrte 1842 nach Königeberg 
zurüd, um bier, wie es ſchien, ein ruhiged langes Alter zu verbrin⸗ 
gen, nur aus Gefälligkeit trat er als Friedrich IE in einer Rau: 
wachfchen Tragödie auf, ald Burleigh, ohne zu gefallen — allein 
nach wenigen Jahren 1846 rief der Tod ihn ab. Viele Bühnen: 
Fünftler erwiefen ihm die. legte Ehre. Ä 


Pauly, der als Gaft 1810 in Königsberg erfchien, ähnliche 
Rollen empfing, bildete durch ein unangenehm braufendes Weſen 
den entfchiedenen Gegenſatz. Was jener zu wenig, befaß er zu 
viel Zeuer, dad durdy eine keineswegs fonore Stimme ſich Luft 
machte. Aus der gewöhnlichen Sphäre ſeiner Darſtellung trat er 
Als Laertes, als Hurlebuſch heraus. Kotz ebue äußerte fich über 
ihn nicht günftig, weshalb er nach Riga ging, als dieſer die Zü⸗ 
gel der neuen Theaterleitung ergriff. Einige Zeit fpielte er bier 
noch unter der Regie von Fleiſcher. | 
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geführt, den bie Erklärung Eränfte, Daß er nur um ba ® 
willen auf der Bühne gelitten würde. Das Publikum näk 
fo mehr einen Grol gegen die Direction, ald man mußt, 
fie mit dem Plan umging, die koſtbare Oper ganz zu bek 
und dafür das recitirende Schaufpiel vorberrfchen zu laſe 
welchem das Ehepaar Schütz — ihr fehlte es in viele! 
an Jugend, ihm in allen an Allem — ſtets bie erftm | 
wollte, : Beim Auftreten des Directors, der neben dem Ei 
und Helden den Bürgermeifter Staar und den Herrn von! 
falm darſtellte, vernahm man nun mißliebige Stimmen im 
terre. In der Kopebuefhen Zarce „des Efeld Schatten" ! 
gezifcht und gelacht. Der Verhöhnte vergaß fich in feine! 
fo weit, daß er anftatt zur Rathsverſammlung ſich zu dm 
terre wendete und mit dem Stod drohend die Worte audi 
fie ungefähr dad Zertbuch gab: „Und hiemit lege ich as 
ewiges Stinfchweigen auf.” Augenblicks brach ein Zum 
Unter den Parteien für und gegen Schütz tom es zur 8 
rei, ſelbſt in den Logen. Der Anſtifter des Lärms warb wi 
Collegen hinausgeſchoben, aber ihr Verſuch, das Spiel fort 
ward zur Unmöglichkeit und der Vorhang fiel. Unter dam! 
den Toben der Menge, die den Beleidiger rief zu eine 2 
Leiftung, erfchien Fleiſcher und fragte, was das Yublikm ? 
lange. Die Antwort, die die meifte Beiſtimmung fun, Le 
dahin, daß Fünftig allein Madam Schüg und mim mit 
Har Schüg auftreten ſollte. Mad. Schüß erſchien m 
tigte ſchon durch ihre freundliche Gebärde Die erregten Ka 
als fie aber zu fprechen anfing, um den Gatten zu em 
warb fie durch ein Mißbiligungd »Beichen unterbrode m | 
verſchwand mit den Worten: „Solche Zöne find mir fremd“ « 
Zolge Liefer Auftritte erließ dad Generals Gonpernement f 
KzeisPräfivium das Publifandum, daß bei einer Strafe on 
50 Thlr. Feine Öffentliche Rebe vom SchaufpielsDireciot u 
Schauſpielern gehalten werden folle ohne höhere Bench 
daß das Ertemporiren verboien fen und daß „bei der fort 
geheilten Stimmung‘ vorläufig Fein Hervorruf gelle 
Schaufpieler erfcheinen dürfe. Schütz wollte ed noch dam 
fuchen und den Grafen Balken in ver „Schachmaſchine“ 
allein das Publitum begrüßte ihn im der Art, daß en, 
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Das größere Theater verlangte einen größeren Zuſchnitt in 
jeder Art von Auöftattung, namentlih in den Coſtüũmen. Statt 
der filberpapiernen und bledyernen Armaturen ſah man jeßt echte 
Waffenflüde, tie auß Arfenalen in Danzig und Königöberg ber». 
fammend, eine edlere Beſtimmung verdient hatten. Der Geh. 
Rath Müller gab oft die fchöne ihm zugehörige eiferne Rüftung 
aus des Markgrafen Albrecht Zeit her und ein Xheaterfchneider, 
der aus Danzig nach Königsberg gefommen, konnte mit einer 
Sammlung vorzüglider Schwerter und audrer Waffen aufwarten, 
in deren Beſitz er ſich bei einer Plünderung des Zeughauſes in 
Danzig geſetzt hatte. Sie brachte zum großen Theil der Schau- 
fpieler Eudewig au fih. Bei der Ungeſchicklichkeit und der 
Reichtfertigkeit der Statiften gingen fie nah und nach zu Grunde. 


In der Zeitung lad man am 1. Det. 1814, daß in bie 
Stelle der bisherigen ZTheater« Direction eine Adminiftration ein- 


‚ trete, die aus dem Staatsrath v. ſtotzebue, Regierungsrath 


Müller, Sommerzienratt Shwind und Stadtrath Schiffert 
beftche, daß die Regie der Oper Mofewius, die ded Schau: 
fpiel6 der eben angefommene, feinen Berdienften nach wohl be> 
kannte, Fedderſen übernehmen werde. 

Wie nady langem trüben Wetter flieg der Tag über der vers 
waiften Zunft glanzvoller auf, denn je. 

Kobebue, während er in Königsberg als ruffifcher Gorful 
lebte, befuchte fleißig dad Theater und zeichnete auf, wad er beob⸗ 
achtet hatte. Unter der Weberfchriit: „„Iheater” wurden feine 
fritifchen Bemerfungen in der Zeitung gebrudt und fleißig gelefen. 
Durch fie wurde ungeachtet häufiger Lobſprüche dargethan, daß «6 
mit der Bühne im Argen liege und daß ed befier werben müfle. 
Der Größe des Hauſes folte endlih das Wirken in ihm ent- 
ſprechen und nicht weniger als bie Actionnaire, deren aufgewand⸗ 


gined", die Tamira in „Salamo's Urtheil” 1809. gwei Dem. Poͤſchel kamen 
aus Riga 1814, von denen bie eine Sängerin bie Aſchenbrödel fpielte, bie an 
dere im Schaufpiel, wie Johanna Wachs feit 1834 Mitglieh ber Huräpfchen 
Geſellſchaft, Liebhaberiimen. Ieannette Weininger, Tochter eines Ballet 


| meifters, fang im Chor. 


Bon Mad. Hartmann fpäter! 
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als Nieten Parterre⸗Billete ausgegeben. Nicht mehr di 
nete Stimmung rief jet die Zufchauer ind Theater, fon 
leidige Verpflichtung zu gehn, um die Billete los zu werde, 
die Schaufpieler hatten die leidige Werpflichtung zu ilay 
den voraus empfangenen Bohn abzuverdienen. Man verf 
auf die eine und die andre Art, eine Einnahme zu ajieı 
nur felten mit glüdlidem Erfolg. Unter den Zragödien 
„die Segenkaifer” von Klingemann, mehr Glück ab q 
gend einer Bühne, da die beiden Hauptrollen in Anidil 
Büttner felten trefflihe Darfteller fanden. Gie erhiin 
in längerem Anfehn ale „Moſes“ und „Columbus“ von 
ben Verfaffer, wenn gleich auch fie nicht ohne Beifall 
waren. Unter den Singfpielen und Opern wurden mit M 
neutem Vergnügen aufgenommen: Weigls „Adrian von 
bei der erfien Aufführung ſtellte bier der Theatermaler Er 
die Gruppen, Kioravanti’d „Dorfſängerinnen“, in dam 
fewius als Bucefalo in ber vollendeten Darſtellung da 
davon trug und durch fein: „Zumm, zumm, zumm!“ DAN 
gößte, vor allen aber war Ifouards „Afchenbrödel” die We 
role wurde von Dem. Toskani gegeben, ein Caſſenſtid 
Opern kamen 1812 zur Aufführung Als 1813 ein ® 
zum Beſten der freiwilligen Krieger ftattfand, fo Man m 
-wenn man den Zwed im Auge hatte, Fein andered ' 
als die „Aſchenbrödel“. Die politifchen erhält de 1a 
manchen Feſttag reichlicher Ernte. Die Zeier ded ham 
Geburtstags des großen Friedrich wurde mit deu „ar 
Wittelsbach⸗ Fühl begangen, aber „Clara von Hohmeiher 
überfüllt, weil ihr vorherging „Prologue à la el 
la föte de naissance de S, M. V’Empereur Napalei 
grand.“ Seit dem 5. Aug. 1812 find die Komdpienzftl 
deutſch und franzöfifcy und „Hieronymus Rnider” wird ul Br 
sieur Harpagon aufgeführt *). Nicht Liebe zum Neuem 
zaufchende Begeifterung ließ den „Flußgott Riemen 
Yemand” als claffifcy erfcheinen, für den Kogebut 
fprechenden Namen „Sreudenfpiel” gewäple hatte. # 
















> 
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*) Un andern Orten wurde er „Erasmus Knider“ mgetauft, 9 A 
mögliche Beziehung auf den König bon Weftphaten zu verhüten: 
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wit von Dorn fanden die Zuhörer Geſchmack an dem Natio⸗ 
Igefang, den eine Cohorte Ruſſen auf der Szene anftiminke. 
»ch ummwigigere Stüde auf dad Thema mwuiden zur Genug- 
saznng ter Verſammelten gegeben. Als englifdhe Kaufleute 1814 
e KBorftelung für das zurüdfehrende Milttär als freies Thea⸗ 
. geben ließen, in welder auch Wurm mitwirfte, fo erregte 
Rede, Die Kogebue in fein Stüd „Der Kofak und der Freis 

ige” eingeflochten, ein namentofed Entzäden, insbefondere wohl : 
» Werfe: | 

Als übermüth'ge Feinde pochten, 

Da hat ſich's wunderbar gefügt, . 

Daß fie (die Freiwilligen) troß alten Kriegern fochten, 

Und mit geblutet, mit gefiegt. 

Hurrah ruft der Koſak entgegen: 

Dobro Kamerad, Franzod caput! 


Mehrere Vorſtellungen, die audy ein oder ein Paar Mal ein 
olles Haus brachten, waren aber von ber Art, daß nicht Alle ihr 
sit gleihem Vergnügen beiwohnen fonnten. Wiebe gab 1814 
u feinem Benefiz eine. Pofle „das Pferdewetirennen”, in der das 
Iferdewettrennen perfiflirt wurde, das die englifchen Kaufleute 
18 das erſte in Königöberg veranftalteten. Der Benefiziant hatte 
in abenteuerlied Mährchen verbreitet, daß Kotzebue der Ver⸗ 
affer fey, ihm das Stück zugefledt habe und ungeachtet feiner 
Segenerflärung*) fehrieb man ihm den, unangenehme. Reibungen 
yerurfachenden, Scherz zu, bid A. Lewald nach Fangen Jahren 
ich zur Autorfchaft befannte. Krügers „Herzog Michel’ wurde 
‚on Kindern gefpielt, nachdem einige Zeit vorher. „zum erflen 
Mal’ () es Beinhöfer, Weiß und Dem. Toskani darges 
tet harten. Bon Kindern wurde Giſeke' s Traveſtie des Ham⸗ 
et ald „Hamlet in Eiliput” aufgeführt. Spangler, der beim 
Sheater für alte Rofen angeftelt war, war auch Xänzer und 
brachte ein Paar fogenannte Ballete zumege, das erfte „Rückkehr 
ind Waterland” mit militärifchen Evolutionen 1811. Es wurde 


> 


*) „Diejenigen, bie ınir etwas fe abgeſchmadtes zutrauen, müffen entweder 
ber Vorſtellung fetbft nicht beigewohnt, oder nie eiwas von mir gelefen haben. 
Kobebue." 
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ein Singftüdt „die drei Guitarrenfpieler” gegeben, denn dli 
meifterhafte Guitarrenfpiel von Weiß, Blum und Ron 
Inhalt gab. | 
An Gaſtſpielen war kein Mangel*). Den einkimd 
Beifall erwarben fih aber Schwarg und ber großheroglh 
denfche Hoffchaufpieler Carı Wöhner. Man merkte ni 
legten die ungemeine Anftrengung an, bie ihm jede 1 
foftete und bie durdy ein ungezwungenes Spiel glüdid 
wurde. Nach jeder Vorſtellung fiel er in eine tobtengial 
mattung. Die genufreichfien Abenpe während ber Bel 
Direction 1814 verfchaffte er den Königsbergern. Was 
war fein Schwanengefang,, da er bald nach feiner Ahreit 
in Stettin dem Grabe zueilte. Sein Franz Door wur W 
ders gerühmt, in ihm leiftete er „etwas ganz Vollendeteiſ 
theilte Kotzebue. Er ſpielte den Kalb in „Kabale um 
Zu bedauern war es, daß er häufig in Stüden auftrat, K 
durch ihn gefallen Bonnten, im „Berzog von Yinnland“ M 
Weißenthurn, in „Adolfos Opfertod” von Ziegler 
zierliche Geflalt war der von Pauly, der damald die ER 
gewöhnlich fpiefte, fehr ähnlich, wie dies namentlid in gu 
Schäferfpiele ‚Laune ded Verliebten““ erfannt wurde, in da 
ganz weiß gekleidet, nur dadurch ſich unterſchieden, dah Mi 
Tracht mit blauem, ded andern mit rofenrothem © n 
war. — Anerkennung durch ein wohl durchdachtes El e 
auch Zerd. Raabe, ber unter frembem Namen af MT 
fübdeutfchen Theatern mit Erfolg gewirkt hatte und alz Ba 
Deflamator viel Xheilnahme gefunden. Gr betraf bie 99 
feiner Vaterſtadt um für immer die Bühne, aber nicht MY 
Baterftadt zu verlaffen. Er gab den Fegeſack im „Edi 
Schewa im „Juden“, den Nachbaren in Kotzebues „gu 
gift”, den Schnudrian in „Sorgen ohne Noth” **)- 





















ſ⸗ 
*) Unter anderen, bie ſchon genannt find, gaben Gaſtrollen J a 
refto, Mengershaufen, Angely, Wurm, Wilhelm Bachme 
Familie, Lebrün, Dem. Schwach und Dem. Schub ert und 
**) Raabe, der darauf viele Jahre hindurch bie Thealer⸗Bocſtel » 
vieler Mäßigung in ber SHartungfchen Zeitung beurtheilte, * 
Tragoͤdie „Hans von Sagan“, die mit Muflk von N. Gervaib 19 
wurde. 


% 
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Den allerliebfien Benjamin, 
Du würdeft did) wohl wahrlich ſchämen, 
Did, um den Joſeph fo zu grämen. 


Einem Scaufpieler redet er von perfönlicher Ergebenheit vor und 
da ein anderer meinte, dem gegen ihn erhobenen Tadel läge pers 
fönlicher Haß zu Srunde, fo wundert er fi) über die Kühnheit 
gegen einen Kritifer aufzutreten, der „von ganz Deutidyland ald 
competenter Richter in Theater⸗Sachen anerkannt wäre und übris 
gens fo hoch Über dem Scaufpieler flünde, daß an Haß gar nicht 
zn denfen wäre.” 


Penn diefes ein Bei⸗Seite-Sprechen genannt werden kann, 
fo fragen wir, was vernahm man denn ded Schönen und Außer 
ordentlichen auf der neu eingeweihten Szene? 


Mir einer Rede von Kopebue begrüßte Kedderfen den 
1. San. 1815: 


Die Waffen ruhn, des Krieged Stürme ſchweigen — 
Die Freude ſchwellt des deutſchen Herz und Bufen, 
Durdylaufen ift die blut'ge Ehrenbahn, 

Es dürfen eudlich and) bie oft verſcheuchten Mufen 
Den alten Freunden wieder nah'n: 


Die fremden Zungen hören wir nit mehr, 

Der läftige Beſuch er ward erwidert 

Und Frieden hat ertroßt vereinte deutſche Kraft — 
Und werden wir and) nie mit biefem Volk verbrüdert, 


So hält ed nım doc flille Nochbarſchaft 


Dem war aber nicht fo und der Bühne nicht zum Nachtheil gab 
Die Wiedereröffnung des Welttheaters der patriotifchen Stimmung 
neue Nahrung, ald Bülow v. Dennewis im Abſchiede von 
Königsberg und von Preußens Bewohnern am 17. April 1816 
erklärte, daß er „gern unb vertrauendvoll wieder dad Schwert 
für dad Vaterland ergreife”, und „mit Freudigkeit und feſtem 
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fhauung in allgemein verfländfichen Zügen, die für dk] 
gelten. Ohne Mühe ſah fi der Beichauer aus einend 
den andern verfegt und fühlte fich heimiſch im paflend | 
wenn er auch heut und morgen zu fehr verfchiedenen &i 
Diefelbe Decoration benugt fand, Die Bauernftube mit da 
nen Kachelofen, mit der Stiege an der Thüre, die zu rm 
brechlichen hölzernen Gange gehörte, das gothifche Borzimm 
der grandiofen. Steintreppe, der Saal mit dem Balkon ik! 
mitten befindlichen Eingang und den gemölbten Hallen, W 
beiden- Seiten in die Tiefe führten, kamen oft in Ana 
und nahmen fich ſelbſt noch in einer ea 
malung vorzüglich aus. Auch Czer macks Stärke bean) 
Innen⸗Anſichten; glüdlidy behandelte er das Landfchaftlid,W 
derd in den Decorationen zur Zauberflöte. Die Palmengpll 
Abendbeleuchtung, die Mondfcheinfzene mit dem gligerndal 
erregten Auffehn, als die Oper in neuer glanzvoller 7 





Sanuar 1811 gegeben wurde. Der Hof verfagte dem 
des Malers nicht feinen Beifall und es wurde ihm nah 
nach Berlin zu gebn, um dort ein fruchtbareres Feld ſeinab 
kens zu finden. Er, der 1811 mit zur Adminiſtration he 
ters gehörte, glaubte in Petersburg beffere Gefchäfte ald gen 
machen zu fönnen und begab fi) dorthin. Nachdem m MP 
malt hatte, reiſte er nah Mosfau, wo er Zeuge I Bean 
‚war und Allee, was er gewonnen, auf einmal verla. Er de 
nıch Königsberg zurüd, auf die Gunſt Müllers kant, 1 
er im Glauben beflärfte, ein Theater gebaut zu haben, WI 
der Vortheile der Culiſſen⸗Theater vermiſſen ließe. Er jun 
nur eine kummerliche Belchäftigung und ging 1814 md ® 
Heimat zurüd. Er malte ſeitdem für verſchiedene Buͤhnn IM 
oͤſtreichiſchen Staatn*), 


Als ein Zahr nah Steinbergs Tode der Duft,” 
Hiller farb, fo nahm feine Stelle der Kapellmeiſter DM 
der Biolinconcerte componirt hatte, von denen eined in 
berg 1813 mit großem Beifall oͤffentlich vorgetragen 








"U 
*) Eine nicht eben bebeutende Anſicht ber hiefigen Sternwarkt if | 
loviud von ihm zeichnen und von J. 3. Wagner ſtechen. | 
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„il. 


Unter 'den Edouſpielern als Epigonen der Altersgenoſſen 
Sch wo artz verdienen Wiebe, Pauly und Dem. Stein: 
3 nãher betrachtet zu werden. 
Karl Wiebe aus Königdberg, deſſen Bruder Guſtav Mu⸗ 
war und gefällige Kompoſitionen herausgegeben hat, ſpielte 
je neben Büttner die zweiten Liebhaber, nachdem er eine 
Hang von 1809 ab mit feiner Gattin nur zu Keinen Aushülfss 
en verwendetiwar. Seine Darftellungen waren nidıt genug 
bt, Da er feine Schüchternheit und fein ungelenfes Benehmen 
evis zu einem. beftimmten Grad befämpfen Fonnte und fonft 
t feiner Geſtalt und feinem Organ mehr Eindrud hätte machen 
kffen. Wenn er 1813 den Geßier leidlich gab, fo blieb er 1814 
; Max meit hinter feinen Vorgängern zurüd, Wiebe begab 
y nad) Rußland und gewann eine Anftelung bei dem Hofthea- 
- in VPeteröburg. Hier trat er bald in das Fach der Väter und 
e ältern Helden. Nachdem er durch zehnjährigen Dienſt ſich 
er die beſtimmte lebenslängliche Penfion errungen hatte, trat er 
as dem bieherigen Verhältniß und übernahm die Genfur der ein- 
führenden belletriſtiſchen Schriften und Bücher. Bisweilen gab 
: Gaflrofen, fo in Riga 1820. Er kehrte 1842 nach Koͤnigsberg 
üd, um bier, wie es fihien, ein ruhiges langes Alter zu verbrins 
en, nur and Gefäligkeit trat er als Friedrich II in einer Rau: 
achſchen Tragödie auf, ald Burleigh, ohne zu gefallen — allein 
sach wenigen Jahren 1846 rief der Tod ihn ab. Viele Bühnen: 
Hinftler ermwiefen ihm die letzte Ehre. 


Pauly, der als Gaft 1810 in Königsberg erfchien, ähnliche 
Rollen empfing, biltete, durch ein unangenehm braufendes Weſen 
den entſchiedenen Gegenſatz. Was jener zu wenig, beſaß er zu 
viel Feuer, dad durch eine keineswegs ſonore Stimme ſich Luft 
machte. Aus der gewöhnlichen Sphäre feiner Darſtellung trat er 
als Larrted, als Hurlebufh heraus. Kotzebue äußerte fich über 
ihn nit günftig, weshalb er nad) Riga ging, als diefer die Zü⸗ 
gel der neuen Theaterleitung ergriff. Einige Zeit fpielte er bier 
noch unter der Regie von Fleiſcher. 
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eine fo reiche Einnahme gebraddt habe, ald „die Schweftern von 
Prag”, ein Zeichen des hiefigen Geſchmacks, das freilich bei fo 
trefflicher Beſetzung gefallen mußte. Auch mit den Golegen der 
Theater⸗Adminiſtration hielt er nicht Zrieden und konnte ſich nicht 
mit dem Panorama⸗Theater und nicht mit dem, was fie fon an 
neuen Ideen vorbrachten, tinverflanden erklären. Unter aDen, vie 
mit ihm bie Werhältniffe des Theaterk, welche bald bedenklich zu 
nennen waren, zu regeln verfuchten, (zu ihnen gehörte kurze Zeit 
auch der Eriminalrath Brand) blieb ihm allein der Commerzien⸗ 
rath Prin ſelbſt da noch getreu, als jener rettungslod von afın 
Seiten auf das Bröbfte angefeindet die Bügel fallen lief. Man 
verlangte Stüde „nicht von den gewöhnlichen Verfaffern” und 
fhlug ihm Mahlmanns „Herodes von Bethlehem” vor. Gr 
verfprach in den Wunſch einzugehen umd aufrichtig über die glück 
lie Parodie mitzuladhen. Es erfchienen zwei Schmähfchriften 
von zwei Gelehrten. Das „Iuflige Sendfchreiben eines Spaß: 
vogels *) berüdfichtigte er nur in fo weit, als er bei Anzeige 
einer Autobiographie des WBerfafjerö bemerkte, daß er unter den 
von ihm heraudgegebenen Schriften „diejenige vermiffe, die ihn 
vor Kurzem am brrühmteflen gemacht bat.” „Der vertheidigte 
Herr v. Kotzebue“ **) brachte nicht dem Angegriffenen Schaden, 


*) Luſtiges Sendfchreiben über bed Herrn A. v. Kobebue Unfihlen vom 
Nibelungenliede. Ans Licht geftellt durch einen ernfthaften Spaßpogel (I S. Ro: 
ſenheyn) Königeb. 1R14. — Der Oberiehrer Beſſeldt hielt in Königäberg Vor⸗ 
lefungen über das Ribelungenlied Kobebue erklärte ba in den von ihm rebis 
girten politiſchen Flugblaͤttern der ſich deutſch vorthuenden Generation gegenüber, 
bei das Nibelungeniieb undentfchen Geiſtes fey, denn es verfioße 1) tiber 
ftaatlihe Tugend. Alles, wodurch Napoleon weiland geglänzt, werde an Sieg: 
fried gepriefen. 2) Wider Sitte und Billigkeit — in ber Hochzeitskammer des 
weiblichen Dragoners Brunhild werde eine ſchlůpfrige Geſchichte verhanden. 
3) wider Wahrheit und Poeſie — Siegfried mit dem Speer im Herzen läuft 
und ſpricht mehre Bogen lang von nicht® anderen als Todtfchlagen. — „Auf ben 
Sahrmärkten mag Herr Friedrich Schlegei «6 berfaufen fammt dem gehörnten 
Slegfried und ber ſchoͤnen Magellona : aber unfere Erziehungsanftalten muͤſſe es 
nit verunreinigen.“ So lich ſich Koßebue vernehmen und Beſſeldt hatte für 
die Einführung der Lectüre in Schulen zur Erhebung veutfchen Sinnes geſpro⸗ 
en. — RM. meint, der Feind des Nibelungentiedes hätte ſtatt Der Bogen mit 
den Schlachtſzenen Tieber „bitterfüße Wonnereueſtunden, ſentimentale Wolluſt 
opfumrecepte" gehabt u. ſ. w. 

**) Der vertheidigte Herr v. Koßebue oder letzter, gelungener Berfuch bie 
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wohl aber denen, die dad MWerflein verfaßt und verbreitet hatten, 
den Heraudgebern der „dramaturgifchen Blätter”, nicht meniger 
ald dem Schreiber. Wie Kogebue einft nicht auf das Pater 
peccavi eined Schaufpielerd hörte, fo auch nicht auf ibre Bitte, 
ihnen großmüthig zu verzeihen, und er ließ fie ihre Schuld laut 
richterlichem Erfenntnig mit Flingender Münze abbüßen. 


Werte des befagten Mannes gleihfam zu entſchuldigen. Königäberg 181%, 
Der Berfaffer (2. W. Sachs) fagt nichts Andres, alb was nicht ſchon zum Leber 
maaß gegen ben unbermeiblihen Schriftfteller gefagt mar, menn er es auch mit 
porgeftedter Faunenmaste in abfonderliher Weife vorträgt. Er hat die „Octa- 
dia” aufgeihlageg, um einige Hexameter abzuſchreiben, an deren übel amputirten 
Füßen er Anftoß nimmt, ſonſt urtheitt er wohl meift nur nad Titeln der Stüde 
und mie bei Erwähnung der preußifhen Geſchichte — ſie „iſt ungründiid und 
trivial. Beweiſe bebarf es nicht, das ganze Wert ift der Beweis“ — fo macht 
er ed auch mit den Komödien. Er bezweifelt, daß in ihnen Zwei deutiges vor⸗ 
komme, da ‚nichts Deutiges in der komiſchen Kobebufle" zu bemerken fey. MU 
Unrecht heiße man die Romöpien unmoraliſch.“ Daß Kobebue die Lüge edel 
nernt, zeigt, wie wacer diefer edle Mann fich der Tugend annimmt, denn wie 
man ein ſchlechtes @eftüte durch Anichaffung neuer Hengſte verbeffert, fo fucht 
er dem übel beftellten Tugendreiche durdy Ernennung neuer Tugenden aufzuhel- 
fen." Durd das linbeihönigte, Unverhüllte gebe ſich Koßebue als „ein konſe⸗ 
quenter Anhänger des neuen Sonnenſyſtems“ zu erfenygen. „Spriht er 3. €. 
von des Lebe, fo meint er nicht bie Liebe der Seelen, fondern er meint ganz 
einfady bie Borboten der Echiwangerfchaft, deshalb auch find feine Sonnenjung« 
frauen eben fo ſchwanger wie feine anderen lebenden AJungfrauen”. „Webers 
haupt lann man Kobebucd Nehntichteit mit Kopernifus nicht überfehn, „benn 
diefer ift in Yrauenburg begraben, jener aber verwaltet in Königeberg das Dir 
reftorat deo theatratlichen Kunftfaches.” Der Name Kobebue (Schleget erfand 
eine befannte Eharade, Die er ben Drud zu übergeben, für unziemtich hieu) 
giebt dem Verf. ben Einfall, jedes Trauerfpiel von ihm: Tragofogelle, Luſtſpiel: 
Komokotzeſie nnd Schauſpiel: Schlammotoßefle zu nennen. Wahrlich Schlegels 
aus funftreihen Veromaaßen zufammengeleimte Ehrenpforte iſt danach, um des 
Berf. Vorte wieder zu wählen, cin „ehern Denkmal, da8 uod Immer als nen 
Dafteht‘ von weicher Ehrenpforte gefagt wird, ed „zog ber beicheidene Wann nicht 
eben freiwillig durch ſie, ſondern wurde er da hart durchgezogen Gleiches 
wurde wohl nicht durdy die Wortfpiele erreicht, daß Kobebue den Karolus Mag⸗ 
nud, Rehbock „zu Nacht gefördert“, daß er fih eine Zeitlang „bemertelt“, daß 
er bad Theater „unser Waſſer gefegt” habe u. ſ. w. Dem Pubutum, meint ber 
Berf. gefält ‚nur ein Luſtſpiel, in dem ihm „elu Paar derbe nadte -Lenden mit 
allem Zubehör“ gezeigt werben, nicht ein Luſtipiel. wie ber Sommernachtötraum, 
weil nicht darin „gerehbodt‘‘ wird u. ſ. „ — Hat Kogebue im „Rehbod“ nicht 
bie Jiade vor dem Homer gefhriebeng 
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tes Capital bis dahin noch Feine Zinfen getragen, folte li 
fchauer ihre Rechnung finden — wenn er fi an die &pipl 
neuen Unternehmens flelte, denn nur zu deutlich wer 
wohin all fein Schreiben und Trachten zielte. Gr hatte d 
vergeffen, weiche Erfahrungen er in Wien gemacht, we I 
mit der Leitung der k. k. Hofbühne ganz und gar wiflungd 
fo daß ein Schaufpieler Müller (ſeinet geſchab ſchon cu 
wähnung) damals fehrieb: „Ich babe manche Zerrütt 
nnferer Bühne erlebt, doch nie war bie Geſellſchaft fo | 
mißmutbig, fo verflimmt und gefpanne als jebf.”  " 
Bu den Actionnairen, die beim Bau des neuen Sa 
haufes eine bebeutende Summe geopfert hatten, gehörte 
bändier, nachmals Banco⸗Caſſirer Nicolovius, der bi 
zu ungemwiflen Ausficht auf die Einlöfung der Actien dem 
des Dichters entgegenlommend, fie ihm als’ Gefchen! IM 
So gewann Kogebue eine Oberſtimme in ber heat 
flration. Won der mit dramaturgifcher: Einficht erleuchtem 
waltung verfprady man fi) um fo mehr, als Fedderſen 
ner zweiten Gattin eine jugendliche Schönheit‘ dem zu 
führte, um dur „ihr Madonnengeſichtchen“ den en 
Kunfttempel zu beiligen. Die höheren Srände "wsteilm, 
Abonnementd-Beftellungen ihre Theilnahme dem Antı 
verfichern. Die günfligen Werbätniffe lächelten abet" m 
vorübergehenden Blüte, die eher fiel als fie Frucht ne 
Kotzebue hatte die Mittel, um ein neues Perfoml, # — 
Anſprüche machte und höheren zu entſprechen verhieß/ 
Theater zu gewinnen. Aber in dankbarer Anhoͤnzlihtern 
das Publikum es ſich nicht denken, ohne die geireuen 
Mad. Wolſchowski, das Ehepaar Lanz: und Mad. jan 
ſollten befeitigt werden, fpäter auh Bütener*), der de 
Fedderſen von Riga: nach Königsberg gefolgt war. uf 
Krideberg konnte in vielen Rollen nit Mad. Wolſo 
und noch weniger Angely ihren Schwiegerſohn gan; er" 
Für Mad. Schmidt wurde Mad. Neumapyet ber 
nicht fingen, Mad. Herimann, bie fingen: aber nd" 
















re Di 
| *) Gegen bie beabſichtigte Verabſchiedung bon Paulh, A | 
mann war iveniger einzuwenden. 4 
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bruch bringen. Schon im Mai lieſt man auf dem Gomdbien: . 
zettel: „morgen, wenn dad Wetter fihlecht id — —, fonft kein 
Scaufpiel.” Die Säfte wecken auch Fein neues Intereſſe mit 
Ausnahme der Mad, Minna Beder, geb. Ambrofch, der 
erfien Sängerin in Hamburg, einer Goloratur-Künftlerin, wie 
fie nody nie gehört war, die im Juli und Aug. 1815 in einer 
Reihe von Plaflifhen Opern gemwöhnlidd neben Mad. Mofewius 
auftrat, fo fang fie den Belmonte, die Anna, bisweilen aber auch 
diefelben Partien, wie die Königin der Nacht, vortrug. Des letz⸗ 
teren Umſtandes ungeachtet wünfchte man fie für Königsberg zu 
gewinnen, aber zur Befriedigung ihrer Forderungen waren wohl 
nicht mehr die Mittel ausreichend *%. Die Opern blieben man: 
gelhaft. Der Balletmeifter Uhlich, der mit feinen beiden Eunft: 
geübten Söhnen aus Weimar fam, trug wenig dazu bei, um bie 
gewöhnlichen Vorftelungen anziehend zu machen, indem er „die 
Kunft alte Weiber jung zu mahlen“, „Arlequind Tod und Hoch⸗ 
zeit’ darftellte. — Der Beſuch ded Theaters ift in ſtetem Abneh⸗ 
men. Das Abonnement für das folgende Halbjahr kömmt nicht 
zu Stande. Zu geringerem Preife follen — im September wird 
die Beftimmung getroffen — fünftig in der Mode nur 4 Bor: 
fleBungen gegeben werben, am Sonntage zum vollen Preife. Am 
5. Det. ergeht die Anzeige, daß Kotzebue die technifche Zeitung 
des Theaterd niedergelegt babe, und daß fie Fedderſen, Mofe- 
wius und Miller übernehmen werden. Am 1.Nov. 1815 ent» 
schließt fich der Regierungsrath Müller allein die Adminiftras 
tion zu führen und fprengt durch Gehaltdahzüge den Künfller- 
Berein von einander. Karfhin und Melchior Fündigen zuerfk, 
ed folgen Fedderſen und Mofewiud. Ihr eigenes Elend per: 
fiflirend führt die bald fih und dem Zufall überlaſſene Gefel« 
fchaft: „Alles drunter und drüber” in einem mufifalifhen Schwank 
auf, Stüde, die für Puppentheater oder Faſchingsluſtbarkeiten be. 


*) In Miga war fie 1817 willend, die Direction zu übernehmen unter Be- 
dingungen, bie aber aud) nicht erfült werben fonnten. Ihr Gatte, einft Me- 
giffeur des Weimarifchen Theaters, trat in Königäberg im Luſtſpiel auf. Uns 
dere Baftipielende waren vor und nad, dem Beckerſchen Ehepaar Mad. Ritzler, 
Mad. Krank aus Gaffel als Fanchon, Mad. Meyer aus Dresden als deutiche 
Haudfrau, ZEIT (Leli) als Hippeldan gerrmann, Batte der Sängerin, als 
Scherasmin und Brandel, Mülter arg gelbotin. 
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ter‘ *) heraudgegeben. Der genialifhe Schuldirector Lehuu 
hielt ſich für berufen die „Bürger von Königsberg“ allo ıh 
deuten: „ed wird des Theaterwefend zuviel in Schrift und 
tung, zuviel in den Unterhaltungen der Gefeßfchait und di 
ſes und zuviel in der Uebung felber — ed ift Theatermuth 
uns und es wi uns das Theater verfchlingen. an 
„als eine Berfchwörung mit der Zeitwelt, und zu verderhu 
ter eine Warnungstafel treten laſſen.“ Im der Abfertigung 
Kobebue, wie er mit feinen Gegnern umzugehn gelonm 
wenn er auch oft mit glattzüngiger Rede vorgab, fie zu ch 
von ihnen lernen zu wollen. Es fey nidt befremdend #8 
„bie hiefige Schaufpielergefelfchaft” fagen, daß L. ſich um 
Kreife nicht gefalle, da die Stelle, die er einnehmen Fön, 
Gottſcheds Zeit nicht befegt werde. „Was kümmert? und, 
ed, wenn Herr &. kein Cicero ift und feinen Roscius mi 
Sreundfchaft beehrt.” Mit den Kritifern, die anders untl 
er, mit den ihm widerfprechenden Schaufpielern , deren SH 
gerügt, fuhr er in gleicher Weife ab in zahlreichen Beiträge N 
ee mit K. unterzeichnet oder anonym für das Theaterblanlet 
Er verbeugte ſich vor dem Publikum und bat zur Ablißn 
Mängeln fie ihm namhaft machen zu wollen, aber di Ein 
die fih als Stimmführer aufwarfen, züchtigte er für tu Im 
ßung, für Alle fprechen zu wollen. Aus anfcjeinend —J— 
Aeußerungen lad man dennoch die Atficht des Särimt M 
fi eine Stelle zu bereiten wie die eined Intendanten can $9 
bühne, der Verantwortlichkeit nur dem Publitum peudel. ° 
wilig führte Kotzebue Spaltungen im eignen Staale halt 
fo mehr, da feine ſcharfe Feder mehr Laune als MM 
führte. Im „Jacob in Aegypten“ fpielte Mad. ShuiN 
Sofeph und Mad. Fedderfen den Benjamin. Ein 
lautete: 


















Wohl armer Jacob bift du blind, 
- Denn ſäheſt du dein ſchönes Kind, 


*) Dramaturgiiche Blaͤtter (Herausgegeben von Rabh. Bot und 
. Raabe) hoͤrten mit Nr. 30. im Apr. 1816 auf. 
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vortheilhaft au. Miller war unter den Sängern damals al« 
lein neben Mofewins beadptungswerty. Nachdem er Königöberg 
verlaffen, fang er auf mehreren Bühnen wie in Leipzig, wo er 
1822 eine mufifalifche Afademie gab. Zuletzt privatifirte er in 
Düffeldorf umd lebte bier in großer Dürftigfeit. 


Sriedrih Fedderſen (Federſen) fang und fpielte in Kö⸗ 
nigsberg fon 1808 und 1809 unter dem Kapellmeifter Himmel 
und dem Director Schwarg, er nahm Theil an den Gaflvor: 
ftelungen der Mad. Bethmann und wurde damald ſchon zu 
den bedeutenderen Mitgliedern der Bühne gerechnet. Er gab den 
Souverneur und Mad. Schwarz die Donna Anna, er den Do- 
broslaw und Schwarg den Unbelannten im „Wald bei ‚Her: 
mannfadt”, er den Marineli, Mad. Bethmann die Orſina 
nnd Schwartz den Odoardo, er den Thefeus, Mad. Bethmann 
Die Phädra und Schwark den Theramen, er den Karl uud 
Büttner den Kran, Moor. Er geizte nad Rollen, die Schwart 
fpielte, und fühlte fidy) daher in Königsderg wohl weniger beis 
mil, als die anderen Collegen. Steinberg entführte ihn zus 
erh, indem er fich mit einem heil feiner Truppe nach Memel 
überfiedelte. Fedderſen kehrt zurüd, aber dem Beifall, ven er 
damals in Libau gefunden, verdankt er «8, daß er nach Riga 
eingeladen wird, nachdem er für Eurze Zeit fi an den Directer 
der littauifhen Bühne angefchloflen, unter Carniers Leitung in 
Elbing gefpielt hatte. Er beniebt fih 1810 dahin. Neben dem 
alten Porſch if er dafelbit 1811 Regiſſeur. Dem Rufe Koge: 
bues folgend zieht Fedderſen mit feiner zweiten Gattin *), ſei⸗ 
nem Schwiegervater Lange und feinem Golegen Büttner nad 
Königsberg. Er ifi auch hier Regifieur. Früher hatte er Helten 
in Opern und Tragödien gefpielt, jeßt zeigt er feine Stärke vors 
nämlich in Converfationdftüäden. Er war groß und robuft gebaut 
und fein Organ dem Wuchs entfprechend, Für viele Rollen eig» 
nete er fich daher weniger, ald es fonft feinem Talente nach der 
Ball geweſen, nicht für Helden, felbft nicht für den Herrn von 
Eangfalm. Außerdem hatte er Mühe den chief gezogenen Rund 


*) Fedderſens erſte Gattin frat damald IM Königäberg in Luſtſpielen nicht 
ohne Beifall anf. \ 
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Vertrauen in die ummölfte Zukunft” jeher). Wie es zur} 
des-franzöfifchen Gouvernementd Sitte geworden, wurden m 
jegt freudige Ereigniffe ouf dem Kriegefhauplag won der Bü 
herab verfündigt. Nach glorreih errungenem Siege wurbe I 
zurüdgetretene „Noch Jemand“ von Neuem citirt, um zur bödk 
Ergötzung die letzte Rolle, nicht obne Wiederholung, zu fpie 
Die zahlreiche Verſammlung fang bei folcher Gelegenheit: „Äi 
bir im Siegerkranz“. Mit gefpanntem Intereffe wurde Koͤrnm 
„Niklas Zriny oder der Kampf für Bott und Vaterland” asp 
nommen. Die Rückkehr der freiwilligen Säger im die Hand 
gab den Stoff zu einem lebenden Bilde. Am 3. Aug. Mi | 
ging Kotzebue's „Hermann und Xhudnelda”’ über die Em 
welcher Vorftehlung die Damen in den Logen erfien Rangs ine 
deutfchen Frauentracht beimohnen folten. An Büttner, 
Hermann» Darftellers, innerem Auge gingen Bilder einer erheben 
ernften Bufunft vorüber, denn „der Hintergrund öffnet fi, ma 
erblidt durch einen Schleier die trauernde Germania gefeftl 
Furien tanzen u, f. w. Blig. Donner. Fünf leuchtende Gain 
eilen herbei, auf zwei ihrer Schilde doppelte Adler, auf dem v 
ten ein einfacher Adler, auf dem vierten ein Leopard, aufm 
fünften drei Kronen. Sie brechen Germaniens Feſſeln“ u. (.w.”). 
Kogebuefhe Stüde wurden in reicher Fülle gefpenbel, 
Kotzebue erklärte einft Öffentlich, daß bie Directionen aller Or⸗ 


*) Der Kriegsrath Bod ſchloß ein Gedicht mit den Verſen: 
Der du bed Batavers 

Ketten bracheft — gleich groß, ob du ber Töne Macht 

Bändigft oder die Macht ftolzer Eroberer. 
in Bezug darauf, daß der angeredete große Feldherr aud der Kunft huligt 
als Kenner der Mufif und ald Componiſt. In einem Concert, das zum Bei 
der hülfiofen Vaterlandsvertheidiger im kneiphoͤfſchen Junkerſaal von Mid mr 
anftaltet war, gehörte zu den Mufifftüden „ber hundertfte Pſalm vom 8 MF 
mand. General Br. Bülow vd. Dennewig". 


**) Als für einen patriotifhen Zmed „das Räufchchen“ aufgeführt oarte, 
empfing die Wahl eine Gutheißung durch ein fcherzhaftes Gedicht, das Kit 
von Mad. Fedderſen vortragen ließ „Rauſch und Mäufchchen.“ Prologe, MM 
es wurden ihrer viele gebraucht, dichtete noch v. Baczko, fo zum 18. Od, 181 
und früher bei Antvefenheit der Kaiferin 15. Yan. 1814 eine Feſtſzene: „Bafll 
jewitſch und Sophie.“ 
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ten halb von ihm lebten — und vielleicht ohne Uebertreibung — 
zw viel war es aber, wenn ein Publitum ganz allein von ihm er- 
nährt werden follte Es lautet daB Königsberger Repertoir 


in einer Woche: in ber folgenden: 
Sonntag „Sohanna von Montfancon.” „Der Schußgeift.” 
Montag „Das Dorf im Gebirge” „Fanchon.“ 

„Die Beichte.“ 
Dinstag „Octavia.“ | „Die Alpenhütte.’ 
Donnerstag „Fanchon.“ „Die Kreusfahrer.” 
Freitag „Der Schutzgeiſt.“ (ſtatt „Octavia.“) 


Wenn es nicht zu läugnen war, daß Kotzebue's Stücke ſehr 
gut ausftelen »), da die Schauſpieler aus Achtung vor dem 
Chef und aus Furcht vor dem Richter in eigener Sache alle Kraft 
aufboten, um im geringſten Falle zu genügen, ſo wäre doch dem 
Publikum mit einer größeren Mannichfaltigkeit mehr gedient ges 
wefen. — Die Aufführung eined neuen Lufifpield von einem ans 
deren Verfaſſer wurde ihm von einem Theil der Theaterfreunde 
verdacht, nämlich des Xendenzflüdes: ‚‚Unfer Verkehr“, obs 
wohl Koßebue ald wohl berechnender Diplomat ummittelbar dar⸗ 
auf den „Nathan den Weiſen“ geben ließ. — Wenn wir aber 
fragen, wodurch die Direction ſich ein würdiges Andenfen bei den 
Kunftfreunden ftiftete, fo beſchränkt ſich dies auf die Darftelung 
zwei alter Stüde, die den Königöbergern aber bis dahin entzogen 
waren, auf den „Götz von Berlichingen” und die „Iphigenia in 
Tauris.“ Sie würden mehr genoffen feyn, wenn fie nicht theils 
weiß traurig gegeben wären. Kotzebue aber meinte, fie hätten 
nicht gezündet, weil fie über den Horizont des Publikums hinaus» 
ragten und legte dies in einer Erklärung nieder, die ihm die Liebe 
Aller entzog. Da Glucks „Sphigenia”, fo fchreibt er, nicht bes 
fucht gewefen, fo habe man ed mit dem „Determänndhen“ ders 
‚fuchen wollen, das nicht fhlechter fey ald andere Wiener Zauber⸗ 
poffen und um fo weniger hätte ausgepfiffen werden müſſen, als 
der Componiſt Weigl heiße. Zugleich bemerkt er, daß fein Stüd 


*) Hauptfähhlich diejenigen, in denen nur bie einzelnen herborleuchtenden 
Künftler fpielten, fo dad breiaftige Luftfpiel: „bie neue Frauenſchule“ in der nur 
das Karfhinfhe Ehepaar und Mad. Fedderſen erfchienen, ober „bie Beichte“ 
dad von jenem allein bargeftellt wurde. 


öl* 
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eine fo relche Einnahme gebraddt habe, ald „die Schwellen ı 
Prag“, ein Zeichen des hieſigen Geſchmacks, das freitidh bei 
trefflicher Befegung gefallen mußte. Auch mit den College! 
Theater Atminiftration hielt er nicht Frieden und Fonnte fi üi 
mit dem Panorama⸗Theater und nicht mit dem, was fie ferf 
neuen Ideen vorbrachten, einverflanden erflären. Unter aBen, 
mit ibm die Verhältniſſe ded Theaters, weldhe bald bedentiid 
nennen waren, zu regeln verfuchten, (zu ihnen gehörte kurze 
auch der Criminalrath Brand) blieb ihm allein Der Comiktr 
rath Prin felbft da noch getreu, als jener rettungslos von 
Seiten auf das Gröbfle angefeindet die Bügel fallen ließ. 5 
verlangte Stüde „nicht von den gewöhnlichen Ver faſſern“ & 
fhlug ihm Mahlmanns „Herodes von Bethlehem“ vor, & 
verfprach in den Wunſch einzugehn und aufrichtig über die gib 
lihe Parodie mitzulahen. Es erfhhienen zwei Schmähfdeaile 
von zwei Gelehrten. Das „luftige Sendfcreiben eines Ep 
vogels“ *) berüdfichtigte er nur in fo weit, als er bei Au 
ciner Autobiographie des Verfaſſers bemerkte, daß er „untem 
von ibm berauögegebenen Schriften „diejenige vermiffe, Hu 4 
vor Kurzem am brrühmteften gemadt hat.” „Der vertheitm 
Herr v. Kotzebue“ **) brachte nicht dem Angegriffenen Gdata, 





















*) Quftiged Sendfchreiben über des Herrn 4. v. Kotzebue Wapdien vom | 
Nibelungenliebe. And Licht geftellt durch einen ernfthaften Spaßvogel (3 &. Ro: 
ſenheyn) Königsb. 1814. — Der Oberiehrer Beſſeldt hieit in KMönigkberg Vor | 
leſungen über dad Nibelungenlied Kotzebue erklärte ba in dem von ihm rei 
Hirten politifchen Flugblaͤtiern der ſich deutſch vorthuenden Generation gegenbber, 
deß das Nibelungentieb undentihen Geiſtes ſey, denn ed verfioge 1) tin 
ftaatlihe Tugend. Alles, wodurch Napoleon weiland geglängt, werde an Sky 
fried gepriefen. 2) Wider Sitte und Bllligkeit — in der Hochzeitstammer X 
weiblichen Dragoners Brunhild werde eine fchlüpfrige Geſchichte verhanket 
3) wider Wahrheit und Porfte — Siegfried mit bem Speer im erg litk 
und fpriht mehre Bogen lang von nichtd anderem alt Tobtfchlagen. — „AM 
Sahrmärkten mag Herr Zriedrich Schlegel es verkaufen fammt dem geht 
Siegfried und ber ſchoͤnen Magellona: aber unfere Erzichungsanftatten ik! 
nicht verunreinigen.“ &o ließ ſich Koßebue vernehmen und Beſſeldt hart 
die Einführung der Lectüre in Schulen zur Erhebung deutſchen Sinnes geht 
den. — M. meint, der Feind bes Mibelungentiedes hätle fait ber Vogen m 
den Schlachtſzenen Heber „bitterfüße Wonnereuehunden, ſentimentale MBoleb 
opfumrecepte" gehabt u. f. w. 

**) Der verteidigte Herr v. Kotzebue oder fehter, gelungener Berſuch MH 


— — — — — u m .. 
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wohl aber tenen, bie bad Werklein verfaßt und verbreitet hatten, 
dem Berausgebern der „dramaturgifchen Blätter‘, nicht weniger 
als dem Schreiber. Wie Kotzebue einfl nit auf das Pater 
peccavi eined Schauſpielers börte, fo auch nicht auf ibre Bitte, 
ihnen großmüthig zu verzeihen, und er ließ fie ihre Schuld laut 
richterlichem Erfenntnig mit Flingender Münze abbüßen. 


Werte des beſagten Mannes gieihfem zu entſchuldigen. Königäberg 1815. 
Der Berfafler (2. W. Sachs) fagt nichts Andres, aid was nicht fhon zum Ueber⸗ 
maaß gegen dem unvermeiblihen Schriftficher gefagt war, wenn er es aud mit 
porgeftedter Faunenmaste in abfonderlidyer Weiſe vorträgt. Er hat Die „Octa⸗ 
via" aufgeſchlagen, um einige Gegameter abzufdyreiben. an beren übel amputirten 
Füßen er Anftoß nimmt, fonft urtheilt er wohl meift nur nad Titeln der Stüde 
und wie bei Erwähnung der preußifhen Geſchichte — fle „If ungründiid und 
trivial. Beweiſe bedarf es nicht, das ganze Wert ift der Beweis“ — fo madıt 
er ed auch mit den Komödien. Er bezweifelt, daß in Ihnen Zweibeutiges bor- 
fomme, da ‚nichts Dentiges in der komiſchen Kobehufle" zu bemerten fey. MU 
Unrecht Heiße man die Komödien unmoratiih." Daß Kobebue die Lüge edel 
nernt, zeigt, wie wader diefer edle Mann fid) der Tugend annimmt, denn wie 
man ein ſchlechtes Geftüte durch Anfchaffung neuer Hengſte verbeflert, fo ſucht 
er dem übel befteliten Tugendreiche durdy Ernennung neuer Tugenden aufzuhel- 
fen.“ Durch das Unbeihönigte. Unverhüllte gebe ſich Koßebue als „ein fonfc- 
queuter Anhänger des nenen Sonnenſhſtems“ zu erfengen. „Spriht er 3. €. 
von der Liebe, fo meint er nit Die Liebe ber Eeelen, ſondern er meint ganz 
einfach die Borboten der Echwangerfchaft, deshalb auch find feine Sonnenjung- 
frauen eben fo fhmanger wie feine anderen Iiebenden Jungfrauen“. „Ueber« 
haupt fara mau ſtotzebues Wehnlichfeit mit Kopernifus nicht überlehn, „denn 
diefer if in Frauenburg begraben, jener aber verwaltet in Königäberg bad Dir 
reftorat des theatratlichen Kunftfaches.” Der Name Kobebue (Schlegel erfand 
eine befannte Gharade, die er dem Drud zu übergeben, für unziemiid hieu) 
giebt dem Berf. den Einfall, jedes Trauerfpiel bon ihm: Tragofoßefle, Zuftfpiet: 
Komokoßefie nnd Schauſpiel: Schlammolotzeſie zu nennen. Wahrlich Schlegels 
aus funftreihen Versmaaßen zuſammengeleimte Ehrenpforte iſt danach, um des 
Berf. Worte wieder zu twählen, cin „ehern Dentmal, das noch Immer ald neu 
daſteht von weicher Ehrenpforte gefagt wird, ed „zog ber beicheidene Mann nicht 
eben freiwillig durch fie, fondern wurde er da hart durchgezogen Gleiches 
wurde wohl nicht durch die Wortſpiele erreicht, daß Kotzebue den Karolus Mag⸗ 
nus, Nehbock „zu Nacht gefördert”, daß er fi) eine Zeitlang „bemerfeit“, daß 
er dad Theater „unser Waſſer gefeßt” habe u. ſ. w. Dem Pubutum, meint ber 
Verf. gefällt nur ein Luſtſpiel, in dem ihm „ein Buar derbe nackte Lenden mit 
allem Zubehör“ gezeigt werben, nit ein Luſtipiel, wie ber Sommernadtötranm, 
weit nicht darin „gerehbodt‘‘ wird u. |. w. — Hat Kogebue im „Nehbod“ nit 
die Iliade vor dm Homer geihrieben? 
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Mehr als der Eifer feiner Freunde fchabete ihm wohl 
Zuthätigkeit feiner Kreunde de8 Komikers Angely und det 
merzienraths Prin, jener, wenn er audgezifcht wurde, ber 
auf das ihm früher gewordene Glück „großen Beifall zu fin 
diefer, wenn er in mißlidhen Scheaterfachen das Wort nahn, 
klärt, nicht der Sprecher de Publikums feyn zu wollen „ı 
er es gleich „ſeit 1786 fehr oft, befonders im 3. 1807 hi 
in Zilfe babe feyn müflen und es bisweilen mit gutem Ei 
war’, jener macht dem Etatsrath den Hof und fagt, dafr 
unbedeutender Menfch jener Größe gegenüber ‚unter der ia 
des einfichtövofften Führers“ Höheres in der Darſtellung j' 
reichen hoffe, diefer fchiebt in einem Aufſatz zwiſchen Bet 
Dverbed und Mattbifon einen Srauerfpiel s Monolg ! 
Kogebue ein, um die Idee der Pflicht ſich recht vor Au 
fielen, der er und der Dichter nachzuleben babe*), bi 
ihm verpflichtet, denn jener verdankte es dem Einfluß fein 9 
cens, in Lanzens Stelle bis zur Ankunft eines nicht erldm 
den Komikers zu verharren, und dieſer verbanfte ihm ini 
Idioſyncraſie gegen Schwarg es bewirkt zu haben, daß Mit 
mer bad Slanzgeflirn unfered Theaterhimmels ihm entzoge I 
Die Hingebung beider Männer gewährte aber dem fallt 
Bühnenvorfieher feinen Schuß, da fie am wenigften gefhidt m 
zen, die Abonnenten zu halten. Als es nur noch am &hufke 
der errichteten Mufterbühne zu fehlen fehien, fürzte du none PR 
wiederum zufammen. 

Kopebue batte im Anfange felbft eingeftanden, hof © 
Trauerfpiel wie „Wallenſtein““ nicht gegeben werben Fön m 
fih damit entfchuldigt, daß die neuen Schaufpieler noch nic de 
fammen wären. Allein auch fpäter war es nicht zu ber 
daß die Künfkler nicht an ihrem Plage waren **). Die 
leidenfdhaft, von der die Rede war, ließ bald nad und im 0 
mer Eonnte felbft Glucks Meiſterwerk fie nicht mehr zun 


Im Königäberger Theaterblatt 1815 iſt bon dem erften ein aus? 
enthalten, von bem zweiten mehrere, einer der mit Oberbecs Bert 9 
Kanarienvogel anhebt. &. 67. 


**) Rarfchin, der erfte Liebhaber, gab ben Wrangel und gebderiet 
das Singen vergangen war, den Saraflro. 
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bruch bringen. Schon im Mai lid man auf dem Comödien⸗ 
zettel: ‚morgen, wenn dad Better ſchlecht it — —, fonft fein 
Scaufpiel.” Die Säfte weden auch Fein neues Intereſſe mit 
Ausnahme der Mad, Minna Beder, geb. Ambrofch, der 
erfien Sängerin in Hamburg, einer Coloratur⸗Künſtlerin, wie 
fie nody nie gehört war, die im Juli und Aug. 1815 in einer 
Reihe von Flaffifchen Opern gewöhnlich neben Mad. Mofewius 
auftrat, fo fang fie den Belmonte, die Anna, bisweilen aber auch 
Diefelben Partien, wie tie Königin der Nacht, vortrug. Des Ich: 
teren Umſtandes ungeachtet wünſchte man fie für Königsberg zu 
gewinnen, aber zur Befriedigung ihrer Forderungen waren wohl 
nicht mehr die Mittel ausreichend *%. Die Opern blieben man: 
gelhaft. Der Balletmeifter Uhlich, der mit feinen beiden kunſt⸗ 
geübten Söhnen aus Weimar kam, trug wenig dazu bei, um die 
gewöhnlichen Vorſtellungen anziehend zu machen, indem er „die 
Kunft alte Weiber jung zu mahlen“, „Arlequind Tod und Hoch⸗ 
zeit” darſtellte. — Der Beſuch des Theaters iſt in fletem Abneh⸗ 
men. Das Abonnement für das folgende Halbjahr kömmt nicht 
zu Stande. Zu geringerem Preife folen — im September wird 
die Beitimmung getroffen — fünftig in der Woche nur 4 Bor: 
flr:Dungen gegeben werben, am Sonntage zum vollen Preife. Am 
5. Det. ergeht die Anzeige, daß Kogebue die technifche Leitung 
des Theaterd niedergelegt babe, und daß fie Fedderſen, Mofe: 
wius und Milter übernehmen werden. Am 1.Nov. 1815 ent: 
fchließt fi der Regierungsrash Müller afein die Adminiſtra⸗ 
tion zu führen und fprengt durch Gehaltsabzüge den Künſtler⸗ 
Berein von einanter. Karfhin und Melchior Fündigen zuerft, 
ed folgen Kedderfen und Mofewius. Ihr eigened Elend per: 
fiflirend führt die bald fih und dem Zufall überlaſſene Geſell⸗ 
fchaft: „Alles drunter und drüber” in einem mufifalifhen Schwanf 
auf, Stüde, die für Puppentheater oder Faſchingsluſtbarkeiten be⸗ 


*) In Riga war fie 1817 willend, bie Direchion zu übernehmen unter Be- 
bingungen, bie aber auch nicht erfüllt werden fonnten. Ihr Gatte, einft Re 
giffeur des Weimariſchen Theaters, trat in Königäberg Im Xuftfpiel auf. An⸗ 
dere Baftfpielende waren vor und nad) dem Bederfhen Ehepaar Dad. Ritzler, 
Mad. Frank aus Eaffel als Fanchon, Mad. Meyer aus Dredden als beutfche 
Hausfrau, Loͤll (Leli) als Hippeldanz, Herrmann, Gatte der Sängerin, als 
Scherasmin und Brandel, Müller ald Fridolin. 
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Rimmt find, den „Herodes vor Bethlehem” und Kotze bus 
„Kleopatra.” AS dad Sänger » Perfonal bis auf einen Ham 
Reſt zufammengefchmolzen ift, verfucht es ber durdhreifende pım 
Bifche Kammermufitus ©. A. Schneider mit feiner Sattin m 
feinen Kindern eine Reihe Opern einzufudiren, allein nur au 
„die Schweizerfamilie” kömmt zu Stande. Benefizen folgen wf 
Benefizen, die den Ausfall der regelmäßigen Einnahme veden 4 
len, aber der Zufpruch iR gering und obgleich die lebenden Bil 
„mit Lebensluft“ erleuchtet werden, fo erlifcht die Theateriufl gan 
und gar. Es ift ein Ringen mit dem Tode, wenn fidy dad Br 
fen auch noch bis zum Auguſt 1816 hinquält. 


Die vornebmften Perfönlichkeiten der Geſelſſchaft zus Koke 
bue's Zeit waren folgende: 

Heinrih Präger, Muſik⸗Director, war als Gompai 
und Violin⸗Virtuos glei gefchägt. Er dirigirte Die Opern meh 
der alten Weife mit der Violine und fpielte tie Solopartien s4 
lein. Er komponirte Singfpiele von Zefler und Kogebue!)m 
trug im Concert die Ouvertüre zu feiner Oper „der Kiffbäuferig” 
vor. Damals fang Dem. Präger, die aber in Königsberg W 
die Bühne betreten bat. Präger blieb felbit noch zu Döbbr 
lins Zeit den Königöbergern treu und nahm, als dieſe verrow 
nen war, eine vorübergehende Anſtellung beim littauiſchen Zhea 
ter an. 


Julius Miller, von Geburt ein Zube, gab vor Kope 
bues Diretion in Danzig**) und Königsberg Saftroflen um 
empfahl ſich durch eine felten ſchoͤne Tenorſtimme, die er, in gun 
Schule gebildet, mit vielem Geſchmack zu behandeln verflam. 
Sein Spiel war nur gerade ausreichend, um nicht als manglı 
haft zu ſtören. Geine Geitalt war anfehnlidh, aber er Fonnte ode 
wollte nichts aus ihr machen. Dagegen bezauberte er durch X 
Stärke und Innigkeit feines Gefanges und durch den muß 
kfchen Ausdrud. Er war „ein herrlicher Simeon” und ;ddmet 
ſich als Iacob Friburg und Almaviva in „Figaro's Hodyi‘ 


*) Hier trat feine Gattin als Luiſe Miller und als Elifene auf 
+") Liederfpiel „bie Heerſchau.“ 
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ortheilhaft aus. Miller war unter den Sängern damals als 
ein neben Moſewius beachtungswerth. Nachdem er Königöberg 
‚erlaffen. fang er auf mehreren Bühnen wie in Leipzig, wo er 
822 eine muſikaliſche Akademie gab. Zuletzt privarifirte er im 
Düffeldvorf und lebte bier in großer Dürftigkeit. 


Kriedrich Kedderfen cHederfen) fang und fpielte in Kö⸗ 
igeberg fhon 1808 und 1809 unter dem Kapellmeifter Himmel 
ınd dem Director Schwarg, er nahm Xheil an den Gaſtvor⸗ 
tellungen der Mad. Betbmann und wurde damald ſchon zu 
den bedeutenderen Mitgliedern der Bühne gerechnet. Er gab den 
Souverneur und Mad. Schwarz die Donna Anna, er den Dor 
yroslam und Schwattz den Unbelannten im „Wald bei Her: 
mannſtadt“, er den Marineli, Mad. Bethmann die Orſina 
and Schwarg den Odoardo, er den Theſtus, Mad. Bethmann 
Die Phadra und Schwark den Xheramen, er den Karl und 
Büttner den Kranz, Moor. Er geiztenad Rollen, die Schwarg 
fpielte, und fühlte fih daher in Königsderg wohl weniger hei⸗ 
miſch, als die anderen Kollegen. Steinberg entführte ibn zus 
er, indem er fich mit einem Theil ferner Truppe nah Memel 
überfiedelte. Fedderſen kehrt zurück, aber dem Beifall, den er 
Damals in Libau gefunden, verdankt er es, daß er nach Riga 
eingeladen wird, nachdem er für kurze Zeit fi an den Directer 
der littauiſchen Bühne angelchloffen, unter Surniers Leitung in 
Elbing gefpielt hatte. Er begiebt fih 1810 dahin. Neben dem 
alten Porfch if er dafelbit 1811 Regiſſeur. Dem Rufe Koge: 
bued folgend zieht Fedderfen mit feiner zweiten Sattin *), feis 
nem Schwiegervater Lange und feinem Collegen Büttner nad 
Königsberg. Er ift au hier Regiſſeur. rüber hatte er Helten 
in Opern und Zragddien gefpielt, jegt zeigt er feine Stärke vors 
nämlich in Gonverfationsftüden. Er war groß und robuft gebaut 
und fein Organ dem Wuchs entfprechend. Für viele Rollen eig⸗ 
nete er ſich Daher weniger, als es fonft feinem Xalente nach der 
Fall gewefen, nicht für Helden, ſelbſt nicht für den Herrn von 
Sangfalm. Außerdem hatte er Mühe den fchief gezogenen Mund 


*) Fedderſens erfte Gattin frat damals in Königäberg in Luſtſpielen nicht 
ohne Beifall auf. 
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in gerader Lage zu erhalten. ®r war derjenige Gchaufpieler, kı 
Kotzebue nur lobte und, wenn ſelbſt gerechter Tadel erhek 
wurde, ihn vertheidigte, indem er banfbar feine Regie anerkanm 
der dad Gelingen vieler Vorſtellungen vielleicht nur aflein zu 
fohreiben war und der er ſich mit unverwüftbarer Thätigkeit m 
andgezeichneter Umficht unterzog. Auf der Bühne war ad 
Zaar Peter ganz an feinem Ort, weniger ald Wallenftein, den « 
fo gut er auch die Verſe ſprach, vom poetifhen Standpunft ı 
die Sphäre des Alltagsiebend herabzog. Als die Gräfin Ep 
ihn von Oeſtreich abzufallen überreden wil, verräth er fein Schun 
fen dadurch, daß er am Schreibtifh figend eine Feder zerpfift 


Bon diefer Seite fah’ ich's nie 


fügt ein Rezenfent zu den Bemerkungen der Art Hinzu. Kett 
bue erhebt ihn als Ddoardo mit den Worten: „Ich Tann nk 
mehr zum Lobe dieſes Künftlerd fagen, als: id) babe den gro 
Ekhof wohl zwanzigmal in diefer Rolle gefehn und Feddeie 
hat mir doch gefallen, fehr gefallen.” Daß da8 Federn: Pike 
auch bier nicht vergefien wurde, iſt gewiß. Als Unbekamit & 
„Menfchenhaß und Reue” erinnert er ihn an Fleck. A ie 
förfter ift er „fo gut wie Fleck.“ Wortrefflih war er als Dei 
Babern (ein Charafter, der mit dem des Hauptmann Klinker je 
fammenfällt) in der „deutichen Hausfrau.” Im Komiſchen übe: 
trieb er manchmal, fo ald einer der Zerſtreuten, indem er Kot 
das eigne, das Bein tes Cameraden fragte, als Schuhmeiſter is 
„Dorf im Gebirge” indem er mit der Ruthe feinen Unme 
grimmig zu erkennen gab. Fedderſen war mehr tüchtig & 
genial. Eine originelle Auffaffung des Darzuſtellenden mat 
nicht leicht wahrgenommen. Er ſchien Modelle vorräthig zu W 
ben, nad) denen er die verſchiedenen Rollen zufchnitt. 


Fedderſen kehrte wieder nach Riga zurüd, wo er 1817 
Direction übernahm, die er 1813 ſchon ein halbes Jahr MH 
hatte. Wiederholtes Kranfheitöleiden, daB ihn ins Bang in 
nöthigte, und traurige Gefchäftserfahrungen — 1819 mat ! 
erklären, Feine Zahlung leiften zu können — beflimmten ihn & 
section und Theater aufzugeben. Er Iebte ſeitdem, unbell 
Fran? im Privarflande in gänzlicher Abgefchiedenheir, Jahre MM 
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in einer Irrenanſtalt, als ihn der Tod 1824 erlöſte. Seine alten 
Collegen gaben ihm das letzte feierliche Geleit. 

Friederike Fedderſen, geb. Lange. ‚Maler, ruft Kotze⸗ 
bue aus, fudht ihr den idealifchen Kopf, der fromme Einfalt, un- 
wandelbares Bertrauen auf Gott, rührende Findliche Liebe, Uns 
fhuld ausdrüädt, fo zeichnet unfern Benjamin.” Bon ſchlanker 
edler Seftalt, mit den einnehmendften Gefichtszügen, zeigte fie un- 
geachtet ihrer fchnellen entſchiedenen Bewegungen doch nur Bratie, 
durchaus nichts Herausfordernded. Schweigend fiegte ihre Schön- 
beit mit fanft überredender Bitte, wenn fie den Studenten für 
eine beieidigende Aeußerung Abbitte thun, wenn fie die Afchen- 
brödel fpielen follte ohne wie ihre Worgängerinnen fingen unb 
tanzen zu Fönnen. „Als Aſchenbrödel übertrifft fie die Toskani“ 
fagt Kotzebue. Nicht Eleganz, fondern angeborne Anmuth be⸗ 
feelte ihr ganzed Weſen bis auf die melodifche Sprache. Die un: 
ſchuldigſte Unbefangenheit befundete jeter ihrer Blide und Herren 
verdedten dad Auge, wenn Emilie vom Dolce ded Vaters ge: 
troffen in feine Arme ſank. Im Komiſchen fland fie wohl noch 
höher in unnachahmlicher Liebenswurdigkeit. Als Kotzebue von 
feiner günfligen Meinung immer mehr nachließ, beſchloß fie ſich 
ihm als Künftlerin zu zeigen und auf die Empfehlung Außes 
rer Borzüge, durch die fie als Pamina bezauberte, zu verzichten. 
Sehr ſchnell lernte fie die Hofräthin im Geheimniß und gab fie 
mit raufchendem Beifall. Leichtfertigfeit, Kofetterie hütete fie ſich 
zur öffentlichen Anfhauung zu bringen und fie fpielte in „Don 
Carlos““ nicht die Eboli, fondern die Eliſabeth. Nicht paßte „ihr 
Madonnengeſichtchen für dad Schalkhafte.“ „Sie wird in Kur- 
zem Deutfclands erſten Künſtlerinnen ſich beigefellen”, urtheilte 
ein ungenannter Recenfent.e Died Wort fchien fi) nicht erfüllt 
zu haben, da fie, wieder bei der Bühne in Riga angeftellt, 1822 
auf einer Kunftreife begriffen in Königsberg als Gaſt auftrat. 
Die geringe Theilnahme, die fie fand, erfiärte ſich vielleicht dar⸗ 
aus, daß fie in Rollen fih zeigte, Die nach der Meinung der älr 
teren Verehrer fih nicht für fie eigneten, fo als Margarethe in 
den „Hageſtolzen“, oder gar ald Emmeline in der Schweizers 
familie. Im Jahre 1824 wurde fie dennod an das Petersbur⸗ 
ger Hoftheater berufen und verließ ihren erbarmungswerth todts 
kranken Gatten. 
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Guſtav Karfhin*) mit feiner Batıin Pam ans Hin 
der aufgelöften Löwefchen Truppe, um bie erſten ihr 
Trogödien und Comödien zu fpielen. Als Juranihſch in „ei 
ald der junge Klingöberg war er vorzüglich mit aen Mitte 
geflattet, um den Eindruck hervorzubringen, den er anf die Ol 
machen ſollte. Im feinen Converfationeäd, namentlih 
mit der Sattin und Mad. Fedderſen zufammen fpieltt, 
oft unvergleichlich, oft aber, obne daß man ihm eim 
feit vorrüden Tonnte, ließ er kalt, ale wenn eine üble kum 
binderte. Häufige Kränklicyfeit war wohl an feinem u 
Spiel Schuld. Büttnern, ter bald an Kotzebue finde 
ner mehr fand, fonnte Kar ſchin nicht verdrängen, da nel 
letztere auch mehr Innigkeit und Friſche befaß, er es wiıpl 
Tiefe des Verſtändniſſes brachte Es war etwas durda 
fehite&, wenn er den Wrangel, den Flodoardo zu geben M 
gehn ließ. Karſchins Gattin fand kuüͤnſtleriſch ungleih 
und er gefiel vornämlich in Stücken, in denen er mit in W 
men, bisweilen mit ihr allein wirkte, wie in der „Beidur' 
dem „Blig” von Müllner. 


Clara Karſchin fchien fi nach der Hendel⸗Sdiß 
bilder zu haben. Wenn fie aber auch bei größerer Jay u. 
einer weniger gebehnten Vortragemeife ein mannicfaltgnd 
hätte entwideln foflen, fo wagte fie ſich doch nidt wie tt 
naive Rollen, wie Margarethe in den „Hageſtolzen“ md MH 
die Eboli wohl nur, weil es an einer befähigten Darfedkri " 
fie fehlte. Wenn fie durch ihr wohl berechnetes gemefind 1 
tre‘en in Gonverfationdftüden nur in der Art brilirte, WI R® 
dauerndes Intereffe zu erhalten verfiand für ſich und dit Ki 
lenden, die fie fichtlich beberrfchte, fo entfachte fie ein Kim 
Feuer als Ariadne, Johanna von Montfaucon, Adelheide von 
dorf und Orſina. Da fie auf der Bühne zu Haufe war, MP 
fie es mandymal in der großen Zahl von Luſtſpielen ma" 
und verdedte durch ein leifered Sprechen, durch willkührlih 
ſchaltung von Worten und Sätzen — ſelbſt in einem # 










8 


) Ein Eduard Karſchin gab 1802 in Königsberg ben Ruf WM 
„Schachmaſchine.“ 
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ſchen Stüd — ihre Unſicherheit. Darliber war der Dichter, wel⸗ 
dyer vorher proklamirt hatte, fie fey „in jeder Rolle eine treffliche 
und in vielen eine große Schauſpielerin“, höchlich entrüfet und er 
fagte: „fie fpreche fo, daß man fie nicht verfieht und wenn man 
fie vernimmt, fo hört man Unfinn.” Die Beiden verdarben «8 
noch mehr mit ihm, da fie die Beurtheilungen für nicht zutref- 
fend erklärten. Mad. Karſchin, von ibealifcher Körperbildung, 
ſuchte ed auch in pantomimifhen Vorſtelungen der Hendel⸗ 
Shük glei zu thun, die fie in Königeberg und Danzig gab. 
Neben den „‚Attitüden der Lady Hamilton‘ zeigte fie, ſtets weiß 
gefleidet, zwei Stunden bindurdy Le Bruns Seelenmalerei „Schmerz, 
Sclauheit, Dummheit’ darauf die Sphinx und Pygmalions Galatea, 
die Lucretia und die NRiobe, im Geſchmack der italienifchen Malers 
ſchule die Magdalena in verſchiedenen Situationen, in dem alte 
deutfäyen die Iungfrau Maria, ferner Medea die Kinder ermor⸗ 
dend, Lady Macbeth nachtwandelnd, Ophelia im Wahnfinn. Die 
Vorftelungen zeugten von einer lebhaften und glühenden Phan⸗ 
tafie, fie verbanden Kraft mit Wahrheit — mogten nicht viel 
ſchlechter als die ihrer Vorgängerin feyn, ſprachen aber weniger 
an, weil fie nichts Neues mehr waren. 

Das Ehepaar Karſchin leitete eine Zeitlang eine in Dets 
mold und Gelle fpielende Truppe, begab fi) darauf nach Oeſt⸗ 
reich und wirkte noch 1850 in Wien auf dem Theater in der 
Neuſtadt. 


Friederike Krickeberg *), die Nichte der berühmten Char⸗ 
Iotte Brandes und die Tochter ded Balletmeiſters Koch, war 
in Hannover 1770 geboren Sie kam nad Preußen, woher ihr 
Bater, ver Sohn eined Amtmanns in Bittauen und Mitglied der 
Adermannfchen Geſellſchaft, gefommen war. Efhof war ibr 
Lehrer, ber fie ald Kind für den Vortrag einer Sellertfchen Zabel 
belohnte und ſie unter feiner Leitung in Gotha Liebhaberinnen in 
Zul: und Singfpielen geben ließ. In Berlin vom Prof. Engel 
Hegünftigt, fpielte fie die Soubretten und in Schwerin die erften 
Liebhaberinnen, wo fie mebtere Jahre mit Saßmann mit gros 
Gem Beifall zufammen wirkte. In Schwerin verheirathet Mit dem 


*) Almanach von Wolff 1837. ©. 105. 
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Schaufpieler Krideberg wurde fie 1801 Directrice. Ghi 
ber fie perſoͤnlich kennen gelernt, ſchenkte ihr fein Bohlmela 
ließ „Maria Stuart” zuerft von ihr in Syene ſetzen. Al 
Krideberg das Zah der Mütter übernahm, fchrieb Kıl 
für fie „die Großmama.“ Seiner Einladung folgend wi 
Hamburg, wo fie Mitglied des Theaters geworten, und gif 
Königöberg. 


Bon den erften Lehrern hatte fie im väterlichen Ha 
richt in der Muſtk und im Gefange erhalten. Gegen da! 
des vorigen Jahrhunderts war ein belichted Inſtrument MA 
barmonica, auf der fi der Schaufpieler Bellmann |? 
ließ. Sie unterwied im Harmonicaſpiel einer ber erfi 
Röllid. 


Sie gab in ihrer neuen Anftelung die Iſabella int 
von Meſſina“, die deutfche Hausfrau. Weniger genügt H 
Oberförfterin. Wenn in jeder ihrer Darftellungen ſich cu 
als gewöhnliche wifjenfchaftliche Bildung Fundgab, fo my 
in Mütterchen ber Art ihr nicht zu Statten Fommen. tg 
Kobpreifung von Kogebue wurde wenigftend bei den 
bergern für die Oberförfterin feine Sympatie gewedt. 
holt ließ fie auf der Bühne die Harmonica ertönen und Di 
ver waren außer fi, Damen fielen in Ohnmacht. It! 
tifchen Aufforderung zu Harmonica-Concerten heil dı 
nicht wollen 


Daß die Sehnfucht, aufgeregt 
Durdy die Mefferfpige, 
Dargereihter Goͤtterkoſt 

Sich umfonft erhitze. 


Mad. Krickeberg wurde vortheilhaft in Berl * 
wo ſie als Frau und Künſtlerin ſtets gleich geache TE | 
fünfzigiähriges Schaufpielerjubifäum feierlich beging * 
Tage in den „Stricknadeln“ ſpielte und noch in fpäterd 
ſich Beifall erwarb. In Berlin verfuchte fie ſich au 
matiſche Schriftſtellerin und die nach dem A 
ten Zufifpiele „der Kammerdiener”, „die Odaliske | 
überall, fo auch in Danzig und Königsberg gem gef 


— 
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Ferſen war Buchhändler geweſen und trat unter dem ans 
genommenen Namen in Liefland auf verfchiebenen Bühnen ald 
Schaufpieler auf. Künftlerifche Einficht leitete ihn nicht ohne Gluͤck, 
fo lang er in ruhiger Haltung in dem etwas monotonem Vor⸗ 
trage einzelne Lichteffecte in feinen Gebilden auöfparte, aber er 
überflürzte ſich, fobald er in leidenfchaftliche Aufregung verfiel 
dermaaßen, daß man Alled vermißte, was. ein Kunſtwerk heifcht. 
Kotzebue felbfl, der ihm eines ber bedeutendfien Mitglieder nannte, 
tadelte feine Raubigkeit, wenn er etwas Unangenehmed zu fagen 
babe und nahm Anftoß an dem ‚unerträglich bellenden Ton’ und 
legte ihm „die WBermeidung des Heulenden und BBellenden” ans 
Herz. Auf feinen Rath ging er zum älteren Heldenfach über. 
Es mußten alle Rollen fo gefchrieben feyn wie „Nathan, wenn 
er gefallen follte, doch Fonnte er ed nicht dahin zu bringen, daß 
Schwartz vergefien wurde, den Ferſen, ein langer fchmächtiger 
Mann mit leivendem Geſichtsausdruck, zu erfeßen, beſtimmt war. 
As Appiani war er nur in der erfien Hälfte gut, als Dtto von 
MWittelöbach und Macbeth durchaus nicht genügend. Es konnte 
nur fein Streben, nicht fein Leiften Anerkennung finden. 


W. Melchior war ſchon früher dem Theater in Könige- 
berg einverleibt gewefen. Mit dem weſtphäliſchen Heere kam er 
auf dem großen Rüdzuge hieher und verfuchte fein Glück auf den 
Bretern. Charakteriftifhe Darftellung bezeichnete fchon fein erfteß, 
befcheiden rückhaltendes Erfcheinen in einem Kogebuefchen Luft; 
fpiel ald Snvalide. An den Jahren 1815 und 1816 viel befchäf- 
tigt zeigte er ein Talent, das bei dem zur Ausbildung gebotenen 
Anlaß überrafchende Fortſchritte machte, zeigte er, was er mit 
feiner tüchtigen Theaterfigur, mit feiner guten Stimme und feis 
ner Gabe trefflihen Humord leiften konnte. Es fchadete ihm, 
daß neben ihm Fedderſen fpielte, defien Stellvertreter er füglich 
ſeyn konnte. Auch als Baßfänger befriedigte er, wo die komiſche 
Action dad WBorwaltende war. In richtiger Abfiufung traf er 
ſtets das Maag in Darftelung der verfchiedenen Charaktere, des 
Onkels in Eonteffa’s „Räthſel“, des Zinngießerd Bremer, nes 
ben ihm gab Wurm den Heinrich, des Monte Ziascone, Schnus 
drian und Herodes. Aber auch in ernften Stüden, in Tragödien 
war er biöweilen vorzüglich zu nennen, fo ald Burleigh. 
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Louis Angely aus Berlin, am Ende des vorigen da 
hunderts geboren, ein kleines ſchmiegſam bewegliches Winde 
hatte ſich auf vielen Eaſtſpielen genug Routine angeeignet, 0 
Jocus zu treiben in mannichfacher Geflaltung, fo in der „Erd 
wanderung” oder auch nur, wenn er mit einer Zahl danie 
ſcher, an einem Geſtell bangender Perüden fich unterhielt 
drängte fich in Nebenpartien oft auf ungemeffene Bailt wm 
verdarb durch ein ungehöriged Webertreiben manches Sıüd, I 
er nur mitzuwirten batte. 

Angely, der in Keval feine Studienjahre verlebt, fin 
nach Preußen und gaitirte abwechfelnd in Danzig und IF 
berg. Da der von Koßebue erwartete Komiker nich ei 
ein andrer aus Riga berufener nicht gefiel, Lanz entlafn m 
fo machte Angely Figur, wenn auch „der wunbalin 
außerhalb ded Theater gegen den koloſſalen Theaterfreund In 
bam Möller ganz verſchwand, mit dem er in Rönigäbeng MP 
fammen war. Weniger ald mittelmäßig gab er dem 
und wurde hier von Kotzebue, deſſen Gchügling er mu 
deit, den Adam im ‚‚Dorfbarbier” den Paul in der „RT 
familie” den Thomas im, Geheimniß“ *). Er gefiel um om@f 
ald Weiß und Wurm noch in Iebhaftem Gedichm m 
Während der Mifere nach der Kotzebueſchen Direction frot m N 
Declamatorien auf, eine Dame trug Matthifen —8 
vor und er darauf die Traveſtie „Alte Karhrine a im " 
sed Mal eine Aufgabe zum Schnellſprechen „Bil v 
geblih von Kotzebue, und als Geitenftüd Eqidlanu 
Die Wahl zeugt für des Künſtlers Gefchmad. Im) he 
giebt er Gaſtrollen in Riga, ehe er fein Amt als Kir? 
in Reval antritt. Er wird Regiffeur ded neu gegründet 
nigsftädter Theaters in Berlin. Weniger als Schaut” 
er bier, denn als Werfaffee komiſcher Ginufpiele, die 
dem Ftanzöſiſchen entiehne find. Wer Pennt nid „Pe 
Mädchen in Uniform?” Ein Paar unter den vielen eis 
Ehepaar aus der alten Zeit“, „das Feſt der Handwerk r 
nen nicht vergeffen zu werden. Im 3. 1821 giebt 8" 


| 
*) als Angely an einem Abend ausgepfiffen wird, laͤßt Koh! ⸗ 
polizeiliche Verbot erinnern, laute Zeichen de Mißfallens zu geben. 
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aſtrollen. Mehrere Jahre macht er in Berlin flatt des Gaſtes 
n Birth als Befiger eines Hotels. In Berlin flarb er 
336 *). 7 

Eine Ueberficht der unter Kogebue beſchaͤftigten Schaufpies 
s und dad Verhältniß der Oper zu feiner Zeit und zu ber Hü- 
198, giebt Nachfichended. 


Menſchenhaß und Menue. 
General . . 2... Hr. Krideberg. 
Scäfn . . 2. Mad. Krideberg. 
Mair . . . . Hr. Karſchin. 
Meinu . . . . s Lange. 
Bittermann . . . : Meldior. 
Der. .o 2. 0.» Üngely. 
Eulalia . © . . Dem. Scdubert. 

: Unbefanntr . . . Hr. Fedderfen. 


Maria Stuart. 


Elifabetb . . . . Mad, Krideberg. 
Maria. . 2 2 02 0 e  Karlhin. 
geicher . . . . Hr. Ferien. 
Zalbtt © » 2 2.5 Kedderfon. 
Burligb . » » »  s Meldior. 


*) Werther, der ats Komifer angeftellt wurde, ftand in Riga, woher er 
fam, in großer Gunſt, die er hier nicht erringen Tonnte. Er fehrtr nad) Riga 
zurüd. Louis Touffaint wird als Baſſiſt 1816 angeftelt. Neumayer 
und feine Gattin für die Oper gewonnen, geben ben Tamino und die Pamina, 
Titus und Sertuß ohne Beifall. Als Sängerinnen wirkten Dem. Shmad, 
Mad. Amal. Köttii geb. Badhaus und Mao. Caroline Ziömer in klei⸗ 
nen Partien. Auch deren Männer gehören zum Perfonat. Mad. Grundmann 
ſpielt bie Oberförfterin, Mad. Herbft, geb. Unzelmann, gleihfa08 alte Frauen, 
Dem. Schubert, Dem. Jeannette Wachs (der Kobebue fhon zu Bein» 
höfers Zeit wohl wollte und ihr eine glänzende Beneftz-Vorſtellung verfchaffte) 
und Dem. Meyer, Tochter bed verftorbenen Souffleurd, Dem. Krideberg 
Liebhaberinnen. Krideberg, der Director in Schwerin, Gotha und Lübeck ge- 
weſen (dad von ihm am letzten Orte begründete Theater übernahm Löwe und ' 
führte e8 bis 1810). Pfeil aus Stuttgart und Zange ftellten Alte dar, biefer 
fang auch, Zanz d. j. ungeachtet der lispeinden Stimme Liebhaber, Kobin’ um 
Loyal Bediente 
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Paulet 2000. Hr Moſewius. 
Mortimer . . . . ss HBültner. 
Anbefpine . ». . » » &, Müller. 
Kennedy . . . . Mad Wolſchomwski. 


Iphigenia in Tauris von Glud. 


Danzig 31. März 1811. Königsberg 80. Juni 1816. 

Direction von Hüray, Direction von v. Kogebue. | 
Tphigenia . . Mad. Nigler. Mar. Mofewius. 
Ort. .. . Hr. Bachmann d. ä. Hr. Miller. 
Pyladed. . . = Hüray d. ä. » Neumaper. 
Khoad . . . » Frank. s Mofewiuß. 


Diana . . . Dem. Bachmann, Mad. Neumapır. 
nachmalige Brödelmann. 


Hüray eröffnet dad Theater am 25. Aug. 1816 und AN 
eine neue Oednung der Dinge ein. 

Zu Kotzebues Zeit treten noch Viele von den alten Dh 
nenmitgliedern, ſelbſt folche auf, die mißbeliebig waren, weil ſr 
fich überlebt hatten oder nie etwas zu leiſten vermogten. & 
durchaus neuer Kreis ſtellt ſich jegt dem Publifum dar, nat 
Mad. Wolſchowski nah ein Paar Vorftelungen uute M 
neuen Direction gleichfalls Königsberg verläßt. 

Zwifchen Hüray’e erfter und zweiter Verwaltung fält die 
des Pofener Directord Kari Döbbelin. Jene erſte wurte mit 
dem anfpruchlofen, anfländigen und rühmlihen Wirken der Ko 
roline Schuch verglichen. Bei Döbbelin werden wir dagege 
in die Zigeunerwirthfchaft verfekt vor Ackermanns Zeit, da tl 
Anna Chriflina Ohlin das Regiment hatte *). Xheopkl 
Döbbelin hielt feinem jugendlichen Karl in einem Briefe dB 
Szene der Beloffenheit au dem Leben vor. Ira Königähg 
wurde ein Komiker aud der Döbbelinfchen Gefeßfchaft ausge 
weil er zu der Claffe gehörte, 

Was kann denn dieſer Mifere begegnen, fie fleden u. f. » 


*) Die Aehnlichtelt dehnt ſich fogar bis anf die Form der Komden 


and. Wie jene es lichte, findet man unter ben vielen in Bogenformat gar 


it 


E ten, aus Doͤbbelins Zeit einzelne mit Säulen und Bogenportaten gefpmütl, # 


mit ſich dazwiſchen die Anzeige der Weneflj- Borfteltung um fo aufalm 
ausnehme. u 
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ein Zenorift mußte beim Publikum Abbitte than, weil er trunfen 
an einem Abend auf die Bühne gelommen war, Ludw. De 
vrient weigerte ſich fernerbin mit dem Heldenſpieler aufzutreten, 
da diefer bei ter Probe an den Damen den feiner Gattin ange 
thanen Unglimpf thärlich gerächt hatte. Bei der Ordnungs und 
Zuchtlofigkeit eined zufammengelaufenen Troſſes, gehörte es zur 
Regel, daß in jedem Trauerſpiel gelacht wurde, meil Ungefchid 
und Mangel an Fleiß widermärtige Entremetd überall auftifchte, 
ſelbſt während der Gaftdarftellunigen ded genannten Mimen. Die 
Spiefenden wurden ausgeziſcht und verhöhnt, weil man fie des 
Auspfeifens nicht für werth hielt. | 

As Hürays eiſte Dirccrion ihre Endſchaft erreicht hatte, 
erhob fich ein Streit zwifchen drei TheatersPrätendenten der vom 
März bis Det. 1817 währte. Chriſtl, Paczkowska und 
Döbbelin bewarben ſich um dad Herrſcherthum. Carl Chriſtl 
¶Criſtel) als kgl. bairiſcher Schauſpieldirector zeigte ſich in Kö⸗ 
nigsberg, bevor er in Riga als Gaſt auftrat, im Sommer 1816 
in mehreren grotesk⸗charakteriſtiſchen Rollen und gefiel als Herr 
v. Langfalm. Da es ihm bei der damaligen Werfprengung des 
Derfonald au Unterflügung fehlte, fo flelte er, um den Abend zu 
füllen, unter Zu:RatbesBiehung ded Prof. Knorre, lebende Bil- 
der auf, wie „die Gefangennehmung. des General Vandamme.“ 
Chriſtl enifernte fih, da Hüray erſchien und kehrte wieder, da 
er ging.- Zu den vielen Gäften, die im Juli und Aug. 1813 ſich 
in Königsberg einfanden, gehörte Mad. Friederike Paczkowska. 
Sie gab die Blanca in Kotzebue's „Bayard“, die Conſtanze im 
„Waſſerträger.“ Drei Iabre war fie Mitglied der Bühne in 
Riga geweſen, wo auch fie durch lebende Bilder der Szene neuen 
Reiz zu verleihen gefucht hatte. In Danzig tritt fie 1817 als 
Maria Styart, Lady Milford und in der Titelrolle eined von ihr 
in Verſen abgefoßten Trauerfpield „Unna Nevil" auf. In Kö— 
nigöberg kann fie damals ſich ale Scaufpielerin nur in Szenen 
empfehlen, die fie mit Barnſchein und Neubaus aus Peters 
burg darftellte, außerbem ald Anordnerin lebender Bilder: „Der 
Schutzgeiſt Preußens Fänpft mit Napoleon“, „Mucius Gevola” 
(sie) "). Carl Dödbelin, Director in Polen, fiegte über bie 


*) Eine Vorfiellung der Art gaben zu ber Zeit auch Ed. Bachmann und 
Frau, die weiter hinter der Kritit zurüdbileb, 
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Mitbewerber. „Theaterliebhaber“ unterflüßten ihn, ald en 
„Berftreuten” und in einer Zuftfpielfzene „eine Kleine Pro) 
ner Kunft in der Stadt ablegt, wo er als fünfjähriger Knki 
Zrauerfpiel „Ugolino“ ſich zuerft auf ber Bühne gezeigt W 
Er lebte der frohen Zuverficht des Gelingens, als er fihmäl 
fen begab mit dem VBerfprechen, im October eine neue Bü 
‚eröffnen. „Zwar hat man mir verfichert, ſchreibt er, id m 
nicht fortkommen, indem am biefigen Orte kein Theater 
könne, indeſſen glaube ich diefed nicht‘ "). 


Carl (Conrad Eafimir) Döbbelin murbe in 
1763 geboren. Seine Eltern waren Carl Zheopbil DM 
lin und beffen zweite Gattin. Frühe verließ er fie und da 
ter, ald er ihm die Meldung vom Selbſtmorde des jüngen 
ned nach Frankfurt a. M. machte, glaubte auch ihn, mi 
mahnend fegnet und bittet nicht länger „den verlornen EM 
ſpielen“,, nicht mehr wiederzufehn. Carl Dödbelin, &W 
‚und Schaufpieler, ſtellte fih 1788 an die Epige einer in M 
burg, Stettin, Gleve fpielenden Truppe. Er gab ald w# 
Borftelungen in Frankfurt a. d. O. 1789, da bis dahin MM 
preußifchen Univerfitäten gegen das Theater gerichtete St 
gehalten wurde. Als neuen Schauplatz feined Zirkus meilt 
er ſich darauf Polen und bielt fich jetzt mit feiner Sram np 
mäßig jedes Jahr in Pofen auf. Wahrſcheinlich Font ei ai 
feiner weniger als mittelmäßigen Gefellfchaft nicht ain in Pohl 
halten, als er den Entſchluß faßte, ſich nach Königäbug M 
fiedeln. Hier bewährte er ſich weder als Director noch al © 


fpieler. Er trat immer feltener auf, indem er feinem Eh 


*) Na Steinbergs Tode am 31. Yan. 1811 folgten DI af 3 
zehn, bis auf A. Schröder zwoͤlf Theater⸗Verwaltungen auf einanden 1 
icher und Weiß bis 20. Sept. 181. 9 Hendeir@häs HD 
3) Zleiſcher und Weiß bis 3. Sept. 1812. 4) Weiß bis 4. © a Ä 
5) Beinhöfer bis 1. Det. 1814, 6) Kotzebue bis 5. Del. 1915. 
erflärte, daß 50,000 Thir. jährlich) zur Erhaltung des Theaters erfr 9 
ren. 7) Fedderfen, Mofewius und I. Mitter bis 1. Kob. 18139 
Math Müller bis 13. Mai 1816. 9 Hüray mit ber Danziger m 
11. März 1817. 10) Döbdelin mit der Pofener Zruppe bis 4 W 
11) Hüray bis 6. Juni 1823. Vom 13, Febr. bis 5. Det. war a Be 
unter gerichtticher Sequeſtration. 12) A.Schräder mit der Shift 


* 
— 
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Rollen abtrat, mit neuen befaßte er ſſch nicht mehr oder wenigftens 
ternte er diefe nie. An manchem alten Stüd Fonnte ihm Bei- 
fa nicht verfagt werden, fo in „Röschen und Colas“, in welchem 
aud feine Gattin geb. Feige, die beinahe ganz den Bretern ent: 
fagt hatte, die Mutter Anne höchſt ergöglich fpieltee Er gab alte 
Dolterer, fo den Kofafen-Hetman, den Schuſter Brandel. Auch 
Gibernahm er größere Baßpartieen, den Tobias Filz, Papageno, 
Richard Bol. „Die Schweizerfamilie”, mit der er fein Werk be- 
gann, fiel mittelmäßig aus. Der Befuch war fehr matt, da bie 
guten Schaufpieler ihm nicht treu blieben und die ſchlechten Feine 
Zufchauer herbeizogen. Schon im Dezember fchloß er an einem 
Abend dad Schaufpiel vor dem Anfang und gab ald Grund — 
ungewöhnlich genug — dad „zu fchlehte Wetter” an. Die 
Dugendbillete fanden ungeachtet ihrer Wohlfeilheit Feine Abneh⸗ 
mer. Der Director fegt feine Hoffnung auf gaftirende Notabili⸗ 
täten und begiebt fich auf Reifen, um ſolche zu gewinnen und zu: 
gleich Für paffend mitwirkende Kräfte zu forgen. Seit feiner Zeit. 
ift es nicht ungewöhnlich, daß Sänger und Schaufpieler nur für 
die Dauer des Gaſtſpieles eines zu erwartenden berühmten Künft: 
lerd zur Vermehrung der Truppe hinzugezogen werden. Go jetzt 
das ans früherer Zeit befannte Sängerpaar Herrmann, denn 
Kifcher fol erfcheinen. Während der Abmefenheit des Directors 
wird an deſſen 5Sften Geburtötage 1818 fein fünfzigjähriged Iu: 
beifeft gefeiert durch die Worftelung des „deutſchen Hausvaters“ 
und die Titelrolle fpielt der alte Strödel, der gleichfalls vor 
50 Jahren zuerft die Bühne betreten. Durch einen rothen Zettel 
wird die Ankunft des in guter Erinnerung ftehenden K. Preuß. 
Kammerfängerd Zifcher gemeldet. Bei erhöhten Preifen fällt ihm 
die Hälfte der Einnahme zu. As Fiſcher Königdberg verlaffen, 
begiebt fich bald darauf die Geſellſchaft auf Reifen nad Elbing 
und andren Städten und eröffnet wieder im Auguft in dem bau⸗ 
lich verbefjerten, decorativ verfchönerten Haufe — im Zuſchauer⸗ 
plab prangten jegt zwei Trimeaux — biefelbft ihre Vorſtellungen. 
In einem fonft nicht brauchbaren Schaufpieler Büchner ward 
ein fleißiger Regiſſeur angeftelt *). Es wird nämlich bie Einleis 


*) 9, Schröder, der dazu erfohren ift, giebt cin Paar Roten und bers 
ſchwindet mwieber. 
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tung zum Empfange L. Devrients getroffen, der von dmg 
erwartet wird, wo er andere Unterflügung, ehrenwertber Sk 
ſchaft gefunden. Devrient beendigt fein Gaftfpiel im Lk 
Im November ift wieder die Tänzerfamilie Kobler aus Bini 
Königsberg, die zufammen mit dem Balletmeiſter Selke win 
Vorftellungen auf der Bühne giebt, um der gefährlichen Nude 
ſchaft der Zournisirefchen Kunftreiterbude in etwas zu it 
Im Dezember erfcheint Anſchütz mit feiner jugendlic bi 
Gattin und fpielt den Januar 1819 hindurch. Während ve 
wird Wurms nahe bevor ſtehendes Gaſtſpiel angejzeigt, nude 
die erwartete Milder- Hauptmann abgefcrieben bat. D 
klingt es, daß die Mufiffreunde, die die Darfielungen mb 
ſangesfürſtin bewundern wollten, durch die Karitorurgemih W 
Komikers entfchädigt werden follten, denn es find Billele a 
Gaſtſpiel der Milder- Hauptmann ausgegeben, die zu denen Ban) 
zu benußen find „widrigenfalls auf dieſelben nicht weit a 
fiht genommen werden kann.“ Kür die Lachluftigen wur 

li von Wurm geforgt und als cr Ente Mär von ⸗ 
zieht, klingt die heitere Stimmung noch nad, felbf bei 
bue's Todtenfeier“ die mit „Auferſtehn, ja auferſtehn⸗ ſtiſ 
ſollte. Vorher laut dem Zettel zeigte die Szene: Rats 

Hafe im Mondfchein, Thalia mit der umflorten Et " 

hört den dumpfen Kon einer Glode*). Go ed 

Thalia noch nicht vorgefommen, die old fie mit WO Bar 
begann: | 











Er ift dahin! 
von Seiten der reich verfammelten Studentenſchaſt ein 
lauter fich wiederholendes Bravo wecte und ſcheu ju 
worauf „das verlorne Kind” und „die Zerſtreuten aut 
wurden. — So viel gab es während Döbbelint Dirt 
fehn, und dennoch find die bezüglichen Jahrgänge der g 
zettel außerordentlich dünn und dennoch find gar viele * 
gen nicht gegeben, die oft pomphaft genug angezeigt gi 
den letzten Zetteln leſen wir al& Unterzeichnung nicht mehr» 


inm 


zarnd ih 
*) Nicht Jeſter, b. mähre 
ht Jeſter, v. Baczto und v. Wichert betheiligten N aa 


Zeit an den dramatifchen Hervorbringungen. Zum Beſten der 
ben zwei Stüde bes hiefigen Mendanten Marquisdorff, jede? einmal, 8 
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Lin" fondern „die vereinigte Geſellſchaft“ obwohl man wußte, 
B «3 eine veruneinigte war, 

Von den einzelnen Mitgliebern der Döbbelinfihen Direction 

nar wenig Erfreuliches aufzuzeichnen. 

Wie in Donzig Furze Zeit ald Muflf sDirector Heinrich 
arſchner wirkte, fo in Königöberg Richard Wagner. Zus 
& finden wir ihn im Januar 1819, ber zur „Donna Diana”, 
3 fie zum erſten Mai auf die Szene fam, Arie und Chor des 
erten Altes componirt hatte. 

Die angeblichen Sänger des Perſonals fangen, weil Opern 
langt wurden; lieber wären fie allein im recitirenden Schaus 
jel aufgetreten. Als die Sängerin Beder von Riga auf ihrer 
Gcreife in Königsberg ſich wieder hören laſſen wollte, konnte 
ed nur im Goncerte geſchehn. Rofenberg und Minarzid 
aren Zenoriften. Der Ichtere hatte eine gute Stimme, war abet 
haßlich, fo ungelen?, daß Emter fi) gegen ihn vorzüglich aus. 
aihm. Roſenberg fpielte den Friburg und den Bridolin wenig 
nfprechend. Neben Döbbelin dem Bater und Sohn war Bafı 
ſt oder vielmehr Baritoniſt Meirner, ter als Arur, Abbe, 
5chiffſscapitain, Luz, aber mit befferem Erfolg als Dainer in der 
Dienſtpflicht“ und in ähnlichen Charakteren auftrat. Gonrad 
Röbbelin 1799 in Neubrandenburg geboren, mußte ald zwan: 
giähriger Jüngling ungleich mehr übernehmen, als er bewältigen 
ante, indem ihm in Oper und Echaufpicl jede herporfichend Fo» 
iſche Mole Übertragen wurde; häufig wenn des Vaters Name auf 
em Zettel fand, mußte er für ihn fpielen. Zu oft war noch der 
anfänger fichtbar, der erfi nach Jahren zu der Bedeutung kam, 
ie er ald Darſteller, Regiffeur und Director erhielt. In Koburgs 
zotha verficht er noch jegt mit Beifall als der erfle dad Fach 
es komiſch Charafıeriftifchen. In Königsberg gab er den Adam, 
homas, Hierorymus, Monoſtatos und befonder& ſolche Rollen, 
je eine maaßloſe Uebertreibung geflatten, da die Natur ſchon in 
yaltung und Gefichteblidung ihn anf die Karifatur gewiefen zu 
aden fihien. Drei Scaufpieler Joſt waren Mitglieder der 
ruppe, ale drei fich vorzugäweile zum Komiſchen binneigend, 
je weit fie nicht gleichzeitig angeftellt waren in dem Beiſat sen. 
nd jan. wechfelten und bie, da zwei von ihnen Karl hießen im 
erfonenverzcichniß fehmer von einander zu trennen find. Einer 
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von ihnen kam von Pofen und iſt unbedeutend. Der zwith 
Soft vom P. Würtembergfchen Theater zeichnete ſich bi 
erfien Auftreten als Goldini’8 Schwäger und ald Kele in] 
teienwuth”, fo vortheilhaft aus, daß feine Anſtellung abi 
Komiker und Intriguant nur Freude erweden fonnte. Un 
einem Bereine, wo oft obne gehörige Probe, ohne einmal 
zu haben, beinahe jeder ſchlechtweg drauf loßfpielte, verm 
er fi) dermaaßen, daß er koloſſale Rüdfchritte machte, ei 
feiner Bühne mehr begehrt wurde und - zulegt mit Kuflı 
dern auf Iahrmärkten umherzog. Der dritte iſt der früßt 
nannte Soft, ein trefflidher Künſtler, ter von Riga IK 
Königsberg Fam, den Franz Moor, den Rudolph in dur 
tenkraut”, den Lämmermeier und den Schneider Fipd gi} 
rend feine Gattin ben Sertus fang. Nur zu bald verlift 
nen feiner Befähigung nicht angemeſſenen Schauplat. D 
ter wurden mittelmäßig von Schultze und Sempf geht 
fer wurde Mitglied des littauifchen, jener des Danziger OH 
ſchen Theaters. Schulge war noch fehr jung, that IM 
Weiterbildung nichts, lernte nie und fpielte vielleicht m w 
weil hier eine Vernachläͤßigung in der Tracht, Dementi aM 
ftodenden Rede weniger auffielen. An Sempf font mt ’ 
nigfiens rühmen, daß er es fo gut machte, als t im Enn 
war. Unentbehrlic wie Döbbelin d. j. war Gufer Baddın 
nur um ein Wenige älter, der jeden Tag, wenn nicht gefangen wart 
auf dem Zettel erfchien und der vol feurigen Eifers bett! w 
das ihm inmohnende glüdlihe Talent zur Reiſe I hr 
Seine mehr durchdringende ald angenehme Stimmt, ® 

rende der heimifchen Ausfprache verfiand er bis auf tl? 
wiſſen Punkt zu beherrſchen. Bei. feiner zierlichen Gefalı, MP 
nen leichten Bewegungen hatte er ale erften Liebhabtt, * 
genblichen Helden auszuführen. Laddey, Sohn eindint 
in ittauen, wurde in dem Gymnafium in Königöberg 
in welchem einft Kühne⸗Lenz feine Bildung empfang! 
auf der Schule entglühte er für das Theater, birigief 

bühnen und fpielte bier nicht, wie gewöhnlich, nur I * 
ſchen Almanachsſtücken, ſondern in fünfaktigen Trauetſpi x 
Hauptrollen. Ihm konnte es nach Döbbelins zal | 
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einer paflenden Stelle bei Schröder fehlen *), befien Nachfolger 
er fpäter ald Director und Reftaurator bed verfallenen Danziger 
Theaters wurde. Lange wirkte er ald ein geachtetes Mitglied des 
Königsflädter Theaters in Berlin. Gegenwärtig ift er mit feiner 
zweiten Gattin, geb. Weinland, beim Hoitheater in Peteröburg 
angeftelt. Laddey trat zuerſt öffentlich auf al& Fritz Böttcher im 
„Kind der Biebe’’; in Königsberg gefiel er ald junger Klingsberg, 
Serdinand in „Kabale und Liebe” als Schill und Körner in zwei 
Stüden von v. Schaden, als Mortimer, Fiesco, ald Roderich 
im „Leben ein Traum“, ald Saromir in der „Ahnfrau“ welche 
zu feinem Benefiz im Mai 1818 zuerſt dargeſtellt wurde. Bu 
vielen Helden reichte damald noch nicht feine Kraft aus. In Kö» 
nigsberg vermählte er ſich mit der mehrere Jahre älteren 
Chriftiane Möfer, geb. Feige, einer Verwandtin des Di: 
rectord und der abgefchiedenen Sattin des MufitsDirertord Möfer. 
Sie fang in Königsberg noch die Afchenbrövel, Kanon, Emme: 
line und Pamina und ergriff darauf dad Zach der alten Frauen. 
Hier trug fie ihr entfchiedened Epiel noch mehr zur Schau. Sie 
gab die Frau Miller in „Kabale und Liebe”, die Frau Krebs im 
Zuffpiel „der gerade Weg der befte.” Haushälterinnen zeichnete 
fie mit widerwärtiger Wahrheit. Amalie Hartmann war erfte 
Liebhaberin.. Auch ihr, einer hochgewachſenen Echönen hätte man 
mehr jugendliche Befangenheit gemünfdt. Schon feit 1811 und 
1812 war fie in Königsberg befannt, wo fie die Afanasja gab 
und „die Kindesmörderin“ deflamirte. Jetzt erfchien fie ald Louiſe 
in „Kabale und Liebe”, Amalia in den „Räubern“, Emma in 
in den „Krenzfahrern“, Elifene; auch manchmal in Opern fo als 
Papagena. Luiſe Scharpff aus Frankfurt a. M., die fich eine 
Schülerin der Hendel⸗Schütz nannte, war bei weitem mehr 
Künſtlerin. Bei ihrer impofanten Größe waren ihre Bewegungen 
etwas ſchwerfällig und fie eignete ſich nicht zu zarteren Charak⸗ 
teren, um fo weniger ald Laden ber erfie Liebhaber war. Son; 
derbar nahm es fih aus, als er fie ald Johanna von Montfaus 
con auf feinen Armen auf die Bühne brachte. Julie in „Fiesco“ 
Maria Stuart, Sohanna von Orleans, Lady Milford, Donna 
Diana flelte fie dar und bier war ihr Vortrag anerfennungds 


*) Kurze Zeit vorher gehörte er zur littauifhen Truppe. 
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wertber ald wenn fie in Opern als Prinzeffin im „Sehen w 
Paris“, als Königin der Nacht ihr Licht Ieuchten ließ. All de 
vrient gaflirte, wurde fie wie der letztgenannte Joſt (dm 
vermißt *). Sie kehrte zurüd, als Devrient Abſchied genoum 
wahrſcheinlich meil der Director die Gehalte einfchränfen zu m 
fen glaubte in einer Zeit, in der die Bufchauer nur um dei nm 
Künſtlers willen das Theater befuchten. Die zweite Lichte 
war damald Amalie Eunide, eine Soubrettensgigur, di 
ihr Spiel als Jeſſica, als Röechen in Körners „Naht 
nicht anziehn konnte. Sie verließ das Theater um eine Ally 
als Staatsräthin Avarin eine vornehme Dame darzufedı‘ 

















Die Belegung eines Trauerſpiels zu Döbbelins EL) 
oben gegeben, die einer Oper im Vergleich zu der unter 6b 
ders Direcrorat ift folgende: 


Bauberflöte. 

Danzig %. Januar 1872. Königäberg 26. Degembe Mt 
Sarafıo . . . . Hr. Genée. Hr. Meirner. 
Zaminn . . . Adam. s RNRofenben. 
Königin der Nacht. Mad. Kühne, Mad. Sharp 
Paminı . . 2 2.» Adam. s Mile. 
Papagın . . . „ Hr. Schwarz. Carl Döbkelit 


Monoflatoe . . »- » Bachmann. Hr. Ditkli ! f 


diefe Liebhaber. Won ihnen war ein folder Pegelow, der DM 
aud den Macalre gab, der ober mit feinem Dragon bald abzog. " ..4 
jänger als Guſtav Wohlbrüt, wie er Komiter, wurde verabſchledel. * 
aus Riga. Megiffeur, fpieite Wite. Ferdinand Deny und fin Gall 
phie Denny waren für dad Traueripiel angeftelit, zwiſchen 1907-19 k 
beide in Danzig Liebhaber und Liebhaberinnen, er gab den Karl u | 
Eipira in der „Schuld“; Beyer Liebhaber, er fchloß fich fpäter an * 
ſche Truppe. Die Hüffe der Mad. Carnier und Mad. Joſepha 
die früher genannt find, wurden damals in Anſpruch genommen. 7 au 
Laddey fpieite alte Frauen Mad. Löfch. Dägen, Hill, Ungel he gu 
mer. waren ganz unbedeutend. Als Mertwürdigfeit ift Dem. eu 
mann als „Souffleuſe“ anzuführen. 
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Nie verbreiteten bis dahin die Gäfle über das königsbergiſche 
beater größeren Glanz, ald da Döbbelin es leitete. 

Joſeph Fiſcher, der berühmtere Sohn eines berühmten 
Angerd, ein Günflling des König Hieronymud, reife 
> Sabre alt 1810 nach Peterdburg und gab ſchon damals auf 
r Durchreiſe Gaftıoßen in Danzig und Königsberg. Bei der 
rennung der Sänger und Schaufpieler fchienen die Künftter die 
deinung gefaßt zu Haben, daß der Sänger nicht zu fpielen nd» 
ig habe, daß die zu fingenden Worte gleichgültig feyen, die ber 
uhörer im Arienbuch nachlefen oder ungehört laffen könne. Fi⸗ 
ber, der erſte Sänger Deutſchlands, zeigte ein glänzendes Bei⸗ 
iel des Gegentheild; der begeiflerade Heroismus, die gemüthliche 
omik, die er entwidelte, fand mit feinem durchaus deutlichen 
tortrag im Sefange im wundervollſten Einklang. Als Ubalvo in 
Tamilla“ wirkte er durch fein ſtummes Spiel wenigſtens eben fo 
tel als durch feine Stimme. Er erfchien in Danzig am 23. Oct, 
nd fang den Don Yuan, Osmin, Arur und Mafferu in Königs: 
erg am 21. September und bier trat er noch außerdem ale Sa⸗ 
aftro, Titus, Figaro und ald Wafferträger auf und entzüdıe, 
nit allen Gaben für Auge und Ohr reihlih ausgeflattet, vurd) 
te vollendetſte Löfung der Aufgabe, deren Größe bis dahin faum 
rkannt war. Am Don Juan lic er etwas das Diabolifche hins 
urchbliden und er befirebte fich, wenigſtens ſpäter, ihn fo zu ge 
en, wie Hoffmann ſich den Charakter denfe*). Wie das Cham: 
yagnerlied, fo mußte regelmäßig in „Kigaro” die Arie „Dort wo 
:anzen und Schwerter erflingen‘ wieberholt werden. 

Beim zweiten Gaftfpiel in Königsberg, das am 23. April 
818 begann, (feine Stimme batte bereit etwas an Friſche vers 
oren), fam noch ein neues Intereſſe hinzu, dad, wenn es aud) 
on der Kunft fern abliegt, eine bid zur höchſten Spunnung ans 
iehende Kraft äußerte. Er fam nad Königöberg, während Die 
urch ihn herbeigeführten Vorgänge im Dpernhaufe in Berlin 
ch auf das Lebhaftefie befprochen wurden, in Folge deren er 
u ögeziicht und zum Entweichen gezwungen war mit Aufgebung 
iner Iebenslänglichen Anftelung und eined Gehaltes von 4000 Thlr. 
(m 20. Febr. erhöhte er als Don Juan durdy neuen Ruhm den 


*) Einmal gab er aud den Leporello. 
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alten wohl erworbenen. Wie gewöhnlich erſcholl ein da&ıy 
er: „Leiſes Sehnen, füßes Flüſtern“ gefungen hatte, alıind 
ceptirte es nicht und als er durch ein tumultuarifches, nihtd 
bed Rufen gezwungen werden ſollte, fo trat er ab, um uf 
es habe nicht die „verfammelte Menge cine furdhtbare DM 
für ihn, ſelbſt bei Beſetzung der erfien Logen. Die Frage, | 
ren Befprehung v. Baczko einmal Gelegenheit fan, d 
da Capo eine Bitte ſey, die der Schaufpieler unerfül‘ 
Tönne , oder ein Befehl, dem er genügen müſſe, wi 
Beitungsartifeln und eignen Schriftchen *) mit leidenſch 
Eifer erörtert. Ein Auffag vom beleidigten und bel 
Sänger mit feiner NamendsUnterfchrift „Weber die Art, 
Kunftteitungen aufgenommen werden” goß Del in bie 
Er fagt bier, er gebe in jeder feiner Darftellungen dad 
viel er vermöge, und fo nach und nad) fein Dafenn, Wi! 
Behandlung wäre auch die höchſte Beſoldung Feine Emo 
und er müfle den Wanderflab ergreifen. Rechräkundige M 
den, daß nichts vorgefallen wäre, mas eine Köfung de 
zur Folge haben Fönnte, dennoch begehrte Fiſcher un 
feine Entlaſſung. Aber dennoch mußte er noch einmal N 
aufgebrachten Publitum — feine Anhänger und Bette 
höhten nur die Mißſtimmung — auftreten, um bit he 
tung und Zurechtweiſung zu erfahren. Zur Erreideif nah Pi 
triotifhen Zwecks war der König um Bewilligung do Dr 
hauſes zu einer Vorſtellung gebeten, in der Fiſcher sie 
fich verbindlich gemacht hatte. Wenige Tage nad du Gut 
erfolgt die königliche Genehmigung und der Sänger wid m 
fiht der um fo größeren Einnahme vermogt, das biilint 
lienifche Intermezzo vorzutragen. Er erfcheint, dem ana # 
rubig und unbefangen, als in einem furchtbaren Toben W 
bitte gedrungen wird. Man läßt ihn nicht fingen, 1” 
und entfernt fih und Devrient erflärt die Word 
beendigt. d 
Unter den in Königsberg zu gebenden Gaftrollen je 
„Don Juan“. Das Publitum ſchien für den ihm ge 









*) „An das gebildete funftiiebende Publitum. Von einem 2 
Berlin 1818. | 
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limpf ihn durch Zeichen des Enthuſiasums entfchädigen zu wollen 
, zı2 ihnen gehörte audy der da Capo⸗Ruf nady jener Arie. Es 
en viel gewagt, um fo größer war aber die Kreude, als Kis 
er bereitwillig dem Verlangen entgegenfom und das Cham» 
merlied italienifch vortrug. Zu den neuen Rollen, in denen er 
ich falls einffimmige Bewunderung erregte, gehörte der Bucefalo 
den ‚„Dorflfängerinnen” und der Schuſter Sandrino in jenem 
ter mezzo „Il Geloso“ das er zufammen mit Mad. Herrs 
An zu allgemeiner Heiterkeit italieniſch darſtellte. Als zum 
Ken des abgebrannten  Greuzburg eine Vorfielung gegeben 
xde, fo genügte Kifcher gern der Aufforderung zum Mitwirs 
.  Weberfchüttet mit Beifall — wenn damald auch noch nicht 
t Blumen und Kränzen — begleitet mit Liebe und Glüdwün: 
en verließ er, nachdem ex zuießt in einer „muflfalifchen Unter- 
ltung“ bewundert worden war, Königöberg und ließ es bie hier 
en Verehrer nicht als möglich erfeheinen, daß er im Stande 
zre, durch maaßlofen Künftlerfiolz, wie man las, gröblich zu 
feidigen oder gar zu infultiren. Er reifte in Deutfchland ums 
x, bielt ih am längſten in Münden auf, ging nad Italien 
nd war eine Zeitlang Imprefario ded Theaters in Palermo. 


Der bis jet noch unübertroffene Schaufpieler KRudw. Devrient 
at auch zu verfchiedenen Malen, wenn nicht in Königäberg, fo .in 
Yanzig ald Gaft auf. Aus einer Kaufmannefamilie in Berlin 
ammend, mit Halbbrüdern erzogen, von der herrfchfüchtigen 
Ramfell Dübois, die dad Hausweſen vermaltere, gemißhandelt, 
ınd er Troſt bei feinem Onkel und fpielte mit der Eufine fchon 
18 Kind Komödie, nachdem er, wie viele Schaufpieler damals, 
urch den Vortrag einer Gellertſchen Fabel fein deflamatorifches 
Balent bewährt hatte. Die Jugendgenoſſin, die er in Königs⸗ 
erg nach langen Jahren wiederfand, bewahrt ihm ein freunds 
iched Andenken. Da er zum Krämer nicht taugte, der er werden 
oüte, zur Flucht einmal eine Eifenflange zerfägte, um den Mers 
urflab gegen den Jocusſtab zu vertaufhen, fo gab ber Water 
ndli nah. Er fonnte Schaufpieler werden, aber er follte nicht 
n Berlin und nicht unter feinem Namen fpielen. Die Bedin- 
zung war ihm feineöwegd gleichgültig. : Wie ‚niemals feine 
Mufe um den. Beifal der Menge auch nur die leifefte Gunft 


830 


gewährt”, fo verletzte es damals fihon feine Künſtler ehre, ib 
ner Gaben zu fehämen und fie denen vorzuenthalten, Die er ih 
und von denen er geachtet fern wollte. 

Emanuel Devrient, der Vater des Buchhändlers, 
Fannte auf der Leipziger Meffe in dem einzigen talentvollen 
gliede der dorthin gefommenen Gchaufpieler : Sefelfchaft Fl 
Halbbruder, der Ad) Herzberg nannte. Durd feine Werd 
tung fand er in Deffau eine für feine Fähigfeiten geeignete 
fung. Dur ihn erhielt er, ald er einer Einladung, zum 
ter in Breslau Überzugehn, folgte, vom Bater die Erlanbni 
nerhin als Devrient zu fpielen. Nachdem Zweifel an 
Kraft, wie fie im Künftier gewöhnlich aufzufteigen pflegen, 
lich überwunden waren, rang er danach, in feiner Warerfiakt 
glüdtihen Erfolg feines Strebens darzuthun. Nur mit 
brachte er es dahin, daß man ihn zu einer Gaſtrolle zuließ 
es wäre nicht zur DarficHung gekommen, wenn er nicht auf 
Proben durdy eine Plüglih angenommene Weife Jfflandens 
täufcht hätte Wenn F. 8. Schröder die Rollen beim 
durch die Macht erblich äberfommener Manieren, fo ftir! 
Tffland gemäß ber von ihm ausgefiügelten Tournüre zu am 
Mittelmag ded Darftelbaren herauf oder herab. Devrient de 
gegen bildere von innen heraus und entwidelte aus dem Kern Mi 
jedesmalige äußere Geftalt, die fi) wieder verfchieden entfaltet 
nad der bedingenden Umgebung, nad ten von anfenher eiw 
wirkenden Einflüfen. Selb in dem Döbbelinfchen Perfond 
fand er fich zuredt und brachte Bufammenhang in die zerfirenis 
Kräfte. Er war, fo heißt ed, „ein Künftler mit einer Auffaſſinp 
gabe, wie fie außer ihm, nod feinem Sterblidhen gegeben m 
wie hoch ber Dichter auch fliegen mag, er fliegt ibm nad, ® 
reicht, Üüberbolt ibn; feine Heimat ift das Reid) der Piyantof, # 
Gebiete der profaifchen Wirklichkeit ift er fremd, auch verfüw# 
er,. fic) mit ihr vertraut zu machen” *). Der Moment Mir 
und regelt fein Spiel‘, die Mimik zerfließt mit dem Norm W 
‘einem Guß, die Deelamation erhält den rechten Ausdrud N 
der Gebärde „Das Außerordentliche, Entfegliche, Grie | 
Erregende, das Bizarre und das Lächerliche von dem fin 


























*) Berlins dramatiſche Künftler von 2. D. R., Berlin 189. €. 2. | 
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leifeſten Zügen bis zum letztmöglichen Grade des Ausdrucks, das 
war dad Gebiet, welches er mit der genialſten Charakteriſtik und 
wahrbaft poctifchem Humor beherrſchte. Das große feurige Auge, 
ſchwarz wie dad reiche Hauptbaar, in frappanteflem Rapport mit 
dem unausſprechlich ausdrucksvollen Munde, konnte Blitze ſchleu⸗ 
dern, aber auch mit der liebenswürdigſten Schalkheit anziehn“ *). 
Wenn er der ſchlanke, leicht bewegliche, bleihe Mann in jeder 
Rolle auch neu und originell war, fo fonnte er doch von mancher 
Eigenthümlichkeit nicht Iaffen. So pflegte er, wenn ihn eine Pe 
rüde nicht daran binderte, gern eine volle Zode von der erhabes 
nen Stirne zu freien. In jeder Tracht nahm er fi, felbfi 
wenn er den Kran, Moor fpielte, gefällig, ja impofant aus.. Bor» 
züglich Mand ihm ein feidened Habit im Geſchmack Louis' XIV. 
Augendlich wie ein Student war er in der „Macht der VBerhält- 
niffe” als der Dichter Weiß, Wirklich ſchön war er in der „Hed⸗ 
wig“. 318 Lear „jeder Zoll ein König” ſchien er, obgleich nur 
von mittlerer Größe, fih zu einer Riefengeftalt zu erhöhen. Es 
verwirrte ihn nicht, wenn ihm als Kapuzinermönd in „Wallen⸗ 
fleind Lager” der Bauch nirderglitt, ald er eine Zahl gläubig andäch⸗ 
tig ſich beugender Soldaten bedachte, indem er in polternder Rede 
auswarf, wenn es ihm als Dobroslav paflirte, daß er der Elifene 
zugfeih mit dem Schleier den Kamm abriß, den er ungeachtet 
feines wüthigen Eiferd aufzuheben nicht unterließ. Als WBallen in 
„Stile Waſſer find rief wollte es ibm, da er unmittelbar aus 
einer Gefelfchaft auf die Bühne gefommen, Anfangd gar nicht 
gelingen , allein das Publikum fah ſich bald für feine Nachſicht 
dur ein glänzendes Spiel ven Üüherfprudelnder Laune belohnt. 
Man denkt ſich Devrient, den gangbaren Erzählungen zufolge 
außerhalb der Bühne nur im Weinhaufe und felbft auf der Bühne 
nur in der Begeifterung der Weinlaune. In Königsberg zeigte er 


*) Ed. Deprient IM. S. 338. Er findet 2. Devrient, der fonft mit Fleck 
verguchen wird, im Bilde Brückners wieder. Aus Yamilien-Rachrichten hat ber 
Verf. in der Schiiderung feines Oheims nichts Hinzugefügt gu dem, mas man 
zerftreut bei Lyſer, Zunft, Rellſtab und In nicht unterzeichneten Zeitungd-Artifein 
findet. Hatte feine Sprache wirklich einen hohlen, nafalen Kehlton? Die „De: 
vrient⸗Novellen von Heinrich Smid. Berlin 1852. “friichen mande Grinnes 
rung auf 
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empfänglihen Sinn für geräufchlofe® Kamilienleben *), M 
feit im Trinken, wenn er auch der Gewohnheit tra bikh, ı 
mittelbar nad) dem Aufftehn durch ein Glas Arrol der Fa 
erfchlaffung zu begegnen **). | 

Wenn die Hendel:Schüß nicht mehr das Blüthenalinh 
Kunſt, fondern nur den Alten-Weiber-Sommer und geninl 
fo fam Devrient wie Fiſcher in der Zeit der voll Mi 
und der Höhe ihrer Kunſt. 

Die Reibe der Vorftelungen in Königsberg eröffnet 
vrient am 5. Sept. 1818. Er tritt mit gleidy glänzende 
folg in Trauer» und Luftfpielen, in mandyen zweimal, auf, 
auf einander folgen: „Rear, „Kaufmann von Venedig", 
ber”, „Kabale und Liebe’ (Wurm), „Wallenſteins Eager", 
(Paolo Monfrone), „Wald bei Herrmannftadt”, „Beim 
Smolensk“ (Urskow), „Zube, „Amerikaner“, „Macht de 
hältniffe”, „Hedwig (Rudolph) Zur ernſten Klaſſe gehin 
die kleinen Stücke: „der arme Poet“ und „Garrick“. MW 
Kunftfreunde auch jeden Abend ihre Erwartungen weit uͤ 
fahen, fo erhielten fie in diefen Erfcheinungen etwas, 


















ge 


ni 


*) Im Haufe feiner Cufine und ihres ihm werthen Manch M fa 
die @eldangelegenheiten mit der Direction beforgte, lebte De vileatua 
dern ſpielend von früh bis fpät, wenn nicht Probe oder boctluge 
feinem Leidweſen eine nicht abzulehnende Einladumg zu en M 
abrief. ud) hier galt feine Ynterhattung oft‘ nur allein jener Go 
Haufe des Kaufmanns T. Dieb verbroß die Anweſenden und M 
Weife, der. ſich unter den Bäften befand, bekannt durch feine 0 
Komik, mit der er bem edlen Tarar u. f. m. in glüdlicder ud 
tragen verftand, übernahm e8, den Fremden aufzuftacheln. Er MM 
mentreis und ahmte eine befannte Perſoͤmichkeit im juͤdlſchen zuge 7 
vrient wurde fiußig und, ald er eine Weile lachend zugehoͤtt, 
und eröffnete einen Dialog und zugleich mit jenem zuſammen ei m 
bon der glücklichſten Laune und dem ſchlagendſten Witz, ſo daß D* „> 
tung bis in die Nacht hinein in der koöͤſtüchſten Stimmung zufammt? 
einer anderen Geſellſchaft, aufgefordert einen Scherz zum Beten zuß 
er durch das Zwinkern der Augen einen Spräh- und Platzregen bar 
tem Blitz und Gewitter, bis er mit der Fauſt auf ben Tiſch re 
Ueberraſchten erklärte, daß es cingefchlagen habe. 


»*) An ihr litt er, ſeitdem er, wie bie Rebe ging, zur Stärun ſw⸗ 
daͤchtniſſes cin Bierglas vol Senf zu ſich genommen halte. 
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durch ihn. Beſtand hatte, es waren gelungene Original- Dichtungen 
von ihm, denn der untergelegte Text war nichtöfagend, die felbft 
in Copien — mancher Schaufpieler nach ihm gab mit Glück den 
armen Poeten — und nod erfreuen. In „Sarrid’’***) ſetzt die: 
fer franzöfifchen Schaufpielern aus einander, daß die franzöfifche 
Bühne> ed auf glänzenden Schein anlege, die englifche auf ergreis 
fende Wahrheit. Da diefe ihm nicht beipflichten wollen, fo ers 
greift er ein Bettkiſſen; fie lächeln ald ex es als ein Kind auf 
den Arm nimmt und an die Bruſt drüdt, aber fie hören aufs 
merkfam zu, da er mit ihm fpricht, tändelt und ihm liebfoft, fie 
empfinden rührende Theilnahme an dem, was er ihm fagt und 
befchreibt, als er ſich and Fenſter geftelt bat und ihm dies und 
jened zeigt, mit der Lebhaftigkeit ded glüdlichen Vaters wächſt 
dad Vergnügen der Zuhörenden, aber jener vol zu großen Eifers 
beugt fich hinaus und läßt — das freundliche Wort wird in fei- 
nem Munde plöglih ein furchtbarer Schrei — das Kind fallen, mit 
Grauſen blickt er nach, um ſich ihm nadyzuftürzen, im Blick des 
Entfegend verräth er, daß ed um den Liebling gefchehn ift und 
mit einem fürchterlichen Ach finft er vor dem Fenſter als Leiche 
zufammen. Die Fremden theilen feinen Schmerz und Schreden 
und eilen dem Unglüdlichen zu Hülfe „Das iſt Spiel“ fagt 
Sarrid, fpringt auf, um in größter Rube dad Geſpräch fortzus 
fegen. Das war Spiel, dab die Zufchauer bis zur oberften Gas 
lerie hinauf diefelbe Gefühls-⸗Scala durchmachen ließ, die. die fran- 
zöfifchen Schaufpieler durch ihr Benehmen folten erfennen Laffen. 
— Der alte Poet, der fi Fläglih von Gelegenheitöbichterei 
nährt, bat in befcheiden Findlichem Wefen, nachdem er ben Schmerz 
der Entbehrung überftanden , ſich ein imnerlich reiched Leben ges 
wahrt. Ungeachtet der eingefallenen Züge hat er ein mwohlthuens 
des liebenswürdiges Anſehn, die Weltluſt ficht ihn ihm felber 
lächerlich in der Begierde an, mit der er fich über ein ihm gebo» 
tenes leckeres Mahl hermacht, in der Zutraulichkeit, mit der er dem 
Mäpchen fein Leben ded Breiteren erzähle und feine Schwächen 
und Vergehungen nicht verbirgt, an die er fich wenn auch reuig, 
doch gern erinnert. Man kannte dad fentimental Tangweilige 
Stück nicht wieder, fo hoch fand der Schaufpieler über dem Dich⸗ 


*) „Dramatifhes Gemälde in 2 Aufzuge.“ 
53 
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ter. — Wenn Devrient lebenswahre Karikaturen in pl 
Mannichfaltiakeit. im „das Biatt hat fich gewende⸗ SL 
der, „Er mengt fi) in Alles“ von Jünger, „Miufl 
von Steigentefch, „Kuͤnſtlers Erdenwallen“ von I. v. Beh 
„Drillingen“ befonderd als der Bruder Meißner, den „beitn 
im „Schaufpieler wider Willen‘, als Fips und als Eliat 
im „Hund des Aubri“ (Poffe) vorfährte, fo bewährt e 
als in allen den Meifter als „der Geizige.“ Diefe 2 
berechnende Kälte, mit ber er mit bleichen kippen eint 
Kuß giebt, bei der Umarmung die Herzlichkeit abweiſ 
No nicht durd Reibung Schaden nehme, war die ı 
Schaufeite ber bis auf eine Regung, bis auf bie Eiche 
fiß, eingeftorbenen Seele. 


Bei genügenberer Unterftügung haben ſich ohne dm 
Leiftungen in Danzig bei weitem beffer ausgenommen. 
Devrient Ende Auguſis 1818 zweimal gefvielt hallı 
dort im October einen ähnlichen Mellencpelud. Auf: 
fien genannten Stüden kamen hier noch vor: „Da! 
(Phiripp IL.) „Graf Benjowski“ (Stepanoff), „Erile® 
tief (Wahlen), „die beiden Klingäberger’' (der Vater), ‚Ri 
ſche Liebhaber“ von Brezner, „Außftener” von Sfflad, 
rift und Bauer’ (Grübler), „die Zerſtreuten“, „nie Zohtt 
raonis.“ 


Die Aufnahme, die er in Danzig gefunden, Hin 6} 
überaus günfig und er genügte gern der Einlatung it 
der an ihn richtete. . Um 25. März 1821 erſchien @ 
Danzig und fand ein noch geeignetered Perfonal, bit 
fpielte er mit Dem. Weinland und ihrem nadmali 
Laddep. Die Stücke in denen er noch nicht gelehnt 
ren „Heinrich IV. (Zalſtaff), „Don Gutiere oder der 
Ehre“, „Haus Barcelona” von Nud. v. Bergen 
Bergen), „Suftad Waſa“ (Chriftian), „Philippine ® 
Zernede, „Hausfrieden“, „Spieler“, „Dienfpfüht” ( 





") U8 einft im Diefem Städt Debrient mit Efiale, der den 
zuſammen fpielte, fo äußerte ein Fremder, er bereue ed nicht ga 9 1 


hen Genuſſes eine Keife von 60 Meilen gemacht zu haben. 
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„Schahmafdine” (Balken), „Hausdoctor“ von Ziegler, „Srei« 
maurer’, „Nachtwächter“, „Unterbrochene Woiſtpartie““, „Bor: 
legeſchloß“ von A. v. Thale, „Hottentottin“, Baudeville von 
Tenelli. | — 

‚Rumberlandsd Jude, den er auch diesmal fpielte, war 
Devrientd legte Rolle auf dem Berliner Hoftheater, deren Zierde, 
wie ſich der. Generals Intendant v. Reedern in der Zodee- 
Anzeige auddrädıe, ex feit 1815 .gewefen. Dreißig Tage nachher 
war Devrient nicht mehr. Er farb 48 Sabre alı 1832. 


Mit ferner Kunft war niemand freigebiger als ver Komiker 
Albert Wurm, der, nachdem fein Verhältniß mit der Hofbühne 
in Berlin gelöft war, überall in Deutfchland und in Rußland 
ununterbrochen Gaftrollen gab, aber da er Erfiediiches ſich zus 
fammengefpielt „ ded Spieles genug hatte und viele Jahre 
vor feinem Tode ruhte. Ein Jahr älter als Devrient über 
lebte er ihn um zwei Jahre. Wurm war Bedienter, dann 
Schneider geweſen, als folder wurde er mit Schaufpielern bes 
fannt und auf feine gute Tenorſtimme aufmerffam gemacht. Gr 
bildete fi) zum Opernfänger aus und in Fleinen Wandertruppen gab 
er den Belmonte und Murney. Sein fomifches Talent erhielt aber 
bald die Vorhand und der Beifall, den er für den an allen Orten 
von ihm gegebenen Plumper fand, in „Er mengt fi in Alles“ 
entfchied feine Laufbahn und feinen Ruf. Daß er neben dem 
weidlich Borifirenden Spiel auch durdy feinen Geſang und feine 
grotteske Tänze Anſprüche befriedigen Fonnte, gab ihm einen gro: 
Ben Vorzug vor vielen Buffoni. Die origineüfte feiner Darſtel⸗ 
lungen war wohl der Lorenz (im franzöfifhen Stück heißt er 
Jocoiſſe) im „Hausgeſinde“. Die Art, wie er unverſchämt dem 
beifernden Herrn immer wiverfpricht, wie er verhöhnend die rechte 
Hand in flatternder Bewegung auf den Rüden legt, wie er nicht 
verlegen, als ein entwendeted Ei in feiner Rocktaſche gefunden 
‚wird und zwar gefocht, dad er eben vom Hofe aufgenommen has 
ben will, mit ergötzlicher Mimik wied dadurch erflärt, daß er beim 
Gange in den Keller den Rockſchooß vor dem fladernden Licht 
gebalten, wie er feinen Scherz mit dem aus dem Käfig gelaffenen 
Vogel treibt, mit dem Mebelchen ſchön ıhut, bie diefed aus dem 
Offenen Fenſter entrinnt, er ihm nacheilt, aber vorfichtig das Fen⸗ 
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fter vorher fchließt, damit der Zlüchtling, den er vom Band 
ablangen will, nicht etwa zum Schabernad wieder ind 3a 
zurüdfliegt, wie er eine Zlafche Foflet, die nicht für ihn Mi 
it, und’ er mit fehlotteenden Beinen die trüglidhe Signatw 
kensblaß buchftabirt G-i-i-i-ftft. Der Königöberger Pork 
Wurm 1819 in Riga fpielte, rühmt dem von ihm hady 
ten Komiker nach: „nie weicht er vom Sittlidhen ab und 
treibung ift ihm fern.” Wein Wurm wählte Farcen, 
Uebertriebened vorfchrieben,, daß die Zugaben kaum noch 
den konnten, wenn er ſich ftatt Lakai Lewkoi nannte, a 
faldino an der Frescoſſee Gefhmad fand, als Grispin is 
Feidung der Schweſter von Prag den abenteuerlichen M 
vier Ehemänner in eigenthümlicher Ausfchmücdung vortrug 3 
frefflih war er als Sacob in „Unſer Verkehr” und das Spid 
durch das NebensÄnterefje wenigſtens eben fo fehr als an 
fich, weil das Stück für den Künftler in Berlin nicht mal 
verhängnißvoll gewefen, ald „Don Iuan für Zifcher. Jen 
len Rollen traf er mit Ungelmann zufammen und br 













und Königsberg fonnte man einen Vergleich ziehn im Bü 
meifter Staar, im Thomas im „Geheimniß” u. a. m auf" 
Devrient verfuchte er fich zu meffen und felbft in Luſſſpiela 
die ein mehr gehaltned Wefen verlangen, als Walen in „Sm 
Waſſer find tief”, als die drei Zerbinande, als Jude Neben de 
charakteriſtiſchen Figur im „Er mengt ſich in Aller fpielte er fi 
die, die das ſtark Anfgetragene lieben, dad Devrient verfhmähk 
mit Erfolg im ‚‚argwöhnifchen Liebhaber”, „im Hausdoctor“, I 
den „beiden Billets““, im „Schauſpieler wider Willen.“ Gel 
trat er in Dpern auf. In den „Dorffängerinnen‘’ gab er da 
Marco. | 

Wurm befand ſich in Königäberg zu Beinhöfers Zeit it 
September 1814. Im 3. 1819 fpielte er in Danzig im Jam 
h Königeberg im Februar und März, worauf er fi md RR 
egab. | 





Aus der damaligen Verfunfenheit, wie fie gefchildert R, 
Bühne in Königsberg emporzubringen, daran mußte vorläuft 
unternebmendfle Geift verzweifeln. Der fanguinifche Eifer, 
dem man ſich nach ihrer Leitung riß, hatte fich gelegt. A 
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Döbbelins Zeit im Lauf bed närhften Monats noch keine Mel 
dung erfolgte, fo wurde dad Theater von den Actionnairen förms 
lich andgeboten. In einer Anzeige vom 1. uni 1819 werden 
erfucht „die Herren Theater⸗Unternehmer ihre Bedingungen wiffen 
zu laſſen. Die jährliche Miethe ded bequem 1500 Zufchauer 
faffenden Theaters ift unabänderlich 2000 Thlr. mit Inbegriff des 
darin befindlichen Concertſaales, der dazu gehörigen Decorationen, 
einer kleinen Garderobe“ u. f.w. Der Nothruf fand lange kei⸗ 
nen Wiederhall. Hüray entfhloß fich endlih im October die 
undanfbare Mühe über fih zu nehmen; aber ohne wefentlich das 
Uebel zu beffern, bereitete er fi) ben ‚eignen Untergang. Die 
Bereinigung der beiden Theater unter einen Director führte nicht, 
wie man gehofft hatte, zum Heile, vielmehr zur Entfremdung 
vom TheatersÖenuß, fo daß Ad. Schröders Nachfolger das 
umfaffende Privilegium wieder aufgab, indem er durch die Thei⸗ 
lung des Reichs keineswegs verlor *), — Dad Streben dur 


*%) Um das Theaterivefen in allen Erfcheinungen zu betrachten, waͤre noch 
mancherlei der Berüdfichtigung werth, wie die Meineren Geſellſchaften, welche 
fhon damals einzelne Gegenden fleißig durchzogen, und die Schulcomöbdien,. die 
noch nicht ganz aus dem Gebraud gefommen waren; jene vermehrten fich mit 
jedem Jahre und diefe gewannen neue Beſchützer, felbft in proteftantifhen Schu⸗ 
len. Die Gefelfchaften, die oft noch Comödianten » Banden genannt wurden, 
waren einander fo ähnlich, daß man alle fennt, wenn man eine gejehn hat, 
Eine Truppe, die wiederholt in Naftenburg, Lyk und Bartenſtein fpielte, hatte 
zum Director zuerft einen Schauſpieler Brand, dann Bärenfeld aus Königs 
berg und zuletzt Krüger. Sie beftand aus etwa drei Yamilien. Die Heinften - 
Stüde, iwie „die Beichte“ gelangen am beften, aber bie Zufchauer verlangten 
große und ed wurde „Menfchenhaß und Meue“ und „Abällino“ in Schick ge- 
bracht, ja fogar große Opern wie „bie Zauberflöte." Es fehlte an Allem. Die 
Bühne in Raſtenburg war in früherer Zeit in der Einfahrt einer Schente, dann 
im Amtshaufe. Die Vorftellungen gewannen mit einen Reiz daburd), bag man 
den Leuten feine Verlegenheit anınerfte, wo ſich Verlegenheiten aller Urt heraus- 
fteliten Die Garderobe-Stüde wurden furz bor dem Anfang noch zuſammen⸗ 
getiehen und es hatte Intereſſe, des Onkels Weſte und der Tante Shawl mits 
fpieien zu fehn. Was nicht gelungen erben fonnte, wurde gefprodhen, dad 
Lange ind Kurze, das Ernfte ins Kurzweilige gezogen ſchon durch die merkwür⸗ 
digen Ausfaffungen von Kauptizenen, wenn es an ber nöthigen Zahl von Das 
ftellern fehlte. Das Orcheſter war der Muſitus, dem ein Baar muflfalifche 
Handwerker für etliche Freibillete Beiſtand leifteten. Unter ben fleinen Truppen 
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Darbietung ded Neuen und Neueſten dad Publilum in imm 
währender Spannung zu erhalten, bringt Abfpannung zuwege, ı 
hat die geordneten Bühnen:Berhältniffe aufgehoben und die Ka— 
untergraben. Wenn diefed Streben in unferer Zeit, wie bieb 
fahrung vieler Jahre nun ehrt, anftatt die Bühne aufzulöfe 
Befland gegeben zu haben feheint, fo Tann defien ungeadyte 
Bemerkte nicht ald Unwahrbeit zurüdgewiefen werden, fo 
nit für Schaufpiel das fremde Wort Spectaeles ei 
gert wird. 





Sind im Berfolge diefer Geſchichte mehrfach Die Pur 
vorgehoben, die daB Gedeihen des Theaters zu bedingen ober ke | 
ner Würde zu gefährden fcheinen, fo möge es erlaubt fenn, fa 
- Vic einige Wünfche in Betreff der Provinzialbühnen aus;zufpreden 

So wenig dad Centralifiren der Kunftintereffen jegt nie 
Tagesordnung ift, daß nämlich die Haupıflavt allen Lictlof 
fih aufnimmt und ihn den Fleineren Städten ganz entzich, I 
dürfen diefe nicht Plagen, wenn jene bevorzugt wird, um f met 
ger wenn fie einen theilweifen Mitgenuß geſtattet. Der Amt: 
verein in Königdberg verdankt feine Bedeutſamkeit großenthilt 
dem Umftande, daß ihm huldreich Die Foftbarften Bilder zu den 
Aueftelungen anvertraut murden. ine ähnliche Gunſt müßte 
auch den Theatern in Danzig und Königsberg zu Theil werten, 
woraus ihnen eine woblthätigere Hülfe erwüchfe ald eiwo aus 
einem jährlühen, königlichen Zuſchuß. Mögen für vie größten 
Gehalte die größten Künftier für die Fönigliden Schauſpiele in 
Berlin gewonnen werden, aber möge jeder der angeſehentren ın 
ter den Kontraft-Berbindlichfeiten auch die unterfchreiben, in & 
nem Sahre ir zwei Sommermonaten unentgeltiiche Gaftvorflelun 
gen in Danzig und Königsberg zu geben. Die jegt erzielte qlär 
zende Einnahme iſt trüglich wegen des zu entrichtenden Jene 


ift bie bon Bernhard Seibt, %.,W Mäder zu nennen, die, ſowie de wm 
Köhler, 1817 und 1820 Vorfieflungen in Eibing gaben. 

Eine Schulfomdbie, die im Barocken nichts benen bes 17. und 18 be: 
hunderts nachgab, veranftaltete in Eibing, wo einſt dieſelben ſehr geliebt wurden 
E. G. Graff 1807 und lud zu ihr durch ein Programm ein, das als Guriob 
tät aufgehoben zu werben verdient. 
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rars an ben Künſtler und der Leere des Haufes nach feinem Abfrhiebe. 
Bei einer beftimmten Folge der Allerhöchſten Orts gewährten Gall: 
borftelungen fünnte von der Direction die Tafel gehörig bereitet wer« 
Den, an der der fremde Schaufpieler unter paffenden Epielgenofien den 
Ehrenplatz einzunehmen bat. Er würde vorleuchten, wenn auch 
nicht wie bie dahin im Hochrelief aus dem flachen Grunde vors 
treten und anftatt Licht auf der Szene zu verbreiten, durch Schlag« 
fchatten alle Harmonie zerfiören. Das gegenfeitige Sich»in-einander: 
Finden würde erſt der Geſellſchaft die Möglichkeit gewähren vom 
Safifpieler zu lernen, der nun meift in überrafchender Erfcheinung 
fie nicht zu ſich felber kommen läßt. 

In Königsberg befinden fich jegt im Schäufe deffelben Tem 
pels zwei Theater und tie Finrichtung bat fih längſt bezahlt ge: 
macht. Bei ter Erfahrung, daß fih nicht eine Bühne leidlich 
erbalten fann, klingt das Verlangen nach zwei Bühnen auffal⸗ 
Iend. Nur dadurch, daß jedem eine befondere Beflimmung ges 
geben wird, Fönnen fie das Beſte der Kunft fürdern. Jetzt wird 
im großen Theater ſelbſt das kleinſte Luſtſpiel und im Fleinen bis. 
weilen eine große Oper („die Megimentötochter‘) gegeben. Das 
große müßte aber die höheren Vorſtelungen vorführen, vorzugs⸗ 
weiſe Opern und Tragödien, da3 Fleine als Volkstheater vorzugs⸗ 
weiſe Poſſen und Vaudevilles, die erſten Sänger und ein Paar 
der erſten Schauſpieler dürften nur im großen auftreten, im klei⸗ 
sten nur der für daſſelbe angeſtellte Grottesk⸗Komiker. Die an: 
Deren Kräfte wären für beide Theater zu verwenden. Zwei Res 
giffeure leiteten die Darftelungen ded großen, die Oper und dad 
Drama, ein dritter Negiffeur, ein Komiker, die des Pleinen Thea⸗ 
terd. Cine Unterordnung wird auch hier nothmendig ſeyn und 
der Ichte Regiſſeur, der gewöhnlich das kleinſte Perfonal bean» 
fprudt, wird in Vertheilung der Rollen die dritte Stimme haben. 
Die große Zahl von Mitgliedern, die heut zu Tage erforderlich 
ift, fann nur in der Weife den rechten Nutzen bringen, daß ine 
Dem zu verfchiedenen Preifen Verſchiedenes den Schaufpielfreuns 
den auf einmal dargeboten wird, fie durch häufigered Auftreten 
zur Gewinnnng größerer Einnahme mitwirkt. Es fchader dem 
Schauſpieler ungleich weniger, wenn er jeden Abend in einem ala 
ten Stüd, als wenn er in jeder Woche in einem neuen fich zeis 
gen muß. Die Pleineren Bühnen werden mehr der Wiederhelun: 


AM 
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gen erfordern und eine größere Sicherheit dad Spiel des ind, 
nen und dad Geſammiſpiel begleiten. Die Einrihtung des fie 
nen Theaters, wenn auf ihm Fein Schaufpiel flattfindet, wird si 
zur Miethe verlangt werden von Taſchen- und Puppenfpielm 
Seiltänzern u. f. mw. und der Director wird fo die Leute zinspflichtj 
machen, die ihm fonft die Einnahme fürzen, worauf beim 
befondere Rüdfiht zu nehmen ift. 

Ce hat fib nicht ald praktiſch dargethan, daB Das Rheate 
in Königsberg gefchloffen ift, während in Danzig gefpielt wi 
und umgekehrt. Zwei Directionen find nothwendig, aber mb 
mäßig dürfte ed feyn, wenn die Gonceffion beiden in der Are 
theilt wird, daß die eine in den gerad», die andere in den ungen» 
zahligen Jahren in Danzig und in Königsberg fih aufhält md 
in gleicher Weife abmwechfelnd die eine die weitpreußifchen Eleinem 
Städte, die andere die oftpreußifchen und littanifchen beſucht. & 
läßt fich annehmen, daß dadurch ein furchtbarer Wetteifer ib 
zwifchen den beiden Gefellfchaften entzündet, daß Stüde, dirim 
der einen Stadt Feine Zufihauer mehr verfammeln, in der andırı 
wieder gefallen, daß die Directoren die Schaufpieler Länger fehle 
werden, nicht, fürdhtend, die veränderungsfüchtige Welt fehe fh 
fo fohnel an ihnen überdrüßig, daß Wortheile und Nachtheile an 
dem einen und andern Orte fich ausgleichen und daß die Koflın 
der Ueberfiedelung fich durch den Neiz der Wiederfehr nad länge 
ver Trennung volfländig eintragen. 


Nach dem Bau der Oft: Eifenbahn kommen die Borfhläge 
möglicher Weife zu fpät, die auch im Zheatralifchen eine neut 
Ordnung der Dinge fchaffen kann. Nicht zwei, fondern ein 
ganze Reihe von Directionen treten fünftig vielleicht in der Art 
in Verband, daß fie mit ihren Truppen in einem beftimmten 
Turnus unmittelbar nach einander die Provinzialbühnern beſuchen. 
Dad Neifen verliert durch die fchnele Beförderung das Bi 
felige, indem nur für Furze Zeit die Tünftierifche Thätigkeit M 
Gefelichaft unterbrochen wird und ihr Eintreffen mit Sichghül 
angegeben werden kann. Dad Mitführen einer eigenen Gare 
robe, mancher Decorationdflüde fegt fie in Stand, dem imme 
neuen Publifum etwas ganz Neues vorzuführen. Möge das ganj 
Neue alddann fi auch ſtets als ein ncued Ganzes darſtellen! 
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